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Herrn Georgii von Welling 
\oPUS 


MAGO-CABBÄLISTICUM ET THEOSOPHICUM, 
darinnen 


der Urfprung, Natur, Eigenfhaften und Gebrauch 


Saltzes, Schwerels 


und 


MERCURILI, 


in dreyen Theilen befchrieben, und nebit ſehr vielen 
Fonderbaren matbematifchen, cheofophifchen, magifhen und myſtiſchen 
Mraterien, auch die Erzeugung der Metallen und Mineralien , aus dem Grunde 
der Natur ermiefen wird ; famt dem Haupt: Schlüffel des gantzen Wercks, und 
vielen curieufen mago - cabbaliftifhen Figuren. Deme noch beygefüget: Ein 
Tra&tätlein von der Göttlihen Weisheit; und ein befonderer Anhang 
etlicher fehr rar⸗ „> foftbarer chymifcher 
jecen. 
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Bed Musdgeberds 


Geliebter Leſer! 


2. % | 
SENSE 
* H "Hiermit überreichen wir euch das von vielen ſchon lang ver⸗ 
**. ⸗ [angte Opus Mago-Gabbalifticum & Theofophicum in 
gi, ef complerem Stand, mit dem herslichen Wunfch, daß eg 
r euch zu groffem Nutzen und vieler Erbauung gereichen 
mogte!: Wir getrauen es euch auch wohl zu verfichern, daß 
der feel. Aucor viel Gutes und manche theure Wahrheit, ſowohl in 
natürlichen als geiftlichen und Böttlichen Dingen, Darinnen porges 
bracht und bezeuget hat, alleine Deswegen verlangen wir doch nicht, 
daß ihr höher Davon follet Halten, als fiche gebühret, noch etwas unge⸗ 
pruͤft annehmen; Nein, ſondern wir laffen auch hierbey den Spruch 
des Apoftele eier gar gerne gelten, da er fagt: 1. Thefl.s, zr. 
Pruͤfet alles, und das Gute behaltet. Dann gleichwie fein 
Waitzen aus der Erden waͤchſet, en feine Spreu bey fich zu haben; 
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Vorrede. 


alſo glauben wir auch, daß die gute Kern⸗Wahrheiten dieſes Buche, 
noch mit einiger Spreu und ſtachlichten Ahnen verſehen oder vermen⸗ 
et ſeyn, welche aber cin Verſtaͤudiger gar leicht wird wiſſen weg zu 
lafen, unddiegute Körntein ihm zn Nutz zu machen ; Und alſo geben 
wir es einem — ſeiner ſelbſt eigenen Pruͤfung und Brurtheilung 
n& über, ohne ung deſſen im geringſten anzunehmen. Den Anhanq 
treffend, ſo haben wir ſolchen aus denen Lateiniſchen Manuſcriptis, 
die uns ein guter Freund hierzu communiciret, überfeen, und den 
Werck beydructen laſſen, inder Hofnung, daf fie auch jemand di nen 
werden; nicht daß wir ſuchten, dardurch jemand mit der ohne dem 
ſchon allenthalben graſſirenden Goldſucht anzuſtecken: Nein, ſondern 
wir wuͤnſchen von Hertzen, daß alle Menſchen, an ftatt dee Goldes, 
BHDtt fuhen undfinden moͤgten. Weil und aber doch bewuft, daß 
ein jeder Menfch gerne nach etwas trachtet, und forfchet, fo haltın 
mir es auch vor erlaubt, in gebührender Befcheidenheit nach folcher 
edien Runft zutrachten, Davon wir gewiß wiſſen, daf fir GOtt eini⸗ 
gen mittheilet, welche er ihme treu erfennet, und die auch den rechten 
Weeg darzu zu gelangen, bewandeln, und ihn in Demuth darum 
erfuchen. Bir geben aber doch auch folche Wercklein nicht vor höher 
aus, als fie find, u dlaflen fie eben fowohl, als das andere, einem 
jeden gant zur Prüfung und Beurtheilung über. Womit wirden 
giliebten Leſer dir Gnade GOttes herglich empfehlen. 


Gegeben Homburg vor der Höhe, 
den 7. Januar. 1735, 
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Sorrede 


Des Autoris 
—E Aufrichtiger und geneigter Leſer! 
x W Affe, daß und die Beranlafjung eines guten Freun⸗ 
E. X. des gank wunderbar zu der Compofition dieſes 
72% Mercd geleitet , nicht daß es ſich der Welt offen- 
bar darftellen folte , fondern.ald etwas, Daraus wir zu uns 
ferer geheimen und vertrauten Converfation ſtets Anlaß 
nehmen mögten. ws | 
Weilen aber der Erſte Theil * Wercks, wider un⸗ 
ſern Willen ans Licht kommen, ſo haben wir denſelben 
nicht allein laſſen, ſondern mit dem Zweyten und Drit⸗ 
ten Theil begleiten wollen, nicht zweiflende, es werde 
dieſes Werd, da es nunmehr compler, und der Erfte Theil 
auch von feinen häuffigen Sehlern von ung felbft corrigi- 
tet, lieb und angenehm feyn. Wir fuchen in dieſer Ar⸗ 
beit feinen Ruhm oder Danck, ald des Leferd Gefällig- 
feit, und daß derfelbe gleichfals dasjenige darinnen er- 
fennen und finden möge, fo und Die Weisheit GOttes 
mitgetheiletz wie wir und Dann aud) verfichert halten, 
daß Diefes Werd GOtt⸗ ergebenen Gemüthern ein heilis 
ges Vergnuͤgen geben werde: Und cd wird aud) ein Lieb⸗ 
haber der Mago - Cabbalz und Theofophie unfer en 
3 eicht - 


Dorrede, 


leicht erkennen wid begreiffen, daß unfer Vorhaben nicht 
dahin gerichtet, Daß wir jemanden wolten Gold machen 
ehren , fondern unſer Abichen gehet auf etwas weit höhe, 
red, nemlich, wie Die Natur aus GOtt, und wie G Ott in 
derfelben möge gefehen und erkannt werden, und wie fer⸗ 
- nerausdiefer Erfänntniß der wahre reine Dienft der Crea⸗ 
tur gis ein ſchuldiges Danck⸗ Opffer gegen den Schoͤpffer 

ieffe. Wobey aber doch auch ein aufrichtiger Liebha⸗ 

r der wahren Natur⸗ gemaͤſen Chymie ſehr groſſe Anlei⸗ 
tung finden wird, auf dem wahren Weg der Natur zu 
wandeln, und die Irrwege zu vermeiden; wie wir dann 
eben aud) nicht fo gardundel geſchrieben Haben, Daß nicht: 
ein aufrichtiges emſiges Gemuͤth fehen folte, wohin wir 
gezielet haben. Die CabbaliftifdyeCharadteres, weldyer wir 
und aus gewiſſen Urſachen hin und wieder in Diefem 
Werd bedienet , werden einem in dieſer Wiſſenſchaft 
weuͤbten aufzulöfen, eben nicht gar ſchwer fallen; und 
daß wir und Chymifcher Zeichen, Terminorum und Red» 
Arten bedienet, wolle ſich niemand befremden laffen, wei⸗ 
jen wir damit Dasjenige fo wir andeuten wollen, viel Ed» 
rer, deutlicher und begreiflicher, aud) Natur gemäffer 
vorſtellen konnen, als mit Metaphyfifchen Terminis. Wo⸗ 
mit wir dann dieſe Vorrede ſchlieſſen und dem gerech⸗ 
ten rtheil des erleuchteten und GOtt / ergebenen Leſers 
dieſes Werck uͤbergeben. 


Den 4. Jan. 1721. 
Der Autor. 
. Sum: 


EEE Er UNE EANER ANETTE ——82 


Summarifehe Verzeichniß deſſen, 


was in dieſem Buch enthalten. 


Im erften Theil, vom Saltz, 





handelt 
Das I Cap. Dom Ürfprung des gemeinm Saltzes. pag.r--3% 
II. Cap. Don der —* des Saltzes. ei 40 
Il. Cap. Von dem Rus und Gebrauch des Saltzes. 62 


IV. Cap. Don der uranfänglihen Welt. BER 93 
V. Eap. Bon dem Fall Lucifers und der Darauf entflandenen Scheidung 
oder Schöpfung diefer Welt. | 101 
VI. Cap. Bon dem Sabbath ‚ der Vollendung und Aufhebung aller Zei> 
tem, der ewigen Ruhe und fanften flillen Greude, in dem ewi⸗ 

gen. Göttlichen Reiche. 155 


Im andern Theil, vom Schwefel. 
Das 1. Cap. Don — des himmliſchen, als 
des irrdifchen Schwefels 165 
B. Cap. Bon dem Nutz und Gebrauch des himmfifchen Schmefels. 192 
II. Cap. Vor der Natur, Nutz und Gebrauch des irrdiſchen Schwefels 213 
IV. Cap. Von des Menſchen Zuſtand nach ſeinem Tode, und der Ver⸗ 
wandlung feines derweßlichen Leibes in den unverweßlichen, 
wie er in Eden erſchaffen worden; mie auch von der Befchaf⸗ 
fenheit der Verdammten unverweßlichen Leibern aus dem 
_ Principio der Finſterniß. 238 
V. Cap. Von der Einfercferung der alten Schlange ; wie auch von Der 
erfien Auferfichung und dem Reiche der Heiligen. 267 
VL. Cap. Von der Loslaſſung des Teufels aus feinem Kercker und deſſen 


legten Berftoffung ‚ von dem leiten und groffen Gericht, dem 
andern Tod, und auch den Ort der Hölle. 279 
VI. Cap. Von der Quaal der Berdammten. 285 


VW. Cap. DieOffenbahrung, durch welche dem Heil. Johanni m der Inſul 
Pathmos alle dasjenige gezeigt worden, mas Der Kirche Chriſti 
von Anfang begegnet/ und bis ang Ende begegnen werde. 289 


Sm 


Innhalt der Capitel. 


Im dritten Theil vom Mercurio. 
Das I. Cap. Von dem Urſprung und Erzeugung des himmliſchen und irrdi⸗ 


fchen Mercurii. 341 
II. Cap. Don dem Ruß und Gebrauch des himmlifchen Mercurii. 354 
JU. Cap. Wonder Natur, Rus und Gebrauch des irrdifchen Mercurii. - 
IV. Cap. Don der wahren und natürlichen Aitrologia. 
V. Cap. Bon der Religion, nad) dem Flaren und deutlichen Bucfaben 
der Heil. Schrift, und der auf Diefelbige gegrüdeten ger 


Mago - Cabbala. 
VI. Cap. Bon der Wiederumkehrung der Finſterniß in ihr —— er⸗ 
ſchaffenes Licht. 465 
VII. Cap. Von dem neuen Himmel und der neuen Erden. 469 


VIII. Cap. Don denen ung unſichtbaren Creaturen in den Elementen. 473 
IX GE der Groͤſſe, Unbildlichfeit, und UnbegreiflichFeit Ber 


X. Cap. — Worte Prov. VIII, 27. er 

Xl. Cap. Erflärung der Sprüche Gen. 1, 6. 7.8.9. 488 

XlU. Cap. Von dem Mercurio der Weiſen. 489 
Clavis Operis, oder der Haupt» Schlüffel des gangen Wercks. 492 


Die ewige Weisbeit: 
Darimnen handelt 
Dad I. Cap. Bon der ewigen Weisheit, mas und mer fie eigeutlich fen. 5 2 
ll. Cap. Don den Liebhabern der Weisheit, wer und tie hoͤchſt⸗ * 
ſeelig dieſelbige ſeyn. 
111. Cap. Durch welche Mittel und Weege die Weisheit zu erlangen. 3 


Der Anbang 
Hält in fid ih : 
1. Dr. Heınsıngs Difcurs von dem Stein der Weiſen. 517 
II. Anonymi Alchymifche Sragen von dem Univerfali und den Particularibus. 


532 
11. Auszug aus dem Lateinifchen Manuſcript, das himmlische Manna genannt, 


iv. Non plus ultra veritatis. 556 


zugabe 
Georgii Rırı 21 Lied von dem neugebohrnen Chymifchen König. 578 
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handelnd 
vom Saltz. 
Das 1. Capitel. 


Vom Urfprung ded gemeinen Saltzes. 


C. 1. 

3 ift zu verwundern, mie viel Meynungen von dem Urſprunge und erſter 
Erzeugung des Saltzes, (ale des gemeinen Küchen: Sulßes, das da iſt 
der wahre Urſprung aller andern Saltzen, wie Die genennet werden mögen,) 

gezeuget worden find: und ſolches fowohl von Gelehrten, als Ungelebrten , und 
dürfte faft fagen, ſo viel Köpfe, fo viel Sinnen oder Meynungen über Diefen 
Punct, der.doch in Wahrheit nicht der geringften einer ift, von den Anfängen na: 
türliher Dingen, fondern dürfte faſt jagen, Daß es der erfte und fürnehmfte in 
der Haushaltung dieſer gantzen Belt fen, und alio wohl würdig, daß er mit 
befferem Nachdencken erwogen, und man die vorgefaßte Meynungen , ud mas 
Dieger oder jener Gelehrter (peculative in feinem müßigen Zimmer aufs gelehr- 
tefte, ohne wahre Praxin und gründfiche Erforfchung durch mühfeliges Labori- 
ren , davon gefihrieben , benfeit fee, und Durch mahre und der Natur gemäffe 
Betrachtung bemühet wäre, feinen wahren Urfprung und marcrialifhe Erzeu⸗ 
Hung, mie wir es nachmals greifen und fühlen, und in Speife und Tranck ges 
nieffen, zu erfundigen. Denn von dieſem vder jenem Salß einem Spiritum zu 
diſtilliren ſchlechterdings der Weg nicht ift, von feinem rechten Urfprunge und We⸗ 
fen zu urtheilen ; auch ift diefes noch nichts gefagt, Daß es alfo materialifch und 
cörperlich anfänglich von GOtt dem Allmächtigen.erfchaffen, und in dem groffen 
Welt Meer , als dem allgemeinen Schatz ⸗Kaſten, aufbehalten ‚und von dannen 
durch unterirdifche Gaͤnge, gleich als durch durch die gantze be 

ret 
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führet werde, und hieund dadurch Quellen fich bloͤſſe, aus welchen alsdann das Cor- 
pus Salg durchs Feuer von feinem Waſſer geſchieden, und ung vorgeleget werde. 

6.2. Es ift Diefes bey allen vernünftigen Menſchen unfäugbar, daß das 
Saltz, tie wir es genieffen, aus dem groffen Meere, durch unterirdiiche Gänge 
und Klüfte, ung zugeführet, und durch die Kochung von feiner WBäfferigkeit ges 
— werde, allein dieſes beweiſt ſeinen wahren Urſprung noch im geringſten 
nicht. 

F.3. Und damit über dieſen Punct alle frembde Meynungen beyſeit geſetzet, 
und der Wahrheit aus dem Grund der Natur die Bahn geöfnet werde, jo wollen 
wir das Sale nach feiner marerialifchen Form und Figur, wie es ung vor Augen ift, 
erftlich betrachten: deffelben haben wir insgemein dreyerlen Gattungen, fo aber im 
Grunde nur einerley find, und ift das Brunnen: Stein- und Meer-Sals; find alle 
drey in ihrer Natur und Figur fehlechterdings einerley, wiewohl fie, ungeſchieden 
von ihren fremden Theilen, der Geſtalt nach in etwas weniges differiren. Es koͤnte 
auch noch eine ate Gattung hierbey gebracht werden, und nicht unbillig, nemlich, 
das gemeine Erde» und Mutter- Salß, Das D; allein auch dieſes ift Durch einen 
ſchlechten Handgrif alfo zu reinigen, Daß e8 dem gemeinen Brunnen» und andern 
erwehnten Salßen, in der Figur, Geftalt und Eigenfchaft, vollfömmlich gleich 
werde , und find alfo insgefamt alle drey eines Weſens, ratur und Eigenfchaft. 
Seine Figur ift cubifch , Die da iftein Zeichen der irdifchen Edrper und der Schwere, 
zu bezeugen, daß es im Durchftreichen der Erden mit irdiſ Ben Qual vermifcht. 
Seine Form betreffend, fo ift Diefelbe im Grund durchfichtig , und je mehr 
es von fremden Theilen gefchieden, je mehr es diefer himmlifchen Durchfcheinenden 
Form theilhaftig wird : fluͤſſig und guffig, fo, daß es alle andere Coͤrper 
gang leichte durchgehen mag. Sein Geſchmack ift fauer, und ein wenig zus 
fammen ziebend, und ift austrocknender Natur und Eigenſchaft, und Daben 
Füblend, obgleich e8 in feinem Certro nichts andere, als ein wefentliches 
Seuer , wie folgendes bemwiefen werden folle. Haben es alfo ein wenig, mie es ung 
vor Augen lieget, betrashtet. 

8.4. Wollen ung nun auch nad) feinem rechten Watter und Mutter ums 


ſchauen, als warum allhier fürnemlich die Frage, um feinen Urfprung und Weſen 


genauer zu erfundigen, Damit wir e8 im Grunde erfennen mögen, 

—C.F. Meofee lehret uns im 1. Cap. Genef. da er die Schöpfung dieſer gan⸗ 
n Welt, oder unſers Sonnen»Syftemaris, befihreibet, daß der allmachtige 
Det im Anfange gefchaffen habe, Shamajim vecth haarez , dag ift, die 
Simmeln, oder urftandliche IBaffer, und die Erde. Hier ſetzet Moſes Die 
Himmel, die geiftlichen feurigen Waſſer, et, und folches nicht ohne gar ſon⸗ 
dersare Urfachen ; denn fie find der von GOTT dem HERAN zuerſt ers 
ſchaffene Anfang aller Dinge, oder der Anfang der Anfänge, welcher nach * 
wahren 
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wahren Weſen uns faſt unerforſchlich iſt, wie uns ſeine wunderſame Benennung 
gnugſam zu erkennen giebet; Denn Moſes, oder vielmehr der Seilige Geiſt 
durch Moſen, nennet ung dieſe Ausdehnung Schamajim, welches ein zuͤſammen⸗ 
gefeßter Name iſt, und von den aͤlteſten Rabbinen, fo da in der wahren Cabbala 
geibet und erfahren gemefen, befchrieben morden, daß es sufammengefest fey von 
Afch und Majim, euer und Waſſer. Diefes ift ung nun in Wahrheit, dem 
äufferen Buchftaben nach, eine gank munderbare und feltfame Mifchung, und 
wie fcheinet es muͤglich zu ſeyn, zwey fo. gank mwidermärtige Dinge fo einträchtige 
lich zu vermifchen ? Welches jedennoch eine ewige Wahrheit ift; nur daß dieſes 
feurige Waſſer, oder roafferige Feuer, ohne welches Feine Ereatur leben und erhal. 
ten werden mag, von fo gar menigen erfennet zu werden, mit Fleiße gefuchet wird, 
Diefes nun nad) feiner gantzen Sphaera zu befchreiben , ift eben unfer Vorhaben 
nicht : zudem gehöret auch wohl eine ———— Feder zu ſolchen Goͤttlichen Ge⸗ 
heimniſſen, als die unſere. Doch wollen wir auch das wenige nicht verſchweigen, 
fo ung vom ewigen Lichte mitgetheilet, damit wir glücklich zu unſerm vorgeſeßten 
Zweck und Ziel gelangen mögen ; nemlich zu der urftändlichen Erzeugung des 
‚gemeinen Koch⸗Saltzes, daffelbe fen nun das Meer⸗ Drunnen- oder Stein-Sals, 
oder auch das wilde Erd-Salß, denn alle übrigeSalia ‚als alle Virriola Alumen, 
O * , nicht hieher gehören, indeme die Vitriola und Alaune von merallifchen 
Theilgen verunreiniget , der * aber ein zufammengefestes Weſen von Urin und 
gemeinem Saltz, Desgleichen aud) der. Salpeter ein zuſammengeſekttes Weſen von 
ſauren flüchtigen alcalinifchen feften Theilen, wie in folgenden Capitulen ermiefen 
merden folle. Die Alcalina aber find unferm Koch: Sals am nachften, wie an 

feinem Ort bewieſen werden folle. 
$.6. Kürslich vorhero iſt erwehnet worden, daß der allmächtige GOtt im 
Anfange aeichaffen habe die Himmel, Schamajim, als den Anfang der Anfänge, 
oder Dad Element der Elementen, nemlich, die feurigen Waſſer. Darauf fähret 
Moſes fort, und feet hinten nach, veech haarez , und die Erden, die da war Die 
weyte Qualitas (ecundaria ‚denn allhier werden v und S: in einem Verſtande ges 
nommen, tote ihre Zeichen allhier und die folgende Rede geben; denn das Strich. 
kein agb, war noch) nicht Da , nemlich, die Scheidung beyderley, (inggemein Ele; 
‚ ment genannt) auf daß alfofort die Schamajim einen feften feib oder Gegenſtand fin» 
den mögten, darinnen fie ihre Kraft ergeigen und wuͤrcken koͤnten. Im 6.und9.v. 
befchreibt {YTofes ferner die Scheidung ber beyden andern Qualitarum fecundaria- 
rum ‚als der Luft und des Waſſers, von der Erden, oder vielmehr der Erden von dem 
Waſſer; und war alſo das Waſſer die erſte Qualitas ſecundaria, wie folgende er⸗ 
wieſen wird. Und hatte das feurige Waſſer, oder weſentliche — (als das 
allerleichtefte) in Sphæra Schamajim behalten, das groͤbere und elementiſche Feuer 
aber im Mittel⸗Punct der Erben feinen Sig u war alfo die Theilun Sa 
2 Schei⸗ 
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Scheidung der ſogenannten Elementen aus dem erſten Anfang Schamajım voll- 
bracht. Daß nun alles, wie Furk vorher erwehnet, von Schamajim fein Leben, 
Wefen und Erhaftung habe, beweiſet der zı.v. am dritten Tagwercke, allda aus 
Goͤttlichem Befehl durch Kraft dieſes feurigen Waſſers (fo da⸗von den allerälte- 
en Philofophis der allgemeine Mercurius genannt worden,) die Erde herfuͤrge⸗ 
acht habe alterley Gras, Kraut umd fruchtbare Bäͤume ıc. ehe Dann Sonne, 
Mond oder einige Sterne erfchaffen worden, zur Speife und Nahrung aller leben; 
digen Creaturen, Die da am 5 = und sten Tage erſt erfchaffen merden folten : denn 
der allmaͤchtige GOtt ne meife Ordaung fehen faffen, Daß die lebendige 
Ereaturen , Die er noch erfeha en wolte, ſogleich auch Nahrung und Erhaltung 
finden mögten. Am aten Tage erſt ward Sonne, Mond und alle Sterne erfchaf- 
‘fen, als nunmehro ordenttiche Austheiler im der Haushaltung diefer groffen Welt, 
dieſe Göttliche Kraft, Leben und Ausflufi Schamajim einer jeden Creatur , nach 
erheifchender Nothdurft, mitzutheifen. Yun fing die Sonne an mitvoller Gewalt 
durch ihre Atomos „die da nichts, als ein fauteres Feuer waren, mit den waͤſſerigen 
Atomis des PD vereiniget, Die Luft zu ſchwaͤngern, die dem ferners auch diefen 
himmliſchen Saamen ſtets dem Meere mitrheifet, welches denn bis auf gegen» 
waͤrtige Stunde damit erfüller ift , und nicht das Meer alleine , fondern auch die 
ange Erd» Kugel; wie ſolches erſtlich nicht alleine das allenthafben befindliche 
d⸗Saltz, fondern auch der Thau, Reif, Regen und Schnee, welche alle damit 
angefilllet, beweiſen. Aus melchem allgemeinen Schatz Kaſten, dem Meere, es 
ferners durch umterirdifche Gaͤnge und Klüfte durch die gangeErde ‚ zur Erhaltung 
und Wahrung aller Ereaturen, geleitet und gefuhret wird. Oben ift erriefen wor⸗ 
den, Daß Schamajim ein zuſammengeſetzter Name ſey, von AeſchA und Majimy, 
dabey es ſein Verbleiben hat. 

Nun iſt die Sonne ein groͤberer Theil von Aeſch, dem himmliſchen Feuer, 
gleichwie der Mond und alle andere Geſtirne ron Majim, dem himmliſchen Waſ⸗ 
fer ſind, in welche Corpora annoch unaufhoͤrlich der erſte Anfang, Schamajim, 
einflieffet , und welche alfo ftetiglich der Goͤttlichen Kraft und Ausfluffes (aus dem 
groffen Wunder⸗Fluſſe, der da entfpringet in Eden, nemlich, aus dem groffen 
Meer der fanften ftillen Goͤttlichen IBefenheit, und der diefen faft wenig Men⸗ 
ſchen befannten IBunder-Sarten oder Paradies roiffert,) theilhaftig worden, die 
fie jeßt angerührter maffen durch ihre in der vereinigte Atomos ins Meer vers 
ſencken, von dannen fie, zur Sruchtbarkeit und Erhaltung aller Ereaturen, durch 
die gane Erde geleitet worden. ; 

.7. Daf num folcher Einfluß der Sonnen, Mond und aller Geftirnen 
Saltz ſey, nemlich, Feuer und Waſſer, oder Schamajim , (son den Philofophisder 
allgemeine Z genannt) wird Fein Menfch läugnen,den GOtt der · HErr erleuchtet hat. 
Denn erſtlich, fo if nunmehro gantz unläugbar, Daß je näher das Dieer der Ech- 
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ptica , je gefalkener es iſt, auch ſo, tie die Erfahrung der Orten gelehret , dab 
4. Pfund Meer⸗Waſſer faft mehr als 1. Pfund gutes Salg geben , auch die 
Sonne das fehäumende Meer dafelbft auf den- Sand Ufern überflüßig zu Saltz 
koche; je näher aber das Meer denen Polis ,.je weniger Salt e8 giebet, wie allen 
Nordländern zur Gnüge befannt, auch-aller Welt bewuſt, wie wenig, oder mit 
was wenigen Nutzen, allda dag Meer⸗Waſſer zu Sal gefotten wird: denn uns 
geachtet die Waſſer allda auch falsig, ſo find Doch die oonnen-Strahlen allda gar 
zu fchief, und alfo ihre Wurckung allda nicht fo Fraftig, ala unter der Ecliptica 
und ihrer Nachbarſchaft, da fie. grad herabfallen. 

8.8. Daß auch die gangeLuft mit dieſem zarten himmlifchen ſaltzigten Bal- 
fam angefüllet fen, beftättigen alle wahre Philofophi mitunumftölichen Gruͤnden, 
wie fie dent auch Durch einen gewiffen Magneten, oder anziehendes Mittel, dieſes 
feurige IBaffer, oder wunderbare Saltz, in —————— herbeylocken und ans 
sehen Rönnen ; fo aber jemand gedencken möchte, es wäre folcher Magnet felbften 
falinifch, ſo doch ben den Naturgeuͤbten nicht iſt, ſo wiſſe derfelbe, Daß ung un- 
terfchiedliche gank einfältige Inftrumenta befannt, dadurch das von ſolchem fali- 
nifchen himmlifchen Schamajim , waͤßrige euer ‚ oder feurige Waffer , fo da im 
&runde nichts anders, als Saltz, nemlich Feuer «erfüllete Luft, in groffer Menge 
anzuziehen, und durch einen fonderlichen Handgrif von alles Waͤſſerigkeit zu ſchei⸗ 
den, und diefes twunderbare Saltz, (fo gar wenigen, noch weniger deffen hober 
Nutz, bedannt,) vor Augen zu legen... Ferner, von wie vielen ift Dargethan wor⸗ 
den , daß der Thau (des Regens, Schnees und Neiffes- —— n, als 
welchen es eben fo wenig fehlet,) mit dieſem himmliſchen Lebens⸗Balſam oder 
Saltz angefüllet fe, fo auch die Einfältigften.durch ſchlechte Digeſtion und fer⸗ 
nere Scheidung erfahren Eönnen. 

€.9.. a, warm die Puft mit dieſem himmlifchen Sal nicht zur Gnuͤge an⸗ 
aefüller,, fo entweder durch unmittelbare Göttliche Schickung, um der Menfchen 
Sinden twillen, oder lang verhaltenen Sonnenfchein, oder durch viele andere Zu« 
falle verurfachet wird 5 fo-ift die Luft ganglich ver derbt, und-in eine Faͤulung ge 
gangen, und muß Die gange Natur leiden „ Menfchen und Viehe durch anfteckende 
peſtilentzialiſche Seuchen verderben ,- ja: auch: alle Gewaͤchſe verdorren, Hunger, 
Kummer „und eine allgemeine Zerftöhtung entftehen , wie dergleichen von Anfange 
der Zeiten bis auf unfere Tage überflüßig befannt. Dagegen weiß man aud), 
daß bey continuirfichem Sonnenfchein, ohne allen Regen, bey ſtarckem Thau, die 
berrlichften , fruchtbareften und gefundeften Zeiten geweſen; dann die Luft iſt übers 
flüffig mit diefem Lebens⸗Balſam, oder himmlifchen Sal ‚ angefüllet geweſen. 
Anlh ier Eönten wir auch wohl ein twenig weiter gehen, und von Dem Geheim⸗ 
arg aller Scheimniffen etwas lallen, und gleichfam mit Fingern zeigen, was Dass 
jenige ſey, fo die Philofophi ihren auch u 3 genannt, und wie Para 
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lich, ia handareiflih, (doch von fo gar wenigen erfannt) der allmdchtige GOtt 
Die Ausflüffe feiner Kraft ung vor Augen geleaet und faſt tagfich anfchauen, doch 
von fo gar wenigen (megen eigen erdichteter Weisheit, und folgendes daraus ent 
ftehenden Undanckbarfeit) erfennen läͤſſet. Ja mie Durch das Göttliche Feuer, 
oder Salz, alle Dinge müffen gewuͤrtzt, und vor geitlihem und ewigen Werderben, 
zu der ewigen HerrlichFeit, erhalten werden. Ja wie Ehriftus, unfer Heyland und 
Mittler, felbftdas Göttliche ewige &, Fiar, oder Wort, aus dem Goͤttlichen Liebes⸗ 
euer, gu unferer ewigen Erhaltung, von Ewigfeit gezeuget und gebohren fen, ohne 
roelches wuͤrcklichen und wahren Genuß wir weder zeitlich noch ewig vor dem 
Rad» Feuer feiner Majeftät beftehen, und zu feiner herrlichen Ruhe erkalten werden 
mögen, wie folches Durch unzehlbare Zeugniffe aus heiliger Schrift dargethan 
und bewiefen werden mag. Vid. Gen. 5. v.24. Exod.3. v.2. oder 5. Item 19. 
x.18. Cap.24.v.18. Cap.32.v.29. Levit.9.v.24. Item ıo.v.r.2. Num. 16. 
v.35. 1.Reg.Cap.ı8.v.38. 2.Reg.Cap.ı. Item Cap.20.v.9.ıa.adız. Item / 
Cap. 13. v.20.21. Jeſ. 6. v.6.7. 1. Corinth. 3. v. 12. ad ı5. und unzehlbare 
Oerter mehr, fo insgemein alle übel verftanden werden. Durch die Fleine Belt 
(den Menfchen) mag auch nicht ein Fleines Theil diefes uͤbergroſſen Geheimniffes 
beriefen werden, wie hievon alle wahre Philofophi zur Gnüge gefchrieben haben. 
8.10. ber fich nicht zufehr im Anfange in dieſen Geheimniffen zu verwi⸗ 
deln, bis GOtt der HErr mehr Licht und Gnade verleihet, fo Fehren wir wieder 
zum erften Beweis, daß nemlich das Salß von der Sonne, Mend und Ster— 
nen, im Meer gegeuget, und ung zugeführet werde: wir fagen von der Sonne, 
Mond und he ‚ die da gleichfam Behältniſſe find, (tie oben erwicfen) 
worinnen der Göttliche Ausfluß,Schamajim,fic) ergeußt,als das himmlifche ZEIch, 
oder Feuer, in Die Sonne, das himmliſche Majim „oder IBaffer, aber in den Mond 
und übriges Geſtirne, und alfo Denn unter andern auch dieſes mit erfüllet wird , mas 
fonften in’dem vierten Tagwercke Gen. 1. v. 14. Oder 18. gefaget wird, daf fie ſeyn 
follen zwey groffe Lichter 2c. eines zu erleuchten den Tag, das artdere die Wacht ꝛc. 
auch zum Unterfcheid der fahre und Zeiten ꝛc. nemlich, daß die &Sonne des Tages 
über ihren feurigen himmlifchen Saamen in die Luft zerftreuet 5 da ihn alle Ge⸗ 
ftirn (ein jedes nad) dem es von dem Goͤttlichen Willen zu der allgemeinen Har⸗ 
monie [pecihciret,) zu fich siehen, und ein jedes denfelben in feine eigene Art und 
Eigenfchaft verwandeln: des Nachts aber Die Geftirne folchen ihren himmlischen, 
von dem Vatter Der Sonnen empfangenen Saamen, welchen fie, ein jegliches nach 
feiner eigenen Art, qualihiciren, dem Monde zufenden ; (von den Wuͤrckungen 
und fcharfen Strahlen des Monden fiehe im CXXI. PL v.6. Daß dich des Tages 
die Sonne nicht fteche, und gleich alfo auch nicht ver Mond des Nachts. Hie wird 
durch daß einkige Wort, , nicht fteche , benden Strahlen der Sonnen und des 
Monden gleiche Wuͤrckung und Gewalt zugeleget,) der Denn, als das Fleinere Licht 
und 
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und der Nacht-Fegent , folchen ferner zu einem Falten twäfferigen Saamen conge- 
liret, und in Die Luft verfencket, allda fich ARfch und Majim (nemlich Schamajim) 
in der Quft, als einer Marrice , wiederum vereinigen, und wiederum eine einige Ge⸗ 
buhrt, nemlich /Efch Majim , oder Schamajim , ein Saamen oder Urfprung aller 
füblunarifchen Ereaturen, auch ihre Erhaltung und Nahrung werdens von dannen 
Fommet es mit der Luft, als einem zarten Dünftigen Waſſer, mit Überfluß ins 
Meer und gantzen Erdboden, und wird in demfelben, durch Wuͤrckung der Sons 
nen und des centralifchen Feuers, zu dem —— und gebohren, davon 
allhier die Rede, und wird ferner von dem Meer⸗Waſſer durch unterirdifche Gänge 
und Klüfte durch den gansen Erdboden geführet , denfelben zu befaamen und 
chtbar zu machen, und alfo entblöfet fichs hin und wieder durch Kluͤfte und 
ange, und machet uns unfere Salg-Brumen und Quellen: da e8 aber in groffe 
und weite Klüfte fallt , und von dem unterirdifchen vom durchtwittert und aus⸗ 
ee wird, werden folche Klüfte nach umd nad) ausgefüllet, und alfo das 
Saltz gezeuget; und obgleich folches an vielen Orten ausgegraben wird, ers 
feet ſichs doch gar balde aus der Luft wieder, aus Kraft feines eigenen innerlichen 
eurigen Magneten: da es aber in folchem Durchftreichen eine bequeme Erden ans 
‚trift, wird allda mit dem cenrralifchen oder untertrdifchen Seuer, oder Sulphur, die 
Gebuhrt der Metallen und Mineralien, je nachdem Diefer > oder A rein getvefen, 
‚gervürcfet. Dann es nochmals darbey bleibet, daß unfer Salz, nemlich das 
gemeine Koch⸗Saltz, der Anfang und Das Ende 8 aller Dinge: auch zuvor ge 
genüg bewiefen, daß diefes & ſey A und V, oder 8 A und %, oder 7, nemlic) 
er allgemeine 8 , davon fo viel Redens, aber fo wenig Erfänntniß. 

6,11, Allbier aber werden wir genöthiget, etwas umftändlicher von der 
‚Erzeugung und Gebuhrt der Metallen zu reden, und ſowohl ihre Matricem, als 
auch derfelben Gebuhrt und Herkommen, auf das genauefte zu fuchen , müffen 
ung derohalben abermals zu dem Anfang der allgemeinen Schöpfung menden, 
und aus derfelben vollfömmlich beweifen und darthun , was 8. 3. erwehnet wor« 
den, nemlich, daß das Saltz in feinem Innerſten ein mefentliches Feuer fen. Tin 
6. 5. ift oben gefagt worden, daß GOtt der HErr im Anfang gefchaffen habe Die 
Himmel und die Erde, oder die Waffer und dieErde, und daßSchamajım, Die 

i der Anfang aller Anfänge find. 8.6. ift gefaget worden, daß Arez, Die 

de ſey Die zweyte Qualitas fecundaria. In 8.10, ift gefaget worden, daß Die 

or ein weſenlich Feuer, geſchieden von dem Schamajim, gleichwie der 
Mond und Geſtirne von dem weſentlichen V deffelben. 

J de müffen wir auch noch von der Erden, und ihrer eigentlichen 

- Geftalt (zu befferer Verſtaͤndniß des folgenden) ausführlicher reden, dazu uns 

* der Abriß der ganzen Welt, oder unfers Sonnen-Syitematis ‚(Fig.l.) voll die⸗ 

nen folle,und wollen uns allhier weder mit den Coperniciften,nod) andern Secti⸗ 
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rern der Aſtronomie uͤber die Wahrheit ihrer Syftemarum zanden, dann wir allhier 
Alleine mit den Liebhabern der Magiseund Goͤttlichen Wahrheit zu thun haben, über 
das witd dieſes Schema Magicum eines jeden Meynung leichtlich beypflichten. Da 
5 A. B.Regio'Schamajim ‚dieGen. 1. v. 5. genennet wird Licht, gleichwit Die 
iefe allda genennet wird Nacht, ſeynd alſo beyde, ſowohl Das Licht, als Die 
Nacht, zwey weſentliche Dinge, fo ſonderlich bey dem — Magico Univerſi 
Num. r. wohl inacht zu nehmen. B. C. iſt Regio Aſtrorum, der geſtirnte Him⸗ 
mel, C. Deiſt die Region der du Kara Sei Qualitasfecundaria. D.E 
ift der Eircul und die Ober⸗ Fläche der. Erden und des Meers. L. F. die untere 
Region , oder eigentliche Derfanmmlung der Waſſer und der dafelbft geseugten 
Jungfraulichen Erden, oder Arez , davon 8.6. geredet worden, und wir allhier un 
ter dem befannten Namen Trieb- Sand wollen verftanden haben. Kuͤrtzlich zus 
vor haben ei genannt die rechte Verſammlung oder Geburth der 
after, weiche Waſſer ein Sand- und Stein-machendes Waſſer find, wie in 
folgendem erwieſen werden ſoll, und fonderlich wohl inacht zu nehmen , dann an 
diefem Stücke in unſerm Berveis nicht wenig gelegen. Nun müffen wir uns all 
hier erftlich herauswickeln, -nehmlich-, wie dann Diefes ſeyn Fönme-, daß Gen. 1. 
‚Cap. v. 1. gejagt wird, Arcz fen die erfte Scheldung aus Schamajim ‚allhier aber 
wird gefaget, daß dieſe jungfräulihe Erde Arez fen eine Musgeburth ver Waſſer 
E.F. welches Stein oder Sandsmachende Waſſer ſodann nothwendiglich vor Diefer 
Erde müfle geweſen ſeyn / und alfo billiger die erſte Qualitas lecundaria zu nennen? 
Diefem Einwurf nun, daß die jungfrauliche Erbe nach dem buchftablichen Lauf der 
Schrift nicht die — ſecundaria ſeyn koͤnne, zu begegnen, muͤſſen wir wies 
der zurück kehren, und ſehen, was der Heil. Text Gen. Cap. 1. v. 1. ſaget, nehm⸗ 
fih: Im Anfang fhuff Ort die Himmel und die Erde; und ferner v. 2. Die Erde 
aber war oͤde und leer, und es war finſter oben auf dem Abgrunde, und der Geiſt 
&Httes ſchwebete oben uber dem Gewafſer. Allhier iſt dem Text nach unläugbar, 
daß allemahl von dem Himmel und Waſſer vor der Erde zuerſt geredet wird, iſt 
demnach Sonnen⸗klar, ſowohl aus dieſen, als auch folgenden Werten des gten v. 
was wir oben 8. v2. geſaget haben, nehnlicy, Daß dieſe Waſſer, wovon im zten v. 
geredet wird, eben Die Sand⸗ und Stein» macherrve Waſſer feyen, aus welchen 
die jungfräuliche Erde, und aus diefer Die bewohnte felfigte, fandigte und leimigte 
Erde D. E. gezeuget worden, weshalben dann allhier im Text Erde und Waſ⸗ 
fer vor eind genommen:werden, fo daß man alfo, dem Terte nad), nicht unbillig fo- 

ohl Waffer, als Erde, vor die erfte Qualitatem fecundariam nehmen koͤnte. 
%13. Wirmollen aber beweifen, dak das materialifche Waſſer (das da 
ifteine Abfcheidung oder Ausgebuhrt der Falten Nacht, oder der Waſſern des Mon- 
des) fen eigentlich die erſte Qualiras fecundaria,(da wir aber erinnern mülfen,dafi wir 
Senne, Mond und alle abrige Geſtirue nicht unter dieſe 4. marerialifche Weſen 
oder 
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oder fo genannte Elementa mit wollen gerechn-t haben, dann wie oben im S. 10. 
und ı1.ermwehnet worden, fo ift die Sonneein Auszua des A Schamajim, oder eine 
Concentration deſſelben, gleich tie der Mond und übrige Geftirneein Auszug find 
deffelbigen 7 Schamajim, und find nur nach ihren Wuͤrckungen unterfchieden, ) 
dazu wir ung Denn fonderlich folcher Experimenten bedienen muffen, diedenn von 
niemand anders ald Wahnſinnigen geleugnet werden koͤnnen. Und mollen erfts 
lich Die heilige Schrift, als den allervefteften und unauflöslichften Grund der 
Wahrheit herben führen, und den Anfang machen mit den allerftärcfften und 
nachdencklichſten, als in der 2 Petri 3. v. 5.6.7. ftehet aefchrieben: Aber murbs 
willig wollcn fie Diefes nicht wiffen , daß der Simmel vor Zeiten auch war, 
und die Erde ( die aus dem Waffer herfuͤr kommen war, und im Waſſer 
beftunde ) durch Das Wort GOttes. Darum denn die Welt, die damals 
war , durch das Waſſer uͤberſchwemmet, und alfo verderbt worden ift, v. 7. der 
Himmel aber und die Erde, diejeßundfind, find eben durch daffelbe Wort in die 
Schaß-Rammer aelegt, und werden zum euer behalten , auf den Tag des Ge⸗ 
richts , und des Berderbens ver ee x. Diefer Tert ift den Wei⸗ 
fen, undicht den Narren, gantz zu Gefallen hieher gefest. Ferner ift wohl uns 
lauabar, daß der Heilige Geift Gen. 1. v.r. & 2.einegans Generale Pefchreibung 
der Schöpffung macht, nemlich des Schamajims, als aus welchem alle Dinge, 
nach dem SSürfas und Willen GOttes herfür gebracht find. Im 3.v. wird gar 
kurtz gedacht der allerwunderbareften weſentlichſten Dinge, nemlich des Fichte 
und der Finfterniß, (oder wie folgendes genannt, Des Tages und Der Pracht) 
denn daß beyde ſowohl das Licht, als auch die Finſterniß, oder der Tag und auch 
Die Nacht, zwey unterfchiedliche weiftliche weentliche Dinge find, wird die Sol 
ge beweiſen. Im 4. v. wird der Scheidung des Lichtes und der Finfternig gedacht, 
als aus welchen folgendes Waſſer und Erde herfür gebracht werden folte, als aus 
der Finfterniß oder Der Nacht, nemlich dem Mond, das Waſſer, und aus dem 
Tage oder dem Lichte, die Erde, wenn nemlich das Licht, die Sonne fich im 
Aaffer ; als des Mondes Ausflieffen, concentriren, unddie jungfräuliche Er- 
de gebähren würde, barum denn auch allemal im Tert ftehet: Alfo ward ee 
Abend, darnach wardes auch Morgen. Undalfo diemefendliche Eigenſchaft 
der Rinfternif oder der Wacht, und ihrer Gebuhrten, nemlich die Waſſer, alle 
mal das erfte find, die Doc) alle aus dem feurigen oder Licht Waſſer Schamajim 
Urftänden, wie im 8. 10. ertwehnet worden. Im 5. v. wird Dielen wefentlichen 
Eigentichaften des Lichts und der Finfterniß ihr rechter Name gegeben, nemlıch, 
des Tages und der Nacht; Der 6. v. ergehlet die dritte qualitarem fecundariam , 
und ihre Schoͤpffung oder Scheidung, nemlich der Luft als des ſubtileren Theils 
des Waſſers. Am 9.v, aber wird befchrieben die Scheidung der Grundpeſten 
(nemlich des Waſſers der Meere, Stufeac. und dieſer bemohnten Erden» Il iche, 
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auf welchen Damals unmittelbar die Krafft des Geiftes GOttes durchs far das⸗ 
jenige wuͤrckte (tie zuvorim 2. v. gedacht wird, und der Geiſt GOttes fchwes 
ber oben über dem Bewäffer, ) wozu hernachmals am 4. Tage Sonne, Mond 
und alle Seftirne erfchaffen wurden, nemlich fie zeuaete die Sandmachende Waſ⸗ 
fer, und aus denenfelben zugleich Die Tungfraufiche Eide, vonmelchen IBaffern in 
diefem Vers gezeugt worden, der grobe Sand (insgemeinund überhaupt Die Erde 
genannt) famt allen Bergen, Felſen, Klüften und unterirdifchen Gängen; ihre 
(nemtich diefer groben Erden) überflüßige Waſſer aber wurden alleine verfammiet , 
und genannt die Meere. Iſt alſo aus dem 6.undg9.v.Gen. 1. abermals ſonnen⸗ 
Far, wie Petrus in obangesogenem Ort fo deutlich und hoͤchſtnachdencklich ſaget, 
nemlich, daß das Waſſer die erfte qualitas fecundaria geweſen. Weiters ftehet im 24. 
Pſalm v. 1.2. Die Erde iſt des HErrn, und was darinnen ift :Der Erdboden 
und Diedaraufwobnen. v.2. Denn Er felbft hat ihn auf die {Meere gegruͤn⸗ 
der, und bat ihn auf die Stüffe beveftiger. fiehe auch Pf. 136,6. Hiemit waͤre 
zwar zur Gnuͤge bemwiefen , wie oben gefaget worden, nemlich daß das Waſſer pri- 
ma qualitas (fecundaria fen , und mag alforecht wohlverftanden werden, was Gen. 
7.v. 11, gefchrieben ftehet: Eben aufdiefen Tag brachen auf alle Brunn⸗Quel⸗ 
len des aroffen Abgrundes, und die Senjter des Himmels thäten fich auf. 
Hieruͤber Pönten wir ung noch mit andern Zeugniffen wohl meiterextendiren, und 
Plarlich zeigen, mie dieſe Brunnquellen des groffen Abgrundes, durch die Rache 
des lebendigen GOttes, noch gar oft um der Menfchen Bosheit willen, bey 
ungemeinem Gewitter, jur allgemeinen Staafe, herfür quellen, aber doch gnug 
— a wollen nun auch aus der Natur beiveifen, was zu Anfang dieſes $. 
agt worden, 
$. 14. Und fagen demnach, daß allev, man ermwähle welche man wolle, 
(anjeßo reden wir von Denen fogenannten füffen v) Sand ben fich fuhren, oder 
die Krafft haben, Sand zumachen, ob fie gleich taufendmal filtriret wären , und 
Fan der Einfältige diefes alfo probiren, er nehme Megen+ Brunnen» oder Fluf« 
Waſſer, thue es in ein gläfern Gefäß, und verfchlieffe es wohl, doch daß Luft 
ug darinnen behalten werde, und feße e8 an die Sonne, oder auf eine warme 
© tte, fo wird er befinden, daß diefes V nach gemwiffer Zeit, bey -folcher ftäten 
Wärme in eine Faͤulung gegangen, und fich niedergefchlagen habes welcher Nie⸗ 
derfchlag denn in Wahrheit nichts anders ift, als eine zarte Erdeoder Sand, und 
der diefelbenach ihrem innerften und nicht obenhin Pennet, der wird vielleicht etwas 
mehr fehen. Nemlich er würde ein wenig erkennen lernen, was das geſagt ift, 
 Gen.2. v.7. Und GOtt der SErr hatte den Mienfchen gebildet aus Sraub 
von der Erden, von welchem Geheimniß ferner ein mehrers, fo viel erlaubt 
ſeyn wird. Noch müffen wir allhier eines erwehnen, founferm Beweiß nicht uns 
dienlich; nemlich fo man mit dieſem in die Faͤulung gegangenen Waſſer ie - 
e - 
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eftillaci umgehet, wird man ein helles und Flares wunderbares Del bes 
kommen, fehr feurigund brennend, fo von wenigen gefucht , und noch von weni⸗ 
gern erkannt wird, Darum wir au ** weiter davon reden wollen. ers 
ner ift den Curiofis durch die Seefahrten befannt, daß, wenn die Schiffe alliyier 
inu S gutefüffe Waſſer zu ihrer Nothdurft laden und nunmehro unter 
die Eelipticam fommen, da die Somenſtrahlen * herabfallend und folglich 
heftigſten ſind, wie froh Waſſer alsdann dick, gehe, und gleichfam leimige 


am 
werden; da folche Waſſer aber wiederum * in Europa kommen, werden ſie 


wiederum duͤnne, und brennen nach der —— wie ein Brandwein. 
nenta fini n Mar oren hergeſetzt, ſich daruͤber 
zu verroundern, gleich wie die Kuhe über ein neu Thor, fondern dadurch klärlich 
zu beweifen, daß das Licht (nemlich der Sonnen) etwas mefentliches fen, fo im 
u leibfich werde, mie oben S. 13. erwehnet worden. Gleichwie ung ein gewiſſes 
nicht Foftbares Inftrument bekannt, Durch welches mir vermittelft eines meralli- 
nen. efchliffenen Spiegels, der Nacht oder Des Mondes Krafte oder Ausflüf- 
fe, (als in welchen aller Sternen Ausflüffe concentrirt find,) concentriren, und 
als ein v darftellen Fönnen, welches auch mehr hinter fich hat, als ſich die Sudel- 
Föche einbilden, denndadurch alle Lunarifche Kranckheiten aus dem Grund zu curi- 
a und wird ferner auch rer bewieſen, daß die Finfternifi, oder Die 
Nacht, gleichfals etwas weſentliches fen, wie 8. 12. gefaget worden; und 
gleich dieſes 7 Accherifch , fo an man dannoch durch daffelbe, was mi ertwehnt, 
ich darthun, nemlich daß eine Sand-und Steinszeugende Kraft in allen 
' ſtecke. Daß aber einjeder fich einbilden möchte, dasjenige was allhier 
merzehlet, ſo fort nachzuthun, ift warlich nicht, fondern es gehören zu 
diefen Dingen gewafchene Dande, und GOttes des Allmachtigen Leitungen, die 
mir glauben, nicht einem jeden ohne groffe Sehnung nach der Quelle des Haupt; 
ſtroms in Eden wiederfahren. 

Iſt alſo überflüßig und zur Gnuͤge bewieſen und dargethan, was im 14. 8. 
gefagt worden, daß alle v man nehme welche man wolle, Feines ausgenommen, 
eine Sand-und Steinsmachende Krafft in fih haben, und nicht allein die 7 fons 
dern auch die Lufft, wie vornen in dieſem $. gemeldet worden, 

$. 15. n wollen wir auch noch beweifen, daß die Jungfräuliche aus 
dem erften Element gezeugte Erden, nemlich der Triebfand, die Region E. F. vid. 
Schem. Univerf. ki die fogenannte Grund⸗ Vefte dieſes bewohnten Eidbodens 

davon im 24 Pſalm v. 2. Auf die Meere gegruͤndet, und auf die Flüſſe 

t ꝛ⁊c. Erſtlich fo iſt aller Welt bekannt, daß man an keinem Orte tiefer 


— oder mag, als bis auf gedachten Triebſand; und diejenigen, ſo ein 


über ihre Mutter⸗Graͤntzen geſehen haben, wiſſen überflüßig wohl, daß 
man in Braband und dergleichen. table nicht über 4. 5. bis 6, Fuß u 
) & ; auf 
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aufs hoͤchſte graben kan, ſo kommt man auf gedachte Grundveſte dieſes unſers 
Erdbodens, nemlich auf den Triebſand; mag an andern Orten kein Brun⸗ 
«nen, oder ſonſten ein Schacht in denen Geßisgen tiefer geſenckt, oder ein Ge⸗ 
bürge tiefer durchgraben werden, als bis auf erwehnten — Weiters 
iſt uͤberflußig bekannt, daß man in oberwehnten — — n age pi 
an unterfchiedfichen Orten, fehr hohe Kirch Thürne findet, blos alleine auf die⸗ 
‘fen Triebfand ; ohne eintziges anderes Fundament gebauet, die dennoch > 
Jahrhundert, ohne eingiges Wancken oder Senden , geftanden; nemlich fie le 
en aufgedachten blofen Triebfand eine Schichte von folchem Holtze oder ſtarcken 
rettern, die fich im V.wohlhalten, und nicht verfaulen, undauf diefen hölgernen 
Grund bauen fie ferner ohne alleandere Umftände ihr vorhabend«s Gebäudes da⸗ 
bey denn wohl zu obferviren, daß man etliche 100. jataufend Schritte weit von ſol⸗ 
chen Gebäuden, Feine Brunnen, Teiche zc. graben, und den Triebfand, in Hof- 
nung tiefer zufommen, auswerfen darf, fonften werden gedachte Gebaͤude ohn⸗ 
fehlbartich fich nach gedachter Seite neigen und ſencken, ausUrfachen, weil nach 
gedachter Seiten zu ihr Grund, nemfich der Triebfand, weggenommen. Diefes 
Bauen nun laffet fi) auf einem andern Sande, Erde oder Moraftepradticiren, 
fondern auf folchen muß, nachdeme es funpfigt, mit langen Pfälen ein Funda⸗ 
ment gerammet ‚ und Roͤſte beveftiget, oder auf andere Weiſe geholfen werden: 
dann des Triebfandes Wefte und unberveglicher Grund beftehet Darinnen, weil 
Waſſer und Triebfand, mie Furß zuvor erwehnet und erwieſen, einander gang 
nahe verwandt, indem der leßtere eine Geburt des erften iſt; affo leiden fie Feine 
Zufammenmifchung , oder Niederdruckung; dann Eörper gleicher wad ungleicher 
Qualität mögen einander nicht durchgehen, es fen dann eine oder bende aeiftlich ges 
macht, behalten alfo die Coͤrper einer gleichen Qualirät flets einen Stand und 
Maaß, oder überwiegen eines das andere, nach der Krafft und dem Gericht im 
geringften nicht. Und ift affo zur Gnuͤge bewieſen, was zu Anfang dess. gefaget 
torden, nemlich daß gleich wie Diefe eingele Gebaude, Thürne :c. feft und gantz 
unbeweglich auf diefer Grundveſte oder Triebfande ſtehen, alfo und eben derges 
ftalt ftehen alle &eburgeund Felſen, und die gantze bewohnte Erden Släche, auf 
eben diefer Grundveſte oder Triebfande , alsauf Diefer ihrer IBursel, aus welcher 
fie alle gegeuget worden find. Wiefolches der Werftändige in allen Gebuͤrgen und 
Kelfen wahrnehmen und -Farlich fehen Fan, wie dafelbft der Triebfand oftmals 
gang inder Höhe unter der oberften Erden »Släche, im Letten oder anderer Er- 
den gang trocken, und gleichfam fchneeweiß gefunden wird, desgleichen in den 
Adern des gantzen, oderdes Geſteines, wie er daſelbſt hin und wieder in dem gank 
feſten Gefteine, wie ein Marck in den Gebeinen, fichfinden und fehen laͤſſet. ers 
ner lehret uns die tägliche te (zu mehrerm Beweis, was oben ben €. 14, 
fchon angeführet worden, ) Daß aufden Steinfelfen und Gebürgen Das Waſſer ® 
a 
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da unaufhoͤrlich von der Region E.F. vid. C.r2. Schema univerf. auffteiget,fich 
glich in unterfchiedene Arten Sand und Steine verändert, und folches in unter- 
edlichen wei Steinbrüchen vollfömmlich zu fehen. a, weme ift nicht be 
annt, daß fomohl in dem Hark, als andern unte chiedfichen Orten in Europa, es 
3 Höhlen giebet, in welchen ftetiglich ein Waſſer triefet, welches fich in 
denfelben Höhlen zu einem munderbaren Stein coaguliret, gleich groffen 
Dfeilern und andern wunderbaren eftalten, ja ea graufamer Thiere und 
Menfchen von ſchrecklicher, auch unt chiedlicher Sröffe, ſo da von dem Luft⸗Geiſte 
aus dieſen Waſſern, nach den Formen und Ideen, mit welchen die gantze Luft ge- 
ängert ift, geformet und gebildet worden; davon zu feiner Zeit in den folgenden 
eifen ein mehrer. Die Berg- Hiftorien bezeugen ung auch, daß, wenn die 
Bergleute in den allerfefteften Gebürgen und unterirdifchen Felſen, mit ihren 
Werckʒeugen gedache harte Felſen gewaltſam —— ‚ oder mit Feuer zer: 
Daenget, o haben fie inwendig diefer Steine ein affer angetroffen, io Diefelbe 
hin und wieder Durchgangen, und ihre Nahrung und Speife geweſt; wie denn 
aus theils dergleichen Arten Steinen und Mineralienyein folches Waſſer durch 
die Deftillation fürgeftelfet werden mag. Uber diefes fo befehe man genau und ei- 
gentlich alle folche Steine und Kieflinge, die da mit mannigfaftigen und allerhand 
gefärbten Adern durchwachfen find, fo wird man mwarlich befinden, daß, wenn man 
dieſe Adern Fün ich von dem Stein fcheiden Fan, daf nichts von ihnen übrig bleibe, 
als die bloffen Stücke des Steins an und vor ich felbften, als Matrix gedachter 
Adern; fo wird man gans gewiß befinden, daß diefe Stücke des Steing, zwiſchen 
welchen erwehnte Adern weggenommen, ſich wiederum fo geſchickt in einander 
fügen werden, als twäre niemals etwas fremdes darzwiſchen geweſt, fondern md 
ren nur fo ungefehr von einander geſchlagen und.gefpalten , und fehickten fich alfo 
ihre Spalte noch wieder an einander : daraus man dann Flärlich vernehmen Fan, 
daß Diefe Steine oder Kießlin ungiderfprechlich ein Waſſer oder Saft in fich 
gehabt haben müffen, fo diefelbige zugleich und auf einmal serfpalten und durch; 
angen und herfür getretten, und —8 zwiſchen den Seiten eingeſetzet, und den 
Stein * ſtets von einander gehalten und mit fortgewachſen, und fich vergröffert. 
Diefes iſt den Liebhabern zu fernerm Nachdencken fo umftändlich hieher geferer, 
denn warlich hierinnen etwas fonderfiches verborgen, wie dann und wann in der 
Solge wieder vorfallen wird: und ift alfo völliglich bewieſen, was 8.13. mit Pur: 
gem erwehnt worden. 
816. Haben alfo mit — —— Gründen bewieſen und dargethan : 
Erftlich, daß das v die erfte (Qualitasfecundaria , oder die erfte marerialifche Mutter 
ſey, aus welcher alle übrige greifliche Eörper, wie Die Namen haben mögen, ers 
zeuget und herfürgebracht find. Zum andern, daf der Trieb-Sand, oder die 
jungfraͤuliche Erde, die andere allgemeine Dace ſey, bloß und alleine aus 
| 3 en 
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ſten —— und alſo mit vollem Rechte von ſich ſagen Fan: Ich bin die Erde, 
fo vom Himmel gemacht. Warlich allhier findet fich eine Materia, davon etwas 
fonderliches zu reden wäre, Davon wir aber anje zo gewiſſer Urſachen halbes. abwe chen 
müffen. Was fonft der Trieb⸗Sand 3 iſt weitlaͤuftig nach ſeiner auſern er 
ſtalt erzehlet worden, nemlich daß er beſtehe aus den allerkleineſten Coͤrpergen, die 
da ſind einer glaſichten Art, und ſo man dieſelbe Durch ein gutes Microfcopium bes 
trachtet, wird man mit Wahrheit befinden, daß alle insgeſamt unterſchiedlicher 
Rigurenund Geftaltfind, Feines demandern gleich, welchesdannnicht anders ſeyn 
Fan, weilen ihre Geburth, tie zuvor mweitläuftig erzehlet, aus dem Waſſer ente 
ftanden, welches Waſſers Pleinefte Theilger, jedes infonderheit in fich beſchlieſſet 
die Kräfte oder Ausflüffe der Sonnen, des Mondes und aller Geftirne , . 
ihre Saamen, fo unzehlbarer Artenund Geftalten; dann ein jeder Stern, als au 

Sonne und Mond, augSchamajim (tie oben fchon Öftersermielen, ) befonder® 


qualificirt worden, welche unterfchiedfiche Eigenfchaften oder himmliſche Saamen, - 


indas Waſſer verfenckt, verurfachen die ungehlbare unterfchiedfiche Geburthen, bes 
fonders der Steine, Felfen und Gebürge, und aus denfelben die Kräuter, 
Stauden und Bäume, wie Gen. 1. v.ır. Und ı2. gemeldet wird. 
Welches durch folgendes Experiment unmiderfprechlich erwieſen wird, als 
man fchütte taufend ‘Pfund mohlgereinigtes Mercurii aufein weites Feld fein zufams 
‚menungertbeilethin, daß allefeine Theile in einem Corpore zuſammen bleiben, fo 
wird man in demfelben Mercurio den gangen Horizont, und alle feine Theile und 
mas auf demfelben befindlich, gleich als in einem helfen Spiegel vollfömmlich fehen 
und betrachten Finnen. Da man nun ferner Diefen 3 nimmt, und per nartionem 
oder inandere Wege ineine unausſprechliche Zahl der allerfleinften Kügelgen zerthei- 
let, jo wird man durch ein gutes Vergroͤſſerungs⸗Glaß befinden, daß man injeden 
Diefer Kügelgen, eben als mie im vorigen groffen Corpore, gleichfalls den gangen 
Horizont und alle deffen Theile fehen und betrachten Fänne; und gleiche Beſchaf⸗ 
fenheit hat es mit dem Waſſer und allen deffen alferfübtileften Theilen, wie dieſes 
Experimentum per & unumftößlich zeiget, nemlich daß alle, auch die allerunbe- 
greiflichiten Theiledes 7 ſowohl als Das gange, Dasgange Schamajım in fich habe, 
tie es nemlich in den Sternen befindlich und fpecificiret worden; Gleichfalls muͤſ⸗ 
‚fe auch jedes Corperlein der ungfräulichen Erde, als Ausgebuhrten des Waſſers, 
den gantzen — Saamen aus der Sonne, dem Mond und den Sternen 
in ſich haben. Es iſt denen in der wahren Probier⸗Kunſt geuͤbten zur Gnüge bes 


Fannt, daß auch nichtein SandEörnlein zufinden, obs gleich wieein Sonnenftäub- - 


lein groß, fo danichtein wenigegfubriles geiftliches O und C in fich hatte, fo dann 
nichts anders als der wahre Sinfluß des Lichtes und der Nacht, oder Sonnen, Mond 
und der Geſtirne iſt, dann Die erfte Marerialifche Mutter ift, wie kuͤrtzlich zuvor ers 
wehnt, das Waſſer, geurfprungt von dem Centro aller Oberdinge, und aus —— 
an 
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andere allaemeine Mutter, die Jungfräufiche Erde (Trieb-Sand) gant einerley 
mit Der erften,von deren fübrilften und innerm Staube der Menfch gebildet worden, 
von demlebendigen © und C (Aphar) fo auch die ewigbleibende Welt bedeutet. Hier 
ift der Zaum, Der unfere gar zu weitſchweiffige Gedancken innen hält, darum wo ir 
auch anjeßoabbrechen, und noch ein wenig — 5** müffen, ehe wir ung in dem 
Abgrunde, auf welchem der Geiſt GOttes fchweber, Gen. ı. v.2.vertieffen 
Sa verfallen. Wir haben aber doch nur ein wenig unferm Derfprechen S. 14. ein 
gen gethan, und kan der Berftändige Dadurch feine Gedanken ein wenig erhe⸗ 
ben, und die Fleine Welt etwas aenauer betrachten, ſo wird er vielleicht feinen un- 
gerftörfichen und erwigbleibenden Leib vollkommlich erkennen lernen. 
$. 17. Weilen nun völliglich bewiefen und dargethan, daß das IBaffer die 
qualitas fecundaria oder dag erfte Element fen, und aus demfelben alle Corpora 
uhrftänden, und in demfelben begriffen worden: und dann daß die fungfrauliche 
‚der Trieb-Sand,das andere Element (fecunda qualitas fecundaria) fen,gleich 
eines mit demerften, daraus juerfennen, tie diefe Welt und alleihreeingefchaffene 
| Waffer beftanden; da mir dann auch gleichfam nur im Vorbengehen (doch 
nicht vergeblich) erinnern müffen, wie aus dieſem, mas bishero gefagt worden, ges 
nau erkennet werden mag, der Urſprung, Weſen, Farben und Gehalt, aller uns 
vor Augen zu Tage ausliegenden Ertzen, nemlich aller Kiſelſteine, derer Anbruch 
der Himmel iſt. So ergreiffen wir nun einſten wiederum den abgebrochenen Fa- 
den F. 12. undfahren in der daſelbſt geführten Beſchreibung des Syftematis * 
er undfagen F.G. ift der Circulus oder Region der unterirdiichen S in welcher 
F.G. [die da gröber ift als die-&C.D. alsin welcher fich die Ausflüffe ver Son- 
ne, Mond und Sternen, mie S. ro. gewieſen, zu leiblichen Geifterlein fFormiren? die 
weſentliche Eigenfchaft der Falten Nacht, nachdem fie fich durch ihre Strahlen da: 
hin verfencfet, oder der Geftirne und des Mondes, fich zu dem Marerialifchen Sand- 
machenden Waſſer, E. F.congeliren; und daß diefes alfo geſchehe, lehret uns Die 
Erfahrung, in der obern =C.D. an dem Regen, Schnee, Keif, Thau 
und Hagel; und daß eineunterirdifche fuft-Region fen, wiſfen warlich alle Berg⸗ 
verftändige ger zu wohl, an den Gewittern, in den unterirdifchen Gebürgen und 
Klufften. Ja die betruͤbten Gefchichte der erfchröcklichen Erdbeben, ſo wohl in ver- 
ngenen als unfern Zeiten, dachteman, folten ja wohl ?euaniß genug fenn, daß 
d ſeyn müfte, und alſo Feinen Zweifel dieſer unterirdifchen Luft- Region 
übriglaffen, und alfo obangeführter natürlicher Ordnung nach unumgänglich allda 
fenn muß, und hat alfo diefes auchfeinen Grund und Richtigfeit, Kommen alfo 
zu der leiten innerften und Centralifchen Region , nemlich dem unterirdifchen Feuer 
das gleichtwie dag lebendige waͤſſerige pw Schamajim den oberften Sitz aller Re» 
ionendiefergangen Welt befiset, alfo hat dieſes grobe irdifche Feuer dieſer groſſen 
Küchen, dieallerunterfte Region in Dem Mittel: Punct der Erd- Kugel eingenom⸗ 
men. 
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men, Dann dieRegioSchamajim A.B. tft entgegen geſetzt dem centralifchen, ma- 
terialifchen, feurigen Globo G. die Regio B.C. der unterdifchen groben Puft-Re- 
ion F. G. die obere Luft⸗Region oder fübrilere Waffer C.D. den Sand- und 
teinemachendenIßaffern E.F. die Meere aber und Kriek der Erden find obbenann« 
ten obern und untern Regionibus , als Behäftnifle ihrer Auswuͤrckungen, gemein. 
Dann gleichwie die obere Kräfte fich in der Luft, mie oben bewieſen, vereinigen, 
und durch der Sonnenficht, oder Feuer, Strahlen zu ung herunter gebracht werden, 
alfo treibet das unterirdifche Feuer die in die unterirdifche S geftrahlte Krafte der 
Geftiene in die Region der groffen Derfammlung der Waſſern, nemlich in die 
Sand-machenden Waſſer E. F. und Fochet fie allda vollends zu leiblichen Coͤrperlein 
aus, wie oben meitläuftig erwiefen. Daß nun ein folches unterirdifches Sauer fen, 
wird mohl Feiner, deme Die Urquellen der Natur bekannt, laͤugnen, auch ıft folches 
allen Bergleuten vollfömmlich befannts die Zeiten der Welt haben uns folches auch 
Fläglich genug gelehrt, durch die viele Seuer-Ausbrüche aus der Erden, ja ben den 
Erdbeben hin und wieder hat man folches gar zu wohl inachtgenommen; und was 
folte ein Dernünftiger wohl gedencken von dem durch die Orientaliſchen Reifen uns bes 
kannt gerwordenen feurigen’Pfuhl in Japan? und was dergleichen Unwiderſprechli⸗ 
ches mehr herbengeführt werden Fänte: fo wollen wir es dannoch lediglich darbey 
faffen, was uns die tägliche Erfahrung in den Gebürgen und Klüften fehret, nemlich, 
daß ein ſolches unterirdifches und centralifches — ſey, welches ſeine Kraͤfte den 
Wahrheit⸗liebenden im harteften Winter faſt am allermeiften zeiget. Dann 
wann anjego ben herannahendem Winter die Luft mit vielen groben Feuchtigkeiten 
angefüller, mit welchen fich der himmfifche Saamen (fo den Sommer hindurch bey 
dem Hochftande Der Sonnen von dem Mond und Geftirne gezeuget , aber in der 
dünnen zarten Sommer-Luft nicht alle herunter Fommen Fönnen,) überall vermi⸗ 
fchet, und diefe Seuchtigfeiten alsdann megen ihrer Schwere und abgeivichenen 
Sonnen halber , um diefe Stahrs» Zeiten , ald Regen und Schnee haufig zu ung 
herunter fommen, und ins Erdreich verfchloffen, bie Die Sonne weit gemug gewi⸗ 
chen, und die Erde von Froft, gleich als von einem ſtarcken Harnifch, überzogen, 
Damit dieſe heruntergefenckte Krafte nicht wiederum ausmeichen, und in ihr Chaos 
gehen Fönnen, und den Erdboden unbefeuchtet laffen , fo werden diefe Himmels; 
Kräfte alddann von dem unterirdifchen Feuer zu einem vifcofifchen Waſſer (fo fich 
nach) Art und Eigenfchaft jeglichen Saamens fpecificiret und eignet) ausgekochet, 
welches fchleimichte Waſſer das unterirdifche Feuer ferner bey herannahenden Fruh⸗ 
finge, in den Daumen und vielen andern Gewächſen, in die Höhe treibt; da mir 
dann auch Die munderbareund weisliche Verordnung GOttes an Dem Frofte in dies 
pero en zu obferviren haben: Dann wann diefer zurechter Zeit kommet, und 
is zum rechten Termino anhäft, fo haben mir aus oberwehnten Urfachen gute und 
fruchtbare Zeiten zu hoffen; Da uns aber im Gegentheilder HErr mit naffen ſchlackig⸗ 
ten 
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ten Winters⸗Zeiten heimſuchet, fo mangelt dieſer himmliſche Lebens-⸗Saft mäch- 
tig, als welcher durch das unterirdiſche A gänzlich verwittert, und wiederum in 
fein Chaos getrieben wird, und uns nichts übrig bleibt, als ein grobes, zur Fäu 
lung geneigtes materialifche8 v7, von dem CireuloD. E. fiche Fig. Num. 1. durch 
welche uberfiufiige und zur Faͤulung geneigte Feuchtigkeiten, uns im Frühling und 
Sommer allerhand Gebrechen und Krankheiten geseuget werden. Und bleibt alfo 
wahr⸗/ was Der Pl. 104.9. 24. ſaget: Er hat alles weislich geordnet, die Erde 
ift vol der Guͤte dee HErrn 20, Haben alfo Das Syftema magicum, wie es 
$. 12. verheiffen, den Liebhabern der Wahrheit und Göttlichen Gieheimniffen völlig 
bewieſen und beſchrieben. 
$.18. Und koͤnnen nunmehro deſto beſſer und mit ſtaͤrckern Grundenbewei— 
fenunddarthun, was. 11. geſagt worden, nemlich, daß das 8 in feinem Innerſten 
ein wejentliches Seuer feyc. Daß das S ſowohl im Meer, als gansen Erd⸗ 
boden, von Der Sonne, Mond und Geſtirne gezeuget werde, ift allbereit dro⸗ 
ben fchon sur Gnuͤge bewieſen, ja daß die Ausflüffe der Sonnen, Mondes und 
Geftirne in der That nichts anders find, ald 9, iſt gleichfalls hieroben dargethan 
morden, und wird auch noch ferner fehr ſtarck darvon geredet werden. Alleine es 
muß allhier noch cine Fleine Erinnerung mit eingeruefet werden, nemlich, je näher 
die Meere and alle andere Waſſer denen Polis, je Junarifcher fie find, und je nd« 
ber fie der Kcliptica, je ſolariſcher oder männlicher fie berunden werden, melches 
wir durch Diefe ixperimenra beroeifen,als : Erftlich ift aller Welt befannt, daß die 
Meer⸗Waſſer unter denen Polis wol falsig, ſich aber nicht, oder Doch muͤheſam, zu 
einem anländigen 8, aus Mangel männlichen folarifchen Saamens, verfieden 
laſſen. Zum andern fo nehme man ein Stück frifches Fleiſch, und lege es mit der 
Seite, da es am elle gefeffen, in ein Sieb, oder ander durchloͤchertes Gefäß, 
und beſtreue alddann die ausgefchnittene Seite vom Fleifche ber mit &, fo wird 
dieſes & fchmelsen, und vom Fleifhe herunter inein untergeſetztes Gefäße triefen: 
diefescontinuire man big das Sleifch zu feiner Confervarion gnug an fid) genommen 
habe, fo bleibt das Sals zuleßt gleichfam trocken auf dem Fleiſche liegen, und will 
nicht mehr affo fchmelgen: denn coagulire die abgelauffene Saltz⸗Lacke wieder, fo 
wird man zwar wiederum ein® befommen, wird aber warlich zu nichtö mehr tau⸗ 
gen, und Fan man nicht das geringfte mehr zu feiner Confervation damit falgen, 
mweilen ihm feine feurige männliche Theile entgangen , und ins Fleiſch verfrochen, 
und nichts übrig gelaffen, als den weiblichen wafferigen Saamen, welcher, jo er 
“ durch die Sonne oder Feuer wiederum belebet wird , alsdenn auch wiederum ein 
gutes Salß giebet: denn Daß das & zufekt auf dem Fleiſche, Da es genug zu feiner 
Confervation zu fich genommen, gleichfam trocken Tiegen bleibet, und nicht mehr 
ſchmeltzen will, ift die Urfache, daß ihm dag Fleiſch feine feurige Theile nicht mehr 
entjiehet, und alſo iſt vollfämmlich mahr, und mag verſtanden werden, ie 
KXD 
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Chriſtus, unſer Heyland, beym Luca 14. v. 34. & 35. ſehr nachdencklich ſaget: Das 
Saltz iſt ein gut Ding, wenn aber das Saltz den Geſchmack verlohren hat, 
wormit wird man es wuͤrtzen? Es iſt weder auf das Land, noch auf dem 
Miſt nuͤtze ſondern man wirfts hinaus: Wer Ohren bat zu hoͤren der höre, 
Pe ift oben Erwehnung gethan , daß die Waſſer aus diefen unfern Climati- 

us auf den See⸗Schiffen mitgenommen unter der Leliptica dicke und ſchlammigt 
werden, aber wieder an biefe Orte gebracht , wieder Lünne und tie ein Brands 
ein brennend werden; welches Dann Dasıenige, N wir anjetzo gefagt , gleichfalls 

ründlich beweiſt, nemlich, daß je näher die Waſſer den Polıs, je lunarifcher fie 
ind , und des männlichen folarıffhen Saamens ermangeln , mit welchen fie im 
Gegentheil unter der Ecliptica reichlich gefehwangert werden. Dagegen follen die - 
Waſſer auf Batavia und andern mohlgelegenen Orten in den Drientalifchen Sins 
dien zur Heimfahrt geladen, Die Ecliptica hindurch bis ins Datterland gut bleiben. 
So denn abermals unfere obige Reden gewaltig beftättiget 5 nemlich, je naher 
die Waſſer der Ecliptie, je folarifcher, und im Gegentheil. 

Ehe wir aber allhier abbrechen , müffen wir vorangezogenen Ort bey dem 
Luca noch einmal vernehmen , und mit Erlaubniß fragen, mas doch gleichwohl 
unfer Heyland mit diefen orten menne x Wenn aber das Saltz den Ges 
ſchmack verlohren , womit foll man es würgen ? Item Mare. 9. 0.49. 
Das Salz iſt gut , ſo aber das Salz ungefalzen wird, womit wolle 


ihr es würgen? Wie fan dann nun das Salß den Geſchmack verliehren? und 


was vor ein Corpus wird e8 denn? Wiederum, was muß denn dasjenige feyn, 
damit man es toieder wuͤrtzen und Fraftig machen Einne? Serner, es nußet 
weder auf das Land, noch auf von Mi. Mas nußet ung denn das Saltz auf 
dem Lande oder in dem Mift, da Doch aus den Worten Chrifti folgt, Daß das 
Erdreich todt fen, fo Fein Salß darinnen? Wer nun diefe Geheimniß weiß und 
verftchet , Denfelben bitten toir , daß er fie ferner vor den Kohlen Mörden und 
Metall» und Drineralien « Zerftöhrern , ja den Natur» Berderbein verſchweigen 
und geheim halten wolle 5 das wenige , fo uns Davon bewuſt, wollen wir auch 
bey ung behalten. Wir beförchten aber, weilen von Miſt und dergleichen Unflaͤ⸗ 


. theren geredet wird, es werden fich folche Goͤttliche Geheimniſſe zu ergrunden we⸗ 


nig bemühen, und wollen derhalben dieſe Geheimniſſe mie den faft unergrundlichen 
Worten unfers Seeligmachers verficgeln , wann er fagt: Das Saig iſt ein 
gut Ding x. Niemand it gut, denn der einige GOtt x. Denn es muß 
ein jeglicher Menfch mit Feuer gefalgen werden : und alles Opfer wird mit Salg 
gefleen ; Habt Salz in euch, und habt Sriede unter einander, Marc. 9. 

y 48. 49. . 
8.19. So bleibt es demnach dabey, daß die weſentliche Wurckung und 
Ausflüfie beydes des Lichts und Der Wacht, als der Sonnen, Mondes > —* 
eſtir⸗ 
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eftirne nichts anders ſind als ein Sal, ein waͤſſeriges Feuer oder feuriges Ida 
ee A als dem Vatter in den Geſtirnen, und in dem Mond als Dur 
ter jet» und ift alfo die Wuͤrckung in der Sonnen, die ung, wie wir von 
—— bewieſen, nichts als Saltz wurcket. Daß nun dieſes Saltz ein we⸗ 
iches Feuer ſey, ja das allerwunderbareſte und ſchnelleſte über unſer Ders 
', betveifen wir mit dieſem gang unumſtoͤßlichen Grundſatze; nemlich man 
concentrive das mefentliche Licht (die Sonnenftrahlen) durch einen guten Brenn⸗ 
iegel, jo wid man mehr als zu fhnell befinden, in wie wenig Minuten es die 
soichteften Cörper durchgehe, diefelbe ſchmeltze zu einer falgigen Afıhen, und 
endlich zu einem Glas reducires dieſe Operation iſt warlich mehr betrachten» 
indig, ab viel Uberkluge ſich einbilden mögen. Wir haben nun zur Gnuͤge dem 
digen bewieſen und dargethan, * weſentliche Licht ſowohl als wie 
die weſentliche Nacht, ein lauteres Saltz ſind; ja ſelbſt der Prim- eſſentialiſche 
Ausfluß des lebendigen GOttes nichts anders fen, als ein ſolches (den wahren Phi- 
— — his, nicht aber den Sudelsund Saltz⸗Koͤchen befannt :) und 
anunsnungegen Furs angeführtesExperiment Täugnen, daß das Sale nicht 
ein weſentliches Feuer fen? Welches denn auch noch mit zwey Experimentis bewies 
fen worden, wie nemlich der Sonnen Licht fich in Waſſer zu einem Hriſchen Oel 
concentrire; wie nun ein ſolches Del wiederum in Saltz zu verwandeln, iſt den 
Chymicis bekannt. Ferner bezeugen auch alle Vegetabilia, die da nichts anders 
ſind als Ausgebuhrten der Sonnen, Mondes und der Geſtirne, daß dieſes allge⸗ 
ae euer ſey, doie uns die Halige Schrift, Gen. 1. gruͤndlich und une 
umftößlich Ichret. Deſe Vegerabilia alle find Durch ein Feines Feuer anzuzünden, 
und Durch das Feuer in ihr allgemeines Chaos zurück zu bringen, nichts hinter fich laß 
fende, als cin Elein wenig fixen Sales, welches aber durch den Weg der Natur von 
den geubten auch leicht flüchtig gu machen, und zu feinem erften Weſen aufzu⸗ 
führen, nemlich in die Natur und Form feines Urfprungs zu verwandeln, das da 
ut Das allgemeine Zal Sals. Doch genug von dieſem Punct: und ift denen, fo 
ein wenig gereift, bekannt, Daß in denen Landfchaften, allwo der Tricbfand am 
meiften zu Tage, als in Denen Niederlanden und angrangenden Nachbarſchaften, 
allda es viel Turf giebet, der nichts anders als eine Wuͤrckung der Sonnen ift; 
nemlich die Strahlen der Sonnen fchlagen fich ald Fecesins Waſſer nieder, und ges 
bähren alfo diefe Hriſche Erden; diefe 0b fie gleich ftets fleißig ausgegraben wird, 
wachſet dennoch continuirlich wieder gu, wie der Orten zur Gnuͤge befannt 5 und 
ren nicht von dem Turf alleine gefagt, fondern ſo gar auch von den Stein: 
en: wahr, —8 alter Orten,) welches der Unglaubige im Luckerlande 
volkommlich erfahren kan: dieſe welſche Kohlen aber und ihr Grund iſt gang ein 
anders, als die Stein⸗Kohlen anderer Länder, Weiters haben die Curiofen obfer- 
viret, daß die Sonne in den feichten Rn (die da nake dem Triebfande ſtehen, 
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und wenig Erde unter fich haben, und fich affo nicht wohl verfriechen Fönnen, ) fich 
concentrire; wenn nun Die Waſſer in eine Faulung gangen, und endfich vertrock⸗ 
nen, daß alsdann braͤunliche Faces auf dem Boden zurückbleiben, die da wie ein 
Schwefel brennen, zu gefchtweigen vieler unsehlbarer andern Obfervationen,, Die 
alles was gefagt, Fraftig befkättigen, und foll e8 ung bey denen Weiſen an 
dem beygebrachten gnug feyn und haben alfo dieſen Pundt $.3. und‘$. zı. völlig 
bewieſen. | 
F. 20, Kommen alfo zu denen Felſen und Klippen, an reichen ihrer gar 
viele Schiffbruch gelitten, und dennoch ihr vorgeſetztes Ziel nicht erreichet, nem⸗ 
kich zu der Erforfchung des wahren Urfprungs und Erzeugung der Metallen und 
Mineralien aus dem Grunde der Natur. Vid.&.ır. Alhier aber wolfen wir die 
Bahn, welche fchon fo viele in Befchreibung der Metallen und Mineralien, und 
ihres Herfommens, vor uns gelauffen, gar nicht betretten, fündern bloß oban- 
geführten Principiis und dem Fußſteege, auf welchen ung der Geiſt des Lebendigen 
geleitet, folgen , ung verfichernde, durch diefes Geleite den rechten Portglücklichſt 
u erreichen. Es ift zuvor gefagt, auch die Wahrheit uͤberfluͤßig bekannt, daß 
ein Sandförnfein zu finden, obs gleich einem Sonnenſtaublein gleich, fo nicht 
etwas geiftliches Gold oder Silber infich hätte , als des rothen männlichen folari- 
ſchen eder weiſſen weiblichen lunarifchen Saamens: da wir denn auch dieſes erin« 
nern müffen, was wir droben$. 10. und im gantzen 16.8. ſchon gefagt haben ; nemfich, 
daß gleich wie ein jeder Planet und ale übrige&terne in der Scheidung aus Scha- 
majim 7 der Schöpffungfeineeigere Qualität und Weſen empfangen habe , und 
den himmlifchen folarifchen Saamen des Tages über mit Gewaltzu ſich ziehet, und 
nach feiner enıpfangenen Qualität fpecificivet, und Des Nachts wieder vonfich gie⸗ 
bet, und zu dem Monde herunter faffer, allda alles gleichfam coaguliret, und fer 
ner in Die Luft gefencket wird, vom dannen dieſes Trialiſche Wäſſer zu uns hers 
unter kommet; alfo habe deſſen jegliches Fleinfte Theilgen dieſes gantze himmlifche 
Weſen in fih, undgleiche Befhaffenheit habe es auch mit dem allerkleineſten und 
—— Sandkoͤrnlein. Den Geuͤbten iſt auch zur Gnuͤge bekannt, daß überall 
ein Metall oder Mineral zu finden, es habe Namen wie es wolle, ſo da gleichfalls 
nicht etwas von dieſen geiuͤhen roch und weiſſen Schwefel oder folarifchen und 
lunariſchen Saamen in feinem innerften verborgen hätte, Davon auch felbften die 
Salia, fie werden genannt wie fie wollen, nicht ausaefchloffen find. NB. Ya es 
Fönte von Diefem roth und weifen Schwefel oder geiftlichen Golde und Silber ein 
weit mehrers und Plärersallhier geſagt werden, fo man fich nicht der verdammten 
Welt Geſpoͤtte beförchten muͤſte; doch foll in der 86 hin und wieder noch mit ein⸗ 
age werden, fo vielungerlaubtfeyn wird. Indeſſen wird der Wahrheit fies 
de unfern Sinn aus alle dem vorhergegangenen & Gnüge verftanden haben, 
und ſchon wiffen, wo dieſes geiftliche Gold und Silber, oder roch gr 
ü Yole 
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Schwefel, weitersin Überfluß zu haben und zu finden? da dann nicht aus der Acht 
zu laſſen, daß mann wir von dem roth und weiffen Schwefel reden , nemlich des 
Sofarifchen und Lunarifchen Soamens, twir unferm Satz $.7. daß die Einflüffe 
der Sonnen, Mondes und der Sternen Saltz ſeyen, nichts benommen haben wol⸗ 
fen; fondern wann wir diefe himmlifcbe Einflüffe oder Saamen, den roth und 
weiſen Schwefel nennen, der Verftändige urtheilen wird, daß folches alles von 
ibnen zu verfichen ſeye; wann diefe himmliſche geiftliche Weſen, Licht und Finſter⸗ 
niß in der Jungfraulichen Erde, oder Durch gewiſſe und befanntelnftrumenta aus 
dem enften Beten gleichfam leiblich geworden find, als von dannen fie (nemlich dem 
Teich + Eande in feinem Urftande) wie oben mehr als zu deutlich geſagt, ferner in 
alle Erenturen und Coͤrper ausgegoffen werden. 

F. 21. Don den Metallen, wie auh Mineralien und allen andern Coͤr⸗ 
pern, müffen wirauch noch dieſes zuvor aus gar fonderbaren Urfachen ſagen, daß 
fie nich ihrem Weſen von dem Allmächtigen GOtt alfo fpecifieirte Coͤrper, und zu 
dem vorbefchiedenen harmonifchen Zweck der Haushaftung diefer gangen Welt kom⸗ 
men find, wie fondeilich im dem 36.8. zu ſehen, und auch folgende noch erwieſen 
werden wırd. 

€. 22. Donder Webung der Metallen, müffen wir auch noch, ehe wir wei⸗ 
ter achen, ein wenig reden, und dieſelbe in etwas erflären, dann an diefem Beweiß 
und Erkänntniß nicht weniggelegen, und feil uns hierzu DieMechanica dienen, fts, 
hen alfo erſtlich in allen Handwerckern, die da leigene, feidene, wollene und has 
rene Zeuge weben, daß je lmgfäfichter und zärter diefe Fafelein oder Fädemges find, 
die fie eben wollen, je tuͤchtiger und färcfer ihr Werck wird, auch die gar zu kurtz⸗ 
haarigte Wolle, Seide x. zu nichts als groben Filge Diener. Zum zweyten ſehen 
wir bey denen Papiermachern, daß mann fie ihre Lappen fortiret haben, und jede 
Sorte unterden Stempeln arbeiten , Damit ſie zart und flockigt wie eine Paumfeder 
werden, und ihnen ferner das rechte Leim⸗Waſſer geben, fo bekommen fie nach jes 
der Sorte ein gutes und tüchtiges ‘Papier > Da fie Die Lappen aber gar zu ſtarck arbeis 
ten, daß die Faͤſerlein fich gar zertheilen, und unter din Stempeln gar zerreiffen, und 
fih zu Eleinen Kügelchen arbeiten, gleich einen Durchs Feuer aufgetriebenen ð, fo 
wird es cin brüchiges und nichtsnugendes Papier. Gleiche Bewanduiß hat es auch 
mir Denen Metallen und Mineralien 5 dann gleich wie bey ven Papiermachern und 
Silgwürckern die Lappen und Wolle mit Waſſer gearbeitet, und mie dem Leim: 
Woſſer zur Sefigki egcbracht werden, alfo werden der rothe und weiſſe 2 der Metal⸗ 
fen durch das hieunten zum erftenmale cörperlich ausgewuͤrckte gärtere Sal, (fo 
ihnen in ihrer Web ung an flattdes Waſſers dienet, ) zu faft gleichen metallifchen Fä⸗ 
den, imihrer eignen Art und Specie ausgerwürdfet, da je eines gröber als Das andere, 
fie ung Die Mechanica Flärlich vor Augen Fort » fonderlich bey den —— und 
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Dratzieher · Handwercke, dann je beſſer die zwey Hra in den Metallen ausgewuͤrcket 
worden, je beſſer und beſtaͤndiger fie ſich arbeiten und ausdehnen laſſen, fo wir ſon⸗ 
derlich und unwiderſprechlich an dem Gold und Silber, ſowohl an ihren ſehr dun⸗ 
nen und zarten Plättern, ale auch verguldeten und filbern Drat zu fehen haben. 
Dann, mein GOtt! wie eine Fleine Quanzirdtdeffelben läffet fich nicht in eine gleich» 
fam unermeßliche und unbegreifliche ZärtlichEfeit ausdehnen , ja gleichfam zur 
Durchfichtigfeit 5 welches dann obberührte Textur mehr als zur Gnuͤge bemeift. 
Daß auch das Kupffer und Eifenvon dem & (als ihrem noͤthigen Webungs / Waſ⸗ 
fer beſſer und zu der Arbeit und allen Nothwendigkeiten beftändiger als Bley und 
Zinn ausgewuͤrcket, gibt ung die tägliche Erfahrung und die Handarbeit unumftößs 
(ich zu erfennen; und obgleich das Zinn und len weich und aelinde, und fich auch 
zu einem Drath ziehen, und duͤnnen Blättern treiben läffet, ſo zerreiffen fie doc in 
- folcher Arbeit gar balde: dahero Dann genun zu ſchlieſſen, Daß ihre Textar oder We⸗ 
bung, gleich einem verderbten oder groben ‘Papier durch das unterirdifihe Feuer, 
(wie kurtz bieroben ernschnet ) gar zu ſtarck oder-gar zu wenig geweſt, daher ihr Cor- 
pus dem unausgenrbeiteten Corpore ver merallifben Waſſer, nemlich dem % 
am .naheften geblieben; und gleich wie dieſes aus einer unbegreiflichen Zahl der aller⸗ 
Fleineften Kügelchen beſtehet, und ii das Feuer imgermgften nicht beftehen, noch 
fih hämmern und ausdehnen faffen Fan, weil die unzehlbare Küchelchen gleich einem 
Waſſer aus Mangel lebendigen 2 nicht aneinander halten, noch fich ausſtrecken 
und hammern faffen koͤnnen, wie die vier ausgewebten Metallen ©. C.Q. und 5. 
Alfo und eben dergeſtalt beftchen dieſe zwey Coͤrper aus folchen Doch groͤbern Küche: 
chen, wodurch die Leduction Diefer benden Coͤrper zu einem lebendigen 8 darge 
than und feichtlich beroiefen werden mag, auch folches allen wahren Chymicis jur 
Gnuͤge bekannt; dann warn fievon ihrem Heterogeneo , nemlich brennenden D- 
geſchieden, find fie nichts als 25 und daß des lebendigen Hris wenig bey ihnen ſeyn 
muͤſſe, lehret die unwiderſprechliche Erfahrung, indem wir ſelbſten durch Mittel 
einiger Alcalinorum aus einem fund Bley faftüber 11. Untzen guten gefchieden, 
und it uns vor demeein Artilt bekannt geweſt, der Durch eben Diefen Weg, doch mit 
etwas längerer Zeit und andern Handgriffen, faſt auf die XIV. Ungen aus einem 
Pfund geſchieden. Welches dann Flarlicy darthut, was jeko gefagt, nemlich 
daß fie meiſt aus % beftehen, und wenig febendigen a beyfichhaben. Allhier aber 
giebet es abermals Gelegenheit, ein wenig auszufchweiffen, und denen gar zu @e- 
lehrten einen Stein des Anftoffes in den Weg zu legen, und fragen, vote fich Doch, 
dieſes wohl mit einander reimen Fönne, daß man faft den gangen Eörper des Z und h 
(der Canjetzo zu gefchrveigen,) zu einem natürlichen X, Daß auch Faum Der vierte 
Theil abgehe, (fo da nichts als cin natürlich brennender Zund wenig Erde) ver: 
wandeln Eönne? und ferner durch eben diefes doch umgefchrtes Menitruum eben 


diefe Eörper Bley und Zinn, gank und gar zu einem Sal verwandeln Fänne, er 
au 
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auch faft wenig oder gar nichts abgehe? dann in diefer Arbeit vi&triolifiret fich der 
brennende Schmwefek init, und wird in der gone mitzu Saltz. Die Antwort fehen wir 
fon fertig. Allein wird man mir erftlich erlauben, noch ein paar Worte zu reden: 
PRemlich,daf wir allbier nicht ein ſolches &, h und FL mennen, welches alle Labo- 
ranten/ Sudeſtoche und Apothecker- ungen mit oder andern fauren „n- machen koͤn⸗ 
nen, und fich mit Bettigfeiten oder durch andere Bortheile wiederum in feinen erften 
Görper zuruck bringen laͤſſet; Nein, ein folches meynen wir nicht, und da man Fein 
anders Eennet , fagen wir unverholen , daß ein folcher zum rechten Brunnen des 
füffen Meeres noch nicht gefommen, nod) in dem Waſſer gebadet, melches dieſe 
Kraft bat. Wir mennen auch nicht ein hohes philofophifches Saltz, durch das 
+ Nature bereitet, da nemlich ein foldhes Corpus wiederum in fein erftes falini- 
ſches mercurialifches Weſen, oder zu feinem erften Anfang reducire worden fen, fonts 
dern unfere Rede ift von einem wahren Metall oder geiftlichen Vitriol zum Unter 
fheid des gemeinen Bitriols, ald aus welchem noch allemal ein metalliſches Corpus 
wicderum zu fiheiden. Und ein folches Salg ift denen, fo das rechte ſchlechte und 
nicht koſtbaͤre Menftruum ‚ und Die rechte Calcination des Corpers wohl verftehen, 
leicht zu machen, allen wahren Chymicis wohl befannt. ragen dann alfo ferner 
nicht uͤnbillig, weilen diefe Eörper hH und (der andern Metallen anjetzo zu ges 
ſchweigen,) faft gang und gar lauter Z und auch eben zugleich faſt gantz und gar 
lauter Salß find, wie fich Doch dieſes reimen Eönne, was fonften die Phylici (ehren, 
daß die Metallen aus drey Anfängen oder — nemlich 8, a und & bes 
ſtehen, und wie fie bey ſolchem wahren und Flaren Beweis folche ihre Principia bee 
haupten wollen? Und wer Fan uns nun beweifen, Daß in den Metallen drey mefent- 
liche Anfänge find , oder daß fie aus denfelben beftchen 2 Allein mer unfern hieroben 
geführten Reden Gehör geben will, wird endlich dieſen verwirrten Knoten auflöfen, 
und ſich aus dieſem wunderſamen Labyrinch finden Finnen. Weme die benden 
sbbenannten Natur «A, der rothe und weilje, und ihr (alinifches oder feurig⸗ 
und wäſſeriges Herfommen (und wie Diefelbe in dieſem irdifchen Globo in einem 
jeden Ipecifieirten Coͤrper, gu eben deſſelben Geſtalt eines jeden Corporis qualifi- 
eirt roorden,) Ennet, der wird die eingeworfene Srage, wie es kun koͤnne, daß die 
Corpora 5 und % faft gang und gar %, und auch zugleich fait gank und gar 
Saltz find? auch was es vor eine Bewandtniß habe mit den drey Principiis Salß, 
Schwefel und 2, als Anfängen der Metallen 2 feichtlich beantworten koͤnnen; 
welches auch Die Folge weiters erflären wird. 

8.23. Buhren alfo in Befhreibung der Textur oder Webung der Metallen 
fort, als welcher Difcours , che wir weiter gehen, ausgeführet twerden muß, Oben 
ft erwieſen, daß das Gold und Silber vollkoͤmmlich ausgervürckt ſind; dieſem 
nach aber daß 2 und or,.als die fich auch ziemlich ausſtrecken und dehnen laffen, und 
fefte zufammen halten, auch je mehr dieſe von ihrem werbrennlichen Schwefel care 

deſſen 
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Deffen Diefe beyde Metallen vberflüffig ben fich haben,) gefchieden, je beffer und tuͤch⸗ 
tiger fie werden zu aller Ausſtreckung, Blettung und aller Ausdehnung ; fo dann 
abermals dasjenige, mas wir oben von ihrer Tex u: gefagt, beweifet. Die We⸗ 
bung des Z und b ift ven Verftändigen auch zur Önuge bewieſen. Nemlich, ob 
gleich ihr Corpus beffer zuſammen halt, als des 3 , und fie das Feuer ein wenig 
feiden koͤnnen; fo iſt dannoch ihre Textur gleich einer gar zu ſtarck geitampten 
Papier⸗Maſſa, die ferner nichts anders geben-Fan, als ein Papier, fo nicht feite und 
oh aneinander halt, und nothtwendig brechen muß. Kommen alfo zu dem fies 
benden Metall, oder vielmehr merallifchen Waſſer, nemlich dem Mercurio, tele 
her mehr Narren als der Mein und Die Liebe jemalen gemachet hat, alfo, daß wir 
diefen Vogel; weilen er feine Federn fo gar leichte fahren läffet, nicht wenig zu fuͤrch⸗ 
ten Urfach haben; meilen wır aber niemals des Vorhabens gemein, dieſen Vogel 
weder zu fangen, noch zu behalten, fondern nur feine Wunder-Geburth zu bes 
trachten, wollen wir eben. auch vor ihme fo gar fehr nicht erſchrecken, noch ung viel⸗ 
weniger mit jemanden über Die bisher geſührte Meynung, wegen feines Wejens 
und Urfprungs zancken, fondern jedem gerne feine Einfälle laſſen, mit der Condi- 
tion, daß man ung bey dem unfern gleichialls ungefransft laſſe. Doch aber bifde 
fich niemand ein, daß von ihme in dieſem Dilcours von der Webung und Textur 
der Metallen gank und ausführlich werde gehandelt werden; fondern wir wiederho⸗ 
len nur und fagen noch einmal, daß feine Textur oder Webung noch gang unvoll⸗ 
kommen, von den Webungs⸗Waſſern der Metallen, nemlich dem Saltz und Lei: 
migkeit oder Vifcofo (nicht aber Dem materialiſchen Koch⸗Saltz) und dem unter- 
irdifchen euer, Das it, Schwefel gelaffen worden. Alfo, daf der lebendige & in 
Wahrheit nichts anders iſt, als der rothe folarifche und lunarifibe weiſſe Schwefel 
oder allgemeine & in merallfcher Form, Doch von dem unterirdifchen Feuer aus 
Mangel des merallifihen Webungs⸗Waſſers, in-feiner Minera unausgefocht , 
oder zu Diefem oder jenem Metall (pecificiret, liegen gelaffen worden. Und damit 
wir eine Sache nicht gar zu oft wiederholen müffen, doch aber zur Gnuͤge verftans 
den werden mögen: fo iſt nöthig, was oben im 17.8. gemeldet, mit allem Fleiß zu 
fefen, und zu berrachten, da man dann unfere Meynung leichte begreifen wird; 
Nehmlich, daß das geijtliche himmliſche Gold und Silber, der zuvor ofter- 
emehnte roch und weite Schmefel, (fonften der allgemeine 2 genannt) in oder 
mie dem Webungs⸗Waſſer der Metallen durch das unterirdifche Feuer, zu dieſem 
oder jenem Metall ausgefocht werde. Welches unterirdifchen Feuers Auss 
fluͤſſe der irdifche brennende Schwefel iſt: dann wir zuvor berwiefen haben, daß 
»alle Strahlen oder Ausfluͤſſe, ſowohl der Sonnen, ald des Feuers, ein Saltz 
«find ‚ nemlich Geuers nun dieſes marcrialifchen Feuers Strahlen vereinigen fich 
mit dem Sandsmachenden Waſſer 8.1". fiche Fig. Num. ı. und gebähren diefe 
« fchleimigte vilcofifche- brennende Subitanz den irdiſchen Schwefel, der dann gantz 
und 
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„und gar nichts, als ein & ift, mie allen wahren Chymicis befannt, und diefi 
Schwefel oder fchleimichte, feurige, falinifche Subftanz gebähret ferner aus die⸗ 
= fer Erden die Matricem Diefes oder jenes Metalls tie folches unumſtoͤßlich an allen 
» Kießling-Steinen und Reljen zu fehen, daß, wenn man fie mit einem Eifen oder 
» einem Stein an den andern fchläget, fie alsdenn folches ſchwefelichte Feuer von 
s fich geben. Je reiner nun die Geburth diefer Erden von der jungfraufichen Ers 
» den entfproffen, und mit dem himmlifchen Saamen (fiehe mit allem Fleiß den 
16.8. und die Dafelbft angeführte Derter) begabt worden, je reiner wird dieſe Ma- 
trix, und die in ihr empfangene und erzeugte Geburth der Metallen, nach Art 
» ihres eignen fpecificirten Weſens fenn. ' 
- 8.24. Haben alſo kuͤrtzlich, doch überflüffig, den Wahrheitliebenden die‘ 
mahre Geburth der Metallen und ihre Marrices , wie $. 11. verheiffen worden , 
vor Augen gelegt. Nemlich, daß der zuvor oft erwehnte Himmlifche Saamen 
durch das unterirdifche Feuer in der von feinem Ausfluffe (dem irdifchen Schwefel) 
und dem Sand⸗machenden Waſſer zubereiteten Matrice, (der Minera) zu dieſem 
oder jenem Metall ausgefocht werde. Da wir ung abernoch weitläuftiger ex-' 
tendiren und fagen müffen, Daß die Matrix allhier Den empfangenen Saamen (mie 
oben auch ſchon ertwiefen) nach ihrer eigenen Art, Neinigfeit und Seftigfeit, auch 
eignen Geburtb , qualificire 5 denn auch die Ausflüffe des unterirdifchen Feuers 
nicht gleicher Wuͤrckung ſeyn Finnen, wie folgende zu fehen. _ Denn es iftoben gnug 
erwwiefen , Daß ein jeglicher Stein feine eigne Qualicät und Weſen habe, und nad) 
derfelben feiner eigenen Qualität, das von der Sonnen ausgeftreute Licht oder 
Saamen qualificire, und es ferner dem Mond, als der Zeuge: Mutter der groß 
fen Verſammlung der Sand» und Steinmachenden Waſſer E. F. fiehe Fig. 1. zu— 
fende, von dannen es ing Meer, und auch mit der zarten S, durch dieſe luckere 
Erde zu feiner Marrice geleitet wird. _ Auch ift oben gefagt, Daß ein jedes, auch 
das allersartefte Sandfornlein, ſowohl im Trieb⸗ als allem andern Sande dieſes 
himmtifchen Saamens in fich habe. Weilen nun die Strahlen der Geftirne durch 
des Monden Region over Spheram nicht in gleicher Proportion durchftreichen 
koͤnnen, auch die Bewegung der Erde, der Geftirne , Desgleichen der Wech—⸗ 
fel des Fichtes und der Sinfterniß , verurfachen , daß das Licht oder Sonnen» 
Strahlen nicht in fteter Gleichheit gegen Diefe Erd-Kugel wuͤrcken Fönnen; dahero 
denn auch nothwendig folgen muß, daß die Wuͤrckung in den groffen Brunn: 
quellen des groffen Abgrundes in der groffen 7 RegionEE. F. vide Fig. ı. nicht 
gleich fenn Fönnen, desgkeichen auch in den Meeren, wie wir es Droben $. 18. ers 
wieſen haben :- da denn nothroendig folgen muß, Daß der Durch Das unterivdifche 
A aus den v ausgersürchte Triebfand und deffen Geburth, der aemeine Sand⸗ 
Stein und Felfen, gewuͤrckt, mit den Yusfluffen des unterirdifchen Feuers, nemlich 
dem Schwefel, gleichfalls fehr ungleicher Zi ſeyn muͤſſen, und alfo ie 
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ſchiedlichkeit der Marricis der Metallen und Mineralien verurfachen. Je reiner nun 
und vollfommener das falinifche Sand-machende y, und der Schlamm oder Erde, 
als des Steind und Felfens Grund gemweft, je reiner ımd vollformmener auch die 
Concentration des unterii Difchen Feuers Ausflüffe in demfelben geworden. Und auf 
folche Art ift die Vollkommen⸗ oder Unvollfommenheit diejes oder jenes vollfomme: 
nen oder unvolffommenen Metalld Marrix erjeuget worden , und ferner in derfel- 
ben durch die Wahrung des lunarifchen allgemeinen u (al8 Menftrui der Matricis)» 
die Digeltion oder Ausfochung des himmlifchen Saamens (des roth und mweilfen- 
Schwefels der ganken Natur) in Diefem oder jenem Metall oder Mineral, jes 
nachdeme die Mutter und ihre menftruohifche Nahrung rein geweſen. Und daf 
diefes unumftößlich wahr, bezeugen alle Erge, als die Matrix mit famt der Ste» 
burth dem Metall oder Mineral; felbften Die ri als Gold⸗ und Silber: 
Ertze bezeugen dieſes, denn je reiner und vollfommener fie an Gehalt, je reiner und 
sollfommener ift auch ihr Geſteine oder Matrix, entfernet von aller groben, ſchleimig⸗ 
ten (als fulphurifchen) und menitruofifchen (als vietriol.fchen) Unreinigfeit, wie 
das Trum- Era, Glaß- Erg, weiß und rorbgültig Erz, und viel andere 
deraleichen volfömmlich zeigen, und ift ihr Berg (daß wir Bergmaännifch reden) 
viel edler und reiner, ala der andern geringhaltigen Erse, und haben auch nicht fo 
vielrauberifhen Schwefel, arfenicalıfches und virriolifches Weſen, byfih. Das 
Gegentheil aber findet man an den armen und geringhaltigen Gold» und Silber« 
Erken. Betrachtet man dieo und 2 Erxe, fo dürften wir nicht einmal gelahrte, 
fondern nur die gemeinen Bergleute fragen, fo werden fie ung fofort Flagende von 
denfelben erzehlen, wie fie fo voller unreiner Schwefel und Virriol ftecfen, und Dies 
ferhalben fo wenig zu gute gemacht werden koͤnnen, je mehr fie aber der erfahrne 
Schmeltzer von le remden Teilen zu feheiden weiß, je reiner, vollfommener und 
tüchtiger alsdann ihr Leib oder zu dem pradeltinirten Ende gefommenes Metall fich 
erjeige 5 wie die wahren Chymici folches durch das Eifen Flarfich zeigen Fönnen, 
denn wenn fie deffelben reinen Schlich an der & oft mit y anfeuchten , wird 
er durch die Corruprion und Roſt, endlich zu einer gelben Erde reduciret, (die man 
auch viel in den Eifengangen und Klüuften finder, ) wenn fie nun diefe gelbe Erde, 
Ocker genannt, dem Eiſen wieder zuſetzen, wird Das Eiſen viel gäher , weicher und 
tächtiger , als es jemalen geweſt, Urſach, weilen fein grober verbrennlicher Schwer 
fel , durch fein eigenes virriolifches D in der Röftung oder Corruption corrigi- 
vet worden, hingegen ift e8 defto fchmerer zum Schmelsen zu bringen, weiten Ein 
grober leichtflieffender Schwefel corrigirt, und durch fein eigenes meaftruofifhes 
ebungs⸗Wafſſer au vollfommenen Seftalt und Form ausgewuͤrcket worden. 
Diefes haben wir in Wahrheit nicht den Narren, fondern den Wahrheitliebenden 
gu reiferm Nachdencken hergefegt. Mit dem Kupfer ift es gleich alfo, und iſt 
baffelbe in feiner Matrice gar überflüßig mit dieſem unreinen Schwefel und Victriol 
umgeben, je mehr es nun von Diefer Verderblichkeit Durch des Künftlers Pr ge . 
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ſchieden wird, jebeftändiger und vollfommener doch hartflüßiger es wird: da aber 
der Künftler feinen zerftörlichen Schwefel durch fein eigenes metallifches Webungs⸗ 
Waſſer, gleichfam zur Beſtaͤndigkeit auswuͤrcken, und demfelben feinen Metall 
wieder zuſetzen Fan; fo hat er ein Kunftftuck im Schmelsen erwieſen, fo fonft nie 
mandalsden Naturgeuͤbten befannt; und da erdiefe Reinigung auf alle vier gerin⸗ 
gere Metalle als 2.2.0. B. verftehet, Fan er Euhnfich hoffen, daß er den Weg 
zunoch gröffern Dingen auch finden werde; Doch ferne er erftlich vor allen Dingen 
‚dasjenige uncorrofivifche& Fennen, fo wir oben hin und wieder das Webungs⸗ 

Waffer der Mesallen genannt. 
$. 25. Belangend das h und Z, fo Fan manein gleiches aus ihrer Minera 
urtheilen, nemlich daß die Strahlen der Ausflüffe des unterirdifchen Seuers, ale 
dem Schmefel mit dem Blinifchen menftruofifchen Waſſer, und der fhlammig- 
ten ſich nicht Wohl concentrirt und vereiniget haben; Dahero die Auswürckung 
durch Das unterirdifche euer feinen andern ale diefen praedeftinirten Gradum er 
reichen Fönnen: und dieſe Unreinigfeit oder Poroficät der Marricis ift auch Urfache, 
‚daß in dem einen Metall mehr alsindemandern (auch in einer Gattung, als indie 
fem H mehr als injenem) mehr geiftliche® O und ) gefunden werde; nemlich Das 
unterirdifche Feuer, anstatt dat e8 diefen himmlifchen roth « und weiffen Schwefel 
oder Saamen zur vollfommenen Geburth digeriren folte, verwitterts Denfelben, 
aus Mangel des gefunden reinen menftruofifchen falinifchen Nahrungs 
Safts, welcher in einer folchen unreinen Matrice nicht zu finden. Mit dem fies 
benden Metall oder vielmehr Metall-IBaffer , nemlich dem &, hat es der Mineræ 
wegen gleiche Bewandniß, denn deren rorhe —* uns klarlich zu erkennen giebet, 
‚daB dieſe ihre Matrix faft aus lauter Schwefel d. i. flüchtigen Seuers- Strahlen 
und faft weniger Erde beftehe, und des menttruofifhen, Nilinifchen Webungs⸗ 
Waffers (als welches den Schwefel bindet,) gemangelt habe, dahero fie diefen 
himmliſchen Drifchen Saamen in der erften Coagularion in diefer wäfferigen Form, 
ohne fernere Auswuͤrckung liegen laffen müffen: hat aber die Minera eine andere 
Farbe als graue. fo gehöret auch ein ander Urtheilvoneinem in der Natur Erfahr: 
nen ineiner folchen Form, und meifet ung alfo der lebendige % den erften Grad der 
natürlichen Auswürcfung oder den erften vorgefegten Endzweck. hen alfo die 
mercurialifchen Alchymilten, mit was vor einem Vogel fie zu thun haben, und 
was vor ein Feuer fie Denöthiget, ihme feine Schmwingfedern ju verbrennen, und 
ihn, meilenerannoch homogen, fix und beftändig zu Goldzumachen. Nemlich 
das, foihmeinfeiner Minera gemangelt, und aus vorhergehenden leicht zu verfte- 
ben. Denn weiten ihme der grobe irdifche Schwefel nichts thun Fönnen, fonder- 
li da ihme das menitruofifhe Sals gemangelt, fo muß erhaben Schwefel und 
Saltz inrechter Proportion oder ein folches fixes fulphurifches Salß, fo da in allem 
Feuer beftandig fix und flüßig, und alle Dr Corpora durchdringen mag. : : 
, h 2 8. 26. 
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8.26. Was wir nun allhier von den Metallen geredet, ſoll man auch von 
ben Mineralien überhaupt verftehen, je nach ihrer Art und Gefchlechte, und mer 
"ung hieoben verftanden,, wird in Diefem Stück Feine fernere Erflärung verlangen. 
Es wird auch der Derftändige aus allem, mas bishero gefagt , leichtlich begreif- 
fen Fönnen, was denn die Gur ſey? nemlich eine unzeitige Geburth, ein uns - 
reif Metall, da der lauffende 8 den andern Grad der Kochung ausgeftanden, und 
ihme dDieüberflüßige Waſſerigkeit benommen, und alfo gang nahe gefommen, ein 
Metall zu werden, ift aber durch einen unzeitigen Ausbruch daran verhindert wor⸗ 
den, daß erdurchdasunterirdifche Feuer nicht zur vollfommenen Coagulation ge: 
—fangen Fönnen. Und fagen wir über das vor gewiß, daß der Gurfo vielerlen fen, 
als Zriider Metallen und Mineralien ‚tie uns der Berftändige aus allem oberjehl- 
sten leichtlich Benfall geben wird. Irren alſo diejenigen gar zufehr, foda diefe Gur 
vor Die erfte Mareria halten, und daraus den Stein der Weiſen zu machen fuchen, 
denn fie ift fo wenig Die erfte Mareria als das Kind in Mutterleibe. 
$. 27. Alfo nun ift auch aller Realgaren Geburth feichtlich zu begreifen, 
nemlich des Antimonii , und aller Arfenicalien, Bifmuth , Marcafiten ‚ Zinck &c. 
daß fienichts anders find als ein bloffer % in trockener Geftaft, mie derfelbe durch 
das unterivdifche A bloß mit Saltz⸗Waſſer, mangelnde des nöthigen reinen 
Schroefels , zu dieſem oder jenem prædeſtinirten Corpore ausgetrocknet, als zu eis 
nem Kobolt, Antimonio, Biſmuth, Zinck &c. denn diefe alle mit geringen & fich 
gang zu einem Arfenic auftreiben laſſen; Dann das eine hat zu viel des rothen Oris 
fehen, und Das andere zu viel des werfen lunarifchen Schmwefels gehabt, dahero 
weder Das eine noch das andere zu beftändigem Gold und Silber gezeitiget wer⸗ 
den mögen: denn allediefe Realgaria find faft homogeneifche AusgeburthenSolis 
&Lunz, und find aus Mangel entweder Des rechten Saltzes, oder Des rechten 
Schwefels im andern Grad der Congelarion ftecken geblieben; haben jedennoch 
auch ihren vorgefeßten Zweck erreiche, denn ihre Gradus nothmwendiglich mit zu 
Diefer allgemeinen Harmonid gehöret, indeme ohne GOttes Willen nichts geſche⸗ 
hen — = nun mitfeinem heiligen Willen gefchicht, das hat auch feinen End- 
zweck erreichet. 
$. 28. Nun müffen wir auch noch, ehe mir weiter gehen, von dem wun⸗ 
derbaren mineralifchen Waſſer, nemlich den Steinfohlen, etwas reden. Der 
felben finden fich mehrentheils dreyerley Gattungen, ald Tage: Dach und Pech: 
‚tohlen. Die Sertkoble im Lückerlande ift noch eine gan andere Gattung , denn 
diefe gleich einem erhigten Pech brennet, und da diefelbe an einem Orte faft gank 
(Doch Daß etwa ein Lachter 2.a 3. ftehen bleiben) ausgebrochen, fo machfet derfelbe 
Schacht dennoch nad) wenig jahren gank mieder voll; dannihreigner Magnet in 
dem ftehend gelaffenen Meft, erſetzet fol yes alles aus denen Ausfluffen der Ster⸗ 
nen, oder der obern Luftvollkoͤmmlich wieder, denn ihre Geburth ift nicht — 
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als ein ale der Sonnen: Strahlen in einem reineren lunarifchen Salß, 
mit denen an felben Orten ftets aufpünftenden Sand⸗ und Steinmachenden Waſ⸗ 
fern der Region E. F.vid. Fig. ı. (fo da die Seftigfeit des Coͤrpers verurfachet ,) 
und dieſes im die befannteften, davon die erfte Gattung nichts anders find als ein 
Schmefel:haltiges Saltz, oder durch ein grobes vittriolifches Saltz coagulirter 
Schwefel (vid. $.23.) jubtiler als der Dach-und Pechfohlen ihres, mit einer gro- 
ben lättigten Erden vermifchet, dahero fie auch nicht beftändig, fondern in der Luft 
leicht verwittern, und alsein Mulm leicht zerfallen, und alfo zum Schmieden und 
andern ftarcfen A Arbeiten nicht wohl genußet werden Fönnen, es fen dann, daß 
man ihnen mit einer leimigten falßigten Erde helffen thue, weilen das Salk 
des Schwefels Band, alsdenn aber find fie wohl und gut zu nutzen, tie Die Fol- 
ge beweifen folle. Die andere Species, als Dachkohlen, , haben einen gröbern 
Schwefel, von dem Salß beffer coaguliret; mit'einem reinern Letten vermifcht, 
dahero ihr Corpus dauerhafter und fefter aneinander halt. Sie find unterfchiedlich, 
nachdeme der fetten gewefts ift derfelbe gelbicht, fo ift Die Kohle braun, und diefe 
ifteinem in der Erde verlegenem Hole gans gleich, und dahero die Holg-Kohlen 
genannt; der blaufichte und meißfchielende Letten gibt auch viel brauner, doch auf 
fchwarß zielende Kohlen. Iſt nun derLettenfchwarg und eifenfarbig,, fo wird auch 
die Kohle ſchwartz ſeyn, und diefe Dach⸗Kohlen find fchon gut zur Schmiede⸗Ar⸗ 
beit und aller andern Nothdurft, wiewohl Flein geftampft ihnen gleichfalls 
mit einem von rechten Saltz imprgnirten Setten noch zur Befferung zu verhelfen, 
damit fie räthlicher und dauerhafter brennen: ihre Sohle ift mehrentheils ein Floͤtz 
oder lettiges, auch feftes, bisweilen auch fandiges Gsefteine, nachdem das Ge- 
bürge geweſt, und durchwittert worden; dieſe Dach⸗Kohlen veredlen fich gar oft 
in den Gebuͤrgen zu einer rechten guten Betten- oder Pech⸗Kohle. Die dritte Gat⸗ 
tung die Pech: Kohle, beftehet aus einem gröbern faft metallifchen Schwefel, 
und järterenfetten, gleich dem Triebfandes tie Dann Diefe — —— die aller⸗ 
beſten, die dieſem Triebfande am allernäheften, denn ihre Erde iſt zart und reine, 
und mit dem Schwefel am allergenaueften vermifcht, und Durch das Saltz⸗Waſ— 
fer gebunden und — dahero fie auch härter, und im Feuer deſto langer wider⸗ 
ſtehen koͤnnen. Wer dieſes, was allhier geſagt, laͤugnet, muß in der Erden me; 
nig bewandert ſeyn, und iſt gewiß, daß mo die Stein⸗Kohle die beſten Anbrüche 
hat, dafelbft wird man ſowohl anihrer Zahe, als auch mo fiefich abfeßet, einen 
folchen zarten fchmierigten, und mit dem Triebfande vermifchten Lerten antreffen, 
auch je öftern finden, daß fie über einen folchen hinftreichen, und alſo Diefer un: 
umſtoͤßlich Der Grund der Haͤrtigkeit und Seftigkeit der Kohle if. Daß nun der 
Schwefel, nemlich diefe fchleimigte brennende Subftanz , ein Ausfluß fey des 
unterirdifchen A, und wie er Dafelbftgezeuget werde, iſt unten zu fehen, und wo 
“ Diefer Durch Die Klufte und Gänge berlegicn E.F.in Fig. 1. einen Durchbruch zu 
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derRegionD.E. gewinnet, und allda dergleichen fettigte Subitanz antrift und durch⸗ 
wittert, und in derofelben von dem Sale: Waffer ergriffen wird, fo wird er allda 
durch das unterivdifihe Feuer, mit Hülfe gedachter Waſſer, zu Diefer harten ſtei⸗ 
nigten brennenden Subitanz coaguliret; findet ſich aber in Diefer fettigten Erden hin 
und wieder (Neſter⸗ oder Nierenweiſe, wie Die Bergleute reden,) einoſchon aus⸗ 
gewuͤrckte Matrix, die nicht fo porofifch ift, ale dielärtigte Erde, und nichts em⸗ 
pfangen Fan, als das allerreinefte und feftere Theil gedachten Schwefels, R wird 
alsdann in derfelben der Schwefel⸗Kieß gezeuget, welcher fih fo haufig hin und 
wieder in den Stein⸗Kohlen findet 5 und eben ein folcher Schwefel⸗Kieß findet fich 
auch an den meiften Orten in den Letten, das dann unfere Rede völlig beftärtiget. 
Daß der Letten aller Stein-Kohlen Grund ſeye, ift genug erwiefen, wo nun dieſer 
Schwefel⸗Kieß fich hauffig in den Stein» Kohlen findet, ift er eine Anzeigung 
fonderbarer Güte, dann je mehr er fich findet, je mehr zeigeteran, daß der Schwe⸗ 
fel, fo die Stein-Kohlen generiret, materialifcher und ſixer ſey, als da er ſich nicht 
finden laͤſſet; dieſe Schwefel⸗Kieſſe find alle Sol-und Luna-haltig, dann fie find ſchon 
eine ziemliche reiffe Marrix, worinnen die Ausflüffe des Himmels, nemlich der 
Sonnen , Mond und Geſtirne, zu fat vollfommener Reiffe ausgefocht worden. 
Dann die Sonne ift in Wahrheit nichts anders, als ein mefentliches durch und 
durch fein gemachtes geiftliches Gold, von welhem Gold Apoc. Ill. v. 18. geredet 
wird, unddiefes Goldes oder Sonnen Ausflüffe find Doch nichts anders als Saltz. 
Warlich hier ift eine Tieffe der Verwirrungen vor alle die fich in nichts als ihre Spe- 
— verliebt, und den Grund der Natur zu erkennen ſich niemalen bemühet 
aben. 
$. 29. Es ift oben überflüßig bewiefen, daß die Sonne, Mond und Ges 
ſtirne ein Ausfluß And, des von GOtt dem HErrn zu erft erfchaffenen, oder von 
feiner Majeftät ausgefloffenen Schamajim ; dann wir ſagen, daß diefesSchamajim 
eseuget worden von den unerforfchlichen und ungründlichen fanften ftillen Waſ—⸗ 
ern der unermäßlichen Göttlichen Majeftät, wovon der Weiſe mehr gedencken als 
reden folte. Esiftauch oben überflüßig bewieſen unddargethan, daß die Ausfluffe 
aller dieſer Eörper ( — Coͤrper Haushalter find des Schamajim, ) nichts find als 
Saltz, und daß diefes Salt fey ein mefentliches Feuer, und dann auch ferner, daß 
diefes Feuer oder 86 ſey der roth und weiſſe Schwefel der Natur, nemlich das 
geiſtliche Gold und Silber, davon alle andere Weſen leben und entſtehen, und auch 
in allen Coͤrpern, bis in das allerzarteſte Sandkoͤrnlein, dem Sonnenſtaube gleich, 
gefunden wird. So muß dann auch gewißlich und unſtreitig bey denen Naturge⸗ 
übten folgen, das Feuer, Saltz und © in der Wurtzel gang und gar einerley 
find, auch) daß der rothe Oriſche und weiſſe lunariſche Schwefel in ihrem Grunde 
und Herkommen nur einerley find, nemlich geiftliches © und Silber, oder Saltz 
und Feuer, und daß derjenige, fodiefe beyde Sulphura fennet, zu finden, und . 
re 


Vom Urfprung des gemeinen Saltzes. DR 


rechter Proportion zuſammen zu fegen, zu vereinigen und A figiren weiß, nothmen« 
dig den herrlichen, glänkenden, unzerftörlichen und unfterblichen Leib des Menfchen 
Adanı, zu fehen befommen muß. Dann der Menfch (Microcofmus) ift das 
iche Ende aller Seichöpfe, in welchen alle Saamen des Univerfi find, und 
auch in ihme vollfommen gemacht worden , welche fürtershin unmöglich zunichte 
gemacht werden Fönnen, wie aus obigem zu verftehen. Ja wer diefes alles wohl 
eaweget und verftehet, der wird auch begreifen , was wir droben 8. 9. gefagt has 
ben, wie nemlich der gefallene und durch Die Sünde und Werderben in die Faulung 
eMenfch durch das füffe fixe Saltz der ftillen fanften Ewigfeit Cbriftum 
— in dem ſtillen ſanften Meere der unergruͤndlichen Barmhertzig⸗ 
GOttes, des ewigen Vatters, von der gaͤntzlichen Corruption und Verderben 
wider Das ſchweflichte Rach⸗ euer der herrlichen Maieftät GOttes, zu feiner 
igen Herrlichkeit, fix und beftändig erhalten werden müfte. Es wird derfelbige 
ben müffen, wohin wir gezielet im 20. $.da wir von dem roth⸗ und meiffen 
der Natur oder der Weiſen geredet, und warum Chriſtus, unſer Heyland, 
«mp allerheiligſten Nachtmahl, nemlich zu der Nieſung feines gebenedenten 
'eibes und Blutes, des fixen ungerftörlichen Liebes-Saltzes der unendlichen Barm⸗ 
hertzigkeit GOttes, (das da ift das heilige geiftliche Gold und © Iber, — ‚v.18.) 
mmen habe die mefentliche Stücke Prod und Wein, als dag folarifche und 
—— die Doch im Weſen auch nur einerley find, wie alles vorherge⸗ 
iſet. Aber allhier heifts, von den Geheimniffen GOttes nicht mehr ge- 
set, als zu verantworten, und ift beffer mit ftillem Geift fich an diefen Quel- 
der unerforfchlichen Weisheit GOttes meiden, und darinnen fpiegeln, als vor 
Der verfiuchten, boshaften und Luͤgen⸗liebenden Welt viel ſchwätzen undreden wollen; 
darum Dann der IBeife und Wahrheitliebende von unferer Schwachheit auch nichts 
mehrers fordern wird. Nur dieſes fagen wir noch , daß in der Stadt GOttes 
Apoc. XXI. feine irdifche Senne oder Mond fiheinet, oder Gold zu finden ift, dann 
die Sonne, Salg und Gold der ewigen Goͤttlichen Weſenheit dareft gegenwaͤrtig, 
und wird unſere Durch das lebendige Saltz Chriſtum JEſum tingirte, und to e 
der in die ftillen .. Meere der Goͤttlichen Waſſer Apoc. XXI. v. 6. und XXIL 
v.r. eingefenckteSeiber dafelbft — erquicken und weiden, damit ſie an dieſen Goͤtt⸗ 
oͤhmen und Bachen, ihre monatliche reife Srüchte , zum Preiſe feiner 
ewigen Derrlichfeit, bringen mögen; womit wir Dann anjego abbrechen und ſchwei⸗ 
gen wollen, ehe wir von diefer erſtaunenden Tiefe gar verirren, 
> er Und ergreifen wiederum den Baden, von welchen wir in etwas ab- 
— n, nemlich zu den Schwefel⸗ Kieſen⸗ und Stein⸗Kohlen. Von den er⸗ 
haben wir gefagt, a aa und Silber-haltig find; doch ift diefes ihr Gold 
und Silber mehrentheils flüchtig, teilen Die Matrix noch porofififch, auch 
das falinıfche Waſſer in gehdrigerMaffe gemangelt; darum Ipoen “ 
units 
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Fünftlihe Scheider hiemit zu helfen miffen muß, nemlich er muß miffen ihnen Das 
rechte Kochungs⸗Feuer und Waſſer zu geben, fo er das Slüchtige figiren, und die 
Scheidung nüglich anftellen reill, und muß ihme das Feuer Licht unbefannt fenn; 
und glauben wir von dem Webungs⸗Waſſer gewißlich, daß folches das faure Kuͤ⸗ 
— nicht ſey, fo zu dieſer Figirung nöthig , ſondern es muß der Kuͤnſtler, 
ehe er Diefe Arbeit angreifet, Das füffe Alcalinum der Natur wohl Fennen, und wie 
—5— von den feurigen Sonnen⸗Strahlen zu fchärfen? dann gewißlich, wer dies 
ſes leibliche Salg nicht Fennet, der hat den Unterſcheid der Saliennoch nichterfahren, 
dann das falinifche Webungs-⸗Waſſer der merallifchen animalifchen und vegera- 
bilifchen Coͤrper aans ein ander Saltz ift, als das faure Kuͤchen⸗Saltz, wie es in 
Meeren, Brunnen, Gebürgen und in der Erden gefunden wird. Es ſoll aber all 
hier niemand wehnen , daß noir mit Diefer Rede wider unfern erften Sat handeln 
$.10.da wir gefagt,daß Das gemeine Kuͤchen⸗Saltz der Anfang und das Ende aller: 
Dinge find, vielmehr beftättigen wir diefes nochmals : Dann teilen ung das jetzo 
erwehnte Natur⸗Saltz (als die Stamm⸗Wurtzel des allenthalben befindlichen ſau⸗ 
ren Salßeg,) nicht alfo vor Augen, fondern wie e8 von dem unterirdijchen Feuer in 
dieſer groffen Küchen (der Erd- Kugel) leiblich geworden, und von denen Seuers 
Strahlen oder ſchweflichen Dünften die Säure angenommen , (die doch auch) 
nichts als Saltz ſind;) jo ift vor Die Liebhaber der ABahrheit und Weisheit wahr 
genug geredet, die Warren aber mögen es verftehen, wie fie wollen: genug, wann wir 
pon dem Webungs⸗Waſſer oder von dem falsigten alle Coͤrper auflöfenden Waſ⸗ 
fer reden, wir von Salß reden, wie wir e8 fehen, greifen und ſchmecken, und 
welches der Berftändige alle Augenblick in das Natur⸗Saltz verwandeln fan; 
dann es ift eben daſſelbe Sals von Sonne, Mond und Sternen gegeuget, da⸗ 
von vorhero genug und überflüffig geredet : und wird alfo bey den Derftändigen 
Fein Einwurf überbleiben. 

8.31. Kurs vorhero haben wir gedacht, daß die Saure unfers allgemeinen 
Saltzes in dieſer groffen Erd Küchen durch die fehmeflichten Dünfte des unterir- 
Difchen Feuers verurfachet worden, auch in dem Meer felbit, als welches gleichfalls 
von der Auswitterung Diefes unterivdifchen Feuers durchaus nicht befrenet : daß 
nun diefes wahr , follen uns die Stein» Kohlen fonderlich bemweifen. ‘Dann in 
Wahrheit derjenige, der da läugnet , daß mo Stein- Kohlen find , fich Feine 
Salß- Quellen finden , oder wo fih Saltz⸗Quellen finden, Feine Stein- Kohlen 
find, der ift recht albern, undin der Natur wenig geuͤbt und erfahren, und bedarf 
dieſes gank Feines Beweiſes. Dahero auch, weilen Die Saltz⸗Adern mehrentheilg 
tief gehen, die Tage und Dach⸗Kohlen weniger Fixität und Tauglichkeit haben, 
als die Stein » Bett + oder Pech⸗Kohlen, als wofelbft der hervorgebrochene 
Schwefel ven den Saltz⸗ Ströhmen beffer figirt und gebunden wird, hergegen 
aber auch Die Saltz⸗Adern von des Schwefels Saure immer mehr und mehr zu fich 

neh⸗ 
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nen, und ſchaͤrfer werden ; und Diefes ift in Wahrheit die eingige Urfache 

hi a an einem Orte ſchwächer, am andern aber fchärfer find, tie fo ' 
im ten Capitel von der Natur dee Salges beiviefen werden folle. 

Dann 109 fich in den unterirdifchen Gebürgen haufig und gute Stein» Kohlen fin- 
den, Dafelbft find die Quellen viel herrlicher und fcharfer, als an denen Orten, we; 
es wenig und fchlechte Kohlen, als Tage- und Dach» Kohlen giebet. Es ift auch 
denen in der wahren Chymia geübten genug bekannt, wie das faure Salt von dies 
—— alligen Saure zu ſcheiden, und ihme feine eingeſchaffene natürliche An- 
it und Suſſe wieder zu geben, die es an und vor fich weſentlich hat, mann, 

man esaus feinem reinen unverfälfchten Meere zu ſchoͤpfen * aber eben nicht 
eines jeden Thun: welches dann genug beweiſet, daß feine Säure ein von dem, 

Schwefel oder unterirdifchen Reuer- Strahlen verurfachtes Fr fen, weilen fie 
wiederum davon zu fcheiden, und das Saltz wieder in fein erftes Weſen zu bringen 
dann alle Säure ift des Schwefels Ausgeburth, wie dann der Schwefel felbit 
feichtlich in ein fcharf faures Waſſer zu reduciren, desgfeichen auch in ein Salk, 
und diefes endlich auch zu feinem erſten lieblichen Urftande. Ber nun diefes wohl 

‚der wird warlich auch leicht erachten, mie die Alcalia, vid. 8.5. leichtlich in 
ein annehmliches faures Koch⸗Saltz zu verwandeln? Iſt alſo genug bewieſen, Daß 
die Säure ein von dem Schwefel zufälliges Ding fen, und Fan alfo der Derftäns 
dige feichtlich ſehen, wie weit diejenige irren, Die den Vitriol und Schwefel vor 

gantz nahe verwandte Dinge halten, ja faft vor ein Ding. _ (Wovon aber in 
Capitel $. 10. ausführlich geredet werden wird.) Haben alfo von den 
Stein-Kohlen ausführlich genug gehandelt, und zur Gnuͤge dargethan und bewies 
fen, daß das Saltz fen ein wahres Feuer und Z,und alfo wahr ſey, daß alle Dinge 
beftehen aus dreyen in einem, aus Sals, Schwefel und Z , die da im Grund nur 
eines, nemlich euer find. Bleibet alfo noch zu beweifen übrig, — das Feuet 
Waſſer ſey, welches dann nicht der geringſte Punct: ferner auch, daß das Saltz 
der Anfang und das Ende aller Dinge, nemlich Waſſer, das da Feuer iſt, der 

ß Goͤttlicher Majeſtaͤt, nemlich Schamajim. 

832. Erſtlich muͤſſen wir beweiſen, daß das Saltz fen der Anfang und 
de —*2 ja daß das Ende aller Vollkommenheit nichts als Salt fe 
welches zwar ben Nerftändigen und Weiſen Feines groffen Beweiſes bedarf; es if 

in allem, fo bishero gehandelt worden, zur Gnuͤge befannt und dargethan, 
alles aus Schamajim entfproffen und gebohren, und ferner durch die Sonne, ale 
Datter, und den Mond und Geftirne, als Mutter aller fublunarifchen Coͤrper, 
‚und hervorgebracht worden , welche Corpora oder Geſtirne insgeſamt 







nichts anders find, als Das Schamajim zu gleichfam geiftlichen Eörpern, (in Anſe— 
‚ben der füblunarifchen Corporum) zufammen getrieben, deren Musfluß dann au 


‚anders ſeyn Fan, als dasjenige, jo fie jelbften find, nemlich Sala oder 
E Feuer, 


— 
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"pad oder O und D oder was der Weiſe fonften will, als allgemeiner Z3 auch 
ift genug bewieſen, daß alle dieſe Ausflüffe fich in diefem füblunarifchen Klumpen, 
durch das unterirdifche Feuer zu dieſem oder jenem Cörper congeliren und —— 
ſen, in allen pe Keichen. Berner lehret ung auch die Feuer⸗Arbeit handgreif 
lich, daß Fein Coͤrper in der Natur gefunden werden mag, fo nicht gan und gar in 
(8 zu reduciren, ja felbft die allersolffommenften, als Gold und Silber. Aber 

ad) wehe! hier fehe ich einen Hagelfturm und graufames Better der Sophiftifchen 
Gelehrſamkeit wider Diefe Worte. Alleine unerfchrocken! indem die Wahrheit 
unſer Schild, und der Hoͤchſte uns verbergen wird in feiner Sürten zu folcher 
böfen Zeit. Ja Er wird uns heimlich verbergen in feiner Zellen, und une 
ftellen unter feiner heiligen Sand auf die Selfen der Sicherheit ıc. Pſalm 27. 
Darum nur getroft; und folche mindige, tobende, braufende Wetter nichts geach- 
fet,fondern wollen das ftille fanfte Saufen der lieblichen Waſſern der ftillen Ewig⸗ 
keit, unfere Bergnügung und Erquicfung ſeyn laffen. Müffen aber gleichtwohl et- 
mas bemweifen, ob auch Die Thoren wolten weifer werden, und machen alfo den An⸗ 
fang indem vegerabilifchen Reiche , da dann das animalifche fich felbft beweiſen und 
ſchuͤtzen wird: Doch bitten wir, daß fich Die faule Schlingel und verftochte Narren 
nicht herzu machen mwollen, dann dieſes Fein Gerichte vor fie fepn wird. Man neh⸗ 
me etliche taufend Pfund · Holtz und verbrenne fie, alfo,daß alle Rauche und Feuch⸗ 
figfeit ohne eingigen Abgang aufgefangen werden mägen; wann e8 nun verbrannt, 
fo wird der wenigſte Theil Aſche ſeyn, in welcher ein fixes fchmweflichtes Saltz; 
dieſes lauge wohl aus, thue es in ein tüchtiges Gefaß, und sie von dem aufgefange- 
nen Liquore fo viel darauf, Daß es genug befeuchtet; vermachedas Gefäß, und laffe 
es alfo in gebührender Digeftion ftehen,fo wird fich dieſe Feuchtigkeit gantz wahrhaff⸗ 
tig in dem Saltz coagulıren und fix, das ift, mit zu Salg werden ; dieſes conti- 
nuire mit Gedult, fo wirſt Du ohne allen Streit alle deine aufgefangene Feuchtigkeit 
gu einem wahren Salß toiederum figiret und congeliret haben, und dieſes ift Das 
erfte Stuͤck. Allein hier müffen wir ung nothreendig umfehen, und einer gantzen 
Shaar Sophiiten, und ſchmutzigen Kohlen-Mördern und Zerftöhrern der Wercke 
GOttes miderftchen, die da alle einmüthiglich von der tauben, todten ausgelaug- 
ten Afchen, Terra damnata von ihnen genannt, fo viel zu fagen, zu ſchwaͤtzen und 
fhrenen wiſſen, wo dann dieſe bleibe ? 0b Dann auch dieſe mit zu Sal werde; fo 

ja gan wider die Natur flreite? die Antwort aber iftz a, ihr Warren! dann ken⸗ 
netet ihr die Natur und ihre Wege, fo wuͤſtet ihr, mag eure Terra damnara im 
Anfang geweſen, und daß alle Dinge wiederum in ihr erftes Weſen zu bringen fenen, 
und würdet alsdann nicht fo graufam wider Die Natur wuͤten und Diefelbe gerftähren, 
und alsdann erfennen fernen, daß alle von ihrem Anfang und Fortgang ihres 
Wachsthums, bis zu ihrer Bollfommenheit, durch eben denfelben Weg auch wie⸗ 
derum zurück zu ihrem Anfang und erften Urſtande mögen gebracht werden; dann 
es 
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it —. —A wornach die Weiſen ringen. Dann Gold mag 
| Gottes -vergeffen wider Die Natur gehandelt, 
| ze er feinem Specifico „ in ein fehlechteres zu ver- 
wandeln. aber man das Co ‚fo wohl ais das Bley, jedes durch feine eigene 
Zeg ——— ſeinem Anfange und endlichen Uhrſtande ge werden.) 
ee enpnieie Red ionterfee enannten & mnaraodertöd- 
Aſe men ſeyn wird. Man * dieſe ausgelaugte Aſchen 
andiges Gefaß, und laſſe fie alſo mit ſtarcken Agrad wo 
un, doc — nach gewiſſer Zeit öfnedein af, ſo wi dudem Arche 
ederum falzig befinden; die lauge wohl aus, fo bekommſt du = ein wenia 
wiege Deine Afche, ſo wird fie fchon leichter fenn , als da du fie zu calciniren 
ingejeßet alio fahre mit Gedult fort, fo wirft du fiein Wahrheit vollfömmlich 
——— Dieſe Keduction wird dem LiebhaberG gr Geheimniffe Gleiche 
mis weife geige 

















1, wie Dermaleinft nach den beftimmten Zeiten der Emigfeiten, 
a8 Feuer der ed Sr echten Rache des lebendigen GOttes, alle Verdammniß 
öllifche chlacke, und das dunckele Feuer der Hoͤllen felbften, wie⸗ 
derum zu einem — — und wiederum in ſeinem erſten Glantz und 
Serrlichkeit erſcheinenden Saltz muͤſſe caleiniret und verzehret werden. Ob nun den 
Weiſen nicht ein naherer Weg in der Natur bekannt, ſolches zu verrichten, als der 
oberʒehlte? —— wir im geringſten nicht; wie wir dann auch allhier durch die 
HolzKi Bohlen einedentliche Demonttration hätten bepbringen koͤnnen, indeme die⸗ 
felben Durch und durch ein lauterer Schwefel, und ferner ein lauteres Saltz find, 
ſolches aber unnörhig befunden „dann wer das waäſſerige Feuer, oder feurige 
fer kennet, in welchem alle Dinge wiederum zu ihrem ſelbſt eigenen Ar: m 
* e pmelßen ‚ derfelbe weiß auch, daß alles dickes vollfommen wahr. 
wir nun allhier in dem —— en Meiche bewieſen, ift auch —— * 
dem animalifchen zu verſtehen. Und Fommen alſo ferner zu dem fehr harten Kno⸗ 
——* die Zähne gar I leichte ftumpf werden, nemlich zu dem 
Reich “ und alle ——— tigkeit zu vermeiden, wollen wir uͤns an 
und vollkommenſte us des Goldes machen; doch wiſſe, der du 
Denn t — * —— ehen, daß du dieſes, ohnerachtet es deutlich 
eben, nicht fo tölpifch nachthun wirft: Be. fein © 
— —— 3, ziehe den J gantz gelinde wieder Davon, 
O gelinde in verborgenem Feuer, dann amalgamire es mit fri⸗ 
ſcher Mercurio, ziehe denfelben wieder ab, calcinire es wieder wie zuvor, dannamal- 
mireestwieder mit dem abdeltillirten Mercurio, und reibe es allemal fehr wohl 
ſe meglich im Mörfer, und laffe es auch allemal vor der Deftillation 24,& n 
- dieerire ’,äiche den Mercuritum wieder gelinde ab; undalfo muſt du mit der 
verfahren, und die verborgene B— bis —— 
zu iu 






36 Das Erſte Capitel. 


au einem unbegreiflichen Pulver, ſondern auch dahin gebracht fen, daß es gantz tr- 
reducibel geworden, ſo ift e8 Dann in der naͤchſten Form des Saltzes. du 
dann ferner das rechte Waſſer, mitfeinem, des Waſſers genen Saltz geſchaͤrft, 
die wunderbare Hertzſtaͤrckung und Lebens⸗Trunck, fo kanſt du dieſes Gold-Puk 
ver oder Salgin Aßahrbeit garbalde , in wuͤrcklicher und wefentlicher Saltz⸗Geſtalt, 
aller Welt vor Augen legen. Die Arbeit ift warbaftig, mie fie dann alle, die die 
Wahrheit jemahlen erkannt haben, Dafür erfennen werden; auch ift fie volffömm- 
lich, doch nicht deutlich und umftändlich nad) allen Requificis , befihrieben worden, 
welches ung von Verſtandigen für eine Leichtfertigkeit und Thorheit ausgelegt wer: 
den würde. Was nun die Mineralien betrift, fo ift die Arbeit durch fchlechte, 
doch nicht einem jeden thunfiche Calcinarion , gar leichlich zu vollenden, und derjes 
nige, fo ung in vorhergegangenen Reden vollkoͤmmlich verftanden, wird hierinnen 
ferner Feinen Sei ſetzen; das ſoll man aber wiſſen, daß, fo man Das gemeine 
Salß feine rechte Zeit im Schmels - Feuer erhalten Fan, und. es dann ferner Durch 
den Weg der Natur flüchtig zu machen weiß Durch die Waſſer der Meere, in wel⸗ 
chen «8 uhrftändlich ergeuget, und die es (das Salg nemlich ) —* ſind, der hat 
gewißlich etwas gethan, ſo lobens werth, und wird ein Waſſer und kein Waſſer 
haben, Salt und auch kein Saltz, beydes ein vund Bohne Geſchmack; hiervon 
müffen wir aber anjegoabbrechen, und es bis ing folgende Eapitel verfparen, wird 
aber dannoch gleichfam im Vorbeygehen noch einmal erwehnet werden. Bleibt 
—* noch uͤbrig, von den Steinen auch ein weniges zu reden, dieſelben werden gleich⸗ 
falls per calcinationem tractiret und ausgelaugt, wie oben in eben dieſem 8. geleh⸗ 
ret; deme aber das vorerwehnte ſuͤſſe Saltz-Waſſer bekannt, wird leichter darzu ges 
langen: wer nun das erſte verſtanden, wir auch allhier unſere Meynung leichter be⸗ 
greiffen konnen, ſonderlich ſo man uns in dem gantzen Diſcours von der Webung 
und Textur der Metallen wohl verſtanden, wird es allhier ſo viel leichter geſchehen 
koͤnnen. Es wird auch der Verſtaͤndige und Liebhaber der Goͤttlichen Wahrheit 
dahin geleitet werden, zu verftehen, (davon obenim 29. $. auchfchon ein wenig gere: 
det: ) wie und auf was Art derinaleinft Durch die Zeiten der Ewigkeiten, die höfe 
liſche 2 Schlacken und dasabgefihiedene gluͤende, Doch nicht leuchtende unterirdis 
fche, nemlich das höllifche Feuer, und alle feine Ausgeburthen und Geifter, famt 
ihrer Behaufung, der tauben todten ungeſchmackten Erden, als der wahren Ban⸗ 
de der. Höllen, des Todes und der Berdammniß, Durch das & der hellen und klaren 
Waſſer des fieblichen Meeres der fillen ruhigen Ewigkeiten, wiederum folvirt, 
gereinigt und umgefehret werden, Damit fie wiederum fern und glängen mögen, das 
geiſtliche Gold und Silber, (davon oben ſchon weitläuftig geredet, ) nemlich das 
liehbliche ungerftörliche glangende Corpus der hellen Morgenröthe des Anfangs. Aber 
halt! wir gerathen allhier von unferm Zweck auf eine Sache, die nicht eines jeden 
Geiſt und Gemuͤthe vergnügt oder verſtaͤndiget; deshalben wir wiederfehren, wo⸗ 
von 
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uame Bone und erinnern ung felbften, che uns. ein Naſenweiſer beym 
jermel zupfiet, daß, weilen alle Cörper in ein Sal zurück gebracht werden Föns 
nen, ob denn die fehönen Edelgefteine in ihren fo harten Banden, bisher 
sch ‚ auch alfo in Sal vertwandelt erden Fönnen? Denen aber antwor⸗ 
ten teir: 068 gleich Dir und ung nicht bekannt wäre, fo iſt es darum Doch eine 
IB it und gewiß; er fo darf man nur ihre Glaßigfeit betrachten, 

wer denn weiß was Glaß iſt, und woraus es beftchet, der wird leichtlich auch 
dieſem Stuͤck zufrieden ſeyn Fönnen. Wie aber ihreRedudtion in das Salt anzu: 
ftellen, waͤre jaeben fonöthig nicht, dieſelbe, da man fie gleich wuͤſte, hieher zu fe- 
un; „derjenige der der Sonnen, des Feuers und Saltzes, wie auch des Waſſers 
ifte, Dermögen und Stärcke Fennet, wird ſolches, glauben wir, leichtlich 
endigen: denn fie find eben alſo zuſammen gefest, wie alle andere Coͤrper, nur daß 
jes ichſam ungemifiht in ihrer erfien Reinigkeit coagulirt find; und von denfel: 
d die er-helle, lunariſche, die gefärbten aber Orifche Ausgeburthen, 








welches alles hieroben deutlich und weitläuftig gnug bewieſen. Dabey aber annod) 
nncen, daß die Auflöfung und Zurückbringung der allerbeftändigften und fe> 

1 Eörper als des Goldes und der Diamanten in Sals durch einen fonderfichen 

9 {er föften Orifchen und Drifchen 2 deutlicher gelehrt werden fönte, und 
wollen dieſe Zurückhaltung nicht mit allen Sophiften gemeinen Entfchuldigungen 
en als ob man es vor den Unwuͤrdigen verbergen woltes nein in Wahrheit 
it, fondern Diefes ift unfere Urfache, weilen ung Durch gewiffe Erfahrung be- 
Ds daß durch folche Experimenta etwas gelehret würde, Dadurch gar ſonder⸗ 
T Röies geft Fönte: womit denn auch diefer Punct abfolvirt fern * 
F. 33. Kommen alſo zu dem legten Vunct, nemfich daß das A auch wahr⸗ 
—*8 unddasv Feuer fen. Wer nun die vorerwieſene Principia wohl verſtan⸗ 
, wird dieſes ohne allen fernern Beweiß voͤllig begreiffen konnen. Denn erſt⸗ 

fo iſt ja auch den alllereinfältigften zur Gnuͤge befannt, daß ſich alle Sala feichtlich 
bringen laſſen, daß fie I im QTufft zu einem Waſſer folviren ; allein Diefes 
Berftändigen noch nicht gnug, denn dieſes Salze Waffer ift gar sureduci- 
ben ein gank anderer Beweiß vonnoͤthen, nemlich daß das Salt in 
Arten dahin zu bringen, daß es fein eigenes anfängliches Ze 
de, aus welchem durch das gemeine Koch⸗Feuer, nach der Sudel⸗Koͤche Art Fein 
wiederum zu ſcheiden ſey, welches denn einem unverdroffenen Chymico feicht zu 
thun.ift, foerfein Salg, es ſey von welcher Art es wolle, inrechtem &rad_ zu cal- 
einiren, und in feinem eigenen lunarifchen Dale flüchtig zumachen weiß, wel⸗ 
„hesallesdenn nicht einem jeden möglich, fo fhlechterdinges wieder inein Saft zu 
reduciren. Doch haben wir es mehr alszu einem male dahin gebracht; und diefe 
De (doch ein twenigmühfame) Arbeiten geben ein Menftruum , fo in Wahr⸗ 
eit mehrerer Betrachtung wuͤrdig, als die Thoren glauben Fönnen, wird on 
at, —— em 







\ 


38 Das Erfte Capitel. 


bem folgenden Eapitel ein mehrers und teitfäuftiger Davon gehandelt werden. 
Wer Fan uns nun fäugnen, daß das Aein V, oder Das veinA fen, desgleichen 
auch Gold und Silber, wie auch der allgemeine 4? und ware alſo dem Punct $. ır. 
und 6, einfattfames®enugen gefeiftet. Wird alfo der eg vollk ommlich 
geſtehen muͤſſen, daß der Anfang und Ende aller Dinge nichts find, denn Saltz, 
das ift Feuer, und daf dieſes Saltzes Mutter fey Waſſer, und alfo unumftößs 
lich folget, daß das von GOtt dem HErrn zu erft erſchaffene Weſen ein Waſſet 
geweſen fen, das da in feinem innerften ein Feuer ift, nemlich Saltz; von wel⸗ 
chen 3. Anfängen Saltz Schwefel und % ihrer viele ein groß Gewaͤſche in Die Welt 
aefchrieben, was aber ihre Meynung, und wag fie darunter verftanden haben wol⸗ 
(en, wird auch wohldes Evandri Mutter nicht errathen, fonderlich da es ihr ſelb⸗ 
ften unbekannt; ja es wird auch unvergeffen feyn, wovon oben fo viel und weit⸗ 
(duftig geredet, Mr von den Ausfluffen dieſes himmlifchen Weſens, , daß fie 
find der rothe und weiſſe Schwefel. Das himmliſche geiftfiche © und D oder 
Saamen, daraus ale Gefchöpffe gebohren werden , und fortwachlen, welche 
ae und Saamen famtlich in dem Menfchen vollkommen gemacht worden; 
daß alfo der Menſch (die Heine Welt) die einsige Derfammlung ift diefes gas 
Ben Univerfi (der groffen Welt) darinnen alle ihre Auggeburthen, fo unzehlbarer 
Kern und Geftalten, wiederum vereiniget zufammen kommen, und durch Die 

(uthen der unergruͤndlichen Meere der fanft mnd flillen Barmhertzigkeit, des 
unmvandelbaren Dreyeinigen GOttes zum erftenmal in Heiliger Tauffe Durch 
Ehriftum , als die Quelle des Lebens, von dem todten Unflathe der Finſternuß 
(der ungefhmacktenungefalßenen Terra damnata des vergänglichen Bleifches, ) ge 
taschen und gefchieden, zum andernmal aber durch fein Allerheiligftes Fleiſch und 
Dlut im Heiligen Nachtmahl, als dem Göttlichen Liebes⸗Saltz gezeuget in 
dem lieblichen Feuer der Barmbersigfeit GOttes, diefer noch verbrennliche fiüch: 
tige (und ohne dieſes Mittel in der Zerftörung bleibende) Schwefel mit den ſtil⸗ 
len Waffern der Unendlichkeit wiederum vereiniget werden maß. Denn gleich wie 
das Saltz das Mittel iſt, Durch welches das Waſſer mit dem oͤligten Feuer, nem- 
lich dem Schwefel vereiniget werden mag; alfo ift allhier unfer Scyland, ale 
das liebliche Seuer oder Salz des Lebens , das Vereinigungs⸗Mittel zwi⸗ 
ſchen und, als dem zerftörlichen ſtinckenden Schwefel und der unermäßlichen 
Gortbeit, ale dem unergründtichen und unerforfchlichen Meere des Le- 
bens aller Leben, damit in ung zur Beftändigfeit offenbaret werde, das geift- 
lihe@und», der unzerſtoͤrliche Leib, die wahre Kffenz de8Schamajim , welche du 
ifteine Ausgebutth aus dem unergründfichen Meere der ewigen Gottheit. Allbier 
aber fönnen wir nicht weiter gehen, fondern müffen vor diefer heiligen erftaunenden 
Tieffe, in enitzückender, Betrachtung ig bleiben, und ferner mehr gedencken 
als ſchwaͤtzen: denn hler find die ftilien fanften erquicfenden IBaffer, Di Teinen 

run 
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*— haben, Anfang und ohne Ende, ja ohne eintzigen Begrif, in 
und auſſer ſich ſelbſt beſtehen, un in eigenem Willen bervegen. _ ABerlen wir 
nun bis dahin gerathen dahin Fein Grund, feine Beleutung, Fein Nahme oder De: 
nennung, fondern da alles begriffen, und der Ausgang aller Creaturen ift, wollen wir 
uns in tieffter Dancfbarfeit vor dieſem allerheiligften Weſen Jehova demüthigen, 
und ihme die Opfer unferer Lippen mit heiligfter Andacht (angezündet durch fein al: 
es Licht) und willigſter Seelen und Geifte — und alsdenn bis zu 
ten Zeiten und unſerer Aufloͤſung wiederkehren, und ferner dieſes 
Weſen aller Weſen, fo viel der Creatur erlaubet und woͤglich, in feinem erſten 
"Ausflug Schamajim , der da ift Salt, Feuer oder Waſſer, betrachten , fo w 
wir je mehr und mehr zu dem Erkanntniß und Deutung der allerbeiligften Drey- 
ein + (ja warlich Einigkeit nach dem Spruch des Propheten Zacharid 14. 
2.9.) Dattcers, Sohnes und Heiligen Geiftes, gelangen, in Betrach- 
fung » daß diefes Schamajim ift ein weſentliches Feuer , auch ein wefentliches 
‚und auch zugleich ein weſentliches Salß, nicht dreyerley unterfchieden, fon- 
dern es ift wohl ein jedes weſentlich vor fich, und auch zugleich und auf einmal alle 
* zuſammen, ohne Unterſcheid; denn das Waſſer iſt Feuer und Saltz zugleich, 
iſt das Feuer auch Saltz und Waſſer zugleich, und iſt auch das Saltz 
eben alſo ich Waſſer und Feuer, keines getheilet oder unterſchieden von dem 
andern, ſondern es iſt weſentlich ein jedes zugleich und auf einmal, und doch auch 
drey weſentliche unterſchiedliche Dinge zugleich und auf einmal. O SErr, wer 
iſt die gleich, der du alles fo weislich geordnet, Simmel und Erde iſt voll 
deiner Güte x. Hätte DiefesLicht in der jüdifchen Synagog gefchienen, fo glau- 
ben wir Nicodemus und viele heutiges Tages würden Ehriftum, den Hen« 
land aller Welt, Flärer verftanden haben, da Er faget beym Joh. 3. v. 5. IEfus 
antwortete: Amen, Amen, ich ſage dir, wenn einer nicht gebohren wird von dem 
Waffer und Geift, fo Fan er nicht in das Reich GOttes eingehen x. Ach HErr! 
laß ung und alle, die mit ung nach deiner er und Ruhe dürften, dieſer 
wunderbaren und heiligen Wiedergeburth theilhaftig werden, damit unfer fonft 
vergängliches Weſen J der unvergaͤnglichen Herrlichkeit erhalten werde, und wir 
m Ende der Tage ftehen mögen in unferm Theil,an dem lautern Fluſſe febendigen 
Waifers ‚ Har wie ein Cryſtall, der da ausgehet von dem Stuhl GOttes und Des 
8, und befleidet H n mögen mit dem heiligen und Föftlichen Golde des 
mm Hevila, bersäffert von dem paradififchen Wunderſtrom Pifon ; ja bie 
wir mit Den Harfen des Lobgefangs ftehen mögen an dem gläfern Meere mit Seuer 
vermenget, zu und zu ER der da ewig ift und bleibet ohne 
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Das 11. Lapitel. 
Mon der Ratur ded Saltzes. 
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$ ieſes Capitel waͤre zwar nicht nöthig geweſt, indem ſolches alles im vor 
rgebenden völlig genug erklaͤret; doch damit ung nicht vorgeworfen 
werden möge, daß wir etwas verfprochen ‚ fo wir mit Goͤttlichem Lichte 
nicht zu halten vermoͤchten; £& wollen wir zeigen, Daß ung Die ewige Weisheit 
auch an diefem Ort noch nicht verlaffen. Droben ift 8. 3. gefagt worden, Daß 
des gemeinen & Figur [ı) fen cubiſch, die da ift eine Figur der irdifchen Cörper, 
und diefe Eigenfchaft habe es im Durchftreichen der Erden befommen. Sin eben 
deinjelben $. wird gefagt, (2) feine Form fen diaphan oder durchſcheinend, gleich 
dem Glas. (3) Daß es fen güffig und flüffig , und alle Eörper gantz leichte 
durchgehe. (4) Sein Geſchmack fene fauer , und ein wenig zufammenziehends 
(r) Es fen austrusfnender Natur und Eigenfchaft; (6) Kuͤhlend; Und (7) daß 
es in feinem Innerſten ſey ein weſentliches Feier. 


Belangend nun den erften Puntt — wiſſen auch alle geme ine Medici, Apo⸗ 


thecker und Waſſer⸗Brenner, Daß dieſes ohne allen Streit wahr ſey, nemlich, 
daß das gemeine 9 habe eine würflichte Figur, und je mehr esvon fremden Theilen 
gereiniget, je fchöner und vollfommener es diefe Figur befomme, welches ihm aber 
Durch das gemeine Waſſer nicht gegeben werden mag, fondern muß in feinem eige⸗ 
nen IBaffer gebadet, gewafchen und gereiniget werden, fo Doch eben nicht eines jer 

jeden Thun:daman esaber swvollbringen weiß, befommt man ein fehr liebliches und 
tüßlichtes &, fo obgedachte Figur auf die vollfonnmenfte Art haben wird; der nun 
[mn mit dem euer wohl umzugehen, und e8 in fich felbft zu folviren und gank 
üchtig zu machen, auch wieder sum — zu bringen weiß, der Fan ſich ruͤh⸗ 
men, er habe das Wunder-Sals der Natur oder geheimes Alumen Plumofum, 
den allgemeinen ð introckener Geſtalt gefehen. Aber wie wenig ſind, die Diefen ſchlech⸗ 
ten der Natur gemäffen Weg lauffen, und nach diefem Kleinod ringen! dann die 
Arbeit ift ihnen zu jchlecht und geringe, ihnen aber Doch verborgen und zu mühfam, 
erfordert groffe Gedult und gründliche Erfänntniß der wahren Auflöfung ; dann 
auch ohne diefes Stuck es nicht zu vollbringen. Droben ift gelat, und wird als ein 
Haupt⸗Spruch behalten, daß alle Coͤrper durch eben den Weg, den fie in ihrer 
Ausmwürdung, Wachsthum und Vermehrung gehalten , twiederum zurück in ih⸗ 
ron 
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ven erften Anfang mögen gebracht twerben: ber uns nun allda wohl verftanden, wird 
dieſes allhier bollenden mögen, und bleibt alfo gewiß, daß die wahre Figur Diefeg 
irdiſchen & cubifch ſey, welches der Unglaubige durch die rechte Proͤbe erfahren 
Fan. Danngfeich wie Die Kugel das allerfchnellefte und beweglichſte Corpus, alfo iſt 
der Wurfel, der da eine Figur Der Schmere ift, das allerfchtwerefte und unbeweg⸗ 


man es Durch den Weg der Natur auflöfet umd flüchtig machet, und alsdann auch 
wiederum Agirt,foift feine wuͤrflichte Figur von ihmegefchieden, dann der zarte Trieb: 
fand, fo.diefe Figuram verurfachet, wird in diefer Operation mit aufgelöft zu feinem 

en Anfang, in welchen auch, wie oben gemeldt, alle andere Kiefel und Steine 
aufgeläft werden mögen, und aledann ift es das allergeheinfte Sal oder Alumen Piu- 


i 
führtich dargethan, und Fönte allhier bey dieſem Punct noch deutlicher erkläret wer⸗ 
Auch daß das Waſſer fen eine Ausgeburth der Yacht oder der Geſtirne und 
des Mondes, und die Erde eine Geburth der Sonnen in den Waffen: diefes iſt 
an ſich felbft klar, und wird der Weiſe von ung nichts weiter hierüber fordern; 
allein der Ungeubte und dannoch Aahrheitbegierige , wird einer ferneren Erlaͤute⸗ 
tung bedürftig fenn ; und fol derfelbe wiſſen, daß alle Geburthen eines jeden coͤr⸗ 
perlichen und geiftlichen Dinges, big zu feiner Dollfommenheit oder vorherbeichies 
Denen Zweck, zweyerley find, ale ‚eine geiftliche Empfängniß von den obern Lich⸗ 


und weiſſe A der Natur, dag geiftliche © und Cz hieunten aber wird es.empfüne 
gen, und von dem irdifchen Geuer und Waffer, als in der materialiſchen Hulfın, 
zur leiblichen Geburth ausgemürcker: dannenhero dann auch Fein Sandförnlein zu 
finden, ob8 gleich einem Sonnenftäublein gleich , fo dieſen geiftlichen Leib (Aphar) 
nicht in fich hätte, twieoben erroiefen worden. Denn gleich wiedes obern Feuers und 
Waſſers Ausflüffeder Saame oder ir us Ind aller und jeder Coͤrper; an 
24 J ug 
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d die Ausflüffe des unterirdiſchen Feuers und Waſſers der Triebſand, nemlich 
Grund aller finftern greiflichen Leiber,, (im Anfang Terradamnara genannt,) die 
doch in Wahrheit in ihrem Innerſten und im Anfang eben nichts anders ift, als Licht, 
nemlich eben dasjenige Principium, was das Schamajim ift, nur daß Diefes ir⸗ 
difche Feuer und Waſſer gang umgefehrte Dinge find, in Anfehung des obern feus 
rigen IBaffers, dann alles diefes irdifche ift durch Herbigfeit zufammen gesogen und 
verfchloffen,, alſo, daß es in feinem wahren Weſen ohne Reduktion nicht zu erken⸗ 
nen, gleich wie das obere infeiner homogenifchen Simplicität. Und dieſe herbe Zur 
fammenziehung oder Berfchlieffung ift die Marter und Quaal der Berdammniß al 
les Leidens, welches wir im Geifte noch klaͤrer an den feibern der Seeligen und Ber: 
dammten begreifen koͤnnen: dann die erfte, gefchieden Durch die Taufund das Abend» 
mahl Chrifti JIEſu und feinen heiligen Tod von aller-Herbigfeit und irdifchen He- 
terogeneis, koͤnnen hinführo nicht anders, als in ihrem Principio das ift,in heiliger 
füffer ftillen Vergnuͤglichkeit leben; die andern aber, dieſer heiligen Reinigung und 
Scheidung ermangelnde, bleiben in der Schwere, Herbigkeit, und alfo in mare- 
rialifcher Form beftehen, dahero fie zu erſterwehntem gank untüchtig, und müffen 
allem Feiden der Qualitatum fecundariarum , und deren Empfindlichfeit, faut dem 
Evangelio Chrifti IEſu, bis zu den beftimmten Reinigungs + Zeiten, durch 
das Feuer Der gerechten Rache GOttes unterworfen bleiben. Wie aber Diefe Ab- 
fonderung, Umkehrung und —— zugangen, und wie eben dieſe Art mit 
allen ihren erſten Ausgeburthen, den gefallenen Geiſtern, alſo in ſich gekehret worden, 
und In der Figur nach unvertwandelt, nur Durch die harte. Herbigfeit oder Zufams 
menziehung der Form nach verändert worden, und der gefallenen Seifter Behau⸗ 
fung verblieben ? find unergründliche Geheimniffe deffen , der da ift ohne Anfang 
ber Tagen und ohne Ende der Zeiten, und bleibet von Eivigkeit zu Emigfeit. 
Genug, daß wir wiſſen, daß auſſer GOtt dem Allwmaͤchtigen nichts iſt; daß al⸗ 
les von ihm ausgangen; ohne ihn nichts iſt entſtanden; von ihm alles in einer einfachen 
oder eingelen Geftalt erzeuget oder gefihaffen 5; welches einige erfchaffene Weſen 
dannoch drey unterfchiedliche Dinge find, doch in ihrer Subttanz alledren nur einer⸗ 
key, und ein jedes vor fich eben das, was fie fonften insgefamt alle drey, ein 22 
vor fich infonderheit find. Haben alſo erwieſen, woher dem gemeinen Koch⸗Saltz 
feine cubifche Figur entftanden. Die Figur aber de8® Schrmajim ‚des wunder: 
würdigen ð verhält fich gegen dieſes Salt gleich wie ein Geiſt gegen einen greiflichen 
Leib: Die Weiſen nennen es Alumen Plumofüm ‚und magnicht beffer erkannt wer⸗ 
den, als aus dem gläfern Meere mit euer vermenget, Apoc. XV. Der allmäch 
tige GOtt zeiget ung zwar feine Geſtalt gar oft, aber unter Millionen Menfchen 
—— ihrer gar zu wenig, Die ſie erkennen, und den Schöpfer dieſer Wunder⸗Ge⸗ 
urth vor folche feine unergründfiche IBeisheit loben und preifen, welches & Scha- 
majim dannoch unfers geiftlichen Leibes Speifeund Erhaltung feyn muß, ste =. 
ri⸗ 
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Chriſtus aller Melt Heyland, mit feinem allerheiligften Fleiſch und Blute, ale das 
u — Saltz, die Speiſe und Erhaltung unſerer Seele und Geiſtes 

in igkeit. 
$. 2. (2) Daß feine Form diaphan oder durchſcheinend ſey, gleich 
dem Glaß. Fer das gemeine Salk von feiner Erde durch feinen eignen wahren - 
Spiritum zu reinigen verſtehet, (iſt nicht Der Spiritus Dergemeinen Deitillarorum , 
telcher zwar in beynahe gleichen Dingen es auch thut, aber nicht twie der Spiritus des 
Natur⸗Saltzes) wird dieſes ohne Weitlauftigkeit bald erfahren und fehen Fönnen ; ja 
es Fan Diefes Durch das bloffe Kochen oder Derfiedendahin gebracht werden, daß es 
dieſe Durchſichtigkeit bennahe vollfommen erhalte: Dann weme da bekannt, war⸗ 
um die Kindes-Farbe oder Blut die Sohle läutere und Fläre? der wird der Sa— 
chebald zu helffen wiffen. Das Blur beftehet aus flüchtigen Theilgen und ſchwefe⸗ 
lichtem Saltz; wer nun ferner das & kennet, ſo die Natur in eben folcher und ftär- 
ckerer Qualität auskochet, der kan das Soder die Sohle im Verſieden (doch daß 
fie zuvor mit einer ſonderlichen Viſcoſa geklaͤret, dazu ein Handgrif gehöret, ) alſo 
przcipitiren und reinigen, daß er ein® bekommt, darüber ſich in Wahrheit nicht 
wenig zu verwundern. Und diefesift der Anfang der wahren Præcipitation, davon 
ferner noch mehrers folgen wird. Allhier aber wird nicht undienlich ſeyn, mit weni⸗ 
gem zu erinnern, daß feine Sohle gefunden werde, Die Da nicht von andern Arten 
Saltzes gemifchet ſey, weiche von Demfelben wenig oder gar nicht fepariret werden 
Fönnen , dann fie in Anfehung ihres innerften Weſens gar zu einträchtig verfnüpfe 
fet find; da man aber dergleichen Scheidungen vornehmen will, gerathen fie meh⸗ 
rentheils übel, und lauft auf eine Zerftöhrung des gangen Compoſiti hinaus, da 
dann mehrentheils nichts als ein matjchichtes, ftets feuchtes lunar ſches Sjuruck 
bleibt, dann in folchem Unternehmen mehrentheils der männliche folarifche Theil 
entführet und ausgetricben wird; mie folches bey denen Salß Brunnen in einer 
geroiffen andfchaft Eldrlich erhellet : dann da anfänglich die fchlechte Sohle in ihrem 
sangen Compofito verfotten ward, gabe fie ein herrliches annehmliches ſcharfes und 
fehr weiſſes Saltz, hartförnigt und trucken, nachdeme aber überwißige Narren em 
Gradier-Haus bauen, und die Sohlenlfo, ihrer thörichten Mennung nach, in die 
Enge treiben lieffen, befamen fie nichts als ein ſchwächeres marfchichtes und ſtets 
feuchtes Salß: dann im Gradirengehet in der :& fein truckenfter, edelfter und feuere 
reichfter Theil wieder fort infein Chaos ‚ nemlich der rothe männliche folarifche Sax 
men (welcher in diefer rothen Sohle indem gantzen Compoſito noch nicht feſte genug 
mit Dem lunarifchen verfmüpft , welches erftlich im Kochen gefchiehet, ) wird Durch 
dieſe Bewegung entbunden, fo daß er mit Begierde wiederum zu feiner erfien Ma- 
wice eilet, und läffet alfo das menttruofifche lunarifche von der ſchweflichten Säure 
durchmitterte & gantz entfräftet zurücke, das dann in Ewigkeit nicht zur harten 
Beſtaͤndigkeit gebracht werden mag, es fen daß ihme das wieder gegeben — 
2 er 
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de, ſo ihme die Luft durch die Gradation entzogen; dann dieſe Sohle iſt uͤberfluͤßig 
durch Die unterirdiſchen Feuer⸗Strahlen durchwittert, und mit feinem Feuer an⸗ 
gefüllet, wie folches die Dafelbften übearflüßig befindfichen Stein⸗Kohlen, unter 
welchen fie hinſtreichen, unftreitig genug beweifen, 5 wer aber Diefe fehtveflichte Saͤu⸗ 
te inder Præcipitation alfo mildern fan, daß fie nicht allein gelinder werde, fondern 
fich auch ungertrennlich mit dem erftermehnten allgemeinen flüchtigen Eßig vereinige, 
der hat das Meifterftück geübt, davon unfere Mennung allhier; diefes aber mag 
nicht anders als durch eben dieſe liebliche unentbehrfiche allgemeine flüchtige doch 
concentrirte Säure geſchehen. Wer nun dieſes Fennet, den bitten wir, daß er ſchwei⸗ 
ge, und es zu der Ehre GOttes, und nicht der vrdammten Welt zum Nutzen, 
anwende. 

F. 3. (3) Es ſey das Saltz guͤßig und fluͤßig, und durchgehe alle 
Coͤrper. Das erſte, Daß es guͤßig und fluͤßig, weiß ein jeder, und darf keines 
Beweiſes; dasandereaber, Daß es alle Coͤrper durchgehe, miffen alle fo dain Chy- 
micis geübt, dann entweder es durchgehet im Schmelg- Feuer alle Metall und Mi. 
neralien und Steine, mie Die Namen haben mögen, desgleichen auch alle Thiere 
und Pflangen, oder es thut folches fein Waſſer oder Spiritus ; in Summe, 
por ihme ift Fein Corpusfo Dicht oder compact , welches es nicht auflöfen , zertheilen 
oder durchgehen folte, teilen e8, wie vor erwieſen, aller Cörper Urfprung und 
Anfang, darum diefes alleine dem Saft und fonften Feinem andern Weſen müglich: 
es zertheilet oder durchgebetder 3 auch wohl die Metallen, auch das fixefte und vol 
fommenfte, nemlich das © felbften , allein fie find alle in ihre erſte Form und 
Weſen wiederum zu bringen; das Saltz aber, fo es recht bereitet, und der 
geheime Schluffel der Natur geworden, zerlegt ohne alle Gewalt dag © und alle 
andere fixe Coͤrper, dDaffiegar nicht wieder reducible, ſondern zu ihrem erſten geift- 
licher Weſen gebracht worden find. Dieſes Sal Enixum aber ift fo gar wenigen 
befannt, daß auch daher fo viel Mangel und Bebrechen unter ven Menfchen ; der 
es aber hat, wird Wunder vor der blinden Welt verrichten, und felbften das dun⸗ 
ckele hoͤlliſche Feuer, Die ſchwartzen Kohlen, die da find die finſtere Höllen⸗Glut, 
darinnen zerfchmelgen, und ohne Abgang wiederum zu ihrer erften himmliſchen 
leuchtenden Geſtalt und Herrlichkeit ericheinen fehen, wodurch dann der wahre Gott⸗ 
liebende abermals einen ‘Blick befommen wird, vonder ewigen Unvergänglichkeit, 
nach den beftimmten Zeiten der Ewigfeiten, und wie alsdann die ſtinckende finftere 
gluͤende, doch nicht leuchtende hölkifche Kohlen oder Schivefel, mit alle ihren geiftli- 
chen Ausgeburthen und vrdammlichen Wercken werden umgefehiet, und durch das 
wunderwindige Sals Chriftum IEſum aller Welt Seyland, der da die ewige 
Erloͤſung erworben, und der da von Emigfeitindemunergründlichen Meere aller 
Bar mhertzigkeit GOttes des Vatters gezeuget, wiederum werde durchlautert, und 
zu feinemerften reinen glängenden Weſen und HerrlichFeit gebracht werden, SL 
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Alm e GoOtt aber wolle ung und alle, die wir in fein Heyl hoffen, durch 
euer und Sal feiner värterlichen Liebe, Chriſtum JEſum, durchlaͤutern 
and reinigen , Damit wir Theil haben mögen am der erften Auferfiehung , und die 
erfebröeflichen Zeiten der Emigfeiten nicht ok fondern mit unferm Erloͤ⸗ 
e fo fort eingehen mögen zu der fanften ftillen Göttlichen Ruhe, vie mit Feinen 
iten Ewigkeiten benennet werden Fan, fondern gleich mir GOtt wahren 
wird ohne Ende, Anıen. Und mare mun diefer Punct auch abfolviret. 
4. (4) Sein Geſchmack iſt fauer , und ein wenig zuſammenziehend. 
aß es faner, ſchmaͤckt wohl ein jeder, und Fommt ihm feine Herbigkeit oder zuſam⸗ 
menzichende Eigenfehaft ber von der jungfräulichen Erden , - wie Cap. 1. $. 28. 
gefagt worden; feine Säure aber iſt ihme , wie oben weitläuftig bewieſen worden, 
von dem unterirdifchen Feuer oder — angehanget. Wir muͤſſen ung aber hierüber 
noch ein wenig weiter extendiren, und erinnern, was droben allbereit geſaget, nem⸗ 
lich daß die Sterne ihre Einfluͤſſe ins weite Meer und dieſe Erden-Flache ergieſſen, 
zu Salß coaguliret werden s daß aber Diefes Salß oder Göttliche und 
Ausflüſſe in ihrem erften Weſen nicht fauer und herbe, Fan man unum⸗ 
erweifen und Darthun , wenn man dieſem Saltz Durch Umkehrung dieie 
Eäureund Herbe benimmet, und ihme alfo feine erfte weſentliche Süffe und Lieb: 
‚tichfeit wiedergiebet; welches denn Elärlich beweiſet, daß dieſe Saure und Herbe 
———— ſonſten fie ſich nicht davon hatte ſcheiden laſſen. Wiederum fo 
Fan man dieſes alſo füß und lieblich gemachte Saltz mit einem gewiſſen bereiteten a 
wiederum zu feiner erſten Säure folder Geſtalt bringen 5 welches denn abermal 
fet, Daß ihme diefe Shure zufällig, Daß aber auch eben diefe Saure unge 
ret, und in ein liebliches primaterialifches Salt koͤnne verwandelt werden, das 
von iſt im vorhergehenden allbereit gehandelt worden, und C. 1. $.28. beiviefen und 
Poe wie alles aus einem entiproffen, und alfo wiederum in Diefes erſte We—⸗ 
fen Fönne verwandelt werden. Nun möchteft du ung antworten, Diefes iſt alles 
3 wie mag aber das Saltz im groffen Welt⸗Meer, und dem weit und. tieffen 
»Kreife, Durch Das unterirdifche Feuer alfo durchſauret werden? So iſts 
+ daß diefes noch wohl der Mühe werth, darnach zu fragen, ſolches aber 
konnen wir am beften Durch unfer Syitema $. 12. und 17. Cap. I. beantworten, muͤf⸗ 
fen aber vorhero erinnern, ſich Dagienige wohl vorzuftellen , fo uns die unummiößs 
kiche Erfahrung grichret hat, nemlich daß das aroffe Meer bey den Polis fowohl 
zen Mittellandiſchen Meere unmeit Eicifien, und vielen andern Orten Der 
fe mehr, geroiffe Wirbel oder Schlunde habe, da es an dem einen Orte gleich- 
farm verfblungen, an dem andern aber nit continuisfichem Toben und Braufen 
wiederum hervor geftoffen werde; daß nun diefe Schlunde durch die Region D. E. 
vid.$. 12. und 27. auch Durch die Sand⸗ und Steinmachende Zeuer-Region E.F. 
nemlicdy Die Grundveſten der Erden, unterirdifchen S F.G. und * 
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ferner bis zu dem gröften Feuerwirbel ſtreiche, gleichwie alles Blut in dem Men- 
fehen zu dem Hertzen, damit e8 von demfelben durchleuchtet und belebet werde; 
Diefes ift unumftößlich, und fo diefer groffen Circulation halber fonft kein Beweiß 
übrig, fo wäre es genug an dem mit Feuer brennenden Pful in japan deſſen 
Waſſer alles zerfreffin. Du möchteft aber ferner fragen, was machen denn die 
Waffer in der Region F. G. fo wife daß allbier dasjenige gefchicht, wovon wir 
reden, und ift ver Orth , da ihnen dieſe fehroefelichte Saure eingeftrahlet wird. 
Denn gleich wie die Ausfluffe des Schamajimin den Sternen das erfte Peiden haben, 
und von dannen mit den lunarifchen, als ihren eignen Waſſern, zu ung in das 
groffe Meer flieffen, und auf diefe Erden⸗Flache herunter Fommen: alfo müffen 
je ferner mit den Meer⸗Waſſern Durch vorerwehnte Wirbel zu der unterirdifchen 
euer» und Luft: Region , allda fiein dieſem aroben Luft (der da in Anfehung der 
Luft-Region C. D. hs ein Feuer, welches in Anfehung unferer bekannten 
Waſſer unbefchreiblich greiflicherund materialifcherift) durch die ftrenge Falte und 
herbe Strahlen des groffen Feuers Wirbels, gleichfam feiblich gemacht werden, 
da fie als begierige Magneten die Herbigfeit und Säure, Diefe vom Feuer, und 
jene im Durchgehen der Region E.F.an ſich nehmen, und allhier zufammen ziehen 
laffen, von dannen Diefe a er, durch eben die ftrenge Hiße des groffen Feuer⸗ 
Wirbels, durch andere Kluͤfte wieder über fich gedünftet und in die Höhe ges 
trieben worden; und alfo ift_die vollfommene Beburth des Koch⸗Saltzes gewor⸗ 
den. (Diefes wird aber im Durchftreichen der Erde fehr gefchärft, erfrifcht, und 
ſtaͤrcket fich aber wiederum auch fehr, Da es die ſchwefelichte Auswitterung, von 
welchen das Sal die Stein⸗Kohlen figiret, Durchftreichet, wie der 31. $. Cap. I. 
beweifi, und auch unten im 9.8. zu —— daß dem gemeinen & feine Säure von 
dem wdifchen materialifchen A angehänget worden, deffen Ausfluffe der materias 
liſche Schtwefel find; und ift alfo genug bewieſen, daß alle Säure des Schwe⸗ 
fels Ausfluß ift, fiehe C.1.$.31.) Mit den ubrigen Strahlen, die in die groffe 
Erd-Region D. E.fallen, verhält fichs gleich alfo: Denn die Adern der füfen Waſ⸗ 
fer Diediefe Erd-Region D.E. durchgehen (dieſe fommen nun gleich unmittelbar aus 
den Sandmachenden Waſſern E. F. oder aus dem groffen Tele: Meer, und haben im 
Durchftreichen ihr S abgelegt, folches foll uns anjego nicht befümmern, ) ziehen diefe 
Ausflüffeder Sternen in fich , und führenfie mit ins Meer, von dannen fie die obe- 
ren mit hinunter führen, und alfo zu Saltz geftaltet werden. Mit diefem De 
weiß nun glaubın wir, daß ein Verſtaͤndiger wohl vergnügt feyn koͤnte, und wird 
alfo zu begreiffen ſeyn, was miroben Cap. 1. $.22. gefagt haben, nemlich von dem 
hierunten zarte gewürckten &, fo wir ferner Das IBebungs-IBaffer der Metallen 
und Mineralien genannt haben, als Durch welches die hunmlifchen Schwefel, der 
rothe Oriſche und der meiffe lunarifche, zu dieſem oder jenem Metallnach der Matrice 
ausgewurckt und Agiret werden; nemlich es ift dasjenige &, fo von dem — 
diſchen 
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nn nicht infieirt, fondern in feinen eigenen Klüften und Orten 
ten und gefunden wird 5 es ift dasjenige & , fo uns der Himmel durch 
Sonne, Mond und Geftirne felbft ausgeuft, und in der Luft vereinigt, mit der⸗ 
herunter in diefen Erdkreiß in die Klüfte und Gebürge ſenckt, da dann ferner 
daſſelbe, mit Hülfe des unterirdifchen Feuers, die weſentlichen unvermifchten‘ 
Lichtes- Strahlen, (der Sonnen) fo da am Tage, und die wefentlichen unvers 
mifchten Strahlen der Nacht oder Finſterniß, (des Monden und der Geftirne) die 
da die Wacht über im diefen Erdfreiß D. E. eingefchloffen oder eingeftrahlet werden, 
in denen fpecificirten Matricibus (fo da von den unterirdifchen Feuerſtrahlen, 
dem Triebfande, und ihrem nöthigen & Waſſer in Herbigfeit und Strenge, zu 
biefem oder jenem Merall dienend, zuſammen gebacken oder gezogen find, wie im 
erften Eapitel beroiefen, ) zu Diefem oder jenem Metall ausgefochet werden. Die 
fes Webungs⸗Waſſer oder jartes Saltz, von den Alten auch wohl der allgemeine 
trockene & genannt, ift ihrer wenigen, vielmeniger deffen Geſchmack und Tugend be> 
kannt, ohnerachtet wir es fo oft mit unſern Augen ſehen; weilen aber der Schöpfer 
der böfen Welt fo wenig befannt, fo ift auch nicht wohl muͤglich, folche edle Creatur 
oder Ausflüffe recht zu Fennen, und von andern faft gleichfcheinenden Dingen zu 
cheiden. Wenn diefe zufammengemifchte Strahlen der Sonne, Mond 
und Geftirne häufig in folche Klüfte fallen, da fie gehindert werden mit den durch» 
gehenden Meer? — ſich gu vermifchen, oder auch Feine Matricem, in welche 
die jetzo erwehnte einfache Einftrahlung der Sonnen, Mond und der Geftirne ges 
fchehen, fo koͤnnen diefelbe mie-Hulfe des unterirdifchen Feuers auch Feine Metallen 
en. So entipringen alsdann von folchen Orten her die Stein» machenden 
runnen oder Quellen , deren an unterfchiedlichen Orten Teurfchlandes , als in 
Bayern, Schweitz und Defterreich anzutreffen, deren innerftcs und mefentliches 
nichts anders ift, als dieſes fuffe YBunder-Salß, oder Sal Enixum „in welchem alle 
Thiere und Pflantzen gleichfam ewig frifch , grünend und unzerftörlich zu erbal- 
tens welches denn auch aus dem gemeinen Salß, fo ihme feine Säure und irdi- 
ſches Weſen recht benommen, vollfömmlich zu bereiten iſt nemfich durch Feuer 
und Waſſer; doch verftehe uns recht, es Fönnen diefe Brunnen auch gleichfalls 
von der groffen ABaffer-Region E.F. entfpringen, von folchen Orten her , da fie 
mit dem ſauren Saltz⸗Waſſer noch nicht inficiret find. Ware alfo diefer Punct, 
woher dem Salt feine Säure und zufammenziehende Eigenfchaft entftanden, auch 
jur Gnuͤge erläutert. Ä 
8.s. (5) Eefeyaustrucknender und zufammenziehender Eigenfchaft. 
Ob gleich difi Saltz an fich ſelbſt Waſſer, fo ift es Doch auch ein mefentliches Feuer, 
welches im erften Capitel uͤberfluͤſſig bewieſen, und alſo diefer ne feicht zu begrei- 
Se wahr zu machen; doch foll er auch allhier noch ferner bemiefen werden, und 
rlich durch Die jeho im vorigen$. angegogene füffe Quellen des füffen — 
tzes / 
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Saltzes, dieda Holkund Fleiſch von ihrem Humido radicali gank auſstrucknen, und 
zu einem wahren Stein machen, welches wahre Wurckungen Des Sales find. 
Desgleichen bezeugen alle in der Natur geübte, auch haben wir es hieoben bewieſen, 
daß aller Sand und Kießling beftchen aus Saltz⸗Waſſer, (fo wir an einem andern 
Dit Ynemnen) und Schwefd. _ Daß nun diefe alle nur eines find, nemlich Saltz, 
das da ft Feuer und Waſſer, d. i. , wollen wir allbier nicht wiederholen, indeme 
es im Erften und Anfangs dieſes Capitels überfli "9 dargethan und bewieſen: 
kan alfo feine austrucknende Natur von feinem , als den Thoren „ welche die 
Gradus der Natur nicht erfennen, geläugnet werden. Wir fehen diefe feine aus⸗ 
trucknende Natur auch an den baffamirten Eörpern, gefalgenem Fleiſche 2c. wie es 
alles zuſammen ziehet und haͤrtet; ferner ift ja dieſes wohl ein unumftößlicher und 
ungezweifelter Grund, mas Cap. 1. 8.32. von Concenmir« oder Figirung desLi- 
quoris des Holges durch und auf feinem eigenen Salß ift geredet worden. Kan 
nun auch ferner ein Zmeifel übrig feyn, dba man namlich ein fpiriruofifch Waſſer 
austrucknen, zufammen ziehen, und cörperlichemachen Fan? Und diefeg alles bloß 
durch Salg und Beuer , fo da nuch Waſſer oder 2 ift: daß alfo diefer Punct auch 
feine Nichtigkeit hat. i —* 

8.6. (6) Es iſt das Saltz kuͤhlend. SHierüberfird faſt ſo viel Mennungen, 
als Gelehrte der Welt, doch ware wohl noͤthig, daß man es mit ſolchen Gründen 
bewieſe, Die auch von den Albern ſelbſten begriffen werden Fönten : fo muͤſſen wir 
erſtlich zwiſchen Saltz und Saltz diftinguiren, und fagen, daß mir eben Das mate- 
rialifche Küchen-Salß nicht verftanden haben wolleny denn dieſes wegen feiner hers 
ben zufannmengiehenden Irrdigkeit folches nicht vermag, fondern inflammiret und 
erhiget vielmehr ; ſondern es muß fein allerfübtilfter und wiederum concentrirter 
und zu einem wuͤrcklichen Salß gewordener Spiricus oder Waſſer fenn: wer es aber 
fchlechterdings durch Feuer und a enixum machen Fan, der kommt näher 
zum Zweck; doch find beyde Arten recht, nicht aber allen Sude-Köchen und Kobs 
{en Mördern, fondern nur den wahren Alchymitten befannt. Wenn es nun alfo 
bereitet, fo ifts in feiner Kraft zu Fühlen, welche Wuͤrckung nichts anders ift, als 
eine Aufhebung der Unordnung der Harmonie in der Heinen Welt, und eine Be 
friedigungde8 Archei. Welche wenige Wortevon allen Medicis wohl und fonder; 
fich zu mercken wären, fo wuͤrden fie nicht fo fehr beängftiget feyn, um fo viel Spe- 
cifica und Arcana, fondern vielmehr bemuͤhet fern, diefes Truͤncklein Waffers zu 
fehöpfen,melches alle Disharmoniam aufheben fönte. Und alfo ift denn dieſes O das 
fahre Waſſer aus dem paradiefifchen Strohm Pifon. Althier aber reden wir nicht 
mit denen buchftäblichen Schriftgelehrten, ſondern mit denen in Myſticis geübten, 
and Liebhabern der Göttlichen Geheimniffen, die da mit ung glauben, daß das 
Paradies nicht hienieden auf dieſem Erdfreis, fondern in der Region, die da aus 
Schamajim., als dem wahren Aufgange, entiprungen,und daſelbſt noch iſt; und a. 
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dieſes Eden flreichet der Fluß, fo fih in die vier Haupt - Ströhme ergieffer. 
Diefes ift der Fluß des lebendigen klaren Waſſers, Flar wie ein Cryſtall, der da 
ausgehet von dem Stuhl GOttes und des Lammes, Apoc. XXL. v.ı. Ja 
in dieſem Eden ift Die geiftliche Erde, der Staub Aphar, daraus der allmaͤch⸗ 
tige GOTT den Menfchen (Adam Min Haadamah)) nemlich deffen geifffichen 
Leib formiret und gebildet hat. Da aber der Menfch in diefer Region in eignen 


freyen Willen, entweder fish in Die ſtille Göttliche Ruhe, und das Licht, daraus er ° 


gezeuget, oder in die Finſterniß und ewige Quaal fich zu verſencken, nicht beftans 
den, noch Die Vroben hielte , fondern ſich von den auffteigenden finftern Waſſern, 
und gluͤenden Zefichten Feuerſtrahlen inficiren fieffe, in Hofnung, Die er fich Durch 
diefe verftellete Ausdünftungen einbifden fieffe,uber alles Sichtbare und Coͤrperliche 
unter F— eigenwillig und gewaltthatig zu herrſchen, fo noch bis auf dieſe Stunde 
allen Menſchen anhänget, und ihre eſſentialiſche Beglerde, bis zu Ablegung der 
greiffichen Finſterniß, ift und bleibet; To ift er denn auch mit dieſem irdifchen 
Coagulo und greiftichen Leibe umgeben, in welche ſchoͤne Geſtalt er durch gift 
der alten Schlange verfallen , die ihme vorgeftellet, wie er über alles dieſes ern 
Serrfcher fenn und bleiben Fänte,fo er in Diefe 4. greifliche IBefen (Qualitates fe- 
cundarias, genannt die Elemienta) imaginirte, alödenner einen fo vollfommenen 
herrlichen Leib-haben , und fich in unschlbarer Menge wurde vermehren Fännen, 
und alfo vollkoͤmmlich wahr machen, was ihme GOtt der SErr Gen. Cap.1. 
v. 8. werheiſſen haͤtte. Weilen er fich nun alfoverblenden lieffe, und feinen Willen 
hierinnen neigete, entzundete Satan in ihme die hoͤlliſche Brunſt und Begierde, die 
und, wie wir jetzo erwehnet, allen anklebt, und Davon an feinem Ort ein weit 
-‚mehrers gefagt werden folle. Daß alfo der Menſch dieſe Lichtwelt sder Edennicht 
fänger bewahren Fönnen, fondern ift mit feinem fchtweren und finftern Coͤrper ber- 
anter zu deffen Urſprunge verfenckt worden, allda den zeitlichen Tod, nemlich 
Die Auflöfung diefes finftern Weſens, auszuftehen, Damit der geiftliche aus Eden 
entfproflene Leib bis zur ewigen Ruhe wiederum abgefchiederr, und in ihme wieder 
offenbar werde, Dasienige, was GOttes ift, auch GOtt wieder gegeben werde, dem 
» Tode und Satan aber, was ihnen ift: Diejenigen aber, Die da in eigenwoilliger Ima- 
ination, von den höllifchen A- Strahlen erbiset und entzündet, abfahren, in 
Denemäft Der Göttliche Strahl, der unfterbfiche Geift, Die Wurtzel des Lebens, 
‚das Göttliche Einblaſen gans hinein gefehret und verfchloffens und Fan, weilen es 
ein reiner-einfacher Geift, Fein herbes ftrenges Zufammensiehen und Duadt oder Lei⸗ 
‚den fühlen und empfinden, aljo, daß die Verdammten in ihrem unabgefchiedenen 
herben und ftrengen Weſen hinunter müffen, da für Hitze, Heulen und für Kälte 
‚Zahnflappern ift , nemlich zu dem groffen unterirdiichen A-Wirbel, da des 
Lucifers Thron, und der erfchrecflichen. Falten unterirdifchen groffen Waſſer gleichen 
S Region , allda in der Vermiſchung — der Elementen, (gleich 
- . gıner 
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einer Dicken finſtern Schlacken) zu verharren, bis ihre beſtimmte Laͤuterungs-Zei⸗ 
ten, durch das ſchweflichte Rach⸗Feuer des lebendigen GOttes erfuͤllet, die hoͤl⸗ 
liſche Schlacke und Schwefel wieder diſſolviret, gereiniget und umgekehrt, damit 
ſie wiederum ſeyn moͤgen das geiſtliche Gold und Silber, die paradieſiſche Erde 
Aphar, der geiſtliche Schwefel Schamajim, fo in ihrem Anfange in freyem Wil⸗ 
len waren, und alsdann ferners durch das Saltz der ewigen Goͤttlichen Barmher⸗ 
tzigkeit, Chriſtum IEſum, wiederum mit den ſanften ſtillen Waſſern des ewigen 
Lichtes, und der ewigen Ruhe moͤgen vereiniget werden. Aber es iſt Zeit wieder⸗ 
ukehren, wovon wir gleichſam abgeriſſen worden, und wollen dieſe Materiam vor die 
Biebhaber der Geheimniffen GOttes big zu fernerer Gelegenheit, die ung GOtt der 
HERM zu feinem wunderbaren Erfänntniß, und Preis feiner Herrlichkeit ferner 
reichlich verleihen wolle, verfpahren. Es ift zu Anfang diefes $. gefagt, daß das 
Saltz gang und gar von feinem Hererogeneo müffe gereiniget werden,alsdann fene 
es Fühlend geworden, dann aljo ift es geworden das Fühle ABaffer Lunæ, davon 
ſiehe das erfte Capitel $. 10 10, fonderlich 8. 14. da von den ABaffern, Durch einen 
Spiegel concentrirt, geredet wird. Dieſes Salt ift alsdann auch eine trefliche 
Kühlung in allen hisigen Kranckheiten, heilet alle IBafferfucht und tartarifche 
Kranckheiten von Grund aus, allein es wird von wenigen gefucht, und noch von 
viel wenigern gefunden , und diefes ift Beweiſes genug feiner wahren Kühlung, 
die doch im Centro nichts anders ift. 

$.7. (7) Als ein wefentliches Seuer, Y allbereit im erften Capitel über: 
füftio genug bemiefen worden, und ift nicht ndthig, auch nur eine Sylbe deshal- 
en ferners zu gedencken, fondern-der Aßahrheitbegierige muß allda weiter nachfus 
chen. Wir wollen allbier nur noch ein weniges mir denen, welche die unterfchiedene 
Gradus der Hiße und Kälte erfunden haben , und was dergleichen ungegründete 
Thorheiten mehr, reden, und fie fragen, wie ſich dann nun Diefeg wohl mit einander 
reimen Fönne, daß ein Ding zugleich und auf einmal die wefentliche Kalte, und 
auch zugleich und auf einmal die wejentliche Hige im einfachften doch ſtaͤrckſten Grad 
fen? Der Berftandige, fo alle unfere vorige Reden wohl inacht genommen und vers 
ftanden, fonderlich da wir bewieſen, daß der allmächtige GOtt nur ein ganß einfas 
ches Weſen, nach feiner allerheiligften Gleichniß, erfchaffen, das doch zugfeich und 
auf einmal auch dreyerlen ift, als nemlich Saltz, euer und Waſſer, der wird 

diefen Unterfcheid der Hige und Kälte vollEömmlich verftehen ; dann e8 gewiß 

daß das Saltz ein twefentliches Feuer fen , welches euer oder Saltz dur 
den Weg der Natur geiftlich und flüchtig zu machen, und in fein primaterialifches 
Fühlendes Waſſer zu verwandeln , deffen Sinnerftes Hitze und Feuer ift, nemlich 
Licht, damit dann der 6.8. Cap. II. nochmals berviefen worden, und wird nun⸗ 
mehro den Derftändigen Far genug ſeyn, was e8 vor eine Bewandtniß mit der 
weſentlichen · Hitze und Kalte des Salßes habe; ware alfo das Saltz nach feiner Na⸗ 
tur 
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tur erfänntlich genug beſchrieben, alſo daß wir glauben, es werde nichts weiters hier⸗ 
über verlanget werden koͤnnen. 
$. 3. Wollen alſo fortfahren von den mineraliſchen und andern Saltzen, fo 
viel ung Das Goͤttliche Licht verliehen, auch etwas zu reden, 068 uns Durch dieſes 
ee gelingen wolle, den Derftändigen und Wahrheitbegierigen auch 
hierinnen zu vergnügen. erden alfo wiederum den Anfang machen müffen von 
dem gemeinen Sal , wiedaffelbeder Grund fen aller befannt-und unbefannten Sa- 
lien, und wie aus demſelben alle Salia , wie die Namen haben mögen, gemacht und 
producirt werden Fönnen. 
$. 9. Daß das gemeine Sals der Grund und Bafıs aller befannt-und un; 
befannten Salienfen, ift ben den erfahrnen Chymiſten und Bergmannern wohl in 
feinem Zweifel, doch müffen wir gewiffer Urfachen halber, ſolches etwas Flar und 
deutlich darthuns und wollen erftlich für uns nehmen ein D oder Salpeter, als an 
welchem dieſes zu erweiſen, nicht eines der geringften iſt; ſolches nun zu bewerckſtel 
ligen, (doch mache fich der Faule, fo etwa hieruͤber kommen, und dieſes leſen 
möchte, Feine Hofnung, daß wir ihme die Speife Fauen, und auch ins Maul ſte— 
cken werden) fo benimm dem O durch Das Feuer alle feine faure fluͤchtige Theile, 
als welche dann die einsige Urfache find, daß das gemeine & ein D gewor⸗ 
den: ferner benimm ihme auch feine alcalinifche Eigenſchaft, und gib ihme herge- 
gen wieder Die irdifche Säure, fo haft du ein warbaftiges gemeines Saltz, nach 
allen feinen erforderlichen Eigenfchaften. Diefes letztere Fanft du verrichten durch 
einen Niederſchlag des fixenacidi volatilis Univerfalis , ſo du es recht Fenneft,und 
einen getoiffen reinen mineralifchen A, dann der gemeine ZN hierzu zu unrein und 
ſtinckend ift. Diefe Arbeit nun ift warbaftig, doch glauben wir wohl, daß ung 
nichteben ein jeder jo leicht und tappifch verftehen werde, fonderlich in der letzten Arz 
beit, ihme feine alcalinifche Eigenfchaft zu benehmen, und ihme feine irdifche 
aure wieder zu geben; die aber ein wenig benm Feuer bewandert, werden ung de: 
fto leichter re fonderfich wer unfern Difcours Cap. 1. $. 28. durchaus wohl 
verftanden. “Den Alaun betreffend, fo ift demſelben durch obermehnten Nieder⸗ 
fchlag gleichfalls zu helfen, und ein perfedtes Küchen - Salss daraus zu machen: 
doch Fanfolches auch noch durch eine andere Meifterfchaft geichehen, da man ihme 
nemlich feine zufällige Säure benimmet, und e8 gan füffe machet, fo zwar einem 
jeden bekannt; hernachmals ift er feichtin ein gemein Saltz zu verwandeln , Diefes 
feste aber ift nicht einem jeden Deftillatori befannt. Doch damit wir den Liebhaber 
der Goͤttlichen Wahrheit, und feiner in die Natur gelegten Geheimniſſen, noch) 
beffer vergnügen, wollen wir eine Grund» Megel fegen, ſo denjenigen, jo auch 
nur ein wenig Durchs Feuer in der Natur geübt, gnug ſeyn folle. Nemlich alle 
Salia, tie Die Namen haben mögen, wann fievon ihrem letzten Grad wieder uns 
gewandt, undalcalifirtwordenfind, fo a man fie in EN 
% alte 
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kaffe dieſe Lauge alsdann durch die ſchwefelichte Wurtzel⸗Saͤure in gebührender 
Proportion faufen, diefe verfiede man, wie e8 brauchlich , fo befommt man: ein 
Saltz, demgemeinen Saltz in allem vollformmen gleich, nur daß es noch ein we 
nig laulichtſchmaͤcket; dieſes ihme aber auch zu benehmen, darf man es nur noch ein 
mal oder drey in gemeinen Waſſer folviren,Altriren und inſpiſſiren, ſo iſt es zur Voll⸗ 
lkommenheit gebracht. Dieſe Beſchreibung iſt vor die gar zu Klugen und Weiſen et⸗ 
was zu ſchlecht; deme aber die Wahrheit lieb, wird es mit deſto mehrerm Dancke er⸗ 
dennen, indeme ein groſſes darinnen verborgen. Wie aber die Umkehrung von ihs- 
rem letzten Grad wiederum zur Alcaliſirung zugehe? wollen wir gleichfalls durch ei⸗ 
nen Beweiß zu erkennen geben, nemlich durch das Victriol, und nehme man wek 
es man wolle, und folviressin gemeinem Waſſer, und kaffe es über dem Feuer 
chnell aufmallen, und im Aufwallen werfe man lebendigen Kalck hinein , fo vief 
genug fenn wird, fo wird man finden, wann es noch ein paar Wall damit gerhan 
at, unddannvom Feuer abgenommen, und ruhig fiehen gelaffen wird, daß fich 
aller Schlammundtinreinigfeic davon gefchieden, welches fonft nicht 88 magy 
obs gleich viel taufendmal ſolvirt, filtrirt und coaguliret werde; wiederholt man die> 
f Operation nun zum zweyten und drittenmale,.fo ift er zu der höchften Vollkom⸗ 
— gebracht, und zu der Feuer-Arbeit ungemein herrlich. Dieſer Victriol, 
er ſey nun veneriſch, martialiſch, oder eines andern Metalls, fo hat er dannoch in 
feinem innerſten einen fremden Zuſatz, das Weſentliche feines Metalls, Davon das 
Saltz ein ſolcher Victriol geworden; ihme dieſes nun auch zu benehmen, mollen wir 
ſerner durch dieſen Weg bekannt machen. Als nimm gemein Saltz q. v. das laß 
in einem guten und tuͤchtigen Geſchirr wohl flieſen, darein trage fo viel Sal ar- 
moniac und lebendigen Kalk, als genug iſt, Doch daß, es noch flüßig bleibt, 
iſt nun der Victriol venerifih geweſt, fo nehme man wag der Veneri entgegen, 
und fonftwohlbefanntift, undtragedavon ein, fo vieldie Mala zu ſich nehmen fan, 
mit noch etwas, undlaß alles zu einer dicken Aaſſa ieffen, Dann folvireman den 
Vi&triol in einemeifern Keffel-und nehme auf ein Pfund deſſelben, dieſer Malz ohne 
gefehr 3.Unsenpulverifiret, wid werfe esim Aufwallen darein, undlaffe es ohns 
gefehr 7. oder 8.Minuten damit wallen, dann fie fich verkuͤhlen und fesen laſſen; ferner 
Kltrirt und inſpiſſit, foiftder Victriol von feinem metalliichen Zufas vollkomm⸗ 
lich gereiniget, und ift dem gemeinen Saltz am naͤchſten, und ift durch vorangedeus 
tete Wege vollkoͤmmlich darein zu verwandeln; ware es nun ein Vietriol Martis ge⸗ 
weſen, ſo haͤtte die Operatio in einem kupffern Gefäß geſchehen muͤſſen, und an ſtatt 
des vorgemeldten, des Martis Gegenſtand der Malle zugeſchmeltzet werden. Die 
Præcipitation, fo ſchlecht ſie anzuſehen, hat damoch ein groſſes hinter ſich, und 
wird Der Verftändige daraus erſehen, wie aus den reichen Gold⸗und Silber⸗ 
jenen Vi&riolen Das zarte Metall müffe præcipitirt werden, und wie man die 
iederfchläge Darzupreepariren müffe, welches dann gewißlich nicht. der — 
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Stücke eines ift, und vollfommene Anleitung geben wird, ſowohl ın naffen als 
auckenen Wege, wie die weſentliche Scheidung der Metallen zugehen: müffe. 

Und meilen wir allhier vom den Niederſchlagen Bandeln , wird ebemfo undien⸗ 
lich nicht ſeyn, vonder zu Gutmachung der geringhaltigen &Sohleein paar Wort 
zureden, wie dieſelbe gleichfaltks durch einen Niederſchlag mit groſſem Vortheil Fön- 
gen genutzet werden; Daben aber zufoͤrderſt wohl in acht zu nehmen, daß man ſich der 
Sohlen Eigenſchaft wohl erkundigt habe, dann auch: dem gemeinen Manne bes 
kannt, daß Feine Sohle auf Erden gefunden werde, die da gantz einfach oder ho- 
mogenifih ſey; ſondern fie finde fich wie fiewolle, fo hatfie im Durchftreichen ver 
unterivdifchen Gange, Diele oder jene Eigenfchaft angenommen ‚ von dieſem oder je⸗ 
nem Metall oder Mineral, fo ihr am ftärckften begegnet, welches Dann vorher ei- 
gentlich zu cxaminiren ‚und iftmehrentheils diefes die Mifchung aller & oder ihrer 
Sohle; nemlich victrioliſch, alunifch , falpeteriich „ und auch vermifcht mit 
fauren Theilen aus einem fix gemachten Volatili. Hat die Sohle nun eine von die- 
fen CJualicäten allein ‚ fo ift ihr feicht zu helfen, da fieaber 2. oder 3. Eigenfchaften 
auf einmal umgeben haben, muß man ſich mit dem Niederſchlage Darnach richten: 
wie uns dann an einem bekannten Orte eine Sohle vorfommen, die da beftehet aus 
dein primo fälinifchen IBefen, (fo wir das gemeine Sal nennen) wie auch aus 
einem zarten Vietriol, (melche Qualität es von dem fehr reichen, Doch flüchtigen 
Kupfte- Sande, welcher Die Dach Kohlen felbiges Ortes bedeckt, und aud uns 
ter Denfelbigen hinſtreicht, wie auch vonden Adern felbften - mir welchen die Salk- 
Quellen gefaft, die da in einem Gefteine voller Hüchtigen Silber » haltigem Kupffer 
befteh.n, an ſichgenommen) und drittens aus einem flüchtigen Acido sderNitro ; 
welche letztere CJualirätes durch feines eignen innerlichen Magneten Kraft (von der 
arſten = ala-Eigenfchaft) anmittelbar von des. Himmels Einflüffen befiset. Die 
fer Sohle nun zu helfen - fanden: wir damalen hoͤchſtnuͤtzlich, dieſelbe am ſtatt der 
Rindes- Farben mit ſpermatiſchem Weſen zu Elaren oder zu reinigen, dabey aber 
der Handgrif , daß man dieſes Weſen mit der Sohle wohl jerreibe, und alfo die 
Kiarung verrichtes nach der Klärung war die Precipiration von Microcolm. 3. 
Partes von bo. Partesund ı.ParsAlemzodar oder auch ein und halbes oder 2.Par- 
tes; diees alles lichten wir. zueiner Maflaflieffen, und ftreueten Davon in einegeflärte 
und im Sude ftehende Pfanne voll Sohk ein, auch wohk anderthalb Pfund, und 
lieſſen fie damit wohl ver fieden, fopreipitirtefich aus derrorkenvoller milden IBaf- _ 
fr mieRübet und Seil gewonnenm Sohle ein über die maſſen herrliches weiſſes 
und durables Saltz mit gutem Nutzen, welchen Feine Feuchtigkeit ſchaden Fonte, 
fondern ward wie ein Stein, und übertraf an Fieblichkeit und Schärffe alle andere 
befannte Koch⸗Saltze. ach diefen Zeiten aber , da die Gewerck ſelbigen Wercks, 
denen Diefer Dandarif nicht offenbaret worden, durchdie Gradirung ihren Nutzen 
inerhalten bemüher waren „ fande fich zwar ihre Sahlegradirtund Hardt genug, al- 
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fein weilen ihme in der Luft Durch die Gradation das liebliche Acidum volatile 
entbunden und benommen, nemlich der folarifche männliche Saamen, Fonte es 
nicht anders als ein feuchtes lunarifches Salt verbleiben; da hergegen durch 
unfere Praecipitation beyde durch ihren eigenen fixen MAGNET alfo unzertrenns 
(ich miteinander verfnüpft und vereiniget worden ,- Daß e8 zur höchften Bollfom 
menheit gelangere. Diefes ift nun der Weg zur Precipitation der mit fremden 
Qualitäten vermifchten, wie auch armen Sohlen; der Künftler muß fich aber 
hierinnen nach den Qualiraten oder denen untermifchten fremden Theilen zu rich> 
ten wiffen, wie ihn Dann dieſer gange $. lehren wirds fonften ift fein Bemuͤhen 
vergeblich. Bir müffen auch allhier erinnern, daß die Vitriola und Alumina, in der 
Compofition oder Commixtion des gemeinen & in fo — nicht ſchaͤdlich 
oder ungeſund find, es waͤre denn, daß ihre Qualität gantzlich prædominirte, und 
von dem gemeinen Saltz nicht ͤberwunden ware, oder die vitrioliſche und alauni⸗ 
ſche Qualirät von verwitterten und abgeſtorbenen Metallen und Mineralien entſtan⸗ 
den mare, alsdenn aber find fie im Leibe höchft fchadlich und ungefund, da fie nem⸗ 
(ich, nad) gemeiner Art, verfotten finds Durch unfere in dieſem gansenS, erwehnte 
Prcipitation aber werden folche Sohlen volffämmlich corrigiret, und zur Ge⸗ 
fundheit und Erhaltung zurechte gebracht. Berner — wir der Scrupuleuſen 
halber Erinnerung thun, wie und auf was Art wir das Wort Præcipitatio allhier 
verſtanden haben wollen. Nemlich nicht einen ſolchen Niederſchlag meinende, da 
das Saltz ſo fort vollkommen zu Boden falle, und das Waſſer in der Pfanne uͤber 
ſich gang entlediget ſtehen laſſe, daß man es alſofort ohne fernere Mühe vom Bo» 
den der Pfanne in die Koͤrbe ſchlagen koͤnne, nein, dieſe Meinung hat es nicht; 
5 der Wahrheitliebende ſoll wiſſen, daß das lunariſche Saltz mit dem Waſ⸗ 
er alſo innerlich vereiniget, daß ſie durch das Kochen nicht anders, als ſehr muͤhe⸗ 
ſam zu ſcheiden, wie am Ende des J. Cap. und an andern Orten mehr vollkoͤmmlich 
zu ſehen. Ja im Kochen ſelbſten nimmt das wegrauchende V als Matrix die edel⸗ 
ſten Theile, nemlich den maͤnnlichen Oriſchen Saamen mit fi davon, darum 
mt unfere Præcipitatio nichts anders, als eine gansliche Scheidting diefer himmli⸗ 
fhen Influengien (der Olien) à Matrice, nemlich von dem 7, mit welchem es fo 
inniglich vereinigets denn tie bisher alle unfere geführte Reden bewieſen, fo find 
fie beyde eines Utſprungs und NBefens in ihrem innerften. Iſt alfo diefer Praeci- 
itation eigentliche Wuͤrckung, die gänklihe Scheidung des Salses vom Waſ⸗ 
I daß das Waſſer defto fchneller und leichter bavonrauchet, und das Saltz volls 
oͤmmlich ſchoͤn und hart, auch wohl qualificirt, zurück laͤſſet, und hindert alfo, 
daß indemzarten IBafferdunfte, als gleichfam in einem Luft, auch nicht das ge 
ringftemit davon fliehen Fan, daher man fo viel weniger Holg und Zeit zum wah⸗ 
ren Kochen bedarf, und ein viel herrlichers-und weit mehrers Saltz, als fonften 
in einige andere Weiß und Wege erhält, Diefes haben wir den Liebhabren i a. 
allen, 


— 


Von der Natur des Saltzes. 55 


fallen, und vieler nutzlichen Nachdenckungen halber, ſo deutlich und ausführlich 
melden muͤſſen. Da wir denn auch weiter zu melden nicht vergeſſen wollen, wie 
daß die Saltz⸗Quellen, die da aus dem erſten Saltz und dem Stein machenden 
flüchtigen firgemachten Effig beftehen, die alleredelften und beften find, und finden fich 
derfelben an vielen Orten Teutfchlandes, fonderlich in Defterreich, Bayern und 
der Schweiß, und andern gebürgigten Orten mehr. Und diefes waͤre nun über: 
fluffig gnug, von der Zurückbringung aller Salien zu einem gemeinen Salß geredet, 
fo wir Doch noch zum Uberfluß mit dieſen Worten wiederholen und beftättigen wol⸗ 
fen. Nemlich, man folle alle Salß, wie die Namen haben mögen, wiederum alca- 
lifiren, und dieſes Alcali in gemeinem heiffen Waſſer folviren durch die Dichte mit 
lebendigem Kalck in etwas vermifchte Wurtzel⸗Saͤure, denn infpiffiren, wieder mit 
gemeinem Waſſer folviren, denn wie der gemeine Gebrauch infpifhiren, fo wird man 
die Wahrheit mit Handen greifen: Oder fo der Künftfer diefes Alcali durch den 
eg der Natur volatilifiren, und mit der Saure eines gewiſſen Schwefels fer- 
mentiren fan, fo hat er die Kunft noch beffer geübt: diefes aber, glauben wir, wird 
wohl eben nicht von einem jeden verftanden werden. Waͤre alſo diefer Punct C. J. 
$. 3. wie auch mas zu Ende des z.8. * 1. gefagt worden, jur Gnuͤge erfläret, fo 
daß der Berftändige nichts mehr zu defideriren haben wird. 
F. 10. Daß aus demfelben alle Sals, mie die Namen haben mögen, ges 
macht und producirettwerden Fönnen, Cap.l.8.5.ein folches Darf bey Dem Geubten 
wohl wenig Beweifes, ift auch allen verdorbenen Laboranten befannt genug, daß 
> man mit gemeinem Saltz, Kupfer oder Eifen, oder einem andern Metall oder 
Mincral einen vollfommenen Vitriol bereiten Fan. (Welches denn Flar beweiſt, 
was droben Cap. I. 8. 31. gefagt worden, nemlich, Daß der Schwefel und Virriol 
zwey gank unterfchiedliche Dinge find, denn was der Schwefel ift, das haben 
wir oben allbereit mit unumftößlichen Gründen erwieſen; der Virriol aber iftein®, 
fo da aus dem gemeinen Saltz, welches durch die vermitterten, und wiederum su 
einem fcharf-fauren Saltz gewordenen Schwefel der Abgeftorbenen , oder noch un- 
reifen Metallen geftrichen, ergeuget. Da fich denn die metallifche Theilgen gleich: 
fam gantz unabfonderlich mit dem Saltz vereinigen, und wird alfo aus dem fauren 
Sal inAnfehung der merallifchen Theilgen ein Virriolund andersnichts, welches 
denn von dem Schwefel weit gnug differirets E8 zeiget auch diefer Unterfchied das 
pawere Oleum Vitrioli, fo da im Grunde nichts anders ift, als ein auf den meral- 
ifchen Theilen concentrirter Spiritus Salis, wie denn aus dem gemeinen Salß ein 
eben dergleichen fehr ſchweres und fehr hisiges Del bereitet werden Fan, fo der 
Spiritus des gemeinen Saltzes auf dem Lapide calaminari concentriret wird Fer⸗ 
ner jo reinige der Wahrheitliebende den vVitriol, wie in vorigem 8. dieſes Ca itels 
gelehrt worden, und deitillire alsdann ein Oleum darvon, jo wird er noch klarer 
erfahren und innen werden, was wir allhier bewieſen, und wird er alsdenn nr 
icke 
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dickes rothes zerfreſſendes, ſondern ein helles liebliches Oel bekommen. Iſt 
alſo überflußig genug bewieſen, was Cap.ı.8.25.'verheiffen worden, DAB man das 
emeine Salg in.gebührender Proportion mit Kalck gefhmofgen, und mit nitrofi- 
—* (beffer aber mit ein wenig Spiritu Nitri) fermentiret, zu einem vollkommenen 
Saltz in gank Furger und fchneller Zeit verwandeln Fönne, weiß faft ein jeder; es 
ift ung aber in diefem Stud ei ein anderer Handgrif befannt, dadurch folches 
noch fchneller und beffer zu verrichten, folches aber herzufeßen haben wir Bedencken 
getragen: doch wer das Saltz aug feiner Figura cubica inFiguram Aluminis plu- 
moſi bringen kan, wird unſere Mennung wohl verſtehen, und bedarf alfo hievon Feines 
weitern Schreibens. Ferner kan man das gemeine Saltz durch das gemeine Feuer 
alſo zurichten, daß man alsdenn aus demſelben mit Hülfe eines Schwefels⸗Kieß 
und D einen vollkommenen und ſchoͤnen Alaun ſieden Fan, ohne einigen Abgang, 
daß aus dem gemeinen Saltz DI, Ochſen⸗Blut und Ofen⸗Ruß ein herrliches Sal ar- 
moniacum bereitet werden-Fönne , wiffen heutiges Tages auch ſchon die Apothe⸗ 
cker- Buben. Ferner ift in dem vorigen 8. auch fehen gang genug gedacht , wie 
aus dem gemeinen Salt ein Alcali „und aus Diefem wiederum ein gemein Saltz zu 
bereiten; in fumma, wann man verändert, was zu verändern, fan man mit dem 
nöthigen Zufäßen aus dem gemeinen Salß ein folches Genus Salium machen, wel⸗ 
ches man will, und ein Derftändiger aus oberzehltem vollkoͤmmlich erfehen haben 
wird, der uns aber hieraus nicht verftehen Fan, dem wird auch nicht zu helfen ſeyn, 
ob ihm gleich alles aufs — hieher geſetzet wuͤrde; laſſen es alſo bey dem, fo 
bisher geſagt, bewenden, und glauben, daß wir dem zweyten Punct ð. s. Cap: J. 
ein voͤlliges Genuͤgen gethan haben: denn ob noch viel mehr von dieſer Materia ge⸗ 
redet, und viel mehrere Experimenta herbeygebracht werden koͤnnen, fo waͤre Doch 
folches nur eine NBeirläuftigfeit , denn wir von Anfang bis hieher überflüßig ‚de 
nug davon gehandelt haben. Ja es ift genug, daß mir von Anfang bis hieher 
mit unumftößlichen Gründen hewieſen haben , daß alles von einem, nemlich von 
GOTT ausgegangen oder erſchaffen in.einem gang einfachen Weſen nach feiner 
Gleichniſſe, und aus dieſem einfachen Weſen, oder Ausfluffe Goͤttlicher Maje⸗ 
ſtaͤt wiederum alle Geſchoͤpfe und Ereaturen, wie Die auch gefunden oder genannt 
werden mögen, Durch feinen allmachtigen Willen und Wort erſchaffen und ge 
zeuget worden find, ſowohl die allerheiligften Engel, als auch die abſcheulichſten 
Teufel, (nemlich in ihrem erften reinen und heiligen Glantz, wor ihrer Heberhebung, 
Widerſpenſtigkeit und Hochmuth) als aucb-alfe andere Creaturen und Weſen, 
wie die gefunden werden, unferm Düncfen nach gut oder böfe, lieblich oder ab- 
fcheulich , fo hilfts nichts,.e8 mag verftanden- oder genommen werden wie es wolle, 
fo ifts einmal wahr, ja eine ewige Göttliche Wahrheit, daß auffer dem les 
‚bendigen GOtt nichte ift, als feine ewige Allmacht und die Tiefe feiner 
ewigen unerforſchlichen Herrlichkeit, von welcher alles ausgangen, — 
im ⸗ 
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Himmel und auf Erden, oder im Waſſer unten, ja ſelbſt im Centro der Söllen iſt, 
nemlich, alles gut und herrlich in ſeinem Anfange, — aber verderbt und 
widerwaärtig, ſowohl durch den Abfall des gewaltigen boͤſen Geiſtes Lucifers, ale 
den boͤſen Willen des gefallenen Menſchen; da denn auch dieſes eine ewige Wahr-⸗ 
heit iſt und bleibet, zu Trotz den Teufeln und allen ſeinen Creaturen und boͤſen 
Menſchen: nehmlich, daß alle Dinge wiederum zu ihrer erſten Vollkommenheit 
gebracht werden mögen, welches die wahre Philoſophia vollfömmlich lehret. Denn 
wenn man betrachtet, mas vor eine Arkenen aus dem fo oft genannten roth⸗ und 
weiſſen Schwefel der Natur (von Denenjenigen, fe diefes Principium recht Fenmen,) 
verfertiget werden Fönne, Die da auch nichts hoͤhers über ſich hat, alg Die ewige 
Seelen Artzeney des allerheiligſten Sleifches und Blutes JEſu Chrifti, 
melche alles Unvollfommene und Derderbte, des leiblichen menfchlichen Cör- 
pers zu vollfommener Geſundheit bringet, alſo, daß in der greiflichen Natur Feine 
Kranckheit oder Schwachheir ift, fo diefe herrliche und gewaltige Medicin nicht 
Macht haben ſolte vollfömmlich zu heilen. Kan diefes nun ein fo Fleiner Theil, 
(dev Doch) nichts anders ift, als ein & fixum „.ein wefentliches unvergangliches A) 
ſo grauſame Kranckheiten in fo fchneller Zeit vollfömmlich heilen, und zur Geſund⸗ 
heit umfehrens wie vielmehr wird Da8® der ewigen Goͤttlichen Barmhergig⸗ 
keit IEſu Chrifti, aller Creaturen Leben Erhalter und Heyland, alles Ber: 
derbte der gansen Natur von Menfchen und gefallenen Geiftern ohne allen Unter: 
ſcheid, doch jedes Theil, nach Denen ihnen beftimmten Eroigfeiten, in dem gerechten 
Rad)-A des lebendigen GOttes, wiederum zu der urfprüngfichen Vollkommen⸗ 
heit transmutiren? Denn was aus GOtt gegangen, muß wieder in GOtt fehren, 
und Fan nicht abgeſchieden bleiben, ſonſten warees ein abgetheilter Theil von GOtt, 
und bliebe alſo das Goͤttliche Weſen nicht in ſeinem ewigen, unerforſchlichen und un⸗ 
begreiflichen gantzen Circul; denn in GOtt nichts iſt, als ein einfaches Weſen 
inhöchfter Vollkommenheit, und nicht 2. widertwartige Eigenſchaften oder Qualira- 
tes mixtæ ſecundariæ: ift nun nichts auffer & Ott, fondern alles in GOtt begriffen, 
was nur erfonnen werden mag, fo muß auch nothwendig alles twiederum in Ihme 
zu feiner erften urftandlichen Vollkommenheit gebracht werden 5; denn bey feiner 
wefentlichen Güte nicht ein entſtandenes Boͤſe mit Ihme ewig beftchen Fan, wor⸗ 
aus ſonſten, nach der gemeinen Theologie oder Lehre, 2. gank widerwartige Eigen 
ſchaften in dem einfachen ewigen Goͤttlichen Weſen geglaubt werden müffen. 
Welches denn teuflifch zu fagen, gefchweige gar zu glauben. Daß aber fein gan- 
ger Circul, das ift, eine mit GOtt gleichlauffende Ewigkeit des Derderbens 
ſeyn Fönne, fo hat er eine ewige Eriöfung erfunden, nemlich-Chriftum , feinen 
eingebohrnen Sohn, von Ewigkeit her geseuget, Das Sala feiner ewigen var- 
terlichen Kiebe, durch welches Genuß alle Creatur in Zeit und Ewigkeit, aus 
dem gänslichen Derderben errettet werden an Nemlich, mann das grobe 7— 

nei: 
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mentariſche A der Höllen und alle feine Ausgeburthen, ſich ſelbſten wiederum ver⸗ 
fehlingen, und alle feine hochmüthige finftere teuflifche Schlacken, durch diefes 
ein eigenes wuͤtendes A (fo da beftehet in den groben elementarifchen Elementen, 
iehe Fig. Num. 2. 3.4. 5. das ift in Hiße und Kälte, oder in dem finftern Schwe⸗ 
el und Saltz) aufgelöft, zerftört, und von aller auffern elementarifchen Eigen: 
ſchaft, oder finftern und verdammten Weſen, daß auch nicht eine Spur eines Son- 
nenftäubleing übrig bleibe, ganglich umgefehrt wird haben, damit in ihnen, als 
in einem gans reinen Waſſer, Fein anders Leiden oder Begierde und Willen 
übrig bleibe, als das, fo das ewige Goͤttliche Licht, Chriftus JEſus, in fie 
leuchten ‚ erwecken und begierig machen wird; damit Die gange Ereatur wiederum 
(ehis gemacht werde, aus den getheilten himmlifchen vier Haupt-Ströhmen, fiche 
ig. Num. 6.7.8.9. wiederum zufammen zu flieffen, in den Fluß, der aus Eden 
entiprungen, welcher diefer ift (den Magis , Theofophis und Cabbaliften wohl be 
fannt) und durch dieſen Strohm wieder ein- und —— mögen, in das glaͤſerne 
Meer, Apoc.XV. fiehe Fig. Num.ıo. der ftillen Göttlichen Ewigkeit, fiehe Fig. 
Num. ı1. welches da ift der Anfang und das Ende alles IBefens, worin alles be: 
seien ‚ von welchen alles ausgegangen, und zu welchem alles wieder umfehren 
muß, um der unerforfchlichen füffen ee Herrlichkeit im Kicht und Waffer 
theilhaftig zu werden, von welcher St. Paulus fagt,. die Fein Auge gelben, 
kein Ohr gehoͤret, und in Feines Wienfchen Hertze Fommen ift. Dazu ung 
und allen, die Durch Chriſtum zu folcher HerrlichFeit ein hergliches Berlangen tra- 
gen , der barmbergige Datter , durch feine ewige Liebe in Chrifto Ay 
offenbabret , guädiglich verhelfen wolle, damit wir folcher Herrlichkeit , 
auch noch in diefem serftöhrlichen Leibe, in unferm Geifte und Seele ſchmecken und 
theilhaftig werden mögen, und Feine Spur der Gerichten, nach Endigung diefes 
serganglichen Lebens, empfinden, fondern im Creuß: und Trübfald-A gereiniget, 
durch den Fluß EDENS ung fofort in dag unerforfchliche Meer feiner Barm⸗ 

bergigkeit verſencken mögen, Amen. 
g.ı1. Allhier ben Diefer festen Materia diefes$. die auch fchon fo oftin dem 
garen Werck hin und wieder gehandelt worden, .nemlich die gangliche Wieder: 
erftattung aller Ereaturen, zu ihrem erften Urftande und Vollkommenheit betref⸗ 
fend, Dirt es wohl eine ſchwere Frage geben, Die auch faft Die Allererleuchteften bes 
ftürge machen dürfte. Nehmlich, teilen auffer GOtt nichts ift, noch begriffen 
erden mag, fondern gleichwohl alles aus feinem Goͤttlichen Weſen ausgangen, 
und gleich wie Er felbft ift, gut und in höchfter Volltommenbeit; Warum 
ex dann zugegeben, daß die von hm ausgegangene vollfommene gute Theile fich 
iR von Ihme Durch Bosheit abgeriffen und in diefes graufame Verderben 
gerathen? Wo dann dieſes Böfe geftecfet, fo die Ereatur ihrem Schöpfer alfe 
jureider gemacht, weilen auſſer GOtt nichte gewefen iſt, noch feyn Fan? er 
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ner wenn der lebendige GOtt * allerheiligſten Rath, das Werck der Erloͤ⸗ 
una in Chriſto JEſu nicht offenbaret hatte, ob denn gleichwol das Reich des 
€8, der Berdammniß, und das wefentliche Boͤſe, GOtt dem Allmächti- 

e ner ewig hätte beftchen Fönnen? Woraus man nach gemeiner 
ehr ichlieffen Fönnen, daß nicht allein eine widerwaͤrtige Theilung in GOtt hätte 
geſchehen, und feinem guten Willen zuwider, oder recht teufch zu fagen, ihme 
gleichlam zu Trotze, ewig Hatte beftchen mögen, fondern auch mefentlich in ihme, 
und mit ihme zugleich geweſen mare, undfich aber in Crifi der offenbarten ?eit, 
erzeiget hatte. Ferner folte ben Abhandlung diefes Eapitels auch wohl ausführlich 
geredet werden von dem wnnderwuͤrdigen fchwefelichten firen Geiſt Salze, 
Aphar min Haadamah, von der Paradiefifchen Erden, daraus des Menfchen 
iftlicher Leib gebildet, und welcher Leib in Ihme nieder offenbaret werden muß, 
welches Sals, auffer dem bimmlifchen Keibe des Sohnes GOTTES, 
das alleredelfte, beftandigfte, herrlichite und vollfommenfteift. Auch folten wir all- 
Fi Ausführlich reden von den magifchen und cabaliftifchen Caradteren, deren 
ich Dr Die chymifchen Sudel- Köche bedienen, Doch aber Durch ihre narrifche 
Grillen ganz verduncfelt und verfinftert worden find, daß fie in ihrem wahren 

Urftand aljo nicht zu erfennen. 

$. 12. Belangend nun den erften Punct, ob der Allmachtige GOtt dieſes 
Abtoeichen der Ereaturen vollfömmlich hatte mehren und hindern koͤnnen? fo ift 
folches wohl ohne allen Zweifel, fonften feiner heiligen Allmacht zu nahe getretten 
würde; warum Eresaber nicht gethan? ift ung armen verfinfterten Menfchen, in 
der ewigen Tiefe feiner unerforfchlichen ABeifibeit, verborgen, alfo daß uns all 
bier vor dieſem erftaunenden Abgrunde mit tiefiter Seelen⸗Demuch ftille zu ftehen 
gebühret, Damit wir nicht zu nabe tretten, und unfere Seelen durch einen geiſtli— 
chwindel in ewige Gefahr ſtuͤrten. Denn man betrachte Doch nur wie dem 
enſchen, der nur ein ſo kleines und begreiflich Theilgen ſeiner ſo unermeßlichen 
Majeſtaͤt iſt, muͤglich ſey koͤnne, zugleich und auf einmal in einem Augenblick 
dieſe von der Einheit entſprungene Zahl 100. 000. 000. 000. 000, 000. 000.000. 
000, 000.000, 000. ſtuckweiſe zu betrachten, Die Doch nur noch ein nichts ift, von 
der vollkommenſten Söttlichen unzahlbaren Zahl; und ob man Diele hergefekte Zahl 
zu begreifen gedachte, und fie durch Millionen, dieſe wiederum Durch taufende, 
wiederum dieſe nach und nach durch hunderte, und festlich durch gehende, bisauf 
den Urfprung der Einheit herzehlen und begreifen wolte, fo ift Doch dieſes nichts, 
undferne von unferer Meinung, die darinne beftebet, daß man diefe Zahl in einer 
Ungertheiligfeit (in ſuo toto individuo) ineinerldea, auf einmal nach allen feinen 
Theilen in einem Augenblick betrachten möge, welches aber marlich gank und gar 
eine Unmoͤglichkeit iftz wie will denn der elende Menfch, die nicht einmal zu nen⸗ 
nende unerforfchliche Zahl des allerheiligſten Goͤttlichen Willens erfotſchen und 
I) 2 Davon 
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davon urtheilen; und wiereimetfichs ‚ daß das Ende feinen Anfang, der da von 
deme, fo niemals einen Anfang gehabt (fondern von der weſentlichen Einheit in 
niemals aufhörender Zahl fortläuft) gezeuget worden‘, gründlich begriffen: 
O der erſchroͤcklichen Thorheit und Blindheit, auch nur einmal daran zu gedencken ! 


mollen ung derohalben auch von ſolchem Abgrunde wegwenden, um ung mcht in: 
ewiges Verderben zu ſtuͤrtzen, und-in ftillem Geiſte erwarten, was der Allmaͤch⸗ 


tige uns nach unferer Auflöfung in Kun heiligen Ruhe davon zu erfennen geben 
wird. Das Boͤſe iſt auch nicht urftandfich in GOtt, fondern bloß gegründet in 
dem Willen der Creatur : Denn da der Allmachtige den Lucifer und alle feine Heer: 
ſchaaren gefchaffen, und ihm dieſes groffe Univerfüm nemlich diefes unfer Sonnen: 
Syftema zu beherrfchen eingegeben, und ihm in freyen Willen Darftellete, daß er 
feiner: glorwürdigften Majeſtaͤt mit gan freyem, in GOtt verfencften Willen 
dienen folte ‚- ohne.alle Noͤthigung und Zwang,- hat fich der. Lucifer in feiner ſo 
groffen Macht und Herrlichkeit , gleich -ale in einem Spiegel, vergaft, und ſich 


dem fchuldigen Gehorſam entzogen,- und alfo wider die Göttliche Macht und’ 


Herrlichfeit gefeßt , darum denn der Allmachrige GOtt die Trennung vornehs 
men müffen,- Davon im der Folge ein mehrers, ſo viel ung GOttes Geift verley⸗ 
hen wird, geredet werden folle: Diefes müffen wir allhier nur. noch erinnern, daß‘ 
der menfchlichen Ereatur in dieſem fterblichen Leibe, dieſe Geheimniffe zu begreifz 
fen, fonderlicy auch ‚- Die Da wor feinem Anfange geſchehen, Darunter die Schöpf: 


fung, und der Fall Lucifers, nicht der geringften eines ‚- ein gang nichtiges Unter⸗ 


fangen ift, fondern werden verfiegelt bleiben ‚- bis auf die gänsliche Offenbarung 
Göttlicher Majeſtaͤt, und bleibt ung alſo gang unbegreiflich ,, warum er den 
Hochmuth und Ungehorſam, als das wahre wefentliche Boͤſe, nicht gehindert, 
föndern zugelaffen.. Eines Theils hat der Allmachtige der gantzen Ereatur zeigen 
wollen, daß auffer feinem Goͤttlichen Weſen nichts beftchen, oder erhalten wer⸗ 
den mag, Ja auch Das höllifche Reich felbften ‚- auffer feiner Majeſtaͤt und feinem 
heiligen Willen, nicht. ſeyn noch: beſtehen fönte, und muß zum Preiß feiner Herrs 
lichfeit dienen: Daß aber der Allmächrige GOtt den Blanz feiner Herrlichkeit, 
denbimmlifchen Menſchen Chriftum, feinen von Ewigkeit her geliebten und 
eingebohrnen Sohn, zum Verſohn⸗ und Vereinigungs⸗Mittel aller Ereatur dars 


gegeben, und daß ohne diefes Mittel nichts wiederum zu feiner erften Herrlichkeit ,- 


und MWiedervereinigung mit dem lebendigen GOtt gelangen möge, und mas da 
in der Solge der Ewigkeiten, wenn dDiefes Mittel von dem allwiffenden GOTT 
nicht gegeben worden, game und ob alsdann ohne dieſes Mittel die Ders 
dammniß, und das eich der Höllen, GOtt gleich laufende ewig geblieben 
mare? find Scheimniffe, Die da in dem unerforfchlichen Rathſchluß GOttes ver: 
fiegelt. find, und von welchem ung’ nicht anders als mit tieffter Seelen- Demuth 
zu gedencken gebuͤhret, und in ſtillem Geifte mit Gedult zu harten, bis durch sin ’ 
MN 
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liche Offenbarung Goͤttlicher Majeſtaͤt, in dem Tempel der ülle füner Gott: 
heit, der da ift Chriſtus JEſus, wir die Tiefe der, Gottheit, ein jeder nach 
feinem Maag , erkennen, und alsdann auch in.diefen Geheimniffen gelehrt mer: 
den mögen.. Diefes ifts, fo wir durch die Barmhertzigkeit GOttes auf den fehr 
erfchröcklichen Ginrwurf-Cap. II. $.2. zu antworten vermocht, nicht zweiffelnde, 
eine jede in GOtt haftende Seele werde hiemit vergnuͤgt fenn , bis uns in Der fol- 

den Rede der allerbeiligfte GOTT. durch feinen Heiligen Geift in Ehrifto 

fin ein mehrers zeigen wird.. 

2. 13. Von dem Arichten fixen ®, oder Aphar min Haadamah, der. 
ParadicfifchenPrden. (8. 11. oben) Weilen bisher von dem Anfang aller Dinge, 
oder von dem von Bott dem HErrn zu erfterfchaffenen Weſen ( daraus alle andere — ⸗ 
zeuget worden, und daß daſſelbe ein himmliſches & oder Feuer oder auch Waſſer 
gervefen, und alle Geſchoͤpffe, wie die Namen haben mögen, nichts anders 
als ein O das ift oder ein A find‘) genug geredet worden ift, wäre wohl billig 
von dieſem, als dem Endzweck aller Ereatur, auch etwas ausführlich zu. han- 
deln; alleine alkes vorhero gefagte wird den Verftändigen hierinnen ſchon völlig: 
Ich vergnüget haben: was aber die Derfehrten, Boßhaften, und wider Die 
Wohrheit geſinnte betrift ; fo ift vor Diefelbe.allhier gar. nicht gefihrieben, und 
läffe gerne einen jeden ſeine erwehlte Wege wandeln... 

‘6. 14. Don denrlirfprunge der magifchen und cabaliltifihen Caratte- 
ren, mit welchen die wahren Magi und’ Cabalitten, den Urfprung und Theilung 
der Elementen und aller Dinge gezeichnet haben ,- ausführlich zu reden, werden 
‚wir bis ins folgende Eapitel verfpahren.. Andeffen leben wir der Hofnung, daß 

wir dem Berfprechenam Ende des 5.8. Cap. 1. ein volliges Genuͤgen geleiftet „- alfo 
Daß der Derftändige und Wahrheitliebende hierinnen mit uns zufrieden fen: was 
aber noch verlange werden möchte, ſoll nach Gelegenheit in folgendem Capitel 

fest werden. Eines jeden Derlangen aber zu vergnügen, ift eben unfer Bors 
ben nicht 5. denn mir-fonft, an flatt dieſes Tractats, ein Opus von vielen 
Voluminihus zufammen bringen möchten 5 zudeme haben wir Diefes mehr 
zu unferer eignen Ergöslichfeit, als daß es jemalen in der Welt 
befanne werden folle, zuſammen getragen... 
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Das III. Capitel. | 
Bon dem Rus und Gebrauch) des Saltzes. 


$. 1. 


$ iefes Gapitel Dörfte viel Klugen und Uberwitzigen wohl etwas gank unnd- 
thiges fcheinen, indem ja ein jeder fein Dchfen- und Schweinenfleifch da- 
mit zu erhalten weiß, auch wie es im Kochen zu gebrauchen, und in der 
Speife zu genieffen, befannt genug. Allein dieſes ift fein wenigſter Mugen; in 
dem es erftlich der gangen Creatur fo allgemeine nöthig, daß fie ohne diefen ewi⸗ 
gen Zufluß auch nicht einen Augenblick beftehen Fönte. 
$. 2. Es iftauch fletiglich in der erften wahren magifchen, ſowohl der recht- 
glaubigen Juͤdiſchen, als erfien Chriftlichen Kirchen, bey allen heiligen Handlun⸗ 
gen gebraucht worden. Marcus tag alle Menfchen follen mit Feuer, und alle 
Opffer mit Salß gewuͤrtzet ſeyn. Nun haben wir fehon genug gejagt, daß das 
euer und Salg im Grunde nur einerley find. Chriſtus fpricht, niemand ift 
gut, nr ee Dannod) fagt Er anderswo: Das Sals ift gut, 
ein gut Ding. Daher hat Die erfte Chriftliche, von der wahren Juͤdiſchen Kir⸗ 
chen gelernet, Feinen Gottesdienſt ohne Feuer oder brennende Kerke zu halten, fo 
zwar auch noch heutiges Tages bey vielen Sectirern gebräuchlich, ft aber nunmehro 
nichtsanders, als eine aus dem Anti⸗Chriſtenthum wohlbergebrachte Gewohn⸗ 
heit oder Mißbrauch, und bey den albern Menfchen ir ein Stück ihres Glaubens 
getvorden. Dieerften wahren Glaubigen (tie auch noch bis auf Diefen Tag von 
den wahren Magis in BarsKammern alfo gehalten wird,) hielten darum dafür, 
daß ohne Salg und Feuer Fein Gottesdienft gepflogen werden folte, teilen der 
Goͤttlichen IBefenheit nichts gleichers als in. Gefchöpffe Feuer und IBaffer, und 
erinnerten fich alfo ftets Dadurch der allenthalben Gegenwärtigfeit Goͤttlicher Maje- 
ät, dann ale Erfcheinungen und Dffenbahrungen Böttlicher Herrlichkeit ftets im 
euer gefehehen. Er felbft nennet fich ein verzehrend Seuer, ein Licht , dazu 
niemand fommen Fan: und ift auch noch heutiges Tages ben den Drientalifchen 
Chriftfichen Kirchen der Gebrauch, mit Feuer und Waſſer zu tauffen. Im Ans 
fang der Ehriftlichen Kirchen gebrauchte man ftetiglich das®& ben der Tauffe, nem⸗ 
lich wan der Taufling ge war, nahm der Tauffer ein wenig &, und ftecfts 
ihm in den Mund, mit diefen Worten: Nimm bin das Salz der Weißbeit, 
und dieſes zum Zeugniß, daß, fo gewiß der Taufling das Saltz aus der - 
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des Dieners empfangen, (fo den duffern Leib ftärcken und erhaften Fan,) fo gewiß 
und wahr habe er in gleicher Zeit, in der Tauf empfangen das Saltz der Kwig- 
Feit, Cbriftum IJEſum, zu ſeiner ewigen Erhaltung. Es iſt das Saltz bey allen 
Nationen und Religionen zu allen Zeiten in ſehr hohem Werth gehalten worden; Ja 
die Alteften Teutfchen haben bey ihren Mahlzeiten das Saltz vor allen andern zuerft 
auf den Tifch geſetzt, welche Gewohnheit auch annoch an vielen. Orten üblich, und 
ſolches erftlich zur Erinnerung der Goͤttlichen Gegenwart, und feines allerheifigften 
Seegens; zum andern, weil alle Ereaturen aus diefem edlen Gefchöpfe (mie wir 
oben mweitläuftig erwiefen haben, ) gebohren worden, und inniglich auch in nicht 
anders beftehen , daß man alfo vor allen Dingen, ehe man der Speifen genoͤſſe, 
der Goͤttlichen Majeftät vor folchen ihren Ausftuß, das Opfer der Lippen, gewurkt 
durch das, brünftige Feuer des Geiftes , aufopfern folle , und daß gleich mie Die 
Speifen mit Salg gewürgt, zur Stäref- und Erhaltung dienlich ſeyn, daß Dir 
Göttliche Barmhertzigkeit, zugleich anch den innern erigbleibenden Leib, Seel und 
Geiſt, mit dem Salg des ewigen Heyls Chriſti TE fu zu der Erhaltung und Theil⸗ 
habung feiner ewigen Herrlichkeit falsen und wurgen wolle, mit dem Wort, das 
aus feinem Munde gehet, Matth. IV.4. Darum auch Chriftus IEſus in 
feinem Begrif aller Gebete, uns alfo zu bitten gelehret hat, Matth. VL,ıı, Unfer 
be ge Brod gib uns heute. (Gr.norbdürftiges:) Sin welchen IBorten 
nicht allein begriffen ift der tägliche leibliche Mangel, fondern auch, und vornem- 
fich der Mangel und Dürftigfeit des innern Menfchen, der Dunger und. Durſt der 
Seelen und des Geiftes: Und alfo haben fie auch das Saltz zulekt auf dem Tijche 
gelaffen, fich gleicher Schuldigfeit des Danck-Opfers in brünftigem Gebet gegen 

den gutigen und Wunderns⸗ würdigen Schöpfer zu erinnern. 
$.3. Die Reinigung aller Cörper gefchiehet Durch Salß, welches den wahren 
Chymieis befannt genug; wir fagen durch das Salß , fo da ift euer, und wird 
dermaleinft die ganse Creatur durch Saltz, das ift Durchs Feuer gereiniget wer⸗ 
den; wohin dann klaͤrlich zielet der Spruch St. Pauli 1. Cor. 3. v. 12. bis 15. da 
er fpricht: So aber jemand auf diefen Grund bauer, Bold, Silber , Zdel- 
efteine, Holg, Yeu, Stoppeln! fo wird eines jeglichen Werck offen- 
ar werden: Dann der Tag wirds Elar machen, dann es wird durch 
Seuer offenbar werden : Und welcherley eines jeglichen Werck fey, wird 
Das Seuer bewahren : Wird nun jemands Weick bleiben, das er darauf 
gebauer hat, fo wird er Lohn empfangen. Wird aber jemandes Werd 
verbrennen, fo wird er des Schaden leiden, er felbft aber feclig werden, 
doch alfo Durchs Feuer. Wir glauben nicht, daß ein Flarer Spruch, dieſe 
Matcriam betreffend, in.ganger Heil. Schrift zu finden, und fein Spruch, da 
mehrere und gröffere Heimlichkeiten innen ftecken, allein die überfluge, hochgelährte, 
und dannoch ſtockblinde Welt, nimmet nach ihrem verfehrten Sinne alles, ” 
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fo auch-diefes-verfehrt. Bender Juͤdiſchen Kirchen muften alle Gefaͤß, fo das euer 
erleiden Eunten, und von dem Ausfase verunreiniget waren, durchs Feuer wiederum 
gereiniger meiden. Die Perfer hielten ihr Orismada fo heilig, daß es bey Verluſt 
des Lebens, zu nichts anders, als heiligem Gebrauch angemendet werden durfte, und 
haben die Könige diefes_ihr heiliges Feuer ftets vor I herführen laſſen, alles 
Volck in Andacht und Ehrerbietung gegen die Götter zu erhalten. Dergleichen 
Reverentz gefihabe auch dem Feuer. bey denen Egyptiern, Chaldeern, Aſſyrern 
und Meden; und wag wollen wir vielfagen ? wurden nicht Die Opfer zuden Zeiten 
Heliaͤ, auch bey der Einweyhung des Salomoniſchen Tempels, durch das Feuer 
des SERATT angezündet und verzehrt. Und eben Diefes Urim Afch Jah hat 
bey der. Einweyhung des Tabernackels Num. IX. v. 24. die Opfer auf dem Altar 
‚verzehrt, und hat von der Zeit dieſes heilige Feuer durch die Prieſter des HErrn ſtets 
annterhalten werden müffen: So auch zu den Zeiten der Afmoncer, (insgemein von 
demSymboloinihrer Haupt-Fahne genannt die Maccabeer,) gebräuchlich gemweft; 
wie es denn auch im II. B. der Macc. Cap.]. erzehlet wird; daß Nehemias (welchem 
der Ort, dahin es die Priefter, auf Geheiß Sjeremid des Propheten, verſteckt hatten, 
bekannt geweſen, Dann man «8 in einer Gruben, in Geftält eines fchleimichten Waſ⸗ 
fers gefunden,) diefes Feuer habe halen und auf den Altar ſchuͤtten laffen, und alſo die 
Opfer wiederum damit angezündet, und ſey alſo ferner bis zu endlicher Zerftöhrung 
der Stadt Terufalem erhalten worden. Von diefen Worten Urim Ach Jah, 
(Feuer des HErrn) haben Die Perfer nach ihrer Mund-Art ihr. beiliges Feuer ges 
nannt Orim-as-da ‚und iftdaher beyihneninfolchen Ehren gehalten worden. Daß 
nun das Feuer ein wahres Sal fen, haben wir. mit folchen unumftößlichen Gründen 
Cap. 1. fonderlich 8. 18. 19. etwieſen, daß auch der Höllen Pforten nichts Dagegen 
vermögen. Hier fallt aber noch ein fehr hohes Geheimniß zu betrachten vor; nem⸗ 
lich, warum bey den Opfern ftets das irdiſche Saltz hat fenn.müffen? Es iſt Furg 
vorher erwehnet, daß Das Feuer des HErrn, ben Einweyhung des Tabernacfele 
und Tempels Salomonis, die * verzehrt, und alles Holtz auf dem Altar an⸗ 
gezuͤndet, welches Feuer ſtetiglich ohne Abgang hat muͤſſen erhalten werden. Das 
irrdiſche Saltz iſt der irrdiſche — welcher in dem Goͤttlichen Feuer 

(fo da Saltz ai nemlich feiner Barmhergigfeit) verzehret werden muͤſſen, hat er 
anders mit dieſem heiligen Feuer feines Urfprungs wieder vereiniget werden follen: 
darum fagt Marcus, alle Menfchen follen mit Feuer, und alle Opfer, (das ift, 
die Opfer der Lippen,) mit Saltz, (das ift, mit zerfnirfchtem und zerſchlagenem 
Hertzen, in feurigem und begierigen Geiſte) gewuͤrtzet ſeyn. Daß aber dieſes heilige 
euer gleichſam ewiglich hat müffen unterhalten werden, zeiget uns einestheile, Daß 
ine Barmhersigfeit gegen und unauslöfchlich feye, und anderntheils, daß folche 
durch die fteten Opfer unfers feurigen Gebets gegen uns ewig beftehen werde. Und 
dieſes wäre nım in etwas vonfeinem heiligen Gebrauch geredet worden, melche * 
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liche Materia ex Mapicis und Cabbalifticis noch fehr meit erſtreckt warden Fönte, 
wollen e8 aber anjeso verfpahren, und fehen, was ung der Geift der Weisheit in 
der Folge lehren wird. 

6.4. Es hat fonft das Saltz in irdifchem Gebrauch , ohne die Nutzung in 
der Haushaltung, noch unzehlbaren Nutzen. Der gemeine Bergmann will es 
zwar nicht loben, Dann e8 ihme im Schmeltzen in feiner fauren Geſtalt mehrlibels 
als Gutes verurfachet , und auch die allerfixeften Cörper im Feuer flüchtig machet, 
deshalben er es im gemeinen Schmelgen gar nicht nugen Fans; der Schmeltzer aber, 
fo ein wenig mehr ım Feuer erfahren, und die Umkehrung der Dinge verftchet, wird 
es in feinem Feuer⸗Arbeiten mit weit gröfferem Nutzen gebrauchen Förmen. Dann 
fo er das gemeine Saltz mit Kalck conzentriret, oder noch beſſer flieffen läffet, dann 
mit gemeinem Waſſer elixirt und infpifirt, fo hat er ein Salß, fo ihme in allen fei- 
nen Arbeiten einen unglaublichen Nutzen ſchaffen, und zur Fixation der flüchtigen 
Dinge dienen wird. Diefes Saltz, je öfter es alfo mit Kalck tractiret wird, je 
beffer und gejchickier es zu alle feinem Thun werden wird: ben den flüchtigen Erkbl 
gungen , ob wohl diefelbe aus Unverſtand, oder auch wohl aus Bosheit, nicht ſon⸗ 
* derlich im Brauch, it es faft einsig und allein, nebft dem Kalck, der Meifter, dann 
“ der Kalk Echrer feine Säure (die da nichts anders ift, als die flüchtige Strahlen 
“ de8 Schwefels, jo fich in das Saltz, als ihr Principium ,gefchlagen 5 umd find die 
“Urſache, Daher die Aufführung und Slüchtigmachung aller Metallen, Mineralien 
“ und aller andern Coͤrpern entftehet,) wiederum hineinwarts zu ihrem erſten falini- 
ſchen Weſen, und machet alfo ein lieblich fixes Saltz daraus, fü allem Schivefef 
widerſtehen, dieſelbe folviren, figiren und euer = beftändig machen Fan, fo dem 
fauren Sals gang unmöglich. Dieſes alfo zugerichtete Salg machet fruchtbar alle 
Gewachſe: dieſe Wurckung ift noch weit kraͤftiger, fo fie gerwürcket wird durch das 
heilfame feurige Waffer, aus dem groffen Haupt» Strohm Edens, nur denen 
befannt, die da willen, woher das heilige Feuer zu nehmen, und mie dieſes zu ges 
brauchen? Auch die allerunfruchtbareften Felder bringen Durch daffelbe unzehlbar 
reiche Früchte, und Fännen Die mehr dann halb erftorbene Vegerabilien wiederum das 
mit erwecket und lebendig gemachet werden. Der Spiritus des gemeinen Saltzes 
præſerviret nicht allein vor aller Faulung, fondern ift auch nüglich und gut in unzehl⸗ 
baren Kranckheiten, Davon erfahrne und geübte Leutegenug gefchrieben. Der Spiri- 
tus aber aus Dem Durch lebendigen Kalck um⸗ und hineingefehrten 8, ift einer weit 
fürtreflicbern und herrlichern Tugend in allen Kranckheiten, und auch jur Præſer- 
vation aller Cörper, und ift dem & enixo am allernachften. Die alten Egyptier 
haben Die Leiber der Berflorbenen aufs fleißigfte zu balfamiren pflegen ‚ in welcher 
Balfamation das & der einßige Grund und Urfache geweſt, welcher Gebrauch auch 
bey denen Hebrdern fehr uͤblich geweſen: obs aber dieſe von jenen, oder jene von Dies 
fen gelernet? iſt im dem Alterthum nicht mehr zu erfennens genug, daß wir fo gie 
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wiffen, daß das fürnehnfte durch & verrichtet worden, und ohnerachtet ung die 
ganke Art nicht mehr bekannt, fo waͤre doch auch noch .. Tages faft eben 
dergleichen gang wohlzu practiciren. Man findet auch noch täglich in den Egnpti- 
ſchen Feldern dergleichen balfamirte Coͤrper, (Mumia in den Apothecfen genannt,) 
welche mit einem zarten Balſam oder Gummi, gleich einem reinen und hellen Bir: 
niß, uͤberzogen, damit die fchmwefelichte ſaliniſche Subitanz, fo des Eörpers Confer- 
vation verurfachet , gleichfam gehalten und gebunden worden, damit fie nicht aus⸗ 
wittern Fönnen, und das Corpus endlich zu einer Afchen zerfallen müffen , welches 
uns dann ferner Anlaß giebet, nachzudencken, wie man auch in Diefen Landen ders 
gleichen verrichten Fönne? An vielen Orten Teutfchlandes, allmo in vorigen Secu- 
is groffe Schlachten gefchehen‘, hat man noch zu unfern Zeiten Leiber der Erſchla⸗ 
genen und dafelbft Berfcharreten gefunden, fo if und unveriveft, als waren fie 
erftneulich dahin geleget worden; Deffen Eeine andere irfach gefunden werden mag, 
als ein dergleichen & enixum,, fo in felbigen Gegenden überflüßig in der Erden ent⸗ 
halten,und davon wir auch droben ſchon Meldung gethan, als 8. 4.undg9. Ohne 
den Genuß und Gebraud) des Saltzes, mag Fein lebendiges Fleiſch erhalten wer⸗ 
den, und entftehen, in deffen Ermangelung, unzehlbare Kranckheiten, und hin: 
dert nicht, was einige fehreiben und fagen, daß die wilde Mohren fein Salg ges 
nöflen,fo es ja wahr iſt? Dieſe Leute aber reden, mie ihnen der Schnabel gewach⸗ 
fen, und fehreiben ohne wahre Erkaͤnntniß der Natur; dann ein anders ift ein 
Mohr in jeinem hikigen, und son der Sonnen und ihren Atomis (die da find der 
folarifche rothe H oder männliche Saamen und Lebens-Salg) gantz angefüllten 
Climate, undein anders inFfaltern Climatibus, in welchen faft nichts als das lunari- 
Ihe Sals praedominiret, welches zur beftändigen Confervation gang untüchtig, 
und dahero nichts, als ſeorbutiſche Kranckheiten verurfachet, wie wir leider täglich an 
unfern Leibern gar zu wohl empfinden, fonderlich in Denen Falten Landſchaften, Die 
dem Meer-am nachiten gelegen ; wie ung dann Solland deffilben ein mehr ale zu 
klares Zeugniß giebet, und fiehet man in allen diefen Provingien feinen eingigen 
Eingebohrnen und Einheimifchen, der nicht von dieſer abfeheulichen, und von den ge; 
meinen Aergten faft vor unheilbar gefchästen Kranckheit, angefteckt wäre ; deffen 
in Wahrheit Feine andere Urfache in der Natur gefunden werden mag , als was 
wir anjeko erwehnet, nemlich, weilen ihre Luft von den folarifchen Atomis gar zu 
wenig el nicht, daß die Sorme dieſer Orten nicht auch fo Fraftig, als bey andern 
wurcken foltes Wein, fondern das groffe Welt⸗Meer, und ihr eigner Erdboben, 
vondem Brack oder halbgefalsenen 7 durchwittert, ziehen die in ber Luft vorhandene 
Atomos folares, als ein firenger Magnet, gar zu hitzig zu fich herunter, (wel⸗ 
ches der fruchtbare Boden in den Piederländifchen Provintzien, auch die übermaf- 
fige Fruchtbarkeit der Bifche in dem MWelt- Meer der Orten klaͤrlich zeigen,) und 
laffen alfo die Luft mit nichts ferner angefüllet, als mit dem lunarifchen Samen, * 
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Sal, fo zu der Erhaltung gang untüchtig, tie wir oben im erften CapitelS. 18. 
allbereit ausführlich ertwiefen haben. ER nun der Magnet oder das anziehende 
Mitreldes Menſchen, gleich der groffen Welt, ftets und unaufhörlich mit grof- 
—— dieſes Lebens⸗Saltz zu ſich zu ziehen beſchaftiget iſt, aber nichts an ſich 
ziehen kan, als was vorhanden, nemlich das lunariſche menſtruoſiſche O mit denen 
noch wenigen übrigen Atomis Solaribus, womit dann dieſe Leiber ſtets angefuͤllet 
und genehret werden, als Fan inihnen auch nichts anders, als ein philegmatiſches, 
und zur Faulung geneigtes Geblüthe, daraus die garftige Kranckheit, Scorbur ge 
nannt, gezeuget werden: Und hat diefe böfe Seuche gar im geringften nicht von 
der Nieffung des vielen Saltzes, oder vielengefalgenen Fleiſches oder Sifchen, (wie 
wiel Abertoigige Die Leute bereden wollen,) ihren Urfprung. Daß aber viel ge» 
falgenes geräuchertes Fleiſch und Zifche, dem menfchlichen Leibe nicht erfprießlich,, 
darınnen find wirihnennicht entgegen 5 dieſes aber begreift andere Urſachen als ihren 
Wahn. Nemlich, es wird in dem Fleiſche ſowohl als in denen Fiſchen, durch 
das Einfalgen, der füffe leimichte falsigte Lebens» Nahrungs⸗ Saft aufgeföfet, 
gertrennet, umd mit Dem gefchmolgenen Saltz herausgezogen, (welches dann Die 
Saltzlacke Elärlich zeiget, Dann diefe auf O Erden geſhuͤttet, eine mächtige Bes 
förderin ift des D Wachsthums, ) und bleibet nichts übrig, als der ſchweflichte 
- alcalinifche Leib, fo wir insgemein Das irdifche Corpus nennen, an diefes hängen 
ſich die mannfichen folarifchen Theiledes Saitzes feſt, figiren, binden und trucknen 
den er vollends aus, damit es hinfüro für dem auflöfenden menitruofifchen , 
Iunarifchen 2-0der 9 ficher, umd nicht fo feicht zerftörfich fen. " Dann wie das & 
gezeuget werde, ift im erſten Eapitel vollkommlich erwieſen, desgleichen auch, 
woraus —— und wer dieſes wohl begriffen, wird uns allhier um ſo viel beſſer 
verſtehen: Nemlich, was eigentlich die Wuͤrckung des & ben dem Emſaltzen 
Als, es loͤſet (wie wir jetzt allbereit geſagt haben, ) die lunariſchen Atomi oder Theil⸗ 
Als Menſtruum, die Bande des Coͤrpers, die da beſtehen in denen verfchlof- 
Lebens⸗Geiſterlein, enthalten in dem ſchleimigten ſaltzigen ſuſſen Saft, 
gã auf, und floͤſſet ſie durch die Poros mit ſich heraus, hergegen werden die 
ten Atomi Solares, fo mitdemmenitruofifchen & indas Fleiſch oder Fi⸗ 
‚, durch feine Poros eingeführet worden, von dem übrigen irdifchen Cörper , 
‚in nichts anders als in einem feften ſchweflichten Alcali beftehet, ) begierig an- 
En gehalten, und wird alſo von ihnen ferner alle menitruofifche Feuchtig⸗ 
vollends ausgetrucknet, Damit es der Faͤulung, fo aus nichts anders als der 
it get, deſto baß widerſtehen koͤnne. Dieſes Fleiſch und Fiſche 
aber, * gantz und gar alle Kraft und Lebens⸗Säfte entbunden, gibt 
unferm Leibenichts als grobe Freces, und keinen guten Yahrungs » Saft, dahero 
lich boͤſes grobes, auch phlegmatifches und lauter corbutifches Geblüt, gezeu⸗ 
ha Dieſes iſt nicht ohne gar — Urſachen alſo ausgefuͤhret worden, 
2 wie 
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mie wir Dann verfichert find, daß es von wahren Liebhabern der natürlichen Geheim- 
niffen mit Darf angenommen werden wird: nehmens die Herren Bruͤder der 
Uniffenheit oder Maulgelehrten auch alſo an, fo find wir verfichert, daß ihnen der 
Weg zu den Euren der von ihnen faft unheilbar erkannten Kranckheiten, dem Scor- 
but, Wafferfuht, Podagra, und allın andern tartarıfchen Seuchen, auch de- 
rer Die aus der in Unordnung und Faulung gegangenen Phlegmare entftandenen 
—— Gebrechen, beſſer offen ſtehen; allein bey ihnen gelten Worte, ſo man 
eym Faulentzen auf dem Ruhebette ohne Arbeit und Muͤhe zuſammen ſchmieden 
Fan, mehr als ſolche Bemuͤhungen, dadurch man den wahren Weg der Natur er: 
kennen lernet; dahero auch niemalen von ihnen erwogen wird, daß in dieſer gan⸗ 
tzen Welt nicht mehr dann Eines in Zwey, das da auch Drey iſt, gefunden wird, 
dadurch alle Kranckheiten grundlich curiret werden koͤnnen; nemlich der allgemeine 
Mercurius, derroth und weiffe Schwefel der Natur, davon im erften Capitel an 
ſeinem Orte auch gehandelt worden, welcher dann auch unumftößlich inaller Ereatur 
gefunden wird, doch in einer mehr alsder andern. Kenneten fie nun diefen wohl, 
und wuͤſten ihn auch proportionirlich zufammen zufeßen, und zu gebrauchen; als 
wann ben denen hißigen und trucfenen Kranckheiten, Der weiſſe oder lunarifche, bey 
den Falten und phlegmartifchen aber, der rothe oder folarifche praedominirtes fo 
bliebeihnen gewißlich Feine Kranckheit unheilbar, und wären alſo Die Medicaſtri 
auch wahre Medici, welche letztere von ung nicht berühret, ſondern ihrem Verdienſt 
nach geehret werden, dann aller andern ihre Erfindungen, von den vier Qualitäten 
in dem Menfchlichen Edrper, undden unterfchiedlichen Graden, der Hige, Kälte, 
Truckne, Seuchte, in allen andern Weſen und Cörpern, find nichts anders als 
iubtile und fünftliche Narretheyen, die unerfahrneMenfchen zu betauben , und fic) 
durch folches unnüge, zufammengefünftelte Geplauder bey denen ungeubten natuͤr⸗ 
cher Dinge, ein Anfchenund Autorität zumachen. Die Natur Fennet nicht mehr 
als Licht und Schatten, das ift, Hitze und Kälte, die da nichts anders ift als Trus 
efenheitund Feuchte, und gleiche Vefchaffenheit hat esauch mit allen Krankheiten, 
es mögen gleich Die Gelehrten plaudern, raifoniren, diſtinguiren und definiren wag 
fie wollen, fo iftdoch ſolches Geſchwatze nichts anders, dann nur ein Fünftliches Se 
waͤſch ohne Nachdruck. Dann alle Kranckheiten entftehen aus nichts anders, als 
der Unordnung unfers Magneten, der Daift das Central & unfers Lebens, dann 
wann Diefes in eine Unordnung gangen, und entweder Das Solarifche oder Lu- 
narifihe praedominiret, fo entjtehen entweder allgemeine higige , oder. alte 
phlegmatifche, oder auch dergleichen particular Kranckheiten, als Auſſatz, Poda- 
gra, Scorbut, Frantzoſen 2c. allerhand Fieber, Waſſerſucht und dergleichen 
unzehlbare Kranckheiten mehr, diedainnichts anders beftehen, als entweder in His 
ge und Kalte,ıc. das iſt in Truckeneund Feuchte, nach dem mehrern und wenigern. 
Und gefchiehet oft, daß diefer unfer Wunder Magnet in vollformmener m 
tigkeit 
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tigfeit bey einander ſtehet, dannoch aber Durch fo felsame Zufälle fchnelter Weiſe, 
entweder durch Seuchte oder Diße, Das ift, Durch Das allgemeine folarifch oder lu⸗ 
narifche Menftruum aufgelöfet wird , und dannoch ( obgedachtes eben nicht in indi- 
viduo, doch eben in concrero) in der Fleinen Welt zufammen bleibt, daher dann 
sank wunderbare und verzweifelte Kranckheiten entfpringen , (indem jedes Theil 
nach der Trennung gleichtwohlfeine wefentliche Macht und Gewalt erzeigt,) die aber 
alle vollfömmlich curiret werden mögen, fo Diefes unfer eingepflanstes Lebens 9 , 
diefer IBunder - Magnet, der in uns unaufberlich die himmlifche Lebens⸗Speiſe 
Schamajim, anundzufich seucht, wiederum in feinerichtige Ordnung und Reinig⸗ 
Feit gebracht wird. Aber von wie wenigen wird Diefes angenommen oder verflanden 
werden? Darum wird auch der weife Theophraftus, da er von dem Tartaro der 
Heinen Welt und von dem wieder aufgeldfeten & derſelben fihreibt , fo wenig und 
übelverftunden, und bleibteinmal dabey: einem jeden Narren gefallen feine Schel: 
len. Zudeme fo willdie Welt betrogen ſeyn, und liebet die Ligen vor der Wahr⸗ 
heit, dann dieſe ift vom Himmel, und aljo nicht ihres Weſens, jene aber vom 
as und dem finftern Element, al3 dem Principio , deme Die Menfchen ans 
eben. 

F. J. Wie das & bey den Färbern, Glaßmachern, und fo vielen andern 
Handarbeiten unentbehrlich, wiffen diejenigen am beſten, fo fich von dieſen Hand» - 
werckernernehren müffen. Und bleibt dabey, Saltz ift der Welt Schatz und 
Reichthum; und fagen noch einmal, Feine Ereatur mag deſſen entbehren, 
und iſt fein Nutz und Gebrauch, gleich der Güte GOttes (Deren Ausfluß das 
it) gang unerforfchlih. Es ift der Schlüffel des Lebens und Des Todes, welche 
Norte mehr bedeuten, als die Einfältigen glauben und begre:ffen koͤnnen; ohne 
Smag Feine wahre Aufidfung einiges Cörpers in der gantzen Natur geſchehen, ift 
denen gefagt, die das Meifterftück und die Kunft verftehen, den Weltklugen aber 
gänklich verborgen. Wie uns dann ein verächtüich & befannt, welches an fich ſelbſt 
der Geheimniſſe Schlüffel zur Heilung aller Kranckheiten, und als eine hohe Artz⸗ 
nen genoffen werden Fan, und fo wenig zerfreffend als cin Brunn oder Quell 
Waſſer, in melchen der evetfte Coͤrper der Metallen als Gold, wie ein Eyß zer⸗ 
fchmelst, undinfeinerftcs ſaliniſches Weſen, in den uncoagulirten roth und weiſ⸗ 
fen O der Natur, oder das erfte mercurialifche Saltz, das iftSchamajim, aus. 
dem Sluffe Pifon , der das Land Hevila befsuchtet, zurück gebracht wird, (mir 
fagen 9 , dochfollman uns auchrecht verftehen, ) alle Eörper auffchlieffen, zerle⸗ 
gen, und zuihrem erften Weſen reduciren mag; alfo und eben dergeſtalt mag auch 
dieſes O, durch Hülfe des A alle Coͤrper, wie Die genannt werden mögen, figi- 
ven, binden, und ewiglich beftindig machen. Aber ach GOtt! mie wenig find 
derer dieda glauben, daß der lebendige GOtt der elenden und ſchwachen Ereatur 
ſolche unbegreifliche und herrliche ENT verliehen hat, Wer aber das * 

3 en⸗ 


70 Das Dritte Capitel. 


Fennet, auch das A, davon unſere Rede ift (welches A auß feiner Wurtzel, wenn 
es von derjelben nicht abgeriffen worden, vollkoͤmmlich erfannt werden mag ) der 
toird Diefes alles als eine ervige Wahrheit gar bald geftehen müffen. Das & ift 
lieb und werth allen Ereaturen, die GOtt erfennen, fürchten und fieben. Das 
S loͤſet und bindet auch allen a fo denen im A recht und wohlgeübten befannt, 
doch damit es auch die Einfältigen verftehen, fo muß es ein Aihtes® Alcali ſeyn, 
dann folches das unumgewandte faure & nicht vermag, denn dieſes fteht in der 
Verwirrung in den greiflihen Elementen, und folglih im Fluch. Sales 
ift Die einige Clammer Bande, Ketten und effel aller Teufeln im S v. 
=. und A, deren Weſen anjetzo nichts anders ift, als ein zufammengegogenes finfte- 
res grimmiged A nad) Eigenfchaft jedes Elements , darinnen fie verbannet oder 
verfhloffen find, vid. Cap. V.$. ır. bey denen alles Licht cenrralicer verfchloffen 
und hineingefehret. Ja die Hölle felbften, und ihr grimmiges DA als dag we⸗ 
fentliche des Lucifers und aller feinerZegionen, ift in der Scheidung und Mifchung 
Durch Das & zuſammen gebunden , gefaft und aufbihalten, wie aus allem, fo 
mir von Anfang bis hieher erwieſen, wohl verftanden werden mag: denn mir bes 
hauptet und dargethan haben , daß alle &lementen in ihrem innerften nichts anders 
find, als &, und alfo auch alle ihre Ausgeburthen,, ſowohl gemifihte als einfa- 
che, in nichts anders beſtehen; Daß auch die Erd- Kugel nichts als & fen, und dar⸗ 
zu Dieallergröbfte Art aller Salgen, die genannt werden mögen , iftim erſten Ca⸗ 
pitel weitlauftig ausgeführet,, woraus denn, und aus dem Syftemate Univerfi 
Fig. ı. und deffelben Befchreibung, jetzt angeführtes vollfommen erhellet, und 
auch Fünftig noch weiters erwieſen werden dörfte. Und bfeibet alfo der Lucifer 
in dem groffen Abgrunde verfchloffen, bis auch fein Stadthalter der alte Drache 
Beelzebub zu ihn hinunter gerworfen, und über. ihm verfiegelt werde. Apoc. XX. 
v. 3. Welcher dennoch nach beftimmten Zeiten wieder loßfommen, und grim⸗ 
Sg als je zu einigen Zeiten toben und rafen wird, meil fein Grimm die Zeit über, 
daß er in dem feurigen Pful verfchloffen getveit , von feinem Meifter und Groß— 
Fürften dem Lucifer aufs neue geſchaͤrft, ftachlichter und erhiter geworden; der 
Lucifer aber jelbften muß verfchloffen , gebunden und figen bleiben, bis auf den 
groffen und erfchröcklihen Tag der endlichen Gerichten deffen der da lebet von 
Ewigkeit zu Ewigkeit, da durch fein heiliges Nach- A (wenn der Fuͤrhang Scha- 
majim wird zurück gezogen werden, ) alle Elementa und verdammte Ereaturen und 
Teufel in ihnen zufammen in einen Klumpen oder dicfe Schlacfe werden zerſchmol⸗ 
en twerden, und Diefes heift alsdann die Hölle angezündet durch Das A der Mache 
Ottes, darum fichauch der Lebendige nennet ein verzehrendesd, und alsdann 
iſt angegangen die groffe Quaal der beftimmten Ewigkeiten, in der erfchröcklichen 
Zufammenmifchung aller Elementen und Teufen, in unbegreiflicher Hitze und 
Kälte, in gang graufamer Truckne und Waffe , und wird alſo unaufhörlich waͤh⸗ 
ren 
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ren bis in Ewigkeit, i. e. bis ang Ende der beſtimmten Zeiten, und daß vollendet 
werde, wa gefchrieben ftehet, Apoc. X. v.6. Daß hinfort Beine Zeit mehr ſeyn 
werde. Nemlich, bis daß das A der Rache und der Höllen, alles greifliche 
Elementarifche, i.e. den Fluch, und alle ihre Ausgeburthen , i.e. die Finſterniß, 
und von den Teufeln entzündete und verführte Leiber der Verdammten gaͤntzlich 
jerftöhret, und alles Teufelifche an ihnen verbrannt und umgefehrt, und wieder⸗ 
um zu ihrem eriten einfachen Weſen wird gebracht haben, Damit fievon allen Zufällen 

anß nacfend und entblöft, wiederum begierig werden mögen nach ihrer erften ur- 
458* weſentlichen Ruhe, in der ſanften Stille der ewigen Goͤttlichen 
Barmhergzigkeit, welches denn nicht anders, als Durch das aus feinem ewigen 
Erbarmen gefioffene Mittel, nemlich Chriftum IEſum, geſchehen Fan und mag; 
und wenn dieſes nach und nady durch die beftimmte Zeiten in den Zeiten vollen- 
det, und nunmehro auch das Bild des Teufels Durch das Nach- A verfchlungen 
und verzehrt, und alle fein Reich und Gewalt zunichte geworden, und er nichts 
mehr zu beherrfchen finden wird, auch die Finſterniß in ihr felbften ganklich umge: 
Behret, fich nach und nach aus Mangel ihrer Nahrung und Unterhalts wiederum 
zum Lichte nähern wird, alsdenn auch wird der Satan aus feiner Bloͤſe, und daß 
ihme nunmehro fein Harnifch ganglich ausgezogen, und alle feine Gewalt und Ty⸗ 
ranney dahin, fein Elend und fchröcklichen Fall erkennen, und fich auch nach ſei⸗ 
nem erften Urftande , und der groffen und unbegreiflichen Herrlichfeit , fo er in 
feinem Anfange mit allen feinen vielen Millionen Geiftern befeffen,inniglich wiederum 
—— und ſich vor dem groſſen Sieges⸗Fuͤrſten, dem Errn aller Herrliche 

eit, in defjen allerheiligſten Namen ficy nun oder in Fünftigen Zeiten 
beugen follen und müffen, alle Rnie im Simmel und auf Erden, und in den 
Waſſern, unter der Erden, ja felbft die in der Hoͤllen find: Alsdenn wird 
auch dieſer, nemlich der Fuͤrſt der gefallenen Engel, mit allem feinem Schwarm, 
durch das Darföhnungss Mittel IEſu Ebrifti wiederum zu Gnaden und Barm⸗ 
herisigfeit gelangen, und in feiner durch das Blut Ehrifti (ald auffer welchen Feine 
Gnade, Barınhersigkeit noch Seefigfeit in alle ewige Ewigkeiten zu hoffen ift) 
gereinigten vorigen herrlichen Engels⸗Geſtalt, vor dem ewigen Gnaden-Throne 
des lebendigen GOttes, feines und aller Creaturen Schöpfers, wiederum 
erfcheinen, von dem Hochmuth und aller IBiderfpenftigfeit Durch das Nach» A 
der Höllen gereiniget, und durch das Blut des ewigen Bundes wiederum in ſtil⸗ 
fer Demuth und ganstichen Ergebung in GOTT eingeführet, feinen erften Ort 
mit allen Denen nach feinem all darinnen erzeugten unzehlbaren Millionen, ohne 
einigen Fortgang oder Wechſel der Zeiten, unaufhörlicher Bortlaufung, in voll⸗ 
kommenem Willen und Gehorfam gegen Göttliche Majeftät, beberrfchen. Und 
alsdann wird erfüllet worden ſeyn, mas in 1. Corinth. XU. v.23. bis 28. Zac). 
XIV.v.9. Apoc. XXI. v. i. bis 6. & Cap. XXIE v.ı. big 5. gefchrieben ar * 
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derlih im Anfange des zten Verſes: Und es wird Fein Derbanntes mebrfeyn. 
Weilen ung aber diefe Zeiten nicht anders befchrieben werden , als ein Aufſtei⸗ 
gen der Quaal von Ewigfeiten bio in Ewigkeiten, d.i. inBortlaufung ung 
unbegreiflicher Bewegung der Zeiten in Zeiten oder Zeitläuften, fo Eönnen wir 
folche Zeitläuften nicht beichreiben noch beftimmen ‚ fondern müffen allhier ftille 
halten, und uns mit Surcht und Zittern niederlegen vor dem Angeficht des , der 
da auf dem Stuhl ſitzet, deſſen Reich ein unaufhörliches Reich ift, und allein 
in —* gewaltigen Hand hat den Schluͤſſel der Hoͤllen und des Todes , der da 
auffchleuft und niemand zuthut , zufchleuft und (vor feiner beſtimmten Zeit) nie- 
mand wieder aufthut, welchem fey Preis, Ehre und Herrlichkeit von aller 
Creatur obne Aufbören, Amen. Hallelujab. 

8.6. Diefes waͤre num em gan weniges, ja nicht einmal ein Sonnen, 
ftäublein von dem gantz unerforfchlichen Nutzen und Gebrauch , des von der bline 
den Welt fo fehr gering geachteten , doc) ſo herrlichen IBunder»Gefihöpfe des ler 
bendigen GOttes, Dem & geredet 5 Defien Nutz und wahres Weſen von feiner 
Ereatur gnugfam erforfchet werden mag. Es ift aber der verdammten Welt Ges 
brauch alfo, alles Gute gering zu achten und zu fchägen, ob gleich vor ihren verfin⸗ 
Resten Augen noch fo greffe Dinge Dadurch gewuͤrcket würden, 

8.7. Es will nunmehro einmal Zeit werden , unfern fo fangen Diſcours 
von dem Saltz (welches wir den Urfprung und Anfang, auch Das Ende aller Crea⸗ 
turen zu ſeyn, und daB alle Ereatur aus ihm gezeuget worden, jo unumftößlich ere 
wieſen haben) zu endigen, welches auch mie dem Veſchluß diefes Capitels gefchee 
hen ſolle, wenn wir nur erft noch ein weniges von feiner Signatur geredet ha⸗ 
ben; die da, wie oben allbereit Elärlich erroiefen, cubifch, d. i. viereckt würf: 
Hiche ift; Im 1.Cap. $.3. ſub Num. 1. ift auch gefagt morden, Daß diefe wuͤrf⸗ 
liche Figur ein Zeichen der irdiſchen Coͤrper und der Schwere fen; daß nun die wuͤrf⸗ 
liche Figur ein Zeichen der irdifihen Coͤrper ſey, folches ift Durch das gemeine 9 
am allerbeften zu beweiſen, wie hievon der 1.8. Cap. 1. zu leſen: denn ob gleich. 
der Erdboden rund zu fern bewiefen wird, fo ift dieſe runde Figur Darum nicht feine 
weſentliche, fondern nur eine zufällige Figur, als die allda aus den Neben⸗Eigen⸗ 
fchaften alfo conglobuliret worden : der wahren jungfraulichen Erden Figur aber 
iſt cubiſch, mie an Dem gemeinen & genug zu fehen. „Denn wenn dieſes, wie 
in obangezogenem Ort ausführlich erwieſen, ganglich von der jungfraulichen F 
gefchieden » fo iſt feine Figur im geringften nicht mehr cubiſch oder eckicht, ſon⸗ 
dern fäficht, zartläricht, auch fternicht und zartblättericht, und daher genannt 
Alumen Plumofüm ‚auch foliata, ift Der trockene $ Philofophorum, und was 
dergleichen Benennungen mehr; iſt alfo unumftößfich, daß die Figur der rechten 
wahren (nemlich der jungfraulichen Erden) cubitxh ſey, auch wohl die Figur eines 
- andern. regulairen oder irxegulairen mathemaiiſchen Eörpers habe, je — 
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die Sermifchten Strahlen des Geſtirns geweſen. Wie denn auch Durch ein gutes 
Bergröfferungs- Glaß obferviret werden mag, daß nicht ein Körnlein derfelben, 

fo nicht eckigt, und ift ung alfo Diefes Beweiſes genug, deſſen, was oben gefagt: 

—— mit ihren gelährteu and kuͤnſtlichen Definitionibus glauben, was 
ie wollen. 

8.8. Daß ferner der Wuͤrfel fey ein 5* der Schwere, gleichwie die 
Kugel (die da iſt die Figur des A und V) ein Zeichen der Geſchwindigkeit iſt, daſ⸗ 
ſelbe wollen wir althier mathematicè demonttriren. Es ift allenMarhematicis 
und Phy ſicis bekannt, daß ſich kein lebloſer Cörper aus eigener Kraftin Anfehung der 
Schwere anders, als nach gerad herabfallenden oder duch dem Perpendicul nahe 
fommenden£inien bewegen Fan oder mag, und diefer Morus ft nicht einmal purus 
f. abfolutus, fondern nur nad) der Kraft ihrer Schwere, und nach befagten Lie 
nien eine Bewegung zu nennens'denn der Morus purus &abfolurus-beftehet in dem 
freuen Willen der lebendigen Gefchöpfen, welches wit denen in Mathefi & Phy- 
ſicis Ungelährten alfo Flarlich beweiſen wollen, 

Es ift gegeben Die Fläche, (fuperficies) s.q. vid.Fig. Num. 12. ganf hori- 
zontal und.cben, alſo, daß fie fich an feinem Ort neige, und eine darauf gelegte 
vollkommen runde Kugel, es fen auf welchem Ort es wolle, nach ihrem Durch» 
ſchnitt oder Perpendicul e.a. auf dem Punct der Ruhe a. der auch das Punet der 
Schwere ift, gank unbeweglich ftille liegend, welches Denn: von einem jeden vers 
nüunftigen Menichen gang wohl begriffen werden mag. Soo iſt denn auch hieraus 
fonnenflar, und unwiderfprechlih, daß, wenn man fich Durch Diefen Horizont 
8.9. einePerpendicul a. z. einbildet, daß dieſelbe mit.vollfommener Gleichheit und 
Einigkeit mit dem Durchfchnitt der Kugel a. e. über fich fteige , daß alsdenn die 
Kugel b.c.d.a. auf der Perpendicul a. z. in dem Ruhe⸗Punct a. eben fo ftille, 9— 
und unbeweglich ruhen muͤſſe, als auf den Horizonts.qg. Gleiche Bewandtni 
Der Ruhe hat esauch mitdem Cuboh. g. i.k. auf eben demſelben Horizont s. q. und 
der Perpendicul nl. in dem Ruhes Punct I. der da ift das Punct der Schwere; 
wie ‚leicht nun eine von vielen hundert Pfund fchmere Kugel, und mie muͤhſam 
hergegen ein eben ſo ſchwerer Cubus, auf einem folchen ebenen , ihnen beyden ge 
meinen Horizonte zu beivegen fey , darf Feines Beweiſes, fondern ift guch den 
Kindern befannt. Zum andern, waͤre gegeben die Flache W. X. die Me s. q. 
zwiſchen f. a. Durchfchneidend, fo ift alsdenn des Globi a.b.c.d. Ruhe⸗Punct und 
das Punct der Schwere nach diefer Flache W.X. der Punct.£. von dieſem Punct 
f. iftnach dem Horizonts.q. gefällt die Perpendicul £.3. die denn parallel lauft mit 
a. z. fo ift ja fonnenflar, Daß wegen der zufammengemwachfenen Schwere f.e.c.a. 
die Kugel in F. auf.der Perpendicul f.c. nicht mehr ruhen-Fan, fondern wird fort. 
kaufen, und eilen zu dem PunctX. Mit eben dergleichen ſchweren Cubo I.m.n. o. 
aber hat es nicht gleiche Bewandtniß, * derſelbe ruhet auf dem — 
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W.X. nicht auf einem Punct, wie der Globus, fondern og einer feiner Flaͤchen 
}. n. die da auffer dem Stück n. b. o. noch von der gangen Laſt feines Gewichts 
l.m.b.n. und dem zugewachſenen Suft1.4.m. (der Das von der Perpendicularirät 
abgemwichene, und zum Fall oder Bewegung neigende Stuͤck n.b.o. erfeßt) per- 
pendiculariter gedruckt und befchmeret wird, und ke alfo aus eigener Schwere 
oder Gewichte, ohne fremden treibenden Gewalt, nicht fortfchieben mag, gleich⸗ 
tie Die Kugel, Die nur auf einen einigen Punct vonder gansen Laſt ihres Gewichts 
gedruckt wird, und von der zugewachfenen Saft f.e.c. a, anderer Helfte, a. c. d. 
nicht fo balde auf einen an den erſten grangenden friſchen Punct gedruckt werden 
Ban, daß fie nicht, aus eben denfelben Urfachen Diefes Gewichts, unaufhörtich fich 
= einen frifchen Punct waͤltzet, und fortlaufet, bis fie Durch einen Gegenftand 
aufgehalten werde. 

.. .. Daß aber nunmehro der Cubus I. m. n.o. auf diefer Flaͤche W. X. die da ift 
eine abtveichende oder dem Perpendicul a. z.nahe Fommende Linie, leichter als auf 
der Waſſer⸗gleichen Fläche s. q. betvegt werden möge, jeiget ung Die Mechanica 
täglich , indeme wir fehen , wie eine groffe und ſchwere g ‚ ungfeich leichter 
Berg hinunter, als auf gleicher ebener Kläche bewegt und ortgefchoben werden 
möge ; und Diefe Bewegung des Cubi wird immer leichter, je mehr die Fläche 
W. X Darauf er Durch feine Laft gedruckt wird, ſich zu der Perpendic.a. h. neiget, 
wie Fig. Num. 13. zu fehen, bis er endlich auf nichts meht ruhet, fondern der Per- 
pendic. a. h. nach, weilen ihm alle Ruhe benommen, gewaltſam niebereilet; Und 
ob gleich Diefe Bewegung durch die Laft feines Gewichts verurfachet wird „ſo ift 

dennoch), wie wir oben gefagt, nicht rein, fondern vermifcht. Denn teilen die 
Natur Feinen leeren Raum duldet , und weder erwiefen noch begriffen werden 
mag, [6 wird der von dem Coͤrper ledig gelaffene Ort a.E. vid. Fig. Num. 13. 
durch geraltfame und unbegreifliche Geſchwindigkeit wiederum angefüllet , und 
biefe Erfüllung gehet affo in gewaltſamer Eile mit dem Fall des Corpers fort, wie 
Das Schema Num. 14. bemeifet, da ift b. d. e. £. die Erd- Kugel, und c. ihr 
Centrum, dahin alles Schwere und Cörperliche, von den greiflichen Elementen 
zuſammen gefeßt, eilet; a. iſt der Cörper , fo von der Höhe g.h. unter ſich nad) 
dem Centro c. oder Fläche d. e. f. eilet; weil nun die gante Luft, fo die Erd⸗Ku⸗ 
gel umggebet, conic& ji dem Mittel-Punct der 5: ftrahlet, wie an dem umges 
hrten Cono & c. h. zu fehen , fo ift leicht zu begreifen , daß, je tiefer Die S 
dem fallenden Coͤrper a. in dem Cono folge, und dag Leere erfegen muß, je mehr 
dieſe = in dem Cono nach der Spitze c. zu gene werde, und je mehr und ge⸗ 
twaltfamer auch alsdenn den Fall des Cörpers befördern müffe , und daher ift Die 
Bewegung des Cörpers, ob gleich von feiner eigenen Schwere verurfachet, nicht 
rein,fondern vermifcht, und ift alfo unumſtoͤßlich, daß in der gangen Natur Feinem leb⸗ 
ofen Eörper ein Morus purus, [.abfolurus zugeleget werden fönne: bleibt alfo 
wip, 
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wiß, daß, jemehr die Linie, darauf der Cubusruhet, ſich nach dem P ndicul a.h. 
neiget, vid. Fig. Num. 13. je feichter die Bewegung des Cubi gefchehen mag, wie 
abeımals an dem Schemare Num. 13. zufehen:da ft W. X. Linea inclinans dar⸗ 
aufder Coͤrper ruhet, feine Bewegung aber wird anjetzo befördert durch p. s. q. und 
dem erſetzenden O. T. R. und jemehr die Linea W.X. fich ſenckt, je mehr wird auch 
bie Perpendic. p. s, und O. T.die druͤckende Laſt des Cubi benehmen und den Fall 
befördern, und alſo klärlich beweiſen, daß die firura cubica ein eichen der Schwe⸗ 
te, und Fein unbewegſamerer Cörper als der Cubus fen; welches denn zu bemeifen 
allhier unfer Zweck war. 
$. 9. Run haben wir annoch übrig von feiner Signatur zu reden. Es ha: 
ben die alten Magi und Cabaliften zu allen eiten, ſowohl die Elementen als auch 
alle ihre Ausgeburthen, mit gewiſſen Sienis und Charadteribus bezeichnet, dadurch 
der Dinge eilentialifche Kraft und SBefen anzudeuten, worinnen ihnen dann 
auch unſere heutigephilofophifche und ch miſche Stümpler gefolget; Aber gleich- 
wie ihr Gehirne von den vielen giftigen Daäropffen ihrer Sudel- Arbeiten verfine 
ſtert und benebelt worden, alfo wä fie auch die Wahrheit mit ihren närrifchen 
Zeichen und Chara&teribus verdunckelt und unerfänntf ich gemachet. Die alten Magi 
und Cabbaliften habendas® alfogezeichnet, wie zufehen Fig. 1 5. nemfich durch ei= 
nen Cubum, und ſolches nicht unrecht, denn mit dieſer cubifchen Figur haben fie 
leihfamdas Geheimniß der gangen Schoͤpffung explicirer und dargeftellr. 
Cubus hat &. $lächen ( (üperficies) Die Zeit der Schöpffung hat 6. Tage, und 
ift L. das Punct der Ruhe oder der Sabbath; ferner ſehe man an welche Slächeman 
wolle, fo Br man allemalden Charadter der vier Elementen, gezeuget aud d,damit 
fie dann klaͤrlich zu verftehen geben mollen, daß das Saltz fey Das erfte gefchaffene 
Weſen, oder der erfte Ausflug aus GHtt, fo der heilige Text Schamajim nene 
net, aus welchen ferner alle Ereaturen, wie Die genennet oder erfonnen werden 
möchten, gezeuget oder geurfkändet find, und alſo haben fie uns mit diefem Cara- 
Ker deutlich bezeugen wollen, daß in dein alles erfchaffene concentriret fen; Ya 
daß das O fen der Anfang und dag Ende alles Weſens, welches wir oben meits 
lauftig und unmiderfprechlich ermiefen haben. Serner ift der Cubus zufammen 
gefest von 12.Corporibus, deren jeder wiederums, achen hat. Diefe 12. Cor- 
pora find die 12. Grund-Säufen der wahren unfichtbaren Kirchen, und da diefe 
ı2.Corpora mit ihren 6. Slächen multipliciret werden, Fommt herausdie heilige 
Zahl 72, die da ift dernumerus Mylticus, undder 24. Aelteften der erften Kirchen 
3. mal multi Pliciet Es haben and! Die wahren Weifen, durch dieſe jest befchriebene 
Figuram cubicam „ zeigen und betveifen tollen, daß nichts vollkommen feyn fan 
oder mag, es werde Denn vollfömmlich aufgelöft, gefchieden, und wiederum zus 
fammen geſetzt, damitesein Be wie der Cubus, der davon 12. Coͤr⸗ 
2 pern 
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gern zaſammen gefeht, Derenjeber aus lauter Triangulis beftehet, welche Triangu: 
ki nicht anders als Acentro-, d. i. von der Einheit beſchrieben oder vorgebifdet wer⸗ 
den moͤgen, tft alfo z. aus r.und 4. aus z. und ı. beftanden, melche4. mit 3.mul- 
zipliciret 12. zeugen, und dieſe r2. wiederum mit 6. als denen 6. Oberflächen mul- 
tiplic. den numerum Myſticum 72. gebahren. Ferner ift der Cubus auch zufammen 
geſetzt von 6. Pyramidibus, nadydenen Oberflächen des Cubi , die da in dem Punct 
L.als centro der Ruhe zuſammen laufen. Dieſe 6. Pyramiden (deren jeder aus vier 
Triangulis beſtehet, fo da die vier Llementa bezeichnen, bilden abermals die 6. Tag⸗ 
wercke der Schoͤpffung, und das Punct der Ruhe den Schabbath oder den ſiebenden 
Tag vor, welche Sieben-Zahldie heitige Zahl iſt; Undindiefer Sieben-Zahl, wann 
manfiemit 7.fortfährt zu multipliciren, ſind Myſtiee verborgen dieeiten ver&wig- 
—— - £eiten, wieallhier zuſehen; Da finder & bie gankeRevolution big zur 
2 volligen Wiederbringung der gangen Schöpfung, Fünf Millionen, 
_ 71 Siebenhundert vier und Sechzig Taufend Achthundert und Kin 
pri dein das ift, nach Sünfzigmal hundert Taufend, als dem groſſen 

2 7, Dall-Sahr , und wiederum Sieben hundert Taufend Jahren, alsei- 
—— |nem groffen Sabbath Jahre, (Es irre fich aber allhier niemand, als 
343 |ob wir von dieſen irrdifchen Sahren und Zeiten vedeten, nein, wir habem 

3 7,ung aber diefes begreiflichen Fermini gebrauchen muͤſſen, meilen wir 
2401 | nieht finden Fönnen, wo nach Zerftöhrung unferer fichtbaren vergaͤngli⸗ 

„»! chen Welt, in dem neuen Terufalem, darinnen Feine Sonne und Mond 

—| mehr ſcheinet, denn die Klarheit GOttes erleuchtet fie, und ihre Kertz 
16807\;ft das famın, Apoc.XXlL.v.25.folcher Terminus die Währung der 
I_ 7, Berdammniß zu beftimmen fen) werden nach und nach alle menfchliche 
117649] teaturen, fo in der Verdammniß gelegen, wiederum zu ihrer Haab 
„und ewigen Erbe gelangen; In den übrigen Vier und Sechzig Tau⸗ 

fend und Achthundert Jahren aber die gefallenen Engel; In dem 
legten Einen Jahr aber , wird in der allerleßten und graufamften 
Quaal, und ganglichen Derlaffenheit von allen verdammten Mens 
fehen und böfen Geiftern, der gefallene Sohn der Morgenröthe (der 
Lucifer) als der Urfprung alles Verderbens, gantz blog und alleine fteben , 
und das Leiden und De Quaal der ganken Creatur, in gank unermäßlichem Grimm 
und wnergründficher Marter ausftehen müffen, und recht fühlen, mas es fen, 
von der Ile des Lichts und Lebens abgefchieden und gantz allein zu ſeyn, bie 
er endfich feine Boßheit und Fall erkenne, und nach der memals aufbörcnden 
Göttlichen Barmhertzigkeit in IEſu Chriſto dürfte, und alfo auch wiederum 
zu Gnaden, nemfich zu feiner erfien Herrſchaft, Licht und Herrfichfeit gefange, 
und alfo vollendet werden die beftimmten Geheimniſſe diefes Univerfi oder uns 
ſers Sonnm-Syftemaris , da GOtt alleeinallem, der Teufelaber nicht on 
! 
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ſeyn, noch der Tod und die Hölle gefunden werden wird, fondermed wird in 
diefer erfchröcklichen Revolution alles wiederum vollkoͤmmlich gereinigt, und auf 
dem Mittel-Punct der Ruhe, d.i. in GOtt immer und ohne eingiges Aufhören, 
aller Freude und Seeligfeit genieffen und theilhaftig bleiben. Denn daß es groſ⸗ 
fe Zeiten der beſtimmten Quaat ſeyn muͤſſen, gibt ung der heilige Tert gnugſam zu 
erkennen, da in Demfelben fo ofte gefunden wird, -von Ewigkeit in die Ewig— 
keiten, und der Rauch ihrer &uaalfteiger auf von Ewigkeit in die Ewig⸗ 
keiten oder von den Zeiten in die Zeitem, d. 1. in-einer unbeareiflichen Folge: 
und daß dem alſo ſeyn muͤſſe, ift genugfam zu fihlieffen aus der öftern Wieder— 
holung diefer erfchröcklichen Redens⸗Arten; und ungeachtet daß dieſe jetzt erzehlte 
Zeiten nicht anders als in den Zahlen begreiflich- und auszufprechen , (darum mei- 
len die Zeichen, ſo da wuͤrcken din Unterfcheid Tages und Nachts, auch aller 
Fahre und Zeiten, alsdenn nicht mehr fenn werden, ) ſo Eönnen mir doch Feinen- 
Begrif folcher beftimmten Zeiten und Ewigkeiten Dusch dieſe umfere wergangliche 
Zeiten. (gewuͤrckt und unterfchieden Durch die Sonne, Mond und Sterne) haben. 
Bor der gantzen unumfchraneften Goͤttlichen Majeſtaͤt find alle ſolche Waͤhrun⸗ 
gen (genannt Zeiten) ein Nichts, wie der Text Pſ. 90. v. 4. ſagt: Denn Taufend 
Jahre find fuͤr dir wieder geſtrige Tag der vergangen iſt, ja wie eine Nacht⸗ 
wache. Allhier findet fiherwas, welches nach der Verwandlung dieſer gegenwaͤr⸗ 
tigen Welt, nicht begriffen, vielweniger genannt werden mag, es ſey dann, daß 
nach unſern Grundſatzen Die beſtandige Wahrung der Sonne, des Monden und der 
Geflirne (doch nach ihrer Verwandlung) gelehret werde, und fo dann iſt aller Zweif⸗ 
fel geloͤſt, und bleibt bey obigen Satz. Hiemit aber wollen wir andern ihre gute 
und heilige Gedancken im geringſten nicht ſtoͤhren, die da glauben, daß dieſer Rei— 
nigungs⸗Circkul ſich einem groſſen Sabbaths⸗Jahre von 7000. Jahren 7mal ge⸗ 
nommen die da 49000. Jahre ausmachen, gleichen werde, bis auf das groſſe Hali⸗ 
Jahr, nemlich auf das goooote, da ein jeder wieder zu feiner Haab und Erb— 
theil kommen folle, Levir. XXV. v. 8. wie denn Fein Geſetz im Alten Teftament, 
deſſen Figur nicht auch inniglich auf eine groffe Geheimniß gedentet hatte. Berner 
müflen diefe 6. Y'pramiden. oder Tagwercke der Schöpffung in ihrer Figur fuvoll: 
Fommen einträchtig und gleich fern, daß Feiner um einen taufenden Theil eines 
Sönnnftäubfeins mehr oder weniger habe als der andere, fonfken fie unmsaglich 
fich in-vollfommenfter Bereinigung auf ihrem Mitte-‘Punet L.. zuſammen ſchlief 
fen oder vereinigen Fönnen und moͤgen; welches ung dann Flärlich erweiſet, daß 
alles, ehe es wiederum zu GOtt kommen Fan oder mag, wiederum vollkoͤmmlich 
reiniget werden müffe, Damit e8 wiederum feine erſte vollfommene Figur und 
orm überfommen und vollendet werden koͤnne das, fiebe ich. ınache es alles 
»eu Apoc. XXl. v.5. und — erſcheinen möge die groſſe Stadt, * 
3 ei⸗ 
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heilige Jerufalem, die da liegt viereckt, deren Lange fo groß als die Breite, 
zwölf taufend Stadiaauf allen Seiten; welche Zahl erfüllet von allen Seiten, 
hundert und vier und vierzig taufend Ellen, nach der Maas eines Men⸗ 
fihen. Dieſe heilige Stadt bat 12. Gründe und ı2. Thore, nach der Dahl 
der 12.CörperdesCubi, auf welchen Thoreu find 12. Engel, und die 12. Nas 
men der Stämme Iſraels, der Bau ihrer Mauren ift von Jafpis das ift von 
” den unzeblbaren SarbendesewigenKichte. Die Stadt felbft aber ift von rei⸗ 
nem Golde, gleich dem reinen Glaß, und die Gründe diefer heiligen Stadt find 
12. Edelgefteinenad) den 12. Stämmen Iſraels, und ihre 12. Thore find 12. Vers 
len; indiefer Stadt wird fein Tempelmehr ſeyn, dann der Allmaͤchtige GOtt ift 
ihr Tempel und dasgamın ‚ fie bedarf auch Feiner Sonne nach des Mondes, daß 
fie in ihr fcheinen, dann die Klarheit GOttes erleuchtet fie, und ihre Kerge iſt das 
Lamm, und ihre Thüren werden nicht mehr vetfchloffen werden. Dann 
es wird binführo keine Nacht mehr feyn, Apoc.XXl. v.ı0-25. 

8, 10, Hier ſehen wir nunden Grund verwahren Philofophizx, und mie der 
Anfang und das Ende aller Ereaturvon GOtt ausgegangen, und nach Umlauf und 
Vollendung feines Circuls alles swiederum zu diefem feinem Anfang, und aus dies 
ſem irrdifchen unruhigen Weſen zu einem a und unerfchöpflichen Der: 
gnügungs-vollen Ruheſtand gelangen müffe. ch auch genug hiervon, und 
glauben warlich , daß wir ein weit gröfferes in dieſem gantzen Capitel gefagt, als wir 
verfprochen, wie uns der Weiſe Deffen ein völliges Zeugniß geben wird. Hiemit 
haben wir auch meitläuffig genug erfläret, was mir im zweyten Eapitel $. 1. verfpro: 
chen. Es Fönte zwar auch noch ein weit gröfferes und mehrere von Diefer wuͤrflich⸗ 
ten Figur gejagt werden, wie Dann dieſe Materie gang unergründlich; wir fagen 
aber noch einmal, es ift in allem ſchon mehr als zu viel geredet, und eilen alfo 
weiter. 

$. 11. Noch haben die IBeifendas® auch alfo gezeichnet, tie bey Num. 
16. zu ſehen; dieſen Character aber zu erflären, müffen wir ung abermals zu dem 
unerichaffenen Anfang, und von da zu dem erften erfchaffenen Anfang menden, 
und aljo einmal ausführen, was wir $. 14. Cap. II. verheiffen haben, nemlich die 
Mago-Cabbaliftifche Erklarung der Characterum der Weiſen, und Damit diefes 
Eapitel befchlieffen. Es befchreiben die Mathematici einen Punct (alsder da der Ans 
— das das Ende iſt aller Oberflaͤchen und Coͤrper, wie die nur genannt und er⸗ 

onnen werden mögen,) Daß er fen ein untheilbares Duͤpflein, das da habe weder 
Fänge noch Breite, und Doch fen der Anfangund Befchluß aller Dinge. Sn Wahr⸗ 
heit ift das örtliche Weſen der Punct oder das Centrum „davon alles ausgangen 
formiret und befchloffen worden , und weil Diefer heilige untheilbare und unbegreif: 
liche Punct, und fein Motus oder Bewegung, das man fich nur einbilden muß, 

von 
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von ung weder begriffen noch befchrieben werden mag ; fo kehren wir ung zu dem 
Pundto Mathematico , und meilen auch dieſer etwas unfichtbares ift,zudem Puncto 
Phyfico, um eine gantz Fleine Ideam zu faffen von dem Allerbeiligften; feßen alſo, 
daß Diefes der Punct fen, wieNum.ı7. So nun diefer gerade vor fich hinaus gee 
ſchoben oder beiweget wird, fo formiret er eine Lincam , alfo,twieben Num. 18.und 
dieſes ift die erfte Bewegung, daß * der Anfang und das Ende einer Linien Puncten 
find, wie a. b. zeiget, und hi folglich eine Linea nichts anders, alg eine gewiſſe oder 
ungewiffe Anzahlfich unter einander berührender Puncten. Daaber der erfte Punet 
a.in Der Ruhe bleibet, Die andere aber insgefamt bis nach b. in dieſer ihrer Starcke 
oder Gleiche, auf Dem Ruhe⸗Punct a. herumgeführet worden, von b. bis wieder da⸗ 
hin inb.,alfe, wiebey Num. 19., ſo ift folches nichts anders, als eben das, was anjetzo 
von Formirung der graden Linien geredet worden, nemlich, der Punctb. wird alfo 
herum beiveget, und formiret die Lineam aller Vollkommenheit, daraus ferner alle 
Figuren und Edrper, wie die nur erfinnlich feyn möchten, gebildet werden und 
ung ‚ fo wir allhier nicht ein anders vorhätten , auch durch gang wenige Theo- 
remata und Problemara zu beweifen , leicht möglich wäre ; und dieſe Linea nun 
wird genannt Circulus , und ift die andere Bewegung, und auffer dieſen benden 
Bewegungen gefteben wir ferner Feine Bewegung. Iſt alfo der Anfang aller 
Dinge von einem eintzeln Punct, und die Linea a. b. wird genannt Radius oder 
Semidiamerer, oder die erfte Dewegung, und find alfo alle Linien vom Centro 
oder erften Punct zu der Circumfereng oder herumgeführten Pundto b. [auter Se- 
midiamerri oder Radii , welches wir zu befferer Verſtandniß des folgenden, denen 
in Mathefi Ungeübten, ein wenig berühren müffen. Nun haben die alten Wei⸗ 
fen das obere geiftliche einige Licht alfo bezeichnet, wie Num. 20. nemlich, mit 
dem Punto Principii und einem Radio oder Semidiamerer unter fich gekehret, zu 
bezeugen, daß aus Diefer erften und zrwenten Bewegung, als der Formation des 
Eirculs, alle Figuren und Formen gezeuget und gebohren werden. Die Finfter- 
niß oder Die Nacht haben fie alfo gezeichnet, nemlich, den Punct unter fich, und 
den Radium über fich gefehret, fiehe Num.2 ı., und alfo bedeutet diefer Character 
das centralifche unterirrdifche zerftöhrende Feuer, zu bezeugen, daß dieſes zer⸗ 
ftöhrende grimmige euer gang um⸗ und hinein gekehret, und alſo dem obern 
grad entgegen ſeye. Das Waſſer aber haben fie alſo gezeichnet , nemlich mit 
2. Radiis oder einem ganken Diamerer, gleich liegende, wie bin Num.22. da 
alfo der Character des ganken Univerfi (welches Univerfum aus Fichtund Finſter⸗ 
niß beſtehet,) Diefer ift, wie Num.23. abgebildet worden. Wann nun der Ra- 
dius des himmlifchen Lichts a. c. fich nach b. und c. beiveget, fo gebähret er den 
Characterb. a. c. alfo A,undiftder wahre Charadter des himmliſchen Licht ⸗ Seuers, 
aus 2. Licht» Strahlen a. b. a.c. und dem Diamerer der Waſſer oder der Schei- 
dung 
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dung b. c. und alſo iſt dieſer Character die wahre innerliche Bezeichnung des ſeuri 
‚gen V oder waͤſſerigen A Schamajim; da aber der Radius der Finſtermß oder un: 
terirrdifchen A d.c. nach b. und c. beiweget, und von Dem Diamerer der Waffer 
b. c. bedecket. wird, formivet er Diefen Charadter V, der.da der eigentlicheund wahr⸗ 
2. Charadter der: Erden ift, welche Das unterirrdifche A umgiebet und.befchlief- 
et, dann wie das untere euer Dem-obern Feuer entgegen ftehet, alfo aud) die fin⸗ 
ftere Erde 9 der. himmlifchen A, nemlich der paradiefiichen, dem Schamajim. 
Und ift alſo dieſe — * ber Erden, von denen philofophifchen Stuͤm⸗ 
pern falich, und gehöret dem Waffen, wie folgen wird. Iſt alfo das vorherge- 
hende Schema der Charadter von dem Schamajimund Arez,(fiehe Cap.l.$.5.u.6.) 
nemlich von dem erften Tage IBercf der Schöpfung, Genel. 1. v. a. ad 5. da aber 
‚Die Radii „der obere und untere, durch Das Göttliche Fiat ſich in einer gleichförmigen 
‚Proportion.von Einem in die vollfommenfte Dreyzahl bewegten, kamen die übri 
Zage- Werke auch darzu, und ward die gantze Schöpfung vollendet, che 
dann von Denen Mago-Cabbaliiticis alfo, wie Num. 24. bezeichnet. worden. Und 
waren alfo die Schs Tage⸗Wercke a. £-h.d.i.g. der ganzen Schöpfung auf dem 
Ruhe⸗Punct e. ald dem Schabbath vollendet ; dann nunmehro war durch Die 
Scheidung vollendet, was Gen.l. v.7. ftehet. Uad deutet alſo der hineingezo⸗ 
gene Diameter b.c. die Luft h.a.i.b.c. und Waſſer f. g. d. b. c. an, h.a.i. aber, 
Das A,und f.d.g. die Erden, zu bezeugen, daß dieſelben nichts anders ſeyn, als ein 
Ausflug aus dem A, alfo,wieNum.25.andeute. DanndieRadiim.p.o.p.find 
won den Radiis n.m.n.o. ausgefloffen in dem Diamerer.der ABaffer m. o. und von 
dannen kommen fie zu dem unterirrdijchen A, da fie dann corporalifiret und zu der 
Erden geworden. Diefer Character aher der Luft Num.26. zeiget, Daß feine 
Schenckel (Crura feuLatera) i.r.i.s. vom ewigen Licht und ætheriſchen Waſſer 
k.l.gebohren, der interzugr. s. aber, Deutet an feine euchtigfeit uon Dem mareria- 
Jifchen v:oder Qualitate fecundaria.; Und gleiche Beſchaffenheit hat es auch mit 
dem Charadter des Waffers Num. 27. da feineLarera x.u.x.q. jeigen, Daß fein 
marerialifcher Urfprung vom unterirrdifchen A entftanden, wie dann der Durchzug 
w. y. feine Vermiſchung ven irrdifchen Theilgen bezeuget-, und Die überzogene 
u. q. daß es des himmliſchen Waſſers im geringften nicht.ermangele, fondern auch 
genuofam in fich führe , und als ein allgemeiner Spiegel unaufhörlic) dieſer Ein« 
ftrahlung genieſſe. Droben im erſten Capitel ift gefagt und bemwiefen, daß das 
NBaffer jene dieerfte —— fecundaria ;tvelches die Weiſen durch den Character 
Figure Num.23.flärlid) anzeigen wollen, dann Die Linea b. c. daſelbſt/ ſowohl dem 
A.als.der V gemein ,.dann beyde b.a.c. und b.d. c„Diefelbe gemein haben. Ferner 
haben wir in-diefem-gangen Wercke Far und unmiderfprechlich.ermwielen , daß & 
S und Viinihrem Innerſten und IBefentlichften . gar nureinerlep finds dars 
aus dann folget, Daß Die alten Weifen durch den folgenden CharadterNum. 22 
o 
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ſowohl das O und 4, als auch das g bezeichnen wollen, wie dann auch bey ihnen 
chlich geweſt; da fie aber das S überhaupt allein bedeuten wollen, haben fie es 
alſo gezeichnet, wie Fig. Num. 28. Das a aber nach allen feinen Eigenfchaften, wie 
a.e.b.f.c.d. Num.30. zu ſehen, nemlich Durch einen halben Circul mie denen un⸗ 
terzogenen Sinibus , als b.a.ımdb.c. dem Radio b.d.und dem gangen Diameter a.c. 
und wann dann ferner b. d. dem gantzen Diamerera. c. parallelgeleget wird, wie e. £. 
fo ifter alsdann der Charadter der Luft geworden, wie Fig. Num. 30. zu er Und 
eben alſo haben fie auch das v gezeichnet, nemlich mit dem andern halben Circuf, 
ehelig.Num.3 1.)al8 a.g.c:und denen unterzogenen Sinibus g.a.g.c.demDiame- 
tera. c.und DemRadiog.d. parallel mita. c.wieh. i. jeiget, rwarın aber der Radius 
d.g.das ift h.i. weggezogen wird, fo ift es die Erde, twiedie gedachte Fig. Num. 34. 
geiget. Daher fiehet man nun, warum die. alten Weiſen Das Saltz alfo geseich- 
net, [O] nentlich, daß in ihme akeine alle Vollkommenheit zu finden, und auch die 
ganse Natur in ihme concentriret, wie klarlich aus deme zu verftchen, daß © A 
und y nur eined.und nur einerley find, und ihre 3. Characteres, zugleich betrachtet, 
auch zeigen. Und haben nunmchro überftuffig genug erklaͤret, warum das Satk 
. von denen wahren Magis und Cabbalitten durch einen Cubum und Eircuf mit fei- 
nem Durchfchnitt, oder auch Durch eine Sphazram fen bedeutet worden? nemlich, daß 
aus den Circalo.a.b.c. g. vid. Lig. Num.32. und dem (Juadrardeffelben Girculs, 
die da beyde einerken und nur eines bedeuten , alte übrige Zeichen der Metallen, 
Mineralien und Salien entfpringen , wie die folgende 8. $. euffären werden. Und 
glauben alſo, daß wir von ver Zeichnung des Saltzes genug, ja mehr als zu 
viel, geredet haben , wie wir wohl befihuldiget werden Dörften, allein ver 
—** von deme alle Weisheit flieſſet, iſt hierinnen ſelbſten Leiter und Fuhrer 
geweſen. 
F. 12. In denen folgenden 8. $. werden wir nun ferner von der Zeichnung 
derer Metallen, Mineralien und Salien reden, und den Anfang machen von dem 
Golde, welches von denen Alten alfo gezeichnet worden, (fiehe Fig. Num. 33.) mit 
welchem Charaster fie auch Die Sonne bezeichnet, und zu verftchen geben wollen, 
daß beyde in ihrem Innerſten gans und garnureinerley find, nemlich, Das weſentliche 
& ausSchamajim; und daß nichts vollkommener ſeyn koͤnne, als dieſe beyde Cor⸗ 
per, bezeiget der Character an ſich ſelbſten; dann gleich wie aus dem Punct Feine 
vollfommenere Figur geriffen werden mag, als der Cireul, alfo ſey auch Feine gröffere 
Vollkommenheit, als diefe Coͤtrper, Die da beyde nichts anders find, als gank und 
gar ein weſentliches 2, Der blutrothe a Schamajim , deme fein irrdifches Feuer in 
Ewigkeit was abgewinnen Fan oder mag, fondern müffen durch das himmliſche 
o bemeiftert werden. Daß der Circulus, Globus oder Sphacra fene die Figur 
des A und Ele iſt ſchon Anfang des 8.8. dieſs Capitels geſagt worden, 
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währende Bewegung am beften zu betrachten, fo nur noch allein zu erinnern. In 
der wahren alten Cabbala findet man auch die groffe und Fieine Welt alfo, wie Fig. 
Num. 34. bezeichnet, anzuzeigen , daß, gleich. wieder Junct mit der Circumferenf 
umgeben ‚ alſo fer auch dieſe Welt mit Dem Schamajim (das ift, mit dem Wun⸗ 
der A,davon wir anjetzo geredet,) umgeben; daß fie aber ausb Die Fleine Welt alfo 
geichnet,davon halten wir, daß fie haben andeuten wollen, wie daß des Menichen 
—e— nicht anders ſeye, als ein weſentliches Gold (Aphar min Haadamah,) 
ja daß eben die es in ihme der ewige angerftöhrtiche Leib fen und bleibe; daß ſich aber 
auch diefes unzerftöhrlice Gold in andern Formen mehr befinde, ift gewiß und 
wahrhaftig, und mag ohne Diefes Gold oder a, und dag reine Mercurial- Baf 
fer , Feine Ereatur einen Augenblick beftehen oder bleiben. Das Gold aus denen 
Bergen ift zu einem reinen Coͤrper in feiner reinen Matrice (fiehe Cap.1. $.20.25. 
big zu Ende) congeliret, und Daher der Form nach nicht vor Das © zu erfennen, 
davon unfere Rede, es fen dann, daß es nach denen wahren philofophifchen 
Kunft- Regeln, durch fein eigenes Mercurial- ABaffer aufgelöft, und von denen 
fremden Theilen, fo ihme hienieden in der Erden angehängt, gänklich gefchieden 
werde; welches dann gar leicht gefchiehet, fo man fich nur in: dem Menftruo nicht 
verirret, auch das Gold nach der Form wohl Eennet 5 darum haben mir gefagt, 
mit feinem, des Goldes, eigenem Mercurial- IBaffer , welches befiehet aus dem 
des Goldes und Silbers, ein Liquor aus zwey Salßen, Die im Grunde nur eis 
ned, und nur einerley find. 
$.123. Nun Fommen mir zu dem andern Metall, dem Silber, telches 
von denen Alten alſo gezeichnet tunen , (fiehe Fig. Num. 35.) das fr mit einem 
halben Eircuf, und einen Punct oder Centro den andern halben Eircul hineins 
wärts gefehret oder geleget, und alſo ift von ihnen auch der Mond gezeichnet wor⸗ 
ben. Diefer Charadter zeiget uns nım klar, daß das Silber ein gang vollkomme⸗ 
nes Metall ſeyn müffe, gleich dent Golde, und gank und gar nur eines einfachen 
Weſens mit ihme,doch alſo, dab das Rothe hinein gefehret, nemfich des Goldes äufe 
ferfiche Form. Das Waſſer haben die aften Cabbaliſten gfeichfalls alfo € cha- 
rafteriliret, und alles andere, was nur flüffig geweſen ift, ja felbffen auch den J. 
Womit fie uns dann genugfam zeigen wollen, daß das Silber aus nichts anders ber 
pe ‚ als aus dem weiffen 2 der Cæ, dem wäfferigen mercurialifhen & , dem 
narifchen Saamen, (davon lies das erfte@apitel,) und daß, wann man in ihme 
dieſe weiffe waͤſſerige mercurialifche Form austrucknet, das ift,den auffern halben 
Eircuf wiederum herum leget, fo habe man alsdann wiederum diefe Figur ©, 


das ift Gold: denn was das rechte Orifche und meiffe Crifche a oder Sammen | 


fene, iſt nicht nörhig_allhier zu wiederholen, indeme dieſe höchftwichtige Materie 
im erften Capitel ausführfich genug gehandelt worden; wer auch dieſes erfte Capi- 
tel nicht wohl gelefen und verſtanden, deme wird diefe unfere Rede von denen = 
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a nugen. Wie und auf was Art aber diefe Austruck⸗ 
und Umkehrung auge en müffe? weiſet der Charadter anfichfelbftens ſonder⸗ 
hy manden Duni betrachtet und wohl gelerner hat, mas da ſeye das beilis 
Feuer, welches diePhilofophi imihren iften Flar und Deutlich anweiſen. 
heilige A’und feine Quell-°Brunnen find den wahren Propheten und Pries 
ſtern des Alten Teftaments ſehr wohl bekannt geweſen, wie davon im 2, Maccab. 
„su leſen. Die Perſer habendiefes A genannt Orim-as-da , wie wir dann zuvor auch 
einwenig bievongeredet haben: Darum wer da weiß underfannt hat, wie daß wahr⸗ 
haftig und gewiß v A und Seines und nur einerley find, der wird auch dienahe 
Berwandichaft des Goldes und Silbers deſto beffer begreifen, und auch voll 
Fommen verftehen , wann die wahre Medici von denen Euren derer fonft unheilba⸗ 
ren Kranckheiten reden, daß nemlich zu dieſer O zu jener aber D müffe genommen 
werden, wasfievor Gold und Silber meynen, und wiees Aurum & Luna potabi- 
lis werden müffe? Allein muthwillig wollen fie diefes nicht wiſſen, daß der 
Simmel vor Zeiten.auch war, und die Erde, die aus dem Waſſer und 


im Waſſer beftunde ze. 2. Per. 3.v.5. Womitwir dann auch die Vefchreibung 


des Charadters Lune endigen wollen, glaubende, daß er mehr als zu klar und deut: 
lich erflärt worden. 
8 14 Und bringennunmehro die zerftörlichen Metallen nach einander her: 
vor, und erfilich das fchönfte unter ihnen, nemlich das Kupffer, welches alfo 
eichnet worden, wiedie Fig. Num. 36. nemlich mit einem gansen Circul ohne 
Dentrums und ein Creutz oderfeine Radii unten angehängt, die da das Saltz be⸗ 
deuten; dieſer Character erfläret ſich Demienigen felbften, fo uns in allem vorher⸗ 
gegangenen wohl verftandens fein gantzer Cireul deutet an feinen Oriſchen P oder 
Orifche Z/ die da in groffe Menge in ihme vorhanden, weil aber das Ce.itrum 
oder Pun&tum der Ruhe, das beftändige Licht A Diefem mangelt, zeigets an, daß 
dieſer irrdiſche Pdemfelbennur ander Oberfläche, das iſt, gansflüchtig, anhange; 
auch bedeutet diefer Cireul ohne Centro oder Ruhe⸗Punct, daß fein A Rad nur 
aus dem milden irrdifchen Aoder 2 beſtehe, und des fixen mefentlichen beftändigen 
D der Ruhe annoch ermangeles auch jeiget das unten anhängende (ſo da im 
Cireul nichts anders iſt, als feine Radii oder Diametri, das iſt ) daß ihme das 
innerliche weſentliche S mangele, das da iſt das q, Davon wir anjetzo geredet, und 
ihme nur ein grobes, irrdiſches, zerſtoͤrliches vitrioliſches & anhange; mer nun 
arobeirsdifche & um oder mieder hinein fehren Fan, das ift, das Alice ARad 
feine Speichen oder Radios wiederum auffeine Axin oder Ruhe⸗Punct zu fee 
‚ dasift, ihmedas A beftändige, lebendmachende weſentliche A zu geben weiß, 
hat die Kunft ergriffen. | 


8 1%. Nunmehro rückt MARS der ftreitbare unübermindliche Feld-Harr 


hervor, welcher billig aus vielen den Vorzug haͤtte haben ſollen, indeme 
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er und fo noͤthig, ja faft am allernöthigften und nüglichfter auf dem ganken Erdbo⸗ 
den, und feine Kunſt, Wiſſenſchaft, oder was es ſeye, erfonnen werden mag, 
da Mars zu entbahren waͤre; ja felbffen umfere meifte Speife und Nahrung beftehet 
in ihme, wie klarlich erhellet aus alle der fättigten und leimigten Erden, aus welcher 
Ziegel gebrannt werden, deren Roͤthe nichts anders als des en Gegenwart anzeis 
get, fo auch vermitselfbeines guten Fluſſes im ſtarcken 5 ausihme, es ſeye auch fo 
tenig es wolle, gefchreden werden mag. Daß diefe laͤttigte Erde und der gelbe. 
Leimen nichts als Eifen ehemals geweſen, fo da täglich mehr und mehr durch den 
Pflugichaar von feiner Minera und Wurtzel abgeriffen, md zur Faͤulung .ges 
bracht wird, und Graf, Kraut; Wurtzeln, und allerhand Getrände und Obſt 
herfür bringt zu unferer Nahrung, deſſen iſt ein unumftößlicher Berveiß , mann 
man das Eifen an der Luft ſtets mit Waſſer befeuchtet, daß es anfänglich roſtet, und 
da Diefer Roſt ferner ftetsan der Luft mit A befeuchtet, endlich Durch Länge Der Zeit 
ein natürlicher gelber Leimen oder Laͤtten wird, welcher zum Saͤen fo gut und tüchtig, 
als ein anderer Latten oder Erdreih. Daß num der ganke Erdboden faft mit Eifen: 
Erg ſeye überzogen geweſt, welches nad) Lange der Zeit alfo verwittert, betveifet 
klaͤrlich, daß man noch hin und wieder folche Schollen Eifen- Erg findet, ſonder⸗ 
fich an denen Drten, da das Erdreich nicht hoch über dem Trieb: Sande ftehet, 
und der Sonnen Strahlen, (der rothe Orifche A) des Trieb» Sands Waf— 
fer (foda ein Sand» und Steinmachendes v ift, davon fehe Cap.1. $. 12.13.14. 
15.) leicht ergreiffen Fönnen, allda diefe Strahlen Durch Mittel diefesy und Huͤlffe 
der unterirrdifchen Waͤrme, zu dieſer Eifen-Minera ausgefochet werden, Davon auch 
im erften Eapitel geredet worden: Ja es bemeifet es auch klaͤrlich, daß fait Fein 
uchtbares Feld gefunden wird, da nicht ein folches’gelbigtes, roftigtes, eifens 
hüßiges vherfür quillet. Sehen alfo mit wenigem, was Mars vor ein Öefelle, 
was Herkommens, wie hoͤchſt noͤthig, sa unentbehrlich er iſt, hergegen auch hoͤchſt 
ſchaͤdlich, wann der Menfchen Bosheit Die Rache des Höchften reitzet, und der 
HErr die fruchtbaren Regen, die folvirenden y zurück behält, und erfüllet wird 
was Deuter. XXVIIL v. 23. gefihrieben ftehet : Nemlich, ferner wird dein Sims 
mel, der über deinem Haupt iſt, ebrin feyn, und Die Erde, die unter dir 
ift, eiſern, 2c. Da aber die rechten 7 nicht mangeln, fo wird alsdann ung zum bes 
ften erfüllet, was Job. Cap. XXXVII. v. 14. ſtehet: Daß fie € die Erde) fich ver 
andere, wie Leimen, Darein man ein Siegel druckt. Und haben wir Diefe 
- Sprüche nicht ig Sonſten ift die © des Marris leiblicher un- 
mittelbarer Vatter, der D aber feine Stief- Mutter „ indeme fein Vatter hies 
nieden mit einem fremden Weibe gebuhlet, und ihn auffer dem ordentlichen Ehes 
Bette gegeuget, daher er fo unartig und ungerathen geworden, Doch aber feines 
Vattern Gehluͤt noch viel behalten. Wir Menfchen Fönnen auch aus diefer unfes 
rer täglichen Wahrung, Die, wie obengemeldet, mehrentheils aus Marte mm? 
N, 
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ſen, unſere Unart, Ungeſchlachtigkeit, Bosheit und Blutgierigkeit erkennen ler⸗ 
nen; zugleich aber auch aus feinem reinen Blute, e er von feinem Vatter ererbet / 
el daß es ein vollkommen reines, helles’, ewiges ungerftörliches A 
“per N urtheifen, woraus und aus was vor einem Saamen unfer geiftlicher innere 
iche Leib beftehen müffe, nemlich wie die Schrift faget aus rother Era 
den aus dem Paradieſe genommen, Min Aphar minHaadamah. Martem - 
nun, oder Eiſen, haben die alten Weiſen alfor gezeichnet, (fiehe Fig. Num. 37:) 
mit einem gantzen Circul und einemgangen Diamerer feittodrts oben aus, am deſſen 
Ende wiederum 2. Radii oder Semidiamerri von oben herunter nach dem Cireul zu in 
sechten Winckeln gehen. DieferCharatter hat ger viele und geheime Bedeutun- 
gen, Davon wir alldier die noͤthigſten erwehnen wollen, und wollen von dem Punet 
a. anfangen: von Demfelben faufen aus 2. Radii oder Semidiametri des obern Lich» 
tes a. c.a. d. und formiren ina. denrechten Winckel, das ift, es fehlet nichts als das 
WafferSchamajim der Drifche weiſſe 2, daß es nicht der vollfommene A Globus 
2 das ift, ein reines vollfommenes Weſen, der A beftändige rothe 5 fo aber 
nd die zwey Strahlen Des Lichts A, welchen dieſes c. d. ſehlet, vermiſchet mit eis 
nem unreinen Weibe a. b. das ift, dem gantzen Durchfchnitt des unten Krenfes , 
das ift, mit einem groben irrdiſchen E, ſo da fein O Vitrioli ft, und iſt alſo dieſer 
fein grober Leib gezeuget worden; daf aber dieſes fein Saltz viel reiner und heilſamer 
iſt als des 28 ©, ſieheſt du klaͤrlich aus demer daß erſtlich fein Sal oder Diameter 
ſchon ein füblimirtesoder gereinigtes und aufgeſtiegenes & ift, fo ſich ſchon in der 
Luft gleichfam mit den Licht-⸗Strahlen vermifchet, und von beyden Strahlen des 
Lichts befchloffen worden, daher es auch fo füß und fieblich ift, denn es von die⸗ 
fentiht-Strahlen ſchon um ein groß Theilcorrigiret worden. Es ift dieſes Sal 
Martis gang eine andere Art als das & Veneris , welches gang irrdiſch, dann: es ſei⸗ 
nem Kreyfevon unten anhaͤngt, diefesaber, des Martis, iftbeynahe gleich dem wun⸗ 
derbaren Sali, ſonſt Nitrum genannt, fo da von dem obern Fichts-und Feuer: 
Strahlgezeugerworden ‚X fiche $.11.) und davon noch ferner an feinem Orte ge⸗ 
redet werden wird. Iſtalſo aus dieſem fürtreflichen und dem jestbenannten &, 
der Kreyß Martis gegenget, esifkaber fein Centrum da, welches dann jeiget, daß 
bie Lichts⸗Strahlen von dem auffteigenden Diamerer gantz verfihlungen, und das 
grobe pr&dominire, und der rothe Orifche A gaͤntzlich hinein gefehret. 
Wäre derhalbendas& Martis als fein eigenes Menftruum zu feiner eigenen Werber 
ferung angumenden , und das & wiederum hinein zu kehren / Das if, inmigfich mit 
denn A beftändigen 2 zu vereinigen ; das iſt, wer Das Mad wiederum auf feine 
Speichen (Radios ) zu fegen weiß, der wirds wiederum quf feinem eigenen Centro 
beroegen und laufend machen , und atyı den vollfommenen Eircuf offenbaren: Und 
haben wir an einem andern Dre droben ſchon, nicht vergeblich gefagt, daß alle 
Dinge von ihrem pradeltinisten Zweck * eben den Weg, , welchen ſie von ihrer 
| 3 
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Emvfängnif an, bis zu ihrer legten Ausgeburth gehalten, mögen wieder zurück 
zu ihrem Uhrftande gebracht werden; auch ift Cap. I1.$.24. von der Verbeſſerung 
des Eiſens nicht vergeblich geredet worden. Womit wir dann den Character des 
Eiſens auch ben feit feßen , und wollen den Liebhabern der Wahrheit und ABeifheit 
nurnoch Diefes zu bedencfen geben: Daß diefes Zeichen > als ein Pfeil der Sphaerse 
Ortis, vondenen Alten noch zu einer andern Bedeutung gegeben worden, und was 
mir hiervon reden fönnen, mollen wir bis in die Folge verfparen, dann Diefe Mate⸗ 
sie eigentlich zur Welt⸗Beſchreibung gehöret, und fol derhalben an ihrem Ort 
gehandelt werden. 
$. 16. - DieRenhetriftnunmehro denJUPITER, oder das Zinn an: dies 
fes iftein Metall, von welchen ſowohl die Philofophi als aud) Chymici, wenig 
oder gar nichts rechtesgefchrieben ; der Bergmann meldet auch nichts weiters davon, 
als wie er es ſchlechter dinges aus denen Bergen bringet, fehmelget und zu gemeinem 
Nutzen ins Beinedarleget. Weilen aber ein mehrer hinter ihme verborgen, als 
viele fich möchten träumen laſſen, waͤre es der Mühe wohl werth, daß die Gelehr⸗ 
tern, als wir, ausführlicher hiervon handelten. Esiftfonft dieſes Metalleigent- 
lich alfo gezeichnet worden, wie Fig. Num. 38. welcher Character dann ohne Weit⸗ 
(äuftigkeit bald zeiget, was Natur und Eigenfhaft das Zinn feyn müffe? Sein 
halber Circul a. b. zeiget, daß es von dem A Qlıs ein gute Theil, ja beynahe die 
Helfte haben müffe, wie uns g. ah, vorbildet, der übrige Theilb. g. h. aber jeiget 
andaslunarifcheY, 87 Doder A, dasangehängte Creuß b. d. Te. daß ſeinem 
Leibe gantzund gar ein irrdifches & einverfeiber ſeye. Dieſes Creutz ift dannoch fein 
eigenes Menftruum , mit welchem feine aufferliche Form gantzlich zerſtoͤret werden 
muß, damit das innere fich wiederum offenbare, und dieſelbe Sphæra a. h.b. auf 
ihrer Axig. gänslich herum geführet werden koͤnne; der grobe irrdiſche a und&fo 
da ifte.c. fund b.c.d. geben dem Z das Gefnirfche, und allefeinellnart, darum 
folt du diefes Ereug mit Dem halben Eircul der Bollfommenheit durch das Reini⸗ 
gungs⸗Feuer gehen laſſen, fo haft Du deinen Zweck erreichet, und wirft die Güte 
des 72 überflühig genug ſchmaͤcken; den Proceß aber hiener zu fchreiben, iſt unſer 
Vorhaben nicht, fondern nur den myitifchen oder hieroglyphifchen Sinn dieſes 
Charadteris , fo viel ung möglich, zu erflären. 
$. 17. DerSATURNUS oder das Bley kommt nun auch heran —— 
iſt aller Welt au ſerlich bekannt, ſehr veracht und weniges Anſehens, jedannoch al⸗ 
fer übrigen Meiſter, und ihrer innern Guͤte und Tuͤchtigkeit Examinaror, er mag faſt 
fo viel als fie.allemiteinanders und fo ihn die Welt recht Fennefe, würde ihm mehr 
Ehre wiederfahren; Die alten Weifen aber, foihn befier als wir gefannt, haben 
Dieien alten wunderlichen Kautzen alfo gegeichnet , wie Fig. Num. 39. das iſt, oben 
einCreuß g.h.i.k.b. und unten zwey halbe Eircul gegen einander, und den obern 
mit einem Punct oder Centro alsa.b.d.c. undc. e, f. welche wunderbare Bejeich⸗ 
“ nung 
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nung“ iß was fonderliches zu bedeuten haben mufi,und fo viel wir aus der wah⸗ 
ren( ſchlieſſen koͤnnen, ſo bedeuten Die z. halben Circuli 2 und Z,nicht die: 
meinen, unerachtet folche alle beyde aus H gefchieden werden Fönnen,fondern der 
albe Circul b.d.c. mit dem Centro a. deutet an,daß faft feine gantze · Helfte beftehe 
aus 2 Olis ‚aus dem rothen folarifchen H oder männlichen Saamen ; der untere 
halbe Circul c.e. f. aber aus dem 7 _Yali, dem meiffen lunarifchen & oder Saas 
mens fonften e8 unmöglich waͤre, daß dieſes Metall alle andere jo feicht zerſtoͤhren, 
ihr ug Teliſches mit fich fuhren, und das vollfommene fixe verflärt ftehen laſſen 
ourder damit lerne man diefes univerfal irrdiſche Menftruum wohl kennen, fowird 
die Erfanntniß des geiftfichen Univerfal-Menftrui auch nicht ermangeln. Derje⸗ 
nige nun, ſo diefe Circul wiederum Durch fein füffes XBunder-& h. i.k.b. zu verei⸗ 
nigen, und des + Centrum g. in des Circuls Centrum a. zu verfencken, und alſo 
die Sphieram auf a. wiederum zu bewegen weiß, wird innen werden mas B 
zu feiner höchften Dertvunderung vermöge ? Terne aber'fein eigenes Menftruum 
h. b. fo nicht unter „ fondern über ihme ſtehet, Fennens Es ift kein irrdiſches, 
ſo ein himmliſches G, mir welchem das & or aroffe Verwandtſchaft hat. 
Wirſt du ihme nun die Erde oder Matricem geben, die er, Der B liebet, und an, 
Geſtalt dem v gant gleich, fo wirft du die Vereinigung anſtellen, und wird fein 
inneres Aa. alsdann lebendig werden , und den gantzen Krenß belebt machen gu 
deiner höchften Verwunderung. Umd ift alfo der Sarurnus vorüber gehincket. 
818g, Es will dem unbeftändigen und flüchtigen MERCURIO, ber doch 
der allerheftändiafte iſt, Die Zeit faſt zu fang meiden, che er auch herzu tretten fan: 
Sein Character und Fezeichnung von denen Magis und Cabbahiten.ift, wie Fig. 
Num. 40. nemlich oben des Monden Eircul, darunter ein ganser Eircul ohne Cen- 
wum , fofichtbar waͤre, unter demgansen Circulein . Dieſe Beʒeichnung iſt faft 
wunderfich‚derobere halbe I zeiger an ſeine Fluͤſſigkeit oder geiftliche Slüchtigkeitzund 
das untere # die irrdifche vrige oder Blinifehe feuchte oder merallifche Form und 
Slüchtigfeit, zugfeich auch , daß ihme die fixe Salt-Forn in feinem Eiren! man- 
geles Der vanke Eircul deutet an, daß zwar der edelfte und fixefte Theil,.der tothe 
Olarifche A in feinem Centro verborgen, ſein Leben oder Würckung aber,nemlich 
der Punct / fene gänslich in ihme verſchloſſen, und in feiner flüchtigen Drrifchen 
m zerftreuet: Diefen fol man in ihme zuſammen bringen und’offenbaren, das 
inifche »F zufamt feiner Drifchen —* Form pe zu ihme hinein 
ren, und dieſelbe durch fein eigenes 2 oder Leben nemlich feinen verborgenen 
Punct, austrucknen, fix und befidndig machen, fo wird befunden werden; daß 
der leben ige ð in Wahrheit nichts anders ift, als der rothe Olariſche und weiſſe 
zu merallifcher Form; befiche hievon mit allem Fleiß Cap. 4 $: 23. und 
&.25. Daß aber die Magiund Cabbaliften auch noch etwas weit höheres und ge» 
heimeres mit Diefem Charadter , als den gemeinen laufenden % haben andeuten —* 
* en, 
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fen, ift wohl ohne allen Streit: Dann dersoben liegende halbe ) ift ja DieFigura 
Lunz, und der gange der. ©, das * aber, wann es in den Eircul gebracht wird, 
der Charadter des ganden Univerli,vid.$.21,. und haben alſo den allgemeinen %, 
Das ift, den Anfang aller Anfänge, melcher Das fo oft erwehnte Schamajim it 
andeuten und bemercfen wollen, der da ift A und v und auch S, wie man i 
— und gebrauchen will, dag zuerſt erſchaffene Weſen aller Weſen: Allein, wei⸗ 
n hiervon ſchon ausführlich genug hieroben geredet worden, wäre es eine Thor⸗ 
eit, noch ferner allhier damit fortzufahren, denn es doch nichts anders, als eine 
iederholumg des ſchon ſo oft gefagtenfeyn würde. Und mare alfo der Charadter 
8% ‚fo viel als nochig, auch erflaret. Weilen aber allhier von denen 7. Mes 
tallen nach denen 7. Planeten geredet und gehandelt worden, waͤre wohl nicht übel 
gethan, daß wir auch von Denen 7. Planeten felbften, als denen uns zu nächft 
angrängenden Welten umd ihren Eigenſchaften, ein weniges zu beſſerem Bere 
ande diefer Materie, handelten; allein, meilen Diefes eine Mareria, die eigent⸗ 
ich nicht im dieſes Gapitel vom Nutzen des & gehöret, jo ſoll ſie in der Folge 
Schon ihren bung Drt.und Stelle befommen, fo.ferne uns Zeit dazu Meig 
bleiben wi | 

$.19. Nun wollen wir das Ende ergreifen, und den Beſchluß machen mie 
denen Mineralien und Salien, wir fagen mit der Signatur , nicht Natur, denn von 
ihrer Natur im er 1.18.26. bis zu End des 8. 31. und Cap.H. $.8- 10. genug 
geredet worden, bleiben alfo lediglich bey — viel uns aus dem Alter⸗ 
thum annoch uͤbrig geblieben, und ſoll den erſten Pag das ANTIMONIUM 
betretten, welches von ihnen alſo bezeichnet worden, Fig. Num.41. nemlich, oben 
ein Ereug, fo fein allgemeines Salt -Principium bedentet-, und.einen gantzen 
Eircul ohne Punct, anzudeuten, den flüchtigen noch ungebundenen folarifchen A, 
den es infeiner gantzen Sphæra befißet. Gein-&, ob es gleich edel und fürtrefe 
lich, fo hänget es Feiner gangenSphzera nur auſſerlich an; der aber-Diefes © in der 
Geſtalt des allgemeinen & darzuſtellen, und den reinen Leib des o Darein zu Forhen 
weiß, wird befinden, daß der Himmel diefem Mineral nicht.ungütig geweſt, und 
wird ihme alsdann in-feiner Vollkommenheit erfcheinen. 

Hernãchſt kommet dag ARSENICUM, son denen Alten genannt Arſenum, 
und iſt von ihnen alfo gezeichnet worden, wie Fig. Num. 42. mit zwey gangen Cir- 
culis, einenoben den andern unten, mit einem Radio jufammen gezogen, welches 
ang klaͤrlich weiſet, Daß er beſtehet aus denen zwey Anfangen-des-nbern Lichtes und 
imtern A; zu-verftehen, daß er nichts feye, als der noch gang rohe, trockene, und uns 
gebundene (denn der Junct ſowohl oben, als unten ftehet) 2 univerfalis, durch die 
imterirrdifchen ↄ⸗Strahlen ausgetsocknet „darum, fo man ihme eine rechte metal- 
liſche Feuchtigkeit, das ift, ein bequemes & und rechte 7 als Matrix giebet, wird 
man ihn herrlich, Gx und verflärt wieder finden. def 
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Auf diefen folget der SULPHUR, welcher alfo gezeichnet worden, wie bey 
Fig. Num.43. Als oben ein Dreyeck, und unten in Creutz, das ift, nichts als A 
und 9 ; man foll aber wiffen, daß dieſe Bezeichnung von dem irrdifcben 9 allein zu 
verſtehen, Dann wann Die Magi und Cabbaliſten von dem obern oder himmliſchen 
Sulphur reden wollen, haben fie denſelben alſo © gezeichnet, Darum ſoll man ung 
recht verftchen, von was vor einem A allhier Die Rede, und was demfelben in feiner 
Unvollfommenheit mangefe? nemlich ? und — vid. ſup. $. 11. das ift: jerftöhre 
in ihme Durch fein eigenes V Das irrdifche A und erwecke in ihme das fo feft und ganß 
verfchiöffene bunmlifche 4, und Foche diefe wiederum zufammen, fo haft du das 
Ende danes Vorhabens erreichet, nemlich-einen lebendigen fixen Sulphur zu fehen. 

Nun fol der Zinober diefem folgen, nemlich der natürliche, und ift alſo ges 
gg (vide riguiam Num, 44.) mit 4. halben Circuln, allemal 2. gegen einans 

er, und mit 2. Durchgezogenen gansen Radiis; dadurch wirdann erfennen, daß 
feine Geburth von einem reinen 2 und % entftanden, dann Die 2. Radii machen die 
2. Creutze, eines dem X, das andere dom I, der A aber ift Diefer 2, und Diefes 
En 3: man verftehe ung recht, der erfte ift a Dix, der andere aber Olıs; dieſe 
ind Bon dem unterirrdifchen A alfo verbunden und ausgetrocknet „ fo Dieter die 
metallifche Wurtzel⸗Feuchtigkeit gegeben und mit ihnen vereinigettvird , fo haft du 
ihn in einer fixen merallifihen Form. Diefes find nun die 4. Charattern, mit 
welchen die alten Weiſen, durch Zufammenfegung oder Abnehmung, alle übrige 
Mineralien gezeichnet haben. 
em ungelöfchten Aalcke aber, haben fie, aus hochwichtigem Bedencken, 
auch einen eigenen Charadter gegeben, welcher diefer ıft, tie Fig. Num. 45. an⸗ 
zeiget, und jtchet allhier aus fonderbaren Urfachen zwiſchen denen Mineralien und 
Salıen s er hat oben einen halben Eircul, das ift das magnetifihe lunarifche 8, 
und unten ein **; das ift das veinefte indische & ‚ als den Acker, in welchen das jetzt 
erroehnte himmlische $ gefdet worden, Es bedeutet auch der obere halbe Eircuf 
die reine S und Das das fixe Erd⸗G, als das anziehende Mittel, Die Alten 
haben auch mit diefem Charadter die flüchtige fix gemachte allgemeine Säure begeich« 
net: Diefer Character hat viel verborgenes, darum ferne man es wohl gebrauchen. 
run kommen die zufgmmengefeßte Salße , und ift dad NITRUM Fig. 
Num. 46. das erftes feine Sphaera ift aus der gantzen Welt, hat den Strahl des 
dbern Lichts und unteren L, beftchet alfo aus flüchtigen und alcalinifchen feften 
Theilen : it ein ABunder-& der Natur. 

Fig.Num.47. Iſt das VITRIOLUM: daß dieſes von dem allgemeinen und 
gemeinen & und von mecallifchen Theilen zufammen gefetst fene, zeigen feine Radıi 
von oben herunter, von der Seiten her, und von unten aufwaͤrts, und Da es noch 
den aten Radium (das ift, Das vollkommene Zlifche Weſen) auch hätte, fo waͤre es 
Der Charadter des gansen Univerdi , fiche en 8. 1 1. und fehen alfo feine ki 
i 9 
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mas vor ein herrliches Subjectum das Virriolum ſeye; doch aber das Subjetum 
univerfale © noch nicht, welches in einem andern Gebürge zu fuchen. 

Fig.Num.48. Sitder Charadter des SALIS ARMONIACI: iftnichtin der 
Sphara begriffen, Das denn anzeiget, Daß es nicht von der Natur, fondern Durch die 

unft oder zufalliger Weiſe gezeuget. Es beftehet fonften aus 4. Radiis; — find Radii 
des gemeinen®,A des Acidi volarilis univerfälis , und V des Salis rei: daß aber 
dieſe gang Feine innigliche Bereinigung haben, zeiget an, daß ihnen die Sphaera man⸗ 
gele. Eshatfeinen erften Namen vom Tempel Jovis Hammonis befommen; denn 
da chemalen zu deffen Tempel, fo da in einer groffen Dürren Egnptifchen Wuͤſten 
gelegen , fo viele Wallfahrten gefchehen , ward dieſes & in dem Sande, von dem 
Urin der Menjchen und Thiere, Durch die eingefchloffene Strahlen , und dem un: 
terirrdifchen A alfo gewuͤrcket: nachmalen, da dieſes nicht mehr alfo zu haben, hat 
man durch Kunft diefe zufallige Geburth nachgeabmet, und es durh S Urinz, 
fen Ruß und Rinder » Blut eben fo gut nachgemachet. Sein Nutz und Ge 
brauch aber ift fo groß und unentbehrlich, daß wir allhier ein —* Buch davon 
ſchreiben koͤnten; dieſes aber gehoͤret nicht allhier zu unſerm Vorhaben. 

Fig.Num.49. Iſt der Character des ALAUNS: iſt ʒwar nach feinem aͤuſſern 
Kreyß dem & und O, wie auch @ gleich; Daß aber alles in ihme verſchloſſen und 
zuſammen gezogen, weiſet Flar, Daß in ihm weder Strahlen des obern und untern 
Lichtes VA, noch vielweniger dad Pundtum zu finden 5 es hat jedennoch groffe 
Verwandtſchaft mit dem Ole Lris, es gehöret derhalben viel Kunft und Zeit 
darzu, Das durch Herbigfeit und Säure gang in ihme verfchloffene Licht und &, 
das ift, feinen Punct, zu offenbaren, welches gleichwohl vollfommlich geſchehen 
mag, fo es im rechten Meer: aufgelöfet und coaguliret wird. Der e8 auch) 
mit feinem eigenen 9 zu waſchen, zu baden, und wiederum zu vereinigen weiß, der 
wird ein Wunder⸗O der Natur befommen, einen fo groffen Meifter,, die Metallen 

u reinigen, als der Sarurnus immermehr, darzu eine tietliche und gantz ungemeine 
oͤſchung aller giftigen und gefahrfichen Hise im Menfchen. 

Fig. Num. 50. ft SAL ALCALI, fo ein Arabifcher Name, und ift 
ſchlechterdings ſo viel gefagt, als Saltz; dieſes iſt das Wurtzel Oin allen Pflantzen 
und Thieren, es iſt der Grundſtein, Daraus alle übrige Saltze gemachet werden koͤn⸗ 
nen, oder welches in alle Saltze verwandelt werden Fan, davon ſiehe Cap. II. €. 9. 
und folg. Gibt man ihme diefe A Strahlen, fo hat man ein vollfommen Nitrum, 
Diefe V alsdenn ein vollfommenes gemeines &. Es ftecken fonft viele und groffe 
Geheimniſſe darinnen, die denen, fo im A arbeiten, faft befannt: alles übrige aber 
von Demielbigen hieher u fegen, wäre eine vollfommene Thorheit. 

Fig. Num.sı. Iſt der TARTARUS, nemlich das & aus dem Reine, 
ein-rechtes Wunder ⸗Saltz der Natur, fonften die fehwefelichte YBurgel- Säure 
oder Saltz nicht unbillig genannt. Sein O jeiget, Daß es aus den 4. — 

genſcha 
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genſchaften oder Elementen beſtehe, und das *, daß das obere Licht V und untere 
AV ihre Strahlen ihme angehängt, doch aber feinen Kreyß in ihme verſchloſſen, 
mit gar harten Banden; wer aber diefe zu offenbaren, und das anhangende * 
oder Strahlen hineinzufchlieffen, und ungertrennlich zu vereinigen weiß, wird ein fo 
hohes und wunderbares & befommen, fo ihme nicht wenig Vergnügen bringen 
wird. Esift ung fat unterallen Ben Feines bekannt, aus welchem leichter, Doch 
mit guter Erfahrung ‚ eine fürtreflichere Artzney zu bringen wäre, als aus dieſem. 
Womit wir dannauch diefesmal die Zeichnung befchlieffen wollen, fonderfich weis 
fen wir von den übrigen aus dem Alterthum Feine Spuhr finden, fo entweder durch 
Länge der Zeit verloſchen, oder daß fie geurtheiler, daß dieſe jetzterzehlte Denen 
PBerftandigen genug ſeyn würden, Die übrigen Gefhlechter alle insgefimt Dadurch 
zu erkennen, wobey wir es denn auch faffen müffen, nicht zweiflende, ein jeder 
aufrichtiger Liebhaber der Wahrheit und Weißheit, merde fein Vergnügen bier 
innen finden ; folten alfo billig dieſen fo langen und weitläuftigen Difcurs vom & 
einmal endigen , allein wir find ganslich verfichert, Daß derjenige, jo einiges 
ergnügen in dem vorhergegangenen gefunden, ung nicht verüblen werde, Diele 
niemals auszugrundende Materie zu fchlieffen, wie wir fie angefangen. 

Welcher Anfang kuͤrtzlich hierinnen beftunde, daß Das von GOtt dem Hrn 
gu erft erſchaffene Weſen, ſeye gervefen ein feuriges 7 oderwälferiges &, das iſt, 
es war ein & Das auch und auch V war, ein jedes befonders, und auch ein jedes 
alle 3. zugleich und auf einmal: aus dieſem find ferner ausgegangen und geſhaf— 
fen worden alle Ereaturen. Weilen fich diefelbe nun nicht in eins unendliche Zahl 
erſtrecket, fondern fih im Sechiten Tagwerefe der Schöpfung gemdiget und 
aufgehöret, fo fönnen wir vernünftig nicht anders ſchlieſſen, als daß der aller 
weifefte Schöpfer an dem Menfchen, als der legten Greatur , nicht allein das 
Meifterftück bewiefen , fondern auch in demfelben den Anfang und das Ende aller 
-Ereature concentriret und befchloffen, das iſt, Das me Univerlum in diefen 
eingigen Eireul zufammen laufen und fich verſammlen laſſen; auf weiche Endi— 
‚gung der Schöpffung alsdann der Punct der Ruhe, dasift, der Sabbath gefol« 
get ıft, anzuzeigen, daß alles, was auffer dem Punct it, in ſteter Unruhe ſtehe, 
und fih unaufhörlich nach feinem Anfange , das ift, nach dem Punct feiner Ruhe 
ſehne. Nun haben wir in allem vorigen fattfam ermiefen, daß das zu erit von 
GOtt erfchaffene Weſen oder Ausfluß feiner Majeſtät ſeye ein falgiges Weſen, 
das da auch zugleich Feuer, das ift, 2, und auch Waſſer, i.c. g war, von Mofe 
genannt Schamajim, von Denen alten IBeifen aber, der allgemeine Mercurius , 
und darum von ihnen MERCURIUS genannt, weilen es gleich dem Queckſilber 
alle Geftalten und Bormen, gleich einem hellen Spiegel, vollformmen annchmen . 
Kan und mag. Schamajim aber heiftfo viel (mie im erften Capitel allbereit erwies 
ſin, als Mich und Majim, das iſt A und 9; nun finden wir, Daß Die m. 
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fung am fechften Tage an dem Menfchen, welchen Mofes oder der heilige Tert 
nennet ADAM, aufgehdret habe: fo ift dann ohne allen Einwurf der Schluß 
feft und unumftößlich zumachen, daß der Menfch dasjenige vollkoͤmmlich ſeyn muͤſ⸗ 
fe, davon wir von Anfange an bis hieher gehandelt, 1a nicht allein dasjenige 
vollfönmlich, fondern noch ein weit groͤſſers und vollfommeners, indeme ihme 
fein ewig lebender Geift unmittelbar vom ewigen Lichte Gen. 2. v. 7. mitgetheilet 
morden, ” daß er felbften ein Füncklein der lebendigen Gottheit ift. er all 
hier Ohren hat der höre, und leſe auch mit höchfter Aufmerckjamkeit die erften 
Cap. Genef. und dieſe 3. Capiteln diefer unferer Befchreibung, fo wird er in Wahr: 
eit mehr finden und fehen, als er jemalen geglaubts alles aber von Wort zu 
Wort hieher zu feßen, dörfte ung faft vor eine groffe unverſchaͤmte Thorheit aus- 
geleget werden. Es ift hin und mieder ſchon fo viel und Deutlich geredet worden, 
daß es faft unverantwortlich; doch ift Diefes unfer Troft, daß, weme das Licht des 
Höchften nicht ſcheinet, auch bey hellem Mittage blind feyn müffe: Es lerne fich 
aber der Menfch felbft erfennen, alsdann wird er aus feinem gangen Weſen alle 
und jede Sefchöpffe, ſowohl ficht-als unfichtbare urtheilen, und wird ihme nichts 
verborgen oder verdeckt bleiben, jafelbften die vier gefchiedene Principia oder quali- 
tates ſecundariæ, inggemein die Elementa genannt, werden ihme mit allen ih- 
ven, ung insgemein unfichtbaren Creaturen, gantz entdeckt und offenbar ſeyn, 
wovon wir im dritten Theil ferner handeln werden; Ja Himmel und Hölle, Licht 
und Sinfternif, werden ihme vollkoͤmmlich entdecft und offenbar fenn, er wird 
mit fefter und unumftößlicher Wahrheit fehen und vollenden Fönnen, daß das al 
lerabgeftorbenfte Corpus vollkommlich wiederum hergeftellet und ewig beftändig ges 
machetwerdenfan. Welche leßtere Worte einem-oder andern unerfahrnen mohl 
einen Anftoß geben Dörften, fo uns aber nicht hindern ſolle, indeme es dannoch eis 
ne ewwige Wahrheit ift und bleibet. Aus welchem dann der Menfch vollfömmlich 
wird fehen und fehlieffen Fönnen, wie nach denen beftimmten Zeiten der Ewig. 
Zeiten alle Creatur fo in der Sinfterniß, das ift, in der Schlacke oder Sreifliche 
Feit verroichelt, werde wiederum umgefehret, und in das geiftliche mercuriali- 
ſche Leben verfeßt werden, in welchem hinführo nichts wuͤrcken Fan, als Geiſt und 
Licht. Darum, O Menſch! lerne dich vor allem ſelbſt recht und wohl erkennen, 
fo wird dir unverborgen ſeyn, mas das ift, fo die Philofophi ihren X , Moſes 
aber A, das ift, © und V nennet, wiraber miteinem allgemeinen verftändlichen 
Worte das Salz genannt haben; du wirft verfteben was das gefaget ift beym Je⸗ 
remia1o.v.13. Er machet die Blitzen zu Regen: welche Worte gewißlich 
etwas mehrers fagen wollen, als fich die gemeinen Ausleger mit ihrem Gloßiren 
einbilden. In Summa es ift wohl zu betrachten, warum der Menſch die Fleine 
Belt (Microcofinus) genannt werde ? und weil wir Dann felbften find, was wir 
ſuchen, fo ift ja auch billig, daß wir in und an ung felbften den Anfang — 
ami 
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damit mir zu der —— Erkaͤnntniß der gantzen Creatur und ihrem Urſtande, 
und folglich zu der Erfänntniß des allerheiligſten Schoͤpffers ſelbſten gelangen; 
Welchen ſeye Lob; Ehr und Preiß, und Herrlichkeit von Kwigkeit zu 
Ewigkeit obn alles Ende. Womit wir dann diefes lange Gapitel vollig fchliefe 
fen, und die Fig. Num. 52. zu fernerer Betrachtung denen Lıebhabern darftellen; ob 
aber viele unfer Abfehen hierin wohl begreiffen werden ? bleibt dahin geftellt. 


CHI ZEIZIIZRL III EIS) 
Das IV. Eapitel. . 


Bon der Uranfänglidien Welt, 
( De Mundo Archetypo ) 


67, 


n wir einmal in denen vorhergehenden drey Gapiteln die Beſchreibung 

von dem Urfprunge, Natur und Eigenfchaft, mie auch Nus und Ge- 

‚7 brauch) des 9, fo viel wir durch Goͤttliche Barmhertzigkeit vermögt, ge⸗ 
endigt; kommen wir zu dem übrigen, fo wir auf dem Titel⸗Biat verheiſſen: Als 
zu der Befchreibung der übrigen unfichtbaren Ereaturen in denen fichtbaren Ele: 
menten (davon auch noch vollfommener im dritten Theil vom Mercurio gehan- 
delt werden folle,) wie auch von dem wahren Ort des Paradiefeg, melches dann 
nicht Flar und deutlich gefchehen mag, eg fene dann, daß wir à Mundo Arche- 
typo anfangen, und befchreiben alles was darinnen schaften geweſen, wie auch 
den Fall Lucifers, und die alſofort darauf entſtandene Scheidung oder Schoͤpf⸗ 
fung dieſer gantzen Welt, oder unſers Sonnen: Syftematis, ferner die Crea⸗ 
tur den Menfchen, fo des Lucifers Ort wiederum in Beſitz befommen, und tie 
auch diefer gefallen, und endlich von der allgemeinen Wiederkehr aller Creatur, 
. (movon jedoch in den zwey andern Theilen vom A und % ausführlicher und deut: 
licher gehandelt werden foll,) Feine ausgenommen, wie Die auch feyn mag, zu 
ihrer erſten urftändlichen Bollfommenheit, in, welcher fie von GOtt ausgegans 
gen, auf das gänglich erfüllet werde, was gefchrieben ftehet Zach. 14. v. 6.7.8. 
9. Zu felben Zeit wird nicht ein Licht ſeyn, welches jest koͤſtlich, jetzt aber dun⸗ 
delif. Sondern e8 wird ein einiger Tag ſeyn, derſelbe wird vom HErrn ers 
Fannt werden, es wird weder Tag noch Nacht ſeyn; fondern zur Zeit Des Abends 
wird es Licht fen AAur felbigen te Ay Waller aus Serufalem hieflen, 
3 ‘ 
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die Helfte deſſelben gegen das fordere Meer, die andere Helfte aber gegen das hin⸗ 
tere Meer, und wird wahren beyde im Sommer und im Winter. Und der HErr 
wird Koͤnig ſeyn über die Erde; Zur felbigen Zeit wırd der SErr nureiner 
feyn, und fein Name nur einer. Wie auch in der 1. Cor.ıs. v.28. Auf 
daß GOtt feyeallesin allem. Wie auch mas Apoc.X. v.6.und 7: gefchrieben 
fichet: Und ſchwur bey dem der lebet in alle Ewigkeit, welcher din Himmel 
geſchaffen hat , und mas drinnen ift, und die Erde und mag drinnen ift, und das 
Meer und was drinnen ift, daß hinfort Feine Zeit feyn werde. Sondern in den 
Tagen der Stimme de fiebenden Engels, mann er pofaunen werde, fo toerde 
vollendet werden das Geheimniß GOttes, wie Er daffelbe verfündiget hat ſei⸗ 
nen Knechten denen Propheten, und gänklich erfcheinen das, fiehe ich mache 
alles neu, Apoc. XXI. v.5. und offenbar rwerden das neue Terufalem , die 
Stadt des lebendigen GOttes, allda Eeine Nacht mehr foyn wird. Dann 
die Rlarheit GOttes erleuchtet fie, und das Lamm ift ihre Rerge, und 
alke Creatur gefeitet werde zu dem-Iautern Fluß deslebendigen Waſſers, Elar 
wieeinCryftall, der da ausgeber von dem Stuhl GOttes und des Lamms, 
und Bein Derbanntes mehr feyn werde: Sondern alle Creatur in unerforſchli⸗ 
cher fanfter ſtillen Ruhe und Süßigkeit fchauen werde das Allerbeiligfte Angeficht 
des lebendigen GOttes, der da allein iſt der Anfang und das Ende alles Weſens 
und aller Zeiten, welchen allein gebühret Lob, Eht und SerrlichEeit ohne ale 
Ion Wechfel der Zeiten, Amen, Hallelujah. Welches alleswir, fo viel ung der 
Allmaͤchtige GOtt und fein allerheiligftes Licht mittheilen wird, ordentlich in une 
terfehredlichen Capiteln abhandlen wollen, und fegen alfa, wie folget: DasSche- - 
ma de Mundo Archetypo, vide Fig. Num. 53. dawir aber erinnern müffen, auch 
zu gleicher Zeit bitten, daß ung niemand verüblen wolle, daß mir dieſe Materie 
nicht zu erft, wie es dem Anfchen nach, wohl billig gefchienen hätte, vor denen 
dreyen dor a ei gehandelt habens dann folches hat nach der mago- 
cabbalittifthen Schreib» Art fi nicht anders fehicken wollen. Ein anders ift 
die Schreib -Art_ded Heiligen Geiſtes, tie ſie Mofes durch feinen alferheiligften 
Trieb führen müffen , da er den Anfang der Schöpffung befehreibet, fo fich in 
den Menfchen geendigets ein anders aber ift der mago-cabbaliitifcheStylus,, wel⸗ 
‚cher mehrentheils von der Charafterifticatione oder Bezeichnung den Anfang zu mas 
ben pfleget. Weilen nun die fichtbaren Creaturen, die da ſaͤmtlich in dem Men⸗ 
ſchen concentriret find, der Character des in ihnen verborgenen Weſens find, Der 
Menſch aber der vollkommene Character von dieſen allen, fo iſt es auch ung nicht 
erlaubt geweſt, anders zu verfahren, als gefchehen ift, fondern haben dieſem ih⸗ 
“tem geroöhnlichen Stylo en müffen. 
2. 8 bedarf das folgende Schema Fig. Num. 54. deffen, was es fene, 
‘Feine fonderbare Erflarungs was aber Damit angedeutet werde, wie auch m 
. ſtand 
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ftand betreffend, vor diefer unferer fichtbaren Welt, fo bedarf es derfelben wohl. 
Erftlich ift bey einem vernünftigen Menſchen wohl Fein Zweifel, daß in dem allers 
heiligften Göttlichen Weſen, weder Anfang noch Endes ob aber die allerheiligite 
Goͤttliche Majeftät in ihrer unermeßlichen Ewigkeit oder unbegreiflichen Circul, 
niemalen anders gewurcket, als zu der Zeit ihres majeftätifchen Willens der 
Schöpfung der Geift- Welt ? ift mit Stillſchweigen von ung wohl billig zu 
übergeben, dann dieſes eine Tiefe, dafür alle Creatur billig erftaunen muß, und 
vergnügen unfer Gemuͤth damit, daß wir wiffen, daß der allmachtige GOTT 
Feines aufferlichen Vergnuͤgens bedarf, ſondern felbft alles Vergnügen und Bolt: 
Fommenheit ift. Doch ift diefes gewiß, daß in der erftaunenden Goͤttlichen Tiefe 
A. A. A.A.das Centrum B. mit feinem gangen Umfrenß , ob diefer gleich noch viele 
Millionen mal gröffer a diefed Univerfum , gank unendliche male, übri: 
gen Kaum haben Fönne. Das aber ift gewiß : daß von dem Febendigen niema— 
(en eine andere oder mehr Welten, als dieſe Geift- und diefe unfere ferner dar: 
aus gefchiedene irrdifche Welt gefchaffen worden, fehen wir in IEſu Chrifto, dem 
Heyland aller Welt, der da ift von aller Ewigkeit her, der Anfang und die Vol: 
lendung des Goͤttlichen Willens; alſo, daß wır ung von diefer Tiefe ab, und zu 
dem nach den Willen GOttes entftandenen Anfange, das ift, zu dem Urfprunge 
der Geift: Welt, aus welcher diefes unfer Sonnen: Syftema geworden ‚. wen- 
den wollen. Dann was mwolten wir viel fragen, und unfern Fuͤrwitz unterhalten, » 
ob dann GOtt der HErr, ehe diefe Schöpfung gefchehen , von aller feiner uner: 
gründlichen Ewigkeit her, ruhig und muff 9 gefeffen ? welches an fich felbften eine 
fehr unchriftliche und firafbare fuͤrwitzige Srage iſt; alleine derfelben gleichtwohl 
auch zu antworten, fo jagen wir, man betrachte nun wohl, ob demfelben, der 
da weder Anfang der Tagen, noch Ende der Zeiten hat, Vergangenes, Gegenwaͤr 
tiges, noch Zukünftiges beugeleget werden koͤnne? und ob man nicht begreifen 
a bey demſelben eine ftete Gegenwaͤrtigkeit müffe geweſen fenn und noch ſeyn, 
auch in alle Ewigkeit verbleiben ? bey Ihme ift Geſtern wie Heute und Morgen; 
und ob man gleich eine unzehlbare Menge der Welten, eine vor der andern zugeben 
mwolte, fo muß man — einmal aufhören, ſonſten dieſe gantz grauſame Ab- 
ſurditat erfolgen würde, dab, ß lange als GOtt der HErr geweſen, auch Ißet- 
ten gewefen waren, und alfo dieſe Welten mit GOtt gleich ewig geweſen und beftan- 
den wären, und müfte alſo folgen: daß immer eine Die andere ausgebrütet gehabt 
hätte? daraus dann endfich gar Götter werden würden. O Thorheit der überfiu- 
gen und ftocfblinden IBelt! Es bleibet darbey, daß, da es dem allmächtigen 
GHrt gefallen, diefe Welt zu fehaffen, da war diefer Termin dre Anfange bey 
Ihm gleich als alle feine Unendlichkeit, alfo Fonte man da Fein vergangene 
Ewigkeit feben, twelches fonften ein beftimmter Termin gervefen wäre, fo da in 
GOtt nicht ftatt haben Fan, fondern e8 war. diefer Termin, (alfo zu reden) in ber 
unen 
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unendlichen fteten Gegenwart GOttes, ohne eingigen Wechſel des Vergangenen - 
noch Zufünftigen. 

8.3. Darum, als es der Goͤttlichen Majeſtaͤt gefallen, auch was zu fchaffen, 
das da dieſe feine ewige Herrrlichfeit und vollfommenes Vergnügen, mit ihrer der 
Greatur , felbft »eigenem höchften und innigften Vergnügen , zum Preis frines 
allerheiligſten Namens, betrachtet, hat es feiner Unendlichkeit gefallen, in IEſu 
Chriſto, dem Ebenbilde feines Weſens, einen Anfang aller Dinge zu fchaffen, 
das dann die Geift- Welt war, in dem Begrif unfers Sonnen »Syitematis, 
in höchfter Dollfommenheit. Um den Thron feiner Herrlichkeit feßte Er die 
fieben groffe und — Geiſter, Davon in der ganhen Offenbarung zu leſen, 
und ſiehe daſelbſten Cap. IV. v.5. Cap. VIII. v. 2. durch welche das Alpha und 
Omega, die heilige und verborgene Zahl feiner Geheimniſſen vollendet, Davon jetzt 
erwehnte Offenb. St. Johannis zu lefen. Diefen folgen die zwölf Welten oder 
Zireyfe der heiligen und nicht verunreinigten Geiſtern, twie auf der Fig. Num. 54. 
ju fehen, B.C.D. E. aber ift die Welt des Sohnes der Morgenroͤthe, (Lucifer) 
des allergemaltigften, herrlichften und meifeften Geiftes, der Glanz des Goͤtt⸗ 
lichen Lichts, dahin alle Strahlen des Lichtes Göttliche Majeſtat leuchteten. 
Er hatte das Centrum B. dieſes groffen geiftlichen Univerfi zu feinem herrlichen 
Throne, und war von der Goͤttlichen Herrlichkeit und gebenedepten Majeftät, gleich 
aus von einer Circumferenz befchloffen, der Glantz Des herrlichen Goͤttlichen Lichts 
ftrahlete unabläffig in ihr, fiehe F. B., und feine Beſpiegelung und Beluſtigung war 
ſtets in dem unerforfchlichen Goͤttlichen Wunder⸗Lichte B. F. und alle 12. Welten 
der Geiftlihen Dierfchaaren Nöffeten ihre IBeisheit und HerrlichFeit in diefen Mit⸗ 
tel- Punct ein, fo von dem Goͤttlichen Radio F. B. ausgegangen ; ‚dann alle ihre 
Weisheit, Macht und Herrlichkeit flieffet ftetiglich aus einem in den andern, ohne 
eingige Trennung oder Abbruch , fiche G. H.1.K.L.M.N.O.P.Q.S.T. und 
umgiebet diefen Thron des Sohnes der Morgenroͤthe. 

8.4 Es iſt diefer Sohn der Morgenroͤthe das erfte Gefchöpf des leben; 
digen GOttes, Die erfte Bewegung der Goͤttlichen Majeftät, fiehe mit allem Fleiß 
Cap.lll. 8. 11. dann da fic) die Herrlichkeit des Iebendigen GOttes in ihrem 
Willen dev Schöpfung von F. nad) — war der Radius oder halbe 
Durchſchnitt des gantzen Univerfi (fo da die erſte Bewegung war) der ſich im Punct 
B. endigte, (das war im Sobn der Morgenroͤthe) gefchaffen, Davon beym Job 
Cap. 38. v.7. zu fefen, da gefchrieben ſtehet, da die Morgenſterne (das ift, die 
Geiſter des Sohnes der Morgenroͤthe) nit einander fungen x. Es if im vo⸗ 
rigen Capitel eriviefen, daß Feine Circumferenß oder vollfommene Kunde ohne ein 
Centrum B. und den Radium B.F. (welcher Punct F. die unergründfiche Göttliche 
Herrlichkeit ift , die det Anfang und der Beſchluß aller Dinge iſt) geführet, und 
die zweyte Bewegung vollendet werden. mag 5. Und alfo war Die untere ae 

Welt, 


> 
a 
ro 
= 
= 
E 
- 





rt 


Digitized by Google 


Bon der uranfänglichen Welt, 97 


Welt, derer Gott gleichfam oder Beherrfcher, der Sohn der Morgenroͤthe, 
von der Majeſtaͤt des Allerheiligften verordnet und gefchaffen worden, Die 
ewige Göttliche Herrlichkeit aber beherrfchete und regierete Diefe untere Welt mit 
allen ihren Kreyſen, Durch die fieben groffe und gewaltige Geifter feines allerhei⸗ 
ligften Throns, da Dann durch den SACHARIEL. der erfte Einfluß Goͤttlichen 
Lichts zu dieſer untern Geift- IBelt gegangen, melche fanfte und ftille Bervegung 
Göttliches Lichts durch diefe groffe Geifter in ihrer Ordnung, tie e8 damals 
flunde , zu diefer Unter⸗Welt, alſo in.einer unaufhörlichen Folge , mit der un: 
endlichen Göttlichen HerrlichFeit, fortgelaufen ware, mo nicht der Sohn der 
Morgenrörbe durch Hochmuth abtrünnig geworden, und die Göttliche Gerech⸗ 
tigkeit zu feiner Verstoß» und Verwirrung feiner herrlichen Geift- Welt in diefe 
irrdifche, verurfachet hätte, 
$.5. War alfo B. (nemfich der Thron des Sohnes der Morgenroͤhe) 
der Spiegel, in welchen ce Diamerro die Strahlen des heiligen Goͤttlichen Lichts ſich 
concentrirten, von Daunen gienge Diefes heilige Göttlichekicht zurücke (per reper- 
cuffionem) und ftrahlete in die übrigen Krenfe feiner gewaltigen Deerfchaaren 
C.D.E.big inden Kreyß der Söhne GOttes, fiche Genef. VL. v.2. Job. Cap.l. 
v.6. item Cap.Il.v:ı. Cap. XXXVIII. v.7. welcher Kreyß der feste war von der 
Welt diefes Sohns der Morgenroͤthe. Dann gleich wie der Thron der Herrlich: 
keit GOttes beftchet aus denen fieben groffen und gewaltigen Geiſtern, die da ftets 
vor feinem alferheiligften Angeficht fehtweben, und Die zwölf Areyfe ber ihnen nä⸗ 
heften Geifter, fich unterwärts endigen in den Krenß der Verſtaͤndniſſen, alfo en⸗ 
digte fih die Welt des Sohnes der Morgenroͤthe, in dem Kreyſe der Söhne 
Gottes / von welchen der allmächtige GOtt gegen den Job in feinem XXX VII. 
Cap. v.7.gedenckt. Und alfo beftunde in dem Anfange der Zeiten, die gantze Schoͤpf⸗ 
fung in vollfommenem ruhigen Lichte, Friede und Freude, als nemlich in dem 
Throne der Herrlichkeit des lebendigen GOttes, , der da ift die fieben groffen und 
ersaltigen Geifter vor feinem allerheiligften Angeficht ; Durch welche Die Ausflüffe 
einer Majeftät zuallen übrigen geleitet werden 5 Und diefes ift die erfte Weit. 
"Berner aus dem Centro und Umkreyſen des Sohns der Morgenröthe, und diefee 
iftdieandere Welt. Drittens aus denen zwölf Krenfen oder Choren der unzehlbas 
ren Geifter und engliſchen Heerfchaaren, und dieſes ift die dritte und mittlere 
Welt. Welche Geiſter, Engel und Herrfchaften fich nicht anders, als im freyen 
Willen gegründet in das Göttliche Licht und Ruhe, zu Preis feiner Herrlichkeit, 
bewegten, und märe zu vergleichen einem ſteten fanften Aufwallen, ohne allen 
Zwang; dann der Zwang ift erſt hernach gegeuget aus der Gerechtigfeit, und dem 
Ungehorfam entgegen gefegt, der da aus dem Hochmuth gezeuget worden; zu die⸗ 
fer Zeit aber twar dergleichen noch nicht, fondern wie gedacht, fo mar nichts, als ein 
ftilles und freudiges Bewegen durch RE. ohne einfige Dinderung, und en 
ieſe 
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diefe Bewegung gleich einem fehr groffen Lichte, das ohnerachtetfolches feinem We⸗ 
fen nach von einem Ort zum andern bemweget wird „ Dannoch feinen angenehmen 
Schein aller Orten hinwirft, da e8 keinen Gegenftand findet, und fo weit Diefe feine 
fiebliche Strahlen feuchten „ fo weit mag auch das Licht felbften gefehen werden, 
eich: als ob es zugegen wäre. In Summa , hier war nichts/als ein fteter Wech⸗ 
el aller Sreude, Sriede und Lieblihfeiten in dem Anfchauen Goͤttlicher Majeftät, in 
ſteter Mittheilung; eines Des andern Lichts und Kräfte, gleichfäm in einer yes 
fcheinung, wovon wir weiter ein mehrers gedencken als fchreiben wollen. Und alſo 
war es zu der erften Zeitz weiche ABorte niemand Argern:follen, dann ob wir gleich 
anjetzo erft von dem Anfange der Schöpfung, welche uns Moſes durch den Heili⸗ 
gen Geiſt befchrieben, den Anfang unferer Zeiten nehmen,fo war eigentlich dieſe die 
erfte Zeit, da der allmachtige GOtt die jetzt befchricbene Welt erſchuf, dann zu: 
vor warallesin feinereigenen ftere gegenwärtigen Tiefe, ohne Anfangund Ende 
einiger Zeiten; da: aber der allmächtige GOtt Diefe jest befchriebene Welt von 
fich ausgeben lieffe, da war auch ein Anfang aller Dinge und Zeiten; und weil 
alles aus GOtt gegangen - herrlich und aut erfchaffen war , auch von GLtE nicht 
getrennet werden. mag, oder nur einen Augenblick auffer GOtt beitehen kan, ſo 
wird auch dieſer Anfang der Zeiten, fich der Goͤttlichen Ewigkeit, nach seinem aller⸗ 
heiligſten Vorſatze, gleichlaufende , erſtrecken; dann Das Gute, weilen e8 mit feis 
ner Wurtzel in GOtt gegründet, wird GOtt gleich ewig bleiben, und ungeachtet 
es einen Anfang gehabt, melcher Anfang nichts anders » als der offenbarte Wil⸗ 
len des lebendigen GOttes in. diefen heiligen Creaturen geweſen, fo wird es 
doch niemalen ein Ende haben. — 
$.6. Wie lange aber nun dieſe Zeit gewaͤhret oder dieſe Vollkommenheit 
beſtanden? iſt und, weilen es vor dem Anfange dieſer unſerer Welt⸗Zeiten geſche⸗ 
hen, gantz unerforſchlich, und bleibt ung verfiegelt bis anf die gäntzliche Offenba⸗ 
rung Goͤttlicher Majeſtat. Dahero wir auch aus Dem Grunde der Cabbala nicht 
wiſſen Fönnen, wie lange einer der firben groffen Geifter vor dem Stuhl GOt⸗ 
tes und des Lammo regieret haben würde? Diefes aber ift per Traditionem bes 
kannt, und Fünnen es auch aus der Cabbala fchlicffen, daß Der SACHARIEL ‚das 
ift, der Geift Jovis nach dem Grischifchen genannt , im Anfange diefer Schd- 
Pfung regieret habe, welcher auch zur Zeit der Menfchwerdung unfers und aller 
Ersaturen Erlöfers regierer bar, und von Denen Öebraern genannt worden 
Gad oder der gute ans! twegen feiner Gluͤckſeeligkeit und Güte, fo viel 
aber müffen mir fehlieffen,daß, weiten vor Dem Thron des Lebendigen weder Tag 
noch Nacht, und alfo Fein Wechſel der Stunden, Tage, Monaten und Fahre, 
daß die Zeit ihres Regiments ſchnell und unaufhörlich , wie ein ftilles Bligen oder 
Leuchten ſey müffe, Pſ. 104. 0.4. Hebr 


ebr. 1.9.7. 
6.7. Und diefes ift nun die erfie Bewegung und Schöpfung des — 
gm, 
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tigen, damit wir auch vor jeßo dieſes Capitel befchlieffeu mollen, wann wir vorhe- 
ro eine Fleine Ertvehnung gethan der Worte St. Pauli 2. Cor. 12. 9.2. Derfels 
bige ward entzuͤckt bis in den Dritten Simmel, und Vers 4. Daß er 
ward entzüct indasParadieß. Dieſe Worte ſcheinen als ob fie nach diefem 
unfermSyitemate Cabbaliftico nicht wohl zu vereinigen waͤren; Allein kurtz hiervon 
zu reden, fo iſt dieſe Frage eben in dieſem Capitel nicht zu unterſuchen, indeme dasje⸗ 
nige, ſo ſich allhier mit St. Paulo zugetragen, nicht in dieſer Licht-Welt, ſon⸗ 
dern in der folgenden elementariſchen gefchehen, Dann in dieſer Licht: Belt vom 
Paradieß noch nichts geredet worden. Indeſſen fagen mir nur dieſes, man be 
trachtemohldie Worte Chrifti beym Joh. 14. v.2. In meines Vatters Saus 
fe find viel Wohnungen, wann ibn aber nicht jo ware, ſo haͤtte ichseuch 
geſagt. Ich gebe bin, euch einen Ortzubereiten. Nun —— Paulus, 
er ſeye in den dritten Himmel entzuͤckt geweſt, er ſagt nicht, vor das Angeſicht GOt⸗ 
tes, und ferner, daß er ſeye entzuͤckt geweſt in das Paradieß, hier nennet er den 
Ort ins befondere, am erften aber insgemein, daraus dann gang unumſtoͤßlich 
gu fchlieffen, daß er in die dritre Staffel’ der Herrlichkeit dieſes Orts , ( genannt 
das Paradieß) fey entzuckt gemeft, nach obangezogenen Worten JEſu Chriſti: 
in in er Haufe find viel Wohnungen ꝛc. Die da billig von Paulo nach 
ihrer eflichFeit Simmel genannt worden. Chriſtus der HErr verbeiffet auch 
dem Schächer beym Luc. 23. 0.43. Diefen Ort, dann da der Schächer im 42. v. 
bath und fprah: SERR, gedence .anmich, wann du wirft in dein Reich 
kommen feyn ; da antwortete ihme IEſus im 43. v. Amen, Ich fage dir, 
‘heute wirft du mit mir. im Paradiefefeyn. Daß nundiefes, weilen es Ebriftus 
der HERR ohne eingige Beftimmung , nur insgemein von dem Paradiefefagt, 
nicht anders zu verftchen feye, als von einem :geriffen Grad der Ruhe der Seeli⸗ 
n, in dem Saufe feines lieben -bimmlifchen Vatters, äft fonnenklar zu 
hlteffen aus denen IBorten —— Erloͤſers beym Joh. 20. v. 17. welche auch der 
Hoͤllen Pforten nicht uͤberwaͤltigen moͤgen, nemlich: —— zu ihr, 
(der Marien) ruͤhre mich nicht an: Dann ich bin. noch nicht ahfgefahren 
zu meinem Darter, gebe aber bin zu meinen Brüdern, und ſage ihnen: 
Ich fahre auf zu meinem Vatter, und zu eurem Datter, und zu meinem 
ðOtt und zu eurem GOtt. Woraus dann Flar zu fchlieffen, daß derjenige, 
durch welchen alles herwiederbracht werden follen , fo in Adam verlobren worden, 
auch zuerft dieſen Ort, nach feiner menfchlichen Natur, wieder in Beſitz nehmen 
müffen, welchen Adam vor ſeinem Fall in feiner Erfchaffung beherrfchet und beſeſ⸗ 
fen gehabt, der dann das Paradieß war, von Mofe aber genannt den; foift 
dann die Folge auch leicht zu machen, felbften nach dem Symbolo unferg Ehriftfichen 
Glaubens, da wir befennen: Gecreugiger, geftorben, begraben, nieder, 
gefahren zur Höllen, und am a Tage wieder auferftandenzc. un iu 
: 2 Aleſ⸗ 
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fchlieffen, daß, da fein alferheifigfter Leib, dieſe Zeit über in ſeinem Grabe geru⸗ 
bet, er im Geiftund Seel hingangen zur Höllen und in die Befangniffe, (was 
er allda verrichtet, davon wollen wir in der Folge zu feiner Zeit reden) und alsdann 
wieder aufgefahren zur Ruhe, und das Paradieß, big zu gaͤntzlicher Auffarth 
über alle Himmel Himmel, in Vefig genommen. Daher auch der Königliche 
Prophet im 16. Pſ. v. ro. fpricht: Du wirft meine Seele nicht in der Zölle laß 
fen. Daß aber das Wiederfahren zur Höllen fehr fehnell und wie ein Blitz muͤſſe 
gervefen ſeyn, lernen wir aus Denen Worten zum Schächer geredet, da er ihme 
mit einem Schwur verheiſſet, er folte noch heute im Paradiefe ben ihme fenn; Er 
faget nicht in feinem Reiche, zur Rechten der Kraft GOttes: Daß alſo der Schd> 
cher Diefe Zeit über, der Abfahrt unfers Erlöfers zur Höllen, gleich als in einem 
Blitze durch die Gerichte des lebendigen GOttes gehen , und vor feine auf dieſer 
Welt nicht gänslich gebüffetelbelthaten, vollfommene Buffe, in dem Glauben 
an JEſum Ehriftum, in welchem er abgefchieden, feiften müffen. 

Daraus wir denn lernen, daß, mer in Diefem Leben nicht völligfich in wah⸗ 
rer inniglichen Neue geftanden, folches in jener QBelt, an feinem beftimmten Or⸗ 
te, mit weit unermeßlicher Seelen-Angft, im Glauben an Ehriftum JEſum 
wird vollenden müffen, ehe ev den Ort der Ruhe, den Dre der erften arrlichkeit 
des Menfchen, nemlich das Paradieß, mird befehauen, und vonda ferner zu dem 
Anfchauen des Angefichts Goöttlicher Majeftät in Chrifto JEſu wird gelangen Füns 
nen, Davon aber ferner noch weiter geredet werden wird, 

$. 8. Es wären die Worte St. Pauli allhier anzuführen ebennicht nöthig 
geweſt, denn fie, wie oben gedacht , eigentlich in die folgende Schöpffung gehde 
ren. Alleine wir haben aus gang fonderbaren und wichtigen Urfachen, Diefelbe 
allhier ein wenig berühren müffen, um den Grundſtein zu Dem folgenden zu legen, 
womit wir dann diefes Eapitel fehlieffen, glaubende, daß ein jeder, der GOtt 

und die Wahrheit erfannt, hierinnen völliges. Vergnügen finden werde, 

Es foll aber von dieſem Geheimniß im Cap. des Schabbars oder legten 

Capitel dieſes Theils wie auch der folgenden ferner noch geredet, 
und durch Figuren erflaret werden, 
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Bon dem Gall ded Luciferd, und der darauf ent 
ftandenen Scheidung, oder Swöpffung diefer 
ganken Welt, 
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Sen dem vorhergehenden Capitel ift nun getviefen, D viel uns das Goͤtt⸗ 

liche Licht mitgetheilet, wie aus dem allerheiligſten Goͤttlichen Wil⸗ 
5 len, die Geift-oder Licht: Welt geseuget, und wie Damals alles in höche 
fter Vollkommenheit, Ruhe und SKerrlichfeit und unermeßlichftem Vergnuͤ⸗ 
gen geftandens tie vor dem Thron feiner «Herrlichkeit, und vor dem Angeficht 
feiner Glorwuͤrdigſten Maieftät, die fieben groffe und gewaltige Geiſter, Die Gei⸗ 
fer feiner groffen Macht und Weißheit, geſchwebet haben, davon Flärlich in der 
Dffenbahrung zu lefen, auch in den andern benden Theilen noch geredet werden 
wird; und gienae in diefem Punct der Votlfommenheit, der Ausfluß und 
Glantz des Goͤttlichen Lichts und ·Herrlichkeit, Durch den@eift SACHARIEL (nad) 
cabbaliftifcher Benennung) fiehe Fig. Num. 54. durch alle Sphaeren und Kreyfe, 
bis zu dem Sohn der Morgenrötbe, allwo es fi) als in einem Spiegel con- 
centrirte, und infichfelbiteluftigte, und führte zugleich Die von feinem herrlichen 
Lichte in alle andere Krenfe einneflöfte Weißheit und Krafte mit fih zu dieſem 
Sohn der{Miorgenrörbe, befieheden Charaster G.H.1.K.L.M.N. O.P.Q. 
S. T. aus der Fig. Num. 54. daß alſo diefer der Punct war, in welchem der Allmach- 
tige Die gantze Licht⸗Welt concenrriret hatte, daß alfo der Sohn der Mor enrös 
the der allermachtigfte, herrlichfte und vollfommenfte Geift war, und erftreckte 
fi feine ihm von dem Allmächtigen eigenthuͤmlich verlichene Herrſchaft, Macht. 
und Gewalt, bisin den Kreyß der verftandlichen Welt, oderder Söhne Gottes, 
(telches dann fein und feiner ungehlbaren Millionen eingefchaffener Ort war, wel⸗ 
cher anjetzo unfer Sonnen⸗Syſtema genannt wird. Uber die gank unbegreifliche 
Weite dieſes Orts folte billig alle Vernunft erftaunen, und Fönnen aus derfelben 
ein wenig fchlieffen, tag vor ein ar zächtiger, herrlicher, auch vollfommener fchd- 
ner Geiſt dieſer Lucifer muͤſſe geweſen feyn ? dann man betrachte doch nur die 
Gröffe dieſes Erden-Kreyſes, die Doch nur ein lauter Punct ift gegen alles übrige, 
und dann ferner Die Weite bis zu dem EN Eörper, und dann ferner deffelben —— 
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und vondannen die Weite bis zudem % und denenübrigen Planeten, bis zu dem 5 
fo mag die Zahldiefer Diftanzen nicht anders als durch Millionen Semidiamerros 
oder Radios der Erd- Kugel ausgefprochen, aber nicht begriffen twerden, und Hi 
Doch Diefes alles nur ein lauteres Nichts, gegen Die ung verborgene Höhe und Tiefe 
bes ———— Mobilis oder Firmaments, als der Kreyſe der uͤb — 
Sternen oder Welten, fo man die Fix⸗Sternen nennet. Dieſe in unſerer Ver⸗ 
nunft nicht Raum habende Groͤſſe iſt der Ort oder Raum, davon das XXI. 
Cap. Apoc.Märlich redet, än welchem der neue Himmel und Die neue Erde, u. 
Bollendnng der Gerichten des allerheiligften GOttes, nach Endigung und Auf 
hebung aller Zeiten und Ewigkeiten, follen wiederum gefchaffen und offenbar _ 
werden, denn der Tert fagt indiefemCap.v.1.&2. Darnach fabe ich einen 
neuen Simmel, und eine neue Erden: Denndererfte Simmel und die erfte 
(Erde war vn „und das Meer warnichtmehr. Und 2 neue Hims 
mel und neue Erde, ſind das neue Haken im Gegenfaß des obern himmli⸗ 
ſchen, davon diefes gange Capitel foherrlich redet, und Davon wir auch in vorher» 
gehendem IIL Cap.$. 9. und vielen andern. Orten etwas gehandelt haben, welches 
unbegreifliche Raum und Gröffe nicht.anders als durch Semidiamerros der Erd» 
Kugel, das ift, mitder Maaß xines Menfchens, fiehe Apoc.Cap. XXL v. ı7. 
und drobenCap. IIL $,9. Fan gemeffen, feine Zahl aber: im gangen nicht begriffen 
werden. Diefes ift das Geheimniß der Maaß des neuen Jeruſalems, ſowohl 
in Apoc. als Eech. Cap. XL. biszu Ende ; wovon aber an einem andern Ort Flärer 
und deutlicher geredet werden folle. In Wahrheit, mer auf Diefes Geheimniß 
ohne alle Borurtheile acht hat, wird nicht wider, fondern mitunferm Sinnefeyn, 
und in diefem Stud die Maaß ſowohl in Apoc. als Ezech. völlig verftehen; Im 
40. Cap. Ezech.ftehet, and der Mann hatte die Meß⸗Ruthen in der Hand, die 
war 6. Ellen fang, daran jegliche eine Ellen und eine Hand breit hattes wer nun in 
dem dritten vorhergehenden Cap. den 9.8. und ferner Das Capitel bis zu Ende vers 
ftanden, wird uns, und wohin mir allhier zielen, der Maaß halber, völlig ver⸗ 
hen; denn 6. Ellen find die 6. Tagwercke des Allmächtigen, das ift, dies. 
es gange Univerfum, der Raum zu dem pen pe eine jegliche Ruthe 
at gehalten 6. Ellen, und eine jegliche Eile ift gerveft ein gemeine Elle undeine Hand 
breit, Das find fieben Damen nad) der Maaß des Menfchen , in der myttifchen 
oder Sabbaths⸗Zahl. Wir müffen aber diefe Materie u. abbrechen, die vielleicht 
bey fernerer Öelegenheit weiters erläutert, und nach der Zanckfüchtigen Meynung 
ang in einem andern Verſtande erfläret werben dörfte, und kommen zu dem 
Endinvect dieſes Capitels, nemlich zu dem Falle des Lucifers. 
$. 2. Wie herrlich ihn der Allmächtige GOtt gefchaffen, und was vor eis 
nen herrlichen Raum ihme der Lebendige, und allen feinen Millionen Heerfchaas 
ren, zubereitet gehabt, haben wir im vorhergehenden genug gehandelt. In * 
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fem Kaum folte er mit vollfommener Selafienheit in GOtt gang vollfommen ftille 
und ruhig GOtt in fich mürcken laffen, und hergegen nichts nwürcfen und wollen, - 
als was dem vollfommenften und füffeften Willen, der Quelle alles Lebens, 
der ewigen Goͤttlichen Majeftät , lieb und angenehm waͤre, und ftunde alfo der 
Lucifer in gang vollfommener Freyheit, Macht und Gewalt, diefes vollfommene 
Gute, zu feiner felbft-eigenen höchften Vergnuͤglichkeit, zu thun oder zu unters 
laſſen, denn der allmachrige GOtt gank und gar feinen Zwang zu einigem Gu⸗ 
ten haben will: Darum dann auch die ewige glorwuͤrdigſte Majeftat, welche da 
die vollfommenfte Gerechtigkeit felbften ift, ihrer ewigen watterlichen Liebe, fich 
in ihrer ewigen Gerechtigkeit felbit entgegen gefeßet „ Damit der Ungehorfam und 
Widerſpenſtigkeit, in: der in gantz vollkommene Sreyheit gefeßten Creatur, das 
Ph der ergne Wille und Selbfigelüften ‚ nicht zu einem ewigen, GOtt gleich lauf⸗ 
enden Gewalt, aufmwachfen möchte , Daß alſo, wo Eigenwille, oder Wider⸗ 
fpenftigfeit und Ungehorfam ſich in einiger Creatur erjeiget „ folchen wiederum zu 
tilgen, und nicht zu einem GOtt gleichwährenden Gewalt aufwachſen zu laflen , 
die Gerechtigkeit zur Ausrottung wiederum vor der Thüre ware 5 Und auf diefe 
Are ift zu verftehen Die Gerechtiafeie und Das Gerichte des heiligen GOttes, und 
die Verdammniß der Eigenwilligen, oder Borhaften und Ungerechten. 

8.3. Nun ſtunde Lucifer in. der allervollfommenften und feeligften Herr: 
lichkeit, und war nachft dem lebendigen GOTT nichts —— r berrlichers und 
vollfommeners, in gang volffommener Freyheit, da er ſich nun aljo in feiner Mas 
jeftät und Herrlichkeit betrachtete, und das ſuͤſſe Sreuden-Licht der glorwindigften 
Goͤttlichen Majeftät unablaffig in ſich fpiegelen ſahe, darzu den Gehorſam fo: vieler 
gewaltigen Fürfter, und unzehlbare Millionen Geifter feinen? freyen Willen 

anf unterworfen befande, gelüftete er in fich ſelbſt und feinen fo groffen und er: 
chreckfichen Gewalt, und hemmete alfo aus eigenem frenem Willen das einwuͤr⸗ 
ckende Göttliche füffe Liebes⸗Licht, (Fig. 54. F. B.) welches fein eſſentialiſches ruhiges 
Freuden⸗Leben war ſuchte an deſſen ftatt und liebte feinen eigenen Gewalt, auffer 
dem Goͤttlichen in fich ſelbſt, welcher Geluft und Imagination allefeine Heerfchaaren 
fo fort mit anftecfte , da dann augenblicklich in. ihm aufhörte die Würcfung des 
Göttlichen Lichtes , und war diefer herrliche Glantz gang in ihme verfchloffen und 
hinein gekehret, ſowohl in ihme, als allen feinem Gehorſam untermorfenen Für- 
ſten und Heerſchaaren, als die da alle eſſentialiſche Ausgeburthen feines Weſens 
waren ‚ Diefe alle fieten mit ihme bis an den Kreyß der Söhne GOttes W.X. 
fihe Fıg.Num.54. Und mweilen nun das Licht, ſo da Feinen andern Urſprung, als 
in GOtt hat, in Fa md allen feinem Anhange nicht mehr geipühret ward, 
mar in dieſem groffen Raum nichts, als eine erfchreefliche Finſterniß; nemlich 
das Weſen, woraus der Kaum und Die Kreyſe, fo Diefer Lucifer innen hatte, Die 
da waren feine Schamajim, das iſt, ein feuriges Licht⸗Waſſer, oder — 
icht 
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Licht- Feuer, ward gleichfam zu einer greiflichen und marerialifchen Finſterniß, 
in welcher der Lucifer , Der nunmehro Satanas, das iſt, ein Widerfacher, 
getworden war, mit allen feinen Millionen des Göttlichen Lichts ermanglende, in 
abfiheulicher finftern Feuers⸗ Geftalt raſete und tobete. Diefe Finfternif nennet 
der heilige Tert Gen. J. v.2. Erden, nemlich diefes gantze Univerfum , meilen 
diejenige Schamajim, in welcher der Lucifer in feiner DerrlichFeit gewohnet , nuns 
mehro ein dick finfter greiflich Weſen geworden waren, daher der Tert fagt: Die 
Erde aber war oͤde und leer, (eine verwirrete wuͤſte Ungeftalt,) und es war 
nfter oben auf dem Abgrunde, (weil diefes gange Univerfum greiflich, fine 
* dicke, undurchſichtig,) und der Geiſt GOttes ſchwebete oben über 
dem Gewäffer . Diefer Bers ift in Wahrheit fo voller Geheimniffen der 
Schöpfung, daß er ohne das Licht Goͤttlicher Gnade gang und, gar nicht begrife 
fen werden mag. (Siehe hiervon mit allem Fleiß Tom.ILvom PCap.l. ben 
ih erften Cap. $.12. & ſeq. haben wir von diefer Materie ſchon gründlich gehandelt, 
doch nicht auf die Art, wie es allhier nöthig fenn wird, Darum der Wahrheit⸗Be⸗ 
gierige Diefen und obgenannte Derter gegen einander halten muß, damit er ung 
völlig verftehen möge ; der Text feet Die Erde zuerft, und darnach, Daß der Geift 
GOttes geſchwebet habe oben über dem Gewaſſer, und ftehet alfo das V zuletzt. 
Nun haben wir im erften Capitel erwieſen, daß das Waſſer geweſen fen die erfte 
ualitas fecundaria, welches mir dann durch Göttliches Ghnaden «Licht allhier 
noch Flärer und deutlicher verrichten werden: Da wir aber ein wenig zuruͤcke gehen 
und betrachten müffen dasjenige , fo von dem Göttlichen Lichte in der Schöpfung 
der erften Geiſt-Welt von dem Wort, das ift, Chrifto, zum erſten ausgefloffen, 
und was Diefes gemwefen ſeye? Was nun diefes gervefen fen, haben wir im erften 
Capitel völlig abgehandelt, und fagen nur mit wenigem allhier, daß der allmachs 
tige GOtt ein Licht iſt, und ein verschrendes A, tie er fich felbft nennet, dahero 
auch der Ausfluß feiner Majeftät nichts anders feyn Fönne, als Lichtund A, welches 
der Heilige Geift durch Moſen — das iſt, ein feuriges V, oder wäͤſſe⸗ 
riges A nennet, Davon das gantze erſte Capitel zu leſen, allwo klar und deutlich bes 
tiefen wird, mas dieſes Schamajim nach feinem Weſen fen? Yehen alſo, daß des . 
Luciferg fein Schamajim oder Drt ſeye getvefen ein feuriges v oder waͤſſeriges A, 
ein herrliches Wunder⸗Licht (da mir aber erinnern müffen, daß die Schamajim 
oder Himmel an Herrlichkeit und Schöne unterſchiedlich, ja aud) die Herrlichkeit 
der Chore und Fuͤrſtenthumer, Die Diefelben beſitzen,) da aber in dieſem Ort oder 
Schamajim der Göttliche Glantz undicht hineinmwarts gefehret ward, da war es 
Fein helles oder Licht⸗Waſſer mehr, fondern ein dunckeles, Faltes, grimmfeus 
riges und greifliches 7 , ein Sand⸗ und Steinemachendes v , und dahero Gen. J. 
v.2. genannt Erde oder Erdifches, das ift, ein fchleimichtes ſchweflichtes Saltz⸗ 

Waſſer; und das war das v oder Chaos, fo der Tert Sinfterniß — 
run 
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.4. Nun beftunde das Chaos in —— Figur (Fig. Num. 55.) nem⸗ 
lich in dem finftern irrdifchen grimmigen A IBaffer, auf welchem der Geiſt GOt⸗ 
tes ſchwebete, Gen.l. v.2. da hergegen das Schamajım ein fiebliches Freuden⸗ 
Licht und Licht ABaffer ift. In diefem Chaos war nun der widerſpenſtige Geift 
mit allem feinem Anhange verfperret und ——— und muſte alſo erfahren, 
was das ſeye, des Goͤttlichen Lichtes ermanglen? Dieſes Chaos nun, mit ſeinen 
eingeſchloſſenen unflätigen Geiſtern, war gleichwohl noch eben dasjenige, das da 
anfänglich aus dem ewigen Göttlichen Fiar ausgefloffen war, aber verfehrt, und 
an ſtatt des lautern Lichts , eine lautere Finfterniß und Abfcheu , doch aber in 
örtlicher unumfchräncker Macht, wiederum aus dieſem Ort, der nur zufällie 
ger Weiſe durch feinen Beherrfcher, den Lucifer , mit zum Fluch geworden, zu 
machen, was derielben nach ihrem ewigen Göttlichen Rath gefällig. 

F.5. Nun ſagt der Tert Gen.l. v.ı. daß im Anfang GOtt (Elohim) 
gefchaffen habe die Himmel und die Erde , das mar nun diß obbemeldte Chaos: 
nemlich die Sphaeren oder Kreyſe des Lucifers und all fein eingefchaffenes Heer, 
war durch die gerechte Rache des heiligen Göttlichen Gerichts in Diefe finftere Mi: 
fehung zurück gebracht, in welchen die Himmel und die Erde verborgen waren, 
nemlich die dren Anfänge a, und 8, i.e. Schamajim, das ift A, wie auchv, 
nemlich das geheime 9, oder Das von GOtt dem Allmachtigen eingig gefchaffene 
Weſen, das da auch drey ift, in vieren offenbar worden. Im andern Vers 
fagt der Tert, Die Erde war oͤde und leer, und der Geift GOttes ſchwebete oben 
uͤber dem Gewaͤſſer; was im erften Bers wird genannt Himmel oderSchamajim, 
wird allhier im andern genannt Majim, i. e. Waſſer, und tft allhier Das /Bfch ,i.e. 
A, ausgelaffen, weilen ſolches annoch nicht ſicht⸗ oder offenbar durch die Göttliche 
Scheidung geworden war. Dieſes Chaos, das da gleich war einem zerſchmoltze⸗ 
nen todten Eörper, in welches Schlamm verborgen liegt das gantze Weſen des 
Individui,.nach allen feinen irrdifchen Principiis, (dann ein jeder Leib hat feine 
ierdifche veggerabilifche und geiftliche Anfänge, das ift, eine befaamende Kraft, ) 
doch gang unfichtbar , und ohne die rechte Scheidung niemals zu erfennen oder 
zu fpuhren, weilen das ganke Corpus gleichfam zu einem fchleimigten 7 zerſchmol⸗ 
en, das da nach feiner dufferen Geſtalt nur einerley ift, alfo iſt dieſes Chaos auch 
zu verftehen, das da nach feiner aufferen Form einer abfcheulichen Seftalt wars dar 
her der heilige Text fagt: Tohu vabhohu, od und leer, das ift, einer wuͤſten ab⸗ 
fcheufichen Geftalt, welche vor dem allerheiligften Angefiht der Elobim, i. e. 
mächtigen Richter, nicht alfo ewig beftehen möchte. 

8.6. Allhier gibt es uns Anlaß etwas zu melden von der Urſache, warum 
Moſes, von dem Heiligen Geift getrieben, die ewige Gottheit zum allererften mal 
in Heil. Schrift benamet mit- dem herrlichen und ſchrecklichen Namen Elohim, 
das ift, der Maͤchtigen Richter , (fo 8 aͤlteſten und beſten Rabbiner ‚und 

abDa- 
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Cabbaliften erffären, daß e8 fene ein Name des Gerichts,) im gten Ders des zwey⸗ 
ten Capitels aber zum erften mal des Namens der Gnade Jehova, mit dem Ben: 
faß des Namens Elohim, Ermehnung fhut, von welchen Namen der allmäch⸗ 
tige GOtt Exod. 1. v. 15. felbften fagt : Das iſt mein Name in Zwigfeit, 
und diß ift mein Gedenckzeichen zu allen Zeiten ꝛc. Diefes nun eigentlich zu 
verftehen , fo müffen wir wieder zurünffehren in dag vorhergehende Capitel , und 
betrachten das Schema Num. 54. allda fehen wir, mie alles in der Geift- Belt, 
bis auf die Eigenwilligkeit des Lucifers , in fo vollfommener Herrlichfeit und 
Ruhe, in dem Namen der ewigen Gnade und Barmbergigkeit Jehovah 
geftanden fey , und alſo die Gerechtigkeit GOttes , Davon oben $.2. Diefes Ca: 
pitelg geredet worden, noch nicht offenbar war. So bald aber der Eigenmille, 
das Eigenſuchen, und fich felbften meynen in dem Lucifer, (der da eigentlich die 
Widerfpenftigfeit, Bosh.tt und Ungehorfam ift,) fich offenbarte , fo bald war 
auch die Gerechtigfeit des ermigen GOttes, das ift ELOHIM, offenbar ; 
darum fagt der Heilige Geift durch Mofen ſtracks in denen erjten IBorten der 
Heiligen Schrift, ehe noch Himmel und Erde aus dem Chaos mar ficht- oder 
offenbar geworden : Im Anfang ſchuf die Elohim, das ift, Die mächtigen 
Richter, Datter, Sohn und Keiliger Geift, die Himmel und die Erde, Das 
ift, das Chaos oder die aus des Pucifers Ort mit allen feinen Heeren zufammen 
gemifchte Mallam. Diele Kedens- Art hat der Heilige Geift nicht fo ohne fon- 
berbare Urfachen — ‚ nemlich , die GOtt und Wahrheit Liebende aufzu⸗ 
muntern, dieſes Geheimniß in dem Goͤttlichen Lichte zu fuchen, warum der leben- 
dige GOtt bey dem Anfange der Schöpfung fich zu allererft mit feinem allerheis 
ligften Namen des Gerichts Elohim , vor dem Namen ver ewigen Gnade Je- 
hova, nennet ? welchen man zum erften mal in Heiliger Schrift nach vollendeter 
Schöpfung fiefets nemlich Dadurch zu zeigen, wie da wahrhaftig etwas müffe ges 
fchehen ſeyn, fo den lebendigen GOtt zum Gerichte verurfachet habe, und mie 
das Chaos, oder Die wüfte und öde Mafla, nicht in Göttlicher Liebe, fondern im 
orn geftanden fenes Dann von GOtt nichts ausgehen Fan oder mag, als Bolk 
ri Herrlichfeit im herrlichen Lichte und Glantz, wie wir folches in dem 
vorhergehenden Eapitel ben der Schöpfung der Geift- oder Licht- Welt gefehen 
haben: dann ehe ichtwas von Ewigkeit her geihaffen war, mar nichts als GOtt, 
und war alfo auffer GOtt nichts; fo ift dann wahrhaftig und gewiß, Daß mir Die 
Schöpfung aus Nichts durch das Göttliche Licht in Feiner Weiſe anders verfte- 
hen Fönnen, als daß, da GOtt der allmächtige ſchuf, folches aus und von feinem 
felbft eigenen Weſen gefchehen fen , nemfich von feinem herrlichen Lichte und 
lange. Darum nun das Chaos nothtvendig ein zerftöhrendes Leiden muß ge⸗ 
duldet haben, ehe es aus dem Goͤttlichen Licht⸗Glantze in diefe öde, wuͤſte ynd fin- 
ftere greifliche,, i. e. irrdiſche Mafla gerathens welches uns dann, und-allen, die — 
ie 
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die ewige Göttliche Wahrheit lieben, der Geift GOttes Durch feinen alllerheifig- 
fen Namen Elohim, vollfönmlich zu erkennen giebet; und wird alfo die Gott: 
iebende Seele über diefen Ort ( Gen.1. v.ı. Im Anfang fchuf die Elohim 
die Simmel und die Erde ) völlig vergnügt ſeyn. 
$. 7. Damirdannnogb erinnern müffen, daß zwar diefer Name Elohim 
in Heiliger Schrift den Menfchen bengeleget werde, doch aber in feinem andern 
Perftande, als da fie an GOttes ſtatt Das Richter-Amt pflegen, und mag als 
dann ins Teutfche oder andere Sprache gedollmetfcher werden , als Richter 
insgemein, oder gewaltige Richter befonders; Die Dollmetfchung aber Görter 
oder GOtr, mit welcher Die Deuchler denen Menschen flattiren, ift grundfalfch, 
und von dem Vatter der Lügen zur Lafterung wider den heiligen GOtt, hochges 
fobet in Ewigkeit, angeſponnen; Dann das Teutſche Wort SOtt ift fo viel als 
Jehova, fo feiner elenden fterblichen oder unfterblichen Ereatur, weder im Him⸗ 
mel noch auf Erden, ewiglich bengeleget werden Fan oder mag, und fen ver 
flucht, der folches thut in alle Ewigkeit. Es wird auch bisweilen Spottweile, 
Doch mehr nad) der boshaften Redens-Art der Menfchen , denen Goͤtzen dieſer 
Name Elohim bengelegt, wie zu me 2. B. Mofe 22. 9. 20. darunter aber im 
heiligen Text mehr der Goͤtzendienſt ald das Weſen des Goͤtzens, verftanden 
wirds dann mir Fein Gelehrter, er fene oder duͤncke ſich fo meife er wolle, in Ersigfeit 
aus Heiliger Göttliber Schrift wird darthun und bemweifen Fönnen, daß dem 
Teufel diefer Name Klohim ſeye bepgelegt worden. Es ftehet im erften B. Sa⸗ 
muel.28. 0.13. Ich babe Elohim aus der Erden fehen herauf fteigen ⁊c. 
Daß dieſes die wahre AErherifche Seelded Samuels geweſen ſey, aldderda Elo- 
him i.e. Richter in AIſtrael getveien war , ift warhaftig und gewiß; und bieten 
Truß allen IBiverchrifts Gelehrten, daß fie uns in einige Wege, ohne Schul⸗ 
füchfifche Diſtinctiones, beweiſen und darthun, daß der Teufel jemalen in Hei⸗ 
liger Schrift Elohim, weder als ein GOtt, noch ald ein Richter , genannt wer⸗ 
de. Es follihnen aber geroißilich eben fo fauer werden, als zu beweifen, daß Bis 
feam ein Zauberer geweſen ſeye, ſo fie zwar täglich vorgeben, hält aber den Stich 
wie das 2 gegen das ©. Bann diefe Leute, ehefie ſich der Theologie ruhme⸗ 
ten, wären wie die Vriefter des HErren Magi und Cabbalıftengemwefen , fo dörf- 
te manihnen glauben; foaberheiffet e8 mit ihnen, wir find von Menfchen alfo ges 
fehret worden » von Hochgelehrten, die habens alſo glofliret und ausgelegt; Ergo. 
Wuͤſten dieſe Leute woraus der Menfch beftehet, fo Doch die Schrift vollfonnmen 
Har unddentlich fehret, und verftünden die WorteChrifti aller Welt Heylandes, 
die wir hieoben Cap. 1V.$.7. allegiret, und durch GOttes Gnade, ſo viel es allda 
die Gelegenheit mitgebracht, erklãͤtet, fie würden gewißlich anders reden. Und ehe 
wir noch dieſen 8. fehlieffen, müffen mir ung felbften opponiren, wie Dann feyn 
konne, daß Samuel annoch im Sefängniß fenn Eonnen, da ihme doch die Heilis 
2 ge 
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ge Schrift das Zeugniß giebet, daß er ein gerechter und heifiger Mann geweſt? 
So mwollen wir ung nun auch felbften antworten: Und ift erftlich zu wiſſen, daß 
der Zuftand der Seelen nad) dem Tode gar fehr unterfchiedlich, je nachdeme fieder 
Reinigung bedürffen , wie hievon in folgenden Theilen Elärlicher geredet werden 

le. Daß nun Samuel annoch an einem folche Orte müffe aufbehaften wor⸗ 

n ſeyn, fagt die obangegogene Gefchichte Flars daß er aber an einem ftillen ruhi⸗ 
gen Drte in einem Schnen und Warten auf die Erfiheinung GOttes geftans 
den, und alfo fein höllifches Xenden und Quaal der unreinen Geifter und Seelen 
um fich gehabt, müffen wir fehlieffen aus feinem heiligen Leben und Wandel; die 
Urfache aber feines Aufbehaltens ıft Feine andere geweſt, als Die und Der Text Ich» 
tet, dann alfo ftehet im 1. Samuel.8.v.3.unds. Aber feine Söhne wandels 
ten niche in feinen Wegen, fondern neigeten fich nach dem Beig : Und 
nabmen Geſchencke und bogen das Recht, und die Iſraeliten fprachen zu 
ibm: Siehe du biftaltworden, und deine Söhne wandeln nicht in deinen 
Wegen, ıc. Er hat alfo, aus groffer Liebe zu feinen Söhnen, wider das Gefeg 
gehandelt; dann Deut. XXI. v. 18. bis 21. ftchet gefchrieben: Wann aber je 
mand einen eigenwilligen und widerfpenftigen Sohn baben wird, der da 
nicht geborcher der Seimme feines Vatters, und der Stimme feiner Mut⸗ 
ter: Und wannfie ihn zuchtigen, er ibnen nicht geborchen will, fo follen 
ibn fein Vatter und feine Mutter greiffen: Und follen ihn binaus führen 
zu den Alteften feiner Stadt, und an das Thor feines Orts, und follen 
den Aelteften feiner Stadt fagen , dieſer unfer Sohn ift eigenwillig und wis 
derfpenftig, er geborcher unferer Stimme nicht: Er iftein Schlemmer und 
Truncenbold. So follen ihn alle Leute feiner Stade mir Steinen werffen, 
daß er fterbe: Und ſolt alfo das Boͤſe aus deinem Mittel hun, auf daß 
es ganz Iſrael höre und fich fürchte. Diefer Tert fage von Schlenimern und 
Trunekenbofden, denen die Xeltern nicht Durch Die Finger fehen folten, vielweni⸗ 
ger denen, fo fich zu Dem Geitz neigeten, Gefchencke nahmen, und das Recht bo⸗ 
gen ze. wie die Söhne Samuelis thaten; hat alfo Samuel diefe Reinigung, wer 
gen der irrdifchen “leifches »Liebe wider den Geift, nemlih GOtt, an dieſem 
Orte ausftehen müffen. Dann nach dem Geſetze GOttes hat er der erfte ſeyn 
follen, fo fie der Strafe und dem Tode übergeben hättes fo aber fegte er feine 
eigene Liebe dem Geſetze GOttes aus Weichmuͤthigkeit vor, welche Begierde er 
allhier in einem fehnlichen Orte völlig abwafchen laffen mufte: und diefes ift_ die 
Urfache, daß er zur felbigen Zeit annoch in Dem Scheol oder in dem Orte des Bes 
haltniffes der Seelen geftanden, von dannen er Durch den Geift des Weibes zu 
Endor ift beunruhiget worden. Doc hievon anjeßo genugs es wird ſchon fers 
nere Gelegenheit geben, ein mehrers und weitlaͤuftiger hiervon zu reden. 


Das 
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6. 8. Es fähret der Seilige Geiſt ferner im z. v. Gen. J. fort, Die erſte Scheis 
dung in dieſem Chaos zu erzehlen: Da ſprach GOtt es werde ein Licht, und 
eß war ein Licht ꝛc. Diefes war die erfte Scheidung, nemlich die Offenba⸗ 
rung des Lichts in der Sinfterniß, alfo daß nunmehro fichtbar und erfenntlich wa⸗ 
. ten die Anfänge, Daraus der Allmachtige GOtt alles ficht und unfichtbare ſchaf⸗ 
fen wolte, fiehe Fig.Num. 56. Ferner fage der Tert, alfo ward es Abend, al» 
fo wardesauch Morgen, der erfteTag. DieferTag nun ift geweſen die erfte 
Zeit von 24. Stunden, tie Flarerhelletaus dem Gegenfaß des vierten Tagewercks, 
als an welchem Sonn und Mond erſchaffen worden, und alio erftlich Durch den 
Umfauf der Lichter Die wahre acht und der wahre Tag gefchaffen worden, davon 
forwohl diefem des erften Tages, als jenem des viercen Tages der Name Tag, 
in einerley Verſtande gegeben wird, iſt alfo an dieſem erften Tage, Durch die Kraft 
des offenbarten Lichts in dem einen halben Kreyß helle, das ift Tag, und meilen 
das gröbere und finftere unten geblieben, zugleich auch in demandern halben Kreyß 
Nacht gervefen : weilen abernichts gefchaffenes ift noch beftehen Fan ohne Bewegung, 

o (der 74. Pſalm v. 16. jagt: Dein ift der Tag, dein ift auch Die Nacht: 
. Du baftbereiter beyde, das Kicht und auch die Sonne, ) machte diefes of 
fenbarte Licht und Finfterniß eben den Unterfcheid des Tages und der Nacht, wel⸗ 
chen am vierten Tagewercke die Lichter machten, tie ſolches Far und offenbar 
Durch die Worte des Unterſcheids, deren fich der Heilige Geiſt durch Mofen ges 
braucht , als Abend und Morgen. Es ſagt der 3.0. Es werdeeinKicht, und 
es ward ein Licht 2c. Diefes nun war die erfterrehnte Offenbarung des Lichts 
und der Finſterniß, und find ferner aus dieſem Licht erfchaffen alle himmlifche Lich» 
ter und Edrper unter dem Sirmament, nemlich unfers Sonnen-Syftematris. - Es 
fagt auch der 4.9. Und GOtt ſahe, daß das Kicht gut war, und GOtt 
machte einen Unterfcheid zwifchen dem Licht und Sinfterniß. Diefe Unter: 
feheidung ift nach eigentlichen Berftande des Hebräifchen Worts alfo, da man ein 
Ding unterfcheidet, Daß jedes der abgefonderten Theile ein befonders Drt, ohne 
Begriffung des andern habe, fiehe Fig. Num. 57. m fünften Ders. ftcher: 
Und GOtt nennere das Licht Tag, und die Sinfterniß Tracht. Welches 
uns dann Flar und unumftößlich zeiget, daß ſowohl der Tag oder das Licht, als auch 
die Nacht oder Die Binfterniß zwey mefentliche Dinge find, fo wir fehon hieroben im 
——— vollkoͤmmlich erwieſen haben, und alihier zu wiederholen nicht noͤ⸗ 
ig finden. 
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8. 9. Dun folget die andere Zeit oder Tagewerck, ba der Allmächtige 
GOtt erſchaffen die Simmel, (Schamajim) das ift, die obern feurigen oder Licht⸗ 
Waller, i.e. dasFirmament, das ift, Die Ausdehnung bisan den Kreyß der Soͤh⸗ 
ne GOttes, und. diefelben gefchleden von dem fchlammigten erdigten groben & 
i.e. Salino Prifchen Waffern; dannder 6. Vers fageteigentlih, daß GOtt ges 
macht babe die Ausdehnung, oder Ausfpannung zwifcben denen Waͤſ⸗ 
"fern bienieden , unddenen Waffern oben inder Höhe, wie der 7.0. völlig er⸗ 
Fläret. Hier wird nun der eigentlich fo genannten, und von ung bewohnten Erden 
nochnicht gedacht, meilen fie noch in den groben fchlammigten Salß » IBaffern, 
ganz und gar vermifcht und verborgen war, wie wir dann im erften Gapitel ve 
unumſtoͤßlich erwieſen, daß alle v eine Sand»und Steinmachende Kraft in fi 
haben. Des Simmels aber wirdeigentlih im 8.0. gedacht, und wird die Aus— 
Dehnung oder Ausfpannung Himmel genannt, nemlich fo wohl der Kreyß, fo 
eigentlich der Sterne Himmel ift, nemlih das Firmament, ald auch die Auss 
dehnung , das ift 2: zroifchen den obern und den Waſſern bienieden, nemlich als 
les dasjenige, fo vondem Waſſer hienieden tiber fich gefchieden, und eines gei 
lichen Waffers wars und war alfo der 9 von A und Hle gefchieden: und dieler 
Unterfchied zwiſchen benden, den obern feurigen und untern fchlammigten falini- 
ſchen Waſſern, iſt nicht unfere grobe refpirirende Luft, fondern das groffe Ethe- 
reum zwiſchen den obern feurigen Waſſern, und den irrdiſchen Waſſern hienie⸗ 
den, und in Diefer Ausdehnung find alle Geſtirne des Kreyſes unſers Sonnens 
Syitematis befchloffen, von welchen nachmals ben ihrer Schöpffung geredet wer⸗ 
den wird; in Diefer Ausdehnung werden alle Kräfte des Himmels fpecificiret, 
und zu Saamen ihrer eigenen Qualirdt nach jedem Coͤrper der obern Lichter for» 
miret, von dannen Durch des Monden Würcfung in unfers waͤſſerige Luft, und 
ferner in dieſen Erd⸗Kreyß gefchüttet. Davon befiche mit allem Fleiß div vorher⸗ 
gehende Gapiteln, 


Dad Dritte Tagewerd. 


$. 10. Weiter rederder Tert im 9. und folgende biszum 13. Ders von dem 
dritten Tagewerd alfo: Uns GOtt fprach, es verfammlen fich die Waſſer 
unter dem Himmel an ein befonderen®rt, aufdaß man das Trockene fe 
be, und GOtt nannte das Trockne Erde, die Derfammlung der Waffer 
aber Meere, 2c. Hier iſt nun in den fchlammigten Salino Arifhen Waſſern hie- 
nieden wieder eine Scheidung geſchehen, nemlich feine Sand «und Steinmachen- 
de Kraft wird offenbar, In Diefr Scheidung hat der Allmachtige GOTT er . 
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u erftaunendes Wunderwerck vollbr dann e8 ift nicht, (mie der meifte 
eil wähnen,) eine fehlechte Offenbah des groffen Meers und des Erd⸗ 
bodens gervefen , als eines dicken finftern mafliven Klumpens ; fondern es ift 
auch abgefchieden der feurige Pfubl, der mit A und D brennet, Die gantze innere 
und centralifche Region, fiehe Cap. 1. & Fig.Num.x. desgfeichen auch die groffe 
——— F. G. und die Brunnquellen des groſſen Abgrundes, nemlich die 
a Waffe + Region E. F. die da fämtlich nicht allein find Behaufungen, 
angniß- und Behukiniffe der Teufeln, der Verdammten, und im Leiden 
und Quaal ftehenden Geiſter und Seelen , fondern auch zu wuͤrcken die Wercke, 
Es allmachtige GOtt Vatter und Schöpfer aller Creaturen, ihnen an- 
beſohlen, und im erften Capitel dieſes Wercks befchrieben worden find. Alfo 
iſt nun der hochmuͤthige Seit ‚ der fo herrlich und mächtig war, geſtuͤrtzt, und 
wider alles fein Sinnen und Hoffen, in feiner Macht und Gewalt getrennet, und 
veft verfperret, und mit Ketten der Sinfterniß gebunden, bis das A des Gerichts 
und der Nache, über ihn und alle Verdammten, durch den Athem des Hrn 
aı £ werden wird, fo da nicht aufhören wird, bis daß es verzehret habe 
alle che der Finfterniß und Ausgeburthen der Verdammten, das ift, alles, 
was fie in Worten, Wercken oder Gedancken geübt, bie das Bild des Teufels 
ganz und gar zerftöhrer, und diefes Nach» Feuer nichts mehr finden wird zu 
germalmen,, zu zerftöhren und umzufehren, und der gefallene Teufel mit allem fei- 
nem Anhange, in Ergreifung der ewigen Erlöfung IEſu Chriſti, in feiner er- 
fen Engels⸗Geſtalt wiederum erfiheine, und die ewige in GOtt gegrümdete Rube 
in ihm und überall fich wiederum offenbare. Ferner ift noch zu erinnern, 
daß Diefer Fall Lucifers gefchehen jur Zeit der Regierung ORIFIELIS, fiche Fig. 
—5 Die Lateiniſche Sprache nennet dieſen Geiſt Sarurnum , und hievon 
mag die Fabel bey denen heydniſchen Poren entſtanden ſeyn, daß der Jupiter den 
Saturnum aus dem Himmel geftoffen, und ihme die Erde eingegeben x. 
Kır, Alſo war nun dem abgefallenen Lucifer und allen feinen Heeren, je⸗ 
demfein befonder Ort und Region beftellet,, darinnen fie dann auch werden behal⸗ 
ten werden, big zu den beftimmten Zeiten der Gerichten, und ift der Lucifer, als Die 
Urquelle alles Berderbeng, verfchloffen und verfiegelt in dem feurigen Pfuhl, der mit 
A und a brennet ‚ nemlich in der centralifchen Feuer -Region, mit feinen boe⸗ 
ſten, grimmigften und tiderfpenftigften Geiftern , die zu feinem Abfall und 
| gkeit ihme am heftigften gedienet , welche find dierenigen, fo in der 
i An SE eFig.Num.54. gewohnet. Wiederum iftihrer 
Theil in dem Erdklumpen verfperret , und wieder ein Theil in denen Waffern, 
der — aber * die uber dag ſehr gewaltige, durch welches Furſten auch 
die auf Anftiften des Koͤnigs Luchfers verführet worden) find in der Luft 
befchlöffen 5 in dieſem erfchrecklichen und groffen Raum herrfchen und toben ind 
yet n 
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ben annoch, gleichſam ungebunden ihrem Bürften ‚ dem Beelzebub. Wir 
fagen gteichfam ungebunden, Dann zeufel alle übrige Elementen, ob gleich mit 
ihrem gröften Leiden, durchgehen, und Dis zu dem Thron ihres Koͤniges, des Luis 
fers, kommen Fönnen, gleich wie auch die Luft alle Cörper erfüllet, und leicht Durch» 
Dringet. Und diefes Mn das erfte Quaal⸗Leiden der Teufeln, daß fie der allmächtige 
GHtt gleich als durch einen Schreck oder Blitz alfo getrennet, und jeden Theil in 
ein Element verfperret, (in welchen Elementen fie vor dem Fall und Verderben, 
als in einem reinen feibfichenLicht ungebunden und — ohne eintziges Lei⸗ 
den und Zwang, gleich wie die Sonne ihre Strahlen durch die reine Luft — 
alle ihre Kreyſe durchgehen konten,) daß ſie ſich nun in ein Heer nicht vereinigen koͤn⸗ 
nen oder mögen, ſondern jeder Theil muß feine Behauſung oder Element behalten; 
und fan dag andere Element nicht erdulden oder ertragen: und obgleich die Teufel 
der Luft, alle andere elementarifche Krenfe durchgehen Fönnen, fo Doch in groͤſtem 
Grimm und Leiden geſchiehet, jo Fönnen fie fich Doch (ohnerachtet fie mit allen uͤbri⸗ 
gen in den andern Elementen einerley Bosheit, Sinnes und Widerſpenſtigkeit wi⸗ 
der den Schöpfer find,) mit allen dieſen übrigen nicht vereinigen und zufammen 
bfeiben, (nemlich nach dem Weſen, dann nad) den Eigenfchaften fie ewig eins 
und einerley verbleiben,) dann ihre Zufammenfunft gefchiehet in graufamen 
grimmigen, wütenden und leidenden Durchftreichen der Elementen , und wird ihre 
(der Luft» Teufen) Bosheit, von denen andern Teufeln jedes Elements aufs 
grimmigſte geftärcft und inllammiret, und kommen alfo viefrafender und graufamer 
wieder zu ihrer Behaufung, bis auf den Tag ihres andern Gerichts, da fie werden 
hinab geftoffen werden in den groffen Abgrund, Apoc. XX. v. 1,& 3. in den Zeiten 
des herrlichen Fried- und Freuden» Reiche JEſu Ehrifti, deffen Länge uns unter 
der Zahl von taufend Jahren vorgeftellet wird; 068 aber eigentlich taufend unferer 
jesigen Sonnen⸗Jahren feyn werden, laffen wir die urtheilen, welchen der Geift 
in Diefer Sachen ein helleres Licht angezündet. Der XC. PL. v. 4. fagt: Dann taus 
fend Jahr find für Dir wie der geftrige Tag, der vergangen ift: ja wie eine 
Nachtwache x. Taufend Yahr bey nahe find des eriten feelifchen Menfchen, 
nemlich Adams, Lebens⸗Jahr geweſt; mann aber der Erjtgebohrne aller Ereatur, 
von welchem alle Creatur ausgangen, nemlich Chriftus FEfus, der himmlifche 
und geiftliche Adam, Fommen wird, fein Reich aufzurichten, folte diefes nur taus 
fend gemeine Fahre, oder fich nicht länger, als die Lebens⸗Jahre eines der erften 
fündlichen Alt» Naätter erfirecfen 2 Diefes will ſich mit vielen Orten heiliger 
Schrift, fonderlih da eine geheime Zahl gebraucht wird, nicht wohl reimen: doch 
toollen mir hierinnen andern, denen ein helleres Licht vom Heiligen Geift aufgan⸗ 
gen, Feinen Vorgrif thun. Dieſes aber find wir im Geiſte überzeuget, daß dieſe 
gegenwaͤrtige Welt nicht 6. oder 7000. Jahr⸗Zeiten halber, von dem, der da 
weder Anfang der Zeiten, noch Ende der Tagen bat , gefchaffen worden, 
wie 
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dann ſchon viele wackere Leute in dergleichen Auslegung, über bie heilige 

‚ verftoffen. Davon vielleicht an feinem Orte ein mehrere. . 
>. 8.12. Alſo war nun der Zuftand der vier Elementen oder — fe- 
cundariarum ‚und deren in ihnen gefallenen,und nun in ihnen verfchloffenen und ver⸗ 
riegelten, und gänglich verdammten Geiftern, die da für dem Fall le Univerfum 
in aller Herrlichkeit und Sreyheit befaffen, nunmehro aber ängftiglich in der Schei⸗ 
dung, das ift, Elementen gefangen liegen , auffer dem Beelzebub und allen feinen 
Heeren; dann ob auch wohl diefer in dem Element der 2 feine eigentliche Behaufung 
bat, ſo mag er Doch , (wiewohl mit Angſt und Quaal,) die übrige Elementen 
auch durchgehen, aber Feine Rube in denfelben finden, fondern muß in alle Wege mit 
Liden wieder in fein Element Fehren. Diefer ift unfer Verfläger Tag und Nacht, 
Apoe. XII. 10. Dann er annoch kommt bis in den Kreyß der Söhne GOttes Fig. 
Num. 54. davon zu lefen beym Hiob am erften Capitel v. 6. und im zweyten Capitel 
v. .allda das · Hebraiſche Worteigentlich heiffet: Ram auch der Satan in ibren 
Mittel 2. welches Dann Flarlich zeinet, daß Diefer gewaltige und grimmige Geift 
annoch bis in den Circulum der Söhne GOttes, (wiewohl zu feinem groffen 
Leiden,) fommen Fan, uns allda für dem Angeficht des Alterheitigften zu verflas 
gm, Allhier aber werden wir noch ferner getrieben, auch etiwas zu reden von denen 
brigen ung unfichtbaren Ereaturen in denen greiflichen und fichtbaren Elemen⸗ 
ten; dann allhier niemand wähnen wolle, als ob diefelben denen Teufeln allein 
gegeben find, nein in Wahrheit, dieſes wolle fi niemand zur Schmach des All 
machtigen träumen laffen, als ob er die mächtigen räumlichen Weſen fedig ges 
laſſen, und diefelben nicht ganslich zu erfüllen vermocht, fondern wiffe, daß die 
Elementen nichts anders, als Ketten und Banden find allen Teufeln 5 denen ane 
dern in ihnen enthaltenen Geiftern oder Gefchöpfen aber, Regionen und Behau⸗ 
fungen, frey Darinnen zu wandeln, wie ein Fiſch im Waſſer, und ein Vogel in 
der. Luft. Diefe Gefchöpfe oder Geift- Menichen , welche die Heilige Schrift 
Gen.Vl. —— Soͤhne GOttes nennet, aber in einem gantz andern Ver⸗ 
ſtande, als die Söhne GOttes im äuſſern Kreyß unſers Sonnen⸗Syſtematis, 
(diefe Materie wird mächtigen Anftoß leiden, ſonderlich von denjenigen Hoch— 
gelährten, deren Gehirn fo materialifch, daß fie nichts geiftliches begreifen Fönnen, 
und gange Bücher gegen Die Erfcheinung der Geiſter und dergleichen zufammen ge⸗ 
ſchmieret, welche alle zu widerlegen, niemahls in unfere Gedancken Fommen folle, 
wäre auch fehr thöricht von ung gehandelt, weilen das Magazin der Narretheyen 
[mel mehren iind br Oahre angel) un pfichum 
alſo ein rechtes Raſen von ung waͤre, ſolchem zu widerſtehen;) find qualificiret nach 
dem Element, darinnen fie gefchaffen: als die irrdifchen haben einen Leib, qualifici- 
ret aus Dem Element der Z, die in dem Waſſer, aus dem Element des V, die in 
der Luft, einen Leib qualificiret aus der Luft, die feurigen Gefchöpfe aber, einen 
Leib aus demreinen lementbes 45 Nun iſt gper hero vollkoͤmmlich erwieſen Ai Ur; 
prung 
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ng derer filhtbaren Elementen, und daß dDiefelben vor dem Fall Lucifers gewe⸗ 
en find Die Kreyſe, das ift, die Himmel feiner und aller feiner unzehlbaren Heer 
chaaren Wohnung, die da ganß einfach, i.e. Schamajim waren , Durch Hinein⸗ 
ehrung des Goͤttlichen Lichts aber Sinft- rniß geworden finds und wie Diefe ferner 
wiederum gefchieden worden, haben wir jego gehöre. Nun foll der ABahrheitfies 
bende ferner wiffen, daß wir althier nicht fagen, daß Diefe Creaturen grobe und we 
fentliche Leiber haben, wie die fichtbaren und greiflichen Elementen, dann fo rede- 
ten wir wider ung felbften , und wären fodann Feine unfichtbare , fonbern * 
bare Creaturen: ſondern ſie ſind (daß wir ein chymiſches Wort gebrauchen) die 
Quinta Effentia, der allerreineſte und geiſtlichſte Theil eines jeden Elements, doch iſt 
auch dieſes zu verſtehen nach dem mehrern oder mwenigern, nach ihrer Güte: Dann . 
gleich wie eines jeden Elements Centrum der Bosheit, die eingefchloffene Teufel, 
als das aller böfefte find, alfo ift auch eines jeden Elements reineftes, Diefe Sefchöpfe 
oder Ereaturen ; je näher fich aber dieſelbe zum Centro der Bosheit in ihrem Diame- 
sro erftrecken, je boͤſer und gefährlicher auch Diefe find. Die Gefchöpfedes Elements 
des A find Die reineften, nach ihnen Diejenigen Der Luft, ferner die im V, und letzt⸗ 
lich die irrdifchen. Die Zeit ihrer Schöpfung ift geftanden in der Scheidung der 
Elementen, im erften, andern'und dritten Tagewerck, alfo, daß die Arigen im 
erften Tagewerck, Die füftigen im andern, die wafferigen und irrdifchen aber im drit⸗ 
ten Tagewerck gefchaffen worden. Lind verftoffen fich alfo diejenige mäch:ig fehr, 
die da geglaubet haben, daß die heilige Engel, mit allen ihren Choren, im eiften 
Tagewerck aus dem abgefchiedenen Lichte erfihaffen worden. Gewißlich ift ihnen 
weder die erfte Schöpfung der Geift- Welt, noch diefer irrdifchen Welt in einige 
Wege befannt geweſt; Doch laffen wir gerne einen jeden glauben,was ihme ſchmecket. 
8.13. Kurs hieroben haben wir gefagt, daß diefe Sefchöpfe, ſowohl - 
denen Elementen insgemein, als auch ins befondere, nicht einer Güte find; na 
denen Elementen insgemein,fo pravaliret das KElementum A der-2,die dem V, 
und das v der =, wie kurtz vorhin gehöret; Insbeſondere find fie nichteiner Güte, 
je nachdem fie fh in jedem Element zu dem Centro der Bosheit, den verfchloffenen 
und verbannten Teufeln, erftrecfen, fo wir am beften Durch die Fig. Num. 58. ertvei« 
fen und in etwas demonftriren fönnen ; und ſetzen, daß B. des Satans Thron 
todre,nemlich die höllifche Feuer⸗Region, der Arige‘Pfuhl,der mit A und 2 bren⸗ 
net, das Centrum des Zorns und der Rache GOttes, da aller Teufeln Bosheit 
verfammlet, und der graufamfte Grimm und Marter befchloffen. C. Iſt die irr⸗ 
difche Region. D. DieRegiondesv. E. Die Region der. X. W. Die Regio 
& Schamajim. Nun ift unftreitig, daß von Dem Diamerer B. W. der PunctC. 
der heiligen Licht: oder Englifchen Welt, über den andern Welten unfers Sonnen» 
Syftematisnäher ift, als der PunctG. oder F. des unterirrdifchen &undv, auch D. 
don näher, als C. und alfo dem Reich der-Höllen entfernter, der Punct E. dem nr 
au 
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auch näher, ja die FeuerRegion X. W. die Graͤntze der obern Welten; und wird 
nun alſo leicht zu verftehen ſeyn, mie Diefe Gefchöpffe in genere an Güte differiren. 
Wie fieaberin fpecıe differiren, wollen wiran den irrdifchen erweifen und darthun ; 
Da ift nun B.des Satans Sig, C. der Erden⸗Kreyß, der Begrif der Finſterniß: 
Die Ereaturen nun, die da der Ober⸗Flaͤche C. am näheften, und von denen 
Strahlen des obern Lichtes durch den Durchfchnitt W. C. beftrahlet werden, find 
noch gut und rein; Die im Mittel der Erden, von guf oder böfer Zuneigung; dieje⸗ 
nigen aber , fo der unterirrdifihen 7 Region, und alfo dem groffen A Wirbel am 
näheften, find die allerfhblimmften, und gar öfter der Teufeln Poft- Bothen. 
Dann der Satan, als ehemals abfolur gewefener Herr aller diefer Regionen, ken⸗ 
net ihre wefentlicheSubftank, und weiß fich alfo derienigen, fo ihme am näheiten, 
durch feine graufame Lift und Betrug, meifterlich zu gebrauchen , die menfchliche 
Ereatur, als feinen Gegenftand, ins Verderben zu fhürgen. Alſo ift es mit dem 
Element desv , dann gleich wie das v ein Spiegeldes Lichts ift, und das 7 eine Ge: 
bahrerin oder Zeugemutter Derübrigen Elementen , fo wir im erften Capitel erwie⸗ 
fen haben; alſo find auch feine Geifter oder Giefihöpffe mächtig, weife und wundere 
bar, der Teufel Fan fich ihrer nicht fo leicht bedienen, wiederjenigen, foaus dem 
finftern Element der Erden erfchaffen.. Das v ift gehsiliget, und ift ein geheimes 
Element, und ob auch wohl der Teufel feine Bosheit darınnen über, fo ift er Doch 
gar zu balde, durch das ſtete einftrahlende Licht » als in einem hellen Spiegel, ente 
deckt, dann er ift der Fürst Der Finſterniß, und feheuet das Licht, und fan alfo die 
menigite Bosheit im v üben. Mit Denen in der Luft gefchaffenen Geiftern aber, 
hat es cine gank andere Befehaffenbeit, und it allhier ein Geheimniß, fo wie wir 
glauben, wenigen offenbar fenn rend; Dann ob gleich Das Element der dem Licht 
uam näheften, und alfo weit reiner als das irrdifche 7, fo hat doch erftlich in diefer 
graufamen groffen Region der Stadthalter des Lucifers, der Beelzehub, mit allen 
feinen Millionen Teufeln feine Behaufung. Zum andern, fo gefchehen alle Im- 
preiliones in dieſem Element, alle Formen und Ideen der menfchlichen Thaten, fo 
wohl auch ihrer guten als böfen Reden, als auch der obern Geftirnen und ihrer 
Kräften, ſamt der Teufeln graßlichen Seftalten, und ihr grimmmges Wüten und 
Toben, werden wefentlich in dieſes Element eingedrückt. Yun mag ohne Atheme 
holung Feine lebendige Creatur leben noch erhalten werden; teilen dann nun durch 
das ftete Athemholen, und wieder auslaffen, dem Menfchen alle ſolche Formen und 
Ideen nach Zeit und Ort , durch die Sinnen zu der Phantafie, und vonder For ne zu 
dem Gemuͤthe geleitet werden, fo uberfället den Menfchen ben nachtlicher Weile oft 
reude oder Traurigkeit, Davon er auch nicht die geringfte Urfache zu - weiß, bey 
muͤndung abereines A oder Annäherung eines Lichts, alle dieſe nächtliche Furcht 
verfchmindet , daß auch Die allerfurchtfamften alsdann an folchen graßlichen und 
furchtfamen Dertern, ohne eingigen ferner verbleiben. Dieſes ift a3 
2 ie 
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die Urfache, daß Reiſende mehrentheils, abfonderlich bey finfterer Nacht, mit 
gurde und Schrecken überfallen werden, mann fie über ein Gefilde oder Durch ein 
ebufch reifen, da graufame Schlachten und Blutvergieſſen gefchehens dann die 
Luft ift felbiger ‚Orten voller weſentlicher, doch geiftlicher Gormen , aller diefer 
aufamen Thaten, die unferm Gemüthe, mie jetzo erwehnet, Durch das Athem⸗ 
ofen vorgeftellet werden. Oft wwiederfahret einem Meifenden, daß ihn aneinem 
einfamen Orte, auch bey hellem Tage, ein Schauer oder Grauſen überfället, 
deffen Feine andere warhafte Urfache gegeben werden Fan, als daßan felben Orte 
ein Mord oder andere graufame That vollbracht ſeyn müfle, Davon das Bild und 
die Form an diefem Orte der A mefentlich eingepreſt. Die Urfache aller ſchweren 
und gräßlichen Träumen, fonderlich einer Seelen, Die fich von dem Licht des Heiligen 
Geiſtes entfernet, oder fich beym Schlafengehen dem heiligen Goͤttlichen Licht nicht 
empfohlen, ift auch allhier zu fuchen. Der Teufel, als ein Fürft der Finſterniß, 
ſcheuet das Licht, und . bey hellem Tages⸗Licht nicht ſo grauſam und grimmig um 
uns, alsben —— acht; dann bey Hinweichung der Sonnen, und Herannd» 
herung der Finfterniß, rückt auch aller Teufeln Schwarm mit heran, auch aller 
ihrer und ihrer Werckzeuge der böfen Menfchen graufame Thatens dahero dann die 
ſchroͤckliche gräßliche Furcht der Nacht, und die fehaußlich böfen Traume, wie je⸗ 
go erwehnet, entitehen. Daß die Teufel unter denen finftern Polis oder Welt-⸗ 
Wuͤrbeln graufamer wüten , und in dieſen finftern und Falten Belt + Theifen 
gleichfam ihren Haupt⸗ Sitz haben , r auffer allem Zroeifel , dann er ift der Fuͤrſt 
der De, und haben ung die efchichte von felben Landfchaften her genugfam 
gefehret, mie er alldanichteingele Menfchen, fondern-gange Provingen und Läne 
der, feiner graufamen Botmaßigfeit, liftiglich unterworffen gehabt. Die Luft 
ift Das groffe Buch des Gewiſſens, darinnen atle Mienfchen dermaieing alleihregus 
te und böfe Thaten, mefentlich werden aufbehalten finden, ja auch das geringfte 
Wort wird allhier nicht unvergeffenfeyn, dann der Thon oder Schall ift eine we⸗ 
fentliche Geburth der Seelen; find nunvielgute Geburthen, aus feiner (des Men« 
fehen) Seele gegangen, fo wird er deffen Lohn und Freude haben, mo nicht, fo 
wird ihme wiederfahren was gefchrieben ftehet, Daß die Menſchen werden müf 
fen Rechenfchaft geben, auch von einem jeden unnügen Wort ac. Und 
was gefchrieben ftehet Apoc. XIV.v. 12. Dannibre Wercke folgen ihnen nach: 
folches werden fie allhier vollfömmlich finden. Dann warhaftig if die Luft die 
groffe Zeugemutter , worinnen empfangen und aufbehalten werden, alles Thun 
und Wuͤrcken der Menfchen, tie jetzt angeführt. Ja durch die Swuͤrcket unfere 
Einbildungs- Kraft gang uͤbernaturlich; dann zum Erempel, fo ein Gemüth in 
gleicher Harmonie mit einem andern gantz abweſenden ftehet, fo werden wir beyde 
zu gleicher Zeit einer geroiffen Freude oder Traurigkeit theilhaftig werden; weil 
die ⸗die Form oder das Bild/ ſo dieſe Freude RUDI ICH 
empfan; 
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unten ‚ und durch beyderfeits fcharffe Strahlen unferer Einbildungs- Kraft. zu⸗ 
gleich begierg angezogen, und in unferm Gemuͤthe empfangen und eingepraget 
wird. Liebe und Haß, ja — —— der Seele, werden in uns al⸗ 
fo gebohren, und was noch mehr ift, fo iſt Feine Zeugung der vernünftigen oder 
unvernünftigen, vegerabilifchen, thierifchen oder mineralifchen Geſchoͤpffen, fo 
nicht in diefem groffen Welt⸗Geiſte, der, Luft, auch geiftticher Weiſe, mes 
fentlich gezeuget waͤren, von welcher & (als welche die andern Elementen ſchnell 
und leicht durchgehet, ) ferner Das 1 geſchwaͤngert wird, dahero dann in Denen 
Gebürgen und Klüften fo ſeltzame Geburten ee die Steinmachende Waſſer, 
bon erippen felsamer Thiereund Menfchen, auch allerhand andere Zeugungen , 
nicht fo wohl in den Höhlen und Kfüften allein, als auch in Schieffern und ans 
dern Öefteinen gefchehens Davon fiche Cap.1.$. 15. Jaſo wir nichtein anders all: 
hier bezieleten, als nur eine Sache ins beſondere, — allen ihren Umſtaͤnden aufs 
weitläuftigfte abzuhandeln, wolten wir bey dieſer Materie und in dieſem Element 
Gelegenheit genug finden, ein fehr groſſes und meitläuftiges Werck zu verferti⸗ 
gen; dann wir noch nichts gedacht haben von denen Geſpenſtern der Abgeſchiede⸗ 
nen, ſowohl natürlich geſtorbenen, als auch im Kriege erwuͤrgten, oder ſonſten 
gewaltſam ertödteten, welche Materie wider alle Schuf-Theologie fo weitlauf 
tig, Daß fie ein fehr groffes Werck ausmachen -folte ; dann auch Diejenigen, Die 
noch Diefe Erſcheinungen nad) der Wahrheit glauben, dannoch in denen Umftäns 
den übel berichtet feyn. Dann diejenigen Seelen, fo in der Luft ihren Stand 
oder Behaufung haben, find in Wahrheit wegen jeßtergehlten Urſachen, in einem 
fehr üblen Zuftande, es feye dann, daß fie in Ruhe und Friede des Gewiſſens ab» 
gefchieden find, und unter denen erfunden werden, von welchen die Weißheit fas 
get: Und Feine Quaal rührer fie an. Sap. Cap. 1. v.ı. Eserfcheinen dieſe 
Seelen leicht, und find auch feicht zur Erfcheinung zu bringen, weilen das Ele 
ment alleanderefo leicht und fehnell durchgehen mag; hingenen find fie auch leicht 
zu befrenen, und ihnen durch das andachtige Gebat und Fuͤrbitte der Gläubigen, 
zur Ruhe zu helffen. Nachdeme nun die Seele in ihrer ſcharffen von GOtt abge 
wandten Imagination, in Geitz, Neid, Rache, oder was die Vegierde geweſt 
feyn mag, abgeichieden, in folcher Gelegenheit wird fie Dann aud) mehrentheils 
erſcheinen, doch ohne eintzige Rede insgemein; Der aber, fo in der wahren Ma- 
gie, Cabbala und Theologie geübt underfahren, wird ſie anreden Fönnen, auch 
richtige Antwort erhalten. Es trägt fich auch oftmals zu, daß ſich eine Seele 
nicht nur einen, ſondern viele Tage, Monathe und Jahre, beſtaͤndig an einem 
Orte ſehen laͤſſet, von dieſen foll man wiſſen, daß zwey Urſachen find, Die Dies 
ſelben an folchen Orten behalten, als erſtlich der verdammte Geitz, worinnen ih— 
relmaginariongur Zeit des Abſcheidens geftanden, und hat fie an ſelben Ort ihr 
Gold und Schag aus Neid verfcharret, ey fie dann in groſſem Leiden fisen, 
Pr 3 un 
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und denfelben, in Geſellſchaft vieler twiderfpenftigen und unreinen Geifter, hüten 
muß, in > eund Kälte, (dann allhier nicht der von GOtt unmittelbar einge 
blaſene unfterbliche eift, fondern die Seel, fo der Menfih durch die Geburth bes 
fommen, leidet, ) nad dem unflätigen Zuftand ihrer Neigungen in ihrem Leben, 
wovon fie auch nicht entbunden twerden mag, es ſeye Dann, daß ihre beſtimmte 
Reinigungs »Zeiten vorifber 5 und da in waͤhrender diefer Zeit folches Geld oder 
Schaß nicht gefunden wird, fällt er alsdann denen boshaften Erdgeiftern völlig 
in ihre Gewalt, welchen erdann nicht entriffen werden mag, es fene dann durch ei⸗ 
nen —— Cabbaliſten oder Theofophum ; alles andere Unternehmen in dieſer 
Sache iſt Necromantiſch, teuflifich, uund gefchicht durch graufame Beſchwerun⸗ 
gen, und gottslaſterlichen Mißbrauch des allerheiligſten Namens GOttes; Wie 
dann dergleichen teufliſche Schriften und Buͤcher, darunter die ſo genannte Cla- 
vicula Salomonis nicht die geringſte, heimlich und öffentlich zu bekommen. Wahr 
iſt, daß in dieſen Schriften die wahre Kunſt, Magia und Cabbala mit enthalten, 
allein mit dem allerſuͤndlichſten und gotteslaͤſterlichen Mißbrauch des allerheiligften 
Görtlichen Namens befudelt, daß ein wahrer Gottliebender fie ohne Erſchuͤtte⸗ 
rung nicht anfchauen fan ; darum dann eine jede Gottfuchende Seele gewarnet 
Bier ſolche Schriften weder zu lefen noch zu gebrauchen , fie habe dann ein Fleines 

ichtlein von der Magieund Cabbala, und ſeye in der wahren Theologie gegrüns 
det, alsdann wird fie mit groffem Nutzen Das Gute von dem Boͤſen abfcheiden, 
und das Gute gebrauchen Eönnen. 

F. 14. Kur hieoben haben mir gefagt, daß zwey Haupt» Urfachen find, 
daß oft ein Gefpenft oder Seel, (e8 toird allhier nicht geredet von dem unzerftörlis. 
chen Lebens + eift des Menfchen, melchen er unmittelbar von GOtt empfängt, 
—— von der Seel, welche er Durch die natürliche Gebuhrt empfangen, ) fo 
ange an einem Ort erfcheineund fich fehen laffe, davon dieeine auch ſchon erwehnt. 
Die andere ift: daß eine folche Seel in ihrem Leben eine graufame böfe That bes 
gangen, die da vor den Menfchen heimlich und verborgen geblieben, und alfo das 
Gerichte in Diefer Welt nicht über ſie ergangen, dahero fie im Leiden nach ihrem Tos 
de an ſolchem Orte büffen muß, in gang graufamer Angft und Marter, je nad) 
dem Zuftande der That, fo fie begangen, und wird fiemit folcher That von denen 
unteinen Geiftern aufs graufamfte gemartert. Iſts nun ein heimlicher Mord ges 
weft , und derermordete iſt auch in Unreinigkeit dahin gefahren, fo ift der Zuftand 
folcher Seelen noch viel graufamer, indeme fie von dem ertoͤdteten, benebenft des 
nen unseinen Geiftern, auf das erfchröcklichfte gefoltert wird, hat auch den Ans: 
fang ihrer Reinigungs» Zeiten nicht zu hoffen , bis die ermordete Seele erftlich 
durch alle Grade ihrer Reinigung , zur Ruhe gangen s alsdann gehet eigentlich 
erft die Zeit ihrer Reinigung an. Allhier vermögen die Gebäte und Fürbitte Der 

„ annoch im Leben mallenden Glaͤubigen ein groffes; diejenigen Bürbitten aber je 
. : 6 
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etliche Groſchen von der Cantzel und vor dem Altar hergeplappert, nicht das ge 
tingfte. Ein Magus,Cabbaliiteund wahrer Theologus vermag allhier ein aroffess 
Aber ad) ! wie wenig find der, 0 HErr! die Dich im Geift und. in der Wahrheit 
fuchen? Dieſes ware nun diefe fehr weitläuftige Materie, fo viel es die Gelegen⸗ 
heit allhier leiden wollen, zum Vorſchmack ein wenig berühret , davon an ihrem 
rt in den andern Theilen ſchon ein mehrers geredet werden durfte, Daferne es 
fich ſchicken will. Nur dicfes erwehnen wir noch, nemlich : daß diejenigen, Die 
öfters folchen Geiftern und Geſpenſtern heftig fluchen , fie verwuͤnſchen und ver- 
maledenen, und nach dem Abgrunde der Höllen verweiſen, höchft übel thun und 
fich fehr verfündigen , indeme fie Damit folcher armen und in groffer Bein ſchwe⸗ 
benden Seelen übeln Zuftand, noch viel ärger machen ; ja öfters durch fol) un- 
ehriftliches Derfahren , ihre Eltern , Männer , Weiber, Kinder und andere 
nabe Bluts⸗Verwandte und Sreunde, in ein noch viel ärgeres Leiden ſetzen, als 
fie ſchon empfinden, und wäre taufend mal beffer, ein andachtiges Gebät vor eine 
folche irrende Seel gethan, um fie aus der Quaal und Leiden zu reiffen, ald durch 
Verbannung und Dermaledeyung in drgere zu flürken. 

$.15,. Haben alfo, fo viel ung zum folgenden noͤthig geweſt, vom Zuftande 
der Geifter der Finfternif, und denen in der  eingedrückten Sormen und Ideen 
aller Wercke des Lichts und der Finſterniß, auch der menfchlichen Thaten und 
Reden, auch ihrer Gedanken , gehandelt. Wir fasen auch Gedancken : und 
diefes ift wahr, daß auch die Gedancken der Menfchen alſo in der S durch eine 
geiftliche Geburth offenbar werden ‚, entweder durch Reden heimlich oder öffent- 
lich , oder andere thatliche Bewegung Leibes und der Seelen, dann fonften weder 
dem Mago noch Schwarskünftler möglich, dergleichen in Spiegeln, Erpftallen, 
Perillen 2c. vorzuftellen und zu offenbaren ‚, und irren alfo Diejenigen fehr, die da 
glauben, es wuͤſte der Teufel der Menfchen Gedancken nicht. Kommen alfo wie⸗ 
der zu den Geſchoͤpfen der S, als wovon wir oben im 13.8. zu reden angefangen 
hatten. Dieſe ©efchöpfe nun, meilen fie fowohl, als die irrdifchen, und aug 
dern Waſſer gefchaffenen, aus Feiner Vermiſchung und Zuſammenſetzung beftes 
ben, fondern das einfachfte Weſen des Elements find, fo ift Diefer Geifter Ver⸗ 
mögen gleich der &, ihrem Element, fehr gewaltig und erſchrecklich, und ihr Wiſ⸗ 
fen und Erfänntniß in vergangenen, gegenwartigen und zufünftigen Dingen un- 
ermeßlich, Daben aber fehr verwirrt, falfch und berrügfic, Dann meil fie aus 
dem einfachften Weſen des Elements befteben, fo find fie aller Impreffionen fähig, 
und werden dahero , nebft dem Erkanntniß der Wahrheit , von den unreinen 
Geiſtern auch mit fügen und Falſchheit geblendet, dazu kommen alle die andere Ur⸗ 


ſachen, die wir jeßo nach der Menhe ergehlet haben. - Über das find fie an Guͤte 


gleichfalls unterfchieden, je näher dem Lichte, je reiner, vollfommener und gütis 
ger fie find, je näher aber der Finſterniß, je ſchaͤdlicher, böfer und — 
ie 
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die in dem Mittel zwiſchen dem Lichte und der Finſterniß, gute und boͤſe. Und 
ob ſie wohl durchgehends dem Menſchen gut und geneigt ſind, ſo iſt ſich doch ihrer 
Geſellſchaft zu haben, über die Maaſe wohl furzuſehen, und gehoͤret nur den wah⸗ 
sen Magis, Cabbalitten und Theofophis , die da in der Natur Sprache, das 
ift, in der Bezeichnung der Dinge und Charatteribus der Geifter, vollkoͤmmlich 
geuͤbet. Vor den andern Künften aber, deren fich fo viele zauberifche Beſchwerer 
ruͤhmen, hüte fish ein Jeder wahrer Ehrift, als vor etwas teufelifches und läfterlis 
ches gegen Göttliche Majeſtaͤt. Wahr ift es, daß diefe Geifter fich gar vielen 
leichtlich gefelen, auch öfters gar groffe und wunderbare Dinge verfündigen; weil 
aber der Teufel, ald ein — der S, die Gedancken der Menſchen, wie oben er⸗ 
wehnet, ſehr wohl zu erkennen, und er ſelbſt ſich auch in einen Engel des Lichts zu 
verſtellen weiß, ſo miſcht er ſich ſofort mit ein, und betreugt den Menſchen gewal⸗ 
tig durch die gang unartigen Geiſter, das iſt, die an feine Gräntze der Finſterniß 
ſtoſſen, oder die im Mittelftand fichen, und weiß alfo dem Menſchen mächtig zu 
fiedeln, nachdeme er zum QTangen geneigt , bis er aus einer Verfuͤhrung in Die ans 
dere fällt, und gänglich von feinem Schöpfer weichet, und dieſes weiß der Böfe- 
wicht fo lange zu treiben, bis er den elementarifchen Geiſt ganglich von dem Men« 
ſchen abtreibt, deſſen Weſen und Geftalt er meifterlich nachzuahmen weiß ‚ bis 
endlich die vollfommene Zauberey und der gangliche Abfall Durch das Abfchiwdren 
gezeuget , fo dann die legte Scena in dieſer Opera ift : darum fich ein jeder zuror 
wohl prüfen und examiniren wolle, che er fich in dergleichen Umgang cinlaffe, oder 
nur Theil mit daran habe, dann der Teufel ein gar zu unflächiges Thier, von wels 
chem man fich unbeflecft nicht wohl wieder abzichen mag , welches dann einem je» 
den, fo die erige Wahrheit liebt, zur Warnung gefagt ſeye. 
$.16. Nun iſt es Zeit, auch das vierte Element und feine Geſchoͤpfe zu bes 
trachten; In dem erſten Capitel dieſes Wercks haben wir gründlidy und unumftößs 
lich erwieſen, daß A, v und ®&, das it, &, 4 und % eineg und nur einerley 
in ihrem eflentialfhen Weſen find , nemlich ein wäſſeriges Licht» Feuer , oder 
Licht » feuriges v. Run find dieſe Gefchöpfe , davon wir anjego reden wollen, 
aus diefen jetzo befchriebenen Elementen gezeuget , dahero fie Dann auch gantz reiny 
heilig, werfe und mächtig find, Fönnen von den Teufeln, als Geiftern der Fine 
fterniß , im geringften nicht geblendet oder verführee werden. Sie haben eine fehr 
groffe und fonderbare Liebe zu denen Erenturen des Elements v7, als dem Ele— 
ment , fo am erften aus Dem ihrigen gegeuget 5 ihren Umgang mag der fterbliche 
menfchliche Leib nicht wohl ertragen, jedannoch mag der Magus und Cabbalift 
viel und groffe Weisheit , dur DBermittelung der Waſſer⸗Geſchöͤpfe als in 
welche dieſe Licht ⸗ Geſchoͤpfe ſich unablaffig ſpiegeln, von ihnen erhalten: ihrer 
Weisheit aber müffig gehen, iſt Das beſte. 
$.17. Diefes iſt nun, was wir von Diefen Geſchoͤpfen oder Geift-Menfchen 
A zu 
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zu fagen haben , und mas uns davon offenbahr. Der es leugnet , der redet wi⸗ 
der die ewige Wahrheit, nemlich wider GOtt felbf. Exod.XX. v.4. und 5. 
ftehet gefchrieben : Du fole dir kein Bildniß noch irgend ein Bleichnig ma» 
chen, weder dcs, Das oben im Simmel, noch des, das unten auf/£rden, 
oder des, das im Waffer unter der Erden ift, ou folt fie nicht anbeten, noch 
ibnen dienen 2c. Ferner ftehet Apoc.V. v.13. Und alles Gefcböpfe, das 
im Simmel ift, und auf der Erden, und unter der Erden, und im Meer, 
ja alles, was in denenfelbigen Orten ift x. Alles Geſchoͤpfe, das im Himmel 
iſt ꝛc. Hierunter find en die Gefchöpfe Des A und der S; Uns ift wohl be⸗ 
wuſt, daß die Schulen Diefen Vers gan anders verftehen, tollen uns auch die 
Mühe nicht nehmen, mit ihnen hierüber zu zancken, genug, daß wir mit denen 
— hieruͤber zur Ehre und Lobe des allmaͤchtigen Schoͤpfers ein⸗ 
immig. 
$.ı8. Neun iſt auch noch übrig, von ihrer Figur, und wie man ihres Um⸗ 
angs genieffen möge, (die doch In alle Wege zu meiden, weilen GOtt der HErr 
* nicht dulden wollen,) etwas weniges zu reden. Ihre Figur betreffend, fo 
wiſſe, daß alle vernünftige Creatur das Bild Adams trägt; ein mehrers ſiehe 
Tom.U. vom 2: (Dieſe Rede wird vielen was zu ſchreyen geben, da wir ung 
‚aber allhier völlıg expliciren wolten, fo folte ein jeder vergnügt fenn Fönnen, allein 
es ift unfere Meynung nicht, uns über alle und jede Puncten vollkoͤmmlich und 
 weitläuftig zu erflären, fondern wollen andern auch etwas zum Nachſinnen übrig 
Saffen,) nemlich die menfchliche Geftalt, und meil fie das einfachefte Weſen der 
Eleinenten find, fo find fie auch, wider Die thörichte Mennung des Comte de Ca- 
balis, nad) Art aller Geiſter, unfterblich; uber das, fo iſt faft thöricht und lächer- 
fi, die Meynung vieler Sleifc)  Gefinnten, die diefen fimplen Geift- Menfchen 
einen Unterfcheid des Geſchlechts zufchreibens vielmehr ift * und wahrhaftig, 
daß fie nach Art aller Geiſter, in ihrer vollfommenen Zahl, zugleich und auf ein- 
mal gefchaffen worden , auffer denen, davon higunten geredet werden wird : daß 
fie fid) aber Gen. VI. v. 2. & 4. mit denen Menfchen vermifcht, welches GOtt der 
Allmachtige fo heftig geftrafet , ift nicht wider, fondern für und, und hat einen 
gank andern Verſtand, wie in der Folge des 20. bis auf den 23.8. auch im 8. Car 
pitel Tom.1IL vom % erfläret werden wird. Dann bafelbft ftehet nicht, daß die 
Töchter GOttes zu Denen Soͤhnen der Menfchen find eingegangen 5 fondern der 
heilige Tert fagt: Da faben die Söhne GOttes nach den Töchtern der 
Menfchen, wie fie ſchoͤn waren. Und ferner : Als die Söhne GOttes zu 
den Töchtern der Menſchen eingiengen ıc. Da fehen wir Pe daß der Text 
nur der Söhne, als des menfchlichen Geſchlechts, allein gedenckt, drunten aber in 
dem folgenden 8. big in den 23. wird dieſe Sache, auch das msibliche Geſchlecht 
betreffend, ausführlich abgehandelt werden a zudeme fo find wir verfichert, Da Di 
> (is 
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Vermiſchung mit der Menſchen Töchtern, nur allein von denen Geift « Menfchen 
des Elements der = vollbracht morden, dann Die übrigen Des A , Fund 7, fich 


unmöglich mit menfchlicher Natur vermifchen Finnen, welches alles nöthig ware - 


im einem eigenen rocitlduftigen Werck vollkommlich auszufuhren „ fo fich aber alk 
jer in unferm Vorhaben nicht hun laffen will, damit das Werck nicht übermäfe 
g wachſe; doch folk dem Liebhaber im 8. Eapitel Tom. III. vom in etwas ein 

Genüugen geleiftet werden. Der, fo die Wahrheit liebt, und von GOtt geleitet 

wird, Der wird ung auch vollfommen und meitlauftig genug verftehen  fonderlic) 

da er alles vorher ergehlte. wohl inacht genommen » und wie der Menfch aus 
taub einer Erden gebildet worden. - Ihre Converfation belangend, fo ift diefelbe 
icht fo leicht in unfern Zeiten gu haben, als fich die ehörichte Beſchwoͤrer und Zaus 
berer einbiden : Alle dieſe Teufeleyen an die Seit geſetzt, ſo wiſſe, daß derjes 
nige, fo fich em folches unterftchen will, nebft der wahren innerlichen Gottesfurcht, 
auch vollfommene Erkänntniß haben folle des wahren mapiſchen Gottesdienſtes, 
er muß in der wahren Philofophia vollfonmen erfahren ſeyn, damit er vollkoͤmm⸗ 
fich weiß , mas Das mahre und einfachefte Weſen ſeye, auf daß er wiffen möge, 
was jeder Art diefer Geiſt⸗Menſchen in ihrem Element zuwider , und was ihnen 
angenchm ? damit er Das Widerliche in und an fich unterdrucfe, und das Anges 
nehme exaltire 5 wie wir dann- täglich erfahren und innen werden , auch an den 
wilden Thieren, daß ein jedes feine befondere Witterung habe, dadurch es ge- 
reitzt, gelockt , und endlich gefangen werden mag, durch Das ihme Widrige aber 
gank und gar verjagt werden. Er muß einMagus Cabbalıita und wahrer Theo- 
fophus ſeyn, damit ihme die Bezeichnung der Geifter völlig bekannt fene, auf 
daß ihn der Teufel nicht ubertölpeles Und wann er diefe (Aualitaten bat, fo wird 
er auch ein wahrer Altrologus ſeyn, fo in dieſer geheimen Kunft vollkoͤmmlich ers 
fordert wird, und Davon im Il. Tomo vom 9 gehandelt werden ſolle; Er muß 
fi zu einer heiligen Einſamkeit gewoͤhnen, und feine magination aufs ſchärfſte 
zu exaltiren wiſſen, damit er gfeichfam durch die Strahlen feiner Einbiſdungs⸗ 

Kraft diefen Geiſt⸗Menſchen begugnen, und fie dadurch , als durch einen Fräft.gen 

Magneten, zu fich gichen Fönne s dann auch der wahre Glaube nichts anders iſt, 

als die reinen Strahlen unferer in das Göttliche Licht gefanckten Imagination; 

Dann wohin unfere Imagination fiharf gerichtet, Darınnen würcker fie auch 5 in 

dieſem Geheimniß ıft der Grund und Die Bafıs der heiligen Kunft Magie & Cab- 

balz in der geheimen Theologia, davon allhier noch gar viel und ein groſſes zu 
reden rodre. Auch waͤre noch Deutlich zu melden nörhig, was der „lagus ſowohl 
mn: als aufferlich gebrauchen muͤſſe, die Converfanon diefer Ercaturen zu haben ? 
auch wie er es gebrauchen muͤſſe? weilen aber niemalen, weder ein Philofophus 
oder Theofopuus Far und ven Buchftaben nach deutlich hievon gehandelt, fo 
ıft auch ung , da wir es gleich duͤſten, ein folches zu thun nicht erlaubt. Aa 
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dieſes waͤre nun deutlich und warhaftig genug geredet von denen einfacheiten Ge⸗ 
fchöpffen eines jeden Elements in menfchlicher Geſtalt Der nun aber dieſes tefen 
wird, dörfteniclleihtvonuns glauben, als ob wir im Traum allhier wider uns 
felbft redeten, indeme wir, nach Inhalt des Tertes Gen. Cap. VI. v. 1.2. 3.4. Die 
Bermiichung gewiffer gerftlichen Ereaturen mit denen Töchtern der Menfchen fta- 
ruiren; Dielen aber zu begegnen, und uns aus allem Verdacht einiges Irrthums 

zu ſetzen, fo wollen wir uns hierüber deutlich erflaren. 
$. 19. Mir haben gehöret, daß im dritten Tagewercke (8. 10. oben) daß 
materialifche grobe Aaffer vonder Erden geſchieden, undalfo auch dieſe beyde Eles 
menten unterfchiedlich fichtbar geworden find, da dann der Altlmächtige GOtt im 
11. v. befiehlet, Daß die Erde herfür bringen folte, alle und jede Gewaͤchſe, ih⸗ 
ten eigenen Saamen ben ſich habende, fo im 12. v. vollbracht zu feyn gemeldet wird, 
Daßnundie Erdenichtohne 7, unddas V nichtohne Erde, rür wir alfhier aber⸗ 
mals zu bemeifen nichtnöthig, fondern es wird dieſes ein jeder vollkoͤmmlich imer« 
fien Eapitel ausgefuhret finden. Nur dieſes muͤſſen wir allhier erinnern, daß in 
der Erden, gleich als auch im 7 , welches die Erde allenfhalben durchgehet, die 
weſentliche Form aller vegerabilifchen, thierifchen und mineralifiben Saamen, ale 
ein weſentlicher Auszug aller Elementen ſteckt; nicht fagen wir in der groben Dicken 
finftern Erden, die da nur eine Decke oder aufferliches Gefäß ift, fondern in der 
reinen geifts leiblichen jungfraulichen Erde. Berner iftja allen wahren Philsfophis 
vollkommen bekannt, daß alle und jede Species unter dem Himmel, ſo ſich inihrem 
Gefchlechte vermehren, auch einen verfchiedentlich zufammen gefeisten Leib haben 
‚mülfen, und daf ein gan einfacher Leib oder reines und einfachftes Weſen eines 
Elements, wiedie Ereaturendes A, Lund v find, fich weder in eigenen, noch) 
in andern Speciebus vermehren fönnen, dann fie find ein purgeiftlicher und gleichfam 
englifcher Leib, deshalbendann vernünftig bey Diefen jetztzenannten das A, und - 
V nicht zu fuchen, nemlich den Congrefs betreffend. Dann was da zu der Zeus 
gung tuchtig fern folle, muß einen Saamen⸗Leib haben, fo dem Gas. oder Blaſt 
unterworfen; Dann auch allen Phyficis überftüßig genug befannt, Daß der thierifche 
Saamen nichts anders ift als eine Aufmallung des reinften Gebluͤts aus Der zwey⸗ 
ten Dauung; derohalben müffen wir uns nothwendig nad) einerandern Specie um» 
fehen, die da alle obbemeldte Eigenfchaften habe, h zu derjenigen Zeugung und 
Wurckung (davonder Tert Gen. Vl.redet) tüchtig, und dieſe haben wir nirgends 
anderft als im Element der 5: zu fuchen, dieſe ftehen annoch in der Mitte der jetzter⸗ 
jehlten und der Eleinen Welt, (find bemderlen Gefchlechts, und meil fie aus der 
ualırare fÜcundaria, das ift, dem Element der beflehen, und mie die Folge er— 
fläret, alſo nicht wie Die andern Creaturen, davon oben allbereit geredet, unfterb- 
lich ſeyn fönnen.) Kurs hieoben haben wir aa, daß in der Erden Die Saamens⸗ 
Kraft aller Dingeeigentlich und wircklich fe e/ (in demy aber nur nach.dem en 
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und der Mögtichkeit, dahero ob gleichin ihrem Weſen das Bild nnd Figur enthal⸗ 
ten, ſo mangelt es dannoch ander wahren Materie, und folglich an der Handlung,) 
nemlich in der geifkleiblichen jungfraulichen = dahero dann auch unumftößlich 
zu fchlieffen, daß diefe geiftleiblich Ereaturen des Elements T-, als der Auszug der 
geiftleiblichen jungfraulichen Falfo qualificiret feyn muͤſſe; dann die Heilige Schrift 
ersiglich wahr fern und bleiben muß, tiber den Teufelund alf fen wütendes-Heer, 
und alle ihre Anhänge. Die Schrift fagt Gen. VI. v.4. In denfelbigen Tas 
gen waren Riefen auf £rden, und find anch bernacher gewefen, ale die 
Söhne GOttes zu den Töchtern der Menſchen eingiengen, und diefelben 
ibnen Rinder gebabren: Diefelben find die en fo vor Zeiten bes 
ruͤhmte Leute gewefen find, 20. Daß nun diefes Feine Engel geweſen, wird ein 
jeder vernünftiger Menfch aus ober;chltem feichtlich begreifen. Auch Fan Feine 
Ereatur ewiglichdarthun, daß jemalen einem Engel, oder den Engelen der Na⸗ 
me Sohn oder Söhne GOttes in der Schrift jene gegeben worden, müffen alfo 
die Söhne Gottes, von welchen Mofes allbier fo Flar und deutlich redet, daß fie 
den Benfchlaf mitder Menfchen Töchter vollbracht, gar warhaftiglich eine andere 
Artgeweienfenn. Es fagt der Heilige Text nicht, Die Töchter Gottes find ein- 
gegangen; alſo Daß die Schrift nur eines Geſchlechts, nemlich des männlichen, 
„und eben dergleichen That Des weiblichen Geſchlechts aus fonderbaren Urfachen 
gar nicht gedencket. Weilen nun die Heilige Schrift in einer fo wichtigen Sache 
nur eines Geſchlechts gedenckt, fo müfjen wir auch feft daran halten, und unum⸗ 
ftößlich glauben, Daß die vielen Gefchichte nach den Zeiten ver Suͤndfluth, ſowohl 
einiger berühmten Gefchlechtir insbefondere, als auch groffer mächtigen Voͤlcker 
insgemein, nicht anders als aus dieſen Grund» Sägen auszulegen find; und ob 
wohl von vernünftigen Leuten Aergeruiß halber ein anders vorgegeben wird, fo 
bfeibt es dannoch bey dieſen Schlüffen. Es Fönten dergleichen Hiftorien gar viele 
angeführet werden, allein e8 würde denen Zanckfüchtigen und Narren anjetzo noch 
mehr Anlaßgeben, ihrentwütenden Geiffer wider dieſe unfere Schriften aus;ulafe 
fen. Zudem: foiftjaeinem jeden, auch der nur mit einem Auge in Die Philofophie 
gegucft, überflüßig befanntgenug, daß ein geiftlicher Leib leicht und vollkoͤmmlich 
wohl in einen materialifchen wuͤrcken Fönne, ein dicker materialifcyer Leib aber nicht 

ar wohl, oder auch gar nicht in einen geiſtlichen wuͤrcken Fönne. Was aber alle 

ier behauptet worden, find eben Feinenöthige Articul, folche dem meiblichen Ge⸗ 
fehlechte ohne Unterſcheid vorzubäten, dann fie fonften hieraus in ihrer Natur-Lchr 
fürtrefliche Grund⸗Saͤtze oder Folgerungen ziehen doͤrften, darum ift e8 auch mur 
denen weiſen und vernünftigen Maͤnnern aefagt. 

K. 20, Nun müffen wir ferner beweiſen, was wir oben im 18.8. alfbereit 
berühret, nemlich daß diefe elementarifche Geift-feibfiche Ereaturen des a, S, v, 
und der alkerreineften Erden , auch unfterblich und vergänglich ſind; daß * 
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ale Menfchen ſterblich, doch auch ewig bfeibend und unvergänglich , deffen find alle 
wahre Glaͤubige, aus dem Worie des Lebens, gründlich genug überzeuget. Nun 
fagt Mofes Gen. VI. daß fie nrit der Menfchen Töchter gezeuget haben die Gewal⸗ 
ei oder Riefen, fo da auch hernacher geweſen, als zu den: eiten Joſuaã und Du 
Daß num diefe wahre Menſchen gewefen find, wer zweiffele dran? Dann 
auch die Heilige Schrift fie alfo nennet, nemlich Riefen, ‚oder groffe und gewal⸗ 
tige Menfcben, davon im Buch Sofud, Samuel ıc. Nun haben wir erwieſen, 
daß diefe Geiſt / leibliche Creaturen Die ee Weſen der Elementen find, 
| ichniß der Engeln ; Fönnen alſo 
n unterw ſeyn, dann alles was —**8 muß 
i Leib haben, fo dem el der Hibe und Kälte, als Gegenſa⸗ 


ven der © lementen folche einfachen Weſen, dahero dann rg Zum ans 
dern fo haben fie auch gezeuget groſſe und mächtige Rieſen, nemlich Menfchen , 
die da givar ihrem elementarifchen Yeibe nach ſterblich, aber dem ellentialiſchen 
$eib, Seel und Geiſie nach, unfterblich waren und ewig bleiben. — in Him⸗ 
&. 21. Ferner haben wir zu erinnern; daß Feiner Ereatur, weder im Hin 
mel noch auf Erden, oder im Waſſer und unter der Erden, der Name Menſch 
abfolur? gegeben werde, alsdemein iger Adam und feinem Saamen, au 
Beine Creatur fo vollEömmlich gefchaften jene , als diefe, und die da beſtehe aus 
dreyen, nemlich Leib, Seel und Geifte, nad) den dreyen Zeugen im Himmel, 
dem Datter, dem Worte, und dem Heiligen Geiſte, und den dreyen Zeus 
8 auf Erden, dem Geiſte, dem Waſſer, und dem Blute, 2.Joh. V.v.7-8- 
Bon denen Engelm wird gefagt, Heb.l.v.7. Der feine Engel zu Geiftern 
macher, undfeine Diener zu Seuerflammen. Sindalfo Die Engel die einfachfte 
Seifter vom Goͤttlichen Lichte, und aljo find auch diefe elementarifche Creaturen, 
gleich den = re einfachſte Geiſter aus den vier Elementen, die da ng r 
wie Mofes Far ſagt, mit der Menfchen Töchtern, Menſchen gezenget 
ben, ein Weſen das aus Leib, Seel und Geiſt beftehet, davon die Vatter nur den 
weſentlichen geiſtlichen elemeatariſchen Leib gehabt haben,die Frucht aber einen ma- 
gerialifchen Leib, Scele (das ift, einen erherifchen oder clementarifchen Geiſt, mit 
denen Battern gemein, ) und- den Geiſt das ift, das unnrietelbare Aushauchen 
oder Einhauchen GHttes , welche Dorzüge der Menſch allein vor allen übrigen 
Ereaturen befiget. Wie nun u tiefgelehrte ‚Herren-Phyfici ? was ift hier vor 
Kath? und wie iſt fich aus dieſer Finſterniß zu helfen? und zu erweifen, daß 
nach gemeiner Lehr der unfterbfiche Seift des Menfchen per traducem (durch die 
Geburth) * anget werde? Uns deucht, dieſes — bewe ſet genug, daß 


der unſterb Menfchen, nicht * taducem, in dem ſuͤndlichen * 
3 en 
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len des Mannes, dem Weibe übergeben werde, fondern aus dem unmittelbaren 
Aushauchen des Allmächtigen GOttes indie Frucht fomme, wanndas Weib das 
erfte Leben in ihrem Eingervende fühlet, tie folgendes zu fehen feyn wird. 
$. 22. Endlich haben wir noch auch zu reden von der unterfchisdlichen Art 
und Eigenfchaft diefer Geift « leiblichen Ereaturen des Elements der F. Wir fa 
en, Geiftsleibliche Creaturen: Dann ob fie wohl menfchliche Geftalt haben, fo 
ind fie Doch nicht weſentlicher menſchlicher Subitang, und —— der Namen 
Menſch nur hloß und allein dem Ebenbilde des lebendigen GOttes in Ehriſto, als 
dem einigen himmliſchen Menſchen. So ſind nun dieſe inſonderheit vor Denen an- 
dern Element» Gefhöpffen, dieſe aus dem Element 5, verſchiedener Art und Ei⸗ 
nfhaft, je nach Art und Eigenfchaft der irrdifchen Regionen, und der jung» 
frdulihen Saamen-Erde ‚ daraus fieerbohren und gezeuget worden; dann wie wir 
oben gründlich erwieſen, ſo ſtecken in dieſer jungfraulichen Z Die Bildnüffe alles uns 
ter dem Himmel erfchaffenen Weſens, wie aud) der Planeten Geifter Einflüffe, 
find alfo diefelben klein und groß, ſchwach und mächtig, weiſe und alber, nach der 
mefentlichen Saamens + Kraft derjenigen Erden, aus welcher fie gebildet und ges 
ſchaffen worden, und alfo guteund böfe. Die gröbere und böfefte Art von ihnen 
ind Diejenigen, fo man insgemein Kobalre nennet, find mehrentheils voller teuf ⸗ 
ifchen Bosheit, Daher der boͤſe Geiſt Fach ihrer auch meifterlich zu bedienen weiß, 
und feine £ift und Bosheit gar viel durch fie ausübet, Dannoch gibts unter dem blin⸗ 
den Poͤbel⸗Volck viele, Die fich ſolcher Kobolte zuihrem Nus und ihres Vachften 
Schaden bedienen, find aber nicht vielbeffer, als ob fie ſich eines wahren Teufel 
chens bedienten. Diele nun, und die zwey folgende Arten, weilen fieeinen groben 
und materialifchen £eib haben, und aus einem Leib und wachfenden Seele beſtehen, 
find dem menschlichen Leibe faft nahein Gleichheit, find beyderley Geſchlechts, und 
vermehren fich alfo in ihrer Art; weilen fie.aber nicht das einfachfte Weſen dieſes Ele⸗ 
ments, find fie corruptibel und fterblich; fe find auch nicht begriffen unter dem Nas 
hen der Söhne GOttes, der Teufelbefist fie oft, und braucht fie zu einem Werck⸗ 
man insgemein Bergmaͤnnlein nennet, laffen fich wohl oftmals fehen, aber zur 
Converfation nicht wohl bringen; diefe befißen alle unterirrdifche Reichthümer, 
auch vonden Menfchen verborgene und vergrabene Schäße, und irren fich Die zaube⸗ 
rıfche Beſchwoͤrer mächtig, daß ſie ihnen foche durch ihre Gauckeleh und verdamm⸗ 
liche Beſchwoͤrungen, Durch den Allerheiligften Namen GOttes entreiffen wol⸗ 
len: DemMago, Der nn er das iff, Signaturam Rerum verftehet, 
ift diefes leicht und wohl möglich; Solche Wiſſenſchaft aber iſt nicht gar gemein, 
das macht, daß faſt Fein Menſch mehr den wahren GOtt Fennet, fondern ein jegfis 
cher nach feiner Phantafie , fich feinen eigenen Gott machet. Noch beffer dann die 
vorigen jind Die von den Alten ſo genannten Pigmai, haben ehemals fich er: den 
en⸗ 
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Menfchen geseiget. Diefe drey Species nun find gegeuget aus irr difcherarfenicali- ' 
fehen ſchweflichten und falpeterichten Anfängen, und find die Kobolte aus: dem irr⸗ 
difchen arfenicalifchen Anfang, die fogenannte Bergmannlein aus dem irrdifchen 

lichten, die Pigmaei aber aus dem irrdifchen Drichten Anfangs; und Diele Dreyer 
(ey Gattungen fs fih, wie jetzt erwehnet, in. ihrer Specie. Nun find 
noch fieben andere weſentliche Arten Der Geſchoͤpfen im Element der 7, die Doch 
dem Weſen nach gut und unvergänglich in ihrem ABefen , find aller Id£en und 
Formen der obern Kräfte, und affo einer geiftlichen Hebung, Gals oder Farmen- 
tation fähig, folglich zur Zeugung tuͤchtig; welches wir aber fonderlicher Urfachen 
halber allhier nicht erweifen noch ausführen wollen , fie find qualificiret oder ge 
neigt nach denen fieben Planeten-Gseiftern, diefe find edler, ſtaͤrcker und weiſer, und 
dieſe finde eigentlich, von welchen der heilige Text faget , Daß fieCongreflum mit 
ber Menfchen Töchtern gepfisgen , davon die venerifchen und hunarifihen dem 
Menfchen am meiften erfcheinen, und find Die venerifchen von den Alten genannt 
worden Fauni, Satyri &c. Die lunarifche Nymphen, Sylvien ꝛtc. dann fich auch 
die lunarifihen gar viel im materialiſchen V aufhalten, und ihr Thun darin haben 
koͤnnen, Diefelbige find heutiges Tages unter dem Namen Wire bekannt, wie 
wohl auch die drey vorerwehnte gröbere Arten, fich oft im w finden laſſen, fün« 
derlich fo dag weibliche Geſchlecht auch mir erſcheinet, und darinnen alle Bosheit 
ausüben. Irren alfo Diejenigen, ſo diefelben wor Die vorerwehnte reine Subitank 
des V halten. Don den materialiſchen find gezeuget die Nephilim ,i. e. Die Ries 
fen, die gewaltigen, tapfern und: berühmten Helden, und fo viel foll von Diefer 
Materia (welche nicht wenig Anfechtung leiden wird,) genug fern, und ob no 
vieles Davon geſchrieben werden Fönnen, fo haben wir Doch gewiſſer Urfachen hal 
ber, es hiebey bewenden laſſen wollen. 

&,23. Es iſt aber noch übrig, mit wenigem zu erwehnen, Die Urſachen, 
warum der allmachtige GOtt Die erfie Welt, diefer Dermifchung halber vertil- 
get - und alles Sleifch durch die Suͤndfluth von dem Erdboden ausgerottet , da 
doch > wie es fcheinet, Die Töchter der Menſchen nur allein in dieſe Sünde 9% 
wiliget, und alſo Das männliche Gefchlecht unſchuldig geftraft worden. wart. 
Allein hier ift zu erinnern, daß auch dag männliche Geichlecht zu Diefer Bosheit, 
durch Des Teufels Lift, verleitet woorden, und die in dem vorhergehenden F. er- 
wehůte 3. gröbere Arten gereiget und erreget, und dieſer ihr weibliches Geſchlecht 
dem männlichen Gefchlecht dargeftellt , und fie in ihre Vermiſchung verleitet , in 
Meynung/ den menfchtichen Saamen gänsfich wieder vom Erdboden zu vertil- 

n, und überall Verwirrung wider den allerheiligften ABillen GOttes einzu: 
Fahren ; Dann teilen die 3. vorerwehnte Gattungen, als die Kobolte, “Berg: 
manıfein und Pıgmi , als Die da einen gröbern Leib haben „ oder einen folchen, 
der dem menfchlichen Corper am nachften gleich kommt, und fich in ihrer Art 0 
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mehren koͤnnen, fo hat der Teufel dem männlichen Geſchlecht, diefer ihr weiblich 
Geſchlecht zur gell Luft, rider den Lauf der Natur, dargeftellet ; aud) das 
toeibliche Gefchlechte, durch diefer ihr männlich Geſchlecht gar zum öftern in Die 
unordentliche Luft geftürgt , und feine zauberifche Wermifchung mit ihnen getrige 
ben, und alfo überall alles mit Unordnung erfüllet, des Vorhabens, wie oben 
erwehnet, den menfchlichen Saamen ausjurotten, und Das Vorhaben bes alle 
mächtigen GOttes gantz zunichte zu machen. Nun ift der Menfch alkein Das 
Ebenbild des lebendigen GOttes, Darum Dann der heilige GOtt diefe unord.nte 
fiche und verderbfiche Mifchung nicht dulden Fönnen, Dann er ift ein GOtt der 
Hrdnung. Ferner fo find auch aus dieſer unordentlichen Mildung gezeuget Ges 
toaltige, die Da ihre Gewalt und Tyranney geübet haben; berühmte Leute, die 
da zum Abfall von GOtt, und nach ihrem Tode zur Abgötterey , in Anbetung 
ihrer diefelbe Biloniffe Anlaß gegeben haben, hat i auch der Teufel mit eingee 
mifcht, und durch feine Liſt und Bosheit Die Menſchen ins graufamfte Verden 
ben geftürtt, und diefelbe alle feine *Bosheit efehret. In Summa, es hat der 
Teufel dadurch eine folche Verwirrung und Bosheit angeftiftet , daß er endlich 
den allgemeinen Untergang menfchlichen Geſchlechts dardurch erhalten haͤtte, wo 
nicht Gott der HErr durch die Suͤndſſuth alles Fleiſch unter dem Himmel, und 
mit denfelben das Wiſſen, dieſer wider GOttes Willen eingeführten Bosheity 
vertilget hättes Und obmohl nach den Zeiten Die Cananiten diefe Bosheit wieder⸗ 
um geübt, fo befichlet doch GOtt der HErr dem Iſrael, folche sank zu vers 
tilgen und auszuroften, Damit [ie yon auch thun lerneten nach ihrer Weile: Seit 
diefen Zeiten nun, haben wir Fein Erempel einer fo allgemeinen Frequeng dieſer 
Sreaturen, und iſt uns nunmehr genug, daß wir aus obigen Gründen uͤberwie⸗ 
n find, Daß ſolche That dem allmachtigen GOtt hoͤchſt ⸗ ige deſſen allers 
eiligfter Wille allein gefchehe in alle Cwigfeiten. — Weisheit von ihnen 
u fernen, aus angeführten Urſachen, gefährlich. Der Weisheit Anfang ift die 
Furt des HEren ; wohl deme, den GOtt der Heil. und fein Geift fehret und uns 


terweiſet. 
$.24. Es iſt vorhero von denen unſichtbaren Geſchoͤpfen des dritten Ta⸗ 
gewercks ein wenig weitlauftig geredet, Davon jedoch im 8. Capitel Tom. III. 
vom 3 noch ausführlicher geredet werden folle ; ift alfo Zeit, daß wir und auch 
einmal zu denen fichtbaren wenden, diefe bejehreibet der Tert im zı. und 12. Vers. 
Gen.l. alfo.: Darnach ſprach GOtt: Es bringe die Erde Gras herfuͤr, 
Rräuter, welche Saamen tragen , fruchtbare Bäume, welche Frucht 
bringen nad) ibrem Befchlechte,, in. denen ihr Saamen fey auf Krden, und 
es geſchahe alſo. Und-ferner im 12. xx. Alhier oͤfnet ſich abermals ein ſon⸗ 
ders wundermürdiges Theatrum der Wercke GOttes, wie ſonderli durch den 
16. 8. des erſten Capitels hehamptet worden iſt, allwo von Denen Eigenſchaften der 
jung⸗ 
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jungfeäufi n Eiden, (und wie diefelbe allen Saamen oder Krafte des Him- 
mels in ſich habe,) geredet worden 5 in dieſem Tagewerck nun fehen wir Diefen 
Effeet ‚dann man betrachte die gan unbefchreibliche Zahl aller Vegerabilien dieſes 
Tagewercks, deren unzählıch viel aus einer Erden, von gang geringer Länge und 
Breite en, und wie fie ins geſamt nur einerley Saft zu ihrer Nah⸗ 
rung haben, fo muß man wohl ſchlieſſen, daß dasjenige wahr, welches in oban- 
er $. geredet worden, nemlich, daß vorhero dieſe Saamen ihre geiftliche 
eburth gehabt, (melches in dem vorigen Capitel ausführlich erwiefen, und zu 
wiederholen unnöthig,) welche von oben herab in die Sands nnd Stein-machende 
V geſenckt; von dannen diefe Saamen ferner in Diefe gröbere Erde in etwas 
fixerer Geſtalt Durch das unterirrdifche euer getrieben; allda fie durch des gefehafe 
fenen Lichts Kräfte, i. ce. Schamajim , in dem feuchten Erdreich erweichet,, und in 
einen Fafcht oder Ferment gebracht , Durch das unterirrdifche Feuer aufgetriebe 
und Durch das obere genahret werden, bis ein jeder Saamen, nad) feiner dur 
die Geſtirne (pecihcirten Eigenfchaft ein Kraut, Staude oder Baum herfürge- 
bracht habe in feiner eigenen Art. Wann nun eine jede Pflantze, durch den 
Wechſel der Zeiten, dasjenige vollbracht, dazu es gefchaffen; alfo, daß es zum Preife 
GOttes, dem Menfchen in dieſem muͤhſeeligen Leben zu Nutz und Ergeslichkeit 
aufgangen, gegrünet, gebfühet und Früchte gebracht, in welchen Srüchten oder 
Dlumen ihr eigener Saamen (durch den vilcofifchen Nahrungs » Saft in fie ges 
führet) zu ihrer fernern Sortpflanzung enthalten, fo ruhet cs wiederum feine Zeit, 
damit es * zu gleicher Wuͤrckung wiederum tuͤchtig werde: hiedurch „aber 
wird wohl niemand wähnen, als ob hinfuhro die Erde ohne eingefäcten Saamen, 
nicht aus fich felbft etwas an Vegerabilien hervor zu bringen vermöchte ; dann 
wir täglich fehen, daß fie an Orten, die viele Jahre nicht gebauet worden, gantze 
Balder und dergleichen herfür bringt, welches Wahrzeichen find, daß und der 
Himmel noch eaglich mit feinen Kräften überfchüttet. 
$.25. Alle diefe Erdgewaͤchſe insgefamt hatte die Erde herfür gebracht, da 
fie wegen des Menfchen Fall , (Davon wird die * ausfuͤhrlich reden,) noch 
nicht verflucht war; derohalben war auch in dieſer Zeit das allergeringſte Krautlein 
viel taufend mahl heilſamer und nahrhaftiger, als das nunmehro in aller Welt 
ausgeſchriene, aber noch von wenigen geſehene © Potabile , und in dieſer Voll⸗ 
kommenheit find fie auch beftanden bis zu dem Fall des Menfchen, und deme dar⸗ 
aus erfolgten Fluche; und obwohl von der Zeit an, bis jur Suͤndfluth und Ver⸗ 
bannung alles Fleiſches unter dem Himmel, noch ein Strahl des erften Goͤttlichen 
Seegens in ihnen fämtlich verblieben, und affo insgefamt und jedes befonder noch 
ungleich Fräftiger, nahrhafter und heifamer war, als oberrchntes_philofophi- 
fches Wunder, das © Portabile ; fo feheinet doch fonnenflar, daf zur Zeit der 
Verbannung, als der Sündfuth dieſer Em dermaffen verishloffen , or 
mi 
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mit einer gröberen und dickeren Hülfe umgeben, daß die andere Welt, Durch Noa 
erbauet, nicht mehr allein von denen erg (diefe Rede ift fehr wohl zu erıves 
gen, dann etwas mehrers dahinter ſteckt, als fich viele Kluge Davon einbilden,) 
wegen jetzo erwehnten vielen groben Unarts, und daß ihr liebliches Yal-& , oder 
die Kräfte derSchamajim, i.e. der fo oft ermehnte rothe und meiffe 2 der Natur, 
(der von dem Höchften ausgegoffene Lebeng- und Nahrungs⸗Saft) erhärtet, und 
zu einen groben Saltz, Sal alcali genannt, umgefehret worden, leben mögen; 
davon ferner noch zu reden, Gelegenheit porfallen wird, und fihreiten nunmehro 
 ju dem vierten Tagewerck. 


Das Vierte Tagewerck. 


6.26. In demfelben find vollbracht die Wunder »Geburthen aller Him⸗ 
mels⸗Lichter unſers Sonnen-Syftemaris aus dem zuerft erfehaffenen Lichte , famt 
ihren eingefchaffenen Ereaturen. Licht und Finſterniß war der Schöpfung An- 
fang, mie der heilige Tert mit gar wenigen Worten faget, und davon im vor⸗ 
hbergchenden überall weitlauftig gehandelt worden. Diefe zwey, Licht und Sin; 
ſterniß, ſ jedes wieder geſchieden, als das Licht in Feuer und Luft, und die 
Finſterniß in Waſſer und Erde, wie vorhero zur Genuͤge erwieſen. Der Text 
ſaget Gen. J. v.14. 15.16. Darnach ſprach GOtt, es werden Lichter an 
der Ausdaͤhnung des Himmels, einen. Unterſcheid zu machen zwiſchen 
dem Tag und der Nacht: Und ſeyn zu Zeichen und beſtimmten Zeiten, und 
zu Tagen und Jahren. Sie ſeyn auch zu Lichtern an der Ausdaͤhnung des 
Simmels, zu leuchten über der Erden, und es geſchahe alſo. Dann 
Gott miachte die zweygröffere Lichter: Das groöffere Kicht zu regieren den 
Tag, und das Fleinere Licht zu regieren die Nacht, rege auch die 
Sterne. Das erfte Tagewerck ift gemefen die Scheidung des Lichts von der Fins 
ſterniß, und diefe gefchaffene Weſenheiten haben den Tag und die Wacht unter 
fhieden bis auf den vierten Tag, allda aus dem Lichte, Sonn, Mond und 
alle Beftirne gefchieden, und das übrigeSchamajim ift in DieSphaeram über die 
Geſtirne * Region der Kinder GOttes) geſetzet worden; dann nunmehro waren 
alle Kreyſe der Geſtirne geſchaffen, und hatte jedes Geſtirne ſeinen eigenen Kreyß 
bekommen, und war ein jeder Kreyß nach ſeinem Coͤrper, welcher ſeinen Lauf oder 
Bewegung in ihm haben ſolte, ſpecificiret; aus welcher Sphara das Corpus des 
Geſtirns nun nicht mehr zu weichen, und in eine andere Sphaeram eines andern Ges 
flirns zu tretten vermag, wie in dem Theil vom ð, C.de Aftrologia , ein mehrere 
nachjufehen. Dann gleich wie die Coͤrper der Geſtirne ganglich unterfchieden, 
eben alfo find es auch ihre Krenfe, mweilen ein jeder Kreyß oder Sphæra nach feinem 
Eörper, welcher den Lauf in ihr vollbringen folte, fpecificiret morden, er 
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biefe Kreyſe fo wenig als fehlecht Waſſer und Del mit einander vermiſchen mönen, 
und wird alfo ein Kreyß von dem andern gedruckt oder begriffen’s alle diefe Kreyſe 
aber von dem Schamajim der Söhne GOttes, dieſes aber von den obern Welt 
Krevfen, und diefe von den Ehoren oder Englifchen Krenfen umfaffets der legte Be: 
geif aber ift der allmachtige Wille des lebendigen GOttes: und ob dieſes wohl 
durch einige Gleichniſſe, als durch ein Ey oder verfihiedene Säfte, deutlich ers 
wieſen werden koͤnte, ſo haben wir doch ſolches, Weitläuftigkeit zu vermeiden, un 
terlaffen, glaubende, daß weme fein Gehirn nicht verrückt, uns ohne dieſe Gleich⸗ 
niſſe genugfam verftanden haben werde. 
$. 27. Es hatte bisher das erft gefchaffene Licht nicht allein die erftendren Tas 
und Nachte unterfchieden, fondern auch, durch feine Fraftige Wuͤrck⸗ und Ein- 
Fat, nicht allein alle Vegetabilia unterdem · Himmel herfuͤr gebracht, fondern 
den gangen Erden⸗Kreyß und Kugel, mit allem urftändlichen Saamen der 
iſchen Welt, aller Vegerabilien, Animalien und Mineralien, durch und 
durch gefchwängert. Damit nun aber der Erdboden auf Goͤttlichen Befehl alle Vege- 
ili rbringen moͤchte, ſo zog der Allmaͤchtige einen Saltz / ſchweflichten 
leiblichen Dampf aus der Erden auf, Der da geſchickt waͤre dasjenige aus Scha- 
majim zu empfangen, Davon in vorhergehenden jo viel und weitläuftig geredet wor⸗ 
den, und wir allhier mit Furgen Worten, geroiffer Urfachen halben, das allgemeis 
ne Zal Wefen nennen wollen. Wie nun diefer Dampf durch die Finfterniß, 
das iſt, durch die Füble Nacht) gleichſam mäfferig geworden, und von dem 
dritten Tage oder Lichte auf Die Erde niedergedrucft wurde, da brachte die 
überall durch Mitwuͤrckung des unterirrdifchen Feuers, an diefem dritten Ta⸗ 
ge, alle‘ fechtederer Vegerabilien in ungehlbarer Menge hervor, und erfüllete alfo 
den Willen des lebendigen GOttes, dann der Tertfagt Gen.Ul.v. 5. Dann GOtt 
der SErr harte noch nicht Regen gegeben auf die Erder und es mar auch 
kein | „ der. Die Erde bauete 2c. dann der Regen ift eine Wurckung 
der groffen Himmels⸗ Lichter, nach der Sundfluth gewürcfet, welche erftlich am 
dieſem vierten Tage gefchaffen worden, und find der 4 5. und 6. Vers Gen. II. 
mit allem Fleiß zu betrachten. 2 
5. 28. Derkiebhaber Goͤttlicher Geheimniffe wird ung nicht-verubfen, daß 
wir ben diefer Materie in etwas ausſchweiffen, und betrachten ein wenig, mas vor 
wundernswurdige Kräfte Diefe erftere irrdifche Vegerabilia (die doch im geringften 
nicht mitdenen Früchten des Gartens in Eden zu vergleichen gemeft,) als die da in 
ihrer erften Kraft, in vollem Göttlichen Seegen, ohn allen Fluch, waren > 
gebracht worden, müffen gehabt haben? Warlich es ift zu fchlieflen, daß ein Ge⸗ 
richte Rüben zurfelben Zeit, mehr Kraft und Wuͤrckung gehabt , als ganze Kübel? 
volldes fo feltfamgefehenen Auri Porabilis. Diefe legten Worte werden wohl viele 
geübte Zungen gegen un erwecken, ſo * aber im geringſten nicht anfechten * 
ya 2 nu 
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dann erftlich fo heiffet es, ein jeder ift feiner Worte ein Ausleger, zum andern find 
wir verfichert, daß, wann wir uns hierüber Deutlich erflären wolten, ein jeder ver« 
nünftiger Menfch unferm Sinne benpflichten würde, und ob wir ung gangfich zu 
expliciren wohlnicht gemennet, fo wollen wir doch der Wahrheit zu Liebe, nur dies 
fes wenige fagens nemlich, daß wir gang und gar kein ſolches O Porabile, wie es 
von den meiften fo genanten Philofophis und ihren nachgefolgten Sudelkoͤchen ges 
lehret und befchrieben, aber bis auf dieſe Stunde noch von niemand anders alsih- 
ren Zunftgenoffen, (das ift, Lügnern und Betrügern ) gefehen worden, glauben; 
wohl aber mit den wahren Weiſen, das helle Trüncklein Waſſers, bereitet von 
dem lebendigen © und D, von dem roth und meifen I der Natur, dem folari-. 
ſchen und lunarifchen Saamen, folviret in den groffen unbefannten IBaffern des 
allgemeinen Welt · Meeres; Diefes glauben mir zu feyn Das wahre © Potabile oder 
Univerfal- Artzney; aber woher und wie es —— haben, iſt eine Frage, 
Die wir fuͤrdershin unberührt laſſen wollen, weilen wir allbereits oben an einem ge⸗ 
wiſſen Ort ſehr deutlich davon geredet haben. Es möchten aber Ungeſtumme uns 
vorruͤcken und ſagen, wann euch dann dieſer Trunck ſo wohl bekannt, (wie ihr durch 
eure letzten Worte ſagen wollet; ) woher kommts dann, daß er bey euch niemals ge⸗ 
unden worden , indeme ihr deſſen ſowohl als andere Menfchen bedürftig ? Diefer 
orwurf nun mare von folchen dummen Dölpeln gleichwohl eben fo ungereime 
nicht, und müffen alfo wohl ein wenig Darauf antworten: Erftlich haben wir nicht 
gefagt, daß dieſen Trunck zu haben, uns weder Weg noch Præparation vollkom⸗ 
men bekannt wäre, (und obes auch geſagt worden, wuͤrde es warlich keine Luͤgen 
fenn,) daß wir ſolch Aurum Porabile Sophorum ſelbſt nicht haben, hat hoͤhere Ur⸗ 
fachen, und dannenhero nicht noͤthig, folche einem jeden zanckſuͤchtigen Narren 
sor die Naſe zu legen. Wer Diefe Schriften von Anfang bis hieher wohl gelefen, 
und Dabey ein unverrücktes Gehirn hat, wird in allem vollfommen vergmügt fen. 
Dann ed heiffet: einanders iftein Ding wiſſen, ein anders daffelbe haben. Kehren 

alfo wieder zu Den Wercken des vierten Tages. 
$. 29. Sonne, Mond und alle Sterne find an diefem Tage aus dem 
Lichte, dasift, au8Schamajim erfchaffen , wie der Tertflar deutet, mitden Wor⸗ 
ten: Es werden Richter an der Ausdaͤhnung des Hummels ꝛc Weilen nun 
in dieſem Lichte oder Schamajim der Wille GOttes alle diefe himmliſche Coͤrper bilde 
lich gefchaffen, fo brachte folche das Fiartwefentlich und fichtbar hervor, alfodaß ein 
jegliches Geſtirn ſein eigenes fpecificirte8 Corpus hätte, enge am Lichte und Dis 
gkeit, als auch allen andern Qualitdten; (dieſes wohl zu verſtehen, muß man 
das erfte Capitel dieſes Wercks wohl behalten haben, ) Dann gleich wie die Sonne 
ein Auszug iſt des Eſch (A) aus Schamajim oder Æſch Majim , alfo, ift der Mond 
ein Auszugder Majim (Y)au8Schamajim, und alfo auch ift es be ffen mit allen 
uͤbrigen Sternen: nemlich, Daß jeder feine mehrere oder mindere Neigung, oder 
we 
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wie fonften deren Miſchung, zu A oder v habe, wovon man viel eher im 
eine Bildung formiren, als ausdrucklich reden Fan, wird auch einem 
ierdur —— gefagtfepn. ienun Sonn, Mond und alle übrige 
Gef in ihrem Weſen fpecificiret find, alfo und gleichmäßig find auch ihre 
Einftrahlungen gegen diefe Erd Kugel, fiehe mit allem Fleiß das erfte Capitel, 
allda alles ausführlich erfläret, und allhier zu wiederholen nicht nöthig. Kehren 
uns alfo zu dem übrigen, fo annoch von diefen Gefchöpffen zu reden, und einen 
warın aberwitziger Gecken gegen uns erregen wirds. Wemlich, ob 
diefe fämtlich und befonderg, nach gemeinem Wahn, ledige und leere 
Klumpen find, dieda bloß zum ndchtlichen Zierath alſo in die Höhe gefeger? Mic 
diefem Wahn find faft alle Diejenigen angefüllet, welche von GOtt dem Allmaͤch⸗ 
tigen, und deſſen Gefchöpffen, nach gewiſſen Lehrfäsen zu urtheilen verbunden 
‚ diefe finds auch, Die ung zum heftigften anfechten werden. Daß nun 
: ame, Mond und unzehliche Sterne infonderheit beherrfchetiwerden, von Ereas 
turen, Die daeines gang einfachen Weſens, oder Geiſter aus folchen Eörpern, Fan 
man weder per Traditionem , nach folchen Worten aus Heiliger Schrift die ei⸗ 
nen jeden Widerwaͤrtigen Ben ‚, ermweifen , gleichwohl aber durch Bes 
trachtung der Allmacht und Herrlichkeit des Iebendigen GOttes, und einigen Dre 
ten der tige Schrift, alfo Far und deulich darthun, daß ein vernünftiger 
und wahrer Weißheitliebender vollkommlich zufrieden fern muß. Hieoben im 
12. $. und fernerhin, haben wir von den Creaturen der fo genannten vier Ele⸗ 
menten ausführlich geredet, und fattfam erwieſen, daß Diefe vier groffe Weſen, 
Feuer, Luft, Aaffer und Erde, mit gewiffen Geift-Menichen oder elemen- 
— eaturen angefuͤllet ſeyn; wie viel weniger wird dann der Allmächtige 
t alle dieſe ungehlbare Esrper ſowohl unferer als auch der obern Welten, (de 
zer eine unbefchreibliche Menge unglaublich guöffer als Diefe Erd- Kugel, ) von 
Ercaturen ledig gelaffen haben, die feine groffe Majeftät und -Herrlichkeie preifen? 
Der 143.9 Malm fagt im ı. 2. 3, und 4. Vers. Lobet den SErrn aus dem 
Simmel, lobet ihn in der Höhe. Kober ihn alle feine Engel: Lobet ibn 
alle feine Seerſchaaren. Lobet ibn Sonn und Mond, lobet ihn alle ihr 
leuchtende Sterne. Lobe ibn du höchfter Zimmel, und du Waſſer, wel 
ches über dem Simmel iſt. Im 147. Pſalm Vers 4. wird gefagt: Er rechner 
die Zahlder Sternen: Er nennet ſie mie ihrem Namen. Jel.Cap. XL. v.26. 
fiehet: Seber eure Augen in die Höhe, und ſehet, wer folche Dinge ge» 
am bab, wer ihre Heer beyder Zahl ausfuͤhre: Wer fie mit Namen 
ruffe, nach der Gröffe feiner Kraͤften, und weil Er ſtarck ift an Vermoͤ⸗ 
‚ alfo daß es nicht an einem fehler. Warum nun diefe Derter Heiliger 
schrift hergefeget, wird ein jeder leichtfich fehen, desgleichen weiß auch ein jeder, 
wie Diefelbe insgemein pflegen ausgeleget t werden; morinnen aber unferg Gab 
‚Bu. ° 3 te 
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tens ſeht geirret wird. Der 3. Ders des 148. Pfalms ſagt: Lobet ihn Son: 
ne und Mond: Lobet ihn alle ihr leuchtende Sterne. Wer foll nun allhier 
ben Höchften loben? dem gemeinen Wahn nach, leblofe Eörper, Sonne, 
Mond und Sternen, durch ihren ordentlichen gewiffen Lauf und Stand? .O 
thörichten Gedancken von der Majeftät und Herrlichkeit des lebendigen GOttes! 
fondern ed. werden hierunter verftanden die inngefchaffene geiftliche Ereaturen und 
Inwohner der Sonnen, Mondes und aller Geftirnes dieſe finds, die da loben 
und preifen den Namen des HErrn. Und nach dieſem Syftemate halten wir einen 
jeden Stern, ald Sonnen der obern Welten um unferSonnen-Syftema, forvohl 
als Sonn und Mond vor eine Welt, in fo weit als unfere Erd- Kugel micihrer 
lüftigen Sphaera bis an die Sphaeram J eine Welt genennet werden mag , und find 
die Einwohner diefer Welten qualificiret , nach ellentialifcher Eigenfchaft derfels 
ben Welt oder Kugel, darauf fie gefchaffen 5 es hat auch eine jede diefer Welten 
und dero Einwohner ihren Herrſcher und König, twelches gewaltige Geiſter, doch 
aber unterthan find denen hohen Geiſtern in denen Englifchen Kreyſen oder Negens 
ten der Geift- Ißelt, (fiehe F x Num, 53.) welche ferner unterthan find denen. 
fieben groffen re vor dem Throne GOttes, und von diefen ihren Einfluß 
erhaltens welche fieben groffe Geiſter folchen unmittelbar von GOtt empfangen, 
tie bey jetzt erwehntem Schemate erklaret werden wird. Wie nun die Eigen⸗ 
fchaften diefer gewaltigen Geifter und ihrer Herrfchaften in diefen Stern» WDels 
ten geartet, eben alfo find auch ihre Wuͤrckungen gegen unfere Walt, und ferner 
gegen unfere inrdifche Kugel, als welche da ift der Schag-und Sammel · Kaften 
der gangen Natur, geneigt. Zum Erempel, wann dieSphaera o* ihre Strahlen 
und Krafte gang allein, ohne eingige Hinderung einiges andern Geſtirns, gegen 
unfere Erd» Kugel ſtrahlet, fo haben wir nichts als higige Dürre Zeiten, higige 
peitilengialifche Kranckheiten, Krieg, Mord , Raub, Brand und Blutvers 
gieffen? welche Wuͤrckungen viel getoaltiger werden , mann mit dieſen Strahlen 
ein ander orlıfcher aus den obern Welten (aus den Sir» Sternen ) feine Strahs 
(em vereiniget, und alfo ift von allen übrigen zu urtheilen; dann alle diefe Sterns 
Welten find in gemiffen Ordnungen qualificiret nach den Planet» NBelten, oder 
woarhaftiger zu jagen » fo empfangen die Stern» Welten des Firmaments ihre 
Kräfte von den 12. Ehoren der Englifchen Welt, von dannen diefe Kräfte zu den 
Planet» Welten (als einer engern Zahl) gefandt, und dann ferner In uns her⸗ 
unter fommens weilen aber von dieſem allen im 1.2. und folgenden Capiteln aus⸗ 
führtich gehandelt, fo ift allhier Feine fernere Wiederholung nöthig, bis wir im 
—— Theil von & , im Capitel von der Altrologie, ausführlicher Davon reden 
werden. 
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Das Fuͤnfte Tagewerck. 


“8.30. Dieſes fünften Tagewercks Geſchoͤpfe find geweſt, alles, mas in 
Meeren, Seen, Fluͤſſen und andern Waſſern auch in den Lüften lebet; wie 
ſolches Gen.l. v.20. bis 23. Flärlich zu fehen. Die mercurialifchenSubftanzen, 
als alle Vegerabilia, find zum erften ausgefchieden oder herfür gebracht s_ nad) 
diefen alles, was — Subftang geweſt, als alle dasjenige, fo in den Mee⸗ 
‘ren und allen andern Waſſern, auch in den Lüften febet. Die fülphurifchen 
aber, als alle Thiere der Erden, Fommen erſtlich am fechften als leten Tage. 
Alle diefe Gefchöpfe, Fifche und Wögel, waren gleich den Vegerabilien , vor 
dem Fall des Menfchen, und dem darauf erfolgten Fluche, in ihrer Subftang, 
‚herrlich, rein und vollfömmlich gefund, auch weder räuberifch noch fonft gu be⸗ 
Eaenigen gefchickt : nach dem Fall und Fluch aber, ift in ihnen alles hinein se 
ehret, ihre erfte reine Subftang in gröbere Weſenheit eingewickelt und verfchlof- 
fer 0, daß desjenigen Lebens⸗Safts, fo zu Erhaltung des menfchlichen Le- 
en hig, wenig aus ihnen zu haben. Hier folten wir nun ferner wohl ein 
wenig reden von den unterfchiedfichen Eigenfchaften, ſowohl der Fiſche, als auch 
Vögel, ſowohl deren , die in füffen als Salswaffern leben, agb folglich von 
allen Bögeln: Altein alles vorhergehandelte wird einen jeden vergtügen. Dieſes 
nur mollen wir noch fagen, nemlich, daß ung nichts rounderlichers vorkommt, 
als daß vernünftige Leute fo viel Zanckens und Redens von der Winterwohnung 
oder Aufenthalt einiger Vögel, als der Schwalben, Störche ze. machen, da 
ihnen doc) ihr Urfprung und Schöpfung in dem 20. v. Gen.1. fonnenklar, und 
alſo wahrhaftigfich und unumftößlich zu fchlieffen, Daß diefelbe den Winter, der 
Zeit ihrer Abweſenheit über, in tiefen Seen , warmen Moräſten, und der feichen 
Orten, ihren Aufenthaft haben müffen, darbey es verbleiber, und ſchlieſſen auch) 
dieſes Tagewerck. — 


Das Sechſte und letzte Tagewerck. 


F. zu. Nun kommen wir zum Beſchluß der Schöpfung in dern Sechſten 
Tagcewerck, in welchen vollendet worden die Geheimniffs GOttes Diefer gegen- 
waͤrtigen Welt, die da find eine vollfommene Vorbildung der ;ufünftigen 5 der 
Text fagt Gen.i. v.24. & 25. daß GOtt der HErr an diefem Tage aus der Er: 
den erfchafften habe alle Ereatur der Erden, diefe nemfich, fo weder in den Lüf- 
ten, noch in den Waſſern, ihren Aufenthalt finden Pönnen , und folche benennet 
der Text unterfchiedlich, und theifet fie ab in drey Haupt» Gattungen, als . 
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ih Viehe, Gewuͤrm und Thiere der Erden, dann das ewige Wort oder Fiat 
fprah: Die Erde bringe hervor, faffe von gr ausgehen, lebendige Seelen, 
nach ibren Befchlechten; Wiebe, nemlicd groß und Fleines, zum heiligen 
Gebrauch und Nutzung des Menfchen nach feinem Salle, und Gewuͤrm/ alles, 
was in und an der Erden Friecht, und Thiere der Erden, nemlich, allerley groß 
und Fleine, wilde und reiffende Thiere, (tie diefelbe nach dem (Galle geworden 
find, ) der Text faget: Es geben von der Erden heraus, oder Die Erde laſſe 
von fich ausgeben; hierdurch wird angedeutet ihr Weſen: Nemlich, gleich wie 
in den Vegerabilien vor dem Fall, Fluch und Berderben, das mercurialifhe We 
fen; in den Bifchen das 9 Weſen, Die Oberhand hatte; alfo fen Die vornehmfte 
Subitang in allem Biehe, Gewuͤrm und Thiere, die Ziche geweſt. Diefe jetzt 
genannte erdifche Ereaturen og nach der Weisheit GOttes zufest hervor kom⸗ 
men, Damit Diefelbe fogleich ihre Wahrung und Lebens-Aufenthalt finden mögten, 
von welchen ferner im zoten Ders diefes Capitels geredet wird, allda gefchrieben 
ftehet: Aber allen Thieren der Erden , und allen Dögeln des Himmels, und 
allem, was auf Erden Ereucht, in welchem eine lebendige Seel iſt babe ich zu 
effen gegeben, allerlepygrün Araurxc. Allbier wird unmwiderfprechlich erwieſen, 
was hieroben mit wenigem erwehnet, nemlich, daß in dieſer Schöpfungs- Zeit | 
Feine fohadlichgy reiffende oder giftige Greatur gewefen, dann fie nichts dann al 
ferien grün Kr ut zu ihrer Wahrung gehabt, fie hatten. noch Fein Blut gefchmeckt, 
die Erde war des Menfchen halber noch nicht verflucht „ und flunde alfo alles. in 
vollfommenem Goͤttlichen Seegen und Liebe, dann die Widerwäͤrtigkeit, 
Grimm und — oder Zuſammenziehung, war noch nicht offenbar, und 
alſo war auch kein Verderben zu ſpuͤhren. 

8.32. Im vorhergehenden iſt erzehlet die Schöpfung dieſer unferer ſichtba⸗ 
ven Welt X. B. ſiehe Fig. Num. 54. tie dann der heilige —* mit vorhergehen⸗ 
dem zu vergleichen. Wir haben geſagt, wie dieſe ſichtbare Welt, Licht und Fin⸗ 
ſterniß, ferner alle Himmels⸗Lichter oder Geſtirne, alle Vegetabilia, allerley 
Fiſche und Vögel, und letztlich alles Viehe, Gewuͤrm und Thiere der Erden, 
zuerit erſchaffen worden. Es war auch, ſagt der Tert Gen. II. v.5. Fein Menſch 

eweſen, der die Erde bauete. Das iſt geſagt, es war noch keine vernuͤnftige 
* atur da, die da ein Herr aller dieſer herrlichen Geſchoͤpfe geweſen wäre, und 
in Betrachtung derfelben , die Majeftät des Schöpfers gepriefen hätte; derohal⸗ 
ben ſprach GOtt der HERRN Gen.l. v.26. Laſſet uns Menſchen mas 
chen ꝛc. Allhier kommen wir auf diejenige Geheimniffe, davon zwar von einer 
groſſen Menge Menfchen öfters viel geredet, aber überall felten getroffen wird, 
weilen folche geheime Dinge fih nach ihrem Gewiſſen, das ift, von ihren bes 
ſchloſſenen Lehrfäßen , müffen erflären laffen : dahero e8 dann auch fo übel 
ausgelegt, und Feiner von dem andern veritanden wird 5 doch wollen wir * 
ihre 
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ihre Durch die Gloſſenmacher erzeugte Mennungen laffen, mit dem Bedinge, daß 
fie uns bey unfern Grundſatzen (deren Defte dir heilige Text ift, ) gleichfalls unge- 
kraͤnckt laſſen. In dieſer Schöpfung des Menfchen hielte GOtt der HErr cben 
denfelben Procefs, als er in der Erfchaffung Diefer fichtbaren Welt gehalten hatte, 
nemlich, GOtt der HErr fehuf die lebendige Ereaturen nicht cher, als big durch 
feinen Willen ihre un und Nahrung hervor gebracht war , alfo hatte auch 
GOtt der HErr an diefem fechften Tage Gen. II. v. 8. einen Garten gepflan- 
get in Eden gegen Aufgang, darein feste er den Menſchen, den er gemacht 
batte. Vers 3. Und GOtt der HErr hatte gemacht, daß aus derfelben 
Erden wuchſen allerley Baͤume, Fuftig anzufchauen , und que zu effen : 
Auch den Baum des Lebens mitten im Garten: Desgleichen den Baum 
des Erkaͤnntniß Gutes und Döfes. Vers 10. Es gieng aber ein Fluß 
aus Eden , alfo , daß er den Garten wafjerte , und von dannen theilete 
er fich, alfo, daß vier Haupt⸗Stroͤhme daraus wurden. Pers 11. Des 
einen Namen ift Pifon: Derfelbe ifts, der da fleuffer um das ganze Land 
Sevila, darinnen Bold ift. Ders ı2. Und zwar Das Gold deljelben Lan 
des ift Föftlich, es ift auch dafelbft Bedellion, und der Edelſtein Onychel. 
ers 13. Dis andern Strohms Name ift Gihon, derfelbe ift, der da 
fleußt um Das gange Land Chus. Vers 14. Des dritten Stromes Name 
ift Siddekel, derſelbe ift, der da lauft gegen Aufgang Afjyrien: Der 
vierte Strohm aber ift der Phrat. Ders ıs. Alfo nahm GOtt der YErr 
den Menfchen, und faste ihn in den Garten Eden, denfelben zu bauen und 
zu bewahren. In dieſen Text⸗Worten nun findet fih Wunder uber Wunder. 
Erfilich ftchet im 8. Ders, dab GOtt den Garten Eden gemacht, und in dene 
felben den Menfchen gefest hatte, welcher maͤnn⸗ und weibliches Geſchlechts war. 
Zweytens, daß aus der Erden deffelben Gartens gewachien find allerley Luftige 
aume. Drittens , daß aus diefem Garten ein Fluß gegangen , fo fich nach— 
mahls in vier Haupt⸗Stroͤhme — deren jeglicher ein gewiſſes Theil durch⸗ 
und umfloffen. iertend, daß GOtt der HEtr den Meenfihen in diefen Garten 
geſetzet, denfelben zu bauen und zu bewahren. Sünftens , daß GOtt der HErr 
dem Menfchen ein Giebott gegeben, von einem gewiffen Baum diefes Gartens 
Gen.ll. v.9. genannt der Baum des Erfanntniffes Gutes und Boͤſes,) bey 
Vermeidung des zeitlichen und ervigen Todes, nicht zu effen, von allen übrigen 
Gernsachfen aber Diefes Gartens, möge er gank frey und ungehindert effen. is 
hicher nun wollen wir mit dem Texte inne halten, und dieſes erſtlich durchgehen. 
Daß nun dieſes alles, was allhier der Text ſagt, an dem ſechſten Tage geſchehen, 
iſt ſonnenklar aus dem 26. v. Gen. J. und v. 2. Gen. II.ʒ wollen alſo den Anfang 
machen von dem Garten Eden gegen Aufgang. Don dieſem Garten nun, ma⸗— 
chen ſowohl Juden, als Ehriften, wiel Fa 4 und ſeltſam ungereimt Auer 
welche 
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welche Meynungen fämtlich hieher zu feßen, diefem Wercke eine unnäthige, ung 
auch eine verdrießliche Arbeit rare, indeme Feine unferm Zweck dienlich, auch 
wollen mir nach der Cabbala weder das Wort Eder nod) edem anaromiren ‚ weie 
fen e8 ung in unferm Vorhaben gar zu weit führen würde, mollen alſo fchlechter« 
dings bey dem Derftande der Schrift verbleiben. Der Tert fagt: GOtt der 
He habe den Garten in Eden, gegen den Aufgang gepflanget; Daß nun Eden 
‚in der rund» Sprache einen Ort aller vollfommenen Vergnuͤglichkeit bedeute, 
ift allen dieſer Sprache Kundigen überflüffig befannt: wo aber diefer Ort geweſt, 
ift Die Srage ? Der Tert fagt gegen Aufgang 5 wo war diefer Aufgang ? der 
Sonnen Auffteigen nach, oder wie die Rabbinen wollen, in der Gegend, dahin 
Adam mit feinem Gefichte gefchaffen war? oder im Canandifchen Lande, oder 
fonft in einer andern lieblichen Gegend Aha? Wir antworten, daß weder das eine 
noch Das andere getroffen, Dann Gen. il. v. 10. ftehet gefchrieben , «8 fene ein Fluß 
aus Eden gangen, Der habe fich in vier Haupt-Ströhme — wo nun dieſe 
Haupt Quelle, und die davon entſprungene Haupt⸗Stroͤhme ftecfen 2 hat von 
Anfang her, dem meiften Theil der Menſchen, fonderlich denen, welcher Weis: 
heit auf gewiſſen, von Menfchen gefünftelten Schr- Sägen, beruhet, nicht we 
nig Mühe gemacht : da muß bald der eine Strohm der Ganges, der andereder Ni- . 
lus, und fo fort ſeyn. Sonderlich weil die Feilige Schrift gewiffer Landfchaften 
gedenckt, welche diefe Haupt⸗ Stroͤhme umflieff.n und bewäſſern follen. Hier 
heift es mohl recht: Reime dich ꝛc. Einer Richt gegen Mittag, und entjpringet in 
Norden, der andere entfpringe im Mittag, und flisffet gegen Norden ꝛc. Iſt 
das nicht eine wunderliche Quelle , daraus dieſe erzwungene Haupt » Ströhme 
flieffen, oder entfpringen jollen? Uns wundert, meilen fie fich um fo berühmte 
Stroͤhme bimühet, warum fie doch das Rio della Plata in America vergeffen? 
Anderer berühmten Ströhme zu geſchweigen, als ben ung —— der Donau 
und des Rheins, die Doch fo herrliche Fruͤchte, als Gold und Wein (worum es 
gleichwohl mehrere Liebhaber, ale um die Görtliche Wabrbeit en 
faft überflüff:g mit fich führen. Fraget man ferner, wie e8 dann fomme, da 
heuriges Tages Diefer ihrer Haupt- Ströhme Quellen fchnurgrad einander entge⸗ 
en, und fo fchrecflich eine von der andern entfernet fenn ? fo ıft Die Antwort, das 
be die Suͤndfluth verurfachet, und mas dergleichen elende Stuͤmpeleyen, welche 
vielmehr Belachens⸗ als Eiferng- würdig find. Uns aber ferner nicht langer mit 
fo vielen verwirrten Mennungen aufzuhalten, fo wollen twir wieder zum Text, ald 
der ewigen Wahrheit Feh en. 
6.33. Und fagen, daß GOtt der Herr dem Menfchen, als feinem Eben- 
bilde (nach dem Erempel der Schöpfung diefer irrdifchen Welt,) erftlich feine Woh⸗ 
nung und Nahrung gefchaffen; die Wohnung war der Garten Eden gegen Auf: 
gang, (fieheFig. Num. 59. W. X.) feine Wahrung aber war gefihaffen aus ar a. 
rden 
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Erden Des Edens: wer nun fein Sophiltefenn will, oder die Augen vom Schu⸗ 
lenftaube verfinftert hat, wird mehr dann fonnenflar ſehen, daß Gen. Il. v.9. von 
einer gank andern Erden geredet wird, aldGen.l.v.ır. Auch zeigen Die Srüchte 
Diefer Erden Eden, als unter andern der Daum des Lebens, und auch der Baum 
des Erkanntniß Gutes und Boͤſes, ſo auf dieſem Schsmate aus dem 16,9. Gen.l. 
Far zu erkennen, daß die Regio oder Gatten Eden mit dieſer thieriſchen Welt 
nichtszuthungehabthabe. Dieſe Regio nun fegen wir in dem Schemate Num.59. 
in W. x. in unferm Geſtirn⸗Himmel , welches mit finddie obern Waſſer ZEfch 
Majim oder Schamajim ‚der Vorhang oder Decke, Damit das heilige Feuer der Ge⸗ 
rechtigfeit Gottes, dieſen nun im Sluch liegenden Erd⸗Kreyß, nicht cher verzehre, als 
bis auf den Tag feines beftimmten heiligen Gerichts, da alsdann dieſe Decke oder 
Vorhang wird geöfnet werden , damit alle Welt die Derrlichfeit GOttes zum 
allgemeinen Gerichtefehen möge. Diefes iftdie Regio aller Bergnüglichfeit, der 
Ruhe und des riedens, und dahero den im Grund» Tert genannt, welches 
auch nach der wahren Cabbala heiffin mag, der Garten oder dieRegion der Weif- 
heit. Wie nun die Erde Diefes Gartens mar, alfo waren auch derfelben Früchte, 
nemlich Srüchte des Lebens und der Weißheit. Aus diefer Erden nun war der 
Menſch Adam (Gen.U.v.7,) das under» Ebenbid GOttes geſchaffen; 
daß nun diefe Dafelbit genannte Erden Adamah, darausdır Adam ift geichaffen 
worden, mitder Erden Krerz Gen. 1. v.1.& II. nicht einerley, iftaus dem Text, 
und was hieoben gehandelt, Flärlich zu feben. Nun fagt der Iert, daß Gurt 
der HErr,den Adam gefchaffen —* aus Straub derſelben Erden. Von dieſem 
Staube der Erden aus Eden, haben wir im erſten Capitel, auch ſonſten hin und 
wieder deutlich genug geredet. Gleichwie nun dieſe Erden (diedaausschamajım 
war) geartet, aljo war auch der Leib Adams herrlich Durchfichtig und glantsend ‚ weil 
er gemacht war aus demgeiftlichen © und D, oder roth und ve der feurigeny 
i.e.Schamajim , dannenhero vermochteer auch DemGsdttlichen Befehl Gen. 1.v.26. 
auf daß fie berrfchen über die Sifche des Meers, und über die Vögel des 
Simmels, desgleichen über Das Diebe, ja über die ganze Erde, auch 
über alles Gewuͤrm fo auf der Erden Freucht, ein vollfommenes Genuͤgen 
thun: Und ift vahero zu fchlieffen an der Derrlichfeit dieſes erſten Menfchens oder 
Adams, der da aus Eden oder ausfeiner Region W.X.vid. Fig. Num. 59. bis 
ju der Erd» Kugel aller Kreyfe und Regionen, nach eigenem Willen durchgehen 
und beberrfchen Fontes In welcher Herrlichfeit auch er und alle feine Nachtoms 
men volltömmlich verblieben mären, daferne er ſich von der verbottenen Srucht 
enthalten hätte. Diefer Menfch Adam war gefchaffen, tie die Schrift fagıt, 
das ift, maͤnn / und weiblichen Geſchlechts, nicht zwey unt.rfchiedene Leis 
ber, fondern Eins in feiner Weſenheit, zwey aber in der Vermoͤglichkeit, dann 
er war die Erde Adamah, der roth und meiffe 2 des geiftlichen © und I, der 
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mann⸗und weibliche Saamen, der Staub von der Adamah aus Schamajim, und 
alſo in der Kraft fich (gleich wie er himmlifch war,) magifch zu vermehren; wel⸗ 
ches auch nicht anders fenn koͤnnen, daferne dieſe effenriahifche Tann ‚und Weib⸗ 
beit nicht zerfallen waͤre, und alfo war er gleich den Engeln mit feinem durchleuch⸗ 
tigen herrlichen Leibe überall durchgehende , und mochte von feinem Welt⸗Kreyſe 
aufgehalten oder gehindert werden, weilen er aller Aßefen Weſen war, aber nach 
der Icbendigen Seele, oder dem von GOtt unmittelbar eingeblafenen unſterb⸗ 
fichen Geift, mar diefer Adam oder Menfch uber alle Engel. Ehe wir aber allhier 
toeiter gehen, müffen mir noch etiwag weniges von dem Garten Eden reden. 

8. 34. Der Tert faget Gen. Il. v. 10. daß aus Eden ein Fluß ( deffen Na⸗ 
men die Schrift Feine Meldung thut) gangen fen, der nicht allein Diefen Garten 
Eden geiväffert, fondern fi von da aus auch getheifet habe in vier Haupt⸗ 
Stroͤhme, alsPifon, Gihon, Hiddekel und Phrar, und daß diefe Stroͤhme ge⸗ 
wiſſe Länder oder Gegenden umfloffen haben. Diefe Worte nun fennd die Machine 
aus dem Magazin der Schulen, mit melcher diefe Grundfäge übern Haufen ge 
worffen werden ſollen; allein weilen die Wahrheit geiftlich, fürchtet fie ſich vor 
diefer groben Materialität im geringften nichts gehen Dannenhero ungefcheuet fort, 
und jagen erftfich, Daß die Grund» Quelle des Fluſſes/ welcher in Eden entſprin⸗ 
ger, und diefen Garten waͤſſert, fene Die Herrlichkeit und Majeſtaͤt GOttes 
felbften in der ewigen unerforfchlichen Tiefe, twelche fich in dem Tempel der Gülle 
feiner Gottheit im Fiat oder dem Worte in dem geiftlichen Adam oder himmlifchen 
Menſchen, dem von Ewigkeit her Eing.bohrnen Sohn GOttes Chrifto JEſu 
in a. fiehe Fig. Num. 53. allen himmlifchen und gan feeligen Ereaturen offenba⸗ 
tet, und fich Durch a. b. ergeuft zu Denen fieben groſſen Beiftern, Apoc.l. v.4. 
Die da find umden Thron feiner Herrlichkeit , zwifchen welchen wandeltdas A. 
undO. der Anfang und das Ende; Don den groffen Geiſtern nad ihrem Umlauf, 
‚ergeuft fich Diefe Quelle des Lebens aus b. in d. in Die Englifche Welten oder Krenfe, 
welche von d. in e. vondainf.bisg.h. i.k.l.m.n.o. p. wiederum in d. und alfo 
durch alle Krafte der Englifchen ARelt, ( fiehe dieſer Kräkte Ausdrucfung in den Heb⸗ 
raiichen Buchftaben auf dem Schema Num. 53. von d. e. f. g. h. i. k. .m. n. o. p. 
in d. allda die Urqu.lle ſich erhebet, und wird der Fluß, von welchem der Text ſaget, 
daß er dieſen Garten waͤſſere. Von dannen theilet ſich nun derſelbige in die vier 
Haupt⸗ Stroͤhme des Feuers, der Luft, des Waſſers und der Erden, in der 
Machina B, in welcher Machina der Ausfluß des Lebens und Aufenthalt alla Crea⸗ 
turen, durch die Geſtirne, auch Sonn und Mond ſich unaufhoͤrlich in unſerer 
Erd» Kugel als zu dem Centro (auf welchem der ewige Wille und Vorſatz, guch 
Geheimniffe Goͤttlicher Majeftät vor allen andern Kreyfen, ſowohl unfers Syite- 
matis als auch der obern und der Geiſt⸗Welt offenbart hat, ) ırg.uft, und da⸗ 
felbften wuͤrcket, wie es oben im erfien und folgenden Capiteln — 
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deutfich genug gefaget worden, und allbier Feiner Wiederholung bedarf. Allein 
es wird ung vorgeworffen werden , Daß gleichwohl der Tert fage , Die genannte 
Haupt-Ströhme von dem Fluſſe aus Eden, umjlieffen geroiffe ander ; als der 
Piton umflieffetdas Land Hevila( welches in ihren Träumen das fchöne O reiche In⸗ 
dien, odercineandere dergleichen Sandfchaft fenn muß,) der Gihon das gansse fand 
Chus (muß ihr Mobrenland fern, ) der Hiddekel Aſſyrien, der Phrar aber gehet 
auf dieſe Art, (weiß nicht wie mußig, oder feyrez) Man muß fich über ſothane Aus- 
fegungen wundern, die fich öfters zufammen reinen wie Sped in Falte Butter 
milch gebrocket, auch daß es jo viele blinde Menſchen giebet, Die da mit den blinden 
Juden fo hart an dem aufern Buchftaben kleben, und auf folchen Durch ihren menfch- 
lichen Witz, die Grundfase ihrer Weißheit geleget, hingegen aber die Göttliche 
Geheimniffe aus der Einwickelung des Buchſtabens nicht hervor fuchen wollen. 
a was liegt ung dran? wollen ihnen aber ihren Einwurf nach unferen auf die 
Wahrheit beveftigten Grundſatzen beantworten , und Fönten vorerfi wohl nad) der 
Cabbala die-Hebraifche Namen diefer Stroͤhme auslegen, weilen aber folches von 
wenigen verftanden, auch noch von wenigern geachterwerden wird, fo wollen wir 
es als eine unnsthige Weitlauftigkeit übergeben, und won der Sache nur kurtzlich 
reden; fo wird nun erftlich der Pifchon genannt, und derſelbe das von köſtlichem 
Gofdreiche Chavilah umflieſſe, daſelbſt finde fich auch Bedellion und dir Föftliche 
SteinOnychel, iſt der Sttohm oder Waſſer des Wachsthums, welches alles Le⸗ 
ben beweget, nemlich das fo genannte Feuer-Element, diefes fuhret mit ſich das 
Foftbare ©, den rothen 2, in welchen geseuget wird dieſer goldglankende Stein 
Onychel, (deffen auſſerſtes cin Goldglang, fein innerftes aber oder Schamajim 
verſchloſſen in dem ängftlichen Aufern Siuer-Rad; ) hiervon Fönte wohl etwas meh⸗ 
ver aered,t wırden, wann wir ung nicht feheueten, vor einen Goldkocher ausge 
ſchryen zu werden , darum aber ſoll es nicht weiter beruhret werden, ſondern das 
übrige bis in den 3. Theil vom X verfpahret werden, allda dieſe Materie ausführ- 
fich abgehandelt werden folle. Der andere Strohm heiffet Gichon, dieſer iſt aus 
dem BauchederSphaere A ausgangen, und umgehet die ganke Ertz-Kugel, Das 
ſchwartze finftere und verderbte Erdreich. Der dritte Strohm ift_ der Chiddekel , 
iſt die. Muamehro verfiuchte, dornichte und flachlichte Erde. Der vierte heifet 
Phrat. find alle Waſſer insgefamt, welche von den himmfifchen Einflüffen ge⸗ 
fü wangert und erfüllet find, und das verbrannte Chus wiederum. erquicken. 
Diciis nun ift, was wir auf obigen Eintwurf antworten wollen, welches zwar 
viell weitlauftiger und uagleich deutlicher gefchehen Fönnen , wann wir ein wenig 
weiter in die wahre Cabbala gehen wollen, da wir noch vieles von dem Geheim⸗ 
niß d.r Zahler dicfer Ströhme zu reden gefunden haben würden; allein N ift 
anjetzo unſere Mynung gar ni.,t, fondern wollen andern zu fernerem Nachſinnen 
auch etwas übrig laſſen/ und foll alfo bey dieſem verbleiben, k 
S3 F. 35. 
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8. 35. Nun fehren wir uns mieder zu dem Ende des vorhergegangenen 
33.8. allda wir gehöret haben, was der Menfih Adam vor ein —— — 
geweſt, in was vor herrlichem Licht und Glantze, in vollkommenem Wollen des 
Willen GOttes, und alſo in wahrer Heiligkeit und Gerechtigkeit, in unbeſchreib⸗ 
licher ſanfter Stille, Friede und Freudigkeit er geſtanden, und worinnen er auch 
ewiglich beſtehen moͤgen, daferne er nicht wider das Verbott ſeines Schoͤpffers, 
welcher ihn fo herrlich gebildet, geluͤſtet hatte. Als ihn GOtt der HErr fo herr⸗ 
lich nach ſeinem Ebenbilde und Gleichniſſe geſchaffen, und zu einem Herrſcher dieſen 
gantzen Univerfi (woraus Lucifer gefallen war,) gemacht habe, auch Eden ihme 
zu feinem Throne eingegeben, gebot er ihme, daß er nicht gelüften, vielweniger 
eifen folte von dem Baum des Erfänntniß Gutes und Boͤſes, bey unvermeidlicher 
Strafe des zeitlichen und ewigen Todes; Dagegen möchte er alles andere frey genieſ⸗ 
fen , ja feloft vom Baum des Lebens mitten im Garten, und herrfchen über alle 
Geſchoͤpffe und Ereaturen über und unter feinem Throne. Oben in dieſem Capi⸗ 
tel iſt weitläuftig geredet morden von dem Fall des Lucifers, und deffelben Urfache, 
auch tie diefer Sit Lucifers in Diefer gegenwärtigen Welt ſeye verändert, und 
nach deme der Menfh Adam an Lucıfers Statt, dieſe Welt zu beherrfchen und zu 
erfüllen, jene gefchaffen worden. Da nun Lucifer Diefe herrliche Ereatur, den 
Adarn als einen König Diefer geraltigen Machine (woraus er feines Hochmuths 
balber verftoffen worden, ) ſahe, entzundete fich fein Grimm und Neid wider 
Diefen Menſchen, denfelben aus Diefer groffen DerrlichFeit mit in fein Derderben 
und Verftoffung zu ziehen; ordnete Dannenhero feinen Stadthalter , den Herren 
und Fuͤrſten Der Luft, den Beelzebub ab (meilen er felbft der Lucifer, mit den 
Ketten und Banden der Finſterniß, in den feurigen Pfuhl bis auf den Tag des 
endlichen Berichts, verfchloffen liegt) den Menfchen Adam wider GOttes Wil 
(en und Gebott zu reißen, und nahm die Urfach an den Menfchen daher , weil er 
Denfelben alleine fahe, zeigete oder wieſe ihm alle Reiche dieſer Welt, vorftellende, 
was ihme doch alles dieſes nuͤtze, wann er fo allein wäre; hingegen wann erfuchen 
würde, ſich in ungehlbare Millionen zu vermehren, fo würdeer alsdann erft recht 
über dieſe Welt herrſchen koͤnnen, und dieſes fönne er aus eigenem Gewalt, als ein 
fo gewaltiger König feines Eigenthums (dieſes geoffen Univerfi ) nach allem feinem 
Willen endigen, undalfo reiste er den Menfchen, daß er wider feinen Schoͤpffer 
in fichfelbft und * groſſe Herrlichkeit gelüftete, und den Ungehorſam wider den 
ewigen GOtt in feiner Imagination erzeugete , und ——— trachtete, dar⸗ 
innen er feine Macht und Vermehrung auslaſſen, und dieſe Welt eigenmaͤchtig 
befegen, und fich alfo wider feinen GOtt und König fegen möchte, darbey ihnen 
Satan vorftellete, daß er als einunfterblicher Geiſt, unmittelbar von GOtt aus- 
eblafen, emiglich-unfterblich mare , und Feine Vergänglichkeit oder Tod leyden 
oͤnte. Wodurch alfe die Sünde in Adam wuͤrcklich, Doc) geiftlich ER 
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damit aber GOtt der HErr des Teufels Neid und Bosheit jernichten, und- der 
Menfch vor einer wider fein Weſen laufenden, und vor GOttes Angen abf.heuft- 
. hen Vermehrung, und alfo vor dem gaͤntzlichen ewigen Derderben bewahret blei- 
ben möchte, fo hat GOtt der HErr gefagt Gen. U. v. 18. Es ift nicht gut, daß 
der Mienfch allein fey, ich will ibm eine Sülfe machen, die um ihn (nem⸗ 
lich zu feiner Geſellſchaft und Vermehrung) ſeye. Damit aber GOtt der HErr 
dem chen zeig:te, daß er in feiner Imagination gefehlet, und in der thierie 
fehen Welt (als ihm dem Menfchen unterthan) ein folche Gebülfe vor ihn noch 
nicht finden würde, Gen. Il. v. 19. fo führete GOtt alle lebendige Gefchöpfe die» 
fer Erd Kugel zu Adam, damit er ein Jedes nach feiner weſentlichen Specie benen⸗ 
nen, und alfo daraus erkennen lernen möchte, daß in dieſem gansen Univerſo, 
oder fiihtbaren Welt⸗Gebaͤu noch Feine Gehulfe zu feiner Vermehrung vorhanden 
ware / und alfo erfchreckfich wider GOttes alterheifigften Willen und Vorſatz ima- 
ee hätte, welcher war, dak Adam nach Art feiner EfTenz und eigentlichen 

ohnung des den , fich vermehren folte, davon im andern Iheil Flaver geredet 
wird; mie dann der Tert Gen. 11. v.20. ferner fagt: Aber für Adam hatte er 
Feine Sülfe funden, die um ibn wäre. Damit nun Adam durd) die entjüne 
dete Imagination der thierifihen Welt, nicht gar wider feine Effenz , in die Bes 
gierde zu feinem ewigen Verderben virfiele, fo offenbahrite GOtt der HErr durch 
die Scheidung des Adams (fo zuvor Zwen in Eins war) fein geiſtliches Verbrechen, ' 
auch die wuͤrckliche Sünde und Ungehorfam, wie aus dem Text Gen. U. v.2 1. folgt, 
allda gelaget wird : Derobalben warf GOtt der SErr einen tiefen Schlaf 
auf Adam, alfo, Daß er fchlief, und nahm feiner Rippen eine, und ſchloß 
an ftart derfelben Sleifch hinein. v.22. Aus derfelben Kippen aber, welche 
GoOtt der SErr genoumen harte aus Adam, baucte er ein Weib, und 
. führere Diefeibe zu Adam  v.23.- Da fprach Adam: Das wäre doch ein⸗ 
mal Sein, von meinen Beinen, und Fleiſch von meinem Stleifche : Man 
wird fie Maͤnnin beiffen, darum, daß fie vom Manne bergenommen ift. 
v.25. Es waren aber dieſe beyde nacker, Adam und fein’ Deib, und ſchaͤ⸗ 
meten fich nicht. Allhier ift nun im zı. Ders der Tert fo voller Geheimniſſe, 
daß dieſelbe auch unergründlich: Erftlich wird gefagt, daß GOtt der HErr einen 
tiefen Schlaf auf Adam g:worfen habe; Daß nun der Schlaf eine Wuͤrckung oder 
De fey der Arbeit, Bemuͤhung, Kummer, Angft und Sorgen der irrdiſchen 

ahrung dieſes irrdifchen Feibes, wird bey einem Dernünftigen wohl Feines Be⸗ 
weißes bedürfen, auch daß Adam in feinem feeligen und herrlichen Zuftande, in 
dem himmlifchen — Eden, Feines Schlafs bedurftig geweſen, noch 
denſelben jemals gefpühret gehabt; So iſt dann unumſtoßlich zu ſchlieſſen, daß der 
Adam ſchon im Geiſte etwas begangen haben müffe, welches ihn aus ſeiner erſten 
Vollkommenheit in einen Mittelftand geſetzt, darinnen er eines folchen — 
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als des Todes Gleichniß, fahig geweſt, (daß auch dieſer Schlaf eine Bild⸗ 
niß der Verfinſterung der Seelen durch die Sünde geweſen, wird nicht unbillig 
behauptet, aber alles und dergleichen laſſen wir denen Theologis zu ihrer Arbeit, 
und bleiben bey Dim Geheimniß im Buchſtaben in der Schrift eingemicfelt; ) der 
Tert nennet digen Schlaf Thardemah , deffen Radix Radam , dieſer Radix deutet 
cabbaliftice, daß dieſer Menfch damals ıdealiter gehabt habe Blur und einen 
Geift, das ift, eine wachfende Sele, in welche der paradicfifhe Adam, ber 
innere unftrbliche Menfch , mit feinem von GOtt unmittelbar eing.bfafenen uns 
fterbfichen Geiſte verſchloſſen geweſt. Damit nun in dieſem Adam, als dem Cen- 
tro der obern und untern Welt, GOttes Rathſchluß und Wille Durch des Satans 
gift nicht aufgehoben würde, und der Menſch ſich eine Gehuͤlfe, nach Anreisung 
des Teufels wählete, fo erbarmete fi) GOtt des in fehr tiefem Schlafe oder Ders 
finfterung der Sünden liegenden Adams, und trennete Aöfch und Majim, (b:y 
Diefer Rede muffen wir im erften Capitel wohl verftanden feyn ) in ihm. Es fagt der 
Text, daß als Adam in dem fehr riefen Schlaf gelegen habe, da habe GOftt der 
HErr eine ſeiner Rippen genommen, und habe an deren ſtatt Sleifch hinein gefchlofs 
fen. Was & und auch fein Urfprung ſey, ift unnöthig zu wiederholen, indeme 
ſolches in denen drey erften Capiteln weitläufig und gruͤndlich genug erwieſen, all 
ier aber wohl beybihalten ſeyn muß, teilen wir von dem fixen ® und Des Mens 
chen Gebeine reden wollen , deſſen Urfprung gleich allen andern Salien aus Scha- 
majim; des Menfchen Fleiſch ift zwar auch ein &, aber nicht deme gleich, daraus 
feine Gebeine formiret, dieſes iſt von einer weit groͤſſern Beftändigkeit, wie folches 
ſowohl durch die Abgeftorbene, als fonftın viel andere Experimentin, erwiefen wer 
den fan: Daß das O das allrunzerftöhrlichtte Weſen fen, Fan man in obigen Cap. 
nachſehen; ingleichem, Daß das eigentliche Weſen des &, fin Schamajim, das ift, 
Zfch-Majim, ein waͤſſeriges A oder feuriges V, in welchem der rorh und weile 
Zs die wahre Adamah, daraus Adam, der Menfch in Eden, von GOTT 
dem Herrn, nach feiner Bildniß und Gleichniß, formiret worden; diefer Adam 
aus der Adamah , war vor feiner Trennung Durch die Lift des Satans, (Durch feine 
des Menfchen eigene groffe Herrlichkeit) geblendet, und hatte wider GOtt in Diefe 
thierifche Welt ( über welche er nach den Worten des 3. Pſalms v.7. Du haft 
ibn zum Serrn gemacht über die Werck deiner Zande: Alles baft du unter 
feine Fuͤſſe gethan, heviichen folte,) imaginiret, alfo, Daß er ſchon im Geifte 
Blut und Leben war, nach dem Bilde dieſer finftern Welt, in welcher alles thie- 
rifche Leben im Blute liegt , fo nahın nun GOtt der HErr das Weſen Majim aus 
Adam (die cine Rippe oder Grund» Säule dieſes Goͤttlichen Wunder⸗-Gebaͤues 
des Menfchen Ss und bauete Daraus ein Weib, und befchloß Die andere Rippe 
oder Erund-Säule des Adams mit Fleiſch, das iſt, mit einem Auszug Der fo ges 
nannten Elementen Diefer irrdifchen Welt, in melche er Durch Lift und Ned * 
Teufels 
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Teufeld imaginiret und ſich verfendket hatte,und GOtt führete das Weib, das er 
alfo aus Adam gemacht hatte, zu ihme, dem Menfchen, der fie aber, als ein we⸗ 
eve Theil feiner Eſſenz oder Erden aus Eden, alfofort erfannte, und ders 
ben fprach, das wäre doc) einmal Bein von meinen Beinen, und Seife von 
meinem Fleiſche: Man wird dieſe Maͤnnin heiſſen, darum, daß fie vom Manne 
genommen iſt, Gen. II. v.23. Allhier werden wir ein klein wenig von unſerm 
wecke geführet, und ſagen, wer ung hieroben vom Blut und Leben, desgleichen 
von der Scheidung Adame wohl verftanden, der wird gründlich wohl begreifen, 
warum allen Iſraeliten alles Blut zu effen verbotten, und Das Blut aller Geſch 
intzlich vergoffen, auch davon jur Verſoͤhnung ins Allferheifigfte von dem Ho⸗ 
enpriejter gebracht, das übrige bey dem Brandopfers⸗Altare verſchuͤttet werden 
mufie? Ingleichem was Gen.ll. v. 24. gefagt wird: Und fie werden feyn ein 
Sleiſch. In ABahrheit wann unfere Intention wäre, von denen Geheimniffen 
des Gottesdienſts, ſowohl des alten, ald neuen Bundes, zu reden, fo wolten wir 
allbier folhe Materie finden, ſowohl des ceremonialifchen Gottesdienftes, als des 
Beheimniffes des gi ihen Berbindniffes zwiſchen Ehrifto und feiner Braut, daß 
es ein fehr grofles Werck werden folte, und wahrhaftig zeigen, worinn auch der 
Auffere wahre Gottesdienſt, (ohne alle menfchliche Erfindungen) beftehen müffe? 
allein Das Werck würde zu groß werden ; der Weisheit Liebhabere werden indeſſen 
in Diefer Anleitung, um ferner nachzufinnen , genug finden, Fehren affo wieder zu 
unferm Dorhaben. > 
8.36. Nun hatteYdam eine Gehülfe aus dem Rathichluffe GOttes, und 
war aljo des Teufels Borhaben zerftöhret ; und wie fie nun alſo beyde in Eden 
formiret, (dann fie waren — im Mittelſtande, weilen Die wuͤrckliche Sünde in 
ihnen annoch nicht offenbahr) fegnet fie GOtt, Gen. I. v.28. und ſetzet fie zu herr: 
ſchen über alles, wie allda ferner zu lefen; auch erlaubte ihnen nunmehro GOtt der 
Herr von allen Gewaͤchſen diefes Erdbodens v. 29. weil ihr Fleiſch aus diefen irr- 
difchen Elementen noch nicht effentifciret wäre, auffer einem Baum des Gars 
tens Eden, Gen.ll. v.17. frey zu effen. Damit aber der Menfch, (elcher durch 
die Imagination ſchon verderbt,) felbft erfennen und fehen möchte, ob er alſo in Dies 
em Durch feine Imagination verderbten Stande, mit vollfommenem Hergen gegen 
einen Schöpfer in Eden beftehen Eönte, fo hatte ihm GOtt, wie anjego gehöret, 
ey unvermeidlicher Beſtrafung des zeitlichen und ewigen Todes, verbotten, von 
dem fehr luftig anzufehenden reißenden Baume des Erfänntniß Gutes und Hofes, 
nicht zu effen; und aljo wandelten fie beyde, Adam und fein Weib, nacket, und 
ſchaͤmeten fich nicht, Gen. U. v.25. weilen das — durch den wuͤrcklichen Un⸗ 
gehorſam und Abfall in ihnen noch nicht erreget war; Darum verſuchte nun der Sa⸗ 
tan feine Kunft am Weibe, weiten ihm fein erfter Streich an Dem gantzen Adans 
nach feinem Vorhaben nicht gelungen mar, es Fante der Satan durch fein EN 
n a % 
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(als erſtgeweſener Oerrſcher dieſer irr diſchen oder thieriſchen Wolt,) daß DIE AB 
ſen der thieriſchen —— des Weibes viel waͤſſeriger und nicht fo feurig ind 
beftündig war, ais des Mannes, und daher leichter zu bewegen, alle Jormen ver De 
gierden, auch an und in ſich felbften zu gelͤſten, in dieſelbe zu ſtrahlen, daher machte 
er fich am das Weib in der Schlangen Kilenz, dann Gen. IN. v. i. ſtehet Und 
die Schlange war Elüger,dann alle Thiere des Feldes, welhe GOtt der HE 
gernacht hatte, die ſelbe ſprach zum Weibe: Auch dieweil GOtt gefaget hat, ihr 
toller nicht eſſen von allen Baumen des Gartens. Nun kommt erſtlich eine ſehr 
ſchwere Frage, was doch die Schlange vor ein Thier geweſen? auch ob ſolche ſelbſt 
der Teufel geweſt, oder der Teufel nur aus ihr geredet, und ſich derſelben nur als 
eines Werckzeuges gebraucht? Warlich, es gibt an dieſem Orte mehr Meynungen, 
als Religionen, Rotten und Secten; und die Wahrheit zu ſagen, ſo iſt dieſer 
Text einer der wichtigſten, und will ſich auch durch Weisheit, auf menſchliche Lehr⸗ 
füge gegrundet, nicht wohl erklaren laſſen. Der Text erwehnet des Satans mit kei⸗ 
nem Buchſtaben, ſondern eines Thieres, die Schlange genannt, verſchlagener dann 
alle Thiere des Feldes, welches auch vor allen Thieren des Feldes, darum, daß 
es den Menſchen verführt, ) von GOtt dem HErrn verflucht, daß es auf feinem 
Dauche gehen, und Erden effen foll fein Lebenlang, Gen. IH. v. 14. daher dann 
klar, Daß Diefes Thier, weilen es nunmehro auf feinem Bauche gehen ſollen, an⸗ 
ders gefchaffen gemeft fenn, und Fuͤſſe gehabt haben müffe, e8 muß ein fürtrefliches 
und fchönes Thier geweſen feyn, daran fich das Weib alfo vergafts daß es auch in 
Eden fommen Finnen, geiget Der Text fonnenklar, und bedarf Feiner Erflarung, 
iſt alfo der Srage wohl wurdig, was vor ein Geſchoͤpfe e8 Dann geweſen fine? Aus 
dem Buchſtaben der heiligenSchrift iſt folches wohl nicht zu fehen ; was Die Rabbinen 
und andere Davon träumen, ift gar zu abgefchmackt, daß man es allhier anführen 
folte, andere Meynungen dörften auch wohl nicht viel beffer feyn, muß demnad) 
die Wahrheit aus den Umftanden diefer Sefchichte genommen werden: Der Tert 
fagt Gen. 1il. v. 1. daß die Schlange zum Weibe gefprochen habe, auch dieweil 
GOtt geſagt har cr. Diefe Worte seigen fonnenflar, daß ein weitliuftiges 
Geſpraͤche (vder Streit: Rede) mit dem Weibe, vor jeßt angeſogenen Worten, 
vorhergegangen ſeyn müffes dahero dann wahrhaftig zu fchlieffen, Daß die Schlange 
ein fehr fchönes Thier, menfchlicher Figur fehr nahe, muffe geweſt ſeyn, weiten ſich 
das Weib alſo mit ihr eingelaffen, ja es müffe die Schlange ein Menfch sank und 
Har ( doch ohne den unfterblichen Adamifchen Leib und Seift,) aus diefer thierifchen 
Welt, effentificiret und fehr fehön und vollfommen formiret geweſt fen, deren 
Sleifch und Blut nahmals Adam und fein Weib zu ihrer Beftvafung annehmen 
miſſſen; diefe Schlange aber zu ihrer Beftrafung ihrer Sprache , auch. Hande und 
Süffe, beraubet, und in einen folchen Wurmn (jetzo die Schlange geninnet) trans- 
hguriret worden: das Weib vergafte fich alfo an diefer ihrer Schöne, und pri fie 
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das Bei) eine ihr gleichende Figur fabe, glaubte ſie, ſolche auch —— 
nn — rg erführets dann Daß der «Satan durch 

nge geredet, und Evam betrogen, muß abermals der Terberneifen, 
da ftehet nun ——— Vers, und die Schlange war kluͤger ( AAnn,) 
dieſes Wort heiſſet nicht ſchlechter dings eine thieriſche Verſchlagenheit oder Liſti 
keit wie ein Affe, Buchs und dergleichen Thier hat» ſondern der eigentliche 
wefentliche Verſtand des Hebraifchen Worts bedeutet einen in Sachen ( die 
her geſchehen) fehr geubten und verfchmigtens erfahrnen , und kan diefes warha 
von Feiner thieriſchen Creatur geſagt werden, fondern Deuter, daß es eine ve 
nünftige,mit einem unfterblichen Scifte begabte Creatur geweſt: Hier war nun 
auffer ven Englifchen Ereaturen, Feine eines unfterblichen Geiftes als Satan mit 
allen * Legionen, und nad) dieſen Fam der Menſch; Daß nun dieſes (Arum) 
zn iner menſchlichen Creatur geredt, ift offeribar , indeme noch Feiner als 

dam und Eva vorhanden mar, auch®gibt es die Deutung, nemlich einer in Sa⸗ 

chen ſehr geübter ac hierzu war Der Menfch noch zujung, Fonte affo Feiner, als der 
verfehmigte und verfchlogene Satan in der Schlangen ſeyn, wie folches ferner der 
Tert Gen. 1. v. rg. betätigt: Zudem will ich Scindfehaft fegen zc. woben wir - 
es Dann auch diefes Puncts halber, ohne fernere Weitläuftigkeit, bewenden laß 
ſen, ob gleich noch ſehr vieles, zu mehrerer und deutlicher Erflärung , bengebracht 
werden Fönte, fo geſchiehet Doch folches anjetzo gewiſſer Urfachen halber nicht. 
Was nun fermer die Unterredung der Schlangen niit dem Weibe, auch wie und 
wodurch fie das Aeib überliftet, betrift, fo griffe es Satan wieder an, ollwo 
er es bey Adam gelaffen, nemlich erftellet ihr vor , ihre vollfommene Schöne 
und Herrlichkeit, und daß es in ihrer Gemaltftünde, fich in unzehlbaren Millio⸗ 
nen zu vermehren, und ftellete ihr hierinnen, nebft der Dermehrung —* Ge⸗ 
walts und Herrlichkeit, auch vor, die Luſt, welche fie in Erfüllung ihrer Dee 

gierde, in der Vermehrung ihres'eigenen Gefchlechts , empfinden wurde, (dann 
droben iftgefagt, daß dem Adanı vor feinem Ball, Feine "Vermehrung noch nıcht 
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fie hierinnen gehindert‘ wurden, hätte Ihnen GOtt 'folche zu:effen verboten » auf 
daß fie ihme*an Herrlichkeit, Macht, ‚Gewalt » und * des es) 


Es zeigt ihr auch Satan durch die Schlange zugleich , tie fie den Adam durch 
Mei di t zu genieffen, zweben: Erfänntniß und © it, . 
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Erkaͤnntniß mit ihr hätte, Ponte fle zu dieſer Vollkommenheit durchaus nicht ge 
fangen. Da nun des Weibes Imagination alfo erfüllee war, und fahe, daß die 
Frucht dieſes Baums an fich felbft ſo vollkommen ſchon und lieblich anzuſehen waͤ⸗ 
re, und uͤber das ſo klug und herrlich machte, entzuͤndete ſich durch die Imagina 
tion der Geluͤſt und die Begierde in ihr , in dieſer thieriſchen Welt dermaſſen hisig, 
yon bi Erfüllung ihres Willens (teilen ihre Imagination durch die ldeendiefer 
ft, diefelbe eigenthümlich zu — nicht mehr zu hemmen war; dahero ſie 
dann auch von der Frucht nahm, und aß, reitzete den Adam mit davon zu genieſ⸗ 
fen: dann weil fie beyderſeits einerley Weſen in einerley Fleiſche waren, * ent⸗ 
jündeten die Strahlen der Imagination des Weibes, die noch verſchloſſene Bes 
gierde des Adams zu diefem feinem Weibe, und ward alfo feine Begierde erregt, 
einen Segenftand zufuchen, in melchen fie ſich verſencken und Ruhe finden möchte, 
welchen fie aber nunmehro nirgends finden Fönte , als in dieſem feinem Weibe: 
wie nun Die Begierde Durch die Rang fo uuruhig gemacht worden war, ent 
brannte Diefelbe in ein unauslöfchliches Wollen der Erfüllung, dahero dann 
Adam, ohne eingigen Widerſtand, von der verbotenen Brucht aß, und wur⸗ 
de alfo zugleich mit feinem Weibe, der Erfänntniß des Guten und Höfen, Leben 
und Todes, theilhaftig, in diefem aber auch des ewigen Todes und der Ber 
dammniß; dann Die thierifche Imagination hatte fih nunmehro gänglich in Die 
thierifche Bildung eingeführet, und ihnen offenbaret, welches fie Durch die EL 
fenz des Willens, (die fie in der verbotenen Frucht genoffen,) nunmehro fahen 
und erfannten, fich Dannenhero der Entblöfung von ihrer erſten Vollkommen⸗ 
heit ſchaͤmten, und fich verſteckten. Weilen nunben GOtt, felbft in der von der 
Creatur begangenen wege n That, auch die befchloffene Strafe da ftunde, fo 
war auch Diefelbe fogleich einem jeden bereitet, wie Gen. am ll. nach einander zu le⸗ 
fen; Erfili der Schlangen, daß fie des Satans Lift gedienet, und wird dieſelbe 
ihrer vorigen fürtreflichen Schöne beraubt , und in den abfcheufichen Erdwurm, 
(anjetzo noch die Schlange —— 7 welche in ihrem Gifte annoch“ 
die Ideam des höllifchen Seelen Gifts heget, und gleichtwie ihr Biß den zeitlie 
chen Tod mit fich führet, alfo bringet der life Gift die Sünde, den ewigen 
Tod. Zum andern ward des Weibes Hochmuth, durch welchen fie eine fo groffe 
Herricherin zu feyn gedachte, geftürgt, und ihre Begierde dem Wollen ihres 
Mannes gänglich unterworfen, und an ſtatt der eingebildeten Wolluſt Durch ihr 
re Dermehrung, mit groffen Schmerken und Muͤhſeeligkeit belegt. Drittens 
fo ward Adam, darum daß er fich durch des IBeibes Begierde reizen und entzun⸗ 
den laſſen, und zugleich mit ihr, in dag verbotene hochmuͤthige Wiſſen magini⸗ 
vet hatte, mit Muͤhſeeligkeit, Arbeit und Kummer belegt, und damit, ihme fol 
ches unau fhörlich auf dem Halſe läge, fo ward der Acker von GOtt dem HErrn 
verfincht , alſo Daß am ftatt er vor deme nichts als vollfommene, gelunde, füder 
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und herrliche Gewaͤchſe und Früchte gebracht , anjetzo nichts ald Domen und Die 
De (das ift, ungefunde, febadfiche und verderbliche Srüchte und Gewaͤchſe,) 
glich tragen folte, ob auch folche noch fo gefund und nahrhaft — ſeyn ſcheinen 
wuͤrden, fo ſolte der Menſch dannoch durch deren Nieſung und Gebrauch, eher 
Tod als Leben befördern, weilen GOtt der Allmächtige durch den Fluch, 


chaffeneSimplicität und Reinigfeit in jeder Ereatur hinein gekehret, das 


» das Lichtiwefen in ihnen concentriret, und mit finfterer Greiflichfeit umge⸗ 
en, auch zugleich in aller Ereatur dieſes Erd⸗Kreyſes einen Gaßs, Jaͤhrung 

«oder Ferment, durch die ertoecfte geiftliche auch‘ marerialifche IBidermärtigfeit des 
Lichts und der Finſterniß, der Hihe und der Kalte, der Waffe und der Tröckene, 
exwecket, der nunmehro in ber gangen Natur ſtets gefchäftig und im Wuͤrcken 
iſt, bis er alle gemifchte Coͤrper wieder in ihre erftere marerialifihe Anfänge refolvi- 
vet, welches dann heiffet, Die Abfterbung,, der Tod und Verfaulung, wodurch 
alles irrdifche und verdammliche, der durch den Fluch in die Finfterniß gefallenen 
Welt, gänglich wiederum gerftöret werde, auf daß alles Geſchoͤpffe in feinen er⸗ 
Lichtweſen (worinn es vor dem Fluch geftanden) wiederum hervor Fäme, und 
derlich in dem Menfchen fein innerlicher verborgener erfter Menſch, wie der 
Adam in Eden gefchaffen war, wiederum auferftünde, und der Menfch nicht 
mit Denen gefallenen Geiftern , in der finftern Welt, auch den ewigen Tod Ienden 
Damit aber der Menfch, ı welcher nunmehro Tod und Leben erkannte, ) 

vom Tode, in welchen er Durch das Erfänntniß verwickelt, und in ihnen offenbar 
worden war, nicht eigenwillig zurück und zum ewigen Leben kehren, und dasjeni⸗ 
ge vollenden möchte, wodurch die Schlange das Weib überliftet hatte, nemlich 
alfo GOtt gleich zu fenn, fo ſprach GOtt der HErr Gen.IN. v.22.23. Wie 
muͤſſen zufeben, daß er nicht feine Hand ausftreche, und nehme auch vom 
Baum des Lebens, und efje und lebe ewiglich Derobalben verftieß ibn 
GoOtt der SErr ausdem Garten Eden, zu bauen die Erde, aus welcher 
er (nunmehro nad) feiner thierifchen Imagination ) genommenwar. Allhier toeis 
fet der Text Far, daß Adam von der , aus welcher fein innerer unfterblis 
cher Leib erſchaffen worden, vertrieben , und auf eine andere Erde, aus welchet 


fein verweßlich Bleifch genommen, gefetzet worden fene, damit auch der Menfh 


erkennen möchte, Daß er in feinem verweßlichen Sieae vor GOtt nicht würde ſte⸗ 
ben können, fo nahm GOtt der HERR die heuchlerifche Decke der Feigen⸗Blat⸗ 
ter, unter welcher fich Der Menfch zu verftecken füchte, (die imaginirte Suͤßig⸗ 
keit dieſer XBelt, ) von —— und bekleidete ihn mit Fellen, ihme anzuzei⸗ 
mi daß er alleine mit dem ber Gerechtigkeit des unbefleckten Lammes, web 

8 vor ihm und alle Welt am Creutze gefdhlachtet und aufgeopffert werden wuͤr⸗ 
de, vr GOTT koͤnte; und find Dannenhero die Gedancken derjenigen , 
bie da fagen, daß ſolche Röcke von Bellen k Lamms + Belle geweſen, in — 
u 3 
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Verſtande recht wohl gegründet: Damit aber der Menſch in der Derfkoffung von 
dem Angefiht GOttes nicht gänglichverzagen möchte, ſo werfündigte ihine GOtt 
der HErr Gen. III. v. 15. die ewige Erloͤſung durch des Weibee Saamen 
Cbriftum JEſum, auf daß er in Diefem Trofte, als in einer unuͤberwindlichen 
Veſte, wider die Lift des Teufels, ficher, und von dem ewigen Tod befreyet 
bfeiben möchtes war alfo der Menfh auf diefen Erdboden gejagt, aus welchen 
fein irrdifch Sleifch genommen war, und Eonte nicht zum Baum des Lebens wie 
der ehren, Davon zu effen, und ewig zu leben, weilen GOtt ver HERR den 
- Weg dahindurchdie Eherubim mit Hammenden Schmwerdtern verlegt hatte, und 
muftenundiefen Erdboden, (wolte er anders leben, ) mit Kummer und Muͤhſee⸗ 
figfeit bauen; dann dem Menfchen noch Fein Fleiſch zu eſſen erlaubt war, der 
Menſch auch folches bis auf den andern Fluch, die Süundfluth , nicht bedurfte, 
indeme annoch ein Strahl des erften Seegens in dieſen Elementen verblieben , 
und Dannenhero alle Vegerabilia von weit gröffern Kräften, Nahrung und Ge 
fundheit waren, als alles dasjenige, fo anjetzo in Diefer von LToab herftammen» 
den Belt, zu finden feyn möchte, obs gleich das © Potabile felbiten wäre, wo⸗ 
von allbereit oben geredet. Waren alfo Die Sechs Tagewercke oder die Schöpf 
fungdiefer Machine oder Welt⸗Gebaudes, mit allen darinnen enthaltenen Ereas 
turen, vollbracht, wie die Fig. Num. 52. Deutlich zeiget „und Eönte alfo dieſes Ca⸗ 
itel geendet werden, da nicht der folgende S. noch hinzu gefügt werden müffen. 
Br Fönte vieles bey dieſem Sechften Tagewercke bengebracht. werden, alleine 
weil es Te bloß theologifche Dinge fenn winden, wollen wir ſolches denenjeni⸗ 
gen uberlaffen, die davon fich glauben, daß Theologiam zu rrastiren ihre eigent⸗ 
liche Profetlion feve. Von denen unfichtvaren elementrarifihen Ereaturen, wie 
auch, was es vor Befchaffenheithabe mit des Menfcherunfterblichen Seifte, was 
ve zwar noch vieles bey dieſem Tagewercke zu reden, allein megen des erfteren ſoll es 
ben demienigen, (gewiffer Urfachen halber, ) verbleiben, mas allbereit oben im 
12. $.bis den 22. inclufive davon geredet worden, bis im zweyten, fonderlich aber 
im dritten Theil vom X ein mehrers davon geredet werden wird. Von demum 
fterblichen von GOtt unmittelbar eingeblafenen Geifte , haben wir zu Ende des 
21.$.unfere Meynung auch allbereit Deutlich genug geſagt, daß davon zu reden 
ferner nicht noͤthig waͤre; wir müffen aber der widrigen Parthey diefes gleichwohl 
noch einwerffen, nemfich wann fie den unfterblichen Geift (oder, wie fiewollen, 
die Seele) per traducem in den Menfchen zu kommen, glauben, und daß ſolche 
in dem Saamen verborgen ſeye, mo dann alle Die Seelen bleiben, welche durch 
unordentliche Begierde in dem Saamen verichtittef werden? Auch ob an einer 
Creatur, auffer dem Menſchen, in Anſehung feines unſterblichen Geiftes, eine 
Mordthat begangen werden Fönne? dann fonften wären alle Tödtungen der uns 
vernünftigen Ergaturen auch Mordthaten; nun betrachte man ferner ohne unſere 
’ weites: 
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—— die Confequens; und was vor Abſurciſſima daraus zu ſchlieſ⸗ 
Bas: ‚einmal —— daß der allmächtige GOtt von Ewig⸗ 
it der Menfchen, nemlich wie viele derer von Adam an, bis zu 
em alleriesten Menſchen, bey Endigung diefer irrdifchen Wuͤrckung, feft be 
ffen, aljo, daß derer feiner mehr oder weniger feyn Fan: Da nun dieſe Unter 
auch richtig, wie fie dann unftreitig, fo folgen aus des Gegentheils Lehrs 
füßen abermals dieſe Ablurda, daß der ewige Rathſchluß GOttes durch des Men— 
ſchen Bosheit gehindert werden möge, und da die Seele per traducem fortge—⸗ 
ee wie ein Licht Das andere anzundet, fo iſt der Menfch ein zufälliges 
en, in dem Willen des Manns, nemlich, daß derfelbe will oder nicht will, 
daß durch feinen Actum ein Menſch werde. Wir Pönten unferen Sas durch noch 
viel deutlichere, und gleichfam greifliche Argumenra behaupten, unterlaffen aber 
ſolches/ erſtlich Fein Aergerniß zu erwecken, theils duch einer andern wichtigen 
halber: laſſen es alfo ben unferer Erklärung oben. im 21.$. und eilen zum 
Ende dieſes —* Capitels. Wann zuvor dieſer 

3837. abfolviret worden, darinnen uns einige Fragen, ſowohl der Wei⸗ 
fen, als auch Fürwigigen und Narten, zu beantworten nöthig fenn wird ; und 
gefraget werden: Was doch das eigentlich vor Baͤume, als 
Ver Baum des Kebens, auch des Erkaͤnntniß Gutes und Böfes, muͤſſen 
geweſen ſeyn? Zweytens, in welcher Seit der Sall des Mienfchen gefcbeben? 
Drittens, welches Doch der Weg zu dem Baum des Kebens in den Garten 
Eden ſey? Viertens, wer die Cherubim, ale Süter des Gartens Eden 
feynd, und was fie vor Schwerdter haben ?_ Diefes nun ſeynd wahrhaftig 
ſolche Fragen, welche zur Beantwortung mehr als Einbildung erfordern. Der 
ige Tepe redet hievon.alfo, daß aus dem bloſen Buchftaben die Sache nicht 
wohl zu erörtern, es feye Dann, daß man den wahren myitifchen Berftand in des 
ſuche: So ſaget nun der Tert von dieſen Baumen Gen. 11. v.9. daß 
Gott der HERR aus der Erden des Garten Edens allerley Baͤume ber- 
fürgebracht, (NB.) auch den Baum des Kebens mitten im Garten, des: 

gleichen auch den Baum des Erkaͤnutniß Gutes und Boͤſes x. Hier fehen 
wir fonnenklar, daß diefe beyde Baume Fein eingebildetes Weſen, fondern wuͤrck⸗ 
i ume (aus der Erden in Eden) geweſen und noch ſeynd, auch daß fie bey⸗ 
ru agen, Ehriftus der HERR auch Apoc.1l. v.7. verheiffet, 
er denenjeniggen , welche überwinden , zu efjen geben wolle von dem 
u des Kebens, welcher mieten im Paradies Gttes iftz Weilen es 
nun svahrhaftige Bäume find, was iſt dann nun in dem einen dag Leben, und in’ 
dem andern das Erkanntniß, fo den Tod gebracht ? Beydes find weſentliche Ei- 
—— in dieſen Baumen; und wodurch der Lucifer gefallen, haben wir oben 
oſuͤhrlich gehoͤret, nemlich er gelüftete in feiner Schönheit, Gewalt " a. 
ae ichFeit, 







J 
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lichkeit, und war mit dieſem allen nicht zufrieden, und ſtund dannenhero in ihme 
auf ein eigenwilliges Wollen, Br und mächtig als GOtt, nemlich ein 
Herr vor fich felbft, auffer und ohne GOtt, zu feyn. Da ihme aber GOtt der 
HERR feinen Hochmuth, und eigenwollendes Wiffen, äuch fein herrliches 
Licht in die finftere Verdammniß verkehrt, fo mar in Diefem gangen Geſchoͤpfe 
das Wiſſen und Erfennen des Guten und Boͤſen offenbahret, twelches Dann in ers 
meldetem Baume von GOtt dem HErrn eflendificiret worden, und ferner in feine 
Srucht gangen, in welchen e8 der Menfch Durch des Teufels liftiges Reigen, wider 
das Verbott GOttes, genoffen, und alfo in demfelben die fatanifche Begierden, 
auch Tod und Verdammniß, offenbahret, dardurch er in gegenmwärtiges Vers 
derben geftürkt ; wovon Run hieoben nach der Länge gehandelt worden, und fo 
viel von dem Baum des Erfänntniffes. Belangend den Daum des Lebens, 
fo ift in Demfelben die Effertz Des Lebens , welches alle vernünftige Creaturen in 
unvergänglichem ungerftöhrlichen Leben erhält, weſentlich verſenckt; dann GOtt 
der HErr fpricht Gen. Ill. v.22. So muͤſſen wir nun zufeben, daß er nicht 
feine Hand ausſtrecke, und nehme auch vom Baum des Lebens, und effe 
und lebe ewiglich ; nemlich , damit in Diefes, zum Verderben verurtheiltes 
Fleiſch, Das erwige Leben nicht eingeführt werde, auf daß das Wiſſen der Bo 
heit nicht ewiglic) bleibe, darum wurde der Menfch von dannen vertrieben, und 
ihme der Weg, wieder dahin zu ehren, verlegt s Iſt alfo gewiß, daß auch Dies 
fer Baum des Lebens ein wahrer wefentlicher Baum ne: on feinem Ges 
heimniß koͤnte zwar noch viel geredet werden , welches vielen nicht unangenehm 
ſeyn wurde, allein Diefe Materie würde von neuem die gange geiftliche Hierarchie 
wider ung erregen, und ung nad) ihren Lehrſätzen verfegern und verdammen ; und 
ob ung eben diefes Fein Bauchgrimmen erwecken würde, fo wollen wir Doch Darum 
bierinnen furg feyn, damit ſich diefes Werck nicht gar zu weit extendire, bis in 
den andern Theilen weiter Davon gehandelt werden wird. GOtt der HERR 
fahe nunmehro zwey Ereaturen im DBerderben liegen , als erftlich den Lucifer mit 
allen feinen Millionen Geiftern, und Dann den Menfchen, mit allen feinen annoch 
in ihm idealirer verfchloffenen Nachkommen;: Keine Diefer Creaturen fonten ihres 
erſchrecklichen Balls und Ungehorfams halber, die Gerechtigkeit GOttes verfähr 
nen , und hätten-alio ewig von GOtt — und in ewigem Tode und Fin⸗ 
fterniß bleiben muſſen, daferne der almaͤchtige GOtt nicht feinen ewigen Kath 
und Vorſatz in Chriſto SyEfu erfüllet und offenbahret Hätte: Alle nun, die fich 
zu dieſem "Berföhnungs- Mittel, als der Lirquelle alles Lebens, (ſiehe a. in Fig. 
Num. 53.) welche fih durch b. d. und c. ſowohl in alle Regionen oder Krenfe der 
Fichte als Diefe irrdiſche Welt ergeußt, und alles reget, beweget, und beym Leben 
erhält „ mit gänslicher Abkegung alles Hochmuths und Eigenmillens , in tiefiter 
Demuth verſenckt, mit ängflicher und feuriger Begierde, aus der Ginfternig 

wieder 
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wieder im Licht, als dem Urftand ihres Weſens, nemlich in GOtt ewig zu le⸗ 
ben , nahen , derer Geiſt, Seel und innere Menfh , Der aus dem Staube von 
ber Erde Edens gefchaffen, wird wahrhaftig und wef.ntlich genieffen das wahre 
Himmels⸗Brod, Ehriftum JEſum, in der uncrforf blichen und unverdnderlichen 
Liebe GOttes, erbohren, und alfo ewiglich mit GOtt vereiniget in feiner Herr: 
lichkeit leben 5; und gleich wie die weſentliche Nieſſung dieſes wahren Hmmel: 
Brods in das Göttliche ewige Leben einführet , alfo führet die Vieffung von dem 
“Baum des Lebens, mitten in den (fiehe c. Fig. Num. 53.) aus der Fäulung 
and Tode, in dem erften Urftande, einem ewigen Leben ohne den natürlichen Tod 

fernerhin zu fehen. Hier wäre ferner dieſe Materie weitlauftig auszuführen wohl 
nöthig > allein denen ihre Bernunft durch abgemeffene Lehrfdge und vorgefaßte 
Meynungen nicht verrückt, oder vom Zanck » Teufel befeffen, werden ſchon fehen, 
auf was vor Art wir Diefe zwey ewige Leben, (Die Doch im runde nur eing find,) 
als das in und mit GOtt durch Ehriftum JEſum vereinigte, und dann das na⸗ 
türliche Adamifche (fo ihme vor dem Fall eingepflanget war) ewige Leben wollen 
verftanden haben. Don denen in dem feeligen Goͤttlichen Leben ift zu verftehen, 
was Apoc. XXII. v.ı. gefagt wird, nemlich: daß fie ſtets getraͤnckt und erquickt 
werden follen mit dem lauteren Fluß dee lebendigen Waſſers, klar wie ein 
Eryftall, der da von dem Stuhl GOttes und des Lammes —— 
auch eſſen und geſtaͤrckt werden ſollen durch die Fruͤchte Des Holtzes, (das iſt, der 
Baͤume, fo auf beyden Seiten dieſes Fluſſes ſtehen,) davon die Blätter den 
Heyden, (das ift, allen verdammten Dölckern) zur Gefundheit dienen; wann dies 
felbe nun diefe Blätter genieffen, Das ift, Durch den Glauben und Begierde an 
und zu Chrifto hindurch gedrungen find, fo werden fie auch von den Früchten ef 
fen, und den jegt erwehnten Strohm in dem ewigen feeligen Leben trincfen. Und 
ß viel von dem Baum des Lebens, und des Erkaͤnntniß Gutes und Boͤſes, und 
chreiten zu dem andern Object der Frage: Wann und zu welcher Zeit der Sal 

des Menſchen gefcheben? Geñel. II. v.ı.2. fteht, daß nach vollenderer 
Schöpfung Himmels und der Erden , und ihres ganzen Heero, GOtt 
der SERR am Siebenden Tage von allen feinen Wercken geruber , nnd 
denfelben Siebenden Tag gefeegner und gebeiliger babe. Aus diefen Wor⸗ 
ten fichet man, Daß an und nach Diefern fiebenden Tage GOtt der HERR nichts 
mehr gefchaffen, fondern Das Gefchaffene fich hinfort durch feinen eingeſprochenen 
Seegen vermehret habe. Nun wird ein jeder aus allem , fo vorhere in dieſem 
gansen Wercke gehandelt, zur Gnuͤge erfehen haben, daß die Verfluchung dieſer 
inrdifchen Schöpfung, um des Menfchen Ungehorfam willen, gefchehen, damit 
ſich der Menfh fein Lebenfang mit Kummer auf diefer Erden nahren müfte; 
dann ehe der Menſch gefallen , fkunde diefes unfer O.Syftema noch in dem erften 
Göttlichen Seegeny von welchem Gen. I. — und hatte dieſes Gegen 

wärtige 
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wärtige alles in Vollkommenheit und Reinigkeit, obne allen Fluch, Tod 
nnd Oerderben , bervorbracht 5; Der jeßige finftere greifliche Zuftand aber, fo 
den Tod gebahret, des Menfchen Fall verurfachet. Weil nun die gange Schöpf: 
fung bis auf gegenwärtigen materialifchen oder greiflihen Zuftand, in den 
Sechs Tagen vollender , fo folgt hicraus unmiderfprechlich , daß der Menſch 
nicht allein am fechften Tage geſchaffen, fondern auch an demfelben gefallen, und 
aus Eden verftoffen fene. Deme aber diefe Erklärung nicht gefällt, der fuche in 
dem heydnifihen Staube der Schulen, womit er feine Grillen vergnüg.n möge, 
indeme wir aud) zu wenig ſeynd, alle und jeve zu vergnügen, weil GO LT dung 
HEMER feloften Feinem.oder wenigen e8 zu Dancke machet. 

Die Dritte Srage, nach den Weg zu dem Baum, des Lebens im Garten 
Eden ? wäre wohl nicht nöthig zu beantworten , weil in der gangen geiftlichen 
Hierarchie der Ort des Gartens in Eden, auf diefer unferer Erden hie oder da 
veft gefeßt wird , (von der Sündfluth aber mit famt feinen Waſſern, verftöhret 
und weggeſchwemmet fene,) fo muß ihnen wohl der Weg dahin nicht unbekannt 
ſeyn, es wäre dann, daß die neue Geographie mit der alten nicht wohl überein⸗ 
ftimmen wolte, und ihnen den Weg an einen unrechten Ort gebahnet 5 doch wol⸗ 
fen wir ihnen ihr Paradies laffen, und Doch ein weniges auf dieſe Frage antwor⸗ 
ten. Es iſt vorhero weitlauftig geſagt, wie durch die Bande der ſichtbaren und 
greiflichen Elementen, als veſte Klammern, alles erſte Licht-⸗Weſen eingewickelt 
und verſchloſſen ſeye, auch, wie nachdeme der Menſch mit dieſem elementariſchen 
Leibe umgeben, in Eden (weil er vom Baum des Lebens nichts genoffen,) hicht 
bleiben mögen , teilen diefer elementarifche Leib , feines gleichen Wahrung nicht 
allda haben Eonte, als wurde er hieher vertrieben ;_ift alfo von dem Wege zu Dem 
Daum des Lebens in Eden. fo lange diefer zerſtoͤhrliche elementarifche Leib ber 
fichet , nichts zu reden 5 fo balde aber derfelbe, ( nehmlich derer , Die das wahre 
Himmel· Brod genieffen und dardurch wieder mit ihrem Urftande , dem Goͤtt⸗ 
lichen Lich!e und ewigen Freuden. Leben, vereinigt ſeynd,) durch den Tod jur 
7 regen A wird der Menfch, der aus dem Staube von der Erde 
Edıne geſchaffen, wieder entbunden und befrenet (wie ſolches Sanct Paulus 
1.Corinth. ı 5. v. 36. bis in den 50.9. fehr herrlich lehret und dieſes gattze Ge⸗ 
heinniß ohne alle Verdeckung öffentlich darkeget,) und ihnen dieſer IG g offene 
bahıct, und“nicht mehr verfperret : und fo viel auf dieſe Fiage. Zwar hatte hies 
bey eine ſehr wichtige Materie erörtert werden Eönnen, menlıch von dem unter- 
ſchiedlichen Zuftande der Abgeftorbenen, wie dann auch folches aufanglich unfer 
Vorhaben war, olkin da das Werck unter Der Feder fehon guofkı angewachſen, 
als wir es anfänglich dererminiret , fo müffen diefe und dergleichen hochwichtige 
Materien vor jego ausgeſetzt bleiben, wodurch Dann auch zugleich Denen =: 
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chern bie Öelegenheit benommen wird, ung deshalben zu attaquiren, und das Pas 
pier zu befehmieren. . 
Eilen alfo zu der vierten Frage und dem Ende Diefes Eapifels; Es wird 
aget, wer doc) die Cherubim geweft, und was fie vor Schwerödter ges 
abt? Es wird von denen Cherubim an wenigen Orten der Schrift geredet, 
‚doch alfo befchrieben, daß manunftreitigichlieflen Pönne, fie haben eine menſchli⸗ 
che Geſtalt, auch daß fie gewaltige Beifter ſeynd, dieſe find gegen Aufgang gela⸗ 
des Baumes des Lebens zu hüten; tie viel derſelben geweſt, iſt nach dem 
uchſtaben der Schrift nicht mohl zu haben, dannoch aus denen Umftenden der 
Geheimniffen Altes Teftaments gewiß zu fehlieffen, Daß derfelben gewaltigen 
Geifter zweene, fonder Zmeiffel mit ihren unterhabenden Heerſchaaren, derer 
‚ae die fchrecfenden Feuer -Slammen des Zorns GOttes find: Diefe nun 
bervahren im Aufgange (mie Davon oben geredt) den Weg, Damit aus diefer 
thierifchen Welt, vor der AWiedervereinigung mit GOtt durch Chriftum, und 
Ablegung des Verweslichen und des Fluchs, nichts zum Baum des Lebens na⸗ 
hen koͤnne. Wer aber mit dieſer Beantwortung nicht zu frieden, der behalte fei⸗ 
ne Meynung, dann auch diefes, Feinem feine Meynung zu benchmen,  gefchrie- 
ben worden. Che wir aber Diefes Capitelgänglich endigen, folten wir mohl nach 
dem Syitemate Num. 53. von der wahren Aftrologic , ausführlich reden, und wie 
nach Diefen Principiis gründlich und unfehlbar vonden Wuͤrckungen aller Einfluffe 
in dieſe irrdiſche Coͤrper, (worunter wir alleund jede Geftirne bisar den H mit be: 
griffen, ).durd) den Charakter d. e.f.g.h. i.k.l.m.n. o.p.beivegt, von den herrl. 
Charatter b. 2.0.0.2. 3%. D. aus a. fiehe Fig. Num. 53. zu urtheilen; allein 
Diefes und viel anders, als ungemeine und unerhörte Lehren, follen bis zu geleger 
ner Zeit ausgefeßt bleiben, und fehlieffen alfo dieſes Capitel. 


— LIEZEN 
Das VI. Capitel. 


Bon dem Sabbath, der Vollendung und Aufhebung 
aller Zeiten, der ewigen Ruhe und fanften ftillen Freude, 
in dem eigen Goͤttlichen Reiche, 


’ % 1. | 
ST” dem vorhergehenden Tapitel iſt, nach Anleitung des Heiligen Texts 


Gen. 1. Il. und III. von den Sechs Tagewerden der Schöpffung 
ausführlich geredet, teilen mir aber in denenfelben nichts dann Arbeit, 
Mrühfeeligkeit, Kummer , ee Schmersen, Moth und — 

2 unden, 
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funden, 8 wollen wir uns von dannen zu der ewigen Ruhe, und ſanften ſtillen 
Seelen⸗Vergnuͤglichkeit in GOtt, als dem Urſprunge unfers Lichts und Lebens, 
wenden. Gen. I.v. 1. 2. 3. wird geſagt: Alſo waren vollendet worden der 
Simmel und die Erde, mit ihrem gantzen Heer, Dann GOtt hatte am 
Siebenden Tage vollendet ſein Werck, welches er gemacht hatte: Dar⸗ 
nach ruhete er am Siebenden Tage von ſeinem gantzen Wercke, welches 
er gemacht hatte. 

UND GOtt ſegnete den Siebenden Tag und heiligte ihn, darum, daß 
er an demfelben gerubet hatte von feinem gangen Wercke, welches GOtt erfchaf 
fen und gemacht hatte. Als GOtt ver HERR durch Erfchaffung des Menfchen 

ein Werck vollendet hatte, der Menfch aber in der Vollkommenheit nicht bes 
und derowegen noch (*) am fechiten Tage von GOttes nn aus 
Eden, 

(*) Wann wir betrachten, wie GOtt der HERR amfechften Schöpffungs« 

Tage zuerrft alle Thiere und Gewuͤrme der Erden, und darauf (vermurhlich) 

gegen Abend den Menfchen geſchaffen; und erwegen dabey ferner, wie GOtt 

nach Moſis Zeugnißz hierauf erſt den Garten Eden gepflantzet, und den Mens 
ſchen darein geſetzet, ihn zu bauen und zu bewahren; darquf auch alle Thiere 
und Voͤgel zu dem Menſchen gebracht, daß er einem jeglichen ſeinen Namen 
gern folte, welches er Dann aud) Re , und Darauf erft in einen tiefen 
Schlaf gefallen ift, in welchem Schlaf GOtt das Weib aus ihme geſchaf⸗ 
fen, und folche dem Adam, nachdem er wieder erwachet war, wieder zuge⸗ 
führet und zugefellet hat; nach diefem fich das Weib erft mit der Schlange in- 
ein Geſpraͤch eingelaffen, und von derfelben verführet worden ift, von der 
verbotenen Sruchtzueffen, welche dann hernach, da fie fehon gegeffen hatte, 
auch den Adam dazu verführet, daß er auch gegeffen hat. NWBorauffieerftges 
wahr wurden, daf fie nacfentwaren ‚ji Schürge von Beigen-T lattern ge 
Kohn ihre Schande damit zu bedecken ; für der Stimme des HErrn, als 
ie diefelbe gehöret haben, geflohen, darauf aber doch von dem HErrn gerufs 
fen, gerichtet, und endlich mit Thieres Sellen gefleidet, und aus dem Par 
radiefe verwieſen worden finder. So iftesnicht wohl zuglauben, daß di.feg 
alles noch an dem Sechften Schöpffungs-Tage gefcheben ſeye, es fen dann, 
daß man auch dabey glaubete, daß die Schöpffungs: Tage Feine gemeine 

Rage von 24. Stunden, fondern von einer viel laͤngern Währung gemefer 

nd, Dann alle Dinge, welche natürficher Weife gefchehen, erfordern 

° Boch aucheine natürliche Zeit und IGeile, und haben in dieſe Dinge, davon 
Moſes Meldung thut, von der Schöpffung des Menfchen big zu feiner Aug: 
bannung auf die verfluchte Erde, gefchehen zu ſeyn, ohnmöglich in — 
tun⸗ 





— 
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Eden, — bag feine Suͤnde verfluchte Erden, verſtoſſen ward, ruhete 
GOtt der HErr am ſiebenden Tage von allem, das er gemacht hatte, beſchloß 
und vollendete alfo eine groſſe Zahl in Sieben, und diefen fiebenden Theil oder 


3 egnete und — er, zu einer Ruhe Leibes und der Seelen, wie ſolches 


.XX. v. ır.nachzufehen, auf daß der Menſch nach feiner fechstägigen Mühe, 
Arbeit und Schweiß feines Angeſichts, wiederum eine Erquickung an Leib und 
et hattes dann meilen der Menfch dieſen Siebenden Tag der heiligen Goͤttli⸗ 

en Ruhe in Eden nicht geblieben, fo hat auch er Die unbegreifliche Ruhe und 
ttlichen Sesgen des Siebenden Tages, mit denen heiligen Geiftern im Goͤtt⸗ 


fichen Lichte , nicht weſentlich genoffen: damit aber feine Begierde diefer Eiger 


Ruhe und Sabbath theilhaftig zu werden, in ihme — wuͤrde, gab ihm 
GOtt der HERR dieſen Siebenden Tag oder Theil einer Zeit, nemlich einer 
Wochen , in derfelben nicht alein von feiner Aufferlichen Muͤhſeeligkeit und Arbeit 
Erse, fondern auch feinen Geiſt und Seel durch Göttliche Betrachtung wie⸗ 

rum zu erquichen, daß er alſo ftetiglich einen Vorſchmack der ewigen Ruhe und 
Sabbath in GOtt durch Chriftum haͤtte. 

& 2. Berner tft auch in Dieter Zeitvon Sieben Tagen, als einer Wochen, 
vollkoͤmmlich vorgebildet, der aanstiche Lauf und Vollendung aller von GOTT 
beftimmteu Zeiten. Matth. 6. v. 34. ſtehet gefchrieben: Es ift genug , daß ein 
jeglicher Tag feine eigene Plage habe; Nemlich gleich wie der Menfch an jeg« 
Hidden Tage Bine befondere Muͤhſeeligkeit und Plage findet, und von derſelben 
durch den Schlaf, als des Todes Fürbild, befreyet wird, alſo wird er von der 
Muͤhſeeligkeit, und anhangendem fündlihen Weſen, am Ende feiner Tagen, 
durch den Tod. befreyet, und in demfelben, als einem nächtlichen Schlaf, er- 
guicket, und zu der legten Siebenden Zeit, als feinem Sabbath, bereitet 
und munter ae ‚ folchen mit Chrifto feinem Henlande , als dem himmlis 
ſchen Adam, welcher alles herwieder gebracht, fo in dem erften Adam verlohren 
worden, in einem Freuden⸗ vollen Zuftande zu feyren. 

S3. Und gleich wie ein jeglicher Tag feine eigene Plage hat, alſo hat auch 
ein jeglicher Tag oder Zeit der groffen Welc» Wochen feine _beftimmte Plagen , 
famt dar zwiſchen fallenden Erguiicfungs » Zeiten, als Nuhe- Nachten, damit die 

atur in ihrer Mühfeeligfeic unter dem Fluch nicht gänglich erfiegen müfle, bis 
judenen Furg hiebevor im zweyten 8. ee Sabbatbs: Zeiten oder — 

| 3 en 


— — ——— — — — —— — 





nn ———— 
‚Stunden gefchehen Fönnen. Doch magein jeder hiervon glaubenwas ihm bes 
bebt, warn er fich nur ernftfich befleiffet, durch Ehriftum wiederum aus dem 
Gall aufgerichtet, und nad) dem Bilde deffen der ung gefchaffen hat, erneuert 
Ai werden. Worjzu wir hiemit den günftigen Lefer herklich vermahnet, und 
ium weitern Nachdencken über diefe Dinge Anlaß gegeben haben wollen. 
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den Welt-Tage, unter dem herrlichen Reiche $Efu Chriſti, alsdann die gantze Na⸗ 
tur, in dieſem ſiebenden Theil ihrer Zeit, von aller ihrer Arbeit ruhen und feyren wird, 


bis alles in den neuen Himmel und Erde, zu vollkomme⸗ 
ner unvergänglicher Herrlichkeit eingangen, und nad) 
gänglicher Vollendung der Geheimniſſen Gottes, aud) 
alle Berdammte Kreaturen ihnen zugefügt worden, und 
alles wiederum zu feiner erſten Habe, nemlich zu feiner 
erſten Herrlichkeit und Vollkommenheit des Lichts, dar⸗ 
innen jeder von GOtt geichaffen worden, (durch die herr⸗ 


* € D .r 
liche und volllommene ewige Erlöfung JEſu Ehrifti,) 
Tomme.(JeC. XLV.v.17.ItemXLVl.v.22. 2. Per.ll.v.13. Apoc.XXLv.r. 
& ſeq.) Welchen herrlichen Lauf und Vollendung aller Zeiten, wir nad) Anlei⸗ 
tung ded Tertes in Apoc. in folgendem ein wenig meitläuftiger ausführen, und 
damit Diefes Werck befchlieffen wollen. (Über diefen F. befiehe mit Fleiß das 8. 
Capitel des zweyten Theils vom A). 

F. 4. Wir haben in dem vorhergehenden 3. 8. gefagt, daß die gantze Zeit 
dieſer irrdifchen Welt abgefheilet feye in Seche groffe Wochen Tage der Mühs 
—— und des Kummers unter der Sünde, mit Sechs groſſen darzwiſchen 

allenden Erquicfungs: Zeiten, als Ruhe⸗Nachten, famt noch einem fiebenden 
Theil oder Tage, Dem Ruhe⸗Tag oder Sabbarh, in dem triumphirenden 
Reihe JEſu Chriſti. Nun folten wir den Fuͤrwitzigen wohl fagen, wie lang ein 
folher Tag und Nacht diefer Welt, —* dem darauf erfolgenden Siebenden 
Tage oder Sabbath, feine Währung haben werde? allein fo verwegen werden 
mir ung nicht erweifen, Die abgemeffene Zeiten in dem Rathſchluß GVttes zu ers 

ünden; genug daß mir N daß in der Siebenden Zahl, die Erfüllung als 
er Seheimniffen begriffen. Die Sieben groffe Geifter vor dem Thron der Herr» 
lichkeit GOttes b.2.0.©.2.%.D. (fiche Fig. Num. 53.) regieren den Lauf des 
Zeiten dieſer groffen Welt⸗Wochen „ tie lange aber eines jeglichen Regiment 
währe? ift in dem Rathſchluß GOttes verborgen, koͤnnen alfo auch nicht wohl 
fagen, in welchem Welt⸗ Tage, oder Planeten Stunde (daß wir mit den ges 
meinen Aftrologis reden mögen, ) wir jego Teben? oder tie viele Welt- Tage 
bis zu kurtz hiebevor gemeldtem Sabbath, annoch übrig find? Zwar haben fi 
viele unter ſanden, Durch gewiſſe Gleichniſſe und Zahlen der Heiligen Schrift, 
diefe Welt-Zeiten zu determiniren; tie fie aber hierinnen nicht allein geftolpert,, 
Sondern abfcheulich gefallen, haben die folgende Zeiten offenbaret: die es in * 
gei 
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geiftfichen Hierarchie noch am beften getroffen zu haben vermeynen, fagen rooo, 
Sahr-feye ein Welt- Tag, und alfo 6000, ahr die Sechs Tage diefer Welt; 
‚und alſo abermaf 1000, Jahr der Siebende Tag oder Sabbath, und daß als⸗ 
dann ‚nach Verlauf diefer fieben raufend Jahr, das jüngfte Gericht gehalten‘, 
und Diefe Welt zerftöhret werden folle. Allein mann diefe Leute bevachten, was 
doc) 1000. Jahr vor GOtt find, fo würden fie fo feltfame Erflarungen nicht an 
den Tag bringen, vielmehr aber fagen, daß der allmachtige GOtt, vor welchen 
unfere Fahre und Zeiten » gar Feine Zeit find, um einer fo geringen Zeit von fir, 
ben taufend Fahren, Diele machtige Schöpfung und Vollendung derfelben Zeiten 
nicht angefangen habe. Doch fo wenig uns ihre Derermination gefällig, fo 
wenig wollen wir ung hierinnen auch felbiten verftoffen , und diefen ABelt- Zeiten 
einen gewiffen Termin fegen, weilen wir verfichert, daß folchen der allmachtige 
GOtt fich in feinem ewigen Rachſchluſſe vorbehalten habe; doch glauben mir 
wahrhaftig, daß der letzte — aus gewiſſen in heiliger Schrift deutlich 
beſchriebenen Zeichen, unfehlbar zu erkennen fey , als an dem, was Luc. 21. v. 24. 
und Röm.ır. v. 25. gefihrieben ſtehet, melches wahrhafte Zeichen fennd, fo da 
vor dem Siebenden Belt» Tag oder Sabbath hergehen müffen, und was der⸗ 
gleichen unzehlbare Bedeutungen in den Propheten und andern Yüchern heili« 
ger Schrift; mehr find. Wobey wir es denn auch, diefer Determination hals 
ber, laſſen, und ung zu dem fiebenden Tage, dem groffen Sabbath, festen Ge⸗ 
richte und Vollendung aller Zeiten wenden wollen. , 

&.5. In den Tagen, wann der fiebende Engel feine Schaale aue-- 
gieffen, und Die Stimme aus dem Simmel erfchallen wird, Apoc-XVLv.17. 
Es iſt gefchehen, nemlich, daß Babel, und alles, was fich wider GOtt und Chris 
ſtum gefest, gefallen und zerftöhret fene, fo wird anbrechen der herrliche Tag 
des HERRV, nemlich JEſu Chrifti, wie derfelbe Apoc. XX. klar und deutlich 
befhrieben wird: Erſtlich wird ein gewaltiger Sürft der Engeln mit feinen 
Seerſchagren vom Simmel fahren, und den Beelzebub, die älte Schlan⸗ 
ge, den Teufel und Satanas, mit allen feinen Legionen , greifen und 
binden, und in den Abarund bey dem Lucifer auf eine gewifje Zeit, (telche 
allhier myſtice 1000. Jahr genannt wird , Fönnen auch wohl 1000. unferer 
Sonnen⸗Jahre ſeyn,) verfchlieffen, auf daß er die Heyden, (das ift, alle, 
die noch nicht in und mir Chriſto wandeln,) nicht mehr verführen Fönne, 
ann nun Satan alfo verfperret, fo werden die Stühle zum Gerichte 
Kefent werden , und fich die 24. Aelteſten, das erſte Gericht zu balten, 
Darauf nen, da dann alle Wiartyrer , und die um das Zeugniß Ef 
willen getoͤdtet und verfolgt, oder fonft in vollfommenem Göttlichen 
Wandel abgefibieden find , auferfichen, und mit Chriſto, ihrem Hey⸗ 
land, diefen groſſen Sabbath (deffen Währung myftice durch — 

zei 


160 Das Scchſte Eapitel, 


beeichnet wird,) feyren werden. Die andern Todten aber, follen nicht wies 
der lebendig werden, bis nach Dollendung diefes Sabbaths oder Reiche 
Chriſti; Unter dieſen Todten nun, iſt noch eine groffe Menge, die da nicht in 
gänglicher Berftoffung liegen, fondern in den Behattniffen ihrer Reinigumg, bie 
zu ihren beftimmten Zeiten , aufbehalten werden , davon allbereit in obigem Cas 
pitel geredet, und, Weitlauftigkeit zu vermeiden, allhier nicht wiederhofet wer⸗ 
den folle, auffer was mit wenigem beym letzten Gerichte gedacht werden wird. 
Nun ift Die Frage, wo Doch Diefes Reid) Chrifti feye, oder diefer Sabbath 
gefeyrer werden wird ? Go ift erftlich zu betrachten, daß Diejenigen Seelis 
en, fo da zuerſt auferfiehen werden, wuͤrcklich durch den leiblichen Tod in die 
erweſung gangen, und derhalben, nach Sanct Pauli Ausfage ı.Corinth. 15. 
mit verklarten Keibern auferftehen werden ; Dahero dann zu fehfieffen, daß 
fie mit Chrifto dem HERAN in Eden (fonft das Paradies genannt,) herrs 
ſchen und feben merden. Gleich aber, mie der erfte Adam vor feinem Fall, die 
gange Welt zu beherrfchen hatte, und alle Diefe Krenfe 5** ‚ und auf diefe 

Erd Kugel Fommen Fonte, alfo werden auch Diefe verflärte Leiber ein gleiches 
thun, und Diejenigen, Die noch auf dieſer Erden unter den Voͤlckern eines geifklic 
hen Saamens find, befuchen Fönnen, diefelben durch Troͤſtung wider den hers 
annahenden Grimm des Satans , und Aufwicfelung feiner Wölcker wider dag 
Heer⸗Lager der Heiligen, flärcken, auf daß fie mit Freuden zu der herrlichen 
Zufunft Chrifti JEſu zum endlichen Gericht bereit ſeyn mögen, Luc.2r. v.24, 
Hann nun diefer Sabbath geendet,und der Heyden Zeit erfüllet wor: 
den, wird der Satanas cine kleine Zeit aus ſeinem Kercker aufgelöft 
werden, damit er Die Heyden reitze und verführe (welche in Dem Text 
Gog und Magog geriennet werden, welche Worte, nach der wahren Cabbala 
heiflen, die Volcer aus allen Bolckern will fich aber jetzo nicht ſchicken folcheg 
allhier ausführlich zu erflären,) gegen das Heer-⸗Lager der Heiligen und 
die gelobte Stadt, alsdann aber wird gefchehen Die geoffe Schlacht 
an allen diefen Bölckern, (davon Czech. 38. zu lefen,) und wird dag Seuer 
BDttes aus dem Himmel fallen, und die übrigen fämtlich verzeh⸗ 
ren; Und warn nun dieſes ausgeführet und-erfüllet, fo wird auch 
der Teufel, der fie verführet gehabt, in den Pfuhl, der-mit Schtoefef 
und Seuer brennet, geworfen werden, dahin ſchon am letzten Wo: 
chen Tag der Welt, bey angehenden Sabbath, das Thier und 
der falfche Prophet, auf eine gewiſſe Zeit verfchloffen und vers 
banmet worden find, dafelbft fie werden gequälet Tag und Nacht 
in alle Ewigfeit. Don Diefem Thier und falfchen Prophelin, wer * 
ind, 


. 


. 
m; 
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„und warum ſie vor andern in den ſeurigen Pfuhl rerſtoſſen? waͤre wohl viel 
ee ein fonderliches en * mim Diefer Materie haben, hält 
18 anjetzo Davon ab, und gehen alfo weiter. Doc) foll es an einem andern Ort 
in den übrigen Theilen gefchchen. 

6 Nachdem nun 2** vollendet, wird das Gericht uͤber alle Ver⸗ 
mte und ihre Wercke ergehen, und Chriſtus der Sieges⸗Fuͤrſt, in feiner Herr: 
lichkeit, zum allgemeinen Gerichte, erfcheinen „ und- mit ihme alle Diejenige, welche 
t.ihm —35 — Reiche, Die beſtimmte Zeit über, geherrſchet, und den groſſen 
Rı Gab ach gefeyret; dann fie haben Theil gehabt an der erften Auferfte- 
hung, und koͤnnen dannenhero nicht wiederum flerben, oder den andern Tod fhme 
—— Fuͤr dem Angeſicht dieſes gewaltigen Richters wird der Himmel und die 

Erde weichen, das iſt, ihre jetzige Geſtalt verliehren, in welchem fie keinen Ort finden 
werden, daron das 6. 5* Tom.II. vom 2 mit allem Fleiß zu lefen; als dann 
et werden, und hervor müffen, da dann eines jeden Ge⸗ 







. ni n alle Todten erwe 
een Anfläger und Richter ſeyn wird, und ihre Wercke ihnen folgen, "und 


Zeugen darftelien werden, Aus dieſem groffen Haufen nun werden alle dies 

en, Die in ihren ——— durch den Glauben an Chriſtum JEſum gebuͤſſet, 
wovon in vorhergehendem Capitel ausführlicher geredet worden, und alſo alles 
allhier zu wiede holen unndthig,) ihrem HERAN und Heylande entgegen ge ruckt 
werden; und wird bey dieſem allgemeinen Gerichte, das Meer, der Tod und 
dns — ihre Todten, die in ihnen ſind, heraus geben, damit ein jeder nach 
ſeinen Wercken belo net werde; Mad) dem wird auch der Tod und Das Grab, als 
groeen erfchreckfiche Fürften der Finſterniß, in den feurigen Pfuhl mit allen Ders 
damm eu Ban en werden, allda den andern Tod, in Abſcheidung von dem Licht 
und Goͤttlichen Angefiht, in unerfinnlicher Quaal mit dem Teufel und allen ſei⸗ 
m Heer und Allirten, dem Thier und falfchen —— auch Tod und Grab, 
Bis af dis beſtimmte Zeiten, fühlen ;_ hievon fiehe mit mehrerm Cap. Il. 8.6. 
und Cap. Ul. 8.9. And wann nun alſo alle Verdammte zu dem Teufel in den 
feurigen Pfuhl Binunter geftoffen, wird der Allmächtige diefen feurigen Pfuht, (die 
Jölle un Derdanmnif ‚) mit der elementarifchen Öreiflichfeit, als einer dicken 
ern unreinen Schlacken umgeben und beſchlieſſen, Damit Feiner, vor feinem bes 
ſtimmten Termin, aus dieſem erfchrecklichen Kerefer Fommmen möge. Dann gleich 
ie die Augerwehlten, nach ihren Wercken, einer Den andern an Klarheit und 
HerrlichFeit übertreffen, und dannoch alle vollkoͤmmlich vergnugt ſeyn warden; eben 
p werden die Verdammten, nad) der Menge ihrer teuflifchen Wercke, der eine 
Quaal und Leiden auszuftehen haben, als der andere, welches Durch ſehr 

viele in einander begriffene Krenfe , in etwas zu bedeuten : nemlich Diejenigen .b 
a ucifers Sitz, allwo der Punct aller Quaal und Verdamm⸗ 
— a en, Diefelben werden Auch ze allergrauſamſte Quaal re 
Be muſſen; 


—* 
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en; Der Kreyß aber um diefen IBirbel des Grimm⸗Feuers, wird ſchon nicht 
ö ftrenge ſeyn, und alfo wirds ſeyn mit denen übrigen, nad) ihrer Dittanz und Ent 
ung von dieſem Centro alles Grimmes, bis an den dufferften Kreyß unter der 
* elementarifchen Decke oder eifernen Schlacke, die da f das Band oder Klammer 
aller Teufel und Verdammten. Was nun allhier gefagt, muß der Folge halber 
wohl behalten werden. (Leſe mit allem Fleiß, was hieoben im 5.CapitelS. 12.96 
fagt worden.) Wann nun alſo die gängliche Abfcheidung der Verdammniß vollen- 
det, und gefchehen, was Sanct Paulus ı.Corinth. 15. fagt, daß ein jeglicher in 
feiner Ordnung lebendig gemacht worden; als erftlich, Chriftus, Das Haupt, dar⸗ 
nad) die Ehrifto angehören, warn er Fommen wird, nemlich, die mit ihme in feinem 
Reich geherrichet, und den groffen Ruhe: Sabbath gefeyret, darnach diefe, die 
bey dem allgemeinen Bericht abfolviret: fo wird Chriſtus mit feinen Auserwehlten 
herrſchen, bis daß er alle feine Feinde unter feine Fuͤſſe gelegt, und abgefchaft alle 
Herrfchaft und alle Obrigkeit und Gewalt, nemlich in Dem Reiche der Höllen, 
davon der —— der aufgehoben, der Tod ſeyn wird; die er iſt Lucifer, 
der hoͤchſte und oberfte Fuͤrſt der Teufeln: und mann dann alſo die Reinigungs⸗ 
Zeiten erfüllet, das Nach euer des lebendigen GOttes, alle Kinfterniß , und 
aus derfelben entftandene elementarifche Greiflichfeit, famt dem Bilde des Teus 
feld, gäntzlich zerftöhret, und alles durch Ehriftum JEſum wiederum zu feinem 
erften Schöpfungs» Stande, auch erften Haab und Erbe Eommen : fo wird Das 
Ende alter Zeiten feyn, und das Reich aller HerrlichFeit angehen, und mit GOtt 
— waͤhren, nnd dieſes Reich wird er dem Vatter uͤberantworten, da alsdann 
auch der Sohn ſelbſten wird unterthänig gemacht werden, dem, der ihm alles 
wieder unterthänig gemacht hat, auf daß GOtt alles in allem ſey, und erfüllet 
werde, was Zach. 14. 0.9. ftehet: Zur jelben Zeit wird der SErr nur einer feyn, 
und feinYTame nur einer. Und alsdann wird hervorbrechen der neue Himmel, 
und die neue Erde, Apoc. XXI. v. 1. & ſeq. dann die erfte Erde, ſamt den Meeren, 
ift alsdann, durch Vollendung des Gerichts, vergangen, und ift nichtmehr, da 
wird die Hütte GOttes vollfommen bey den Menfihen fen, und der Tod, (der 
doch der legte in der Berdammniß ift,) wird dann nicht mehr feyn, es wird 
auch weder Leyd, noch Geſchrey, noch Schmersen mehr feyn: Dann die erſten 
Dinge find vergangen, und nunmehro allen Creaturen offenbahr die herrliche 
Stadt GOttes, das neue Jeruſalem, wie folches in angezogenem Capitel der Of⸗ 
fenbahrung ausfuͤhrlich beſchrieben wird; ihre Thore werden niemals verſchloſſen 
pn: in dieſer herrlichen Stadt ift der Stuhl GOttes und des Lammes, von 
nnen ausgehet der Fluß des lebendigen Waſſers, Flar wie ein Eiyftalls auf dem 
Plan aber diefer Stadt, und auf beyden Seiten des Fluſſes, ftchet das Holtz des 
Lebens, fo da zwoͤlferley Fruͤchte bringet, damit alle Seelige ewiglich zu — 
un 
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und zu fbeifen, und alsdann wird Fein Verbanntes mehr feyn,. das if: Hölle, 
Tod und Berdammniß wird gang und gar aufgehoben feyn, und alles wieder 
um in Goͤttlichem Licht, Ruhe und Heiligfeit wandeln; Dannfo lange Werbann. 
tes ſeyn wird, ift —— und Berdammniß, wann aber Diefe aufhöret, fo 
wird au, nad den Worten des Terts, Fein Verbanntes mehr fern , fondern 
alle Ereaturen werden das Angeficht GOttes ſehen, und fein Name wird an ih- 
ven Stirnen ſeyn, und es wird Feine Wacht dafeloften ſeyn, und man wird nicht ber 
dürfen einer Kergen oder des Lichts der Sonnen, Dann GOtt der HERK wird 
fie erleuchten, und fie werden regieren in alle Ewigkeit. Wozu uns, undallen, 
die ihren Glauben und Aknung dahin gefegt haben, verhelfen wolle, der da ift 
der Anfang und das Ende, der getreue Zeuge, der Erfigebo rne von den Todten, 
und der Fuͤrſt der Königen auf Erden : der ung geliebet hat, und ung gewafchen 
von unfern Sünden mit feinem Blute, und hat und mit zu Königen und 
Prieftern gemacht, GOtt nemlich feinem Batter; demfelben 
fen Ehre und Gewalt in alle Ewigkeit, 
AMEN. 





X 2 NB. Es 


NB. &3 bat zwar diefer unfer Audtor bon der erften Auferſte⸗ 
hung, und dem Damit verbundenen Taufend = jährigen herrlichen 
Reich JEſu Ehriftis von dem Züngften Gewicht, und der Wie: 
derbringung aller Dinge ꝛc. davon er an verfchiedenen Orten, und 
fürnehmlich in den zwey letzten Kapiteln dieſes erften Theils, Mel: 
dung gethan, in den beyden folgenden Theilen noch weitere Erläus 
terung gegeben. Allein wer damit nicht vergnügt, und gerne von 
folben und anderen Dingen mehr , die in die leute Zeit gehören, 
noch weitere und gründlichere Nachricht begehret zu haben,der belicbe 
Chriſtoph Schuͤtzens Guldene Roſe; Geiſtliche Cor- 
teſpondentz; und Goͤttlichen Liebes⸗Triumph ꝛc. zu le⸗ 
ſen, worinnen er verhoffentlich genugſame Nachricht finden wird; 
Sintemalen gedachter Auctor ſowohl von dieſen jetztgedachten, als 
auch andern hohen und tiefen Geheimniſſen Heiliger Schrift mehr, 
nicht nur ſehr gruͤndlich und überzeugend, ſondern auch auf eine fols 
he Weife gefchricben, „daß das Geheimmig der Boshrit fowohl 
als auch das kündlich groffe Geheimniß der Gottſeeligkeit, Chri⸗ 


ftu3 in und, gang Mar entdeckt wird; und jederman zur Erz 
bauung gereichen Fan, 


3. N. J. 
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Bon dem Urfprung und Erzeugung ſowohl des himmli⸗ 
ſchen ale auch irrdifchen Schwefels. 


F. 1. 


on dem Urſprung und Erzeugung des Schwefels, nicht aber des gemei⸗ 
nen allein, als von welchem man die Schwefel⸗Hoͤltzlein und derglei⸗ 
chen bereitet, fondern unfer Vorhaben ift, von demjenigen A zu reden, 
welcher eines Urfprungs und Weſens mit dem 8 und % ift. Bon dieſem ges 
heimen IBunder: A und Licht etwas zu melden , iſt jeßo unfer Vorhaben, und 
wie aus dieſem der irrdifche zerftöhrende , und gleichfam alles tödtende H durch 
des Lucifers «u gejeuget worden. 
— dem vorhergehenden Erſten Theil vom & haben mir von dem Ur⸗ 
ſprung und Weſen des O ſehr — gehandelt; und wie in demſelben, als 
dem uranfängfichen Weſen oder erſten Ausfluß des unbegreiflichen Goͤttlichen 
Weſens, der A und Y, als Licht A und Geift weſentlich vereinigt find. Nun 
mögte mancher, fo erft bemeldten Theil angefehen, und dieſes liefet, ung als et- 
was unnöthigesausdeuten, daß wir von Eu ZU noch etwas befonders zu fchreiben 
3 uns 
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ung allhier vorgenommen; ein gleiches Vorhaben auch von dem I hätten. Finem 
ſolchen Dienet zur Antwort, daß wann er das Werck der Schöpffung genau bes 
trachtet haste, er folche unnöthige Ausdeutung ſchon erfparen würde. 
$. 3. Der heilig: Tert fagt: Im Anfang ſchuf GOtt die Himmel und 
Die Erde. Hier redet der Text offenbar von zweyen unterfchiedlichen Weſen, 
als nemlich, vondemfinjtern verfihloffenen A oder feiften D + Ktumpen, und dann 
von dem ſaltzigen geiftlichen (das iſt, Zrialiſchen) £i t9. Dabey wir den Kluͤg⸗ 
ling abermal erinnern muſſen, daß er fich nicht aͤrgern wolle, daß mir in dem voß 
hergebenden Eiften Theil ſo vieles von dem roth⸗ und weiffen, männ=und weibli⸗ 
cher, ſolarif hen und lunarifchen 2 geſchrieben, und nun aufs neue davon zu fehrei« 
ben, uns in dieſem Werck vorgenommen haben; ſondern wir bitten denſelben, erſt⸗ 
lich das Ende dieſes Wercks mit Gedult zu erwarten, alsdann ſolle jedem erlaubt 
fen, mit dem Ruſſel feines Uberwitzes darinnen zu wuͤhlen, fo viel ihm gefällig, 
ingleichen nach allen feinen Gemuͤths⸗Gaben dawider zu gruntzen; jedennoch fol 
es nad) Des vr Reden gegen das boshafte Sjudifche Volck fein Verbleiben har 
ER nemlich : Was ich gefchrieben habe, Das hab ich gefchrieben, 
Joh. 19. 0.22. 
$. 4. Aber wieder auf unſer Vorhaben zu kommen, und hierinnen dem hei⸗ 
ligen Text zu folgen; ſo iſt wohl zu betrachten, warum doch Die Erde, als der 
Pa: ftincfende A Klumpen, gleich nach d.r DimmelSchöpffung, als dem ange 
nehmenficht A, gefeget worden? Daß nun dicfes cben nicht der Sprache Eigen 
Kart alfo erfordere , fondern des Heiligen Geiſtes auf hohe Geheimniſſe deutende 
edens⸗Art fene, ift denen, fo im-Debraifchen nur etwas bewandert, ſattſam bes 
fannt. Dann, dieſer Sprache Eiginfchaft nach, hätte even ſowohl Fonaen ges 
fagt werden: Die Erde und die Himmeln, als daß gelagt worden, die Sim; 
mel und die Erden. Dahero dann vorerft nöthig, dieſes genauer zu betrachten. 
$. 5. Und erftlich, daß in dieſem ee oder Erd+- Kugel Fein 
Körnlein, es fen auchfo fubrilalseswolle, ohneA, das ift, H, obfolchesgleich 
wegen feiner Subtilitat oder Kleinigfeit, ebennicht mechanıce fihtbar zu erweiſen, 
fo wird doch folches demjenigen offenbar werden, welcher viel taufend folcher 
irrdifchen Stäublein, ohne A Gewalt, incinem Klumpen wohlzufammen zu brine 
en weiß, Da dann zwey folcher aneinander gericbenen Klumpen, Das A , das ift, a 
d darinuen verborgen , gar bald offenbaren werden. Dieſes aber ift nicht derjeni⸗ 
ge, dahin unfer Abfehen alleingericht.t, ober gleich vom erften Anfang des H, 
das ift, vom Licht A, gleich wie das Centrum der Finſterniß, oder des Grimm 
Feuers, der Lucifer anfänglich auch aus diefem Licht aaa en worden; fondern 
mir ımegnen allhier Denjenigen deffen urfprüngliches Weſen mit Schamajim oder 
FEfch Majim, den feurigen Licht-Waſſern, nemlich dem erften falgigen Aus— 
fluß, und alſo in einer. alle Creatur erquickenden öhlichten Licht: QBarme, nemlich 
in 
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en dem lieblichen Balfam, ſowohl theils der geift» als auch leiblichen Geſchoͤpfe 
e 


e. 
8.6. Daß Fein Geruch lieblich oder widerlich in der gantzen Natur gefunden 
erden möge, deffen Urfprünglichfeit nicht in den oͤlichten Theilen eines cörperl:chen 
Weſens (das ift, im 2) beſiehe, ift allen denen, fo auch nur cin wenig in der Nas 
tur geübt und erfahren, überflüffig bekannt. Gleich rwie aber ein jeder lieblicher 
und erquickender Geruch feinen Urfprung von dem befeuchtenden oder oͤlichten Licht 
zeiget; alfo jeiget im Gegentheil aller Geftanck und widerficher Geruch den Abfall 
oder das Verderben und Umkehrung des alle Ereatur erfreuenden Lichtes oder 2, 
(beſtehende in drey gleichen Durchfchnitten dreyer gleichen Eircufn; GIVE, 1.) 
Die da ein gleichſeitiges Drey⸗Eck mit drey gleichen Winckeln formiren , ald ein 
Allervollfommenftes aus dem Altervollfommenften, nemlich den dreyen Eirculn 
der Ewigkeit vorgebifdet , — den zweyen Durchſchnitten des unbegreiflichen 
MWunder-Salses, des Lichts (D) und Feuers (8), nemlich * durch dieſen 
Character I beeichnet,) in das finftere irrdifche Grimm- A , deſſen wahrer 
Charatter big. 2. befind! ch, melcher vielleicht nicht einem jeden, deme er vor Die 
Augen kommt, fogleich bekannt feyn wird, i 
a Die Mago-Cabbaluten haben das Licht oder Feuer, Luft, Waſſer 
und Erde, durch die Berftellung eines eingigen drepgleichferigen Triaıgels , (Def 
fen Urfprung im vorhergehenden S. gemeldet, ) vorgeftellet; davon im erſten Theile 
vom S teitläuftig genug geredet worden, nemlich das Licht oder euer alſo, 3; 
und alio dir Luft S; Das Waſſer alfo V, und fo die Erde. Welche Bejeichnungen 
nachmalg die Sudel- Köche und Kohlen verderbende Chyıniaitr: in Bezeichnung 
ihrer Schmierereyen benbehalten haben, obgleich unter unzehlich vielen Faum einem 
eingigen derſelben wahre Bedeutung befannt. Die Erde wird alfo bezeichnet Fr 
das iſt, ein umgeftürgtes Dreck⸗Eck, durch deffen Mitte der Durchfchnitt eines 
verderbten groben, oder voller irrdifchen Theilen ftecfenden ſchwefelichten Saltzes, 
(nemlich des mineralifchen Vi&triols) gezogen: wie dann befannt, daß der wahre 
Charadter des Vi&triolg, einen Eirculmit zen Durchfchnitten und zwey anhangen- 
den halben Eirculn ift, (fiehe Fig. 3.) anzuzeigen, daß wann diefer Charadter zerlegt 
wird, alle Metallen, das ift, alle irrdifche oder greifliche Theile in demfelben enthalten 
find; nemlich der auffere Eircul iſt © Gold: deffen Durchfchnitte auswaͤrts daran 
gehängt, Kupfer 2 : die zwey halbe Circul mit den zwey Durchfchnitten, Bley B > 
(fiehe Fig.39.1m1. Th.) und dann alſo, wie Fig.4.das Zinn: der gange Eirculin halbe 
Circul zertheilt und in einander gelegt, alfo: I, Silber : aber alfo geftellt, wie ie 
Eifen, oder o*, nemlich einen gangen Durchfchnitt, daran der andere aber zubro⸗ 
hen, anzuzeigen des Eifens leicht aufzulöfendes überflüffiges Salg, als Die Urſache 
feiner Vistriolirät. Das Queckfilber entfpringt alfo X. Wann nun dieſem 
Charakter der Erden der andere Durchfchnitt Des Viciriols zugefüget un 
: e 
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ſtehet er alſo, mie Fig, 2. zu fehen, und deutet alsdann das irrdiſche grimmige 
Feuer oder ſtinckenden Pan. Dann gleich wie der liebliche —— der Natur 
oder das Freuden⸗Licht alſo gezeichnet wird 2; 8 wird der ſtinckende Hoͤllen⸗ 
Schwefel oder das Grimm⸗Feuer umgekehrt gezeichnet, und der ſaliniſche Durch⸗ 
ſchnitt in dem umgekehrten Drey⸗Eck einwarts gezogen; der ſaltzige mercurialiſche 
Lichts⸗Durchſchnitt aber bleibt in feinem Stande über ſich gekehrt, um dieſes vers 
derbten A oder Anfangs dar Sinfterniß wahren Urfprung anzudeuten, auch daß in 
deffen innerſten Centro noch das urfprungliche Licht verborgen, das ift, mit den 
Ketten und Banden der Finfterniß verfchloffen liege. Wann man au fein A ent⸗ 
zündet, nemlich den Grimm in ihme offenbahret, fo richtet ſolches nicht3 an, als 
Zerftöhrung, Verderbung und Auffreflung allıs deſſen, was es ergraifit : Glei⸗ 
ches thut auch fein fo genannter, von den gemeinen Kohlen Verderbern ausgepreß⸗ 
ter Geiſt, als welcher alle Coͤrper gewaltſam durchfiißt, und den in ihnen virbors 
genen Schwefel⸗ Stanck, von dem Fuvigen höllifchen Principio erregt und offen⸗ 
bahret; da im Gegentheil der H-Geiſt des erſten erfchaffenen Lichtes auf eine unbse 
eifliche liebliche Art alles in fein — mcht ſagen wir in fein allererſtes) We⸗ 
en aufloͤſet, und von den fremden Theilen ſcheidet. Denen, welche eine gründliche 
Erfänntniß der Natur haben, ift allhier genug gefagt 5 andern aber gar zu viel, 

indem fie weder dieſes, noch weniger ein mehrers davon, begreifen wurden. 
$.8. Daß das mehreſte Wefen des gemeinen Virriolg in ſchwefelichten 
Theilen, nemlich des irrdiſchen groben a, bejtche, wird Feiner, der in meralli- 
ſchen Dingen geubt, leugnen Fönnen : dah.r leicht zu erachten, wie weit diejenige 
vom Ziel Ichieffen, welche dieſen G zum Subjesto des himmliſchen fehweflichten 
Licht⸗Waſſers Aölch Majim erroshlen. Dann obwohl dieſes falsige ſchwefelichte 
Licht⸗V in allen Gefihöpfen unter dem -Dimmel zu finden, auch ohne daſſelbe gleich 
fan ein bloſſes Nichts ſeyn müffens fo iſt Doch folches in den meiſten, — in 
“ den gemeinen Metallen und Mineralien, mit ſolchen harten Banden der Finſter⸗ 
“ niß verriegelt und verfehloffen, alfo, daß Diefe Banden, ohne obbemeldtes falgigte 
ſchwefelichte &iht-v aus &, Z und X, wohl emiglich unaufgeföft bleiben 
““ werden , obgleich Die Gold⸗Koͤche Din gangen Erd⸗Kreyß voll Kohlen darüber 
* gerfudlen wurden. Dann fo unmöglich das wefentliche Licht und die mefentliche 
s Kinfterniß alſo wifentlich vereinigt werden mögen, daß hernachimals Licht und 
* Kinfterniß, als unterfchiedliche Anfänge, offenbahr und unterſchiedlich in einer 
« (Sinheit erfannt werden mögen: Eben fo twenig werden die chymiſche Rauch⸗ 
Schwalben vorgemeldtes falsıge , jedoch ſuß und lichliche YBunder: v, qug den 
groben Coͤrpern heraus zwingen, ob fie gleich das allerreinefte © hierzu erroahlen, 
und ſolches durch Die Kamine jagen, oder ihre vom Hunger verkhrumpfte Magen 

wieder Damit aufichtwellen. | 

S. 5. Wir haben zwar im vorhergehenden Theil vom & gründlich — er⸗ 
wieten, 
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tiefen , Daß dieſer ſolariſche und kanarifche Wunder- A oder Balſam, in allen 
Geſchoͤpfen, als ihre Seele, zu finden ſey. Die es aber ift nicht gefchehen, die Wahn⸗ 
ſucht der Alchymilten und anderer Kohlen» Mörder zu ſtaͤrcken, welche Die Welt 
durch ihre Thorheit überreden wollen, daß; weilen in den geringen Metallen und 
Minzralien ein Gold⸗Samlein gezeiget werden mag , daß diefelbe hätten Gold wer: 
den follen, wann fie, gleich dem Gold, ihre vollfommene Zeitigung erreicht ge⸗ 
habt hatten, und in ihrer Matrice durch Die groben fremden Theifenicht waͤren daran 
verhindert, und alſo zu dieſem oder jenem geringen Metall geworden wären: aber 
in Wahrheit fo weit vom Ziel gefchoffen, als Himmel und Erde von einander find. 
Dann der allmachtige GOtt hat aus feiner ewigen Furſehung, zu deſto groͤſ⸗ 
*ſerer Berherrlichung feiner wunderbaren Maieftät, Die Unterfchiedfichfeit der 
** Gefchöpfe kursr gebracht , alfo, daß Stockfifche Fein Gold feyn fallen, oder 
* Hering Butter⸗Milch ʒ Erpftall hat fein X, noch das 2 Marmor oder Jaſpis, 
und alfo hat auc) das fein © feyn oder werden follen; fondern e8 hat, wegen man⸗ 
nichfaltigem Gebrauch und Nutzen, das © follen Gold, und das or Eifen ſeyn. 
Hier aber fehe ich ein grauſames Heer nicht transmurirender, fondern aus gefcheiten 
Leuten transmurrender Windfänger auf mich zuftürmen, welche ung durch unzehl⸗ 
bare Exempel der geſchehenen Verwandlung arquebufiren, unfere Unterfteliung vers 
nichten, und ihren Satz befidtigen wollen: dal nemlich alle Metallen hätten Fön« 
nen oder follen Gold werden. Ergo, ifteine Bratmurftein Paar Spanifche.Hofen. 
Dieſen Leuten aber ein mehrers zu antworten, ift anjego unfer Vorhaben nicht; fon« 
ften wir ihnen gar balde aus dem Traum helfen, und ihnen den Unterfcheid unter 
der Wurcklichkeit und Möglichfeit zeigen wolten, daß vielleicht viele wieder zur 
Vernunft und auf den Grund der Wahrheit kommen und begreifen folten, was 
eine wahre Verwandlung, oder vernünftiger, eine Scheidung des Meinen von dem 
Groben und Unreinen ſey? Diejenige, ſo eine wahre, nicht aber ſophiſtiſche Ope- 
ration mit ihren Augen gefehen, werben, wovon wir allhier reden? ſchon verftehen. 

$.10. Droben im 5. 8. haben wir gefagt, daß in dieſem irrdifchen Klum⸗ 
pen oder unferer Erd» Kugel Fein Sonnenftaubgen, darinnen nicht Z oder A zu 
finden ſeye; wie Dann Diefes bey Bernünftigen Feiner fernern Erklaͤrung bedarf: 
Auch bedarf Feines Erweiſes, daß, wann dieſes A oder 4 entzündet wird, fich der⸗ 
ſelbe in einem flammenden fehr ſtinckenden freffenden zerftöhrenden und tödtlichen 
Lichte erhebe: auch weiß ein jeder, Daß dieſes 2 aufferliches Weſen in einer ſtincken⸗ 
den fchleimichten Seiftigfeit beftehe, welche viele Saltzigkeit verfpühren laſt, als den 
Anfang diefer Schleimigfeit und des 2 eialifchen Lichtes, als eine Urfache der Offen⸗ 
bahrung der Slamme aus der pe und toͤdtlichen euer: Ferner hat die Erfah⸗ 
rung gewieſen, daß, wann diefer > gaͤntzlich verbrannt, alsdann aus feinem feiſten 
oder ſchleimichten überbleibenden inrdiſchen Weſen, ein Kornlein © gezogen werden 
mag: wobeyn wir allen Schul⸗Weiſen Bi, Aufgabe Flat, deutlich und unwider⸗ 


“ fprech 
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“ ** aufzuloͤſen vorgeleget haben wollen: nemlich, es iſt bekannt, daß der A 
“ durch ein gemein A angezündet, gantz und gar verbrennet, hingegen wann ders 
* felbe Durch die Sonnen: Strahlen mit einem Brenn« Spiegel entzündet wird, 
* derfelbe von folhem A entzündet, nicht allein nicht verbrennet, fondern auch fein 
“voͤlliges Gericht behaͤt. Nun wird gefragt: was deſſen wahrhafte Urfache fen? 
Die Herren verlachen dieſe a nicht, bis fie Diefelbe wahrhaftig ohne mera- 
phyficalifche Grillen aufgelöfer haben; indeme hierinnen mehr Weisheit ftecket, als 
im Arittotele und denen, fo die Welt aus lauter Sonnenftaublein zufammen ballen 
wollen. Aus alle dem, was nun bis daher gefagt, ift unmwiderfprechlich zu-fhen, 
daß Diefer a eines höhern Derfommens, und Durch eine Umkehrung oder Herunters 
fencfung aus dem Licht ( Elch Majim) Sinfterniß (Chofchech) geworden, nem⸗ 
lich aus Lichte, Feuer oder Zerftöhrung, und der Tod, wie die mago-cabbalilti- 
ſche und theofophifche Fig. Num. 6. deutlich erfläret. Allda ift a. das Centrum 
oder Punct der Ewigkeit; da dieſes fich nach b. d. und c. bewegte, war Die erftere 
ffenbahrung der Strahlen(Radiorum) ab. ad. ac., und alfo in der Einheit die 
unzertrennfiche unbegreifliche Dreyheit, in dem gleichfeitigen und gleichwincklich⸗ 
ten Drey⸗Eck bde. der ewigen Welt, in dem innern Krenfe bdc. offenbarct: 
“ Diefe. wunderwuͤrdigſte Deo ihe DREIHEFT in bdc. in der 
. EANHEYT a, und die E EFT a. begriffen in ver DREI: 
“ HEFT bdc.,die da überall gleich und einerley, und eben daffelbe üb:rall ift, 
hat fich ferner in der uränfänglichen Weit (Mundo archerypo) aus der Dreyheit 
bed., das ift, aus dem Mittel-Punct der Ewigkeit a. (oder dem, Das da gewe— 
“fen, und ift, was «8 bleiben wird, und feine andere Benennung haben Fan, als da- 
Durch es fich felbften offenbarct hat, nemlih FEHHODBAS, gelobt von Ewig⸗ 
feit zu Ervigfeit,) im Waſſer 8, Licht 2 und 2, das ift, Feuer offenbarers 
Yu aber reden wir mit Feinen groben, unverftändigen oder fchulfuchfifchen Grillen⸗ 
ängern, welchen Fein Benennunge-IBort, als nur, welches in ihrer wurmftichig- 
«ten Metaphylic ausgebrütet, gefallig, oder mit folchen Theologis, die da an 
ihren Schul · Lehren Fleben, wie die Vögel auf der Leimſtange; fondern wir reden 
mit Mago-Phyficis, wahren Cabbaliften und Theofophis ,) wie die drey Krenfe 
efg. in dem Triangel der vollfommenen Gleichhiit hik. befchloff.n in dem Eircul 
des hohen Throns hik. erweiſen. 
$.ı1. In dem vorhergehenden Tractat vom &' haben wir von der Schöpf- 
fung der Geiſt⸗Welt, famt des Lucifers Verfall, wie auch dieſer fichtbaren Welt 
ausführlich geredet, und alles, fo viel fich thun laſſen wollen, Durch Figuren erflas 
ret ; Dannenhero und vielleicht Diejenige , welche nichts ungetadelt laſſen Fönnen, 
allhier herumrucken mögten, in deme, daß wir ihrem Bedüncken nach „mit etwas 
gank neues, auch gang andern Figuren hervor gefrochen Famen ; allein, weifen un: 
fer Borhaben nicht iſt, mir folchen Eigenfinnigen, fondern mie den — 
yern 
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bernder Magie, Cabbala und Theofophie zu reden; fofollihnen erlaubt fenn, da 
wider zu grungen, zu tadeln, auch gar dawider zu fehreiben, fo viel es ihnen ge- 
fällig, und fol ung dieſes alles ihrem thoͤrichten Bellen nicht gleich machen ‚, ſon⸗ 
dern bleiben dieſem ungeachtet bey unferm Vorhaben , und fagen, daß fich Das 
Centrum a. der UnendlichFeit oder Ehjch afcher Iöhjeh (ich werde fenn der ich 
ſeyn werde, ) die Göttliche Drem-Einheit, (welche Redens ⸗Art die. Heilige Schrift 
in keine wege gebraucht, wir haben aber diefelbe gewiſſer Urfachen halber von der 
Schule entlehnen müffen, ) geoffenbaret, in den dreyen ungertrennlichen von eie 
nem Centro eneftandenen Krenfen , ihren ausgegangenen Wuͤrckungen, e fg. aus 
b de. aus dem Centroder Ewigkeit a. nemlich &, AN und %, (bitten aber, daß 
ſich zu dieſen geheiligten Zeichen ja Fein von Kohlen befudelter und von Cal, 
Schwefel und Queckfilber ftinefender Alchymitt oder dergleichen Gold » Kafer mi⸗ 
chen wolle; dann warlich von ihren unfläiigen, und im Fluch liegenden groben 
irrdiſchen Mineralien weder geredet, vielmeniger daran gedacht wird , fondern es 
wird alihier durch dieſe gebeiligte Charasteres, deren Urfprung aus dem Mittel: 
Punct durch den Radium in den Umkreyß ſich offenbaret hat, geredet, und Das 
von iſt im erften Tractat vom & nachzufehen,, ) ſich ferner geoffenbaret habe Durch 
den Radiuma.L. bisinLL.und den Punct L. zum Centro gefeget, von Dannen dieſes 
Gentrum wicderüber ſich g.ftiegen bis in m. Die Kreyße der ewigen Goͤttlichen Maͤch⸗ 
te oder Wurckungen &, 2 und % nemlich efg. verborgen in dem Drey, Einen 
hik. , begriffen von En ſoph, dem Ungrund, oder der Tiefe ohne Anfang undEnde, 
und alfo den Radium L. m. gezogen, Durch welchen alle Kreyſe diefer fichtbaren Welt 
( oder Velten) die Daanfanglich gang licht und geiftlich, und des Sohnes der Mor⸗ 
genrörhe mit allen feinen unzehlbaren Millionen Geiftern, Welt ware, formi- 
set worden, davon im Erften Theil vom Saltz ein mehrers nachzufehen, und 
jonderlich, wie der Lucifer nach feinem Fall aus feinem Thron verftoffen, nemlich 
aus L. demCentro feiner Welt, famt feinen fürtreflichften Engeln, woſelbſt hin 
in der Schöpffung Diefer fichtbaren Welt, derfelben allgemeines Auge, nem« 
(ih die Sonne gefeget worden, er der Lucifer aber mit allen feinen Thron-Engeln, 
in dieſen irrdifchen finftern Feuer» Klumpen, die andern Engel aber feiner übrigen 
Regionen, in die andern fichtbaren und greiflichen Elementen verftoffen, verries 
gelt und verfchloffen worden; Davon diejenige in der Luft, derer Fuͤrſt Beelzebuh, 
annoch die groͤſte Freyheit und alfo auch noch die groͤſte Gewalt haben. Siehe 

hil.6, 12. 
» $. 12. Aus Heiliger Schrift ift offenbar » daß der Lucifer in den feurigen 
"fl geworffen, daſelbſt mit Ketten der Finſterniß gebunden, das ift, in das 
Cenrum dieſes irrdifchen Klumpens vertiefen, und alfo des Goͤttlichen füffen 
Freuden ⸗ Lichts gänglich verluftigt worden. Wie nun diefe irrdifche. Kugel aus 
fauter fchroefelichten Theilgen oder m beſtehe, haben wir in allem ice 
2 en 
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den genug gegeiget, wie auch Daß dieſes A oder Z2 zubereitet fene zu einer Quxal der 
Teufel und aller verdammten Menſchen, wie Ehriftus der HErr Match. 27, 41. 
beseuget. Nun mögte aber wohl gefragt werden, wie Doch die Teufel, ald Gei— 
fer, und alle verdammte Menfchen durch diefeg marerialifche Feuer Fönnen und 
mögen gemartert werden? welches jedoch der Mund der Wahrheit felbft alſo bes 
jeuget. So iſt es freylich andem, daß etwas materialifches ein unmaterigliſches 
IB.fen fehlechterdings nicht beleidigen koͤnne; und alfo Fönte auch diefer 2 oder 
Pech (als des Schwefels Feifte oder Schleimigkeit) fo fehlecht hin den Satan mit 
feinen Engeln nicht qualen oder martern. Allein wer ung ſowohl hieroben, als 
auch im erſten Theil vom 9, wohl verftanden, und betrachtet, tie diefer P oder 
A des Grimmes, in welches der Satan verfchloffen und verriegelt, und wie dat 
fbe in ſtachlichter Derbigfeit und angftlichem zufammenziehenden Grimm beftehe, 
(über diefe Ausdruͤcke aber, als ftachlicht, herbe, angftliih, zufammensiehend, 
als elementariſche Eigenfihaften, wolle ſich niemand argern: ein wahrer Natur⸗ 
Kündiger wird aus dieſen Eigenfchaften leicht begreifen, mas mir dadurch ge- 
fagt haben wollen. Dann gleich wie durch unfere Sinnen obgemeldte natürliche 
Eigenfhaften empfunden merden , eben alfo mag cin Geift, Dürd) das Aufwal— 
fen, Niedertrucken, Ausdahnen und Wiederzuſammenziehen der geift- feurigen 
Strahlen, vorbeſchriebene geiftliche Eigenfchaften fühlen und empfinden: und 
alfo leydet jener Reiche Quaal in der Flamme; und anderswo : da wird ſeyn Heu⸗ 
len und Zahnklappen. Dieſes was allhier gefagt worden, ift Durch Die Spagyri⸗ 
ſche Kunft in Diſtillirung der Geifter fehr Flärlich zu erweifen, ) wider das fuffe 
wunderbare Göttliche Sreuden = Licht ſtrebe, deflen der Lucifer eneblöffet, und 
dahero in ſolcher Eigenſchaft ftchet, Daß er durch fein Rafın und Wuͤten wider 
Bst, die Eigenſchaft diefes Grimm + euers, angftliche Zufammenzichung 
und ftachlichte Derbigfeit, als geiftliche Eigenfchaften dieſes elementarifhen A 
durch Die Nahe GOttes gewuͤrckt, unaufhörlich fühlen und empfinden Fan, bie 
feine Zeiten in die. Zeiten erfüllet, und feine Schlacfen, wann er, der Lucifer, fei: 
nes Reiches gang entblöffet, alle feine ln aus ihren immer fol⸗ 
genden Kreyſen, Ja ſelbſten Die Chore feiner Engel und Erk- Engel oder Throm 
Engel, aus dem Gefangniß audgefüuhret, und er, als die Urquelle des Abfalls 
und alles Verderbens — allein, in vorgemeldter angſtlicher Quaal allein 
ftehe, feinen Hochmuth, Bosheit und Thorheit erkenne, und ſich vor dem Thron 
der Herlichkeit GOttes im Fiar demuͤthige, und alſo durch Das Freuden ⸗ ſtille 
Waſſer der ewigen Einheit, Offenb. 22, ı. aufgeloͤſet, und dann wieder in fein 
erfteres Weſen verwandelt, und gänglich erfüllet werde, was Dffend. 22. fthet: 
Und es wird Erin Derbanntes mehr feyn. 
..& 13. Ob nun wohl diefer vorhergehende $. 12. im n Theile vom & 
meitlauftig genug ausgeführet worden , fo wird Doch ein aufrichtiger Liebhaber 
der 
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der wahren Mago-Cabbala und Theofophie in diefem Theile gleichfamden Schlüßs ° 
fel zu Dem vorermeldten erften Theile finden, und fich Dannenhero dergleichen Wie⸗ 
derholung nicht verdrieffen laffen : über das merden die erbarmens⸗ wuͤrdige 
Kohlen- verderbende Gold» Köche hell und Far fehen Fönnen, was das vor ein 
auftöfendes Waſſer feyn müffe, welches tüchtig ſey, ihre Subjecta in ihre ungeiti- 
ge oder erfiere Geſtalt aufzuldfen, um das wahre Coagulum oder fefte Weſen, 
dem Fein irrdifch Seuer mehr fchaden Eönne, und Gewalt habe, alle iredifche Coͤr⸗ 
per von ihren Banden und tödtenden fremden Theifen big zu ihren beftimmten Zeie 
ten zu befrenen ? welche Worte aber magifch aud) zweyfach, nemlich auf das 
mineralifche und thierifche Reich zu verftehen; Dann vom vegerabilifchen Reich ifl 
allhier Die Rede nicht, indem folches in dem thieriſchen Reich , und dieſes in jenem 
verborgen, worüber gar vieles gefagt werden koͤnte, fo fich jedoch hicher nicht 
fhiefen will: da dann vorerwchntes Feuer beftändiges — Weſen in Anſehung 
des mingraliſchen Reiches feine Krafte gantz vollkommen erweiſet, ſo lange die ges 
genwaͤrtige Welt beſtehet. Mit dem thieriſchen Reich, als in welchem der 
Menſch der concentrirte Mittel- Punct, hat es eine weit höhere und andere Bes 
wandniß, indeme zu deſſen (nemdich des Menfchen) ganslichen Scheidung von 
fremden Theifen oder höllifihen Schlafen, und Ertheilung der ewigen Feſtigkeit 
rider das Zorn⸗ und gerechte Rache» A der Goͤttlichen Moieftät eine Tinctur, fo 
aus der Urquelle des Lebens, durch das Göttliche Zorn + A fublimirt, figirt, und 
alſo zu einer Artzney Des ewigen Lebens geworden, erfordert wird; welche da iſt 
Chriſtus IEſus ſelbſt, der Anfang und das Ende, das Centrum der offenbar⸗ 
ten Goͤttlichen Ewigkeit. Abermals eine Redens⸗Art, welche fih zu dem groͤ⸗ 
un Theil der Menſchen und ihren von Jugend auf in den Schulen eingezogenen 
Vorurtheilen reimet, tie der Honig ins faure Kraut: doch wird man fich hieran 
nicht kehren, fondern den Weg, welchen der Geiſt GOttes zeiget, ferner vers 
8 * Den Liebhabern der Wahrheit iſt noch zu wenig, den Thoren aber viel zu 
el geſagt. 

S. 14. Wie nun der Lucifer mit feinen Heerſchaaren gefallen, und ſich da⸗ 
durch von der Quelle des Lebens, dem Goͤttlichen — * ſelbſten hochmu· 
thiger Weiſe entzogen hatte, alſo daß er mit ſamt ſeiner Welt in eine erftaunende 
ze. und Vermihung aller feiner Regionen verfallen, nemlich daß das in 
ihme und allen feinen Regionen fo herrlich erfhaffene £i.pt fich hinein gefchret , und 
nicht in hr ZEich-Majim (feurigesv ) fondern Majim (ein fehlammichtes Saltz⸗ 
Waſſer) geworden ware, gleich einem faulen Ey in feinen Schalen ; fo entzüns 
dete ſich fein Hochmuth im Grimm, und ängſtete fich aus diefem Chaos , ih GOtt 
gleich, eine eigene Welt wiederum hervor zu bringen: weilen ihm aber der Anfang 
hierzu, nemlich Die Quelle des befeuchtenden und erwärmenden — 
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mangelte, bliebe er in dieſem ſchlammichten Salg: wäfferigen Klumpen mit allen 
feinen Heerfchaaren verwickelt und verfihloffen. 

8. ı5. Daß nun in dieſem Waſſer, Feuer, nemlich a verborgen, als 
des Saltzes Eigenfhaft , iſt im erfien Theil vom Saltz genug erwieſen. Durch 
dieſes Göttliche gerechte Gericht über den Satan und feine Heere ward GOtt, 
das ewige Centrum a. (fiehe Fig. 6.) in Elohim, dag ift, den Mächtigen Rich 
tern, in den ungertrennlichen Kreyſen e fg. aus denen Mittel » Puncten b cd. 
vom Centro der Ewigkeit a. offenbar: tie aber GOtt die mefentliche Guͤtigkeit 
ift, alfo Eonte er auch fein Gefchöpffe in dieſem werderbten und verwirrten Suffand 
nicht anfehen, fondern der Allmachtige GOtt offenbarte feine weſentliche Liebe im 
Fiat oder im Worte b., und fieng alfo an die Wuͤrckung dieſes Wortes Fiat, wie 
ung durch die Heilige Schrift offenbaret worden, da Die Worte alfo lauten: 
Im Anfang fchuf GOtt die HZimmel und die Erde: und die Erde wareine 
wüfte lingeftalt, (Daun das thohu vabhohu [eydet magifch Feine andere Doll 
metfchung, ) und NB. der Geift GOttes ſchwebte auf der obern Släche 
der Waffer. Und der Geiſt GOttes ſchwebte ꝛc. Don diefen Worten werden wir 
den Anfang machen, dagegen fich aber die Herren Schul- Theologi mit aller ih: 
rer Rüftung legen werden, uns aber weniger als nichts erſchrecken, vielweniger 
in einige Wege hindern ſollen, unſer Vorhaben zu verfolgen. 

F. 16. Von obangefuͤhrten Worten glaube faſt die gantze Welt, daß dass 
jenige, was der Text allda den Geiſt GOttes nennet, der Heilige Geiſt gewe⸗ 
ſen —— davon doch theils Philoſophi und andere Gelehrte wiederum andere Mey⸗ 
nung haben, nemlich, daß es die geſchaffene Seele der Welt oder der allgemeine 
Weit⸗Geiſt unfers Sonnen⸗/Syſtematis geweſen. Die cheologiſche Meynung 
ſteht der Goͤttlichen Einheit (oder nach ihrer Schul⸗Redens⸗Art Trinuat,) ſchnur⸗ 
gerad entgegen: und wann wir nicht befuͤrchten muͤſten, daß einige zarte Gemuͤ⸗ 
cher dieſes zu leſen bekommen, denen unſere Gleichniſſe ein Anſtoß oder Aerger⸗ 
niß geben möchten, wolten wir dieſe theologiſche Meynung durch handgreifli⸗ 
chen Beweiß gar leichte zu Boden werffen. och wollen wir hierinnen behutſa⸗ 
mer gehen, und den Leſer erinnert haben, auf alle dasjenige, was in dem folgen⸗ 
den von dieſer Materie hin und wieder geredet werden wird, mit Fleiß acht zu has 
0 fo wird derfelbe Erklärung genug finden , und uns in Feine wege tadeln - 

nnen. 

$. ı7. Einmal ift gewiß, daß Fein wahrer Theologus ſich zu behaupten 
unterftehen wird, Daß es der Heilige Geift gemwefen, indeme durch eine ſolche Uns 
terftellung eine fehr unverantwortliche Trennung in der Göttlichen Einheit gezeu⸗ 
get , und dem Heiligeu Geifte ein gewiſſer umfchriebener oder beftimmter 
Ort bengeleget wuͤrde , welches ja offenbar ketzeriſch, ob man fich gleich bes 
mühen wolte, diefe gefährliche Redens⸗Art durch Das gange Magazin der ——* 
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Diftindiionen zu bemänteln. Dann fo bald als man fagt, e8 fen der Heilige Geiſt 
geweſen, fo balde gibt man auch der Vernunft und dem Gemuͤthe Slot ‚ den 
Heiligen Geift auffer der Gortheit abgefondert zu begreifen , melches Dann den 
Grund zu Dir ketzeriſchen Meynung geleget , daß die Gottheit in dreyen von eins 
ander. unterfebiedenen Perſonen beftehe, (tie dieſes Wort Perſon von der Gries 
chifchen und Latzinifchen Kirche gebraucht , und dadurch Anlaß zu unzehlbaren 
Trennungen und Keserenen gegeben worden.) Der Tert fagt, Ruach Elohim, 
der Geiſt GOttes, oder nah Hebräifcher Art, der Geift der Mächtigen Nich- 
ter. Da wird nyın nicht gefagt, Der Heilige Geift insbefondere, Ruach Hak- 
kodefch ) fondern insgemein, der Geift der Llohim. | 
8.18. Der aligemeine Chriftliche Glaube lehret, der Heilige Geift gehe 
aus vom Vatter und Sohn, mit nichten aber, der Heilige Geift gehe aus vom 
Heiligen Geiſt, welches gewiß folgen müfte, wann man ja (wie vorgemelde) dem 
Heiligen Geift über den Waſſern Feinen gewiſſen Begrif oder Ort zufihreiben, 
aber doch behauptenmo!te, cs ware Diefer oben ſchwebende Geift ein Eins aus dem 
Dreyeinigen (Damit wir mit den Schulen reden) geweſen, und müfte Dannenhero 
der Heilige Geiſt ausgeben vom Vatter, Sohn und Heiligen Geiſt: und. ob 
leich dieſe Redens-Art einem wahren Gottweifen nicht erſchrecklich, weilen Ders 
elbe dieſes hohe Wunder⸗Geheimniß nach eigentlicher Offenbarung der heilie 
gen Schrift betrachtet > fo ware es jedennoch eine argerliche, und wider Die Schrift 
laufende Redens⸗-Art, dafür fich je und aliwege zu hüten : und da wir nicht den 
Namen eines Ketzers, als womit anan insgemein alle diejenige zu beehren pflegt, 
welche dem menfchlichen Wahn und der hergebrachten Zunft maßigen Gewohn⸗ 
heit nicht beppflichten wollen, (nemlich , wie es diefer oder jener Hochgelehrte aus⸗ 
g.legr und itatuiret, und alfo allgemein angenommen und geglaubt worden, ) 
ſcheueten, wolten wir dieſe Materie trifriger und mweitläuftig.r hinausführen; fo 
aber muß es bis zu anderer Gelegenheit diefesmal genug gefagt ſeyn. Und bleibt 
alſo feſt gefist, Daß Durch den Geiſt GOttes, fo uber den Waffern geſchwebet, 
der Heilige Geift, nach wahrem Berftande des Grimd +» Terts, in Feine Wege 
ſolle und muͤſſe verftanden werden. 
$.19. Nun aber ift Die Frage, was es dann geweſen few? Antwort: der 
Geiſt GOttes (oder dir Mächtigen Richter ; dann beyde Deutungen find in 
Mago-Cabbalitticis gegrandet,) nemlich, das Frat. ber ach ! meld) ein 
graufames Wetter menfchlicher Meynung und felbft erfonniner Auslegungen 
ſturmet wider ung und das weſentliche Licht des heiligen Evangelii, da der heilige 
‚Sschann.8Cap. 1. fagt: Im Anfang war das Wort, und das Wort war bey 
GoOtt, und GOtt war das Wort, und NB. durch daffelbe find alle Dinge 
‚gemacht !c. "ch bin das A und O, der Anfang und Das Ende, Offenb. 1,2. 
“Ale Dinge find Durch daffelbe gemacht, und ohne daffotbe ift nichre Be 
..J macht, 
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macht, was gemacht ift, Joh.ı, 3. Col.ı,ıc. Epheſ.3,9. Hebr.1,2. Roͤm. 
11,36. 1. Cor. 2,6. Öffinb. 37 14. ı. 
$.20. Daß vorgemeldtes nun überflüffig genug, auch felbften der Höfen 
ihren widerbellenden Rachen zu ftopfen, ift auffer allem Zweifel: dannoch wird, es 
Schtverlic) hinfänglich genug fenn , die zu cwigem Zanck geneigte Schul⸗ Gelehr⸗ 
famfeit zu vergnügen. Doch unb.fümmert! und über Diefes auch * ein wenig 
Böhmiftifch und dergleichen Iheolophiſch, das iſt, den Schulen nach, noch taw 
fend mal Eegerifcher geredet! So fagen wir, um naher zum Zweck zu kommen, 
daß dag Fıar ſey geweſen die himmlifche Menſchheit Chrifti, das Ewige Abort. 
Ach! fehet doch den Erz Keser, mie er fo verworren gegen fich felbft redet in Deme, 
das er einmal verworfen gehabt. “Denn $. 17. 18. hat er fo heftig gegen Die Be⸗ 
trachtung der von einander unterfchiedenen Perfonen in der Gotcheit geredet , und 
nun fällt er gar mit der Thür zum Haufe hinein, und geftchet ſolche oftenbahr. Aber 
nicht ſo eilig , meine Herrn Magiſtri Philofophix! indem noch ziemlich viel Bau⸗ 
ren-Schritte fehlen, ehe die Herrn den Weg, darauf wir wandeln, betreten haben. 
Bir fagen noch einmal : Es war das ewige Wort Fiat, das, dag Menſch ges 
worden, Fleiſch an ſich genommen, nemlich der himmliſche Adam oder Menſch JE⸗ 
{us Chriftus, der von Ewigkeit eingebohrne Sohn GOttes des Vatters. Hiebey 
muß ſich aber fein Wahnwitziger die tolle Grillen nrachen, daß das Abort, oder der 
von Ewigkeit her eingebohrne Sohn GOttes ‚ auf diefem wüften Klumpen, gleich 
wie eine Henne auf ihren Enern im Neſt geſeſſen, oder denſelben auf gleiche Art 
umgeben gehabt. _Dann Diefes waren grobegind unheilige Einfälle. Kein Ber 
geif, vielweniger Beihreibung, laßt fih hievon machen, fondern dieſe Geheime 
niffe und Erfänntniffe bleiben bey der Goͤttlichen Weisheit alleine. 
&.21. Wer nun das Aufſteigen und Wiederzuſammenziehen der Goͤttli⸗ 
‚Gen offenbahrten Eigenfchaften aus der Quelle a. des felbftändigen Weſens in 
den dreyen ungertrennlichen Kreyſen efg. (fiche Fig.6.) im Geifte erfannt, wird 
aus diefer unergründlichen Tiefe [hen ein folches Dergnügen ſchoͤpfen; indeme 
auch ein mehrers davon zu fchreiben, uns gleichfam Die Hand abgehalten wird, 
Wollen aber die fpisfündige Philofophi hiemit nicht vergnügt ſeyn, fo bitten wir, 
Daß: die Goͤtzen⸗ Diener uns erftlich eine vollfommene, deutliche und begreifliche 
Beſchreibung ven der emigen Göttlichen unumſchraͤnckten felbftändigen Weſen⸗ 
—— was und wie GOtt iſt? machen, alsdann wollen wir auch ihnen, mer Das 
tar, der ewige himmlische Menfch Chriftus IJEſus, der himmliſche Adam , der 
febendigmachende Geift, in welchem die himmlifche Heva / die ewige reine Jungs 
frau, die Weisheit, der Heilige Geiſt iſt? deutlicher fügen. 
$.22. Zu fernerer, nicht fehlechter , fondern fehr tieffinnigen Überlegung, 
geben wir den Spruch Gen. 1.26. nad) dem Grund⸗Text: Kafler uns Menſchen 
anachen 2. NB. nach unfern Bildniß, nach unſerm Gleichniß, zu betrach⸗ 
ten. 
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ten. Wie nun Diefer Ort inggemein von den Theologis ausgelegt werde? ift je⸗ 
dermann befannt.: nemlich, nach dem Bilde GOttes, das ift, er fen gefchaffen - 
in Heiligkeit und Gerechtigkeit, auch frenem Willen GOtt zu gehorfamen, als 
feiner höchften Gluͤckſeeligkeit, welches dann auch an und vor fich felbft wahrhaf⸗ 
tig. Der rund» ”ert aber gebraucht allbier zwey gegen einander gefeßte De: 
deutungen, nemlich Bildniß und Gleichniß. Nun zeiget mein Contrefait - 
oder eine mir nachgebifdete Starua wohl mein Bildniß an, aber nicht mein Gleich⸗ 
niß, fonften-müfte Das Portrait oder Srarua’auch meinen Verſtand und alle andere 
meines Geifies und Seelen Eigenichaften haben. Welcher da im Geift einige 
wahre Erkanntniß bekommen des 9.0. Offenb. 21. und weiß, wer Die Braut, das 
Weib des Samms ift, wicd auch erfennen, was durch die Bildniß und Gleichniß 
angedeutst worden? Allein dieſes Geheimniß, fo viel ung offenbaret,, alihier 
zu beſchreiben, will fich nicht rwohl febicken, indeme ung ein folches gar zu weit von 
unferm Borhaben treiben würde. Hier ift nun noch etwas gefagt, fo einem wah: 
ren Liebhaber nicht wenig Erfeuchtung des vorhergehenden geben, und unfern 
Sinn erklären wird ; den Blinden aber hilft auch die helle Sonne nicht: vielleicht 
wird aber Diefe hohe Materie noch ferner etwas Elärer berüihret werden ; man be 
trachte indeffen folgende Sprüche: Gen. XVIII. XIX. XXVLL 13. XXXU.24. 
26. Exod.XXXU. 34. XXXIII. 12. 19. bis zu Ende. XXXIV. 5. 6.7. Joſuæ V. 
13.14.15. Jud. V. 17. big zu Ende. 1.Reg.XIX.ı1-15. Efa.Vl. 1.Cor.XV.49. 
Und wie wir getragen baben Das Bilde des irrdifchen, alfo werden wır 
auch tragen das Bilde des himmliſchen. Dan. Vl. 13.14. wie dann auch 
ferner Hiob XXVIII. ı2. 13. Sap.Vll.25.26. VIII.2. Wird nun der Lieb⸗ 
haber der Weisheit dieſe Sprüche vereinigen koͤnnen, fo wird Demielben Elar 
und offenbar erjcheinen , was Durch die Bildniß und Gleichniß angeduutet 
es davon vieleicht an einem andern Drt ein mehrirs geredet werden 
borfte. — 

8.23. Gehen alfo dem Text nach weiter. Derſelbe fügt nun: Es werde 
Licht! und es ward Licht. Und GOtt ſahe, daß das Kicht gut war ıc. 
Und GOtt 2. es werde Licht! ift eigentlich fo viel gefagt, als: das Fiar oder 
ort wurde das Licht! mar alfo das in dem Chaos zerſtreuete Wunder-⸗Licht der 
erfte Strahl oder Ausfluß a.L. fiche Fig. 6. $. 10. oben; nemlich 9, 2 und 2, 
nicht dreyerley unterfchiedene Weſen, fondern einerley, Doch aber, mag jeglicher 
Charadter andeutet, insgefamt wieder hervor gebracht, und von dem lichten 
ſchleimichten Saltz⸗Waſſer gefchieden. Daß nun diefes Licht oder Geift annoch 
in concreto die Himmel und Geftirne geweſen, erhellet ferner aus dem Tert offens 
bahr, und Daher war e8 annoch ein allgemeines Licht unfers Syftematis , bis daß 
die Darauf gefchehene Scheidung der groffen Himmels sLichter am vierten Tag 
geichehen war. ⸗ 

3 §. 24. 
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6.24. Und GoOtt ſcheidete das Licht von der Finſterniß. Hierdurch 
ward nun offenbaret und geſchieden das himmliſche Lebens» A, Licht oder Geiſt 
von dem irrdifchen Grimm euer , Das ift, der lebendmachende A oder Balfam 
war nunmehr gänglich von dem gerfreffenden, zerftöhrenden oder tödtenden 2 abe 
gefond:rt, und alfo beyde widerwaͤrtige Dinge ‚ als eines, das das Leben erhalt, 
und das andere, Das da tödtet, offenbaret, und bende Schwefel gegeuget. In 
und aus dem erften Anfang beftund Adam in feiner Schöpfung, darinnen er auch 
beftehen bleiben mögen, Daferne er nicht Durch des Satans Reitzung in dieſes Irr⸗ 
diſche gelüftet gehabt hätte, wovon der erfte Theil vom & meitfauftig nachjufe: 
hen. Dieſes ıft alfo der Urfprung dieſer irrdiſchen Erd» Kugel oder Klumpens, 
welcher an und für füch felbft durch und durch in allen feinen Fleinften Theilgen nichts 
dann A, d.i. Zr ift, wie oben im g.8. geſagt. Dieſes A oder D aber, ift in den 
Auffern Theifen, oder auf der Auffern Flaͤche diefes irrdifchen Klumpens, wegen 
der falgigen Durchwäfferung der Meere, dermaffen hart verfchloffen, daß diefes 
& nicht anders, als Durch ein an einander Meiben, oder andere ſtareke Bewegung 
ofienbaret werden mag. Dann daß ſowohl der überirrdifche himmlifche Astch 
Majim , ale der jeßt befchriebene irrdifche 2, ein jeder NB. durch fein eigen Saltz, 
(davon unten ein mehrers nachzufehen, ) nach eines jeden werentlicher Eigenfchaft, 
ohne Zerftöhrung ihrer wefentlichen Krafte figirt werden koͤnne, muß ein wahr- 
hafter Chyimicus miffen , fonft weiß er nichtes ift affo unnöthig, ein Be. Davon 
hieher zu feßen, wuͤrde fich auch hieher nicht reimen, weilen ein folches zu denen 
ak gehörig , davon aber allhier zu handeln unfer Vorhaben 
nicht iſt. 

.25. Daß diefe Erd Kugek durch und durch A, beweiſen ferner die viele 
. brennende Berge in allen Belt Theilen: dann meilen in diefe cenrralifche Erden⸗ 
Tiefe die congelirende Saltz⸗Waſſer nicht fo haufig dringen Fönnen , hat das 
jerftöhrende A allda faft eine freye Gewalt, alſo, daß wohl zu erweiſen ftunde, daft, 
daferne daffelbe durch vorgemeldte Berge nicht einige Ausbrüche gefunden , 
die Erd⸗Kugel, gleich einer Bombe, zerfpringen müfte. Warum aber dieſe Auss 
brüche in hohen Gebuͤrgen, nicht aber in der Ebene gefchehen? ift die Urſache, weil 
die Wurtzeln oder Grunde Veften der Berge aus einem Reuer: fahigin ſchwefe⸗ 
lichten Zunder beftehen, wie im erften Theil vom Salß, von der Zeugung der Mes 
talfen und Mineralien nachjufehen. Uber das, fo ift alles Gefleine in Den Pers 

en Flüftig, wie folches im Berg⸗-æ Bau die tägliche Erfahrung lehret. Daher 

t das unterirrdifihe, durch die Mache GOttes, zur Quaal Des Teufels und 

aller Berdammten, entzündete A, wegen vorgemeldter Urfachen, feine Ausbrüche 
allda am leichteften finden koͤnnen. 

6,26. Was dieſes grimmige und zerftöhrende A aber bis daher in feiner 
Kraft unterhalte? muß mit Fleiß aus dem erften Theil vom & erlernet, m fon 
erli 
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derlich wohl betrachtet werden, wie die Sonnen + Strahlen in den fchfeimichten 
Waſſern ern natürlicher A werden ; auch mie der ausgegrabene Turf, welchen 
man in Nieder» Sachen zum Brennen gebraucht, wiederum anwachſe, abfons 
derlich an falsigten Orten. Die ausgemworffene Loder + Afcheder brennenden Berge, 
welche im Grunde nichts anders als G ift, wird einem vernünftigen ſchon vollkom⸗ 
menen Unterricht geben Fönnen. Es muß aber allhier niemand mähnen, als ob 
wir demjenigen widerfprechen, was mir im porigen 24. 8. gefagt haben; fondern 
es ift Diefes noch ein groffer Beweiß des dafelbft gemeldeten. Es iſt genug ers 
tiefen worden, im erften Theil vom 8 , daß der Schwefel auch mefentlich fey 
8 und &, gleich wie auch das fen Aund Z, und der & hinwieder 9 und 2, 
woraus einer, dem Wege der Natur nach, im A geübter leicht erlernet haben 
“ wird, mieund auf was Art Diefe Drey im Grund nur Einsfind, und in Ewig⸗ 
Feit nicht zerftöret, oder in ein Nichts zurück gebracht, wohl aber nach den vol 
fendeten beftimmten Zeiten, wieder in ihr allererfteres Weſen werden verwandelt 
erden, und Dahero * Nahrung aus und in ſich ſelbſten haben. Daher auch 
dieſes Feuer der Quaalen, das da brennet und doch nicht verzehret, ſo lange bren⸗ 
nen wird, bis alle deſſen Kreyſe, einer nach dem andern, durch die ewige unwan⸗ 
delbare Liebe wieder gereinigt, und ihre erſtere Lichts- Weſenheit wieder offen⸗ 
baret, ihre Gefangene Durch den Glauben an JEſum Chriſtum ausgeführet, 
und der Lucifer in feinem Centro gank allein in Dem concentrirten Grimm, in 
cher sufammenziebender ftachlichter Derbigfeit gang entblöft allein ftebe, Die 
Abſheulichkeit feines Abfalls erfenne, nach der ewigen Liebe fich wiederum änaft- 
* und er alſo, ſamt ſeinem Centro wiederum in feine erſtere Lichts⸗Geſtalt 
et, das Gericht erfullet, und alſo das groſſe und ewige Jubel ⸗Jahr, dar— 
innen ein jeder wieder zu feiner Dabe und Erbe kommen ſolle, angegangen , fo durch 
das groffe Jubel⸗Jahr in der Juͤdiſchen Kirche Deutlich vorgebildet worden, und 
der Lucifer wiederum ein König aller feiner Heerfihaaren getworden, welches 
Gericht in Heiliger Schrift ewig oder von Ewigkeit zu Ewigkeit benennet wird, 
anzudeuten, daß diefe Revolution, eine die Vernunft erfiaunend machende Folge 
der Zeiten, anhalten werde. Der Grund» Tert gebraucht die Worte Olam 
Olamim, fd durch das Wort ewig, oder von Ewigkeit zu Ewigkeit, ge⸗ 
dollmetfchet wird, ——— und gruͤndlich: Von den Zeiten in die Zeiten, 
dahero auch die Lateiniſche Dollmetſchung in ſecula ſeculorum gantz recht. Der 
eigentliche Verſtand aber iſt, daß dieſes ſchroͤckliche Gerichte werde beſtimmte Zei 
ten währen, mit nichten aber fo lange als GOtt GOTT ift, das iſt, unendlich, 
indeme bey der unwandelbaren Allgegenmwartigkeit GOttes Feine gleichlauffende 
ge Fans dann alle unfere Zeiten haben einen Anfang gehabt, daher ſie auch 
de unwiderfprechlich haben muffen. Wie dann aud) Olam Olamim nichts 
anders als beftimmte Zeiten anzeigen, weh⸗ anderswo ſchon ausführlich a 
a, 8 % en, 
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fen, die Zeiten auch in nichts anders beſtehen, als in gewiſſen Periodis, durch den 
Umlauf der Geftirne unterfchieden. Ä 

$. 27. Diefes ift alfo der Urſprung des clementarifchen a deſſen Zeis 
chen Fig. 2. mie obgemeldt, davon im erften Theil vom 8 auch geredet worden: 
dieſes Schwefels mag Fein irrdiſches Geſchoͤpf ın allen dry Reichen entbehren, 
wie allen denen, fo in der wahren Scheide» Kunft geübt, befannt feyn muß. 
“ Fr ijt nicht der Balſam des Lebens, fondern gleichfam der Leim, wodurch die 
“Coͤrper zufammen gehalten toerden, auch der Magnet , fo den himmlifchen . 4 
* oder Lebens⸗Balſam zu der Geſchoͤpffe Erhaltung fterig an fich ziehets NB. Die Bes 
* gierigfeit oder Zuſammenziehung. Doch hievon ein mehrers, wann von Diefeg 
ZA Nutzen eigentlich geredet werden wird. Doch ehe wir diefes Capitel fchlieffen , 
müffen wir Dem Tert der Heiligen Schrift noch ferner uachgeben, betreffende den 
überirrdifchen oder binmnlifchen Schwefel, als den wahren Lebens: Balfamı als 
fer Ereaturen: wiewohl im erften Theil vom & allbereit ein ziemlicheg hievon gere⸗ 
* worden, ſo wird jedoch folgendes zu fernerer Erlduterung nicht undienlich 

epn. 
. F. 28. Dben im 4. & haben wir gefagt » daß es nöthig ſeyn wuͤrde, dieſe 
Korte: Im Anfang schuf GOtt Himmel und Erde , zu betrachten ‚ abfons 
derlich warum ſo glei nachden Himmeln der wuͤſte Erd» Klumpe gefest werden ? 
Hier Fönnen wir num der gemeinen Auslegung nicht folgen , toeilen diefelbe von 
dem geheimen Derftande gar zu fehr entfernen: müffen alfo die Worte: Im 
Anfang ſchuf GOtt die Simmel, genau betrachten 5 fen demnach, Daß 
durch dieſe Worte: ſchuf GOtt die Himmele, nicht anders Fan und mag vers 
ſtanden werden, als die Schöpffung aller obern Welten, (Davon im dritten Theil 
vom Z im Eapitel von der Altrologia oder Eterndeut Kunft weitläuftig gehans 
delt werden folle,) mit ihren unterfehiedlichen Choren, Drden und Heerjchaaren, 
‚darunter auch des Luciferd und alle feiner Engeln Welten (unſer gegenrärtiges 
Sonnen: Syltema) als das Centrum aller obgemeldten Welten begriffen. 

6. 29. Ferner muß man die genaue Aneinanderhängung der IBorte : Die, 
Simmel und die Erde, alfo betrachten, nemlich daß zwiſchen Denenfelben etwas 
fonderbares geſchehen ſeyn muͤſſe, (wie im erften Theil vom & ausführtich erwie⸗ 
fen, ) welches unwiderſprechlich erweiſen die Worte der fernern Schöpfung der 
Sechs Tages Wercken; und GOtt fprach: es werde 2. da dann am erften 
Sage das Licht, (nicht Schamajim, fondernOr) der allgemeine Welt⸗Geiſt oder 
Seele, der Trieb oder Bewegung diefes unſers Syſtematis, durchs Fiat hervorge⸗ 
bracht worden. Dabendie Worte gefügt: Da ward aus Abend und Morgen 
der erfteNB. Tag. Welcher Worten Auslegung im erften Theil vom S nachzu⸗ 
fehen, wie auch hieoben 8. 23. wohl zu betrachten. Am andern Tage fprach 
Ott; es werde eine Yusdahnung zwifchen den Waſſern, und — 

ter⸗ 
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Unterfiheid zwiſchen den (oder dieſen) Wafjern, und den (jenen) Waſſern, 
auf daß fie unterfcheide zwifchen beyderley Waſſern, nemlich diefen Waſ⸗ 
ſern hienieden, und jenen Waſſern droben, Gen. J. 6. Welche Waſſer im 
148. Pſalm v. 4. alſo beſchrieben werden: Lobe ihn du hoͤchſter Himmel, und 
du Waſſer, welches NB. über dem Simmel iſt. Berner Gen.L 8. Und 

‚GOtr nennte Die Ausdaͤhnung Simmel: Nun fagt der erfte Vers: Im Ans 

fang ſchuf GOtt Himmel und Erde; müften demnach diefe Worte smenfach 
“serftanden werden, (1.) in concreto , von der Schöpffung Himmels undder Er⸗ 
“Denüberhaupt, (2.) in abſtracto oder ins befondere , da das Abort Schamajim 

(Himmel) in zweyfachem Verſtand genommen werden muß, als erftlich» da es v. 1. 

die Schöpfung der obern und Geiſt⸗Welt überhaupt andeutet , und dann zwey⸗ 

‘tens bedeutetes v. 8. den erftaunenden Raum von unferm Luft⸗Kreyß bis an den 
“Kreyß der Sir-Sternen, oder obern Ißelten : welches wohl in acht zu nehmen, da⸗ 
‚* mit man fich folgende nicht itre. Belangend dieSchöpffungSchamajim , der Geiſt⸗ 
Welt, fo befiche Davon den erften Theil vom &: wer aber dieſes und jenes nicht zu 
vereinigen weifi, wird in ziembichen Irrthum gerathen,- darum dem Leſer nöthig 
ſeyn wird, alle z. Theile mit allem Fleiß zu lefen und zu betrachten. . E$ wird zwar 

"das Wort Schamajim im 20.0. noch einmalgebraucht - insgemein aber allda übel 
gedollmetſchet: Pilcaror giebts alfe: Und das Gevögel fliege über der Erden 

‚oben über der Auadabnung des Himmels. Lutherug aber dollmetſchet es viel 

ı beffer : Lind mir Gevoͤgel, das auf Erden unter der Vefte des Himmelo 
fliege. Der wahre Derftand aber des Grund »Terts ift diefer: Und Gevögel, 
das auf Erden gegen der Släche der Ausdahnung der Himmeln (das ift, uns 
ter den Himmeln ın unferm Luft⸗Kreyß) fliege. Welches wir darum erinnern 
müffen, damit nicht jemand mit dem Wort Schamajim im angegogenen Ort 

-Gen.1. 20. einen vergeblichen Einwurf fich zu machen bemübe.. 

8 30. Aber wieder aufdie SchöpffungSchamajim (miedas Wort v. 8. ge: 
braucht und zu verſtehen fen) zu kommen; forhaben mir allbereit hiebevor geſagt, 
daß Schamajim alk8 was zwiſchen unferm Luft⸗Kreyß bis: an den Kreyß der Fix⸗ 
“Sternen ift, mit allen darin enthaltenen Coͤrpern begreife, ja die unergründliche 

. * Ausdähnung aller obern Welten; und ift oder And die Sonnen in jedem Syſtemate 

‚die herrlichſten und fürtreflichften Eörper für alten übrigen : und gleich wie unfer 

.* Geiftund Seel, durch unſern ganken Leib, zu deffen Bewegung ausgetheilt, jes 
“dennoch im; Hertzen ihren eigentlichen Sitz haben ; alſo ift der allgemeine Welt⸗ 
“Geiſt (das Licht) die Urfache der Bewegung, und der Beweger felbft Durch das 
“ange Univerfum, zu einer beftandigen Bewegung diefer erftauneng «würdigen 

Machinen ausgebreitet; in din Sonnen aber, als den Kerken der Welten, hat 
“ derfilbe feinen eigentlichen Sitz und Thron, und bewegt von da aus alle andere 

Corper und derſelben Geſchoͤpffe, und a diefelbe zu ihrer Vermehrung = 
\ a 3 P 
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Erhaltung, nicht allein auf Diefer unferer Erd- Kugel , fondern auch in und auf 
allen andern Coͤrpern, Die von ung Planeten und Bir- Sternen genannt werden. _ 
„Dann e8 ift zu Verberrlichung der unbegreiflishen Göttlichen Majeſtat feftzu fes 
„sen, daß in und auf allen Sternen» Cörpern unzehlbare Geſchoͤpffe, nach der 
weſentlichen Eigenfchaft eines jeden Coͤrpers fich befinden; Dann der Allmächtige 
Ott eine fo unbegreifliche und erftaunens » würdige Zahl der Cörper , in der uners 
ründlichen Tieffe Des erfchaffenen Raums aller IBelten, nichts als ledige und gleich» 
amtodte Kugeln herum zu rollen wird gefchaffen haben, fondern hat diefelbe mit 
Gefchöpffennach eines jeden weſentlichen Eigenfhaft, zu Lob und Preiß feiner herr 
lichen Majsftat erfchaffen und angefüllet, wovon im dritten Theil vom g ausfuͤhr - 
fich geredet werben fol. | - 
$. 31. Daß nun dasjenige, mas mir im vorhergehenden 8. gefagt, nem⸗ 
ih, af das durchs Fiarhervorgebrachte Licht oder allgemeine Welt⸗Geiſt, alles 
belebe , bewege, hervorbringe und wachſend mache, wahr fen , bejeuget der dritte 
Tag der Schöpffung offenbar, da die Worte alfo fauten: Und GOtt fprach: 
es ſammle fich das Waffer unter dem Simmel an fondere Oerter, daß man 
das Trockene fehe. Und es geſchah alfo zc. Und dann ferner: GOTT 
fprach: es lajfe die Erde aufgeben Graf und Araut ‚ das fich befame; und 
fruchtbare Baume, da ein jeglicher nach feiner Art Srucht trage, und ha⸗ 
be feineneigenenSaamen bey ibm felbft auf£rden. Und es geſchah al, 
F alſo durch den allgemeinen Welt⸗Geiſt das gantze vegetabiliſche Reich, ehe dann 
onne, Mond, oder einiges Geſtirn erſchaffen, hervorgebracht worden. Am 
vierten Tag aber ward durchs Fiat wieder eine Scheidung in dem Licht, nemlich 
in dem allgemeinen Welt⸗Geiſt, da nemlich aus demſelben das groͤbere (diß Wort 
haben wir aus Mangel eines verftändlichern gebrauchen muͤſſen, ) geſchieden, und 
aus diefem find alle Edrper unter den IBaffern über den Himmeln oder Wel⸗ 
ten, welche Waſſer von den Ißeifen ÆEſch Majim, das iſt, Schamajim, (feurige 
Waffer d.i. Himmel, ) genannt werden, gefchaffen worden, Dadanndie Sonnen 
zu einem Mittel-Punct oder Hertzen der Welten, als der —5* Thron oder 
Sitz des allgemeinen Welt⸗ Geiftes, als woraus er ſich ſelbſten unaufhoͤrlich wie⸗ 
derum erwecket, befräftiget und in ver Wuͤrckſamkeit erhält, gleich mie der Geiſt 
und Seele ans dem Dergen den . menfchlichen Eörper, durch Die ausgehende 
Wärme in. der Bewegung und Leben erhalt, gefeget worden. In diefen Sonnen» 
Klumpen sder Coͤrpern concentrirtfich diefer Geiſt unaufhörlich, damit er aus die 
fen Mittel⸗Puncten wieder deſto Fraftiger in das gantze Univerfum ſtrahlen, und 
alles im Leben und Bervegung erhalten möge. 
$. 32. Es wird aberam vierten Tage der Schöpffung infonderheit gedacht, 
daß das groffe Licht, dieSonne, fen erfhaffenzuregieren den Tag, und das kiei⸗ 
nere, nemlich der Mond, zu regieren DieTTacht, desgleichen auch die — 
es, 
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Altes, was leuchtet, wirft fine Strahlen von fich, es habe gleich fein Licht aus fich 
felbft, oder erborget. Gen.]. 16. wird der Mond einficht, mit dem Zufaß , Das 
Fleinere, genannt : Die attronomifche Erfundigungen aber beweiſen, e8 habe der 
Mond Fein anderes Licht, als fo weit er von der Sonnen beftrablet werde, und 
wären demnach Die Worte des heiligen Textes nur mit Unterfcherd zu verftehen, nen 
lich in jo weit der Mond feinficht von der Sonnen befomme. Die heilige Schrift 
aber ſagt ohne einsigen Unterſcheid, mit Elaren deutlichen IBorten: Und GOtt 
machte Die zwey groſſe Kichter, das groͤſſere Kichr zu regieren den Tag, 
und das Fleinere Licht zu regieren Die Nacht, desgleichen auch die Sterne xt. 
Und ſolte alfo der Mond ſeyn ein Licht zu regieren die Nacht. Die heilige Schrift 
ift Wahrheit, und gebraucht in dergleichen an feinem Orte folche vergröfferende 
Redens⸗Arten; es mag gleich der Mond durch die Fern⸗Glaſer angefehen werden, 
wie er wolle. Dann alcich wie ben hellem Sonnenfchein, am hellen Mittag, 
ein Fleines brennendes IBachs -Fıchriein , auf 2. big 3000. Schritte von unfern 
Augen entfernet, unmsglich erkennt werden mag, daß es brenne, ob man gleich 
durch ein gutes Perſpectiv feinen Corper eigentlich fehen und erfennen Fan, dannoch 
ein wahrhaftiges brunnendes Licht ift und bleibet; alfo und eben dergeftale ift auch 
der Mond cin wahrhaftines Ficht, ohnerachtet ihn die Sternfeher vor ein folches 
nicht erkennen Fönnen: wobey jedoch Feinesiwegg widerfprochen werden mag, Daß 
er nicht fein helles ab» und zunchmendes Licht von der Sonnen, als dem Mittel 
Punct alles Lichts, fo uns auffer dem Himmels-Ficht befannt, empfangen folte, 
auch daß Dadurch fein weſentliches eingefchaffenes Licht verdunckelt und unterdruckt 
werde. Es wird zwar ein überfichtiger Klügling einwerfen und ſagen, Daß, mann 
ja der Mond ein eigenes felbftändıiges Licht hätte, man folches ja bey Nacht an dem 
yenigen Theil erkennen mufte, welches von der Sonnen nicht angefehen würde , zu⸗ 
malen aledann des hellen Tages Licht hieran gar Feine Urfache geben koͤnte? Es hat 
freylich Diefer Einwurf nicht ein gerinaes Anfeben, fonderlich wann man fich auf die 
Erfahrung und Beweife Durch die Fern- Gläfer gründet; allein wie weit Denenfel- 
ben hierinnen zu trauen, ift allhier unfer Vorhaben nicht zu unterfuchen, fondern 
bejichen uns wieder auf die heilige Schrift, und auf Dasienige, was wir allbereit 
hieoben hierüber gefagt haben: und uber dieſes alles ift ja aller Welt Augen-Flar 
und offenbar, daß, warn der Mond bey hellem Better neu wird, man feinen ganz 
gen Coͤrper, nach feinem gangen Umfrenfi , Durch eine dunckele feurige Roͤthe gar 
‚eigentlich unterfch.iden und erfennen Fönne. Daß aber des Monden Corper nicht 
ſtets aljo mit den Augen erfannt merden mag , urfachet dag zunehmende gewaltige 
Licht von der ©. Bleibet alfo von ung mit der heiligen Schrift feſt geftellt, Daß 
der D an und vor fich felbften, ein Sicht (nemlich ein ſchwaches und Dunckeles) ſey. 
1,Cor. V.ı5. Bine andere Alarbeit bat die ©, eine andere Klarheit bat 
der D, eine andere Klarheit haben die Sterne, Dann ein X übertrift den 

: andern 
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anderninder Rlarbeit. Hierauf ſagen wir ferner,daf gleich wie die O am Tage, 
den’in ihr entziindeten Welt⸗Geiſt Durch ihre Ausstrahlung allen Corpern mittheis 
fet, eben alfo wirft der C, Durch das Drucken und Treiben der O + Strahlen, den 
in ihm.und durch die  ausgebreiteten Welt⸗-Geiſt, nicht wie Die © in ſchwefe— 
lichter, ſondern in einer Sigen Oiſchen Geftalt, als cin befeuchtendes geiftliches 
Weſen, oder weiblicher Saame zur Aufſchwellung des folarıfchen Schwefels oder 
männlichen Saamens, zu Hervorbringung aller Gefchöpfe, in allen drey Rei⸗ 


chen, durch feine nachtliche Strahlen wieder von fih. Davon ein mehrers.im 


erften Theil vom & nachjufehen. 

8.33. Gleich hiebevor haben reir die Würcfung des allgemeinen Welt⸗ 
Geiſtes Durch die O und den C-Coͤrper gemeldet; da dann zu merefen, daß, gleich 
wie Diefer allg:meine Welt⸗ Seift überall nur einerlen, alfo auch in allen nur einer- 
(en fen ; Dahero dann aud) folget, daß die Strahlen oder nn ſowohl ver 
© und C, als auch der Ienen fchlechterdings nur einerlen ſeyn, ıhre Bergeftaltung 
aber in den Coͤrpern wi derfelben Eigenfchaft verurfacht werde, als Daß, wie es in 
der © ein A, Das iſt, D werde, alfo werde es in dem C ein falsiges v7, jo Doch 
in ihrem Centro nur einerley; dann fonften ohne diefe Einftimmung Fein Geſchoͤpfe 
durch Diefelbe hervor gebracht werden Fünte, Gleiche Bewandtniß hat es auch in 
Anfehung diefes Geiſtes, in allen fablunarifchen Ereaturen. Wann das-Herg, als 
der Siß des A oder A, und das Gehirn, fo die Sigte Feuchtigfeiten verurfachty 
nicht einerlep Urfprungs und Weſens wären , Fönte der menfchliche Coͤrper nicht 
einen Augenblick befteben, oder zu feiner Vermehrung rüchtig ſeyn: alfo auch, wann 
zwifchen den mann⸗ und weiblichen Saamen⸗Geiſtern Feine Darmonie oder Eine 
ftinnmigfeit, würden Daraus in Ewigkeit Feine Kinder gezeuget werden mögen, 


Wobey mir noch ein wenig weiter auszufchweifen veranlaffer werden, nemlich, 


Gen.1.26.27. wird gelefen : Darnach fprach GOTT: Laffer uns Menſchen 
machen nach unferm Bilde, nach unferm Gleichniß et. Sap.l.23. Und har 
ibn gemacht zum Bilde feiner KIatur. Und ferner: Alfo ſchuf GOtt den 
Menſchen nach feinem Bilde, nach dem Bilde GOttes fehuf.er ihn. (Wach 
dem Bild und Gleichniß des Fiar, Durch welches alles in Den Himmeln und auf Er- 
den erfchaffen worden: (fiehe oben $. 19. bis 23.) NB. Hie wird das Wort Bild 


allein gebraucht, und das Wort Gleichniß ausgelaffen : was nun vor ein Unters 


ſcheid zwiſchen Bild und Gleichniß ? verſtehet ein jeder vernünftiger Menfch ohne 
Metaphylic, oder unfere fernere Auslegung; genug, * hierdurch bedeutet wird, 
daß die Bildniß oder Geſtalt des Menſchen dem iat gleich gemachet worden, davon 


hie — ein mehrers. Maͤnnliches und weibliches Geſchlechts ſchuf er 
De 


ſie. Der 27. Vers ſagt: Nach unſerm Bilde, nach unſerm Gleichniß. 
Im 28. Vers: Nach feinem Bild, nad) dem Bilde GOttes, ſchuf er ihn. 
(Da.nemüch von dem Menſchen, wie man ihn gang betrachtet , geredet wird,) 

maͤnn⸗ 


2* 


. 
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maͤnnliches und weibliches Geſchlechts ſchuf er ſie. (Nemlich, da von ihme nach 
der Unterkchiedlichfeit in ihme, zu feiner Vermehrung, geredet wird.) Aus welchen 
Sprüchen unmiderfprechlich erhellen will, ı) daß ein jedes Wort, Bildniß 
und Sleichniß , etwas befonders fehr nachdenckliches andeute: woron wir den 
giebhabern der Wahrheit im 22. 8. allbereit genug gefagt haben. 2) Schuf er 
ibn; männlichen und weiblichen Gefcblechte ſchuf er fie , aber will zeigen, 
daß wie Ott Ein oder die Einheit ift, affo auch der eritgefchaffene Menfch nur in 
Fin oder in einer Einheit beftanden habe, welche Einheit doch alſo beſchaffen ge⸗ 
weſen, daß Diefilbe in einer Vermehrung ausbrechen mögen: darum fagt der Tert: 
Schuf er ibn; (den Menfchen in der eingelen Zahl) da er.aber fagt:Schuf er fie, 
ſtehet dabey, münnliches und weibliches Geſchlechts, anzuzeigen, die dem 
Menjchen eingefchaffene Vermehrungs⸗Kraft. Wie aber dieſe Vermehrung ge⸗ 
[eben follen, che der Menfch mit der thierifchen Imagination durch des Teufels 
ft angezündet, und Dannenhero die Trennung der wuͤrckenden und feidenden 
Kraft in ıhme verurfacht worden? ift ein Geheimnif, fo da in der Gleichniß GOt⸗ 
tes gende werden muß, in fo weit ein GOtt ergebener Menſch Durch den Geift 
GHrtis in diefer Sterblichkeit dab.n geführer werden mag. Der allmächtige 
GOtt ift und bleibt die unbegreifliche Einheit, und wuͤrcket alles in und Durch fich 
ſeloſt; alſo hätte Der Menfch, ehe er Durch Die Trennung Mann und Weib gewor⸗ 
‚den, fich gleichfalls in feiner einseln Zahl Adam, in und Durch fich felbft vermehs 
ren Fönnen und mögen; wovon aber dieſesmal genug gefagt: ein mehrers Fan der 

Liebhaber im erften Theil vom & nachfuchen. Se 
$. 34. enden ung alio wieder zu dem Lrfprung des oberirrdifchen und 
bimmlifchen 2, als dem wahren Lebens-Balſam aller Creaturen. Im erften Theil 
vom & ijt zwar allbereit fehr vieles hieyon geredet worden, dannoch wird Folgendes 
dem Liebbaber zu vieler Erläuterung des erſten Tractats dienen. In ermeldtem 
Tractat haben wir gefagt, wie der allmachtige GOtt alles aus dem erſten Ausfluß 
feiner Majeftät erfchaffen habe, und daß dieler Augfluß ein geiftliches IRurder-3, 
fo da auch & und v geweſen, , nemlich and) L\ und 3. Es fan und mag aber die 
Furtreflichkeit und eintrachtige Weſenheit dieſes erften Goͤttlichen Ausfluffes, die 
menfhliche Vernunft , ohne befondere unmittelbare Erleuchtung des ‚Heiligen 
Geiftes, in keine Wege begreifen, oder fi ein Bild Davon machen, «8 fen dann im 
Gleichniß eines IBorts. Der 148. Pſalm fagt 9.4. Lobe ihn, Du böchfter 
Himmei! und du Waffer ! welches über den Simmelnäft. Diefes ift der 
erfte Ausfluf feiner glorwuͤrdigſten Majeflät, das unermeßliche , unergründliche 
und unerfo:fchliche Meer feiner Allmacht und Weisheit, Æſch Majim, eigentlich 
das cryſtalliniſche Meer genannt, (fiche Fig. 6. 8.10. oben,) in welches Die Goͤtt⸗ 
fiche Ma eſtat ihre ewige Güte unaufhörfic) einflieffen fAflet,, und von dannen zu 
allen geift- und leiblichen Ereaturen, zu derer er und Bermehrung. € Ar 
Aa er 
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der Ausgang von der Drey Einigkeit in Ein ⸗ Drey Einigs Weſen O, H und J. 
Die Hand davon! ihr, die ihr mit groben irrdiſchen Grillen angefüllet ſeyd, indem 
von euren fehmierigten Salgen , flincfenden A und tödtlichen 9 , nicht geredet 
wird. Bir haben gefagt, dieſe Eſch Majim fene eine eingelne Dreyheit, welche 
da Durchs Frar erft in der Geiſt-Welt, aus dem Krenf der ZEich Majim bis gu den 
Mittel» Punet unfers Sonnen»Syftematis (das da im Anfang der Thron des 
Lichts, des Sohns der Morgen Röthe geweſen, nun aber der Mittel+Punct der 
Finſterniß geworden ‚) durch die Schöpfung fpecifice in &, A und ð offenbahr 
geworden. Verſtehe diefes als eine Gleichniß: Rede von unſerm befannten &, 
& und 3 hergenommen : wie dann diefed von niemanden verflanden oder erfannt 
werden may, als nur von denen, welchen die wahre Scheidung Des inwohnenden 
Lebens aller Coͤrper, von den Edrpern —— Geſchoͤpfen, bekannt, oder 
die da durch den rechten Magneten, (verſtehe Diefestrecht! es iſt das Enixum Uni- 
verſale, nicht aber ein & Enixum , tie e8 Die Glaß⸗ und Schmelg Tiegel- Mörder 
zu machen lehren, ) Diefes Leben oder Lebens: Balfam aller Ereaturen, (auch der 
Geiſt oder die Seele der Welt genannt, ) fich zuwege bringen koͤnnen, welches fol- 
gende beffer zu verſtehen ſeyn wird. 
$.3 5. Sin vorhergehenden $. haben wir gefagt, Daß die ZEfch Majim, oder 
*die Waſſer über den Himmeln, der erfte Ausflug der ewigen Gottheit find, aus 
“welchen Diefelbe alles erſchaffen, nemlich alle in oder unter denfelben begriffene, 
ſowohl unſere, als auch alle obere Welten, und derfelben eingeſchaffene Crea⸗ 
“ turen, (fiche Fig. 6.$. 10. oben,) (dann mit den Beiftern über den Himmeln, 
“ats die da ſtets Das allerheiligfte Angeficht GOttes, nemlich in feiner unbegreifs 
“ fichen Gegenwaͤrtigkeit fehen » hat es eine gang andere Bewandtniß,) und aus 
“denſelben, als einer und — —— und Einheit in Drey, alles 
im Leben und Weſen cıhält. Diefe feurige V find der überirrdifche und himmlifche 
Zi oder Lebens »Dalfam, davon mir oben $. 27. zu reden erwehnt gehabt. Diefe 
erteilen fich erftlich allen Krenfen der Engel, dann denen obern Welten, (von den 
Sternfehern der Kreyß der Fix⸗Sterne genannt) und bleibet dieſer Welten Licht 
oder allgemeiner Welt⸗Geiſt, welcher fich ftets allen Welten und derfelben Crea⸗ 
turen zu ihrer Erhaltung und Vermehrung einflöffet, als der Aufch Majim Kraft, 
2 oder Lebens» Balfam, nemlich, wann Diefelbe erftlich in den obern Welten, 
nach einer jeden Welt Weſenheit fpecificiret worden, daffelbe Licht oder Welt⸗ 
Geiſt aladann ferner , zu unferm Syftemate, des Tags durch der Sonnen, und 
des Nachts durch Des Monden Strahlen , bis auf uns in unfere Erd» Kugel fort 
flicffe , und dafelbft alles lebend und wachſend mache. 
$.36. Zu Ende des 34. $. haben wir gefagt , daß die wahren Liebhaber, 
Mago-Cabbaliiten und Theofophi, Durch den rechten Magneten fich den fo weit⸗ 
laͤuftig befehriebenen geiftlichen 2 oder allgemeinen Lebens⸗Balſam zuwege brin⸗ 
i | gen 


Von day Urfprung und Erzeugung des Schwefels. 187 


gen mögen. Einem Natur ⸗Geuͤbten ift dieſes genug gefagt; andern ungeubten 
aber, fo da eine Begierde zu der geheimen Weifheittragen, Dienetzur Nachricht, 
daß Diefer Wunder Schiefel in feinem erften Weſen, (weilen uns die Eſch Ma- 
jim über alleunfern Begrif entfernet, ) in Feine Wege Durch einige Kunft oder Wiſ⸗ 
Tenfchaft von ung Menfchen zu erlangen ſey, fondernnur auf die Art, wie er unferg 
SyltomatisLicht oder Welt⸗ Geift, undin allen Geſchoͤpffen verborgen, und ihr Le⸗ 
ben und Erhaltung iſt; am allerleichteften aber in feinem, fo zu reden, unzeitigen 
aufland nemlich, da er die Eigenfchaft der Görper noch nicht angenommen, 
Io er aber alfo zu fuchen und zu finden? ſolten wir wohl fagen, Fönnenes aber die 
fes mahlnicht anders andeuten ‚ale Daß esdurch einen Magneten, Enixum genannt, 
geichehen muͤſſe. Wer Die Krafte Der Begierde und Zuneigung verftehet,, wird fich 
fe on ohne eine deutlichere Anweiſung zu rathen wiſſen. Erfenne dichfelbft! Dem 
eifen ift diß ſchon genug. J 
F. 37. Ehe wir nun den Schluß dieſes Capitels machen, werden wir der 
Worte Gen. J. 26. Darnach ſprach GOtt: Laſſet uns Menſchen machen, 
nach unſerm Bilde, nach unſerm Gleichniß 2c. Noch einmahl Erwehnung 
thun, nicht aber nach Schul⸗theologiſcher Weiſe, ſondern theoſophiſch und 
magiſch; nemlich von der Figur oder Geſtalt des Menſchen, "Aebraifch 
Zeiem — Daß nun dieſe menſchliche Geſtalt nicht ſchlechthin viehiſch, oder 
nach zierlichen Schul-Terminis, animaliſch anzufehen, weilen unſer verweßlicher 
‚Leib, dem Anſehen nach, viele — mit dem unvernuͤnftigen Viehe ge⸗ 
mein hat, fondern in Engliſcher Geſtalt zu betrachten ſey; Davon zu reden iſt anjetzo 
unſer Vorhaben. Daß unſer natürlicher Leib, als eine aus den greiflichen und 
fihtbaren Elementen erborgte Behauſung unfers Geiftes , Seelen und innern 
Ewig ⸗ lebenden geiftlichen Menfchens, durch den natürlichen Todund die Verwe⸗ 
fung vernichtiget, und in Ewigkeit, in der Öeftalt, der dem Tode und der Fäu⸗ 
lung —— elementariſchen Greiflichkeit, nicht wieder kommen werde, 
daran wird wohl fein vernünftiger und wahrer Gottes⸗Gelehrter hr St. 
Paulus, der Chriſti Sinn gehabt, und ung denſelben erklaͤret hinterlaſſen, ſagt 
1.07. 15,44. Es wird geſaͤet ein natürlicher Leib, und wird auferfte- 
benein geiftlicyer Leib. Ze ifteinnarürlicher Leib, es ift auch ein geiftlis 
cher Leib. v.46. Aber das geiftliche ift nicht das erfte, fondern Das na⸗ 
türliche; darnach das geiftliche. v. 48. Welcherley der irrdifche iſt, fols 
cherley find auch die irrdifche, und welcherley der himmliſche ift, NB. fole 
cherley ind auch die himmliſche: und NB. v. 49. Wie wir getragen haben 
das Bilde des iredifchen, alfo werden wir auch tragen das Bilde dee 
himmliſchen. NB. v. 50. Weil Sleifch und Blur, und alle ausdenenfelben er⸗ 
zeugte Theile, als jenes Theologi ſchwartzer Bart, (mit welchem er wieder aufzu⸗ 
ftehen vermeynte,) und andere nur zu ” finnlichen, nicht aber ins ewige * 
a2 ge 
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gehörige Theile und Gliedmaſſen nicht koͤnnen das Reich GOttes ererben; 

auch erbet das verweßliche nicht das unverweßliche ; ald welches nur in das 

—ñn— und Mahometaniſche, zur Fleiſches⸗Luſt erſonnene Paradieß ge 
ret 


F. 38. Aus vorgemeldten Sprüchen iſt klar und offenbar, daß in unſerer 
irrdiſchen Huͤtten, auſſer Geiſt und Seel ein unſichtbarer Leib, als derſelben ei⸗ 
gentliche Behauſung, wohne. Daß der innere geiſtliche Menſch aus dreyen, 
nemlich Geiſt, Seel und Leib beſtehe, iſt aus der Schrift überall erweißlich, 
da nemlich von dent Geift des Menfchen, und von deffen Seele mit Unterfcheid 
geredet wird. ° St. Paulus Hebr.4, 12. fagt: Das Wort GOtteo ıc. bis daß 
es zertheilet Seelund Geift, auch Belende und Marck. Und 1. Theff.s,23. 
Er felbft aber der GOtt des Sriedene heilige euch gang undgar, undNB. 
euer ganzer Geift, ſamt der Seele und dem Leib, werde unfträflich be- 
wahrer auf die Zufunft unfere SErm fu Chriſti ꝛc. Wird alfo Fein 
vernünftiger, als nur die Poftillen- Ritter, an diefer Wahrheit, daß nemlich 
der Menfch aus drenen beftche, zweifeln; darum meilen fie mehrentheils nichts 
mehrers wiſſen, als: fo hats der Herr Magifter nofter gefagt und gelehret, Ergo. 
Diefe unfere Seele und innere Menfch oder geiftliche Leib hat feinen Urfprung aus - 
den Engel» Welten; der von GOtt unmittelbar eingeblafene Geift aber ift eines 
weit hoͤhern Herkommens, nemlich aus den Himmeln der Geiſter über aller En⸗ 
gel Himmeln, auffer den Æſech Majim, dem erftern Göttlichen Ausfluffe, in ' 

wahrer Geiſtes Geftalt, ohne Engfifche oder menfchliche Bildung; nemlich der 
Geiſter, die da ſtets um und vor dem Thron GOttes ſtehen, nemlich dem Tem⸗ 
pel der Fuͤlle der Gottheit, JEſu Chriſto, als in welchem das Göttliche Ange⸗ 
ſicht allein fi) offenbaret, und zu ſehen und zu erkennen ſeyn wird. 
€. 39. In dem vorhergehenden 37. und 38.$.ift unfer geiftlicher oder innere 
Menich erwiefen worden. Daß nun derfelbe gleich dem irrdifchen gebildet, und 
er gerviffe Länge, Breite und Ausdahnung nad) allen deſſen duferen Gliedern 
abe, (nemfich Denen, fo eigentlich die menfhliche Geſtalt oder Bildung um: 
fehreiben und andeuten, indem der inneren wahren Adamifchen Geftalt nicht alle 
Glieder nöthig , melches wir der mit [handlichen Juͤdiſchen und Mahometanifch- 
Paradiefifchen Gedancken angefüllten £efer halber erinnern müffen, ) folches be- 
Pe die Worte Bildniß und Gleichniß Gen.d: 26. offenbar. Daß ferner 
die Engel, ja felbft die Cherubim und Seraphim menfchliche Figur oder Geſtalt ha- 
ben, zeiget Die Heilige Schrift überall. Exod. XXV. ı8419.20. witd der Cheru« 
bimGeftalt gedacht: Hier uͤber befiehe Joſephum von den Tüdifchen Alterthuͤ⸗ 
mern, wie er dieſe Cherubim heichreibt. Arme fiehe Efa. VI.z. Dan. VII. 15. 
IX.21. X. 11.12. AQ.L 10. und in der Öffenbarung faft durchgehende. Kan 
alſo nicht geläugnet werden , Daß die Englifche und in⸗ und aufere menfchliche Fi: 
z gur 
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gur nicht einerfen fenn folte, es waͤre dann, daß Diemeraphyficalifche Girillenfän- 
ger mir ihren nichtigen Gründen die Wahrheit übertäuben, und behaupten wol⸗ 
ten, es waren dieſes nur Scheine und angenommene Seftalten der Engel geweſen, 
in welchen fie Denen Heiligen alfo erſchienen warem. Aber wie abgeſchmackt dieſe 
hochgelehrte non - eflentialifche Fragen wider die angezogene Flare Wahrheit Got- 
tes beftehen Finnen , wird ein Wahrheitliebender feichtlich begreiffen mögen. Alle 
Geſchoͤpffe beariffen unter Dem Schamajım oder Æſeh Majım, ſowohl geift- als - 
leibliche, tragen das Bild und Gleichniß des irrdifchen und himmlifchen Adams. 
Die Engef als vorflarte geiftliche Leibers der Menfch aber nach dem Fall Adams, 
nich“ allein in der leiblichen elomentarifiben Geſtalt, fondern auch , gleich den En- 
geln, im gleichasftaltetem geiftlichen Leibe, verfnupft durch die Seele mit dein 
vor GOtt unmittelbar eingebfafenen Geifte, aus dem Anfang der Geifter über 
den Himmeln /Efch Majim , die Da Feine menfchfich ———— ſich haben, in- 
deme diefelbe dem Anfang der Unfigürlichfeit oder Ewigkeit am allernaheften: 
darum auch, damit die er furtrefliche Geift „ mit dem gefallenen Menfchen (mit 
welchem derſelbe durch Dos Allmächtige Wollen GOttes in der Schöpffung un- 
jertrennfich vereinigt ivorden, ) niht in ereigem Verderben bfeiden muͤſte, hat 
Ehriftus der HEr unfer Fleiſch und Blur an fih genommen, und in demſelben 
den ewigen Kath GOttes, zu inıferer Erlöfung erfuliet. Es muf aber althier fein 
Spötrer mit der Srage aufgezogen kommen, nemlich: ob dann der innere 
Menfch der Krüppel, Krummen, Lahmen, der Fleinen Kinder, lang: oder kur⸗ 
gen, aroß oder Fleinen Menfchen, gleichfalls nach derfelben Zorn gebildet fern 
‚werde ? die Antwort ſtehet Spruͤchw. Sal. XXVI. 4. Doch Fan man 
auch den Narren vernunftig antworten f ob fie auch weile werden wolten. 
Sagen demnach, daß wir, die wir der ‚Herrlichkeit werden theilhaftig werden, 
alsdann auch gleich ſeyn werden feinem herrlichhn und veiklärten Leibe, nemlich 
— Chriſti, in dem Maaß ſeiner Vollkommenheit, wir ſeyen gleich in dieſem 
eben krumm lahm, klein oder groß geweſen, als welche Geſtaltniſſe nur lauter 
Wuͤrckungen des Geſtirns find, in den unordentlichen elementariſchen Miſchun⸗ 
gen, gewuͤrckt durch die Bilder der unordentlichen Begierden. 

- 8, 40. Gehen alſo weiter und ſagen, daß der Lucifer und alle feine Heer⸗ 
ſchaaren vor ihrem Ball gleiche Figur gehabt haben, welche aber di. felbe mit ihrem 
verlohrnen Licht gleichfalls verlohren haben; und ob gleich ein Teufel diefem oder 
Jenem Zauberer in menfchlicher und Englifcher Geſtalt erfihienen , ( wie dann Pau- 
143 fagt, daß ſich d.r Satan in einen Engel des Lichts verstellen Fönne, ſowohl 
‚der Seheinheifigfeit als der Figur nach, ) fo ift Doch jeder Zeit an folcher Geſtalt ein 
Mangel erfunden worden: ja es ift dem Teufel nicht einmal müglich, weder ei- 
nes zahmen noch graufamen wilden Thiers Geſtalt, ohne Ungeftalt oder Vermi⸗ 
(hung, amfich zu nehmen, weilen er — ſeinen Abfall, durch den alla 
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tes aufferordentfich und wider die Geſtalt aller Geſchoͤpffe bezeichnet worden, alſo 
daß feine wahre Teufels Geſtalt oder Figur von Feiner irrdifchen Creatur angefehen 
werden mag; Dahero.er fich feinen Anhängern in diefer oder jener natürlichen Ge⸗ 
-ftalt, wiewohl mangelhaft, zeigen muß. Seine jegige Weſenheit beftehet in 
der unbegreiflichen Finſterniß, feurigen Kälte und Falten Feurigkeit, in abſcheu⸗ 
licher unertraglichen Geftalt, von der geiftsund leibliche ı Natur gank ausge 
fchloffen ; wird ung in der Schrift durch die alte Schlang oder alten Drachen, 
porgebildet. Doch hievon genug; wir laffen ihn in feinem ermählten Verderben, 
bis feine Zeiten erfüllet find, nemlich bis das Ende wird fommen fern, daß 
Cbriftus der HErr Das Reich GGtt, nemlich dem Vatter, überantwors 
ten wird; wann er wird abgefchaft haben alle Serrfchaft , alle Obrig⸗ 
Feitund Gewalt; dann er muß berrfchen, bie Daß er allefeine Seinde unter 
feine Süffe lege: der legte Scind aber, der aufgehaben wird, ift der Tod, 
1.Cor.15, 24.25.26. (nicht der zeitliche, fondern der ewige Durch des Satans 
Lift eingeführte Tod,) und gänglich erfüllet worden, was Offenb. 22 , 3. gefagt 
‚wird: Und es wird Fein Derbannetes mebr feyn. 

F. 41. Wenden ung demnach wieder zu den Engeln und Menfchen, von 
welchen wir bey Diefer Gelegenheit, noch etwas von ihrer Speife und Nahrung 
erinnern wollen. Im 78. Pſalm v. 24. liefet man: Und auf fie hatte regnen 
daffen das Man zur Speife, und ihnen Simmel⸗Korn gegeben hatte, 
Und v. 25. Alto daß ihrer ein jeglicher Brod der Starcken aß. Item Pſalm 
105, 40. Und er färtige fie mie Simmel. Brod Lutherus Dollmetfchet 
Pſalm 78, 25. Sie affen Engel⸗Brod: Und B. der Weißheit im 16. v. 20. 
*ftehet: Dargegen nehrteſt du dein Dold mit Engel; Speife, und fandteft 
“ ihnen Brod bereitet vom Simmel ohne Arbeits welches vermochte aller» 
ley Luſt zu geben, und allerley angenehmen Geſchmack 2c. Anzuzeigendie 
geiſtliche Speiſe Chriſtum IEſum, das wahre Himmel-Brod, zu Erhaltung 
unfers Geiſtes und Seele; und alſo ſolle auch unſer innerer geiſtlicher Leib, der wah⸗ 
se Adam, im ewigen Leben mit der Engel⸗Speiſe gefättigt und eihalten wer⸗ 
den. Daher ſagt der Herr Ehriftus Matth. 8, 11. Ich fage euch, viel wers 
den’ kommen vom Aufgang und von TIiedergang, und werden mic Abras 
ham und mir Iſaac und Jacob im Simmelreich zu Tıfche figen. Und Luc, 
13, 29, Und es werden kommen vom Aufgang und vom YIiedergang, 
und von Mitternacht und.von Mittag, die zu Tifch finen werden im 
Reich GOtteo x. ER . 

. 42. Angegogene Sprüche duͤrften zwar Feiner Erflärung bey denen, fo 

‚die Schrift in Einfalt des Hergens mit brünftiger Begierde, Die Weißheit und 

Wahrheit GHttes in derfelben zu fuchen, durchlefen: allein die Meifter der 

Schrift, welche das Wort GOttes .nach ihrer hohen Gielehrfamkeit, 8* I 
erli 
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Derlich nach der vermennten unvermerflichen Autorität ihrer Vorgänger , dem 
Menfchen fo und nicht anders (obgleich des Heiligen Geiftes 52** Licht und 
Trieb hiedurch beleidigt, und unfräftig erkannt werden ſolte,) zu glauben aufbuͤr⸗ 
den, werden ung mit der Ungeftümmigkeit ihres Anfehens anfallen, und ſchreyen: 
nemlich » das Reich GOttes beſtehet nicht in Effen und Trinken , Nöm.n4, 17. 
ehnerachtet ihrer gar viele fo fürtrefliche Liebhaber vom diefer zärtlichen Pflege und 
Mäftung find , und dannenhero fo emfig nach denen mohlausträglichen fetten 
Pfrunden und Pfarren trachten , —* und rennen, die armen Kirch⸗Pflegen 
aber wohl ungeſucht laſſen; ſondern fingen vielmehr dem Epicuro nach: "ft, 
trinck und leb im Sauß, nad) dem Tod ift alles aus. Wahr ift es, Daß 
des Reich GOttes nicht in leiblichem Effen und Trincken , gleich in diefem zeitli 
chen Leben, zu Erhaltung dieſes fündlich + verderblichen Fleiſches beftehe » Daß aber 
auch in unferer irrdiſchen Speife und Tranck, gleichfam als in Vehiculis, die engli- 
ſche Speife zu Staͤrck⸗ und Erhaltung des innern Menfchen-verborgen nnd enthal⸗ 
ten, wird Feiner leugnen Fönnen, der das wahrhafte Licht erkannt hat. Je mehr 
unfre natürliche Speife und Trand von GOtt dem Allmachtigen mit gemeldter 
Engelds Speife oder verborgenem Manna gefegnet , je beftdndiger, Eräftiger und 
Dauerhafter wird auch des Menſchen Gefundheit befunden, und erfüllet werden, 
was Mofes Deur. VIIL 3. fügt: Auf daß er Fund thaͤte, daß der Menſch 
Icbe nicht vom Brod allein, fondern von allem, das atie dem Munde des 
SErrn geber, lebe der Mienfch : Und was der HErr Ehriftas Matth. 4, 4. 
dem Satan vorhält, da er fpricht: Der Menfch lebet nicht vom Brod allein, 
fondern von einem jeglichen Worte, das Durch den Mund GOttes ausge» 
ber; bis feine von GOtt beftimmte Tage erfüllet, und er der Sünden Sold em» 
pfangen , nemlich, durch den leiblichen Tod Die unfldtige Hütte des Fleifches, in 
welche Adanı , durch des Lucifers entzündete Imagination „ gekrochen, wieder 
abgelegt und ganslich verfaffen habe. 
8.43. Nun mögte man aber gern roiffen wollen, worinnen diefe englifche 
Speiſe darin befiche? und wie derfelben Nieſſuug gefchehen werde? Hievon in un- 
ſerer Sterblichfeit zu reden, ehe wir ung felbft in unferer geiſtlichen Geſtalt gefehen 
und erkannt haben, ift ohne eine fonderbare Dffenbahrung des Heiligen Geiftes, 
zumalen in heiliger Schrift nichts Flares und ausdrückliches hievon Ha finden, wohl 
nicht möglich : müffen ung alfo mit demjenigen Licht vergmügen, fo ung bis Daher 
vorgeleuchtet. Indeſſen ift uns das in der Wuͤſten vom Himmel gefallene Manna, 
wodurch die Kinder Iſrael 40. Fahr gefpeifet worden, und welches allen Geluͤſt 
ihrer füfternen Imagination vergnügte , ein fürtzefliches Fürbild diefer englifchen 
Speife, in unbegreiflicher Göttlicher Vergmüglichkeit, Ein mehrers fiehe unten 
Cap. il. $.4. und ſchlieſſen alfo diefes Capitel. 
Das 
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Das 11. Capitel. 


- Bon dem Rus und Gebrauch des himmlifchen 
Schwefele, | 


8 L 
Sr ein oder Fäden machen zu lernen, wolle in diefen Schriften 


niemand fuchen, indem von ein.m gank andern Nutz und Gebrauch ges 
redet werden wird, als von Dicfer alten Weiber⸗Mechanic, und der 
Brind-Salbe , oder wie Der von Den Gold⸗ diebiſchen Alchymiften und ihren 
unft-Genoffen heraus gepreßte fo genannte Spiritus aus dem zu machen fen? 
&n dem vorhergehenden Capitel ift von zweyen Schwefeln, dem himmlifchen und 
irrdifchen, geredet worden ; anjeko wollen wir von dem Gebraud) des himmlis 
fchen, fo viel ung durch Die Gnade GOttes davon befannt ift, reden. ‘Daß der 
immfifche 2 forwohl , als auch der irrdifche „ Die Urfache der Gerinnung , und 
olglich der Leiblichfeit fene , wird Fein wahrer Natur » Kündiger leugnen koͤnnen; 
Die wahre Scheide - Kunft lehret ſolches offenbahr, da man nemlich Die Cörper 
ohne Feuers» Gewalt (oder die fo genannie, ze:freffende, Hoͤllen⸗ mäßige Men- 
ftrua , nicht feheidet , fondern Durch Henckersmapige Mäarterung zerftöhret,) 
auflöfet, und wieder zurück bringt. z 


$.2. Wie bemühen und quälen ſich doch die arme Gold-gierige Sudel⸗ 
Köche night, ein Menftruum zu finden, um Das © und alle andere Metallen im 
Grund auflöfen zu Fönnen, und andern Theils die fluͤchtigen Cörper feft zu mas 
chen? Ja man findet bey ihnen hierüber fo viel ſeltſame wider die Natur laͤufende 
Proceffe, von e feltfamen wider einander ftreitenden Dingen, daß auch die Thors 
heit felbft dergleichen nicht närrifcher erfinden Fönte, alfo, daß man mit dergleichen 
befcehmierten Papieren, einen gangen Winter hindurch, einer gansen Garnifon 
die Stube heigen Fönte, Ja es ift Faum zu befchreiben, mie viel O und D durch 
ſolche höllifche Marterung nicht allein ganglich zerftöhret und durch die Camine 
gejagt, zum Theil auch unter diefem Vorwand, ohne den Wunder» Stein des 
noch nicht gefundenen Zeifihen- Nefts, durch ihre Diebs- Klauen unfishtbar ges 
macht morden. Wäre ihnen die Natur bekannt, würde ihnen ihre Thorheit bald 
‚offenbahr werden, und würden fehen , wie gar ein anderes Weſen dieſes allges 
meine auflöfende Ding fey? auch daß daffelbe gar Fein zufammengefeßtes, fondern 
das 
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das Mreinfachfte einfache Weſen fen. Dann gleich wie die Zahl der Einheit von 
den zufammen gefeßten Zahlen nicht Fan getheilet werden, mohl aber Das Ging alle 
Zahlen theil.en mag: eben alfo ift «8 mit dieſer Sache beſchaffen; nemlich, daß das⸗ 
jenige, fo da einen elementarifchen Leib oder zuſammenge etztes Weſen auflöfen 
ſolle, in der allereinfaltigften Einheit beftehen müffe, damit es allen Elementen . 
und derſelben Theilchen in der Jufammenfegung angenehm, und alfo ein jedes im 
erften Blick, als derer aller Anfang, ohne eingige Gewalt durchgehen, und wie⸗ 
der in ihre ungeitige Geſtalt oder Embryonirdt zurück bringen koͤnne. Wir fagen 
in ihre Einbryonitdt : Dann in ihre erftere von GOtt ausgegangene Einheit Dies 
felbe zu bringen, der menfchlichen Dernunft verborgen bleibt, indem di.fe Auflds 
fung der Elementen fich der allındchtige GOtt ganslich vorbehalten hat, auf den 
roflen Tag des Gerichts zum Urtheil, und auf die Zeit, Die Kfa.LXV. 17. bes 
hreibt: Siehe! ich will einen neuen Simmel und eine neue Erde fchaffen, 
alfo, daß ıman der vorigen Dinge nicht mehr gedencken wird, noch fie zu 
Sergen nehmen. Und 2, Petr. 3, 13. Wir warten aber nady feiner Der; 
beiffung eines neuen Himmels und einer neuen Erden, in welcher Gerech- 
tigkeit wohner. Ferner Offenb. 21,1. Darnad) ſade ich einen neuen Him⸗ 
mel und eine neue Erde: Dann der erfte Simmel und die erfte Erde war 
vergangen, und das Meer war nicht mehr ıc. wie Dann diefes Capitel ferner 
mit allem Fleiß zu betrachten. 
83. Was wir in vorhergehenden F. gefagt, ift einem Natur» Geubten 
fhon genug, einem Goldmacher aber, und feiner Zunft noch gar nichts gefagt : 
dann weil dieſe den Worten Ehrifti, unfers Heylandes, Lichts und Lebens, 
Matth. 6,33. grade zuwider handein; nemlich Das: Trachter am erften nach 
dem Reich GOttes und nach feiner Gerechtigkeit, fo wird euch diß alles 
zugegeben werden ; gänglich umkehren, und erftlich nach dem Verganglichen, 
und, den Geitz zu fättigen, nicht einmal tüchtigen Golde , eher als nach der Ers 
kaͤnntaiß GOttes, und wie er fich fo herrlich in feinen Geſchoͤpfen offenbahrer, 
trachten 5 bleiben fie ohne alle Erfänntniß ftocfblind, und Leiter des blinden Geis 
tzes, bis fie allerfeits in Die Grube des zeitlichen, und, leyder ! auch gar zu oft 
des ewigen Derdirbeng fallen. j 
8.4. Daß beyde der himmlifche und der irrdifche 2 ein Licht, und folglich 
ein Seuer, der erftere ein erquickendes und lebendigmachendes Licht und A, allen 
Ereaturen angenehm und erfreulich, auch ihr Leben und Erhaltung, der andere 
aber ein widiiges Döllın » farbiges , ſtinckendes, alle irrdifche Geſchoͤpfe in eine 
todte Aſche zerftöhrendes Ariges Licht ſeyen, wird man aus alle dem, fo hiebevor 
geſagt, zur Gnuͤge verftanden haben. Der erftere ift ein gant einfaches Weſe 
ungeachtet er 9, F und % bezeichnet; der andere aber ein zufammengefeßtes „ei« 
ner fchleimichten Saltzigkeit, durch das — — A zuſammen gekden 
| nen: 
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"nen; und weil dieſe falgige Schleimigfeit aus einem groben Zial-V befteht, MW’ der 
irrdifche 2 die Görper zwar in Die allerkleinſte Theilgen, ſowohl im naffen, als tro- 
ckenen Weg, zertheilen, mie nichten aber in gemeldten Stand 8. 2. auflöfen. Hier: 
aus werden die Quackfalber erkennen, wie erfprießlich der gemeine 2 Balfam und 
andere fihmweflichte Schmicralien dem menfchlichen Coͤrper ſeyn muffen. Was 
aber nun das wahre auflöfende Weſen vor Eigenfchaften haben müffe, haben wir 
hie und da fchon ziemlich weitlauftig geſagt; wobey wir aber noch erinnern müffen, 
daß daſſelbe auf gewiſſe Art, an und vor fich br, eine allgemeine Artzney fene: 
wir fagen: auf gewiſſe Art; dann in feiner reinen unfpecificirten NBefenheit ware 
“08 warlich ein A, fo unfern irdischen Coͤrper ganslich auflöfen würde: wann es 
“aber fpecificiret, und ung in der Geſtalt Aphar des rothen 2, zu Handen kom⸗ 
“men, und in feinem eigenen falsigen Mercurial- IBaff.r in fich feloft aufgelöft 
“worden, ſt ed das rechte Auzum Porabile, wornach ſo viele geſeuftzet, welches 
“ aber von fo wenigen gefihöpfet worden. Dieſes ift Die Speiſe und der Tranck, 
«durch welche Elias 1. D. der Könige 19, 6. von Dem Engel gefpeifet und getrancket: 
“winde, Daß er 40. Tag und 40. Naächte, bis zu dem Berg (Ottes Doreb, ohne 
“elementariſche Speiſe und Tranck, wandeln koͤnnen. Es ift der Trund 4. B. 
“Eſdr. 14, 47. den Deifelbe Efdras aus dem Becher voll v, an Farbe gleich wie 
“A, getruncken: Die Speife, durch melche Ehriftus der HErr in-d.r Wuͤſte 
“ 10. Zag und 40. Mächte in den Tagen friner Verſuchung erhalten worden; mie 
“er dann des Satans Verſuchung, (als welchem die Speiſe des Lichts nunm.hro 
“gang verborg.n war,) Din Spruch entgegen — Uecut.VAill. 3. welcher 
nach dem Grund» Tert alſo lautet: Der Wienfch leber nicht vom Brod allein, 
ſondern N. von allem, Das aus dem Munde des SErrn geber, lebet der 
Menſch x. Wobey man aber die vorhergeh.nde Worte Deur. zugleich wohl bes 
trachten muß, welche alfo lauten : Dann er demuͤthigte dich, und lieſſe dich 
bungern, und fpeijere dich mit dem Wan, Davon du nichts gewuſt hat— 
teft, und deine Vaͤtter hatten auch nichts davon gewuft: (ſiehe Cap. ı, 
6.41. bis zu Ende dieſes Capitels.) # 

$.5. Es moͤgte ung aber ben dieſer Materie wohl cin naſeweiſer Spötter 
fragen: weilen wir von diefer Sache als etwas ung fehr befanntem redstin, ob wir 
dann daffelbe hätten? oder, warum wir ung dergleichen nicht f.loft bereiteten ? in- 
dem ja in dieſer Sterblichkeit nichts fürtreflichers gerounfchet wurden mögte, als 
Diefes Kleinod, zur Erhaltung langen Lebens und Geſundheit? Einem foldyen ants 
orten wir erſtlich: Ein anders ift wiſſen, ein andars Bönnen und befigen Wie 
ein Schuhmacher feine Schuhe macht, famt dazu gehörigen Materi,n und Werck⸗ 
jeugen, Fan einır Sründfic und vollfommen wiflen, darum aber eben noch Frine 

Schuhe machen : Ferner Fan einer gründlich verftehen, wie ein Acker durch den 
Pflug gepflüget , gedünget , eigen darein gefüet und geeget werden müfr? 

au 
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auch wie der Weitzen, nach dem er reif geworden, durch die Sichel und Senfe 
itten oder abgemahet, in die Be geführet, gedrofchen, gemahlen, 
geſauret, gefnetet und zueinem Brod gebacken werden muͤſſe; da man aber weder 
Haus, Hof, Acker, Scheuer noch Backofen hat, und alfo alle diefes Wiſſen 
nicht in die Ubung bringen Fan, hindert diefes alles Doch der gründlichen Wiſſea 
ſchaft imgeringften nicht, warum wir einem folchen Klüglingfagen folten: warum 
wir dieſes sder jenes nicht vieleherfelbft thaten und machten, als nur davon ſchwaͤtz⸗ 
ten? Thor! haft du noch nicht acht gehabt, wie wunderbar der Allmachtige 
GOtt feine Gaben austheifet? dem einen gibt er das vollfommene MWiffen, dem 
andern Kalcrhin das Vermögen, Diefes oder jenes zu thun, ohne eingige grund» 

fiche Erfanntniß und Wiſſenſchaft derer Dinge, fo feinem Thun und Geſchäfte ⸗ 
nöthig. ZumErempel: Ein Schuhmacher machet feine Schuhe von Leder, der 
Ba Bereitung ihme befannt; weiß aber fo wenig des Thieres ( davon die Haut zu 
einem Leder genommen ) weſentliche Eiaenfihaften, als wir anjetzo von des Sine⸗ 
Ren Geheimniſſen wiffen. Uber das find wir nichefchufdig, jemanden 
ed und Antwort zu geben von demjenigen, fo wir hierin gethan haben moͤgten, 
oder da GOtt Leben und Geſundheit verlenhet, annoch vorzunehmen gefonnen find, 
8. 6. Es mögte aber ein folcher noch ferner fragen: warum wir dann die 
Sache nicht deutlicher fehrieben und-offenbarten, damit es ein jeder verftehen und 
begreiffen Fönte, wie? mo? und auf was Weiſe die Materie, oder beffer, das 
en Diefes allgemeinen auflöfenden Dinges (melches wir vor jeßo den P der 
Weiſen, vorher aber das Bund nachhin auch den X der Weiſen nennen werden, ) 
zu bekommen? auch wie e8 zu bereiten, Damit es Dasfo hochgeruhmte Aurum Po- 
tabile werde? Gewiß, dermwäre wohl auslachenswerth , der einem faulen Schlin⸗ 
gel den bereiteten Brey vorfegen, und denn, wann er felbften zu effen fich nicht be> 
mühen wolte, ihme denfelben noch Dazu ins Maul ftriche. Doch damit einem fof- 
chen in etwas auf feine Frage ein Genuͤgen gefchehen möge, wiewohl allhier der 
° Spruch Prov. XXVl. 5. genug wäre, nemlich: Antworte dem Narren nach 

feiner Narrheit, auf daß er ſich nicht duͤncke weiſe feyn: fo wollen wir do 

mehr den Wahrheit⸗ Tiebenden als folchen Thoren hierinnen gefällig feyn.. Man 
betrachte demnach nur, tie die reinen Sonnen» Strahfen ſich an verfchiedenen 
en in moraftigen Waſſern concentriren , und dafelbft theils einen natürlichen 

‚ an andern aber allerhand Arten SteinsKohlen, und wieder an andern Or⸗ 
in einen Turf oder Mood , zum Öftern auch einen guten Eifen» Stein zeugen: 
welche verfchiedene Arten der P von dem a Aphar aus /Efch-Majim ‚ nach der bes 
fondern Specification, fo weit entfernt als Licht und Finſterniß, und dannoch in 
ihrem innerften eben derfelbe ro e HAphar fene. er nun Verſtand hat, der 
mercke hierauf, undauf dasjenige, fo wir allbereit im erften Theilvom & hievon 

eredet haben. Wer diefe des © und = DE het, wird auch 

2 
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leicht begreiffen, was in — Theil vom 2 Cap. J. $.34. geſagt worden; er wird 
durch die Gleichheit der Sachen das —— e Enixum, wodurch man dieſes 
Wunder: Schmwefels /Efch Majim, der auch zugleich & und Z, und eben das, 
mas mir era gefagt ‚ ift, habhaft werden Fönnen? 

&. 7. Nun wüften mir wohl nicht, mie wir es den emfigen Liebhabern deut: 
licher hätten fagen Fönnen, dann um die Thoren befümmern wir uns nicht: was 
aber ferner Die Bereitung anlangt, fo Fönte voriges Öleichniß Lichts genug geben. 
Wir haben gefagt, daß fich der © und des ) Strahlen in den falgig «moraftigen 
Waſſern coagulıren und lieblich werden, warum aber nicht auch in hellen Flaren 
Waſſern, die gar Feine fettigte Schleimigfeit in fich haben? Warum? demfelben 

„forfche mit allen Fleiß nach, fo wird dir die Erfänntniß von Erzeugung der Metal 
len und Mineralien in dem Eingeweyde der Erden gang Flar und offenbar werden, 
und wirſt Defto beffer verfiehen, mas wirimerften Theil vom & , Cap.1. $.22. u. 
folg. allbereit hievon geredet haben. Dann die ung vor Augen liegende Wuͤrckun⸗ 
gen führen und leiten ung zu den verborgenen Geheimniffen der Natur. Vorher 
im en Capitel haben wir gefagt, daß henfchliche Kunft und Wiſſenſchaft das 
uranfängliche Weſen, oder erften zuchr Goͤttlicher Majeftät, daraus diefelbe 
altes erſchafſen, und in Heiliger Schrift ein Nichts genannt wird, weilen es ung 
in feiner erſten Einheit und Einfältigfeit mit feinem Namen in unfer menfchlichen 
Sprache genanntwerdenmag, Habhaft werden koͤnnen; fondern wie es Durch den 
allgemeinen Welt⸗Geiſt Durch die Sternen» Ausflüffe hie und da, und wo man 
will, gefchöyft, aufgefangen, an fich ac ‚ oder wie man fonft will, ge 
fucht werden mag. Man fange Fiſche, Voͤgel und milde Thiere mit allerley Gat⸗ 
tungen Wegen, Die wilden Ihiere auch fehr oft in Gruben ; das Waſſer ſchoͤpft 
man aus Quellen, Bachen, Flüffen und Seen mit allerley Gefäſſen; und mie 
vielerley Hand⸗ Arbeit gebraucht man nicht, ehe man ein reiffes Weitzen⸗Koͤrn⸗ 
fein erhält? Ein geubter und erfahrner Jaͤger weiß vielerley Witterungen zu g& 
brauchın, um das Wild an gewiſſe ihm gefallige Orte zu locken, auch pfleat der: 
felbe in feinem Gehege nicht filten geroiffe Salß + Lacken zu bereiten, umnicht allein 
fein Wild zufammen zu locken, fondern aud) fremdes herben zu locken. Die ſchwe⸗ 

elichte oder Arige Gierigfeit im Magnetftein ziehet das Eifen als feine Speife und 
ahrung mit groffer Gewalt zu fih. Ein calcinirter Slinten- und Seld- Stein 

hat wunderbare Wuͤrckung: über alles aber die Bereitung aus dem Auffake h 
durch Wuͤrckung des Nepruni verurſacht, als ein ABunder «Strahl der Geheim⸗ 
niffen in der Nadur: Aber diß Wort faſſet nicht jederman, mer es faſſen Fan der 
gef es! Matth.ı9, ı2. Was der Donner, Blitz, Hagel und Regen den 
eifen vor Anleitung zu hohen Betrachtungen geben ? tft den Thoren und Uber⸗ 
klugen ganß verborgen. Sapienti far. Durch die Gleichheit und Symparhie ver 
mag man Abwefende, Verwundete und Krancke heilen und genefen Hoden, gleich 
wie 
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wie Durch die Widerwaͤrtigkeit oder Antipathie viel fchädliches gewuͤrckt werden 
fan. ‘Doch big hieher, und vor jeßo nicht meiter! i 

8. 8. Wider auf die Bereitung des vorgemeldten allgemeinen auflöfenden 
Mittels zu kommen, fo ift hierinnen fchlechterdings nur ein Weg. Die Weiſen 
fagen; folvireund coagulıres nemlich, wann man das hat , wovon vorher geredet, 
und welches mir im erften Theil vom & dem roth>und weiſſen, Orifchen und Dari- 
ſchen, auch mannsund weiblichen F , in dieſem Tractat aber den überirrdifchen 
oder himmlifchen 2 und wahren Lebens + Balfam aller Ereatur genannt haben. 
Diefer 2 Töfer fich in feinem eigenenfalsigen Yial-Waffer, und alsdann ift er das 
wahre O Potabile. (fiehe oben 8.4.) Aberach! wie rar iſt diefer Paradieß⸗Vo⸗ 
gel! Diefe Wunder⸗ Artzney vermag nun alle Gebrechlichfeit und Kranckheiten 
unſers Lebens, bis zu ſeiner beftimmten Zeit, (d.i. da e8 noch Lap. p. und durch die 
Fermentation nod) Feine Tındtur geworden, ) nemlich bis deffen Gliedmaffen 
(gleich Den Raͤdern und ihren Zäpfgen in einer Uhr, die da abgenust und ſchlott⸗ 
rich geworden, alſo daß dieſelbe zum Stellen und Aufziehen nicht mehr tüchtig, ) 
nicht mehr fähig , diefen edlen Lebens» Balfam zu feiner Erhaltung und Bere: 
gung an ſich zu halten. 

8. 9. DBorgemeldtes hohe Wunder⸗Geheimniß, deſſen Sürtreflichkeit, 
Kräfte und Tugenden nicht genug gerühmt werden mögen, ift ein rarer Vogel, 
wie wir kurtz vorher gefagt haben, und find deffen nur wenige fonderbare Heilige 
deilhaftig worden. im Alten Teftament liefet man nur von Mofe, Elia und 

sdra, und im Neuen Teftament wiſſen wir von niemand, als von Ehrifto un« 
ſerm Heyland nad) feiner Menfchheit in den Tagen feines Fleiſches zu reden; an- 
dere nach diefen find unbekannt; die fich aber deſſen ruhmen, dürffen bey wahren 
Mago-Cabbaliiten und Theofophis wohl feinen Glauben finden. eilen nun 
vorgemeldtes fo gar felten, find die — durch die vor Augen liegen⸗ 
de Wurckung der Natur, auf einen andırn Weg gerathen, nemlich , fie haben 
dieſes Solvens in demjenigen Grad geno nmen, da es ſchon gleichfam ein Specifica- 
. tum geworden , ein Waſſer und Doch Fein V , weilen es zwar auf gewiffe Art naß, 
Doch abernicht netzet, vielweniger im V fpragelt, wie das gemeine A, fondern fich 
gar mit den Metallen ſchmeltzen und verein.gen faffets wie e8 aber eigentlich zu nen⸗ 
nen? wiſſen wir felbften eben nicht zu fagen, und affo gehets auch dem Bauer und 
Ackers⸗Mann, obgleich e8 dieſer eb.nfalls fehr wohl kennet, weil es fo allgemein, 
und ohne Daffelbe Feine Ereatur leben oder inihrem IBachsthum befördert werden 
mag; daher man es wohldurc das Gleichniß des 9 (Hebraͤiſch NErer) vorftellen 
und benennen mögte, indeme das Ne£ter zu Dem einigen und Waſchen der Coͤr⸗ 
per eine befondere Kraft haben muß, wie aus Ser. 2, 22. erhellet, da der Prophet 
alfo fpricht: Mann du dich gleich mie Ne&ter wüfcyeft und brauchteft dir viel 
Seiſfe ꝛc. Dieſes ungenannte DM (wiewohl es jedennoch gar zu ef 
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deutlich genug genannt,) mit einem A Embryon vereinigt, oder mitund ineinem 
dergleichen A aufgelößt, und durch das A der Natur wieder vereinigt, und zu eis 
nem fchweflichten rothen Pulver figirt oder gefocht, ift dasjenige, fo ein wahrer 
Mago-Cabbalifte und Theofophus zuwege bringen Fan, und wodurch verrichtet 
werden mag, mas Demfelben wiſſend.‘ Es ift dieſes das hoͤchſte Geheimniß in der 
Arknen- Kunft, fo alle Kranckheiten heilet, und den Menfchen bis zu feinem bes 
ftimmten Endeerhält: fo bald aber Diefes fire rothe ag oder Stein der Ißeifen 
mit © fermentirtwird ‚ iftderfelbe Feine Argney mehr. Ein © Porabileiftes, da 
es noch in gewilfen Grad, undlöfer fich alsdann in allen Säften auf, nachdem «8 
aber gantz gar gekocht, iſt es dem Zleifchein A, welches daſſelbe nicht vertragen fan, 
hergegen andern feften Cörpern Dienlih. Don deffen umftändlicher Bereitung 
aber, nach allen feinen Handgriffen einen ausführlichen Proceß herzufesen; Fan nie 
mand, indem der Proceß auch ſo Furß, daß derfelbe in Den zwenens. 8. im Amfang 
gemeldten Worten, vollfommen begriffen. 

K. 10, Allhier aber koͤnnen wirnichtumbin, ein weniges zureden vondenen, 
welche auf den Irrweg gerathen, und vermennet , weil dag metallifhe © nechſt 
den O ! man muß esaberrecht verftchen ,) das allerfeftefte und A beftandigfte We⸗ 
fen, daffelbe müfte nothwendig das rechte Subje&tum zu dem wahren hohen © Po- 
tabili, ja wohl gar zu ihrem Stein der IBeifen fenn. Allein wie weit hierinvom 

iel gefchoffen, ift allzuoffenbar. Daßerftlich das O, durch Das gemaltige irrdie 
che zerſtoͤrende &, aus feiner Marrice oder Minera getrieben, und dadurch des alls 
gemeinen 3 faft gänglich beraubt worden, iſt auffer allen Zweifel; indem dieſer 
von feinem als feinem eigenen a feſt gemacht und gehaften werden mag. Iſt auch 
nicht müglich , Daß das cörperliche © , ohne das 7 des erften Urfprungs, da es ane 
noch Eins im Drenfachen,, in feine erfte Weſenheit gebracht werden möge; indeme 
dem © durch diefes Wunder v, der Durch das irrdifche A mweggetriebene 2 allein 
wieder erfeset werden Fan. Daher auffer dieſem unmüglich, das O in fein allerer⸗ 
ftes Weſen zurück zu bringen, indem allen Alchymittifchen Menftruis ewig unmoͤg⸗ 
lich, dem Ovorgemeldten Abgang zu erſetzen. Ehe aber das © durch das elemen- 
tariſche zerſtoͤrende A coͤrperlich geworden, und noch ein Embryon iſt, mag daſſel⸗ 
be durch des Kunftlers Hand, wie vorgemeldt, Durch das rechte Solvens viel leich⸗ 
ter ein fo edles und fürtreflihes © Potabile werden. 

8. ı1. Das cörperliche®, wannes in die allerkleinſte Theilger ohne eingig 
corrofiv gebracht worden, dient fchon vielen ſchweren Gebrechen, twieallen erfahr- 
nen Aergten wohl bekannt, fonderlich denen cholerifchen, fchwefelichten, arfenicali- 
fchen und alcalifchen Gebrechen, gleich wie das auf gleiche Art zubereitete D allen 
Kranckheiten, deren Urfprung Salino -rartarifch, phlegmatiſch, u.d.9. (wobey 
wir noch dieſes fagen müffen, daß durch die Einftrahlung der © in ein gewilfes 7, 
daffelbev Dahingebrachewerde, daß der Krebs und alle Fiftul » Schaden gründlich 
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amit zu heilen, und wird dem Gold nur ein wenigesan feinem Gewichte durch Diefe 
bereitung benommen;) dann Dige und Kalte find die Urfachen aller Verwirrun⸗ 
gen und Kranckheiten unfers Leibes, nemlich Cholera und Phlegma, und wer Diefe 
wahre Principia grundlich beobachtet, wird in feinen Euren nicht unglücklich fah⸗ 
ren. Wie nan aber das Gold und Silber ohne das allergeringfte dazu kommende 
jerfreffende Weſen, fo aufgelöft werden möge, daß «8 nicht wieder zurück zu brin⸗ 
gen? mögten vielleicht Die armen Sudel⸗Koche gern wiſſen wollen. Diefes nun will 
ich ihnen hiemit wahıhaftig gantz deutlich, ohne verdeckte und hohe Worte vors 
chreiben und offenbahren: Erſtlich fage ich euch, daß ihr curer wunderbaren und 
eitfamen Oefen, nach Wurmen und Schlangen formirten Dittillir» Öefaffen, 
hetorten, Kolb.n , Phiolen, Pelicanen, philofophifcher Eyer, und wie die nars 
rifche Ding. fouft alle heiſſen, vielweniger eurer fo ſeltſam bereiteter Salgen und 
Hollen⸗ſcharfen Waffen nicht nöthig habt. Ein hölserner Ofen, (nehmet diefeg 
nicht als etwas ungereimtes an,) wenige Kohlen, ein gläferner Kolben, nebft Helm 
und Vorlage, wiewohl guch dieſes ſo hochnoͤthig nicht iſt, und gemeines Brunn⸗ 
Quell» oder Fließ⸗ Waſſer, wiewohl Regen⸗ oder Schnee⸗Waſſer die beften, 
ur Yal-v aber das alierbefte,nebit ein Pfund over etlich philofophifcher G,duld, 
ind Die eintzige Dr ſo ihr bedurft, und fonft gar nichts. Waͤnn ihr nun Dick 
Stücke b.hſammen habt, fo nehmer Gold oder Silber aufs bafte fubulıfiret, daf 
felbe begieffet in eurem fen aufs allerfleifigfte, bis es gang und gar aufgeiöft, 
ın ziehet Dad Menſtruum mit dem allerlangfamften A + Oirad wieder, davon, 

| bleibt euer Merall auf dem Grund oder im Olaf, wie ein Gummi geftaltet, od 
als Zigtftein, liegen: Dieſes loſet fich in allen Saften auf , und it warlich kein - 

a Scheimnif in der Artzney-⸗Kunſt, nachdeme man e8 Dazu bereitet: Was 
önften in der geheimen Philofophie damit zu machen ? werden Disjenige wiſſen, 
welche Das ihme nöthige &, und 2, fo da eines Urfprungs und H.ı kommen, ken⸗ 
nen; Der Himmel ift unfer Zeuge,daß wir auch auhier ein: vollkommene Xahr: 
eit befe visben, dazu b;greiflicy und deutlich, und gar Fein: Ratzel eb: aucht : 
ieſcs ſt nur nod) zu erinnein, daß dieſes © oder ) Potabile sin jeder Menjch, alt 
und Jung, Mann, Weib und Kind, ohne alle Gelehrſamkeit und Cıfahiung bir 
reiten k mit dieſem Anhang, daß der allergröbſte Lummel zu Diefer wunder⸗ 
fubtilen Berrichtung am allergefchickteften , tüchtigften und bequemft.n ift. 
ci 5 12. In dem vorhergehenden 10. und 11,8, find wir dın.n, ſo da gern 
hne Mühe und Koſten das & oder I Potabile haben möchten, zu Ö,falkn, in 
sau en — nun aber wollen wir Den angefangenen Weg 
verfolgen, Der Leſer erinnere fich, Daß mit dem 9,8; Die Veſchreibung des 
SG Pvtabilis geendet, werden auch nichts fondsrlich. mehr davon erinnern, 
gr Oder rothe Staub Aphar durch Cinko. hung gach den radındey 
A atur werde? iſt cine höhere Fage: wer aber fleiſſig acht hat, a 9 
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Sonne einen in Die 5 geworfenen Saamen durch die erſte Frühlings ⸗Waͤrme 
erftlich aufſchwellen, dann in Form eines Graſes auffproffen macht; ferner d 
ſtarckere Dig zu einem harten Stengel aufzieht; drittens Die Blume, und in derfe 
ben den Saamen erweckt; auch vierrens und lesteng, wie fie Diefen Saamen durch 
den festen Grad zeitiget und hart.t, Damit derſelbe zu feiner unendlichen Vermeh⸗ 
zung tüchtig werde; derſelbe, jagen wir, hat genug gelernet, und wird Die Zeitis 
gung dieſes rothen Staub.8 Aphar vollk oͤmmlich zu geben miffen. Und gleich wie 
der Liebhaber Diefe Grade einfältig aus der Natur erlernen muß, cben alſo muß er 
fein A und Dfen der Natur ablernen. Kin mehrers aber zu fagen , ift warlich 
unmüglich, indem es ja mehr ald zu Deutlich gemeldet worden. ° 
$.13. Es hat aber obbefipriebener überzrdifcher a und Lebens» Balfam, 
noch andere, als obgemcldete Tugenden im Menſchen und dem Reich der Thiere: 
nemlich, es find deffen Wuͤrckungen aud) im mineralifchen und een 
unendlich und faft unbefchreiblih. Wirhabenallbereit im erften Iheitvom Salk 
gefagt , Daß, wann unfere Region durch unordentliche se ver oder 
andere Zufälle , Sternen» Einfluffe oder fonderbare Verhaͤngniß GOttes, die 
fes himmliſchen Lebens » Balfamg ermangelt, alsdann bey ung allerley Mißwachs 
und allgemeine Kranckheiten entftehen : Im Gegentheil aber, wann mit dieſem 
Göttli he ce —— — en Lk ie Den 
fürtrefliche 9 und angenehme Zeit, fondern auch einen reichen MWachsthum 
h a empfinden. Die Wahrheit deflen, was wir allhier fagen, ift handgreiflich 
u beweiſen, Durch das D: Dann wann Diefes zu einem Magneten — und 
en allen Gersächfen ohne Unterſcheid gebraucht wird, wurckt daſſelde eine erſtaun⸗ 
liche Vermehrung aller Pflangen. Mercke, wir reden eben nicht fchlechthin vom 
Kram⸗ Salpeter, fondern von dem O, beym Jeremia Néter genannt: ift ein 
Slichtes Alcali, welche Eigenſchaft ein jeder Magnet haben muß, obgleich derſelbe 
verſchiedener Gattung; dann das Eiſen und der Magnet⸗Stein geben auch einen 
. folchen Magneten, ingleichen auch die 2-Schladen, Gips, Tuffſtein, u.d. 9. dienen 
auch, doch daß alle mit einander die Eigenſchaft eines Slichten Alcalı an ſich haben; 
alfo ift der recht bereitete Kalck ein ABunder- Magnet, der Menfch, (Die Fleine 
elt,) aber, (verſtehe dieſes recht! ). als das concentrirte des ganken Univerfi, 
überfteigt in dieſer Kraft alle Vernunft. Seine Bereitung ift wunderbar, indem 
derfelbe mit der groffen Welt in doppelter proportionirten (Qualität und Quan- 
tirät durch den allereinfältigfien Weg der Natur vereinigt, und alfo das werden 
muß, was wir gefagt. Die 4. Staffeln feiner Bereitung erfordern jedesmal ein 
Maaß von 45. Graden: Dann wie die IBärme in dieſem Wunder⸗Ofen der Pas 
tur auffteigt ; alfo muß diefelbe auch wieder abfteigen , fo ift alddann Die Minera 
dieſes Magneten bereitet. Bit du nun ein wahrer Scheide - Künftler, fo Fanft 
Du diefen Magneten wahrhaftig gar leicht bereiten. Eo ift genug. s 
14. 
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8.14. Aber wiederum auf die Vegrerabilien oder Planen und deren Vers 
mehrung durch den allgemeinen Lebens-Balfam zu Fommen, fo wiſſe, daß folches 
Durch zwey gefchehen fan. Erſtlich, daß du die Erde, darinnen dein Ge 
waͤchs fteher , durch dieſen Magneten zu einer begierigen Anziehung diefes Yun: 
der» Schwefel bereitet. Zmeptens, daß man allerley Saamen ohne Unterfcheid 
in Diefem aufgelöften Magneten , eine ihm en re: einweiche, und 
dann nach gärtnerifcher Erfahrung fe und pflange. Mercfe, die Auflöfung des 
Magneten muß in dem aller Welt befannten fäuerlichen y, deſſen Saure von eis 
nem Durchfäuerten fluͤchtigen Alcalı entftanden, gefchehen, Doch in gesiemender Pro- . 
—— des une we gegen gemeldtes u; und weil auch Die Rinder dieſes Waſſer 

en; ware deſſen Benen überflüffig: Allein es iſt zu mercken, daß di 
Gleichniß und gemeldtes 5, gleich vielen anderen von uns geführten Reden, a 
etwas höhers deuten. Fleißig lefen und wieder leſen Fönnen viele Erklärungen ge: 
ben. Die Saamen nun, wie vorgemeldt, bereitet, tragen unfäglich vielfältig; 
wie ung dann ein Gerſten⸗ Körnlein, melches mir in ein Löchlein, fo wir in einen 
Sand-Stein mit einem fpigen Eifen gegraben, und den Mörtel mit obgemeldtem 
Liquore befeuchtet , gepflanget, noch denfelben Sommer etliche 40. Halme, jeden 
mit voller Achre und Saamen getragen, und auch zeitig geworden, welches viele 
Menfchen , davon annod) viele am Leben, mit Eritaunen angefehen : ohne zu mel 

N, was fonften andere vertraute Freunde, Denen wir dieſe Wiſſenſchaft in etwas 
mitgetheilet gehabt , Dadurch verrichtet. Es find ihrer viele, Die den D, durch 
Kohlen geftübet, alcalifiren, und alfo gebrauchen; es will aber nicht allemal des 
bofte Wurckung thun. Dann ı) ift ihnen der Unterfcheid des O nicht befannt, 
„ fehlet e8 ihnen auch an der Erkaͤnntniß des rechten Salis Petræ (Stein⸗Oes,) 
3) obgleich das Durchfäurungs- 7 fo fehr gemein und befannt, verfiehen fie dan- 
noch von Demfelben und der Urſache der hermentation gar zu wenig; darum iſt ih: 
nen auch Die wahre Bereitung Diefes Magneten fo fremde, und faft gäntzlich v.rbors 
gen, dannenhero ihnen dann auch die rechte Vermehrung der Erd» Gerachfe fo 
Be oder gar nicht gelinget. Darum lerne man mit allem Fleiß Das vechte Sal 

erre, das rechte Stein- Salt, als in welchem, feiner Art nach, ein groffer 
Unterfcheid, wie auch das rechte fäuerliche Fermentations>w, recht erfennen, 
welches alcalifch und ſchwefelicht fenn muß; . wird übrigens die Kunft gar leicht 
feyn. DBetrachte daneben fleifig, was in diefem Tractat Cap. x. $. 32. und fonft 
gejagt worden, Und diefes fen aljo genug von den Erd⸗Gewaͤchſen, bis Die Ge⸗ 
legenheit ein mehrers an Die Hand geben wird. 

Sig. Worher im 13.8. haben wir gedacht, daß diefer Wunder-O zu dem 
Wahsthum und Vermehrung ber Mineralien gleichfalls hoͤchſtnoͤthig: dieſes ift 
allen wahren Natur⸗Kuͤndigern und im AGeübten genugfam befannt; felbft bezeu⸗ 
gen folches alle Metallen und Mineralien, oe und Erden, welches. auch ſchon 
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im erften Theil vom 8, von der Erzeugung der Metallen und Mineralien, 
erwieſen worden: fo bald aber Denenfelben Die magnetifche Kraft, zu Anziehung die · 
ſes Wunder⸗S., benommen oder ſonſten entgangen, hoͤret nicht allein ihre Ders 
mehrung und Wachsthum auf , fondern fie jterben auch Durch die Bermitterung 
gank und gar wieder ab; der Künftler aber vermag einem folchen geringen oder ver 
witterten Erg wiederum zu helfen , damit es fahig werde , Durch Stärckung ſich 
wieder zu vermehren. Hievon findet man nun bey den Bergwercksi Auctoren bin 
und wieder wohl einige Spuhr, aber fehr wenig gründiiches und Natur⸗gemaſſes, 
weilen nemlich diefe Seute fich wenig um die höhere und erftere Anfänge der Natur 
befümmern, oder, Da fie jamennen, fie fenen auf dem rechten Weg, fo ift «8 öfters um 
etliche Bauren⸗Schritte verfehlet , wie leyder! Die tägliche Pra&tic bey ihnen erwei⸗ 
fet. Allein verftünden dieſe gute Herrn gründlich, was mir im vorhergehenden 13. 
und 14.8 gefagt, fie würden auf gank andere Gedancken gerathen, fie würden ihre 
geringe Ertze Durch einen gewiſſen A-⸗Grad gans anders bereiten, und denenſelben mit 
dem fauren alcalınifch-fchrwefelichten FermentirungsV (welches bey allen Berge 
wercken mit gang geringer Mühe und Koften uberfiuffig zu haben, ) alſo zu Hulfe 
kommen, Damit Diefelbe in dem fen Der Natur zu der höchften Wermehrung und 
Vollkommenheit gebracht würden: Allein weilen unſer Borbaben nicht ift, in Dies 
ſem Wercke sigentlich von Bergwercken zu reden, jo werden wir auch Feinen deut⸗ 
lichern Proceß Davon einführen; denen aber, fo da mehr, als nur das alte Lied auf 
ihrer Leyer anzuftimmen wiſſen, ift fehon genug geſagt. Eines Gleichniffes von 
einem H- und I» Erge wollen wir nur gedencfen, nemlich eines folchen, Das da an 
B reich, an D aber arm, und mit einen Lrichten Kieß vermifcht wärc,fo puche man 
daffelbe trocken, nur groͤblich, wie die Heine Boͤhnlein, und vermifche daffelbe mit 
dem 9, deffen wir. fchon hin und wieder öfters gedacht haben, und bringe alles in 
den fen, welchen du der Natur nach gebildet, und gib die A-Grad, der Warur 
vac), nemlich jedesmals 29. Minuten und 34. Secunden: Dieſes alfo bereicete 
Erg übergib da Natur in ihren Ofen, und befeuchte e8 oft, nach der Nothdurft, 
mit obgemgldtem V, bie du deinen Zweck erreicher hafts fo wirſt du Dich war lich, ſo⸗ 
wohl wegen der Zeitigung,ald Bermehrung,nicht wenig zu verwundern haben. Al⸗ 
kein mercke, dab Du den Dfen der Natur wider das Ungemach Des Wetters und 
Witr.rung wohl biwahreft; Doch fihadet dir das Geſtirne nichts Desgleichen auch 
Schnee: und Regen» v ; darum veiftehe man ung recht, dann wir alihier nicht une 
gereimt reden, fondern was wir gelagt, ift wahrhaftig, und wi.d Du auch nie⸗ 
mal fehlen, foiderfich da du im Schmeltzen den rechten Dorichlag zu geben weift. 
Allein vwiffe, daß ein ſolches Werck alfo eingerichtet ſeyn muff., damit du nicht von 
einer Zeit zur andern auf folche Zeitioung warten durfeſt, ſondern wann es eins 
mal eingerichtet, du beßandig ım KFortſchmeltzen bleiben koͤnneſt. ft din nun mit 
Verfolgung und Verdruß gedienet, fo wende Dich mit Diefer Wiſſenſchaft auf ein 
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Bergsund Huͤtten⸗Werck, fo wirſt du bendes im höchften Grad erfahren müffen, 
indem die Bosheit, Neid und alt«hergebrachte Gewohnheit bey dieſen Leuten, fo 
wenig als beym Satan, zu ändern ift. 
$. 16. Was fonft diefer Wunder 2 ferner bey den Metallen und re 
lien vermöge, ift ſchon hieoben gefagt worden. Es vermag durch denfelben aus al. 
len Metallen und Mineralien eine Wunder⸗Artzney, zu dieſen und jenen Kranck⸗ 
heiten inſonderheit, bereitet werden, wie folches erfahrnen Aersten wohl bemuft;- 
und alfo von jeden ein Be. herzufegen garnicht nöthig , würde ung auch von rechtſchaf⸗ 
fenen Leuten, derer Profeflion esift, mitallem Recht, fehr verübfet werden. Mas 
das &, B vermag, haben wir an ung rail erfahren, nemlich an einem filtulirz 
ten Schaden , mit welchem wir und länger als ı9. Fahr fhleppen müffen, und 
nicht wenige Unkoſten in folcher Zeit aufgerwandt, his wir Gelegenheit gehabt, ge⸗ 
meldtes o zu verfertigen , da wir dann dieſen gefährlichen und hoͤchſtbeſchwehrli⸗ 
hen Schaden in zwey Tagen dahin gebracht , Daß die Heilung innerhalb fünf Ta- 
gen vollkoͤmmlich erfolget , mit nicht geringer Verwunderung erfahrner Wund⸗ 
Aersten. Was das Arfenıc oder Auripigmentdurd diefen 2 und fein eigenes gal- 
Vin alten Krebfichten um fich freffenden Schäden vermag, ift nicht zu fagen? und 
gile derer Wahn allbier gar nicht, Dieda meynen, daß wer gemeldten Er in feinem 
eigenen Aigen Zal-v harte, bedurfte Feiner Zubereitung der Metallen und Mine 
ralien zu Diefer oder jener befondern Kranckheit: aber warlich weit gefehlt! der All: 
mächtige GOtt hat nichts vergeblich erfihaffen, fondern daß ein jedes Geſchoͤpffe 
feinen befondern Nutz haben folle. Wir fehen zwar fehon wie die Klügling: die Ob: 
ren ſpitzen, um uns ınunferer Rede zu haſchen; es foll aber ihrer bisigen Begierde 
hierinnen fehl ſchlagen. Sie werden ſagen: worzu foll dann das ſo hoch geprieſene 
© Potabile, als welches alle Kranckheiten, fie haben Namen mie ſie wollen, gründs 
lich heylen ſolle? das war wohl gezielt, aber blut uͤbel getroffen. Wir muͤſſen mit 
Erlaubniß erſt eine Frage thun, nemlich: was verſtehet man vor ein Gold? dag 
metallsoder mineralifche jehlechehin ? fo betriegt man ſich über die Maffe heftig: 
“ Dann man muß willen, daß ein jegliches Metall und Mineral ein Gold, nach 
““ feinem Weſen (pecificirt, in ſich habe, ingleichen auch alle andere Geſchoͤpffe in 
“den andern zwey Reichen: Dannenhero, ob gleidy unter dem Namen © Porabilis 
° alle diefe überhaupt begriffen, fo ift Doch unter Denenfelben infonderheit noch ein 
* mächtiger Unterfcheids und der Diefes noch nicht gelernet, hat den Grund der 
“ Maturnochwenigentdeeft. Dahero dienet auch nicht ein jedes © Potabile allen 
* und jeden Kranckheiten oder Gebrechen insgemein, fondern es hat ein jedes feine 
“ fpeciticirte Eigenfchaft vor Diefe oder jene Kranckheit beſonders, und alsdann ift 
es allgemein vor dieſelbe Kranckheit bey allen Menfchen ; und in ſolchem Verſtand 
* wird gefagt, daß dag © Porabile eine allgemeine ae ſey, nemlich in fo 
“ fein Das wahre Gold, (verftche Dies — recht,) der Allmaͤchtige a alle 
02 “Metalle 
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“ Metalle und Mineralien vertheilet, und in denenſelben nach ihrer Eigenſchaft 
* fpecificirt hat. Dannfo wenig es müglich , unter fo vielen Millionen Menfchen 
“ auf den Erdboden nur zwey zu En derer Fdifche Miſchung oder Tempera- 
“ ment in allem eine vollfommene Gleichheit und Gewicht hatte, eben alfo unnrüg- 
“ fich ift es, daß zu einer fo unzehlbaren Menge der Mifchung menfchlicher Leiber 
“ ohne Das hohe Wunder, Bebeimniß, Davon wir in Den vorbergeben» 
*den g. g. dieſes Capitels überflüßig gehandelt, ein ſolches Univerfalerfunden 
* werden mag, obgleich die Weiſen viel tauſend Rieß Papier deshalben voliſchmie⸗ 
*ren, und die Empirici mit ihren Geheimniſſen die Kehle heiſſer ſchreyen. 

6. 17. Uber vorhergehenden $. wird mancher feine Zunge und Feder ſpitzen, 
diefes aber wird ung fo wenig befümmern, als Die Winde, fo anjego inder groffen 
Tartarey ftürmen; diejenige welche die Natur im Grund erfannt, werden volk 
koͤmmlich hierinnen mit ung eins ſeyn, und wird derjenige mit Ruhm beftchen, 
welcher vorgemeldten $. nicht allein im Wiſſen, fondern auch im Wuͤrcken gruͤnd⸗ 
lich verſtehet. Ein mehrere aber von Diefer Materie zu handeln, ift unfere 
Profeflion nicht, fondern gehört erfahrnen Aertzten: Gleichwohl Fönnen wir nicht 
umhin noch dieſes zu erwehnen, nemlich : es haben viel trefliche Aertzte dieſe und 
jene Artzney vor Diefe oder jene Krankheit erfunden, welche auch gehofte Wuͤrckung 
wunderſam verrichtet; man hataber angemerckt, daß eben dieſelbe Artzney, zu ans 
dern Zeiten bey andern Menfchen in eben denfelben Kranckheiten nicht das geringe 
gewuͤrckt, janichtfelten gantz widrige und tödliche Wuͤrckung verrichtet, weil fie 
alihier einegans andere elementarifihe Miſchung, ſowohl in der groff.n als Kleinen 
Welt, angetroffen. Die Peftileng, welche je und je in unterſchiedenen Welt⸗ 
Theilen gewutet, bat dieſes, leyder! mehr als zu wohl befraftiget; dann wag 
pas zu einer Zeit furtrefiich gut gethan, hat zu einerandern Zeit nicht Den gering⸗ 

en Nutzen fchaffenwollen: Warum? darum, meil forohl unfere Luft, als auch 
die — Leiber, wegen elementariſcher Miſchung gantz anders beſchaffen 
geweſen. 

K. 18. Bleibt alſo feſt geſetzt, daß derjenige, welcher den Grund der Na⸗ 
tur warhaftig erkannt, und weiß den uͤberirrdiſchen himmliſchen 2 oder Lebens⸗ 
Balſam, welcher fein eigenes ſal zig⸗ gialıfches 7 zufiinem auflöfenven Mittel boy 
fih führt, zu bekommen, dir kan ſich ruhmen, daß er das wahre allgemeinft: @ 
Potabile , und folglich auch dasallgemeine, aus allen andern Geſchoͤpffen ber:itun 
Pönne. Indeſſen wollen wir Die Artzney⸗Spiritus, Dele, Tincturen, Se, ſamt 
“ andern preißwuͤrdigen Artzneyen hiemit gar nicht getadelt haben, und ihnen unter 
“„den dreyßigen ihren billigen Ruhm laſſen, jedennoch aber unter jene drey nicht zeh⸗ 
— Pi x — dem luͤſternden David das Waſſer unter dem Thor zu Bethlehem 
as pffen. 

$. 19, Beyh dieſer Materie haben wir annoch zu erwehnen noͤthig 
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daß das © Potabile, ob «8 gleich in feinem eigentlichen Weſen mır einerlen und 
eben daſſelbe iſt, jedennoch n den Zufällen zweyerley ſey, nemlich roth und weiß, 
Orifh und Zarifch, Mann⸗ und Weiblich. Zudem erften gehörenO 2 und 
8 Solaris, zu Dem andern D Z B% lunar: ingleichen auch alle ihre zugecignete 
Thiere und langen. Hievon aber ins befondere zu handeln, ift nicht unfere 
thuns, ſondern gehört gelehrten Aertzten: doch wolle man gegen dieſe und vorige 
16. — 17. 88. fleißig betrachten den 11. F. vom Anfang bis ungefehr in 
die Mitte. 

$. 20. Wir hätten zwar noch fehr vieles von Diefem A zu reden, weil wir 
aber befürchten, daß mir dem Lefer zu weitläuftig und folglich zu verdrießlich fal⸗ 
fe worden, wollen wir denfifben zu der Fig. 6.$. ro. Cap. i. gewieſen —— um 
dafelbft die geiſt und leibliche Natur mit allem Fleiß zu betrachten, fo hat er zu 
Studieren genug, bis er dieſes Wunder⸗Alphabeth vollkoͤmmlich gelernet hat. 

$. zı. Es wolle ſich auch nicmand daran floffen, daß vorgemeldte Fig. 6. 
derjenigen im r. Theil vom & ganz entgegen zu feyn ſcheine; ein ſolches ift im 
geringften nicht, fondern ein Mago-Cabbalitt und Gottweiſer weiß, daß nicht ein 
Etrichlein dem andern zu wider. In jenem Theil hat man dem Liebhaber eis 
nen Abrif vorgeftelit, fo ſich zur Matırie geſchickt, die man allda abhandeln wol⸗ 
ken, und alfo ſchickt fich dieſes zu der allhiefigen Materie; derhalben muß derjenige, 
fodiefes vollk oinmlich verftehen will, dieſes alles nicht als etwas vor Die Lange weile 
bund gemahftes anf.hen, fondern alles mit höchftem Fleiß betrachten, fo wird er 
alsdann die Eintheilung der oberen Welten, der oberhimmlifchen Geiſtern und 
englifhen Heerſchaaren, ſamt dem unterfchiedlichen Stand der Seligen in der 
Eivigfeit defto leichter erkennen. " 

8. 22. Zudem Prophet Danielfagt der Engel Cap. 12, 2. und viele aus 
denen, die in der ftaubigen Erden fehlafen, werden aufwachen, etliche 
zum ewigen Leben, etliche aber zu ewiger Schmach und Schande, v.3. 
Die Lehrer aber werden glängen wie der Blans der Ausdehnung, und 
welche viel zur Gerechtigkeit gewiefen, wie die Sterne immer und ewig⸗ 
lich. Und Matth. 13,43. aledann werden die Berechten leuchten wie die 
Sonne in ihres Vatters Reich x. Daß die Gerechten in jener Welt alfo 
herrlich feuchten werden, bejeuget die heilige Schrift an vielen Orten mehr : ine 
gleichen auch, daß cin Unterfchied Diefes Lichtes, Glantzes und Herrlichkeit, ſeyn 
Pade. Darum Chriſtus der HErr beym Joh.14, 2. ſagt: In meines Vat⸗ 
tere Hauſe find viel Wohnungen: wen ihm aber nicht alſo waͤre, ſo haͤtte 
ichs euch gefagt, ich gebe bin euch einen Ort zu bereiten ꝛc. und was ders 

feichen mehr. _ Durch den Unterfchied der Wohnungen deutet der HErr Chris 
ug zugleich auf vorgemeldte unterfchiedliche Staffeln der Herrlichkeit; Darum 
auch der Engel zum Daniel fagt; daß * Lehrer leuchten werden wie der Glantz 
03 der 
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der Ausdehnung, und melche viele zur Gerechtigkeit getoiefen, wie Die Sterne ıc. 
Hier wird ſchon ein groffer Unterfihied angsdeutet, mie Dann auch alle wahre Got⸗ 
tes⸗ Gelehrten hierinnen eins find. Dieſes nun feft geſtellet, fo müffen wir den 
geneigten Lefer wiederum in etwas zurück mweifen , nemlich in den 37. 8. dieſes 
Theils Cap. 1. damit er Durch genaue Erinnerung deffelben , uns in dem folgens 
den defto beffer verftchen möge. 
C 23. Sn gedachten $. haben wir gefagt , daß ber innere Menſch, nach 
dem himmlifchen Adam gebildet, englifche Geftalt und Weſen habe; ja daß der 
geiftlihe Menſch über das einen Si habe , fo demfelben unmittelbar von GOtt 
eingeblafen, aus dem Weſen der hohen Beifter über alle Welten, und alfo der 
Menfch vor allen andern vernünftigen Gefchöpffen, durch Die Weißheit Gottes, 
aus allen Welten auf dag munderbarefte zufammen gefegt worden fen, daher 
auch der felige Menſch Allein ein Mitbürger aller dieſer Welten feyn wird, (wo⸗ 
hin auch der 7. v. Pſalm 8. zielen mag , obwohl Paulus Hebr. 2, 5.6. ſolchen 
auf Chriſtum allein zu deuten feheinet) da im Gegentheil jedes Chor oder Orden 
der Engel feinen eigenen Kreyß zur eigentlichen Befigung hat, dabey aber der ſee⸗ 
figen Anſchauung der Herrlichkeit Gottes, und zu ftehen vor feinem allerheitigften 
Angefichte, in allem vollfommen theilhaftig if. Dann wie GOtt der Allmachtis 
8 ein GOtt der Ordnung iſt; Alſo hat er auch ſeine geiſtliche Heerſchaaren der 
eiſter und der Engel in gewiſſe Ordnungen vertheilet, und jedem ſeinen gewiſſen 
Ort angewieſen; und alſo beſitzen alle Schaaren der Engel nach ihren Ordnun⸗ 
gen die Engel⸗Welten von dem Kreyß Der en Sir. Sternen, oder obern 
Stern Welten, davon im 3. Theil vom 2 ausführlicher geredet werden folle, bis 
zu dem Simmel Schamajim ; und diefer Igunder» Himmel ift fihon eine Woh⸗ 
nung oder Welt fürtreflicher hoher und herrlicher Geifter 5 wir fagen, Geifter: 
Dann obgleich ein Engel ein unbeſchreiblicher fubtiler fürtreflicher überall durch⸗ 
gehender Leib, nah dem Bild und Gleichniß Gottes, ift , wie auch der Menfch 
alfo gebildet; So ift doch zwiſchen einem Engel und einem Geifte aus gemeldten 
Himmeln und der alleroberften Welt, als der eigentlichen Goͤttlichen Gegenwart 
in Ehrifte, als dem Tempel der Fülle Gottes, ein groffer Unterfcheid. 
$. 24. Ein Geiſt fan und mag durch nichts vorgeftellt , oder Fein ander 
Gleichniß von demfelben gegeben werden , als eine fubtile reine helle Flamme, 
dann gleich wie Diefe eine laͤnglich runde oder cylindrifche Geftalt hat, fi) ausftres 
cken und zufammen ziehen mag, und dabey dennoch ihre Kraft und Wuͤrckung des 
Licht und Glantzes vollfömmlich behält, alfo iſt es Gleichniß⸗ weiſe mit einem Geiſte 
befchaffen, und können Dannenhero alle Geftalten an fich nehmen; und ift diefem 
der 104. Pfalm v. 4. gar nicht zu twider, da gefagt wird s Er machet feine En⸗ 
el zu Winden und feine Diener zu Seuer - Stammen. In heiliger Schrift ift 
efer vortreflichen hohen Geifter nur einmal Erwehnung gefihehen , als 
* 14 — 
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Ezech. 1, r. da der Prophet-erftlich der Goͤttlichen Majeftit Gegenwart gedenckt, 
mann er ſagt: Und einem Seuer, das fich felber anzündete ꝛc. und mitten 
ans Demfelben A leuchtete gleichfam die Sarbe des reinften Ertzes, v.F5. 
zu werden dieſe fürtrefliche Gieifter in angenommener Menfchen und Thiere 
eftalt dem Aal kath gezeiget; im 13.9. aber werden Diefeibe nach ihrer we⸗ 
fentlichen Geftalt befchricben,, alfo: Belangend die Geftalt der Thicre, fo 
waren fie anzufeben wie Arige Roblen , die da brennen, und wie Sackeln ıc. 
Im 22. v. firbit der Proph £ den herrlichen Himmel diefer fonderbaren hohen 
Geiſter, dann er fagt: Oben aber über den Thieren war ee gleich *8* wie 
eine Ausdehnung, gefaͤrbt ale ein Cryſtall, ſiehe Fig. 6. 8.10. C.ı. Kerner 
en der Mophet auch im 26. v. den Thron der Herrlichkeit FEſu Ehrifti über der 
usdehnung dieſer hohen Thron⸗Geiſter der Göttlichen Marftät, dann alfo liefet 
man alda: Und über der Ausdehnung, die oben über ihnen war, war ee ge⸗ 
ftaltet, wie ein Saphir, gleich wie ein Stuhl, und auf der Geftalt defjel- 
ben Stuhls ſaß einer gleich wie ein Menſch geftalter vonoben ber. V. 27. 
Und ich fabe, und ee war wie Die Sarb des reineften Erges, und inwendig 
derfelben Sarb war es geftalter, wie ein A um und um, von feinen Lenden 
über fich: desgleichen unter fich von feinen Kenden, fabe ichs wie ein A, 
welches glängte um und um. V. 28. Gleich wie der Regenbogen fieber 
in einer Wolcken, wann es geregnet bat, alſo glaͤntzt es um und um. 
8.25. Es möchte aber jemand gegen Diefen 8. einmwenden und fagın , der 
Prophit nennet im 10. Cap. —— die Cherubim, und dieſe waren Die vors 
gemeldete Geifter oder Thiere des 1. Cap. v.3. Allein nicht zu eilig! man leſe die 
ſes 10, Cap. mit rechtem Verſtande, fo wird fich dasjenige wahrhaftig finden, 
was wir in vorhergehenden 8. fagen wollen. Der Prophet fängt alfo an: Und 
fiebe an der Ausdehnung, welche NB, über dem Saupt der Cherubim war, 
war es geftalter wie ein Sapbir, (betrachte mit allem Sleiß den Abrif €. 10. 
Cap. 1. Fig.6.) anzufeben wie ein Thron, und er erſchien auf demfelben. 
Diefes nun widerfpricht dem vorhergehenden im geringften nicht. Was der Pros 
phet ferner von den Eherubim in diefem Capitel ſagt, ift offenbahr von ihnen geres 
dit, wie Diefelbe Die Derrlichfeit des HErrn bey der Erfcheinung im Haufe oder 
Tempel begleiten: dann von dem 9. bis zum 14. v. lieſet man von den 4. Nädern, 
deren im z, Cap. gedacht, welche man von den Eherubinen unterfchieden findet, 
wie der 16, v. Flärfich bezeuget, und find alfo die Räder, in welchen ein lebendi⸗ 
gr Be > rn Geiſter in der obern Welt, nemlich vor und um den Thron 
ttli areftat, 
86.26. Aus dem nun, was bisher gefagt worden, wird der Wahrheit⸗Lie⸗ 
bende den Unterfhied der Geifter um die Göttliche Gegenwart in Chrifto, und 
der angel nach ihren Choren, fattfam verftanden haben. Es machen ne bie 
u | - 5 Tale 
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Hebräifche Mago-Cabbaliften eine gang andere Beſchreibung der Behauſung Die: 
fer Wunder-Befchöpfe, wie auch Des Throns der Herrlichfeit GOttes, oder des 
Goͤttlichen Anfchauens, davon der Pſalmiſt im 16. Pſ. v. ır. fagt: Fuͤr deinem 
Angeficht ift ein Genuͤgen aller Freude: auch zeigen fie durch ihre Sephiroth - 

die unterſchiedliche Wuͤrckungen der Goͤttlichen Majeftät zu allen Geiftern, Engeln 
und irrdifchen Gefchöpfen : allein weil wir alle diefe ihre Geheimniffe und wun⸗ 
derbare Eintheiflungen, mit der Wahrheit der Heil Schrift niemalen zufammen 
teimen Fönnen, in der That auch Feinen rund haben, weilen fie die Offenbahrung 
Goͤttlicher Majeſtaͤt Fiar nicht erkennen ; als haben wir ung derfelben auch gar 
nicht bedienen wollen. Ihre Cabbala iſt affo befchaffen, daß man, weiß nicht maß, 
daraus erzwingen Fönte ; mer aber das Neue Teftament mit dem Alten in allen 
Stücken wohl zu vereinigen weiß, derfelbe hat die rechte Cabbalam vollfommen 
erlernet, wovon an einem andern Ört ausführlicher gehandelt werden doͤrfte. Die 
ıdifhe Cabbala ift nichts, ale ein Mißbrauch Goͤttlicher Namen, faft in allen 

tuͤcken; und dahin Fan man mit allem Fug gelten faffen die Scharfe Ermahnun 

an die fich zum Nachtmahl Bereitende in einer Evangelifchen Kirchen, da fienemli 
erinnert werden: Alle Zauberer und Wahrfager, Die Dieb und Leute, famt 
andern Dingen fegnen, und die fo folchen Segen Glauben geben ꝛc. Dann 
keider! unter den ſo genannten Chriften diefer teufliihe Gebrauch granfam einges 
ziffen , und meynen die alten Muͤttergen, ihre Zauber» Gebetlein ſeyen noch fo 
herrlich und andaͤchtig., Der wahre Mago-Cabbalift und Theofophus aber 
gebraucht den Namen GOttes in und durch JEſum Ehriftum, wie Dorten Petrus 
und Johannes, Apoft. Gefchicht 3, 6. da Petrus zu Dem von Mutterleib an 
Lahm⸗Gebohrnen fagte: Silber und Gold habe ich nicht: was ich aber babe, 
das gebe ich Dir im YZamen JEſu Chrifti, des Nazareners: ftebe auf und 
wandele! Marciamy9, 37.38. da Johannes zu Chriſto ſagte: Wir faben 
einen, der trieb Teufel aus in Deinem TIamıen. JEſus ſprach: ihr folte 
ibm nicht wehren, dann es iſt niemand, der ein Wunder thue in meinem 
Namen, und möge bald übel von mir reden. Was aber der Herr Chriftus 
Matth.7,22.fagt, nemlih: Saben wir nicht in deinem Namen Teufel auss 
getrieben ıc. ich habe eudy noch nie erkannt: weicher von mir, ihr UÜbel⸗ 
thäter! und ferner, was Apoft. Gefch. 19, 13. 16. von des Juden Scheve Soͤh⸗ 
nen gelefen wird, als welche Teufels; Banner waren, und fih unterftunden , im 
JEſu Namen Teufel auszutreiben , fo ihnen aber blut übel gelungen : folches 
und berglekhen gehört unter obgemeldte verdammliche Claſſe des Mißbrauchs 
Göttlichen Namens, von welcher Materie den Liebhabern etwas fürtrefliches mit⸗ 
getheilt werden Eönte, Daferne es ung nicht allzumeit von unferm Vorhaben führte: 
muß dannenhero bis zu anderer Gelegenheit ausgefeget bleiben. | 
$.27. Bis daher haben wir von den geiftlichen Gefchöpfen geredet , ir 
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viel es ſich der Materie nach ſchicken wollen, ingleichen auch von der Herrlichkeit, 
Licht ud Glantz der Seeligems wobey vielleicht einem Die wunderliche Gedancken 
aufjteigen möchten , als 06 jich alsdann unter den Seeligen eine eiferfüchtige Em⸗ 
pfindlichkeit ereignen mögte, wegen obgemeldten Unterfchieds der Herrlichkeit? 
Diefen ungereimten Grillen aber abzuhelfen, wollen wir diefes Gleichniß vorftel- 
fen, nemlich: Wann jemand viel hundert,ja 1000. Gefaſſe unterfchiedlicher Groͤſſe 
hätte , und diefelbe insgefamt in ein helles Elares 7 tauchte, damit fie alle über 
voll würden, fo wurde Feines nach der Herausziehung gegen das andere fich bes 
ſchweren, daß nicht eins fo voll ware, ald Das andere, fondern ein jegliches würde 
nach feinem Maaß und Weite erfennen und befennen müffen, daß es überflüffig 
angefullet und gefattige ware: Gleiche Beſchaffenheit wird e8 in der Seelinfeit 
haben; wobey wir aber nochmals erinnern müffen, daß, weil Chriftus, der Hey⸗ 
land, uns in allem gleich, auffer der Sünde, auch von demfelben wahr, was Pau« 
lus 1. Cor. XV. 44. fagt: Ks ift ein natürlicher Leib, es ıft auch ein geifte 
licher Keib: mir Dannenhero mit unfern ihm gleichförmigen geiftlichen Leibern 
ſeyn werden, wo er ift, wie er ung “ob. XIV. 3. und XVII. 24. verheiffen hat, da 
er fagt, wir follen feine Herrlichkeic ſehen x. Ob gleich Die Seeligen wie vor. 
gemeldet, in Anfchung der Derklarung und HerrlichFeit in verfchiedene Claſſen, 
um die majeftätifche DerrlichFeit GOttes werden vertheilt ſeyn; fo wird Doch Dem 
ſeeligen Menſchen für allen Engeln und Geiftern GOttes diefer Vorzug bleiben, 
nemlich den Erſt⸗ auch theils Wachgebohrnen, daß derfelbe eigentlich ein Einwohner 
Des neuen Jeruſalems ſeyn werde, und alle deſſen Borftädte und Borhöfe an dem 
Haufe GOttes durchwandeln, und fich alſo überall bey allen Geiftern und Enge 
an der Herrlichkeit GOttes fättigen und vergnügen werde , warn da kommen 
wird, dat Chriftus der HERR zu ung eingehen und mit ung zu Nacht effen 

wird, und wir mit hm. Dffenb. XIII. 20. 
$. 28. Es lehret aber Die geheime Cabbala KESU Chrifti , daß bis zu 
dieſem herrlichen Nachtmahl und Abend Eifen mit JESU Chrifto fechs Stafe 
fein, und diefe Gnadens Tafel die fiebende ſeyn werde, und merden fich Diefe 
Staffeln der Derberrlichung der Seeligen in dem Moment der Zußunft und 
Erfcheinung Ehrifti anfangen, nemlich von der erften bis zu der dritten, in der 
vierten werden die Seeligen mit fisen und richten die Heyden , Offenb. XL 
26. 27. ald, zum erften, gleich wie Adam von dem Daum des Erfänntnife 
ſes 2c. den Tod und dieſes Verwesliche an fich gegeffen, alſo mird auch von dem; 
der Da hat die 7. Sterne in feiner rechten Hand, der Da wandelt mitten unter den 
7. guldenen Leuchtern , dem Menfchen wider den ewigen Tod zu effen gegeben 
erden von dem Baum Des Lebens, der mitten im Paradies GOttes ift, Of⸗ 
fenb. V. 7. damit er effe und lebe ewiglich. Gen. III. Zum andern, wird dir 
Erſte und der este, melcher todt geweſen war, aber wieder lebendig geworden, 
den Menſchen croͤnen mit dem Crank — zum Zeichen IRRE In 
er⸗ 
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Uberwindung. Drittens, wird der da hat das ſcharfe zweyſchneidende Schwerd, 
dem Menfchen das verborgene Manna (die himmliſche Kraft) zu eſſen geben, 
— er im Vorbild dem Iſrael, als ihr Heerfuͤrſt, das Man zu eſſen aab, 
is dieſelbe das verheiffene Land einnahmen, ihme auch geben ein weiſſes Steine 
kein , mit einem neuen Namen befchrieben, welchen niemand Fennet, Dann nur 
allein der, der ihn empfähet, als ein Zeichen und Siegel, daß er nunmehr in die 
verhciffene Stadt GOttes, in das neue Syerufalem gehöre, nemlich den Namen der 
ervigen ABeisheit, Davon vor itzo nichts mehr zu fagen. Viertens, wird darauf 
erfolgen die Erthiilung des Morgenfterns, (das Zeichen und Siegel JEſu) von 
dem Sohn GOttes, zu meiden Die Heyden mit einer eifernen Ruthen, nemlich mit 
ju richten alle Voͤlcker, wann Chriftus JEſus auf dem Stuhl feiner Herrlich» 
eit fisen wird. Zum fünften, wird der, der Die Geiſter GOttes hat, und die 
fieben Sterne , das weiſſe Kleid anlegen, nemlich die Verklaͤrung ertheilen, in 
welcher Ehriftug der HERR von Petro, Jacob und Johanne gefehen worden, 
Marc.IX. 2. danemlich feine Kleider glänkend fehr weiß und wie der Schnee ge⸗ 
worden, daß fie Fein Walcker auf Erden fo weiß machen koͤnnen. In welcher 
erklärung uns Ehriftus der HERR feinem himmlifchen Vatter vorftellen wird, 
damit wir feine DerilichFeit fehen und anfchauen koͤnnen, mie Ehriftus Joh. 
XVM. 22. in feinem Gebae vor feinem allerheiligften Leiden gebätet: Und ich 
babe ihnen gegeben die Serrlichkeit, die du mir gegeben haft, auf daß 
fie eines feyn, gleichwie wir eins feyn. Und v.24. Datter! ich begebre, 
daß wo ich feyn werde , auch die bey mir feyn, die du mir gegeben haft: 
auf daß fie meine Herrlichkeit ſehen, Die du mir gegeben baft ıc._ Und alfo 
- wird ung fechftens , der Heilige und Wahrhaftige, der den Schlüffel Davids 
bat, der da aufrhut, und niemand zuſchließt, der auch zufchließt und niemand 
aufthut, zu Pfeilern (in dem Tempel GOttes, in dem Allerheiligften, in wel⸗ 
ches er einmal Durch fein Blut, als unfer ewiger Hoherpriefter , eingigangen ) in 
dem neuen Jeruſalem machen: als eine Bedeutung, daß wir gleich einer wohl 
befeftigren Säulen ewiglich allda verbleiben und nicht mehr hinaus gehen follens 
und wolle auf uns fchreiben den Namen feines GOttes, der neuen Stadt Jeru⸗ 
fafem, und feinen Samen, den neuen, gleichwie der Hohepriefter im Alten Tes 
ftament auf feinem koͤniglichen Hut getragen hat die Heiligkeit des HERRM, 
als eine Borbildung, daß wir geiftliche Könige und Priefter ſeyn follen eiviglich, 
Mercke, daß allhier der Name GOttes, Das neue Sperufalem und der neue 
Name Ehrifti in gleicher Wurde zur Belohnung ertheilet werden füllen 5 das 
hero offenbahr, daß das neue Serufalem etwas unerfchaffenes und GOtt gleich 
fenendes ſeyn müfle. Paulus redet von dieſem Geheimniß 2. Cor. V. 2.3. 4. 
aber fehr dunckel, indem er fagt: Dann in diefer Hütten feufzen wir, 
und haben ein Verlangen , mit unferer Behauſung, die vom Ben 
52 me 
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mel iſt, uüͤberkleidet zu werden, doch alſo, wo wir bekleidet und nicht 
blos werden erfunden werden; dann wir, die wir in dieſer Kürten find, 
feufsen ale Die wir beſchwehret find : fintemal wir nicht begebren 
enrBieidet , ſondern überBleidet zu werden ce. Weilen nun Paulus 
wünfbet mit der himmlifihen Behaufung, fo das neue Jeruſalem iſt, uͤberkleidet 
ju werden,. und das neue Jeruſalem, wie Furk vorher gemeldet, etwas 
unerfhaffenes ift 5 fo muß gewiß und warhaftig, der Heilige Geiſt hiers 
unter verflanden werden. Es ge aber Paulus: Doc) daß wir nicht blos erfuns 
den, das ift, daß wir zuvor Kor angezogen haben; Und fo dann erft wer⸗ 
den wir dieser Herrlichkeit theilhaftig werden. Zum fiebenden und leßten wer⸗ 
den wir al’d mit Abraham Iſaac und Jacob im Dimmelreich zu Tifche liegen, 
und mit Ehrifto zu Nacht _effen, und aifo feiner vollfommenen Herrlichkeit in 
aller De ewiglich theilhaftig werden, indem wir mit Chrifto auf feinem 
Stuhl jisen werden, gleichwie er fich zu feinem Vatter auf feinen Stuhl ge 
feget hat, als den vollfommenften Grad der Herrlichkeit. Und fo viel vor 
diefed mahl, bis es zu Ausführung dieſer myſtiſchen Cabbala fernere Ge⸗ 
(egenheit giebt; indeffen betrachte Die geheime Cabbaliltifche Zahl auf der 
Fig. 6. Cap.l. $.'10. oben, und drunten Cap. VIII. in dem Schlüffel der 
Offenbarung. an 
$. 29. Alfohaben wir den geiftlichen Zuftand des Menſchen in diefen fetten 
$.$. in etwas betrachtet, wobey aber noch gefraget werden mögtes was es dann 
por eine Bewandniß mit der Erſcheinung gewiſſer Menfchen nach ihrem Tode, ins⸗ 
gemein Befpenfter genannt, habe? jo dannoch von gar vielen geldugnet wird, 
von vielen zwar aus Unverſtand und Unerfahrenheit in-Heiliger Schrift, und folge 
(ich auch in der Natur. Don andern darum, teilen fie dergleichen ihr lebtag 
nicht gefehen, welches aber eben fo viel gefagt, als: ich habe weder GO TI noch 
Engel geſehen; darum ıft weder GOTT noch Engel ıc, mie Dann aus dieſem abe 
—* ten und nur bey Atheiſten ſtatt findenden Sag alles gelaugnet werden 
an, was man nicht felbft geiihen; und aus ſolchem fürtreflichen Sat muß zur 
Laͤſterung des Heil. Geiſtes 2. Petr. 1, 21. Moſes auffagig geweſen ſeyn, weil er, 
nach dem er von dem Angeficht der Herrlichkeit Gottes vom Berge Fam, und we⸗ 
gen der Goͤttlichen Strahlin, fo ihn durchſtrahlet, eine Decke über fich hangen 
müffen, weilen den Glantz feiner Haut kein — Auge mehr ertragen konte. 
Und obgleich von Diefem hohen * der Decke Moſis der Apoſtel, dur 
die Offenba ung JEſu Chriſti, ſehr herrlich redet, fo muß ſolches alles danno 
ein Gotteslaſterliches Geſpotte verbleiben. Die dritte Art laugnet ſolches aus all⸗ 
zugroffer eingebildeter Gelehrſamkeit oder anderer Eitelkeit, oder wie Die Franzoſen 
teden: en efprits forts , Da doch fie unter allen dreyen Sorten, bey ereigneten 
dergleichen Fall , Die allerfeigeften und en und die erften find, bey denen es 
i DD 2 Die 
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die Hoſen entgelten muͤſſen; wie uns dann in Wahrheit dergleichen Exempel 
unterſchiedliche befannt. Weilen aber dieſe Materie nicht in vorgemeldte Wel⸗ 
ten des Lichts, ſondern in dieſe unſere Welt gehoͤret, werden wir anjetzo nichts 
weiters davon handeln, ſondern dieſelbe bis zu anderer Gelegenheit verſpahren. 

4. 30. Ehe mir aber von dieſer Materie gantz abweichen, müffen mir noch 
eine Feine Erinnerung von der Juͤden Teufel:Austreiben thun, durch natüre 
fiche Dinge, wie ben dem Jofepho in den Juͤdiſchen Geſchichten, auch fonften in 
andern ihren zen zu lefen, und durch Traditiones ben ihnen zu hören. Ob 
nun dieſes alles wahr? laſſen wir fie behaupten: allein dieſes ift ſowohl durch die 
Heil. Schrift als auch wahre Erfänneniß der Natur im Licht und der Binfterniß 
offenbar und unwiderfprechlich , daß der Teufel an und vor fich felbft Durch Feine 
natürliche efementarifche Dinge weder aus einem Defeffenen, noch aus einem Lan⸗ 
de vertrieben werden mag; ob man gleich Die Zaubereyen Durch natürliche Dinge 
heylen, und magifch Dem Zauberer an den Half bringen Fan, fo fpottet dannoch 
der Teufel an und vor fich ſelbſt, als ein Erk-Phyficus und Kenner der natürlichen 
Dinge, aller folcher albernen ragen, indern denen Principiis der Binfternig uns _ 
möglich ift, die Binfterniß zu vertreiben, dann fonften Die Erfheimung der Quelle 
des Lichts JEſus Ehriftus zu Zerftdrung der Wercke des Teufels nicht nöthig 
geweſen wire. Allein daß der wahre Anfang aus dem wahren Licht, davon unfer 
gantzes Werck handelt, zu dem mahren 2 Balfam bereitet, und dann recht 
applicirct, diefem finftern HöllensGeifte nicht erfchröcklich zu wider ſeyn ſolte, find 
wir nicht in Abrede. Dann erftlich, fo ift Feinem Gottes⸗vergeſſenen böfen Mens 
fchen muͤglich, diefe den wahren IBeifen allein befannte hohe Wunder⸗Artzney zu 
bereiten, welche dem Satan, meil diefelbe ein Strahl des ewigen Lichts, aufdas 
graufamfte zu wider 5 und meil diefelbe nur von GOtt Ergebenen bereitet, und 
mitgetheilet werden Fan, und ein folcher bey der Applicanon ohnfehlbar den 
Namen JEfu über den Befeffenen anruffen würde 5 als wurde auf folche Art de 
Teufel gewiß weichen müffen : wie uns dann noch andere Tugenden dieſes uͤber⸗ 
irrdiſchen und himmlifchen H bekannt, da nemlich dieſes oder jenes Merall durch 
denfelben bereitet worden, indem ohne dieſen Zroeig in der natürlichen oder geifts 
lichen Magie , weder Durch gegoffene noch durch gefihriebene Sigilla, Pentacula over 
Talismata, auch nicht Das allergeringite gerwürcft werden mag, mie Die tägliche 
Erfahrung von fo vielen Sand-und Leut⸗Betrugern Ichret, und allen denen zur 
Nachricht dienen mag, welcheausden Theophralto Paracelfo und andern, ihre 

eſchriebene Siegel und dergleichen machen , und die Leichtglaubigen Dadurch 

betrugen. ° Dann zu dergleichen Zubereitung gehören zwey Weges den einen 
haben toir allbereit genannt, der andere aber ijt gan und gar geiſtlich, follaber auf 
diefesmal genug Davon gefagt ſeyn: Das übrige wird bis in den 3. Theil vers 
foaret bleiben, und allda-in dem Capitel von der Aftrologie und Magie — 
uchen 
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irn fern. In dem Eap.vonder Aftrologie wird ein Liebhaber die groffe Thore 

it derjenigen Sterne Deuter, die da zum öftern in ihrem Nativität «Stellen 

fo erfchröcklich fehlen, fehen koͤnnen, auch wie es nur von ungefchr gefchichet , 

daß es unter hundermalen hie oder da etwa einmal zutrift „ gleichwie cin 

ar ohngefehr eine Farbe erräth. Womit auch dieſes Eapitel geſchloſſen 
olle. 


Das III Lapitel. 


Ron der Natur, Rus und Gebraud des 
irrdiſchen Schwefele. 


J. 1. 


U Anfang des vorſtehenden Capitels haben mir allbereit geſagt, Daß wir 
in diefem Werck den alten Weibern in ihrer Schwefel⸗Fabric Feir 
nen Cintrag thun wollen x fondern unſer Vorhaben ziefet in dieſem, 
gleichtwie im vorigen, auf etwas fürtreflichers. Wie demnach der elementa- 
riſche Schwefel gegeuget ? ift in dem r. Capitel deutlich genug gefagt wor⸗ 
den, und was allıa noch fehler, muß im erften Theil vom & nachgeſucht wer⸗ 
den. Sein innerftes Wefen ift demnach nichts anders, als der 2 des Lichts, 
derfchloffen in dieſen irrdiſchen, gleichtwie unfere Seel und Geift in dieſem irrdi⸗ 
fihen Leibe. Dann wie wir oben C nr 8. geſagt, fo iſt nichts unter dem Hims 
mel, unter allen elementarifchen&ekhöp en in welchen nichtdrefes /Efch-Majim, 
als ihre Seele, zu finden, auch ohne Daffelbe eine Dem ewigen Tode gleichende 
fatanifche Geſtalt an fich haben würde. Es ift aber diefer Funcke dermaffen vers 
riegelt und verknuͤpft, Daß derfelbe faft unmoͤglich heraus zu bringen, es fen dann 
durch Das obengemeldte Solvens:_ meil aber viefer edle © Saame aus anders 
Corpern, tie im vorhergehenden Eapitel gegeiget worden, viel überflüßiger und 
beſſer als in Diefem irrdiſchen D zu haben, als laffen wir dieſen groben 2 dies 
kerhalben — —— A 5 diſchen fe 
‚2 ir haben Cap. I. $.27. geſagt, daß diefes irrdifchen in 
eintziges Geſchoͤpffe in allen z. Reichen entbehren koͤnne, rd daß er der Bals 
fam ihres Lebens ſey, fondern der Leim » Dadurch die elementarifhe Miſchung 
der Eösper gebunden und zuſammen 7 toerden , wie folches auch den gemtis 
3 zu wen 
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nen MWaffer-Brennerg befannt. Dann wann man ein thierifch ober vegetabili⸗ 
ſches Weſen (zu einem minerafifchen gehört eine andere Wiſſenſchaft) dittillirt, 
fo fadet ſich ein Phlegma, ein Geiſt, und fü hriged & , bis Das fo genannte 
ftinfend: Del, als Die Hliche Subitanz und des coͤrperlichen Weſens Zuſam⸗ 
menhaltuag oder Verbindung, auch übergeſtiegen, alsdann iſt Die gaͤneliche 
Zatrennung des coͤrperlichen Weſens geſchehen, und bleibet nichts zuruck, als eine 
ftaubigte Aſche, ohne einige fernere Zuſammenhaltung, in welcher das Fixe 9, 
als der innere verborgene Leib ; welchen Fein A zerflöhren, wohl aber erhöhen 
und verflären mag. 

8%. 3. Vorhergehende Teste Worte find eben nicht nach gemeiner chymi- 
fchen Schreibe Art hingefihrieben, wiellicht wird e8 Gelegenheit geben, noch ein 
mehrsis hievon ju reden. Kehren alfo wieder zu dem Zrifhen 2, und deffen 
Natur. Derſelbe ift nun in feiner. Subitanz, teil er aus dem finſtern elemen- 
tarifchen und cinem groben ſaltzigten Zial 7 zufammen geſetzt, ein fchleimige 
tes pechigtes fettes Weſen, weilen aber das in ihm concentrirte A den meiften 
Theil feiner Sub tanz ausına hr, iſt Derfelbe austrocknender Natur; daher ihn 
auch dis gem ine Salben⸗Koͤche mit unter Ihre Grag-und Grind⸗Salben mifchen 
und gebrauchen, nicht betrachtende » was vor höchftfchädliche Zufalle feine Arige 
Saure den Darm unfers Fleiſches verurfaches und noch viel fchädlicher wird 
derſelbe innerlich gebraucht, Daferne folches nicht mit der gröften Vorſichtigkeit 
geſchicht, infonderheit, ob der Patient an den innern Haupt⸗Gliedern fchadhaft ? 
dann in ſolchem Ball wird ſich feine zeiftörende Macht bafd duffern, wie davon 
unzaͤhlich· Er.mpel beygebraht werten Fänten, daferne es die Nothdurft ers 
forderte. Wo aber das Alcalı allein die Oberhand hat, Fan derfelbe, mann er 
durch den Künftler von feiner arfenicalfihen Eigenfchaft gereinigt und recht bes 
reitet, gebraucht werden. Wie aber dieſe Zubereitung recht gefchehen foll, ſchickt 
ſich hicher nichts was Die gemeine Chymiſche Schriften davon lehren, taugt 
nichts. Wer demfelben in ver Sublimation auch mit einem fireren 2 zu helffen 
wc) Fan was Gutes mit ihm verrispten. Und fo viel von des gemeinen - 

atur, 

& 4. Ob aber gleich diefer irrdifche H bey dern Menſchen in⸗ und duffer- 
fich gu gebrauchen, eben nicht viel nutzt, ſo hat Denfelben Doch der Allmachtige 
GOtt zu unzahlbarem andern Nutzen gefchaffen. Erfahrne Shmelger wiſſen, 
was ihnen der Kieß (welcher nichts anders als ein A) vor ungemeinen Nutzen 
im Ofen ſchaffet. Durch den 2 fowohl, als durch einen reinen unmetallifhen 
Kieß, Eöanen alle Metalle, ja ſelbſt das © , wieder zurück und in einen Metalle 
Stein verwandelt werden, imgleichen auch alle metalliſche Erke: mie nun Die 
fer Metall⸗ Stein mit höchttem Nus zu gebrauchen ? davon Fönten wir allein 
ein groſſes Buch ſchreiben. er aber Das rechte Germentiers vu kennet, * 
| ar 
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HFarbe gelb iſt, wird ſchon auf den rechten Weg gerathen koͤnnen. Je mehr nun 
dieſes mit dem erſten metalliſchen Weſen geſchwängert, deſto groͤſſere Wuͤr⸗ 
ckung wird der Schmeltzer mit dieſen Steinen in der Gradation und Vermehrung 
verrichten Eönnen. Doch muß einem in dieſem allen der Vatur Wuͤrckung durch 
Hise und K Ite, Feuchte und Trockne, wohl bekannt ſeyn, damit er nicht das fal⸗ 
ſche vor das wahre ergreife 3 den Unterfchied der Zeiten muß fich einer gleichfalls 
wohl bekannt machen, ingleichen, Daß er Feuer und Heerd, wie auch den Öfen, der 
Natur nah, zuuricht.n wiffe, fo wird alsdann ber Künftfer mit höchftem Der- 
gnügen erfahren, was dieſer geme ne — vermag. 

5. Wie dieſer 2 in unterſchiedlichen Graden gefunden werde, wiſſen auch 
die Berg⸗ Buben. Sein erfter Grad ift der gemeine O, mie derfelbe in der 
Küche zum Zingünden und zum Pulvermachen, auch bey der Feuerwerckerey, ge⸗ 
braucht wird. Sein anderer rad find alle reakgalifche Arten , Davon jedoch die 
eine mehr, Die andere weniger, Durch & und 3 gehärtet worden. Auripigment 
und das rothe Arfenicum haben ihren verfchiedenen Nutzen, ſowohl ben theils 
Handwerckern, als auch in AsArbeiten. Dann mann von denfelben mit andern 
Zufägen ein Rubin⸗ rother Stein gefocht wird, wird ein rechter Künftfer mit 
demfelben auf die D was fonderliches wuͤrcken. Allein, daß er wiſſe, wo er gu 
dieſer Derrichtung tüchtige Geſaſſe hernehme? ihme auch die rechte Kochung be⸗ 
Fannt ſey, fonften wird er warlich in nicht geringen Schaden gefegt werden. Von 
diefer eintraglichen Arbeit aber Proceſſe her zu fehreiben, würde fich übel zu uns 
ferm Vorhaben reimen. 

$.6. Das Auripigment oder rothe Arfenic mit einem gewiſſen falßigen 
Ding zu ein.m Stein geichmolgen, und Diefen wiederum mit Dem Mineral-Stein 
des O oder D vereinigt , und dann in dem Fermentationg-V cementrirt, wird 
feine Bermehrung mit höchftem Vergnügen zeigen, welche Arbeiten aber insgefamt 
viele Zeit erfordern. Einem Ungeubten rathen wir nicht, (infonderheit da ihme die 
rechte * der Mineral - Steine nicht befannt,) daß er ſich an dieſe Arbeit 
mache. Wir fönten von dieſer fürtreflichen Wiſſenſchaft dem Liebhaber etwas 
—— mittheilen, daferne es ſich hieher ſchicken wolte, danehen nicht auch 

ie Laſter⸗Zungen, und der boshaften Menſchen Undanckbarkeit befürchteten; zu 

deme iſt es eine Materie, ſo zu der Metallurgie eigentlich gehoͤrig, wovon aber zu 
handeln, allhier unſer Borhaben nicht iſt. 

—6.7. Was der 2& in Reinigung des © vermag, iſt auch den Gold⸗ 

ieds-Buben bekannt, welches zwar die in vorhergehendem Cap. II. gemeldte 

iſe, durch Samech geftäreft, eben ſowohl und noch viel geſchwinder verrichtet; 

da aber das © nebſt andern Miſchungen auch D haltig, muß man dieſer Pofa 

zuſetzen, fo gehet die Arbeit fehr ſchnell von ftatten, und wird das © fehr hoch 

Zus werden: von deigleichen Arbeit aber alle Handgriffe herjufegen, waͤre — 

unnuͤ 
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unnuͤtze Weitläuftigfeit. Es ift fonften der P& nicht allein eine Reinigung des 
©, fondern aud) des menſchlichen Coͤrpers; allein vor der gemeinen Laboranten 
ð aliſchen Tincturen und andern Schmierereyen ſey ein jeder, dem ſeine Geſund⸗ 
heit und Leben lieb, treuhertzig gewarnet. Uns tft ein leichter Weg befannt, 
Das zu einem rorhen Ex aufgelötte & Durch eine gläferne Retorte in Geſtalt einer 
rörhlichen Tindtur über zu treiben, fo beydes am Geruch und Geſchmack annehm⸗ 
lich ; daß dieſe nun eine herrliche Artzney, wird ein Dernünftiger nicht in Abrede 
ſeyn Fönnen. Durch bioffe Extradt.: durch Spir. Vini, ift ung gleichfalls ein 
er bekannt, aus dem & eine überaus liebliche Tinctur ſo roth als ein Blut 
zu bereiten, 

8.8. Was fonften der A in Vermehrung des Wachsthums vermag, 
wann ein gewiffes Ding, Calaxa genannt, damit Aifirt wird, (wovon oben 
allbereit Etwehnung gefchehen ) ift faft nicht zu fagen. Es muß aber-diefe Be 
reitung recht wohl verftanden werden, fonft wird man mächtig hierinnen verfehe 
fen. Droben haben wir gefagt, es müfte ein Alichtes Alcali ſeyn, welches dieſe 
magnetifche Kraft habe , mofeloft der Liebhaber nachſehen kan, fo wird er dieſes 
befier verftehen. Es ift auch der A (verfiche es aber recht) alfo zuzubereiteny 
daß er gi einem magnetifchen Pflaſter, fonderlich in giftigen Schäden, unver 
gleichlich dienen kan; allein mercke, daß es zwar der gemeine und auch nicht ift, 
der oben gemeldte rot he Stein ift derfelberechte magmetifche H, fo Diefes zu verrichten 
tüchtig ift. Was fonften gemeine Laboranten und umlaufende Marckfchrener 
vor Arkneyen daraus bereiten, ift ja leider befannt genug, und wäre beffer, daß 
ſolchen Menfchen » Berderbern das Handwerck gaͤntzlich gelegt wuͤrde, ſo würde 
mancher Menſch noch gerettet werden koͤnnen, welcher ſonſt Durch folche Hen⸗ 
cker⸗ maͤſſige Aertzte, entweder gar in die andere Welt geſchickt, oder Doch 
alſo verderbt wird, daß es zu erbarmen iſt; wie uns dann ein ſolcher Dr. Anti- 
chriſt bekannt, welcher aus einem noch ziemlich ſehenden wackern Mann einen 
— —— an ſtatt daß Chriſtus der HERR die Blinden ſehend 
gemacht. 

8.9. Wie aus dem gemeinen A durch die Glocke ein fo genanntes Def 
oder Geift bereitet werde? .ift-Fein Gcheimnif. Daß aber diefer Geilt, als ein 
hoͤchſt⸗ zerfreffendes Weſen wenig oder gar nichts nuͤtze, folten die thörichte O⸗ 
‚Köche ja wohl einmal gelernt haben , und denfelben von ihrem narrifchen Gra- 
eir- V ausmuftern, weilen in den; gemeinen H der Saame dee philofophifchen 
© gar zu Färgfich enthalten ; muß alſo ein gang anders Ding ſeyn, woraus ihr 
arme Os Perderber den Geiſt oder das Del des 9 jur Gradirung bereiten 
muſſet, daferne ihr das rechte Gradir⸗V bereiten wollet, damit ihr in parti- 
culari etwas gewinnen möget, eure verhungerte, auch von Kohlen Staub und - 
Dampf ausgezehrte Zeiber wiederum in etwas zu erquicken. Es hat zwar der 

gemine 
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gemeine 2 hierinnen gleichfalls fein Vermögen; allein, wer ſolchen nicht mit 
rohem % im eifien Grad Der Fixarion, und dem Zde8 h wohl zu vereinigen 
und nachmals auf D zu appliciren weiß , wird von diefer Brühe wenig Fett zu 
fchöpfen haben, von welcher Bubereitung wir ſchon anderswo geredet 5 und Durch 
eben dieſen Weg mag ein gefchickter Künftler durch, die geheime Cementation 
nicht geringen Nusen erlangen , allein mercke, daß diefelbe weder im Tiegel, 
noch Cement⸗ Buchſen verrichtet werden Fan , vielweniger in euren närrifchen 


“ und twunderbaren Oefen. Redlichen Gemüthern , welche nicht zur Betruͤgerey 


\ 


gencigt, wolln wir zu der wahren Cementation die rechte Species aufrichtig 
communicıren , wer nun ein der Natur nach geübter Chymicus, wird deren 
Gebrauch gar leicht verftehen , doch erinnern wir , daß diefelbe nicht alle insge- 
famt und auf einmals fondern nur nach erfordernder Sache zu gebrauchen ; Fein 
Rec. mill ſich zu unferm Vorhaben reimen ; folgen Demnach Die Species, als: 
8,0,%,0,%*P, diefe nun nach der Kunft zubereitet —— — ſind 
ſchr dienlich; ihr Acidum höchft fehadlih. Der Tartarus muß erhöht, und ver 
Virriol in feinem 7 gewaſchen und ad rub. umgefehrt feyn. Kerner muß man 
die fixe Dele der Ben haben, —— des 8, 0, 2, jedoch ohne alle gerfrei- 
fende Mittel, fondern nur durch ein gemeines und aller Welt befanntes Men- 
itruum bereitet, und lestlich und infonderheit das bereitete Ding, davon oben 
Cap.iil. &ı. Hat nun der Künftler alle dieſe Stück bey der Hand, ſo Fan.er 


verfichert ſeyn, daß er in der Cementation Wunder verrichten werde: Doch, wie 


fchon gefage, muß ihm die rechte Kur des. Cementirens, nicht in Tiegeln oder 
— befannt ſeyn, ingleichem das Metall, fo cementirt werden fol. Ber 
nun recht verſteht, was wir von denen Specien an bis hieher geſagt haben, wird 
feine Muh und Koften nicht vergeblich anmenden. Befurchten aber, daß es den 
meiften nicht deutlich genug gefagt ſeyn werde. Doch find wir verfichert, daß 
wir die Wahrheit, und noch dazu alu überflüffig , gefagt. 

. 10. Oben im 4. $. haben wir in etwas —— gethan, wie der 
Kick (als ein im erſten Grad Aigieter A) im Schmeltzen nuͤtze, welches durch 


- den g.meinen & gleichfalls zu verrichten , indem derfelbe in Anfehung -feiner 


84 Tialiſchen Subftantz im A alle Metalle ohne Unterſchied auflöſet, und in 
die kleinſte Theilgen zertheilet, gleich einem Scheid- ABaffer oder V Reg. und ift 
vor feinem zerfreffenden Geift oder Rauch Fein Metall, ja Faum das ©, recht 
ficher, wie folches die tägliche Erfahrung lehret; wer dannenhero bey ſolchem 
Gchmilßen nicht die rechte Zufäge, Se) Heerd und alle Handgriffe vecht 

ferner, wird mit höchftem Schaden Lehrgefd genug geben müflen. Daß aber 
& und 2 mit 2 rechtmaffig cementirt, und hierndchft beym groſſen Schmel- 


zerat cs gebraucht , game ungemeinen Nusen Ka — 


all bekannt. Dieſe Ärbeit fi nn 
| j e 


kan 
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Fan deffen durch eine Tiegel-Wrobe mit folchem cementrirten 2 und & und dem & 
und D in gehöriger Proportion verfeßt, und mit Virr. bedeckt, auf etliche 
Stunden nach der Kunft im A gehalten, mit feinem höchften Vergnuͤgen varfie 
chert wirden. Doch muß demfelben der rechte Keductions-Fluß bekannt fern, 
fonften wird er Schaden an feinem ) leiden. Was aber fonften der Aben den 
Ersin, im Röften und Schmeltzen verurfache, hoͤret man leider auf allen Hüte 
tenwercken, derohalben fie ihre Erge, welche fihr kieß⸗ und ſchweflich, vor dem 
Schmelgen auf allerhand Art zu röften pflegen. Was vor Schaden aber 
durch — Roͤſten an theils Orten verurſacht werde, empfindet der 
Gewercken Beutel am ſchmertzlichſten. Wuͤſten die guten Leute den 2 in ihren 
Ertzen wohl zu urtheilen, (mie er nemlich befchaffen, und ob er.viel des rohen 
im eiften Grad figirten 9 bey ee ‚, oder was ihm fonften vor ein Realgar 
anhange?) fie wurden ihr Erk- Brennen oder Roͤſten in Wahrheit anders an« 
ftellen, und nicht den meiften Theil des Metall, ſowohl im Köften, als Schmel- 
An, mit Dem realgarifchen 2 in die Luft jagen. Man findet zwar in theils 
eramerefs- Schriften , als auch auf theils Hüttenmercfen , wie diß und jenes 
den Ertzen zugeſetzt werden folle, Daran fich vorgemeldte zerfreffende Geifter ab⸗ 
matten, und glichfam mit Agiren ſollen; allein weilen nicht allemal Die gehofte 
Wuͤrckung davon erfolgen will, denckt man folchen nicht allein gar nicht weiter 
‚nach, fondern man veriäbt auch wohl folchen Weg gänglich wieder, und fiedelt Das 
alte Lid immer fort. Was machts ? die guten Leute pradticiren dergleichen Are 
beiten fchlechthin auf mechanifche Art, or nach Handwercks Gebraud) 5; wäre 
ihnen aber der Natur Wurckung beffer befannt , fie würden mit ihrem Zuſchla⸗ 
gen, Roͤſten und Schmelgen der Natur beffer nachfolgen , und fodann ein weit 
nüglichers, als bis Daher gefchehen, leiften. Man nehme nur ein Exempel an dem 
gemeinen 8 und 3, wie dieſelbe zuſammen geſchmoltzen und nachmals Sirt ei⸗ 
nen ſchoͤnen Zinnober geben, und dieſes heiſſen die Chymici den 3 durch den 
gebunden. Wir fragen aber: Iſt der S Durch den za Diefer durch jenen 
gebunden? Syn Wahrheit, ihr guten Leute irret, indem wir euch Durch Des 
Eigenfchaft überführen wollen , Daß der 9 eingig und allein dasjenige feye, {0 
den 2 gleichfam-binden koͤnne; dann ihr Fönnet in Feine Wege leugnen, daß 
dem Z feine brennende Art (es fey dann, daf ihr Denfelben ganglich toͤdtet und 
zerſtoͤhret) durchaus nicht zu benehmen, ihr möget es auch mit demſelben anfane 
‚gen, fo närriſch, als ihr wolt, es fin gleich durch Siren, deftilliren, oder wie Die 
närritchen Dinge fonften alle heiffen , ſo bleibet ihm Doch feine brennende Eigens 
fehaft ; daferne man aber denfelben mit dem % zu einem Zinnober gemacht, iſt 
ihme feine brennende und entzündende Art, ohne alle Zerftöhrung und Tödtung . 
ziemlich benommen, wie folches an dem Zinnober offenbar erfcheinet. Muͤſſet ihr 
nicht, Daferne ihr anders nicht weiß ſchwartz, und ſchwartz weiß heiffen —* 
Idefs 
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Wider ſprechen bekennen, daß ſowohl der Hden V, als Auch inſonderheit dieſer 
jenen binde? Hieraus koͤnt ihr nun begreiffen, was wir eben fo eigentlich allhier 
zu befchreiben nicht gemeynt find, nemlich was ſowohl dem A als aud) dem ð 
mangele, daß diefelbe nicht vollfommene Metallen, und in dem Zinnober nur ei» 
ne Geſtait des Metalls⸗ der Form nach, und nur gleichfam etwas, das fich häm— 
mern läft, geworden. Noch ein anderes und deutlichers Gleichniß Fönten wir 
durch das Glaß geben; allein weiter hierinnen zu gehen, würde gar zu meitläuftig 
fallen, darum mag. es bey dem erftern verbleiben: indeffen Fan der Liebhaber deg 
Glaſes Zufammenfesung und.Strustur fleißig nachfinnen. 
$. 11. Das gemeine Queckſilber ift noch einer gar zu groben Smdfri- 
en Eigenfchaft, Daher Fan es auch bey dem A nichts meiters wuͤrcken, als den⸗ 
—* zuſammen zu ziehen oder coaguliren, und feine entzündende Gewalt zu 
verfchlieffen. Da man aber diefem Zinnober noch einen andern und viel edlern 
3 zu geben, und mit demfelben zu vereinigen weiß, wie dann folches gar leicht 
geſchehen Fan, fo wird man ein gefünfteltes (wollen eben nicht fagen philofo- 
gbildes) h finden, von nicht geringer Nutzharkeit, denen, fo daſſelbe Fennen. 
ur Daß man fich ja nicht irre, und fich Durch der betrügerifchen Proceß-Kramer _ 
Zinnober⸗ Arbeiten verführen laffe. | 
$. 12. Es molle aber niemand gedencken, als ob vorermehnte geringe 
Gleichniß nur ſchlechthin vom H, X, Zinnober u. d. 9. angeführet wdren, 
fondern es zielet Diefes alles auf etwas höhers, und wer hieraus nicht begreiffen 
. will, wie im gröften Roͤſt- und Schmeltzen Das alte nichts nußende Herkommen 
zu verbeffern. dem wird nimmermehr gehofffen werden Eönnen: der Kieß hane 
ger faft allen Ergen an, d. i. ein A; find aber Diefelbe nicht Hicht oder Fieficht, 
ſo hangt ihnen dannoch ein andere realgarifche Art an, wie der weiß oder rothe 
itten- Rauch (Arfen.) Tutia &c. Die 2 Erse insgemein haben den meiften 
= ae weniger, es ſey dann fehr kieſicht; Dagegen find D, Z, B, mehr 
alifch. 


$. 123. In dem vorhergehenden 10. $. haben wir von des RX Wuͤrckung 
bey dem A etwas erwehnet, wovon wir bey ne Gelegenheit noch viel nuͤtzli⸗ 
ches anführen Fönten!, allein weilen es dieſes Werck gar zu weitlauftig machen 
würde, müffen wir folches anjeßo übergehen; nehmen alfo den A wieder in die 
Er und fagen, daß wann man das © und D Durch denfelben auf gewiſſe 
Irt verzundert , fo Fan man diefe fire Metallen , durch wiederholte Arbeit , das 
——— daß ſich ihr Staub in einem jeden Liquore aufloͤſet, fo eben in der 
Artzney nicht zu verwerffen; und ift diefes ‘Pulver, Daferne man recht gearbeitet, 
nicht noieder zurück zu bringen, weil Durch Die — —— dieſen Metallen ihr 
edler. 2 benoimmen, und nur ihr Gig» HNichtes Weſen zurück bleibt: daher au 
dieſe Pulver in allem flüßigen Weſen fo leicht aufzulöfen find, as der A 
’ 4 2 
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dem D vor Schaden zufuͤge, ift jederman befannt; was aber ein gewiſſer I, 
welchen die Natur blos in gemeinem y coaguliret hat, bey dem feinen © ver 
möge, und tie derfelbe das © in einem fürtreflichen rothen = verwandelt, 
meiß eben nicht ein jeder, wird auch nicht ein jeder Diefen wider Die gemeine Ord⸗ 
nung genannten 2 finden. 
 & 14. indem erften Theil vom & haben wir der Kiekling- Steine ge 
‚dacht, derfelben müffen wir allhier abermalen ein wenig Erwehnung thun, doch 
nicht derfelben unterfchiedene Gattung befchreiben, indeme folches auch unmsg- 
ih. Don ihrer wunderbaren Zeugung ift ſchon im erften Theil vom & geredet 
worden; allhier wollen wir nur derjenigen Steine Erwehnung thun, derer man 
in fehr hohen Gebürgen fehr viele anzutreffen pfleget, und öfters von viel 1000. 
allerley farbigten Eleinen Stemlein zufammen gefeßet find s dieſes fehen viele 
2000. Menſchen, , der wenigfte Theil aber begreift deſſen Urſache. Was hin 
und wieder von den Audtoribus davon gemeldet wird, mögen wir nicht anführen. 
er die Urſache der Erden Zeiftigfeit weiß, und warum die Ziegelfteine ( ob fie 
gleich öfters von einer gang ſchwartzen Erde gebrannt) durch Das & fo ſchoͤn roth 
‚werden? wird auch Die Urfache der Zufammenbacfung fo vieler Kießlein im groben 
Sande, Hfters auch im einer weißlicht fättigten Erden, leicht begreiffen , infons 
derheit auch, warum der H vom fo hoch-roth coagulirt werde? Das Senffen- 
‚fieder Handıvercf zeiget ung, wie Durch eine alcalifche Lauge alle Fettigkeit (die 
da im Grunde nichts dann ein lauterer A ift) zufammen gerinnet, und eine har- 
te Seyffe wird. Dieſer unmiderfprechliche mechanifche Beweiß folte manchem 
‚feine grillichte Principia Phyfica übern Hauffen werffen, und auf den Grund der ' 
Natur —— allein weiten die Einbildung, ſonderlich die da von vermeynter 
hoher Gelehrſamkeit gezeuget worden, ein unheylbares Übel: wie man faft täglich 
an den Thoren fiehet, welche fich einbilden, fie ſeyen dieſe oder jene Perſon, alſo 
gehet es auch den meiften Menfchen in ihren einmal gefaften Meynungen. 
Doch fagen wir noch einmal, daß dieſes fehlechte und geringe Gleichniß von der 
een ein mehrers — ſich habe, als mancher zu gedencken vermag. 
Verſtunden ihrer viele, worauf wir hiemit gedeutet haben wollen, es würde auf 
den Huͤtten⸗Wercken nicht fo henckermaͤßig mit den armen Ersen verfahren 
werden, fondern man twürde derer Zufchläge beffer verftehen lernen. Aber alihier 
werden ung viele arme Schöpfe fo gleich anblacken und fpöttifch fragen : mo I 
doch alles & und % hernehmen folten , um zu folge unferer Lehr Cihtem Wahn 
nach) den Dichten Ergen dadurch zu helffen ? Aber nicht fo eilig zur Wende, 
ihr armen Thierlein! der Schäffer allein weiß euch auf die nöthige Fütterung zu 
führen, indem nicht alles mas grün, euch eine gute Aetzung iſt. Gleiniffe deu; 
ten zwar Die Sache an, find aber darum nicht Die Sache felbft; welcher Grund⸗ 
fat bey vielen Gottes⸗Gelehrten gleichfalls hoͤchſtnoͤthig in acht zu nehmen — 
16 i⸗ 
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Zwiſchen dem Schatten und dem Weſen ift eim groffer Unterfchied.  Lernet die 
Natur und ihre hervorgebrachte Species wohl Fennen, fo werdetihr, wohin wir 
deuten, zu eurer eigenen Ehre und eures Nachiten Nutz, recht wohl verftehen. 

K. ı7. Daß ſich der gemeine A durch Fein flüßiges Weſen leicht aufldfen 
laffe, weiß faft jeverman: daß man aber denfelben in einer Lauge, welche Durch 
den Kalck aufs höchfte gefchärft worden, (man wird ja verſtehen; wovon wir 
reden ) leicht und gänklich zu einem rotben Saft auflöfen , und hernach,, durch ein 
pereifies Menftrunm , aus diefer Auflöfung, eine Tindtur oder Balſam ziehen 

onne, ift doch eben fo gemein nicht; es fey dann daß man die rechte Lauge, tie 
auch Das Menftruum, fo fich in Feine Wege mit der Lauge vereinigen oder vermi⸗ 
fehen mag, kenne; fo dann aber ift dieſer Balſam leicht zu bereiten; und da man 
ferner denfelben zur Dicke, wieein Honig, gebracht, undfo dann ferner eine flüch» 
tige D nach der Natur Graden darinnen Fochet oder cementirt, oder mie 
man es nach Goldmacher⸗Kunſt fonften nennen will, dürfte man Fein gerin- 
ges Vergnügen von diefer Arbeit zu hoffen haben. Was würde nun nicht der 
oben im II. Cap. befchriebene himmlifche Aunder + P würcken ? da ein rech⸗ 
ter Kuͤnſtler, dem fchlechten Wege der Natur nach, mit deinfelben verführe? Altern 
wiffe, daß wann Du obgemeldte flüchtige D nicht wohl zu bereiten, und nach der 
Kochung wieder leiblich zu machen weiſt, du deffen fauter Schaden haben wirft. 
Ber nun die Kunft Fan, der verrache den Meifter nicht , damit nicht beydein Ver⸗ 
achtung Fommen / weilen diefe Arbeit an ſich felbft fchlecht und geringe, dannoch 
aber — groſſes hinter ſich hat, nur daß dieſe Arbeit lange Zeit und Geduld 
erfordert. 
F. 16. Hätten wir Begierde ung durch Proceß⸗Schreiben bekannt zu ma⸗ 
chen, wolten wir allhier eine Arbeit mit dem 2 befchreiben, wie nemlich derſelbe 
in einem gewiffen Gel gantz aufzulöfen Clin aber höllenmafig ) dann aus Dies 
fem Del, Durch eine gewiſſe Lauge denfelben wiederum heraus zu ziehen, damit - 
alte deffen fchleimigte ſtinckende Unreinigfeit in dem Def zurück bleibe; dann fer- 
ner: wie aus diefer fauge Durch ein edles Menftruum eine fürtrefliche Tindtur zu 
giehen? Allein, wie fhon gemeldet, fo ift Proceß - Schreiben nicht unfer thun; 
einem im A geübten ift dannoch ſchon genug gefagt , andere aber, welche meynen, 
fie haben diefen Pfeffer auch ſchon gerochen, verfichern wir, daß fie ohne einen ges 
treuen Wegweiſer ſchwerlich zu dieſem Neben⸗ Bachlein gelangen werden, indem 
ein folches mit vielerley Namen, dannoch gan deutlich, genannt werden mag, 
ob gleich nicht eben einem jeden verftändtich. ae 
S. 17., Vorher haben wir gefagt, Daß der gemeine auch theild mineraliſche 
H, wegen ihres unfeidlichen und kerfreffenden Feurigkeit, vom ele: 
mentarifchen oder höllifcheg A, ohne fonderbare ‘Bereitung und Umkehrung, Denen 
Menfchen mehr ſchaͤdlich als nut Sim, In gerwiffend Arbeiten Ban derſelbe viel 
e3 nußen, 
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nußen, dafern man ihn recht zu gebrauchen weiß; dagegen in andern höchft- 
ſchaͤdlich, wie dann derfelbe Der D infonderheit fehr ſchaͤdlich ift, da man aber 
dieſelbe Hüchtig, das ift, zu dem nachften Grad eines g rückgängig gemacht, 
dann ferner mit Z aaa. und mit dem A vereinigt, und zu einem fchönen Zins 
nober zu machen weiß, wird man etwas in der Hand haben, fo einem nicht we⸗ 
nig Dergnügen zeigen wird, daferne man nur diefen Zinnober su gebrauchen 
weiß. Diefer Zinnober ift auch bey Convulfionen der fallenden Sucht nicht in 
den Winckel zu werfen. Sin Summa, e8 beruhet Die gange Kunft lediglich in 
der Umfehrung und Zurücführung der Dinge zu Ihremerftern Stande: wer Die 
fen Weg einmal erfannt hat, twird niemals ivre gehen Fönnen. z 
8. 18.. Daß fonften der A ein faft unverweßliches ABefen ſeye, jeigen 
altein die gemeine Holtz⸗ Kohlens_dann daß diefe ein fehr firer 2, wird Fein ers - 
fahrner in Abrede ſeyn Fönnen. Daß eine Hols- Kohle weder im v noch in der 
Erden verfaulet , fichet jederman täglich vor Augen; Die Luft fchadet_ihr auch 
nicht, nur das A allein Iöfet diefen A auf, damit fein reines verſchloſſenes Licht 
wieder zu feinem erften reinen Anfang Eehren fönne, und nur eine Erde in welcher 
das fire & enthalten, zuruͤck laſſe. Dann weil das A den J vom firen 
Satk getrieben, hat die Kohle nicht widerſtehen und in des A Form bleiben 
fönnen. Einer Hol» Kohlen fohadet auch Fein serfreffender Spiritus; durch ein 
geroiffes fehr gefchärftes Alcali aber loͤſet man diefelbe zu einem Arsthen Saft 
auf: mas vor felgame und wunderwuͤrdige Wuͤrckung mit dieſem Saft zu vers 
richten, Dienet nicht zu dieſem Aber. Daß der gemeine Ruß in den Schornfteis 
nen ein a, wiffen auch die Kinder ; wozu er aber diene ? öfters Faum Docto- 
res. Der.rechte Flare Spiegel⸗Ruß in einem Spir. 8 Volat. Ammoniaci deltil- 
dirt, (man muß aber Diefen Spiritus & Ammoniaci recht kennen, dann es ware 
lich der-gemeine nicht ift, obgleich derſelbe ebenmäßig eine blutrothe Tindtur aus 
demſelben ziehet, und auch noch gut.ift) gibt eine blutrothe Tindtur; dieſe vol⸗ 
{ende mach der Kunftwecht bereitet, fo hat man eine Argney., welche allen Magens 
Biebern und anfangenden Waſſerſucht gemachfen ſeyn wird. So leicht nun eis 
em Diefe Zubereitung duͤncken mögte, fo verfichern wir dannoch, Daß, wofern eis 
nem der rechte Spiritus © Vel. Ammon. unbefannt (der Spirit. O iſt e8 ware 
Tich nicht , wiewohl er es doch iſt) ingleichen auch wie die Tin&tur flüchtig zumachen, 
fo wird die Zubereitung.nicht fo leicht ſeyn, als man fid) einbildet. Was ferner 
ver Ofen Ruß als ein A, der annoch ſehr flüchtig, mie feine Entzündung an⸗ 
zeiget, in Feſt⸗ machung der flüchtigen und rauberi chen. Erüe ver ? ift eben 
o bekannt noch nicht. Kein Recept erben wir, teilen e8 mider unfer Vorha⸗ 
en, ‚auch nicht hier einführen... teil wir von Der Huͤtten⸗Leuten, Dieda nur ihre alt 
ergebrachte Gewohnheit lieben, nichts als Schmähen und Läftern, an ftatt des 
ande, befommen.mürden, Jedennoch bleibet. es: warhaftig, Daß der m 
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Ruß (welches, weil er ein A, der den Ersen fehr ſchaͤdlich, etwas ungereimtes 
u n feheinet,) bey den flüchtigen Ergen Wunder erweifet , deſſen Urſach ein 

Raturgeubter leicht begreifen wirds der aber die rechte Praxin mit dem Ruß nicht 
verftehet, laſſe ihn ja liegen, dafern er nicht an ſtatt Nusens, Schaden, Schande, - 
Spott und Hohn davon tragen will. Des Camin⸗Rußes naͤchſt⸗ Verwandter . 
thut das Seine bey flüchtigen Ertzen gleichfalls , dafern man nemfich dem einen fo- 
wohl, ald dem andern, mit ihrer nöthigen Mercurialität zu helfen weiß. Doch ge- 
nug hievon, indem wir allhier Feinen Schmeltzer abgeben wollen, doch aber noch ges 
dencken müffen, Daß der gemeine A auf geroiffe Art das Kupfer zu vermehren vers 
mag, nemlich, da man cin Viertel 2 und 1. Theil A gebraucht, das 2 alsdann 
mit der Helfte des 2 zu Stein geworden, welcher, nachdem derfelbe Durch rechte 
Wiſſenſchaft erftlich zu ſchwartz und dann ferner gar zu Kupfer gemacht, zeigen 
wird, daß das 2 vom Z einen erklecklichen Zuwachs befommen habe: und dieſe 
Arbeit Fan einem Liebhaber viel dienliche Nachricht geben. ! 

8.19. Oben im 13.8. haben wir von der Verzunderung des © und D_ 9 
dacht: nr wollen mir nur mit wenigem des & gedencken. ann man daffelbe 
verzundert, ſo gehet fein verbrennlicher Zsmitdem $ ‚als der Urfache der vis emetic: 
des & fort, und bleibt fein guͤldiſcher A allein zurück ;_ was nun mit demfelben 
—— da man in der Verzunderung feinen verbrennlichen H, ſamt dem Z zu 
he weiß) im A zu verrichten, wann nemlich derfelbe wiederum mit feinen ab⸗ 
Ei iedenen Theilen vereinigt, nachdem dieſelbe durch des & eigenen Effig gewa⸗ 
chen, davon wollen wir anjego nichts gedencken, weilen der Eſſig des & Dazu ers 
fordert wird, deſſen Bereitung nicht jedermann befannt. 

$.20. Es ift aber das & nicht allein mit einem edlen H begabt, fondern «8 
hat auch das or einen fürtreflichen und ziemlich fixen 2, und beſteht faft deffen 
meifte Subftang ierinnen/feines % aber ift fehr wenig,vom & hat es etwas mehrets. 
Es ift aber der 20 fürtreflicher Eigenfchaft, ſowohl in der Artzney, als in der 
Alchymie. Biel Artzneyen werden aus demfelben bereitet, was es aber öfters vor ein 
elendes Geſudel, erfahren die arme Patienten mit ihrem gröften Ungemach ; fein 
Crocus folubilis und Tindtur find die beften Artzneyen aus denfelben. Waͤre Die 
Medicin unfere Profeflion ‚fo Fönten wir den Liebhabern allhier viel curisfe Berei⸗ 
tungen mittheilen; die Schrift aber fagt: Niemand greife in ein fremd Amt! ders 
halben überlaffenmir folches Denen, deren Profeflion es iſt. näuff.rlihen Schd- 
den ift ſein rother Zucker -füfr Balfam (doch daß derfelbe Feinen fremden Zuſatz 
828 Wunder ; ſeine Minera, dafern dieſelbe rein, gibt den allerbeſten Balſam. 

er Balſam AR wird auch innerlich bereitet, das Seine mit groſſem Lob ver⸗ 
sichten. Es hat das 0” auch noch eine wunderſame magnetifche Kraf an ſich, und 
Fan aus demfelben ein rechter Wunder⸗ Magnet bereitet werden 5 gehöret aber 
nicht. in dieſes Capitel. In groffen Schmeltwercken ift ſowohl Die Minera J 
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als auch das fhon gemachteo” mit groſſem Nutzen zu gebrauchen, wiewohl annoch 
wenig Schmeltzer deſſen rechten Gebrauch wiſſen, daher auch mehr Schaden, als 
Nutzen Dadurch erhalten, indem fie Das o*, wann fie es als einen Zufchlag zur Præ- 
cipitation gebraucht, (als worinnen daffelbe, fo e8 der Natur nach gebraucht wird, 
ein Meifter ift) aus ihrem Stein nicht wieder zu fcheiden und zu tödten wiffen, in» 
deme © und or in Anfchung ihres ZI gar zu groffe Lixbe gegeneinander tragen, Daher 
dann das ©” ohne fonderbaren Vortheil nicht wohl von dem © zu bringen ifts 
von dem D ift Daffelbe gleichfalls ohne die rechte Kunft nicht anders, als mit Schas 
den zu fcheiden , weilen Der weiſſe A), als weiblich, gar zu groffe Begierde zu 
dem A 0, als männlich, tragt: wem aber des  Buhlichaft bekannt, und 
wie derſelbe mit allerley geringem Völcklein feine Dige zu Fühlen geneigt, dir Fan 
demfelben leicht eine Metze zuführen, Die denfelben nad) feiner gewoͤhnlichen Feicht- 
fertigkeit reiße, und in einen Hermaphrodiren verwandele, Damit derfelbe ein edleres 
° Band verlaffe: wer dieſes aber nicht recht verfteht, der gehe des o* im Schmelgen 
muͤſſig, fonften wird er fich mächtig hinter den Ohren Fragen müffen. Der ger 
meine 2 ift ein Feind 7 ; fommt demfelben nun ein Gig-Zrialifches Weſen zu 
Huͤlfe, jo Kine ihn weder feine Tapferfeit, noch Harmſch; zu der unzüchtigen 
Venus hält er fich fehr gern; und geht ihm dißfalls ärger, als dem Herculi, welcher 
feiner Geliebten zu Gefallen den Spinnrocken zur Hand genommen, und weibliche 
Kleider angezogen. . Er or aber verwandelt fich der Venus zu Liebe gang und gar in 
ihr Fleiſch und Blut, ſobald fie denſelben nur gereiget, mit ihr in ihr Bad zu gehen, 
und in Demfelben recht zu ſchwitzen. Es find zwar ihrer viele, Die Da meynen, es fey 
ihnen Diefes Bad der Veneris ſeht wohl bekannt; allein fie Fennen weder deffen rechte 
Duelle, noch wie dieſes Bad zu bereiten; dahero, Daß an flatt fie meynen, den or 
in ihrem Bad vollfommen fauber zu machen, kommt der arme Ritter ſchabigt, krä⸗ 
tzigt und ungeſtalt wieder aus ihren Händen, alfo, daß wann man ihm nicht durch 
die allgemeine Mutter aller Dinge, in gelblichter Geftaft wieder zu helfen weiß, 
der gute 0” forthin nicht viel mehr nußet. Wir wollen uns aber mit dieſem Raus 
ber ‚nicht länger aufhalten , fondern 

$.21. Zuder Venert fchreiten, derer meifte Subftang gleichfalls im Hbeſteht 
derfelbe iſt dermaſſen anhängifch, daß er gar leicht mit allen Metallen zur Buhl 
fehaft zu bewegen. Wann der 2 Veneris mit dem Lo” durch B vereinigt, alfo, 


” daß von der Venere gang entzündet und erhitzet worden, fo ift alsdann von 


diefer vereinigten Vermiſchung etwas fonderbares zu hoffen, wie den wahren Lieb> 
habern der Kunft wiffend. DieSophitten wiffen auch vieles von Diefer Derbindung 
O* und Ven. zu ſchwaͤtzen; mas fie aber vor Früchte aus Diefem Concubinat ers 
zeugen, hat fchon mancher mit feinem aufferften Schaden erfahren. Der re Ven. 
ift zu Annehmung aller Farben fonderlich geneigt, mie folches den Künftlern wiffend: 
"Gelb und weiß nimmt er leicht an, wie Durch den Lapid. Calaminar. und — 
ekannt. 
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bekannt, Wer aber den altralifcyen Calaminarem und Arfenic kennet, Fan das 
Kupfer gar leicht auf das allerbeftändigfte gelb und weiß einfleiden, und in koͤnigl 
Pracht. darftellen. Was dieMinera 2 bey Röft- und Schmeltzung der Erge ver- 
mag,iftwürdig, daß es beſſer, als bis Daher gefihehen, inacht genommen werde. Es 
wird zwar dieſes Erg von den Schmelgern gebraucht s wie ungereimt aber zum 
öftern, davon wäre viel zu fagen, wann unfer Borhaben waͤre, von dergleichen 
infond:rheit zu handeln. Wuͤrde dieſes Erg recht, zu rechter Zeit, und bey den rech⸗ 
ten Subje&tis gebraucht, wurde man einen gang andern Nutzen erhalten; der auf 
den Bergwer ten übliche Hin aber, (welcher mehrentheils nur zufälliger 
Meife die. gehöfte Wuͤrckung thut) wuͤrckt mehr Schaden, als Wusen, und ob 
ern gleich mit Augen gelehen und mit Händen gegriffen, wird, verläſſet man 
ennoch die böfe altherg.brachte Gewohnheit nicht. Der A 2 ſchutzet im A die 
lern Metallen, an ftatt, Daß das 07 Diefelbe raubt, welche dann hernachmals 
einem Friegerifchen Geiß nicht leicht wieder abzunehmen find, es muͤſte dann einer 
dasjenige, mag wir hieroben nie wohl verftanden haben. Die 2 ift dem © 
und D dermaffen geneigt, Daß fie nicht gar Teicht wieder von einander zu fcheiden, 
es ſey dann Durch Das H, da Doch der alte ſchmutzige Sarurnus ihr gar fehr geneigt; 
und allein tüchrig iſt, Diefelbe mit dem 0” zu vereinigen: (g8 ift aber allhier chen die 


Dede nicht vom H)_ Ob es ein jeder verftehen werde, ıft faſt zu zweifeln; Dem fey | 


aber, wieihm rolle, fo ſoll ung folches nicht hindern, in Diefer Materienoch ein Flein 
wenig weiter zu fehreiten, und fagen, daß der A 2 fchon einen ziemlichen Grad 
der Feſtigkeit erreichet Habe, wie dann offenbahr, daß das 2 im Schmelzen dem 
& ziemlich woiderfteher, auch aus demſelben vor allen andern Metallen das meifte 
© durch Die rechte ScheidesKunft zu ſcheiden iſt. (Ferner erweift feinen Grad der 
eftigfeit, daß er von des h Zrialifchen A —— recht!) nicht fo leicht, als 
ars,inden Fluß gebracht werdenmag: Dieſer Feſtigkeit ungeachtet, iſt uns ein Weg 
bekannt, daſſelbe in einer gang kurtzen Zeit, in den allergrauſamſten, durchdrigend⸗ 
ften, fehnelleften und unheilbarften Gift zu verfehren, deſſen allergeringftes Theil 
en (nur einen Zahn damit berühret) den ohnfehlbaren fehncHleften Tod winckt, mie 
olches an verfchiedenen Gattungen zahmer und milder Thiere befunden worden: 
und, welches fonft Fein Gift thut, fo liegt Das getödtete Aaß, ehe 24. Stunden ver⸗ 


geheyg, in voller hermentation, alfo, daß Die gange Mafla des Leibs einem Schaume 


glich. Dieſes aber haben mir nicht hieher gefegt, um teuflifchen Menfchen Anlaß 
- zugeben, dieſer höllifchen Wiffenfchaft nachzufinnen, (wiewohi mir verfichert find, 
dab es eben fo fchwer, als die Kunft © zu machen, zu finden fenn wird) fondern- 
wir haben es nur deshalben melden wollen , damit man genau betrachten : 
wie hoͤchſtſchadlich alle unverzinnte Füpferne Kuͤchen ⸗ Gefäffe der men 
lieben Geſundheit feyn.müffen? und mie man fich vor folchen Gefäſſen, darın 
zu Eochen, hüten ſolle. Dahingegen alles Br Geraͤthe hierzu nicht m. nicht 
aͤdlich, 
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a föndern vielmehr gefund und nüglich iſt; deſſen Urfache in dem Unter: 

ied ihrer Saltzen zu ſuchen. 

&.22. Nachdem wir nun ein Ffein weniges, wie der 0 Qris im A zu nie 
nr geridet , wollen wir auch noch ein weniges von deffen inn⸗ und aufferlichen 
ebrauch bey den Menjchen erwehnen; da dann mit kurtzem zu melden, Daß das 

2, wegen feines flachlichten Zial- Ses, innerlich in allroege höchftichädlich, wird 

auch vor deſſen Gebrauch ein jeder rechtfchaffener Arst fich zu hüten wiſfen. Wir 

haben geſagt, fein ftachlichtes Zrial · S fen ſchadlich, wobey noch zu melden, daß 
eben dieſes Die Lirfache feiner graufamen Gewalt zum Erbrechen ift. Diefes nun 
etwas deutlicher zu verftehen, muß der Liebhaber den erften Theil vom & , in wel⸗ 
ehem von des I Figur ſattſam gehandelt worden, mit allem Fleiß nachſehen, fon; 
ften ihm dieſes allhier wenig nugen wird. Dieſe Stachlichfeit, welche Die Herbig: 
keit gebiehrer, ift demſelben in Feine Wege zu benehmen, es fey dann, daß man des 

2 unreife Grüne zeitigen, und zur beftändigen Roͤthe bringen koͤnne; ob aber die⸗ 

fes eine * gemeine und bekannte Kunſt? laſſen wir dahin geſtellt ſeyn. Unſers 

Theils ſind wir verſichert, daß es ohne das Wunder⸗Solvens, zugleich auch Figens, 

davon hieoben geredet, oder deſſen nächſte Anverwandte, nicht geendet werden mag. 

Wer aber dDicf:s Fan, wird fich auch ruͤhmen koͤnnen, ein Artzt zu ſeyn alles Ausſa⸗ 

es, Frantzoſen, Kräse re. Daß ein Saamen, nachdem er aufgangen, feine 
rüne ablege, und zur vollfommenen Reife gelange , muß er nicht allein die ©, 
fondern auch bequeme Erde und v haben: Auffır Eden aber find die V zu unrein, 
und Die Erde zu trocken, und nicht fo fett, als in Eden ; darum wird dieſe Erde 

Adamalı, jene aber Erez gerrannt, welches wohl zu mercken; und obgleich Die Erde, 

fo wir anjest bewohnen , in der Heil. Schrift hie und da auch Adamah genannt 

wird, fo geichicht fülches Doch nach des Menfchen Fall aus Eden, nur Gleichniß⸗ 
weiſe, weilen des Menfchen unvergänglicher Leib aus der Erden aus Eden, fein 
verweslicher Leib aber aug diefer Erden, dahin er verftoffin worden, genommen 
ft. Gen.lil. 23. Es ift nur ein Stuß in Eden , wer nun nicht zu dieſer allge 
meinen Haupt⸗Quelle zu gelangen vermag, der fuche ihren Abfluß Piſon, wel 
cher das ganze Land Sevila befeuchter, wo das Gold ift, und Das © 
defjelben Landes ift gut: Dafelbft ift Bdellion und der Stein Onyr. Alſo 
offenbahr, daß nur in Even das rechte wahre ©, woraus der Wunder⸗Stein 

nyrx zu bereiten, (hievon fiehe ein mehrer Tr. Il. vom % Cap. ı.) fonften der 

Stein der Weifen genamt. Muß alfo diefem ©, dafern aus demfelben der 

Stein Onyx werden folle, das rechte Bdellion zugefügt werden, fonften alle Bes 

muͤhung vergeblich fenn wird. 

&23. Die Weilen reden fehr viel von ihrem allgemeinen $, aber fo dur 

ckel und rathfelhaft, dab auch ein Tityrus närtifch werden mögte, folches zu erra⸗ 

then. Diefer nennet denfelben fo, ein anderer wiederum gantz anders 5 alfo =. 
‚„- be 
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der Dritte und alle übrige. Moſes nennets deutlich, nemlich Bdellion; ſagt 
auch) wo er eingig und allein anzutreffen? jedennoch Fennen es fehr wenige; Ale 
Menſchen die nur nichtleiblich blind, fehenesmohl. Weilen es nun ein jeder fichet, 
Dazu auch fo deutlich mit Namen genannt, was bedarf es Dann einer meitläuftie 
gen Befchreibung? Wer aber noch genauere Nachricht davon haben will, muß das 
goſſe Woͤrterbuch der Natur aufichlagen und unter %. 8.2. (S. A.M.) fein Stars 
ort fuchen, fo wird.er zugleich diejenige Worte, fo davon abftammen, fins 
den; Fan er Dann mit den Stamm Abort nicht zurecht Fommen, werden ihm die 
Abſtammende vergnügten Nutzen fchaffen. Die alten Perfer nennten e8 Urim- 
Altha; nun lerne dieſen zufammen gefeßten Namen recht Fennen und analyfiren, 
fo werden dir feine 4. Haupt Abftammungen auch leicht befannt werben, und 
— ſo — nicht nöthig haben, daß Dir jemand eine deutlichere Beſchrei⸗ 
ung mache. 

.& 24. Daß der Deine Urfache aller rothen Farbe, bedarf Feines Be⸗ 
weiſes, Daß ADAM vorh heife oder bedeute , weiß faft ein jeder, fo ſich nurein 
weniges im Hebraiſchen umgejehen ; daher ADAMAH eine rothe, dasift, ſchwef⸗ 
lichte Erde heiffet, und von diefer Erde hat GOtt der HErr den Staub (Aphar) 
genommen, und daraus den Menfchen (Adam) formiret. Nimmt man von Dies 
ſem Wort APHAR Die Vocales A hinweg , und fest an derfelben ftatt i. und 
o. wieder dahin, fo heiffets nicht Aphar, fondern OPHIR. Wie koſtbar nun 
das ophirifihe Gold geweſen, Fan man beym Hiob und andern Orten Der 
Schrift nıchlefen, ald Hiob XXU, 24. und ophirifcy Gold auf Die Selfen 
an den Baͤchen. Unsirret nicht, daß allhier Ophir Hebr. mit Aleph und Cholera 
gefthrieben wird, indem bey Den Hebräern die Dinwegnehmung und Verſetzung 
der Buchftaben garnicht ungewöhnlich : Es muß aber einer indieferihrer Myſtica 
geubt feyn, ſo wird er auch verftchen, was 2. Chron. III. 6.das Gold Pharvajim 
vor Bold gervefen? Thut man die legte Sylbe Yalim blaues: und fest Das A vor. 
das P fo heiffets: Sahaph Aphar; 010: Staub. raus zu erfehen, wie 
Eoftbar und furtreflich der Menfch in Eden gemefen, ehe derfelbe durch Die Lift des. 
Teufels zur Erez oder trockenen Erde geworden , welche fonften in Feine Wege 
als Durch die Saufung oder Verweſung (Hebr. Moth Tod ) wieder von ihm ge 
fehieden werden mag Und wiederum (Hebr. Thom) vollkommen werde , nem⸗ 
lich damit feine erfte Unvermeßlichfeit Aphar , oder Gold⸗Staub, erfcheine und 
Hefehen werden möge. 

S. 25. Es wolle niemand gedencken, daß dasjenige, fo wir vonS. 22. big 
hicher gefagt, eine unnuͤtze Ausſchweiffung er ‚, durch welche.man fich nur fehen 
laffen wollen, fondern wir verfichern vielmehr, daß nicht ein — — ſo 
da nicht cines befondern Nachdenckens bedürffe, mie Denen wahren Mago-Cabba- 
liften und Gott⸗Weiſen überflüßig — Wer es aber nicht verſtehen ing 

2 un 


4 
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und will, faffe es unbefudelt fiehen, dann diefes alles nur den wahren Piebhabern 
der Weißheit, nicht aber vor mütende neidifche Säue, Die da nichts als ftincken- 
‘den Schlamm zu ihrer Kühlung und Ergoͤtzung lieben, gefchrieben ift. In ob⸗ 
gemeldtem 22. $. haben wir gefagt: Daß wer dem Kupffer nicht wiffe feine Grüne 
zu zeitigen zu einer vothen Blume, in welcher der edle Gold-Saamen verborgen, 
der wolle es nur zu Feiner innerlichen Ar&ney anwenden. Die Natur zeiget ung an 
allen Brüchten, daß diefelbe in ihrer unzeitigen Gruͤne fehr ungefund und fchadlich, 
dar diefelbe aber durch die Sonne, Debr. Schemefch, (betrachte diß Wort und 
mas 8.23. von den Anfangs-oder Stamm Buchftaben geſagt, mit allem Fleiſſe) 
gelb, roh, oder fonft nach ihrer Eigenfchaft gefärbt, find diefelbe nicht allein ge» 
fund und nahrhaft, fondern auch) fieblich anzufchauen und zu genieffen. 
$. 26. Sonſten iſt dergrüne Balfam aus dem Kupffer, welcher ohne alles 
fremde Wefen aus dem reinften Kupffer gemacht, ein Wunder in allen um fich 
freffenden Schaden, als Krebs, Fiſtel und alle dergleichen. Ob aber dieſes Wun⸗ 
der» A fehr bekannt? daran zweiffeln wir gar ſehr, vielmeniger, tie Diefer grüne 
Balſam in feiner Roͤthe zu zeitigen ? Er bereitet fich ſelbſt ohne alle Kunft und 
Geſchicklichkeit, man bedarf zu deſſen Bereitung weder Öfen, Kohlen, noch Fünft- 
liche Gefaſſe. Ein einziges Geſchirr ift hiegu genug, nur daß man fich auf Die Zeit 
wohl verftehe, dieſelbe vecht zu geben, und dasjenige zu meiden weiß, fo die Auf⸗ 
loͤſung hindern Fönne, indeme der geringfte A Grad bew dieſer Arbeit fchadlich, 
weilen Das Kupffer an fich felbfteim rechtes magnetifches ABunder A. Es ver 
mehret fich ftets, ſo vohl im Auf: als Niederſteigen, wann nur die Natur inihrer 
Wuͤrckung nicht gehindert wird. Es liebt nur dasjenige halb, mas alle andere 
Vegerabilien, Thiere und Mineralien gang fieben und bedurffen, ift Daneben 
auch der Veneri gfeich geartet, als welche zu ihrer Buhlfchaft das Licht fliehet, 
und Die Wacht zu ihren Wercken defto mehr liebt; Die Zeit zu der Bereitung die: 
fes Balfams iſt nur ein Viertel einer Zeit, wiewohlen Diefelbe dannoch in einer 
gangen Zeit, zu gänslicher Bereitung, begriffen: ift alfo ein Viertel einer Zeit, fo 
gleichwohl vollkoͤmmlich eine halbe Zeit if. Mit Regen, Schnee, Fluß⸗oder an 
dern Waſſer bedarf ınan denfelben, zu Hervorfproffung diefer Grüne, nicht bes 
Hieffen, welches mohl zu mercken, deſſen fonften alle andere Pflanzen bedürffen: 
Man muß fich auch wohl hüten, daß man den Tiegel niemal über die Helfte ane 
fülle. Hat man nun dieſes Wunder A oder grünen Dom alio bereitet, fo Fan 
man ſich mit IBahrheit eins edlen Schases zu allen aufferlichen Schäden mit als 
lem Recht ruͤhmen; man Fan denfelben auch mit allem Sug das allergeheimefte A 
oder Menſtruum nennen, und demfelben ferner nachdenken. Bis Daher haben 
wir feine Bereit Deutfich genug befchrieben, und nichts vergeffen: feine Rei⸗ 
nigung von feinen Defen verftchet [ich von fich felbften, daferne man nur des Him⸗ 
mels Wurckung recht verſtehet. ; 
Par +47. 
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&. 27. Auseinerreinen Minera des Kupffers Fan man durchs Dittilliren auch 
einen Balfam bereiten, melcher nicht zu verwerffen, man muß aber wiſſen die Mi- 
neram Vener, recht zu bereiten, Damit Diefelbe inder Deſtillation diefen Batfam 
von ſich geben Fönne, wie dann durch diefen Weg aus alfen Mineris eim Oel ober 
Balſam zu dettilliren, und Diefe Fan man mitallem Fug gerechtnennen, Da nem⸗ 
fich dieſelbe ohn alles fremde Weſen, mur allein mit Fluß: v aus Eden (Diefes 
aber muß man recht verfteben, indem fich hierinnen feicht zu betriegen) eingetranckt 
und begoffen worden find, fo viel ihnen zu ihrer Erweichung und Faͤulung nöthig. 
ir fehen aber fehon zum voraus, Daß viele über Diefen und vorbergehendar $ 
die Naſe ruͤmpffen werden, deſſen mir jedoch werden lachen müffen, indem wir 
mehr dam allzuwohl verfichert , Daß dieſes alles nicht fofchtecht hin von einem jeden 
verſtanden werden wird; Diejenige aber fo nicht auf fophiltifehen Irrwegen, ſon⸗ 
dern,auf dem Weg der Natur gewandelt, werden dieſes alles vollkommen ver— 
ri fönnen, indeme vdenenfelben diefes alles mehr als zu Deutlich hell und klar 

efchrieben. Wer aber diele Dele der Metallen alfo bereiter hat, wird nicht allein 
jr thierifchen fondern auch im mineralifchen Reich etwas fonderbares verrichten 
mögen. 
8%. 28. Den A der übrigen Metallen und Mineralien wollen wir anjetzo 
übergehen, indem wir glauben, daß den Wahrheitliebenden an vorhergehendem 
ſchon genug gefagt ſeyn wird; jedennoch wollen wir das mineraliſche Reich noch 
nicht ganslich verlaffen,, fondern wollen uns ein wenig zu den Gen wenden , Doc) 
nicht eigentlich zu Denen Mineral Ben, fonderm wir sollen zu unferm Object 
das vegerabilijche Wunder O den Tartarum nehmen, welches mit alten Rechte ein 
Mittelſaltz des vegerabilifchen und mineralifchen Meiches zu nennen. Daß nun 
der Tartarus ein Saltz, wiſſen auch die Bauren. Von feiner falsigen Subttang ift 
allhier auch die Rede nicht, indem dieſes fchon an einem andern Orte geſchehen, fon: 
dern wir tollen nur von des Q A reden. Daß der Tartarus in der Deftillarion 
viel ſtinckendes Delvon fichgebe , twiffen alle Laboranten. Dieſes aber ift der gehei- 
me A noch fange nicht, auf welchen wir allhier zielen; wiewohlen wer in Die: 
fem ſtinckenden Def den guldiſchen A des Antimonii aufzulöfen , und durch 
die Deitillarion mit einander zu vereinigen weiß, derfelbe hat nicht allein der D 
eine trefliche Hertz⸗ Starckung, fondern auch dem auffägigen und unreinen © 
eine herrliche Artzney bereitet, abfonderlich da er dieſem verboppelten Del feine 
eigene fire Erde oder Marricem, darinnen er gezeuget, zu zufegen, und alſo aus 
dern zweyfachen ein Drenfaches zu machen weiß. 

-  & 29. Unfer Abfehen ift allein auf den verborgenen — in dem O Tartari 
gerichtet, oder damit wir ja das Kind (wider die bisherige Gewohnheit, da man 
diefes oder jenes feiner Effentialirät gang zuwider zu benennen pflegt) mit feinem 


rechten Namen nennen, wie das & Tartari gang und gar in einen flußigen 
u Sf3 annehm⸗ 
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annehmfichen medicinalifchen zu verkehren; biefes nun wollen twir fo deut- 
fih, als immer möglich, befchreiben 5 was aber hie uud da ausgelaffen und über 
sangen ſeyn möchte, muß ein — durch die Hand⸗ Arbeit ſelbſt erkundigen: 
doch ſagen wir dieſes voraus, da —— in ber A Arbeit nicht uͤber die Maſſe 
wohl geübt, und im Deitilliren nicht alle Bortheile vollk ͤmmlich innen hat, dieſe 
gortrefliche Tiactur in Ewigkeit nicht erhalten werde: ferner erinnern wir auch, 
daß mir Diefe Beſchreibung als einen Schluſſel von vielem vorhergehenden, mit 
allem Fleiſſe, bis hieher verfparet haben, indeme das Abſehen nicht allein auf 
Diefe trefliche Artzney gerichtet, fondern damit diefe Befchreibung ein Schlüffel 
vieler Geheimniſſe ſeyn möge. - Schreiten demnach zu der Bereitung. Nimm 
den beften D fo viel du eilt, Denfelben zerftoffe gröblich, und thue ihn in eine 
fleinerne Retorte und delillire bey offenen A £. 1. a. wirft du aber allhier nichtrecht 
verfahren, foiftalle fernere Arbeit gang und gar umfonft und verlohren, die Hand⸗ 
griffe davon find fo reeitläuftig, daß man diefelbenicht mohlbefchreiben Fan. Die 
Übung macht den Meifter. Sn diefer Diltillauon bekommſt du erflich ein etwas 
geiftliches 9 (insgemein a Pri genannt) dann kommt mit ſtaͤrckerem A das 
ftincfende Del oder grobe H des Q, als die Urfache, daß dieſes Weſen fteinigt 
geworden; treibe alfo mit gewaltigem A daß nichts mehr gehen mill, dann halte 
noch ein paar Stunden mit gewaltigem a alfo an, nach dem laffe alles erkal⸗ 
ten: haft du nun recht gearbeitet, undift Dir nichts entflogen, oder der Recipient 
zerſprungen, jo.haft du in demfelben das ſpirituoſe V oder ftinckende Del, undin . 
der Rerorte ein pechſchwartzes Capur Mortuum. 


$. 30. Nun ſcheide das Del von dem Geiſte durch ein Separatorium ‚den 
Spir. reetifieire einmal.z. A z. über ein Theil des Capitis mortui, als daß du 
zu jeder Rectification ein frifchen Theil des Cap. mort. nehmeft, alsdann vers 
wahre Diefen Spiritum fehr wohl; ferner nimm alledein ausgeglüctes Cap. mort. 
und extrahir demfelben mit reinem v ( kan es ſcyn, mit dettillirten 7) alles 
Sal. Zri. Auf demfelben, che du was weiters Damit vornimmſt, reltificire deis 
nen Spir. Fri gleichfals einmal oder drey, zuleßt redtificire denfelhen ex MB. 
non demjenigen, wornach alte Menſchen des Erveranfes am begierigften find , weiſt 
du aber Daffelbe nicht vorhero dazu zu bereiten , fo iftdein Bemühen — um⸗ 
Er ‚ alsdann ift der Spir. Zri vollkoͤmmlich bereitet, denſelben bewahre nun 
mehro uͤberaus wohl. 


$. 31. Nach diefem glüe das & Dri wohl wieder aus-, damit alles 

Phlegma.und Seuchtigkeit ganslich ‚Davon weiche, dann zerftofle es in einem war⸗ 

men Mörfel, und thuees geſchwind in einen Glaß-Kolben, und gieß redtificirten 

Spir. Vinidaraufs; der Spir. Vini muß ſchon wohl redtificirt und ein IBein-niche 

aber ein Sucht» Brandwein feyn, lutire gefchwind Helm und Dorlagen p — 
c 
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deftillire aug der Afche diefer Redtification des Spir. Vini, repetir' bis zu dreyen 
malen , doch daß das Sal Dri allemal frifch ausgeglüet ſeye. 

8.32. Letztlich reinige dag Sal Tartari durch dieSolur. Philtr. und Coagular. 
bis ft ſchneeweiß ift. Deſſen nimm q. r. f. daffelbe thue in einen guten 
Schmeltz⸗Tiegel, Daß derſelbe nur auf Die Helfte angefüllet ſey, denfelben ſetze 
ind A , laß es woht flieffen , das treibe mit ſtarckem Feuer fo lange , bie das 
. Sal Tartari blau oder blaugrim erfcheint = unterdeffen muß ein anderer den-Spir. 
Tartari redtific. q. £ in einer groffen Phiole gegen dem Feuer erwärmen , dann 
gieffe das Sal Tartari in einen ziemlich warn gemachten. eifernen Moͤrſel, und zer⸗ 
ſtoſſe es geſchwind, weiten es. noch heiß, damit e8 nicht die allergeringfte Luft am 
fich ziehe, und ſchuͤtte es alfo noch ganz warn, geſchwind in: den gewärmten Sp, 
Tartari, dann die Phiol Dichte zugchalten, und fchüttele es affo lange, bis der Sp: 
Tartari fein & aufgeföft habe; alsdunn fehutte geſchwind, fo viel des vorherbereis 
teten Spir. Vini rectificaritl. q,f. hinein, und ja nicht mehr, dann fehütteleund rüt- 
tele es wohl unter einander, ſo befommft du augenblicklich eine biutrothe überaus 
fatur'ete Tinctur, mie ein geftocktes Blut, und unten ſcheidet fich ein wenig blass 
fichte Gallerte, fo Das übrige Sal Tartari iſt, Diefes coagulire und wiege, ſo findeſt 
du, wie viel von Dim Sale Tartari zu einem liebfichen 2 oder Tinctur geworden, 
da du Dann befinden wirft; daß ein ziemlicher Theil deffelben: in dieſe annehmliche 
Tinctur oder flüchtigen A verkehret worden, | 

8.33. Diefesiftnun eine wahrhafte Tindtura Tartari, nach philoſophiſcher 
und nicht nach gemeiner Apothecker⸗Weiſe bereitet, deren Nutzen einem Artzt ſchon 
bekannt feyn wird ; von ihrer Sürtreflichkeit wollen wir anjetzo nichts fagen ‚ ihr 
Gebrauch wird vor fie felbft reden. Indeſſen koͤnnen wir verfichern, Daß wir che 
mals vieken Preſthaften wunderbare Hulfe Dadurch geleiftet haben; In malo hy- 
pochondr. und Berftopfung der monatlichen Reinigung iſt fie wunbermürbig 
wie auch in Auflöfung des Tartari, &c. 

8.34. Aus allen andern Ben ift uns ihre Tinctur auf gleiche Art, mutatis 
murtandis , zu bereiten bewuſt, nemlich ihr innerftes heraus zu kehren, oder ihren 
fühtigen 4 zu offenbahren. Die vorhergehende Befchreibung und verfelben 
Pradtic wird einem Liebhaber vieles hierin offenbahren, dann alles zu befchreiberr 
unmüglichs Doch mercke, daß es mit dem Spir. alter andern Saltzen, als ein. hoͤch⸗ 
ſtes Acidum, einegank andere Befchaffenheit, als mit dem Tartaro habe. Aller 
andern Safgen Spir. muß verfüffer ſeyn, fonften ift in Ewigfeit nichts zu hoffen, 
dieſes iſt Durch Die magnerifche Kraft der Natur leicht zu erhalten, wie wenige aber 
wollen der geduldigen Yatım mit Geduld nachfolgen ? dahero man dann auch fo 
wenig nuͤtzliches verrichten fiehet: Alles allhier Proceß⸗ weiſe zu befchreiben, if 
unfers Ihuns und auch unjere Profeffion nichts ein Art weiß folches auch ohne ' 
unſere Befchreibung ‚ andern aber ift es Fein nuͤtze 
.35. Drobenim 1.Cap. $.6. haben wir gefagt, daß Fein Geruch fieblich 

oder 
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oder miberlich in der ganken Natur gefunden werden möge, beffen Urſpruͤnglich⸗ 
feit nicht in den, ölichten Theilen eines jeden cörperlichen Weſens (i. e. im 4) 
beftehe zc. Der gemeinen H⸗Geſtanck, wann er brennet, kennet jederman, aud) 
weiß ein jeder, Daß fein uberbliebenes nach dem Brande eines fehr üblen und wi⸗ 
derlichen Geruchs fey : imgleichen Ichret Die tägliche Erfahrung, daß die durch 
die Deitillation heivorgebrachte ſtinckende Dele , als der eines jeglichen We⸗ 
fens, über die Maafe unlieblich und miderlich riechen, und nicht allein von den 
Pflanzen , fondern auch von Menfchen und Viehe, , ift Die einzige Urfache ihres 
tidrigen Geruchs der 2. Zwar fehen wir ſchon im Boraus, Daß wir über Diefe 
Rede ziemlich Durch Die Hechel werden gezogen werden, fonderlich von denen, wel⸗ 
chen ihr eingebilderes lüchtiges Salg folhe Wunder wuͤrcken muß; Doc be- 
kuͤmmert und Diefes wenig oder gar nichts „ indem wir nicht aus dieſem Vorſatz 
ſchreiben, um Anlaß zu Zancf- Schriften zu geben, fondern verſichern vielmehr in 
der IBahrheit, daß von ung in Ewigkeit nichts dergleichen beantwortet werden 
foile; fan dannenhero ein jeder feine gelehrte Feder gegen dieſe Arbeit fpigen, und 
ſich alsdann mit feiner ausgeheckten Weisheit auf den gelehrten Trödelmarckt 
verfügen , allda es ihme an Kunden folcher altefchulfüchfifchen Waare niemalen 
ernrangeln wird, folte es auch nur der Neid oder Die Mißgunſt fenn. Die rothe 
Müse oder Hut macht ichlechterdings Gardinäle, aber Deshalben Feine weiſe Leute, 
als nur in fo weit die Einbildung in dieſem Character ſteckt; Der Name und Tirul 
allein muß vor Die Auctoricat fechten. 

8.36. Bleibt demnach daben, daf die Slüchtigfeit der Saltzen nicht die 
Urſache, weder des Geſtancks, noch annehmlichen Geruchs fey., wierohl.es auf 
gewiſſe Art doch auch wahrhaftig wahr, in fo fern man Die Saltze nad) ihrer äuſ⸗ 
ferlihen Geſtalt betrachtet 5 mir man dieſelbe aber auffchlieffen, wie wir hieoben 

ae fo wird fih Das Gegentheil unwiderfprechlich offenbaren, nemlich nach 
Be elementariſchen Geftalt im Vorbild desjenigen Saltzes, Davon der 1. Theil 
ausführlich handelt. Dunn es muß demjenigen dag Gehirn übel verrückt ſeyn, 
der aus deinjenigen, was Dort gefagt, nicht handgreiflich erkennen wolte, nemlich, 
daß das Sala (verftche das wahre) innerlich zugleich auch ZS und Sfenes nicht ein 
jegliches ins bejondere, fondern alle drey zugleich in einem Weſen. Zum Erempel: 
„ Wann man den a allein nennet , fo ift folches nicht abgefonderter Weiſe zu 
verſtehen, ſondern es ift in einem Weſen zugleich Das Sal und 2 mit begriffen 
„ und verſtanden, indeme ein jedes vor fich zugleich auch Die andern beyde in einem 
Weſen if. Durch den Tartarum haben mir erwielen, daß in einem jeden 
örpertichen Weſen zweyerley 2 verborgen , als: ein lieblicher aus dem Anfang 
des Liehts, und ein flindfender aus Dem clementarifchen A geurftändet. Wer 
nun derſelben Scheidung vollkoͤmmlich verftehet, der Fan fich einen Meifter ruͤhmen. 
Vorhero iſt folches duch Dereitung der Tindture Tartari —— 
aber 
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(aber eben nicht fo De: wie 88 mancher gerne —— moͤchte,) ge 
meldet; wer nun von dem Vorurtheil oder Eigenduͤnckel kein bloͤdes Geſicht hat, 
wird ſchon ſehen, wohin man gleichſam mit Fingern gedeutet? 

F.37. Im vorhergehenden 8. haben wir geſagt, Daß aus allen Sen, gleich- 
ie aus dem Tartaro, eine Tinctur zu bereiten ſeye; dabey wir annoch zu erin- 
nern haben, daß die Tindtur des gemeinen Sales die allerfchtwerefte Bereitung, 
weilen in demfelben des (Feuers oder Des a Kräfte, als die herbe Säure, die Ober⸗ 
hand hat. Dann obgleich die Bereitung diefer Tinctur der Tindtur Tartari in 
allem gleich, fo verfichern wir jedennoch, daß derjenige, fo fich in der Umkehrung 
diefes Subjedti nicht fonderlich geübt, deffen Tieblichen füffen 2 niemalen offen- 
bahren werde. Es Foftet in Wahrheit nichts, als nur dem Weg der Natur zu 
folgen, damit man Daffelbe ohne allen Zwang von feiner herben Säure wieder in 
feine wefentlihe Süffe umfehre. Wer die rechte Geduld braucht , wird feinen 
Zweck leicht erreichen, fonderlich da er u Acht hat auf dasjenige, fo allbes 
teit, diefee Sache halber, hin und wieder gefage worden. Erhalt er alsdann 
diefe Tinctur, fo Fan er fich eines edlen Schatzes ruͤhmen, eines rechten Lebens: 
Balſams: dann gleichwie Das gemeine Salß in allen Küchen - Speifen, propor- 
tionirfich gebraucht, unfern Leib für der Saulung, bis auf feine beftimmte Zeit 
erhalt; alfo vielmehr mag diefe Tinctura Bis oder © Potabile des Saltzes (ein 
wahrer Weiſer wird ſich über diefes Beywort nicht ärgern) uns Fraftiglich erhal⸗ 
ten und preierviren, ' 

$. 32. Wird nun jemand alle dasienige, fo wir hin und wieder in dieſem 

inten Werck von diefer Sache gehandelt, wohl verftanden haben, fo wird dere 
Flbe aus allen Pflangen ihre wahre Tinctur ohne alle fremde Mifchung und chy- 
miſche Zermarterung bereiten Fönnen; würde auch ein Überfluß feyn, ein mehrere 
davon zu ſagen; menden uns Demnach zu dem Thier- Reiche. 

x 39. Und erftlich zu dem Menfchen infonderheit , als dem Wunder⸗Ge⸗ 
fchöpf der gangen Natur: doch ift unfer Vorhaben nicht, von dem Menfchen in 
Eden, Aphar min haadamah (Staub von der Erden) nad) dem Bilde und Gleich⸗ 
niß Elohim ( GOttes) gefchaffen, zu reden 5 fondern von dieſes Menfchen ele- 
mentarifchen Wohnung, nemlich feinem Leibe nach dem Ball. Belangend nun 
die Subitang des menfchlichen Leibes, fo hat Diefelbe Feine Vergleichung mit eini⸗ 
ger andern Ercatur, weder in der Luft, noch auf der Erde, oder in den Waſſern; 
somit St. Paulus 1. Cor. XV. 39. übereinftirmt da er ſagt: Es ift nicht alles 
Kleiſch einerley Fleiſch, fondern ein ander Fleiſch ift der Menſchen, ein andere 
des Viehes, ein anders Der Fiſche, ein anders der Vögel ꝛc. Dieſes beweift noch 
vielmehr Die Fünftliche Auflöfung des menfchlichen Leibes in feine elemencarıfche 
Anfanges indeme Fein ander Fleiſch unter der Sonnen von fo vielen A und Sal⸗ 
ken zuſammen gebacken, als. Das menfchliche Seile und Blut; alle andere Ered- 
Fe 9 turen 
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turen find fchlechthin aus den Elementen oder Principiis fecundariis proportio- 
nirlich nach ihrer Art zufammen — als die Fiſche und alles Feder: Dich aus 
dem Element des Waſſers; alle Thiere, Viehe und Gewuͤrme aus der Erde; haben 
alfo eigentlich an der Finſterniß kein Antheil, als nur in ſo weit der Menſch durch 
fernen Fall den Fluch über Die gantze Natur gebracht, die Verdammniß aber allein 
über fich gezogen: Dannenhero der Menſch aus Denen Principiis der Finfterni und 
—— ein weit mehrers, dann alle uͤbrige Creatur, an ſich hat; hergegen 
hat auch der Menſch in dieſer Schaale der Finſterniß, Verdammniß und Verderb⸗ 
niß vor allen Ereaturen, das edle himmliſche Kleinod, Geiſt, Seel und Leib, aus 
Eden, nemlich Staub von der Erde, verfüloffen : daher auch das Fleiſch und 
Blut des mit GOtt vereinigten Menſchen, durch die himmlifche Radıation viel 
herrlicher, fürtreflicher und nüglicher, als eines aus den Principien der Binfter- 
niß und nach des Satans Trieb wandelnden Menfchen it. Ein Gfeichniß fehen 
wir an dem herrlichen Glantz Mofis, da derfelbe 40. Tage und Nächte bey GOtt 
dem HErrn auf dem Berg Sinai gervefen deſſen fürtreflichen Glantz Fein 
menſchlich Auge mehr erdulden Fonte, ob er gleich Damahlen feine elementarifche 
Weſenheit noch nicht abgelegt , und * allen andern Menſchen Speiſe und 
Trancks bedurftig geweſen. Werner ſehen wir auch, daß des fuͤrtreflichen Man- 
nes GOttes Elıfa Todten-Gebeine annoch Wunder gewuͤrckt, und einen Verſtor⸗ 
benen wiederum erweckt haben, 2. B. der Kon. XIN. 2. als ein herrliches Fuͤrbild, 
daß der Tod JEſu Ehrifti allen feelig Entfchlafenen das Leben wiederum geben 
werde. Dahingegen hat es eine gang andere Befchaffenheit mit dem Beſeſſenen 
im der Badarener Sandfchaft Marc. V. welcher fich nur in den ftincfenden unreinen 
Gräbern aufghalten , ein abfcheuliches wuͤſtes finfteres Leben gefuhrt, und eine 
Behaufung einer Legion Teufeln gervefen , deffen Zleifb und Blut, vor der Ers 
löfung durch JEſum Ehriftum , dem Leibe und der Seele eines andern Men⸗ 
ſchen höchitfchadtich und gefährfich gewefen feyn wurde; wie ſolches allen Zaube⸗ 
sern wohl beruft, als welche ihre Zaubereyen durch folche teuflifche n.unmalıfche 
Subj.cta an Menfhen und Viehe ausüben , und in feine Wege anders, als 
durch Die reine wahre Göttliche Magie, wieder geheilet werden mögen, woru in⸗ 
ſonderheit etwas mumialifches von geriffen Menfchen erfordert wird, wodurch 
Dem Zauberer das angethane Leid wieder an den Hals gebracht werden fan, daß 
folches auch der Satan mit aller feiner Lift nicht zu hintertreiben vermag , Daferne 
man nur Das euer des Gerichts und der aan Mumia wohl verſtehet; 
Be er ein Geheimniß , fo geroiffer Urfachen halber nicht gemeldet werden kan 
noch wird. 

40. Wie es ſich nun mit vorgemeldtem Unterſchiede, als zwiſchen eꝛ— 
nem GOtt⸗ ergebenen und Gottloſen verhalt, fo verhält es ſich auch zwiſchen eis 
nem Krancken und Geſunden; und iſt offenbahr erweislich, Daß die Kranckheit, 

daran 
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daran der Menſch geſtorben, dem Leichnam bis zu deſſen letzten Zerſtiebung anhan⸗ 
e. Weilen uns aber di. Ausführung diefes Sapes gar zu weit von unferm 
Gerkaben abführen würde, wollen wir den Liebhaber wahrer Wiffenfhaften zu 
des THOM. CAMPANELLA; fürtreflichen Tractat, Magiade fenfü rerum, 
gewieſen haben , in melchem derfelbe ein vollfommenes —S—— n⸗ 
den wird. Indeſſen koͤnnen diejenige, welchen der Gebrauch der menſchlichen 
Mumien bey ihren Euren fo geläufig, einen fehr groffen Fehler diefer alt herge: 
brachten Gewohnheit bemercken, mie nemlich dur * Mumien (als welche 
doch ſamtlich Das Leben durch Kranckheiten eingebüflet ) den Krancken mehr Scha- 
den als Nutzen zugezogen werden müffe, infonderheit, wann Die Mumia, in Ans 
fehung der Kranckheit woran fie geſtorben, mit dem Ubel Des Patienten (ympathi- 
firet; es mögte dann etwa ſeyn, daß die Gummi, Harte, oder andere ben ihrer 
Balfamirung gebrauchte Gewuͤrtze, etwa annoch was zu würcken vermoͤgend 
wären; welches aber in ſolchem Fall der menſchlichen Mumia in Feine Wege suzu- 
ſchreiben, 8 ware dann Sache, Daß diefelbe von einem: gefunden entleibten ges 
nommen twäres wie Dann aus der Dirnfchaafe eines folchen Menfchen , wider 
die fallende Sucht eine wunderwürdige Artzney bereitet werden mag, Daferne 
man die Dirnfchaale ohne alle Gewalt des A, durch die Natur felbft, aufzuldfen 
vermag, nicht aber Durch der gemeinen Laboranten hendermafigen A Zwang. 
Ein Mago-cabbaliit wird ſchon verſtehen, wovon wir reden, und das rechte A 
und 7 zu finden wiſſen. Sfmgleichen mag durch eben diefen Weg aus Denen 
Knochen eines folchen Menfihen ein Balfam. bereitet werden, welcher alles Glie⸗ 
der⸗Schwinden vollfämmlich heilet, Die Nerven und Muſculn wieder öfnet, da⸗ 
mit der Archzus wiederum mürden, und Die ihmigdende Mufculn mit dem 

Lebens⸗Balſam wicder feuchten und wachfend machen könne. 
$. 41. Sn vorhergehenden haben wir nur ein weniges von des Menfchen 
* Blut und Gebeinen, als in welchen der himmliſche Menſch beſchloſſen und 
gefaſſet, fo viel zu unſerm Vorhaben dienlich, geredet; nun aber tollen wir auch 
von fen Exercmenten handeln. Daß nun unter den löxcrementen aller Crea⸗ 
turen Feine gefunden werden, welche abfcheulicher und widerlicher, ala der Mens 
ſchen, bedarf keines Beweiſes, indem dieſes Subjeckun desfalls vor ſich Kor redet, 
und fi überall verrath. Willen nun in diefem Lractat unfer Abfehen blos auf 
den > gerichtet, mollen wir auch ohne fernere Weitlauftigkeit ung micder zu 
demfelben wenden; fagen demnach, daß des Menfhen Excremenra ein pur lau⸗ 
ter & find. Diefer abfcheuliche und hoͤlliſche 2 in feiner unumgefehrten Ge 
falt, taugt zu nihts, als zu gewiffen Düngungen: da ihn aber ein erfahrner 
Künftler zur Hand nimmt, und recht damit umzugehen weiß, wird er recht erftau- 

nende Wunder darinnen antveffen. 

& 42. Wir haben ihrer vicke — welche darinnen gearbeitet, unter 
Gg 2 den⸗ 
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denfelben aber feinen angetroffen , welcher dem Wege der Natur gefolget wäre; 
daher auch wenig oder nichts erhalten haben , fo ihrem Vorhaben genuget hätte. 
Einige wolten gar fehfechterdings den Stein der Weiſen draus machen; tie 
abfurd aber und gantz mider die Natur fie hierinnen gehandelt, mögen wir allhier 
nicht erzehlen: tjedennoch hat ihr ehörichtes Verfahren Dann und wann zu einigen 
guten Artzneyen Anlaß gegeben. 

8. 43. Daß aber der A in den menfihlichen Excrementis das © über 
die maffe hiebe, und Das © gank und gar des sothen 4 beraube, Fan ein jeder 
leichtlich erfahren, mann er das Flein gefeilte © unter das Capur Mort. mifcher, 
und das Del erlichemahl Davon überziehet. Was fonften dieſes Subjecti phleg- 
ma bey den erftorbenen fangen, auch fonft in dererfelben Vermehrung vermoͤ⸗ 
ge? davon Funten wir ein groſſes Werck fchreiben. 

8. 44. _Dorgemeldtes Del, ſo das © feines rothen Hs -entblöfet, ift 
warlich eine Wunder⸗Artzney im Schlag und allen deffelben Arten : es muß 
aber einer dieſe Bereitung wohl verftchen. Es riecht zwar Diefes Del auf folche 
fehlechte Weiſe bereitet , fehr empyreumarifch ;_ man bedarf aber auch vor eine 
Dofin nicht über 2. bie 3. gr. vor eine erwachfene Perfon: der Geſtanck Fan ihm 
auch ganglich benommen werden. 

$. 45. Wer das Phlegma von diefer Arbeit bey allen Pflangen wohl zu 

ebrauchen weiß, wird warlich Wunder wuͤrcken, infonderheit wann in demfels 
* Ir — Magnet aufgelöft, und ſodann nach gaͤrtneriſcher Erfahrung ges 
raucht wırd. 

$. 46. Wer demnach mit dieſem ſtinckenden L etwas rechtes zu thun 
gedenckt, hat zween Wege vor fih. Auf dem einen würckt die Natur lediglich 
alleine, ohne des Künftlers Hand, inihrem eigenen Ofen, Echret die Verdammniß 
wiederum zurück, und macht aus der Finſterniß wiederum Licht, und verwandelt 
den hoͤlliſchen Geſtanck wieder in’einen kiebfichen Balfam: der Kuͤnſtler bedarf 
aus in diefem Fall, daß er fich auf Die Zeit wohl werftche, auch die Grade der Hitze 
und Kalte der Natur wohl Fenne, und dann wiederum anfange, to die Natur 
aufgchöret hats ferner feinen A mit dem © und % (diefen Paradieß + Dogel 
muß der Kuͤnſtler aber wohl Fennen) in gehoͤriger hermetifchen oder arithmeti⸗ 
ſchen Proportion vereiniges die Verbindung aber, die Da ein folches würckt, als 
ein hohes philofophifches Geheimniß, muß man wohl kennen und zu gebrauchen 
wiſſen, fonft ift warlich alle Mühe, Koften und Zeit verlohren : und dann mit O 
(daß er aber ja Das rechte reine natürliche Benneund nehme) Fermentire und Aigires 
and fo dann kan er fich gluͤcklich preifen. j , 

6. 47. Der andere Weg erfordert einen im A wohl geübtens hiegu gehört 
Kunft und Geſchicklichkeit, diefen Unflath ohne eingigen Abgang gaͤntzlich umzu⸗ 
fchren, und wieder in ein liebliches Weſen zu verwandeln. Darum muß gi 

n 
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$. 48. Der 3 dieſes Subjecti iſt der wunderbarefte,in der Natur: doch ge 

hört deffen Befchreibung nicht hieher, indem wir allhier nur von dem 2 zu ſchrei⸗ 
ben fürhabens. Die Sarben- in diefer Arbeit find wunderbar, und die grad 
grüne (auf ne heraus gezogen und Durch & über deftillirt) die allerfürs 
treflichfte. In Summa, es ift diefes Ding faſt unerfofchlich : dann weilen der 
Menſch der coneenerirte Mittel⸗Punct der gantzen Natur, indem er alle Elemen⸗ 
ten, und aus denfelben erfchaffene Ereaturen im fich verfchluckt, verdauet und im 
fein Blut und Sleifch verwandelt, fo hat auch derfelbe in feiner Mumia, ſowohl in 
Ber Fleiſch und Blut an ſich felbften, als auch in feinen Excrementen inſonder⸗ 
eitz das allermeifte vom erften Weſen in ſich. Diefes aber fagen wir nicht, den 
Liebhaber wahrer Wiſſenſchaft fehlechthin Darauf zu weiſen, indeme im 1 Theil, 
auch hiebevor in dieſem, von etwas ganf anders geredet worden : fondern wir ha⸗ 
ben diefer Urfachen halber fo weitktuftig von des Menfchen Mumia geredet , wei⸗ 
fen derfelbe nechft dem Satan unter allen Ereaturen allein in den ewigen Tod ver- 
— auch darinnen ewig hatte bleiben muͤſſen, daferne derſelbe nicht durch den 
greichen Tod JEſu Ehrifti wiederum daraus erloͤſet, und von dieſem finftern 
mumialiſchen Weſen abgefchieden worden waͤre z alſo daß, nachdem derſelbe 
durch den zeitlichen Tod feine unflätige ſtinckende a Schaale, in welcher er Durch 
feine ſatan ſche Imagination gefrochen, abgelegt, derſelbe in feiner erft- geſchaffe⸗ 
nen herrlichen Geſtalt, GOtt feinem himmüſchen Vatter durch Chriſtum wieder 
dargeſtellet werden koͤnne. Wie aber dieſes eigentlich nach der H. Schriſt und 
durch das Licht der Natur, wie auch die gäntzliche Umkehrung der Finſterniß wie⸗ 
derum zu dem Lichte, nach den Zeiten in die Zeiten geſchehen werde? Davon ſoll 
nun ſolgends gehandelt werden, twann wir Den Leſer zuvor erinnert haben, Daß 
fich niemand die Muͤhe machen wolle, mehrerg von ung zu wiſſen velangen 
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als tir in diefem Capitel gemeldet haben; dann es wuͤrde in Wahrheit ein icder 
feine Mühe vergeblich anwenden, weilen unfer warhafter Fuͤrſatz ift, nicht das 
—— weiter zu offenbaren, als was in den vorhergehenden $. $. gemel⸗ 
det worden. 


VRR TEIL ZZIZEIUD 
Das IV. Capitel. 


Bon ded Menfchen Zuftand nad) feinem Tode, und 
der Verwandlung feines verweßlichen Leibes, in den unverweß⸗ 
Sichen Leib, wie er in Eden erfshaffen worden; wie auch 
„von der Belchaffenheit der Verdammten unverweßlichen Leiber 
aus dem Principio der Finſterniß. 


&1. 


- SG En den vorhergehenden Capiteln hoffen mir, werde den Liebhabern nad 
\ der Rubric der Capiteln eini — n gegeben worden ſeyn. Dolls 
fommene DBergnüglichkeit iſt gach au Worten ı. Cor. XI, 9. 

nicht zu hoffen; alfo ift Diejelbe auch nicht von uns zu gewarten, genug daß 
wir den Liebhabern dasjenige mittheilen, fo uns die eroige Weißheit aus Gna⸗ 
den verlichen. Des vorhergehenden Gapitels Beſchluß war von der Wiederums 
Fehrung des eleinentarifchen Menfchen in dem Menfchen in Eden. Daß der 
Menſch aus dreyen, nemlich Geift, Seelundfeib, aus der hoͤchſten Geiſt⸗Welt, 
der Engel» Welt und aus erichaffen and zufammen gefeßt, ift in allem vors 
hergehenden genug erwieſen, und bedarf alfo Feiner Wiederholung, wird auch 
38 niemand, als etwa einem armen Poſtillen⸗Ritter, welcher ein weniges 
von der heiligen Schrift durch ven Herrn Magiſter, nicht aber vom Heiligen Geiſt 
erflären * widerſprochen werden. Hiebey aber iſt es nicht verblieben, ſon⸗ 
dern es hat der Menſch auch zu dieſer dreyen unſterblichen und unverweßlichen 
Einheit, durch feine vom Satan entzuͤndete imagination, auch dieſe elementari⸗ 
Behauſung oder irrdiſchen Leib, nachdeme er die fürtreflihe Wohnung 
toegen feines Ungehorfams verlaffen müffen, dazu befommen, und beftes 

bet Don elementarifche Leib gleichfals aus 3. nemlich 2 FL und diefe Woh⸗ 
ung Fan der innere — enſch in Beine Wege verlaſſen, es ſey dann, daß 
die Elementen, daraus dieſe Behauſung zuſammen gemiſchet, wieder von —— 
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ber — werden, und ein jegliches wiederum zu ſeinem Urſprung kehren koͤnne; 
welches aber auf Feine Weiſe anders zu hoffen oder geſchehen tan, als durch des 
irrdifchen Leibes gängliche Zerftöhiung und Verwefung, nemlich durch den vor 
lichen Tod, welcher ift der Sunden Gold, nad) Dem gerechten Urtheil des le 

digen GOttes Gen. Il. 19. Bis du wieder zur Erden werdeft, weil du daraus 
genommen bift, dann Staub bijt Du, und zu Staub roirft Du wieder werden ıc. 
ausgenommen derjenigen, welche bey der Zufunft des HErrn Ehrifti noch im 
geben feyn werden; dann derſelben elementariſche Leiber werden augenblicktich 
durch Das im J. Theil und vorhergehenden Capitel befchriebene hohe Wunder⸗ 
ee Zfch Majim aufgelöfit und gefchieden werden ; welches fonderlich zu 
mercken. 

6.2. Dieſe Scheidung des elementariſchen Leibes durch den Tod, wird 
ung in etwas an den Pflanken durch die Scheide Kunft vorgebildet, indeme daß, 
da man aus derfelben einem, einen reinen Flaren Durchdringenden Geiſt haben will, 
ſolches in Feine andere Wege gefchehen Fan, es fen dann, daß man das Gemwächs 
in feiner eigenen Saftigfeit, oder da daffelbe zu trocken, mit Zufaß wenigen Vs 
mit einem Ferment jähren laße, fodann aber ift Durch Die Deltillarion obgemeldter 
Geiſt leicht zu erhalten. . Alſo jagt auch St. Paulus ı. Cor. XV. 36. 37. Du 
- Narr! mas du ſaeſt, ift ja nicht der Leib, der werden fol, 5* ein bloß Korn, 

als Wäisen oder der andern eines. Wann nun der Geiſt auf dieſe Art aus dee 
Pflange getrieben, fo ift dieſelbe getoͤdtet oder erftorben, und gehet fodann das 
zurüchgebliebene, als die elementarıfihe Zufammenfesung Des Coͤrpers der Pflange, 
in eine Faulung, bis zu feiner gäntzlichen Verweſung. Gleiche Befchaffenheit 
hat es auch mit unferm elementaxifchenteibe. Da find Die Kranckheiten deffelben 
Fermentation oder Jahrung, wodurch der Geift und Seele aufgeloſet und abge⸗ 
ſchie den werden, da dann der gantze Leib ſogleich todt; und weil Geiſt und Seele, 
als fein Erhaltungs-& gewichen, fo gehet auch fogleich die Faulung und Verwe⸗ 
fung an, wodurd) dann Die gängliche Zertrennung der Elementen geſchicht. Wer 
nun Die Urfache der Fahrung in dem menfchlichen Leibe wohl verfichet, und in der 
Widerwärtigkeit der Sigen Principien zu fuchen , auch Diefelbe niederzufchlagen 
* ne Verderbung derfeiben Olyen Anfängen, der Fan ſich mit Recht einen 

gt rühmen. 

&.3. Man findet von der Urſache der Fahrung ſo viele und mancherley 
Meynung, daß es faſt nicht zu ſagen. Durch das Acıdum und Alcali fan ein 
siemmlicher Beweisthum gefihehens will aber im Grund nod) nicht hinlanglich feyn: 
Daß Die Minera des & Durch eine feharfe alcalifche Lauge gank und gar in einen 
rothen O aufgeldfet werden Fönne, wiffen alle umkriechende © Käfer. Daß 
nun in Diefer Aufldfung alle 3. Anfänge Dis &, als ©, { und X beyſammen, Tan 
fein Vernünftiger leugnen. Nun ift uns «ine ſolche Zange mit den aue⸗ 
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ten & bey der Wärme in eine erſtaunende Jaͤhrung, mit unleidlichem Geſtanck, 
gegangen , worüber ſich nicht wenig verwundert haben. Wer nun verftchet Die 
Natur eines jeglichen A und der Alcalien , wird die Urſache dieſer Jahrung auch 
leichtlich begreifen 5, ingleichen wer Die_cörperliche Geſtalt eines jeglichen Ses er⸗ 
kannt, wird Das Ziel am nachften treffen, und wie zu zweyen, 5. E. einem alcali 
und acido, eim gedrittes fommen müffe, fo da ihre Figur verändern-, vergröffern 
und auffhmellen machen Fönne 5 welche Bewegung oder ftachlichte Eindringung 
eine Entzündung, Die Entzündung eine völlige Aufichwellung, als die Jaͤhrung 
alsdann verurfacht , welche dann fo lange anhält , bis die Begierde des Eindrin⸗ 
gens und Der andern Gegenſtand ermattet , und .alfo emes Durch Das.andere ge- 
zödtet werde + in welchen Streit der Coͤrperlein der Geift alsdann nicht mehr ges 
er werden mag, und entweder Davon fleucht, oder durch Die Deſtillation aufs 
rn e davon zu treiben ifts darum muß man fich befleiffen, obgemeldtes Dritte 
wohl kennen zu lernen, damit man des rechten Ziels nicht verfehlen möge. Aber 
da wohl begreift, was die Herbigkeit oder zufammenzichenden Geſchmack verurs 
fache, wird den rechten Weg ſchon treffen. | 
$. 4. In der Natur findet fich wurcklich nur viererley Geſchmack, ale: 
fauer, füffer bitter, beiffig, brennend oder ſtachlicht. Wiewohl diefes wenige wer 
den gelten laſſen, fo.befummert ung Doch dieſes alles nicht, auch wollen wir ung 
mit denjenigen nicht beiffen, welche einen jeden Geſchmack bald aus Diefem, bald aus 
jenem Principio herleiten, ale die Süffe vom 35 die Säure som Orc. Was würckt 
aber der A? Kommt man aber mit den Elementen oder Weben-Anfängen aufge 
sogen, fo Elinget es noch abgefihmackter. Der Spanijche Pfeffer, Sauerampfer 
and Wermuth wachen auf einem Grunde und Boden, in.cinem Garten⸗Bette, 
haben alfo einerley Erdreich, Düngung, einerley Himmels + Gegend, und alfo 
auch einerlen Witterung, bringen jedennoch fo unterfchiedenen Geſchmack aus 
einerley Elementen hervor, was iſt nun deſſen Urſache? Da werden wir die Ante 
wort hoͤren muͤſſen, dieſes verurfache ihre angebohrne Kraft; was ift aber Diefes 
wor.ein Ding? Eine bloſſe Benennung, ohne das Weſen ſelbſt begreiflich vor⸗ 
zuſtellen, iſt nichts geſagt. Uuterſchiedliche Saamen, die da unterſchiedliche Blu⸗ 
men von gantz unterſchiedenen Farben hervor bringen, dieſe haben eben an ſich 
er einen Geruch oder Geſchigck, werden zufammen in ein Gartens» Bett ger 
est, genieſſen einetley Witterund und Feuchtigkeit, bringen jedennoch fo vieler⸗ 
ley Farben hervor, was iſt die Urſache? Antwort, wie vor, oder auch noch 
wohl ſeltſamer. Und alſo würde es auch klingen, wann man fragen mollte, 
warum ein Pfropfreiß auf einem wilden Stamm, welcher gar keine Gleichheit mit 
dieſes Reiffes Gefchlecht hat, z. €. ein Apfel ».oder Birn⸗Reiß, auf eine Büche 
‚geimpft, nimmt den in der Büche ſchon zu ihrem Weſen digeristen F+ Saft 
an, und digerirt denfelben-ferner zu feiner Art, damt derſelbe Aepfel oder * 
— kr⸗ 
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hervor bringen möge, da doch ein ſolches Pfropfreiß Eein folches zum Wachs: 
um difponirts Keimchen, als ein Nepfels oder Birn-Kern hat. Werner, was 
Die daß aus einerley Fleiſch eines Geftügels, fo mancherlen unzählbare 
arben Federn hervor wachſen? Doch genug von folchen Fragen, deren Aufld- 
ng fich zwar ihrer viele einbilden, das wenigfte aber davon treffen werden. 
 &g. Daß der mit dem 2 alle Farben erzeugerrodre durch viel Experimente 
untoiderfprechlich zu erweiſen, dafern ſolches nicht überflüffige Weitlauftigkeit 
verurfachtes ein jeder, fo im A geübt, wird mit Augen gefehen, und mit Händen be; 
griffen haben, wie durch den F und A alle diefe Farben, als ſchwartz, weiß, gelb, 
roth, blau, wie auch derfelben abfallende und gemifchte Farben, gezeuget werden? 
‚auch wie man alle dieſe Farben aus den Metallen und Mieneralien, in Anfehung ih⸗ 
res und ð Fünftlich bereiten Fönne ? Mit den Saamen aber und derfelben her: 
vor gebrachtin Farben hat es in etwas eine andere Befchaffenbeit; jedoch beftehet 
alles in vorgemeldtem Anfange, nemlich, die lichte und Zrialifche Theile des 
Saamens find ip.cificirt nah der Eigenfchaft des Saamens Eörperlein oder 
£eiblein , gleich wie ein jeder A in den Metallen und Mineralien fpecificirt ift, 
nemlich nach dim Stein, Erden oder Latten, worinnen er, als in einer Matrice, 
verſchloſſen liegt, und in Anfehung deffelben dieſe oder jene Barbe gebiehret. Alſo 
bringt auch der 2 und % in dem Saamen durch ihre (aus dem allgemeinen Urs 
fprung) an fich ziehende magnetifche Giehrigkeit, die Farbe feiner Blume nach 
feiner fpecificirten Cigenfchaft hervor 5 da dann die falpetrichte Eigenfchaft des 
Saamen⸗ Oes dasjenige würcft, was nicht ferne von hier an feinem Ort gefagt 
worden, und alſo Feiner Wiederholung bedarf. St. Paulus ne 1. Cor. ı5, 
37. 38. Und das du ſäeſt iſt nicht der Leib, der werden ſoll, fondern ein bl 
Korn, als Weisen oder der andern eins. GOtt aber gibt ihm einen Leib, wie 
er will, und einem jeglichen Saamen feinen eigenen Leib (und alfo auch feine Farbe.) 
Wer e8 faffen mag, der faſſe es. Matth.19, 1. 

8.6. Weme nun das Gehirn nicht verrückt oder ein verfinftrtes Geficht hat, 
wird mit vorhergefagtem, wegen der Farben, vergnügt feyn koͤnnen; wiewohl diefes 
ihrer vielen nach den Carteliansfchen Prineipüsnichtfcehmecken wird. Wiedann ein 
gewiffer Machemaricus , welcher uber Diean der Sonnen 1661. den ı5.Jul. ityl.ver. 
obfervirte ſonderbare Sonnen» Röthe, in feinem stun Sag alfo philofophirer? 
Es mögte vielleicht manchem, welcher nicht weiter nachdenckt, und die Natur uns 
terſucht, als was er von feinen Lehrmeiftern in der Jugend vernommen, ungercimt 
vorfommen, wann ich feft fesen folte, daß die Farben, welche unſer Geficht be 
rühren, nicht in der Ihat in der gefehenen Sache, daher fie kommen, fich befin- 
den, fondern ung nur alſo fcheinen, und Deswegen nicht wuͤrckliche und mwefintliche 
Farben jiyen. Darauf besichst er fich erfilich auf Die Negen-Bogen- Farben, fo 
fich durch ein gfäfern Pruma erzeigen, 2) “ * glaſerne Kugel vol y. ) Auf 

den 
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den Regenbogen. Führer einen Ort aus Cartefii Dioprric. p. 74. Artic. V_an: 
Daber ift es nicht nörhig, daß man unterftelle, eo flieffe etwas mmateriali- 
fches von denen Vorwürfen zu unfern Augen, daß wir das Licht und Die 
Sarben feben; es ift. auch gar nichte in denfelben Dorwürfen, das mit den 
Bildern übereintomme, welche man ſich davon im Sinn macher: Gleich) 
wie nichts aus denen Cörpern , auf welche ein Blinder mic feinem Stod 
ftöffer, Durch den Stock zu feiner Hand aueflieffer x. Meynt 4) ferner, daß 
folche Farben auch im Finftern müffen verfpühret werden: Ziehet 5) das faule Holtz, 
ſo im ‚Sinftern feheinet, Deshalben an. Daß dieſes fcheine, fagt er, habe in der That 
etwas vom Licht in fich, Dahero es dann im Sinftern — obgleich weder Sonne 
noch Mond leuchten; alſo, daß wann die Farben weſentlich in dem farbigten Vor⸗ 
wurf warn, würden fie ihre Macht auch im Finſtern bezeugen, obgleich das Mit- 
tel nicht erleuchtet werde. Darauf fagt er, daß Die Art und Weiſe der Farben bes 
ſtehe eingig und allein in der Difpohtion derer Theile des fichtbaren Gegenwurfs, 
nachdeme Die Theilgen eines Dinges zuſammen gefeser und difponirt feyn ; dann 
wann diefelbe in der Dbers Fläche eines farbigen Coͤrpers alfo aeftellet ſeyn, daß fie 
die Strahlen eines Lichtes oder der © in fich laffen und imbibiren, fo fcheint der 
Dorwurf fchivarg, weilen Feine oder wenig Strahlen in unfer Geficht zurück fallen 
Fönnen; wann aber 7) der Vorwurf alfo befchaffen ift, daß er theils Strahlen in 
ſich laſſe, cheils zurück fallen mache, fo fpühre man eine.rothe Farbe. Dieſes will 
er g)durch einen blinden Magiſter zu Königsberg, Huldericum Schonbergerum, 
welcher durch Das Gefühl aus der Difpofition derer Theile eines Dinges die Farben 
urtheilen Fönnen, behaupten. 9) Ingleichen Durch einen Blinden, weicher durch 
feinen Stock auf der Gaffe fühlen Fönnen, ob er Holtz, Stein, Z oder V berub- 
rer ꝛc. Solte man aber wohl glauben Ednnen, daß vernünftige Menfchen wider 
die offenbahre und greifliche Wahrheit fo felrfam philofophiren folten? Belangend 
nun feinen 1. 2. und zten Saß, fo wollen wir ung anieko mit denenfelben, ald-Dirn- 
Gedichten, gar nicht aufhalten, ‚fonften wir diefe in Anfchung des Mittels, wo⸗ 
durch fie alfo ſcheinen, begreiflicher und wahrhaftiger befchreiben wolten. Seinen 
ten Satz wird ein Bauer übern Haufen werfen, wann er fagen wurde , nemlich 
auf eine glatte heifenbeinerne oder filberne Tafel,derer Theile uberalleinerlen Difpo- 
fition haben, diefe Farben Felder» oder Strich⸗ weiſe getragen, als ſchwartz, 
blau, gelb, grün 2c. werden nicht aufhören, dasjenige im Binftern zu bleiben, fo Dive 
felbe am Tage, beym Sonnenfchein gefchienen, die Sonne hat allhier nicht hindern 
koͤnnen, daß auf einer folchen Tafel nicht vorgemeldte Unterfchieblichkeit der Sarben 
auch im Binftern alfo weſentlich verbleiben; dann nach angegogenen Philofoph: fei> 
nen Brund-Sigen,die Tafel janur einerley Difpofition der Theile hat, alſo auchnur 
einerley Farbe, fo wohl bey Licht, als im Finftern, wird eigen müffen. Der gute Phi- 
tofophus wirft ein,daß folches nicht ohne Licht zu erfennen, und dahero — * 

rleuch⸗ 
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Erleuchtung des Lichts hach der Difpofition der Theile eines fichtbaren Yorwurfs 
den Unterfcheid der Farben, da doch vorher gefagt, man folle Diefe unterſchiedliche 
arben auf einfolch fichtbares Objeet tragen, deffen Theileuberall nur einerley glei- 
Difpofition hätten. Was vor Difpofition der Theile des Vorwurfs und des 
Lichts iſt dann Urfache, daß verſchiedene Säfte ausden Pflangen, als grün, blau, 
roth, gelb 2c. gepreffet, oder in andere Weiſe gezogen werden? find diefe nicht 
würckliche Farben? warlich diefer gehörte au petirmaifon nach Paris, der cs laͤug⸗ 
nen wolte, indeme es ja lauter Safte, in weichen die Difpofition der Theile, 8 
obgemeldten Profeſſoris Marhefeos Unterſtellung, nicht ſtatt haben Fan, man mu 
dann ſolche von ſpitzigen, ſtumpffen, fänglichten, dreyeckigten ꝛc. Theilgen, und 
was dergleichen Grillen mehr, her leiten wollen; ſo bleiben jedennoch alle derglei⸗ 
chen eitele Beweiſungen nichts als Phænomena eines philoſophiſchen Gehirns, 
Berner möchten wir einen folchen blinden Magiſter gerne fehen, welcher auf einer 
glatten MetafleTafel, unterschiedliche Farben von Saften gemahlet, aufs fübrilfte 
und übsrall gleich verrieben, und gleichfam wie eine Lackirung überall geglättet, durch 
das Fuͤhlen urtbeifen-folte? ja mas ein Schmiermahler machet, welcher Kurfchen 
und Haufer beklecket, möchte ein folcher blinder Magifter endlich noch fo fo, Durch 
fein Gefuͤhlurtheilen, wiewohl noch vieles Dargegen einzuwenden übrig. ‘Das Fuͤh⸗ 
len eines linden Durch feinen Stock iſt warlich noch abgefchmackters dann ob ders 
ſelbe gleich einen Stein von einem Klotz wohl unterfcheiden Fan, fo wird er dannoch 
in Ewigkeit von des Steins oder Klotzes Farbe nicht urtheilen Fönnen. Möchten 
deinnach gern, daß man uns durch folche Philofophiam fpeculativam unwider⸗ 
ſprechlich erwieſe, wie Dann ein folcher fichtbarer Vorwurf, fo von der Sonne 
oder einem andern Licht nicht erfeuchtstift, ausfiebet? Ein weiß Tuch , Diff. Fa⸗ 
den von einerley weiſſen Wolle gefponnen, ift und bleibt weiß Tag und Slad;e, 
und dieſes erfennet allevernunftige Welt alfo, und haben alle le Theile Werall 
nur eine und einerley Difpofition : wann aber deffen vierter Theil Komma, der an⸗ 
dere roth, der dritte blau, und der vierte gelb gefärbt worden, fo kanja keine vers 
nunftige Creatur fäugnen, daß ſolche Weſenheit der 4. untirfchi;giichen Barben, 
ſowohl beym Lichte, als auch in —— dem Tuche, deſſen Thae, mie 
vorgemeldt, überall nur einerley Diſpoſition haben, verbleibe. Co dıme noir 
nicht alfo, fo bitten wir, daß ung Doch die Meifter der fj eculariven Welt / Weiß⸗ 
heit ſagen, was dann dieſes vierfarbige im finſtern hor ein Anfehen habe? Di 
Gefaſſe voll Brunnen ⸗· oder Fluß⸗ 7, deſſen Theile-überall einerleh, wie —* 
hicht gelaugnet werden mag, da in jedem eine Saft⸗ Farbe, als ſchwartz, torh, 
grun, blau, geſchuͤttet, werden von Der Sonnen oder einem andern Licht erleuch⸗ 
tet oder nicht, behaltenfowohlim Finſtern, ne terſchiedlichkeit der 
rben. Ein Schwamm, cin Glaß, ein Stud Holtz, Gau: Binftn, cin 
tuck Metall, dieſe alle haben gar rg Difpoßriönihrer Theil. ſo xohl 
Ph 2 in 
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in Betrachtung der Härte als der Weiche; jedennoch diefe alle roth oder ſchwartz 
gefärbt , folche bleiben foroohl bey Licht und Sonnenfchein , roth oder Er ‚als in 
einer — gleich wie im Stall ein angebundener Efel ein Eſel bleibt, ob 
man denfelben gleich ohne Licht nicht fehen,, und feine zarte Ohren erkennen, wohlaber 
feine Augen fehen und erfennen Pan, teil in denenfelben, wie in des angeführten 
Philofophi feinem faulen Hole in der That etwas ift, fo einen Schein von ſich 
giebt. Was vor ein Schluß iſt das ? indem faulen Hol ift in der That etwas, fo 
einen Schein von ſich giebt; darum Fan es im Finſtern gefehen werden; die Barben 
haben Fein foldyes innerliches Licht, darum find fie Feine weſentliche Farben, fon; 
dern nur ein Schein» YBefen nach der Difpofition derer Theile ihres Vorwurfs. 
Heift das le og Hätte der gute Herr Profeflor den Unterſcheid zwi⸗ 
fchen einem inweſenden Lichte, und dem finftern Eörper einer Farbe wohl betrachtet , 
würde er mit dem Cartelio nicht folch albernes Gezeug rider Die Natur der Unter 
fchiedlichfeit der Dinge philofophirt haben. Man laffe_die Sonnen Strahlen 
durch eingläfernes Prifma on unterfehiedliche Tafeln, weiß, roth, ſchwartz, fal- 
len, fo werden jedennoch deffelben erfcheinende Regen: Bogen »Sarben die weſent⸗ 
liche Farben diefer Tafeln in Feine Wege verändern mögen, ft alfo ein groffer 
Unterfcheid zwiſchen etwas fcheinendes und etwas wuͤrcklich⸗ oder weſentliches zu ma⸗ 
chen. Es meynet aber obgedachter Profeſſor Matheſeos einen ſonderbaren Beweiß 
feines Satzes beygebracht zu haben, wann er ſagt: wann die Farben etwas weſent⸗ 
liches waͤren, muͤſten dieſelbe auch alſo im finſtern ſcheinen. Solte aber ein Philo- 
ſophus alſo raifonniren? Wie viel und unzehlbare Dinge find nicht in der Natur, 
die da im finftern nicht feheinen, find Diefelbe dann nun nicht eher Diefelbe Dinge, als 
bis fie die © over ein ander Licht erleuchtet? Sind das nicht Folgerungen, Die da 
nach folcher mit leeren Winde angefüllten Philofophie gefchloffen werden müffen? 
Ein Saft aus einem Kraut, es ſey gefärbt, wie es wolle, auf unterfchiedliche 
Borwürffe, hart, weich, lucker oder dichte, getragen, wird auf allen, unges 
achtet ihrer verfihiedenen Difpofition der Theile, einerlen Farb behalten, die Sons 
ne beftrahle Diefelbe auch wie fie wolle, Und wer wurde fich doch wohl durch Die allers 
fubuilfte Philofophie des Ariftorelis oder Cartefii bereden laffen, daß im Frühling 
die grünen Blätter eines Baums, und die Pferfing und Kirſchen ⸗ Blut, nur allein 
am Tage, wegen der Sonnen» Strahlen, grün, purpurfarbicht und weiß, und 
nicht ebendaffelbe des Nachtömären? Warlich man mögte über folche lubtiſe Stus 
bier» Stuben+Philofophie, ohne rechte wahre Erfanneniß der Urſpruͤnge naturlis 
cher Dinge, narrifch werden. Doch es ift hiemit genug erwiefen, daß die Farben 
fowohl bey Tag, als auch bey Nacht, etwas weſentliches, und nicht etwas nur 
alfo fcheinendes, nach der Befchaffenheit der Theile im fichtbaren Dorwurf , 
find. Was nun ferner obgedachter Herr Profeflor von der Urfache obgemelter 
Sonnen Roͤthe philofophirt,-fo will ſolches faſt eben fo. wenig den Stich haltert, 

und 
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and iſt wohl vor einfältig zu achten, daß er unterandern in dem Wahn gefteckt, daß 
das durch die groffe Sonnen⸗Hitze ausgedünftete viele Geblüte, (tie es fcheinet , 
der Menfchen und des Diches, ) mit dazu contribuirt habe. Zum Beweiß führt 
die Zufammentinnung der Dünfte in einer Bad» Stube an, er uch aber 
Bed ‚ daß er ein fihlechter Practicus in der Phyficgemefen, und daß diefe Blut⸗ 
Rarbe cher zu belachen, als zu beantworten fen. "it er Die von der Sonnens 
itze aufgegogene Dünfte nach feinem glafernen Prifmare und glaferuen Kugel zu 
— gewuſt, dabeneben die Hriſche Sige und ðialiſche Ausdunſtungen wohl 
gekannt, wuͤrde er von dieſer ſonderbaren Sonnen: Röthe Natur-⸗ gemäßer 
philofophirt haben; dabey wir es dann auch, der Farben halber, laſſen wollen. 
Gleiche Bewandniß nun hat es auch mit dem Geſchmack: dann gleich wie die Luͤ— 
fternheit des Volcks Iſrael in der Wuͤſten der Magnet war, daß ihnen das Man- 
na allerlen Geluͤſt, und allerley Geſchmack zu geben vermochte, Sap. XVI, 20.21. 
dann diefe deine Stüße offenbarte deine her ge gegen deine Kinder: und 
weil Diefes Brod der Begierde deffen, derhinzu am, dienete, ward es tem erirt zu 
einer Speife, Die ein jeder begehrte. Eben alfo wuͤrckt die magnetifche Begierig- 
keit der Principien, als &, a und 2 nach ihrer proportionirten und gemiſchten 
(JAuanticät injedem Eörper. Das O und X aber find nicht allein Die Urfache des Ge⸗ 
fhmads. Das & an und vor fich felbft in feinem einfachen Weſen (allhier reden 
wir nicht von dem allereinfachften & oder allererften IBefen ) gibt Feinen Magneten, 
und eben alſo auch der 2 nichts wann diefelbe aber nach der Kunft fülphurifiret find, 
ß werden ſie alle drey ein volllommener Magnet. Wer nun begreift, was in Dies 
em und vorigen K. geſagt, wird auch den Urſprung und Erzeugung eines jeglichen 
Geſchmacks vollkommlich begreiffen Fönnen: wie nemlich die magnetifche Gierig⸗ 
feit, die da nach feinem Cörper Ipecificirt, das alfereinfachfte an fich ziehet, und 
daffelbe fo gleich dem SR, oder der magnetifchen Kraft vergleiche, und alfoden 
Gefchmack in Demfelben gebieret. Und diefes fey genug hiervon , fo viel namlich 
unferm Bürhaben dienlich ift. 
$. 7. Auf was Art der innere Menfch wieder aus feiner Behaufung weiche, 
und diefelbe verlaffe? haben wir im vorhergehenden 1. und 2. $. diefes Eapitels ſatt⸗ 
fam vernommen; wiewohl dasjenige, ß allda ſowohl Durch die Heilige Schrift, 
als auch durch Die Natur deutlich erwieſen, bey vielen Theologen jedennoch nicht 
gültig genug: wie ung dann in unfern jungen jahren auf unfern Reifen begegnet, 
von einem geroiffen vornehmen Theologo über den Spruch-Hiob 19, 25. in feiner 
mon mit vorgetragen wurde, Daß er am Juͤngſten Tag mit feinem auf diefer 
Welt an ſich gehabten gleiſch, Blut, Haut, Haar und Barte auferftehen, und 
damit ind Himmelreich wandern wurde; nicht bedenckende, daß der Menfch nicht 
einmal feinen Leib , welchen er aus Mutterleib mit fich auf Die Welt gebracht, mit 
ſich ins Grab bringe, welches die — ag Erfahrung nicht allein ud 
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den oͤftern Schweiß und fletige Ansdünftungen , da die ganke Haut fi gleichfam 
abfchäfet, und durch den Auswachs vom sis gleihfam wieder Ach 5 
fondern auch durch andere Ausgänge der Natur, der menſchliche Coͤrper gleicher 
Nerdnderung unterworfen iſt. Uber das, mie viel Gcblüt daͤmpffet nicht täglich 
Durch die ſtete Bewegung aus? fo doch täglich auch wieder erfeget wird. Dannen⸗ 
heroder Menſch ben feinem Abfterben, unmöglich mehr daſſelbe Fleiſch und Blut, 
fo er ans Muit.rleib mitgebracht, annoch an fich haben Fan ; Dem ungeachtet bleiben 
die guten Leute Dannoch bey ihrer Vorfahren Lehrſatzen, und hierzu muß obgemefdter 
Spruch beym Hiob ſich mißbrauchen laſſen, welcher in der Vulgata, tie auch in der fo 
genannten Dollmetf. des. Hn. Lutheri alſo lautet: Aber ich weiß, Daß mein Erloͤ⸗ 
fer lebr , und.er wird mich bernach aus der &rden auferwecken; und wers 
de darnach mit diefer meiner Haut umgeben werden, und werde inmeinem 
Fleiſch GOtt ſehen; denfelben werde ich mir ſehen, und meine Augen wer⸗ 
den ihn ſchauen, und kein Fremder; meine Nieren ſind verzehret in mei⸗ 
nemdnfen. Nach dem Grund⸗Text gibt es Piſcator alſo: Ich zwar weiß, 
daß mein Erloͤſer lebt, und daß er der letzte auf dem Staube ſtehen wird: 
und wiewohl fie nach meiner Saut dieſes durchſtochen haben; ſo werde ich 
doch aus meinem Fleiſche GOtt ſehen, welchen ich mir ſehen werde, und 
meine Augen werden ihn ſchauen, und kein Fremder: wiewohl meine Nie⸗ 
ren verzehret ſind in meinem Buſen. 

&. 8. Mun wollen wir ſehen, obdie Meynung obgemeldten Doctoris Stich 
halten werde? Erſtlich muß man das Buch Hiob vom 4. Capitel bis zu Ende des 
19. gar fleifiig betrachten, und mit aller Aufmerckſamkeit erwegen, wie Hiob nicht 
allein vom Satan an feinem Leibe und Gütern, fondern auch nachhin von feinen 
dreyen Freunden, als unnusen Qafchern, und von eitler eingebildeter Weißheit 
aufgeblafenen Plauderern, (nach dem Zeugniß des 7. v. Cap. 42.) ſey geplagt und 
gemartert worden. Dannenhero Hiob in diefem 19. Gapitil som erften bis 24.0. in 


einefehr ängftliche Klage ausbricht: im 25. v. aber ſich — durch einen propheti - 


fchen Geiſt wieder faſſet, und ſich erfreulich wieder troͤſtet, Daß fein GOtt und Er⸗ 
ofer lebe, und Daß dieſer zuletzt ſiegen, nemlich auf feinem Staube ſtehen, wann 
er den Weg aller Welt gegangen ſeyn werdes als wolte erfagen: ob ich gleich jetzo 
in meiner Angftund Anfechtung meyne, ich habe Recht wieder GOtt, (wogegen 
der 71. Pfalm v. 6. bezeuget: auf Daf du gerecht erfunden werdeft, wann du red 
undrein erfanntrerdeft, wann bu richteft, ) To wird Deine Gerechtigfeit Danno 


den Sieg behalten: und ob wohl die Erage, Epterbeulm, AWürm und Maden, 


durch des Satans Angrif feine Haut durchitochen und durchkrochen hätten, fein 
Rteifchauch, und feine Nieren gleichfam in feinem Buſen vergehret wären; ſo glau⸗ 
be er dannoch, GOtt feinen Erlöfer, ans eben demſelben ſeinem Fleiſche, mit ſei⸗ 
nen leiblichen Augen gefund und frifch wieder zufehen, und fein Fremder, das ift, 
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der nicht aus der glaubigen Kinder GOttes Zahl wäre, wie aus dem Ep und 
Capitel feines Buches, in der Erfcheinung GOttes, und der zwenfachen Er⸗ 
hung aller * verlohrner Guͤter und Ehren, unwiderſprechlich erſcheinet. 
iehe unten F. 32. 
6.9. Diefe vernünftige, auch der ———— Hleichförmige, und alſo 
in feine Wege wider den Grund dir wahren Religion ftreitende Auslegung, wird . 
kein vernünftiger GOtt⸗ erfennender Menfch verwerfen koͤnnen. Obgemeldte 
Meynung aber fen vor hochgelahrte Meifter der heiligen Schrift gar zu abge 
ſchmackt und fäppifch, indem fein Jora weder von dem leiblichen Tode , noch von 
der Auferftehung oder Auferwerfung aus der Erden, aus obgemeldten Sprüchen 
des Hiobs erziwungen werden mag. Don einem Derdammten aber ift «8 voll 
koͤmmlich zu verftchen , daß nemlich derfelbe mit eben dem Leibe , welcher in das 
Grab gelegt worden, auch auferftehen werde. 

.10, Che wirnun ferner fehreiten, werden wir dasjenige, fo mir oben 8.29. 
nur ein wenig berührt, allhier etwas weitläuftiger auszuführen uns bemühen, 
nemlich die Frage: Was es dann vor eine Belchaffenheit mit der Erfcheinung ge⸗ 
wiſſer Menfchen nach ihrem Tode, insgemein ng pe nannt, habe? Dieſes 
nun ift eine der allerfeltfamften Materien, und über welche ſowohl ben Gelehrten, 
als auch Ungelehrten, es viel Streitens und unnuͤtzes Schwaͤtzes gibt; ja esift wohl 
in der gangen Natur Feine Sache, in deren Erzehlung mehr gelogen wird, als eben 
in diefer. Viel Gelehrte leugnen aus ai Uberwitz ihrer hohen Gelehrſamkeit, 
die Erfcheinungen der Geiſter oder Gefpenfter gang und gar; andere auch Gelehrte, . 
geftchen zwar Diefelbes machen aber insgemein eine er Defchreibung von denfels 
ben, Daß man wohl fehen Fan, woran es beyden fehle. Don den Ungelehrten 
findet man gleiche Gattung, als die eine, fo Die Erfcheinung der Gefpenfter oder 
Geiſter — ar leugnet, die andere aber, fo es geſtehet, doch mit ſolchen Zus 
fügen und alten Weiber⸗Maͤhrlein verwickelt, daß die Wahrheit unmoͤglich her- 
aus geflaubet werden mag, weil dieſen Die Lehre von den Geiftern noch weniger, als 
den eritern befannt, und Dannenhero in lauter Irrthum ftecken. 

$.11. Was nun die Erzehlungen bey den Geſchicht⸗Schreibern anbelangt, 

fo wollen wir Diefelbe vor erft auf die Seite ſetzen, und fehen, ob uns die heilige 
chrift nicht einen geroiffen Grund zeigen wolle? Hier aber doͤrfte es mit denen 

Herren Theologis hauptfächlich zu beiffen und zu zancken geben, daferne unnutzes 
" Geplauder unferer Neigung gemäß, indem wir von den Schul -rheologifchen 
£ehr- Sägen in dieſem Stüct faft gang abweichen muͤſſen. Allein wir wiederholen 
5* mehr als einmal gethane Ver ng, nemlich, daß unſere Feder in Ewig⸗ 


Beantwortung ſol ulfü fen äncferen, nicht gebraucht wer: 
vl Weil wir 2 u. die heilige ee gründen wollen, müffen wir 
ich drey Norte aus derfelben, und derer gang unterfchiedene EN 
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beſſerer Etlaͤuterung des folgenden anführen. Erſtlich findet ſich ein Wort Gen. 
XXHI. 4. das heiſſet Keber, ein Grab oder Grabes⸗ Höhle, ein Ort, dahin 
man einen todten Leichnam legt, melde Deutung auch von Niemand geleugnet 
wird. (2) Stehet PL. XVI. 10. und XLIX. 16. ein Wort, das heiffet Scheoöl, 
vom Stamm⸗Wort Schaäl, Das ift, bitten. Diß Wort Scheöl wird gemeis 
niglich gedollmerfcht Grab, auch wohl Hölle Wie ungereimt aber diefe Doll⸗ 
metfchung 16 zum Text ſchicke, findet fich offenbahr , da man die Umſtände deſſel⸗ 
ben genau betrachtet. Daß der 16. Pſalm eine Weiſſagung von Chriſto, unferm 
Erlöfer , leugnet Niemand. Nun fagt der Tert alfo: Dann Du wirft meine 
en nicht iin Grabe verlaffen: Du wirft nicht zugeben, daß dein Gut⸗ 
thaͤtiger Die Perweſung ſehe. Und alje fagt der 16.9. Des 49. Pſalms: Aber 
GoOtt wird meine Seele erlöfen aus des Grabes Gewalt; dann ex wird 
mic) aufnehmen, Selah. In beyden Stellen wird von der Seele, nicht aber 
von dem am Ereuß getödteten Leichnam , geredet , Dann derfelbe rear ind Keber 
(Grab) gelegt s daſelbſt ſolte derfelbe Feine Veeweſung fehen. So muß dann 
Scheöl gang etwas andre geweſen ſeyn, wie es dann auch von allen Rabbinen 
nicht anders gedollmetfchet wird , als ein weiter Raum oder Ort des Behaͤlt⸗ 
niffes, allda man noch bey denfelben, die dDarinnen aufbehalten werden, Raths 
fragen konne, wie bendes aus dem Stamm + Wort Schaal und Dem Davon hers 
ftammenden Scheöl offenbahr, und hat das Weib zu Endor, 1.Sam. XXVIL 
diefe Kunſt vortreflich verftanden, davon noch ferner geredet werden dörfte. Die 
fes fürmwisige Fragen aber war von GOtt dem Allmaächtigen fehr hart verbetten, 
wie unter andern Levi. XX.27. Deut. XVIIL.z0- ı2. und Efa. VI. 19.20. zu 
fehen. (3) Stehet Ezech.XXVL 20. ein Wort, heit Bor, eine Grube; dann 
alfo wird allda im Grund» Tert gelefen: Alsdann will ich dich hinunter ſtoſ⸗ 
fen mit denen, Die in die Grube hinab fahren, zu dem uralten Volck: und 
will verfchaffen, daß du.in den unterften Orten Der Kurden wohnen muft, 
in den uralten Wuͤſteneyen, mit denen, die in die Grube hinab fahren xc.xc. 
In dieſem Derftande fagt der 31. Pſalm v. 18. am Ende: Laß die Borelofen 
ſchaamroth werden, fchaffe, daß fie fchweigen muͤffen im Grabe. Wiewohl 
ellh:er das Wort Scheöl gebraucht wird, und wird dannoch Bor mit Grund der 
Wahrheit gevollmetfchet, ein weitsraumiges —— wie aus angezogenem 

Tepte-und Dem gleichlautenden Ort Ela. XXIV. 22. klar erhellet. 
$.ı2, ‘Daß Schesl und Bor zwey gegen einander gefekte Drte bedeute, 
erweifet ‚ferner, was David Pſalm 30, 4. fagt , welches Pilcator dollmetſchet: 
SERR! Du haft.meine Seele ausdem Grabe herauf gesogen , Du haft 
mich lebendig gemacht, da ich fchon unter Denen war , die in Die Grube 
hinab fahren. Wie David dieſes bätete, war er noch im Leben, und hatte we⸗ 
der Keber, Schcöl.noch Bor weſentlich, ſondern nur im Geiſte, der ae 
eruh⸗ 
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berühret : daher fagt er auch 2.Sam. XII. 23. Nun es aber todt ift, warum 
foll ich faften? werde ich cs auch Eönnen wieder bringen? ich werde wohl 
zu ihm wandeln, es wırd aber nicht wieder zu mir Fommen, Daß nun 
Scheöl nicht das Grab oder den Ort bedeute, dahin der todte Leichnam gelegt wird, 
ift vorher erwieſen: es iftauch folches in den erften, fowohl Juͤdiſchen, als auch Chriſt⸗ 
lichen Kirchen nicht geglaubct worden; fondern dieſe unvernünftige Dollmetfchung - 
ift aus gerechtem Daß wider das Pabftifche Fegfeuer entftanden. Nun wird aber 
wohl niemand fo unverfchämt ſeyn, und fagen: dieſes Kind, davon David redet, 
fey zum Teufil ın die Hölle gefahren , und alfo. den Troft: Spruch des lebendigen 
GOttes: Ich bin Dein und Deines Saamens GOtt 2c. Dadurch unfraftig machen 
wollen: wierwohlen man, feider ! öfters noch gröbere und abgefchmacktere Ausle⸗ 
gungen findet. Jacob fagt Gen. XXXVIL 35. ch werde traurend hinab 
fahren zu meinem Sobn in Scheöl; (das Grab) daß aber Jacob nicht indie Hölle 
und zum Teufel gefahren , bedarf Feines Beweiſens. Er fagt allhier nicht : ine 
Keber; und was iſt dann nun Scheöl? Und fo ſagt auch David 1.3. der Kön.z. 
zu feinem Sohn Salomo , daf er den Joab und Simei, den einen nicht mit 
Frieden, und den andern mit Blur ins Scheöl bringen folle : Er-fagt nicht, 
daß er fie folle zum Teufel ſchicken, als welche Graufamfeit, (nemlich Rache bis 
in die Hölle zu üben,) einem Manne nach dein Hergen GOttes, übel angeftanden - 
haben würde; jondern als Unbußfertige jolle er fie ins Scheöl ſchickẽn, nicht in Bor, 
als welches gleichfalls eine graufame Rachgierigfeitangedeutethabenwürde. Wie⸗ 
derum werden Bor und Schcöl beym ER.XIV. 1 5.mitjonderlichem Nachdencken gee 
gen einander gefeget: Ta ins Grab (Scheöl) wirft du hinunter geftoffen werden, 
zur Seiten der Bruben, (Bor) wie es Pifcaror gegeben: welches nad) dem wahren 
Berftande des Grund» Textes alfo heiffen müfte: Ja in das weite Behaltniß 
wirft du hinunter geftoffen werden, zur Seiten des Gefangniffes. Dann 
es feheinet, daß dieſe Weiſſagung zu des Babplonifchen Königs Phul Belochı Zeis 
ten (welcher Se Buß: Predigt angehört, und fich zu einer, wiewohl nicht voll- 
Fommenen Buffe, gefehret gehabt, ) gefchehen fey s Daher auch nicht in Bor, fon» 
dern in Scheöl gefahren fen. } 

8.13. Wird demnach) feft gefekt, Daß Keber nichts weiter bedeute, als den 
Ort, dahin ein todter Leichnam geleget wird: Scheöl aber einen Ort dir Verwah⸗ 
tung oder des Dehältniffes, ſiehe Matth. 25, 52. 53. und r. Petr. 3, 19. 20, 
item 4, 6. Pſalm 78, 19. Ephef.4, 8. Bor aber ein Gefängniß, eine Grube, 
Binfterniß und Dunckelheit. So ift demnach offenbahr, daß ausScheöl die allda 
aufbehaltene berufen werden mögen, und erfcheinen koͤnnen: wo wir Jedennod) er- 
inneren müffen, daß im Scheöl unterfchiedene Staffeln oder Eircul, da immer einer 
glücklicher, als der andere, welches auch im Öegentheil von Bor, dem Gefängniß, 
zu verftehen. _ Wobey ferner fehr wohl zu betrachten, daß, da Chriſtus der HErr 

Ji am 


250 w Das Vierte Eapitel, 


am Greuß gehangen, der eine Schaͤcher ihn gebäten und gefprochen: SERR! 
edencke an mich, wann Du in dein Reich wirft Eommen feyn; Deme dann 
ſus geantwortet: Amen! Ich fage dir, heute wirft du bey mir im Para⸗ 
dies feyn, Luc. 33. aber noch nicht in meinem Reich; dann daffelbe würde er 
erftlich ben feiner Himmelfahrt eröfnen,und feine Auserwaͤhlte in feinem Triumph, 
als Siegese Zeichen, daſelbſt mit einführen. Dann daß Ehriftus der HErr nach 
ſeinem aller beiligften Tod nicht über aller Himmeln Himmel, zu dem Thron der 
Herrtichfeit aufgefahren, fondern in Schcöl geweſen, erfläret der Evangelift Joh. 
am 20. unwideiſprechlich. Dann da die Maria frühe zum Grabe Fam, und meinte, 
daf fie den Leichnam des HErrn nicht gefunden, und ihr JEſus erfchienen, und 
fie gemennet, es fen der Gaͤrtner, und gefraget : mo er ihren HErrn Bingele et? 
und Chriſtus antwortete: Maria! woraus fie affofort Ehriftum den HERAN 
erkannt, und fogleich niedergefallen, Ehriftum angebätet, und denſelben anruͤhren 
wollen; da habe Chriſtus zu.ihr gefagt: rühre mich nicht an, dann ich bin noch nicht 
aufg fahren zu meinem Vatter; gebe aber bin zu meinen Brüdern, und fag ihnien: 
Ich fahre auf zu meinem Datter und zu curem Datter, zu meinem GOtt und zu 
eurem GOtt. 

8.14. Aus dem nun, was bisher gefagt, wolle niemand ſchlieſſen, daß 
wir das Pabſtiſche erdichtete und auf lauter Fabeln gegründete Fegfeuer behaupten 
wollen; mit ntchten! indeme ung, GOtt Lob! ein ſolches niemalen in den Sinn 
gefommen, wie die Folge Flaulich zeigen wird. Indeſſen aber wird ein jeder hieraus 
erkennen, daß die erſte und altefte Chriftliche Kirche mit Grund der Wahrheit ge- 
glaubt, was wir in dem vorhergehenden 13. 8. gejagt, von den Pfaffen aber um 
ihres — willen, nach dem Spruch Pauli Kom. 1,25. verf.brit wor⸗ 
den. Daß aber die Erfcheinungen der Geifter in der reinen Sjüdifchen und erſten 
Chriſtlichen Kirch: geglaubet worden, wird niemand laugnen Fönnen, welcher in 
dem Neuen Teftament, ohne die von Jugend auf gewöhnliche Vorurtheile, bes 
. wandert ift. Ehriftus der HErr ftraft folchen Glauben nicht an feinen Juͤngern, 

wie zu fehen Matth. 14. und Marc.«. Beym Matthao licfet man v. 2y. Aber 
in der vierten Nacht⸗WMache Fam IEſus zu ihnen, und wandelte auf 
demtiieer. v. 26. Und da Ihn die Jünger faben auf dem Mieer wandeln, 
erfchracken fie, und fprachen: es ift ein Geſpenſt; und fehryen für Surchr. 
9.27. Aber alsbald redet IJEſus mic ihnen, und fprach: jeyd gerroft! ch 
bins, fürchtet euch nicht. v.28. Petrus aber antwortete ihm und fpraxch: 
S/Err! bift du es, fo heiß mich zu dir kommen auf dem Waſſer ꝛc. Bey 
dem Marco iſt dur 49. und so. Vers faft gleiches Sinhalts. Aus diefen Sprüchen 
nun ift unmiderfprechlich offenbahr, daß es Gefpenfter geben muͤſſe, fonften Chri⸗ 
ſtus der HERR Diefen Wahn in feinen Füngern als alte Weiber⸗Mahrlein nicht 
wuͤrde ungeftraft gelaffen haben, als welcher auch die allergeringfts Untugenden 
an 
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am ihnen corrigirte. Hier aber foricht Chriftus: Ich bins, fürchtet euchnicht. 
Er fagt nicht etwa: pfuy! fchamt euch eurer thörichten Einbildung, ſeyd nicht fo 
alber und glaubt ſoſchem alten Weiber⸗Geſchwaͤtz nicht! Nein; fondern er ſpricht: 
Ich oins, (ich felbftandig, Fein Geift oder Gefpenft ,) NB. dann ich rede ja mit euch, 
daß ihr nicht furchtfamfeynfoft ze. Im Grund» Tert fteht das Wort Phanrafia; ' 
was man nun in den Schulen vor ein Ding darausmacht? Darum befümmern wir 
unsniht: genug dar &h.iftusder HErr feine Juͤnger nicht ſtraft, als die da etwas 
glaubten‘, welches nicht inder Natur gegründet , fondern nur alberne Maͤhrlein waͤ⸗ 
ren. Dahero dann der Schluß unmiderfprechlich folget, daß Phantafıa etwas 
weſentliches fen, obgleich Feine Regul Davon in der gantzen Schul-Philofophie 
zu finden, was vor einer Subitang oder Art dieſes Weſen fene? 
$. i5. Nachdem mir im vorhergehenden gefagt, daß (Phantafia )ein Ge 
fpenft, etwas weſentliches ſeye, ung ungehindert, ob die Metaphyfici eine Subftang 
oder zufalliges Ding daraus Fochens fo gehen wir weiter und betrachten den Drt, 
Luc. 24, 36:40. woſelbſt gefchrieben ſteht: Da fie aber dieſes vedeten , trat 
IEſus felbften mircen unter fie, und fprach zu ihnen: Sriede fey mir euch! 
. Sie erfchracfen aber und furchren ſich: meynten fiefäben einen Geift. Und . 
er fprach gu ihnen: was feyd ihr fo erfchrocden? und warum Eommmen fol 
che Gedancken in eure Hertzen? Sehet meine Sande und Süffe, Dann NB. 
ich bine felber, betafter mich, und NB. befeher mich wohl, dann ein Geift 
(Pnevma) batnicht Steifch und Bein, wie ihr ſehet, daß ich Habe. Hie⸗ 
ben möchte jemand fragen wollen, was dann eigentlich Das ſubſtantiale Weſen 
eines Geiftes fen? darauf antworten wir im Vorbeygehen fo viel: ein Geiftfeye ein 
dichtes hartes Licht, das Licht aber ein unfichtbares A , NB.ein Strahl der ewi⸗ 
gen Gottheit; die Bekleidung aber eines Geiſtes, nach der Figur, ein fehreeflich- 
tes fluchtiges 9; und Dannenhero ein Geift, ein unbegreiflih.s IBunder: Ge- 
fchöpffe. Wer nun diefe Vefchreibung mohl begreift, demſelben wird auch ein 
groſſes Licht in allen diefen Schriften onseshndet pt, und fo viel deutlicher be⸗ 
reiffen, was wir von dem erften Ausfluß Goͤttlicher Majeſtaͤt, woraus alleser- 
haften, fagen wollen, und welches wir eine Einheit im dreyfachen, nemlih 9 , 
Zsund ð genannt haben. Und da er das gefagt hatte/ zeigete er ihnen die Haͤnde 
und die Fuͤſſe ꝛc. Aus dieſem nun iſt abermals offenbar, daß Pnevma eben fo 
wohl etwas weſentliches und ſubſtantielles als Phantaſia Er ferner daß ſowohl 
NB. Phantafia als auch Pnevma habe das Bildnußund Gleichniß des Menfchen, 
(fiehe Cap. ı. 8. 37. bis zu Ende des Capitels,) ingemiffer Lange, Breite und Aus⸗ 
Dehnung ; alfo daß wie der Menſch bey lebendigem Leibe geftaltet geweſen iſt, eben 
alfo erſcheine er auch wiederum nach feinem Tode. Dann ein jeder Menſch bleibt in 
feiner Geſtalt, bis er nach feiner Auferftehung in feinem verklärten Leibe nad) dem 
Maafı des verflärtenLeibes JEſu Ehriftierfcheine, welches gewiffer Urfachen hafber 
wohl zu mercken. Ji 2 $.16, 
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ſeyn, ein wenig Erwehnung zu thun von dem Streit bender evangelifchen Kir- 
chen, da die eine der Trransfubftantiation ziemlich nahe fommt, die andere im 
Gjegentheil auch ein wenig zu weit gehet. Da willnun Die erftere behaupten, der 
HErr Ehriftus fen durch Die Allmacht feiner Gottheit, durch die verfehloffene 
ihm eröfnete Thür mitten unter feine Jünger getreten, und diefes darum, da 
mit ihr in cum & fub (in mir und unter) deito beffer behauptet werden möge: 
nicht betrachtende, Daß zwiſchen einem Geifte und einem verflärten Leibe, mie 
Ehriftus der HERR damalen hatte, der Bewegung und Wuͤrckung nach 
ein fehr groffer Unterfchied fen.  Diefes durch ein Gleichniß etwas begreiflich 
vorsuftellen, fo nehme man ein gutes 9 Armoniacum , und bereite Daraus einen 
vollfommenen redtihicirten Spiritum, und aus dem zuruckgelaffenen &, nad) 
der Kunft, ein reines helles Glaß, als ein Gleichniß unfers verflärten durch: 
feheinenden Leibes. In diefes Glaß fülle man feinen Spir., doch unverfchloffen ; 
dieſes Glaß ſetze man alfo in ein ander Glaß oder Gefäß, nur fchlechthin oben mit 
Papier verbunden , fo wird man alsdann in der That befinden, Daß der flüchtige 
Geift nach und nach verrauchen werde, fein durchfichtiger Eörper aber (nemlich 
das Glaß) darinnen er gegoffen war, nicht alfo durchdringen koͤnne. Dieſes 
Gleichniß ift zwar von einem folchen Geifte und Coͤrper genommen, die da in 
Vergleichung der Himmtlifchen noch recht mas grobes und gar zu materialifches 
—J——— wird ein erleuchtetes Auge hiedurch in das wahre Geheimniß 
ehen koͤnnen. 
$. 17. Daß der HErr Chriſtus damalen ſchon einen verklaͤrten Leib ge⸗ 
habt, daran wird wohl Fein rechtſchaffener Theologus zweiflen, fonften der⸗ 
felbe (dafern ihm nicht durch ein hartnackigtes Vorurtheil das Gehirn verrückt) 
durch.die Sprüche Marc. XVI, 19. A&.1, 9. fehr fchamroth gemacht werden 
wuͤrde; jedennoch fagt Chriſtus der HERR zu feinen Sfüngern, da fie in den 
Gedancken ftunden, es wäre ein Geift : betaftet mich und befehet mich wohls 
dann ein Geift hat nicht Fleiſch und Bein, wie ihr fehet, daß ich habe. Wor⸗ 
aus ja unwiderſprechlich, daß auch ein verflärter Leib annoch begreiflich, und 
folglich Ki eines getoiffen Orts, nach feiner gangen Ausdehnung und Dimen- 
fion bedürffe: oder man müfte wider St. Pauli Elare Worte behaupten wol⸗ 
len, daß Chriftus damalen noch nicht verklart geweſen wäre. Allein wie falfch 
auch dieſes, erffäret der Apoftel unwiderſprechlich 1. Cor. XV, 42. wohin auc) 
zu deuten, was Chriftus Joh. XVII, 5. in feiner Paßions- Predigt ſagt. Es 
hatten die gute Herren nicht nöthig, eine fo ſeltſame Durchdringung durch die 
verfchleffene Thüren, dem Leibe unfers Erlöfers anzudichten, mann fie nur den 
Schul-Staub aus ihren Augen wifchen , und Die Sprüche beym Luc. XXIV, 16. 
und Joh. XXI, 4. ohne ihre gewoͤhnliche fehäbigte logicalifche Künfte — 
molten, 
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wolten, da der erfie fagt: Aber ihre Augen wurden gehalten, daf fie Ihn 
nicht erkannten. Und der ander ; da fich IEſus am Meer Tiberias offen- 
barte ; doch wuftens die Junger nicht, Daß es JEſus war, ferner tie 
es dem Heil. Perro Ad, XI, 7.10. in feinen Banden und im Gefaͤnquiß er> 
gangen? Ingleichen auch dem Heil. Paulo und Silas, Apoft. Geſch. XVI, 
26. womit dann diefen guten Herrn fattfam genug auf ihre menfchliche ausgefüns 
ftelte Auslegung und Erflärung geantwortet worden. i 

$. 18. Wasnundieandere Parthey, nemlich die Hn. Reformirten anbelangt, 
ſo zeigen Diefelbe gleichfalls, daß fie in der Lehre von den Geiftern noch nicht allzus 
wohl bewandert, fonften diefelbe ihren Herrn Gegnern als mit gang andern, Der 
Schul-Theologie Waffen, nemlich derfelben Schluß-Reden, Diſtinctionen, De- 
finiionen, Exceptionibus und was der Quackelenen , fo zuder Gelehrten unnüßen 
— — gehoͤrig, mehr ſeyn mag, antworteten. Daß der mehrere Theil 
der Herrn Reformirten die Erſcheinung der Geiſter und Geſpenſter laͤugnet, er» 
weiſet Flärlich, daß fie der Schrift eben forwohl Gewalt zuzufügen wiffen, als 
ihr ea, und daß fich diefelbe von ihnen » zu Behauptung ihrer (durch 
menschliche Kunft zufammengeftoppelten Weißheit) wie eine wächferne Naſe muß 
drehen und biegen faffen: der eine Theil dichtet den Worten der Heil. Schrift 
zu viel und dasjenige an, fo nad) dem Geift und der Wahrheit in ——— nicht 
Drinnen zu finden. Der andere Theil aber nimmt durch Die gar zu fehr ſuͤbtiliſirte 
Figuren, Dderfelben ihre wefentliche Kraft, und dieſes verurfacht nichts als. die 
Eigenfinnigfeit ihrer eingebildeten Weißheit, und ihrer Vorgaͤnger Anfehen und 
Autorität, Dem erſten Theil ift in den vorhergebenden 16. 17.8.8. genug ges 
antwortet s die andern aber mögen indeffen den Spruch Chriſti oh. VI, 32. 
33. und ferner die v. als 48. bis 1. und vom 53. bis zum sat. wohl betrach- 
ten, nicht aber wie Diejenigen, fodie Transfubftantiation erdichtet, undihre Ans 
hänger, oder die Capernaiten, die da mennten, Chriftus der HErr rede in ges 


-meldten ap. von feinem unverflärten menfchlichen Sleifche aus der Jungfrau 


Maria, welches durch feinen Tod verwandelt werden wurde, wie vorher erwie⸗ 
fen worden (wobey der Spruch Joh. XVII, 5. und nun verfläre mich, du 
Darter! bey Dir felber, mit.der Klarheit die ich bey Dir hatte, ebe die 
Welt war) darm diefes waren zu grobe und unvernünftige Gedancken zur 
Schmac der Maieftät JEſu Chriſti. Denenfelben auch folche unvernünftige 
Gedancken gänzlich zu benehmen, fagt Chriftus der HErr in obgemeldten Cap. 
v.62. 63. wie wann ihr dann feben werdet. den Sohn des Menſchen auf: 
fahren dahin, Da er zuvor war? ald wolte er ſagen, hieraus. werdet ihr ja 
erfennen, daß ich nicht vom Effen Diefes meines Fleifches zu euch rede, wann ihr 
fehen werdet , daß ich Die Welt mieder verlaffen und. wieder Da hinauf fahren 
werde, von wannen ich gefommen, und 25 mein Fleiſch zu eurer singebildeten 
ö i3 ei 
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klaͤret, da Chriftus fpricht 3 Ser Geiſt its, der da lebendia macht, das 
Zleiſch nuger nichts. Die Worte die ich zu euch) rede, die find Leben. 
Daraus .nan (und der vorgemeldten Defchreibung eines geiftlichen Leibes, als 
welcher nad) feiner beſchrenckten Ausdehnung eines gewiffen Orts benöthigt, und 
danneniher wider Die Weſenheit der Selbftftändigfeit, aus feiner Einheit nicht 
vervielfaltigt werden mag, fo Daß derſelbe, an dieſem, und auch an einem eintzi⸗ 
den Sonntage zugleich an viel 1000, gewiſſen Orten zugegen fenn, und gegeffen 
fuerden Fönne) unwiderfprechlich erhellet, daß alle dasjenige , fo auch nur von 
ferne nad) der Transfubltantiation fchmecft, ein eiteles erdichtetes Weſen fen, 
Daß aber Ehriftus der HErr fich unferm Geift, Seel und ewinbleibenden Leib, 
nad feiner himmlischen Menfchheit (O der ersFäserifchen Nedens- Art! wird 
alihier gefchrien werden 5; warum? meil man Gottes Derrlichfeit und Maieftät 
in Chriſto JEſu noch nichtrecht erkannt hat) warhaftig zu einer Speife dargebe, 
fagen der 32. und 33.0. Joh. VI. unwiderſprechlich, die aljo lauten: Moſes bat 
euch nicht das Brod vom Simmel gegeben ; fondern mein Datter giebt 
euch das wahre Brod vom Himmelz Dann Das Brod Gottes iftder, der 
aus dem Simmel herab kommen ift, und der Welt das Leben gibt. Wie 
aber diefes zugehe, bleibt ung in diefer Sterblichfeit , alsein Goͤttliches Geheim⸗ 
niß verborgen, bis wir dermaleing mit Abraham, Naac und Jacob im Himmel: 
reich zu Tiſche Tiegen werden. Indeſſen werden mir folches ohne die von Mens 
fchen erdichtete Verwandlung Brods und Being, fehlechthin zu glauben von Chri⸗ 
ſto angemiefen, da er Joh. VI. 54. fagt: Wer mein Sleifch iffer und trincket 
mein Blur, Derbatdasewige Keben: und vorher im 47.0. Amen, Amen, 
ich fage euch: wer an mich glaubet, der bat dasewige Leben; und v.48. 
ich bin das Brod des Kebens, Womit wir uns nun wieder zu unferm Bors 
haben wenden. 

8, 19. Den Unterfchied der Behaltniffe des Menfchen, nad feinem Tode, 
haben mir im vorhergehenden ro. und 11. $. erwieſen, und im ı2. 13. 14. £. 
aus dem Neuen Teftament, daß es warhaftig Gefpenfter oder Geifter gebe, die 
den lebendigen Menſchen erfcheinen ; ferner auch, Daß ein verflärter Leib feine 
gewiſſe Dimenfion und Ausdehnung habe, dahero nach derfelben auch eines ges 
wiſſen Raums oder Orts bedürffe, und einfolglich auch begreiflich ſey, wie ſol⸗ 
ches durch den Allerheiligften vom Tode auferftandenen Leib JEſu Chrifti uns 
toiderfprechlich offenbar. Diefes nun alfo feft'gefiellet: fo iſt nun die Frage, 
was dann ein Gefpenft oder Geift (danndiefe althier als einerley heiffende Woͤrter 
genommen werden, ) nad) feiner Subftänz und Weſen ſey? ferner mie Diefelbe an 
geroiffen Dertern, wie auch eine gemiffe beftimmte Zeit, erfcheinen Pönnen? 

$. 20. Diefe Brage nun aufzuloͤſen, fo wiſſen wir Feine beffere — 

ung 
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bung eines Geiftes vorzuftellem , als diejenige , ſo uns Chriftus der HERR 
felbft gemacht, da er zu feinen furchtſamen Jungern ſagte Luc. XXIV. 39. Seber 
meine Sande und meine Süfje, dann ich bine fehber , ‚betafter mich und 
befeber mich wobl; NB. dann ein Geift bat nieht Sleifch und Beine, wie 
ibr feber, daß ich babe. Hat alfo ein Geift Erin Fleiſch oder Weine, ift Fein zur 
fammengefestes, fondern ein.allereinfachftes Weſen, Das mit feinem feiblichen Auge 
gefchen oder betrachtet werden mag (ben Dielen festen Worten uͤbereile man fich 
nicht im Urtheilen, bis wir erftlich cin mehrers gefagt haben) „fo wenig, als ein 
„ verdünftender Spirit. Volatil. rectit, der jedoch, ehe er ausdiünftet oder davon 
„» fleucht , in feinem Coͤrper oder serherifchen Vehiculo gar eigentlich betrachtet 
„» Oder gifehen werden mag. (Es muß unfer Sinn allhier wohl verftanden wer: 
„ den, fonften finden zänckifche Narren einen Zunder.) in Geift ıft verftändig, 
einig, fubtil, behend, und fchneller dann unfere Gedanden, überall durchdrin 
gend, hell, rein, Flar, unverleglich, und leiblichen Augen an und vor fich felbit 
unfichtbar. Wann Demnach ein Engel erſchienen, hat derfelbe aus dem /Erherco 
einen Leib nad) feiner Maaß und Figur an fich genommen, mwidrigenfalls er leib⸗ 
fichen Augen in feiner engliſchen Selbſtandigkeit unerträglich geweſen ſeyn wurde, 
Gleiche Bewandtniß har es mir der Erfcheinung der Tenfeln , nicht daß Diele 
gleich den Engeln aus dem reineften Asther einen vollfommenen Leib an fich neh— 
nen mögen, fondern aus den groben elementarifchen Dünften , und dazu unvoll⸗ 
Fommen und mangelhaft, alfo, daß ein Teufel keine vollkommene menfchliche Ger 
fait an ſich nehmen Fan, fondern 8 ift Diefilbe jedesmal mit Gliedmaſſen graufamer 
Thiere, nach den Idéen dieſer thierifchen Belt, vermifcht befunden worden, weilen 
der Satan Durch feinen Sal, aus dem Circul aller g.ifte und leiblichen Gefchöpfen 
verſtoſſen worden, alfo, daß er an und vor fich felbft nicht Die geringfte Geftalt einis 
ges himmlifchen oder irrdifchen Geſchoͤpfs mehr an fi) hat, ſondern nach feiner 
teuflifihen Geſtalt und Weſenheit, als das Cenuum des Zorns GOttes, und 
des finſtern Falten Grimm» Ars allen Ercaturen unerträglich ıft. 

$. 21. Aus Deme nun, was bis daher gefagt, wird man die Erfcheinung 
der Geſpenſter (oder Geiſter) defto leichter begreifen mögen, nicht daß Diefelbe 
gleich din Engeln cinen Leib annehmen , welchen diefelbe nach der Erfcheinung 
wieder verfaffen , fondern Diefelbe haben und behalten , gleich wie oben gemeldet, 
einen flüchtigen Spir. redtific. ein ætheriſches Vehiculum, (oder wie es die mıt 
leeren Worten aufgebfafene Schul- Philofophi fonft zu nennen belieben mögten) 
als das Band, wodurch unfer Geift und Seele mit unferm Leibe fo feft und auffer 
dem Tode fo ungertrennlich verfnüpfer worden : und dieſes ift der wahre Grund, 
warum ein Geſpenſt Der Abgeſtorbenen von ung gefihen werden mag. Warum 
aber dieſelbe ericheinen? auch öfters in der Kleidung , in welcher fie in ihrem Leben 
gervandert? fol nunmehr erklaͤret werden? 


. 22. 
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$.22. Belangend nun diefe Frage; warum Gefpenfter oder Geiſter an 
gewiſſen Orten und nur eine gewiſſe Zeit erfheinen? (dann die Dede nicht ift von 
ſolchen Gefpenftern, deren das Buch der Weisheit XVIL 3. 4. 15. gedenckt: 
da v.4. alfo ftehet: Und traurige Gefpenfter mic abfcheulichen Angefich- 
tern erfchienen ihnen ıc. v.6. Es erfchiene ihnen aber ein felb-brennend 4, 
voll Erſchroͤckniß: da erſchrocken fie für demfeiben Gefpenft , weldyes 
nicht mochte beſchauet werden, und hielten dasjenige, das fie fahen, für 
ärger) darum ift vorher, ehe wir Diefes ermeifen, nöthig, von der Selbftändig. 
feit des wahren Glaubens zu reden, nicht aber, tie derfelbe in den Schulen bes 
fchrieben wird. Paulus befchreibt den Glauben Hebr. XI. 1. alſo: Es ift aber 
der Glaube eine Grundvefte derer Dinge, Die man hoffer, und eine Are 
zeigung derer Dinge, die man nicht ſiehet. Und führet Paulus viel mäch- 
tige Wuͤrckungen dieſes Glaubens, in Diefem gangen Capitel an, und NB. im 
9.27. fagt er: Durch den Glauben verließ er (Mofes) Egypten, und fürch« 
tete nicht des Rönige Grimm, dunn er bielte fi) feft, ale der da fabe den 
Unfichtbaren. v. 32. Und was foll ich mehr fagen? v. 33. NB. Welche 
haben durch den Glauben Aönigreiche bezwungen, Gerechtigkeit gelibr, 
Die Verheiſſungen erlanget , dev Löwen Rachen verftoft. v. 34. Des Ars 
Araft ausgelöfcht, und des Schwerde Schärfe; find Fraftig worden 
von der Schwachheit, find ſtarck worden im Streit, baben der Frem⸗ 
den Seer in die Slucht gejagt ze. Iſt alfo der Glaube, nach Pauli Lehr, eine 
feſte Berfiherung bey Dem Menfchen, desjenigen, das er nicht fichet oder geſehen 
hat ; oder eine wahrhafte Einbildung (impreilio imaginationis) derjenigen 
Dinge, die man nicht (che ‚ als ob fie wahrhaftig wuͤrcklich gefehen wuͤrden. 
Ein Blinder fiehet mit feinen leiblichen Augen die Sonne nicht, gleichwohl ift er 
Durch feine Einbildungs-Kraft (per vim imaginativam) gänglich verfichert, daß 
dieſelbe den Tag erleuchte, gleich als ob er folches leiblich ſahe. Ein verdeckter 
Hohl» Spiegel mag der Sonnen Strahlen nicht empfangen, und wieder zurück 
werfen, eben alfo ift es mit unferer Seelen und Gemuͤth beſchaffen, daß nemlich 
in demfelben, fo lange der Menfch nicht alles Frrdifche von ſich auswirft und ver« 
bannet, der Heil. Geift nicht wuͤrcken, nod) der Menfch feine Imagination wieder 
zurück in GOtt ftrahlen, d. i. glauben Fönne. 

$. 23. Unfere Imagination iſt nichts anders, als eine Ausftrahlung unfers 
Gemuͤths (nemlich des Geiſtes und der Seelen) auf Diefes oder jenes Ding, 
Durch welche Beftrahlung der Borwurf nad) feiner ganken Subkanf ergriffen 
und unſerm —— eingedruckt und eingeleibt wird: daher dann der Menf 
eine volfommene Verfiherung des Weſens des Vorwurfs befommt, daß daf 
felbe alfo und nicht anders.beichaften : dann die Dinge , fo da von ung geſehen, 
gefühlt, und alfo nach diefen Sinnlichkeiten.geurtheület werden Fännen, — 
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afaubens : alio darf man nicht glauben. daß ein Eihbauın eine Bratwurſt fene, 
ob ſolches gleich der fpisfündigfe Schul-Philofophus aus d.r Ruͤſt⸗ Kammer feir 
ner finmefiihen Schlußmacherey ermeifen Fönte ;_ dann der Unterfchied beyder 
Vorwürfe ıhrer Natur zeigt ja bandgreiflich, daß es nicht wahr, 

F.24. Mit dem wahrın Glauben aber und der geiftlichn Imagination und 
Beſtrahlung auf vie geiſtliche Dinge, hat «8 zwar vorgemeldte Beſchaffenheit, 
mit dem Unterfcbi:d, Daß Die Imagınatioa allhier * unſichtbaren Dinge zum 
oͤftern durch Die ſichtbaren gleichſam geleitet und geführet wird. Daher Paulus 
Rom. J. 20. gar d.utlid) jagt: Das, was unfichtbar an ihm ift, das wird 
von Erfchajfung der Welt ber an den Gefchöpfen gemercker und ange: 
merckt und angeſchauet, nemlich feine ewige Yacht und Gottheit, au 
daß fie Eeine Entſchuldigung haben. Berner leiten auch die Umftande einer 
Sache unfere Einbi.dung oder Glauben, daß man * oder jenes verſichert und 
gewiß ſeyn, d. i. glauben Fönne. Alſo glauben wir feſt, daß der groſſe Mogol 
in Indien ein vernunftiger Menſch und Fein Elephant ſeyn muffe , 0b wir denſel⸗ 
ben gl:ich niemalen geſehen haben ; darum, weil Menfchen durch Menſchen und 
Feine unvernunfüge Thiere regisre werden. Da wir dieſes nun den Umftänden 
nach. feit zu glauben verbunden find , jo bilden wir uns zugleich dabey vor feine 
groffe Macht, Pracht und Herrlichkeit ꝛc. Dagegen Fan unfere Einbildung un- 
muglich bigreiten, i. e. glauben, daß die Oberfläche des groffen Welt Meere 
gleich unferer Erden, in gewaltige Könıgreiche, eigene und Herrf f 
ten Bee von verjchiedenen Bölckern bewohnt, und durch mächtige Po⸗ 
tentaten beherijchet werden ; indem ja dieſes wider die Natur diefes Elements 
dauft. Daher der Glaube auf diejenige unfichtbaren Dinge lediglich gegründet, 
die da wurcklich und wahrhaftig find, und noch feyn werden, nemlich, daß folche 
durch die Strahlen unferer Imagination ergriffen, und unferm Geift und Seile ein 
vollkommen Bild sindiucken, daß wir an der Sache nicht den geringften Zweifel 
mehr haben dürfen. Das heift Dann Diefelbe feft glauben, und alſo der Glaube 
nichts anders iſt, als eine feſte Ergreifung der unfichtbaren Dinge durch unfere 
Imagination oder Eindruck durch wine ſtarcke Einbildung. Je mehr aber dir 
Menfchen Imagination mit Eitelkeit erfullet und verhuͤllet, je weniger wird Dies 
wi tüchtig fenn, in die geiftliche Dinge zu ftrahlen, und durch folche Emſtrah⸗ 
Jung fi) in Diefelbe zu virfencken , und unzertrennlich damit vereinigen Fönnen; 
daherg glaubt ein Gottlofer die gerechte Rache und das ftrenge Gericht GOttes 
. nicht z weil feine Imaginarıon nur in Die fündliche Eitelkeiten, als vom Teufel ger 
urſtandet, jirahlet, und ſich dadurch mit dem Satan vermiſcht; dahingegen ein 
Srommer mit feiner gantzen imaginacıon in GOtt, als die Urquelle aller vollkom⸗ 
meinen örsude, Sriede, Ruhr md ewigen Ergeslichfeit der Seelen fich verſenckt, 
das iſt, den almachtigen GOtt SP carnih Yaubet, wie er ſich in feinem Man 
3 un 
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und Werten geoffenbahret hat. Und alſo wird ein jeglicher durch die Strahlen 
feiner Imagination, als durch einen Fräftigen Magneten, nad) feinem Tode, Das 
hin gesogen, wohin er in feinem Leben imaginirt hat, und widerfähre ihm da⸗ 
felbft, was in der Offenb. Joh. XIV. 13. gefhrieben ftehet: Dann ihre Werde 
folgen ihnen nady : nemlich, es werden einem jeden feine im Leben gewuͤrckte 
Wercke im Tod, als unverwerfliche Zeugen folgen , und ihn an feinen verdienten 
Ort führen, famt ihme des legten Gerichts allda zu erwarten. Es find Die 
Wuͤrckungen unferer Imagination unerforfchlich und faft unbegreiflich, wie Kr 
ches die tägliche Erfahrung bey ſchwangern Weibern gelehrt : dann was vor felt- 
ſame Wurckungen hat nicht derer Imagination oder Einbildungs > Kraft, an der 
Frucht ihrer Zeiber gewuͤrcket? da nemlich unter andern eine geſehen, daß einem 
die Hand abgehauen; morauf diefelbe fogleich ein Kind gebohren, welchem gleich: 
falls eine · Hand, als frifch abgehauen, und noch blutende gemangelt, auch die Hand 
weder bey der Nachgebuhrt, noch anderm Fortgang gefunden worden : und was 
dergfeichen noch fehröcklichere und unglaublichere Erempel mehr , swelche alle zu 
erschlen, unmöglich fallen würde. Wird nun gefragt : ob Das Kınd die Hand 
gehabt oder nicht? ob folche Durch der Mutter Imagination ftarcfen Eindruck ver: 
lohren? und wo dann folche hingefommen? Furs, die Strahlung auf Diefen oder 
jenen Vorwurf, find uniers Geift.8 und Seelen Kräfte, und mer diefelbe wohl 
verficht , wird in der wahren und in der falichen oder teuflifchen Magia Wunder 
würcfen Fönnen. 
$.25. Daß der Glaube ſowohl zum Guten, als Boͤſen, in einer Fraftigen Ein« 
bildung b:ftehe, erweiſet frner, daß Fein Menſch * eine Sache einbilden, i.e. 
lauben Fönne, welche von Ewigkeit her nicht geweſen, auch in Ewigkeit nicht feyn 
an; hingegen drückt unfere Imagination dem Gemüth alfofort eine Idee von 
einer jeden, * in geiſt⸗ als leiblichen Dingen, wiewohl abweſenden Sache, ſo⸗ 
bald wir nur etwas davon vernehmen, (nemlich die da weſentlich iſt Sn fan) 
vollfommen und feft ein, alfo, daß mir ſolche glauben. Diefes nun feit geftellt, 
Fehren wir wiederum zurück zu der Frage: warum Geifter oder Gefpenfter er- 
fcheinen? da wir dann den Lefer zuforderft erinnern müffen, deffen, mas hieroben 
von Scheöl und Bor gefagt worden, nemlich, daß in jedem Orte, Circul oder 
Behältniffe, nemlich Stafflen der Freude oder des Traureng fenn, je nachdeme 
diefelbe den Bachen Belials näher oder entfernter find. Betrachte mit allem Fleiß 
die Figur des Myfteriimagai ‚(Fig.9.)al8einSchema groffer Geheimniffe. Fer⸗ 
ner muß man wohl bedencken, daß Des MenfchenBinfahrt in jene Welt nicht alfo 
befchaffen, twie man folche in den Schulen und auf dem Carheder ehe nemlich 
in die vollkommene Seeligfeit zu_ der BefchaulichFeit der majeftätifchen Herrlich. 
fit GOttes, oder in den feurigen Pfuhl, in die Bäche Beliald. Don der Seeli⸗ 
gen Zuftande und Ruhe fagt Chriltus der HERN Zoh.XIV. 2. In meines 
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Vatters Sauſe find viel Wohnungen zc. Als nemlich die Vorhäfe des 
. HErm, davon David im 84. Pf. fagt: vn Der Schoop Abraha (3.) Das 

Paradieß. (4.) Das neue Jeruſalem. ( 5.) Der neue Himmel und die neue Erde. 
(8.) Zion. (7.) Das Reid Gottes. Alſo verheift Ehriftus dem Schächer Luc. 
XXI, 43. Das Paradieß, da dieſer um Das Meich , nemlich den legten Grad der 
Seligfeitbate. Dann ober wohl in —— imaginirte, und denſelben im Glau⸗ 
ben ergrif , fo war dannoch eine ſolche Vorbereitung durch eine iche Duffe 
nicht dabey, als die Gerechtigkeit Bottes erforderte, weilen er bisauf den Augen: - 
blick feingeben in lauter Bosheit zugebracht, wie er folches v. 41. bekannte, da er 
zu feinem Gefellen jagte: dann wir empfangen was unfere Thaten wehrt find ꝛtc. 
weil er aber Durch eine ſtarcke Einftrahlung feines Beiftes in Chriſtum, denſelben 
ergrif, und glaubte, daß er der Sohn Gottes wäre, der felb im Tode nicht blei- 
ben würde, und alfo auch ihn aus demſelben führen, und für der Höllen Angft 
befrenen Fönte, fonahm ihn au Ehriftus zu Gnaden auf, undverfprach ihn mitfich 
in das Paradieß, als den dritten Grad der Ruhe zu nehmen, ale welches er 
bis zu Feet jegreichen Auffahrt über aller Himmeln, Simmel , felbft einneh⸗ 
men wolte. 

8. 26. Sin der 2.Ep.an dieCorinth. XII, 2. ſagt St. Paulus, er fey ent- 
juckt geweſen bis inden dritten Dimmel, ins Paradieß. NDieraus folgt nicht, als 
ob nur drey Himmel oder Grade der feligen Ruhe wären: er fagt er fen entzücke 
geweſen bis in den dritten Himmel, zu den Obeigen aber ſey ernicht gefoımmen, wie 
aus dem Tert offenbar. Jener todte Knabe Aber welchen Elias wieder ermweckte, 
und der welcher Durch die todten Gebeine Elifze wieder lebendig geworden, 2. 
Reg. XIUl, 21. wieauchder von Ehrifto ertvecfte Todte zu Nain,, Luc. Vi. daß 
Töchterlein des Oberften der Schule Luc. VIII. und der aus dem Grabe wieder 
geruffene Lazarus Joh. XI. ingleichen die von Petro Adt. IX. erweckte Tabirha 
und von Paulo Act. XX. wieder lebendig gemachte Füngling Eutychius; . Diefe 
alle, fagen wir, find nur in dem erften Grad der Ruhe geftanden, im den erften 
Kreyſen der Borhöfe am Haufe des HErrn PL. 84. und 126. indem ihre Entzüs 
cfung oder Imagination nicht weiter gereichet. Und von dieſem fagtdas Buch der 
Weißheit Cap. IL, 1. der Gerechten Seelen find in Gottes Sand, und 
Peine Quaal rührer fie an. Dieſe alle ftehen in einer Ruhe, aus welcher fie 
nicht anders.als durch die Kraft Gottes zurück in diefe Welt, und in die Krenfe 
der Finſterniß kommen mögens (daher fagt Abraham Luc. XV1, 26. zudem reis 
chen Manne: und über das alles, ift zwiſchen uns und etich eine grofle 
luft befeftiger 20.) weilen ihre Imagination (nemlicd) der Glaube) in 
verſenckt — ſich mit demſelben vereinigt hatte 
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8 aber anlangt diejenige, To nach der ſiegreichen Auferſt 
fu Chriti in der Halligen Stadt eörce ‚ To ift —— — 
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ſches bey ihrem Tode angeklebt: der Seelen Angſt durch der Suͤnden Laſt hat ſie 
zwar zu Chriſto getrieben; die ſtrenge zuſammenziehende Hartigkeit ihrer Imagina- 
tion aber, hat diefelbe an Diefes oder jenes irrdifche gezogen, dahero fie in dieſem 
unruhigen vermifchten Stande die Ruhe nicht erlangen ‚mögen, fondern find in 
die Vorhoͤfe des Reichs der Finfternif gefahren, in die A gründe der Erden. 
Diele find es von denen Petrus 1. Cap.lll, 19. fagt: In welchem (Geift) er 
auch bingegangen ift, und gepredigt den Geiftern, die im Gefaͤngniß 
find v.20. Dievorgeiten nicht geborchten, da die Kangmütbigkeit dor, 
tes einmal barrete, ın den Tagen YIod, da man die Ärche zurüftete ꝛtc. 
Und ferner 1V,6. Dann dazu iſt auch den Todtendas Evangelium verkün. 
diger worden, auf daß fienach dem Mienfchen zwar gerichter würden am 
Sleifch, aber nach GOtt lebten nach dem Geiſt 2c. (In den Tagen YIod) 
ben dieſen Worten muß man bedencken, daf noch eine roffe Menge vor der 
Sund⸗Fluth geweſen, von des Sechs Nachfommen, welche nicht eben fchlecht- 
hin den Cainiten und ihrer Bosheit angehangen, fondern fich no ziemlich zu des 
Mod feiner Verſammluͤng gehalten, und diefe find e8 die in den untern Lrten 
der Erden in Burcht und Hofnung auf den Mekiam warten müffen, bis er in 
feinem Tode bienieder in Schcöl in die dritte Staffel des angftlichen Harrens und 
Sehnens nach Ehrifto im Glauben gefahren, und Die Öefangene derfelben Behaͤlt⸗ 
niffe dem Tod entriffen, und nach feiner fiegreichen Auferftehung im Triumph 
mit in die Borhöfe des HErrn, ir Schooß Abrahd und ins Daradieh ge⸗ 
ihret hat. Wobey wir noch ein wenig weiter gehen, und denen Herrn Theo- 
ogis und ihren Anhängern antworten müffen, die da von dem nen derglei⸗ 
chen Seelen, wieder die von uns big daher angeführte Grund» Wahrheiten der 
zen Schrift, alſo fchlieffen; daß wann ja (nad) der 9. Schrift Unterftel- 
9.) diefe Seelen nach ihrer Reinigung zur Ruͤhe und Seligkeit gelangen fol 
ten, folche Seligkeit ihnen alsdann nicht als eine Gnade, ſondern als ein Ders 
nft zugerechnet werden muͤſſe. Woͤhl gezielt aber übel getroffen. Auffer 
Ehrifto und durch den Glauben an Chriftum it Peine Ruhe noch Seligleit weder 
im Himmel noch auf Erden; dieſes blei t einmal feft wider alle Gewalt der · Hol⸗ 
Ien und des Teufels. Weilen wir nun in allen unfern Schriften ertwiefen has 
ben, daß in jenen Ortennach dieſem Leben, die Secle durch Den Glauben an 
flum durchbrechen, und alfo feines — Bluts und Todes theilhaftig 
werden müffe, fo iſt alle Seligkeit, fie werde gleich in diefem oder jerem eben 
durch den Glauben an Chriftum errungen, Fein Berdienft.der fündlichen Creatur, 
ondern ein Gnaden⸗Geſchenck durch das ee de und Verdienſt JE⸗ 
u Chriſti, denn warhaftig der Sünder durch den Glauben und Buſſ gu 
Ehrifto kommen muß, es geſchehe hier oder dort, "wie twir bis daher aus Heil, 
Schrift ertvisfen haben find demnach die orte Ehrifti, Matth. v, 26. 


Br Amen, 
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Amen , ich fage dir, du wirft mit nichten von dannen beraue Eoinmen, 
bis du auch den legten Seller bezableft, nicht dahin zu deuten, als wolten 
foir Dadurch der verderbten , und verdammniß + würdigen Creatur einigen Ders 
dienft zufchreiben; nein, in Wahrheit! fondern wir verftehen diefe Worte nach 
dem Grunde heiliger Schrift alfo: nemlich, daß der Sünder an oder in Denen 
Orten, diewon Chrifto der Kercker genannt merden, durch viel unbefchreiblichere 
Angft und Seelen: Noth, als er in diefem Leben nicht auszuftchen N hätte, 
durch ängftliches busfertiges Ringen im Gjlauben, wegen aller, auch der aller- 
eringften begangenen Sünden , zu Chrifto aus den finftern Orten, in das 
icht hindurch brechen muͤſſe, durch Wurckung des „Heiligen Geiſtes. Und ift 
dieſes ja alsdann fchlechterdings eine Gnade und Barmbersigkeit des Vatters in 
dem Verdienfte JEſu Chrifti, und feine fehuldige Belohnung Des Sünders we⸗ 
8 feiner Genugthuung, wie uns von den Herrn Ketzermachern ketzeriſcher 
Beife will aufgebürdet werden. Was aber Chrifti Worte Marci DI, 29. be- 
trift, nemlich: Wer wider den Heiligen Geift läftere, der bat Feine Ders 
gebung ewiglich, fondern ift fchuldig des ewigen Berichte. So ſcheinets 
wohl, daß unfere Widerſinnige aus denfelben ein erviges unendfiches mit GOtt 
gleichnährendes Gerichte aufführen Fönnen, fonderlich aus den Worten: Der 
hat Feine Bergebun ewiglich. Allein wer Das Ewiglich nach dem Sinn der 
Schrift wohl begriften , mwirdaauch wohl verftehen, daß Diefes -roiglich fich ends 
lich mit dem Reiche Des Satansenden werde, warn es heiffenwird Apoc. XXII, 
Es wird kein Verbannetes mehr feyn; welches allbereit in dem vorherge⸗ 
— ** genug erfläret worden, auch nad) Gelegenheit noch ferner geſche⸗ 
‚$. 28. Nachdeme wir nun den Zuſtand des Menſchen nach feinem Tode, 
fo viel anjego zu unferm Vorhaben nsthig, gemeldet, gehen wir weiter und füs 
| mn daß die Seelen der Menfchen ( Gefpenfter) aus den Vorhoͤfen des finftern 
eichs (aus den untern Orten Der Erden, davon Manaffe im 12. v. feines Ge⸗ 
bäts bittet, daß ihn Ott für diefen behüten wolle, twann er fagt: Zuͤrne nicht 
ewiglich nme mir, alfo daß du mir sic vorbehalten wolleft, oder mich 
verdammen in die unterften Oerter der Erden aus Thoph:tund Scheoler> 
fehe.nen und beruffen werden mögen; Nemlich d.eienigen „ welche aus ſchroͤckli⸗ 
chem Geitz entweder ihr Geld und Guth vergraben oder ſonſten verſteckt; Die eine 
verborgene Mordihat begangen, oder Die ihr Hertz an dieſes oder jenes irrdiſche 
gar zu veſt verknupft, und dann bin ihrem Sterben zwar Reu und Leid, auch Das 
neb.n eine Begierde nach der Gnade GOttes empfinden , dennoch aber Durch die 
Strahlinihrer Imagination, ald Durch einen ſtarcken Magneten, an vorgemeldte 
idiſche deidenſchaften gehalten tworden , alfo daß ihre Buſſe und Glauben nicht 
volſtommen zu GOtt gerichtet , babe fie dann in obgemeldte Oerter gezogen, 
— 3 und 
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undfo langedarinnen behalten werden , bis fie Dafelbft in einem ängftlihen Haren, 
ihre unreine Imagination völlig abgelegt, und durch vollfommenen Glauben an 
Ehrijtam von dem Baum des Lebens effen und leben ewiglih. So lange fie aber 
in diefen Behältniffen ftecken, werden fie Durch ben Fraftigen Zug ihrer Imagina- 
tion, in welchem fie in ihrem Sterben geftanden, wieder auf diefe Welt an die 
Orte ihrer Begierden zu erfheinen, gezogen, und werden alsdann Gefpenfter. 
genannt, Yon Denen gefagt wird, daß f eine Ruhe im Grabe hätten; wie dann 
—* dem Dichter des bekannten Chriſtlichen Geſanges: Hertzlich lieb hab ich 
dich, © Err 2c. wohl bekannt geweſen, warn er im 3. v. finget: Dem Leib. 
in feinem Schlaf» Rammerlein, gar fanft ohn einige Quaal und Pein, 
ruh'n bis an "Tüngften Tage ꝛc. Nach dem nun die Imagination ihrer Begiers 
den in ihrem Sterben geweien, und der Zuftand nach ihrem Tode in den unters 
* Orten den Erden ſich befindet, alſo wird auch ihre Erſcheinung beſchaffen 
enn, entweder grimmig, abjeheulich, oder gan ftille ohn alles Ungemadh, in 
der Kleidung, Darauf ihre Begierde in ihrem Leben am meiften gerichtet geweſen, 
and diefe Erfiheinung wird alsdann fo lange dDauren, bis fie zu dem Baum des 
Lebens wieder hindurch gebrochen, und die Vorhoͤfe des H erreicht haben. 
Beſiche Die 9, Figur vom My.terio Magno. 

$. 29. Mun ift noch ubrigein wenigeszu melden von der Beruffung (Ci- 
tation und Exorcifino) der Befpenfter, Geifter oder — Seelen, die 
der Menſch durch die Zeugung vom Vatter empfangen. Wir ſagen der abge⸗ 
ſtorbenen Seelen, indem der von GOtt unmittelbar eingeblaſene Geiſt hiebey 
nicht erſcheinen fan; dann derſelbe (von denen fo nicht zu der ewigen Verdamm⸗ 
nif verordnet) wie Salome im Prediger Cap. XII, 9. fagt: wieder zu GOtt 
Fomint , der ihn gegeben har: unddas Buch der Weißheit Cap. XIV , 14. mel: 
Det: Bin Menſch aber toͤdtet zwar einen andern durch feine Bosheit: aber 
er Ean den ausgefabenen Geiſt nicht wieder bringen, noch die von GOtt 
aufgenominene Seele (von dem 8.26. geredet worden) wiederholen. ( Mer: 
che: noch die von GOtt aufgenommene Seele, nemlich die nicht in Scheöl noch, 
Bor gefahren if.) Was nun dieſe Beruffung anlangt, fo hat fih diefer Wiſ⸗ 
fenfhaft, als von GOtt dem Allmachtigen aufs hartefte verboten, niemalen 
ein Heiliger bedienet. Finden alfo Eein eingiges Exempel in heiliger Schrift, als 
des Weibes zu Endor ı. Sam. XXVIII. durch welche Saul den Samuel herauf 
bringen lieſſe; welches jedoch, wie vorgemeldt, GOtt der HErr Lev.XX, 27. 
“and Deut. XVIII, ro. 11. 12. ernftlich verboten hatte. Dann alfo lieſet man 
- Lev. XX. Aber Mann oder Weib, wann unter ihnen ein Wabrfager oder 
Zeichendeurer feynwird; und Deur. XVIII. Es ſoll unter dir Peiner gefun- 
den werden, Der feinen Sohn oder feine Tochter laͤſſet durchs A geben oder 
ein Weiſſager, oder ein Tagwabler,, oder der auf Vogel Bobüenn chen 
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oder ein Zauberer , oder Befchwörer , oder Wahrfager , oder Zeichens 
deuter, oder der Todten fraget. In diefen beyden Derboten findet fid) Das 
Wort Of, melches die Lateinifche Uberfeßung Pyrho , die Deutfche aber Wabrfa- 
ger gibt. 1.Sam.XXVUl. 7. fagt Saul zu feinen Knechten: Sucher mir ein 
Weib, das einen Wahrfager-Geift bar. Bas nun diefes für ein Geift 
efen? folten mir allhier wohl erweiſen, werden es aber bis auf eine andere Ge⸗ 
egenheit verfpahren müffen : Indeſſen aber bieten wir aller Welt Troß, daß fie 
ung doch nach althergebrachtem theologifchen Gebrauch, einen Teufel draus ma⸗ 
hen. Warum aber GHtt der Allmachtige dieſe Wiffenfchaft , die Verſtor⸗ 
bene durch einen folchen Of herauf zu bringen, verbotten , nemlich bey den Todten 
Kath fragen? folches werden wir gleichfalls bie zu anderer Gelegenheit verfpahren 
2 jedennoch koͤnnen wir nicht umhin, alle derjenigen Meynung, oder viel 
mehr Bahn , zu vermwerfen, welche Die Welt zu bereden fich bemühen, daß der 
von dem Weib zu Endor herauf beruffene Samuel ein Teufel gervefen fen. Auf 
den Sprach, melcher das Gegentheil geglaubt , wollen wir uns nicht beruffen,, 
obgleich derfelbe fagt: Der verftorbene Samuel babe aus dem Grabe geweiſ⸗ 
faget. Wenigſtens ift Daraus ermweislich, daß die alte —5*— Kirche unferer 
Herrn Theologorum Mennung nicht geheget , noch die Welt gelehret. Saul 
fagt zu dem Weibe: Weiſſage mir durch den Kahrfager - Geift ı (Of) das hat 
niemahlen ein Rabbiner gedollmerfcht , frage mir bey Dem Teufel... Gerner fagt 
Saul : und bringe mir herauf zu. Da nun Samuel herauf fommen, und das - 
Weib erfchrocken war, und Saul gefragt hatte: mas fie gefehen ? habe fie ge- 
antwortet: 9* geſehen ( Elohım) Götter herauf ſteigen aus der Erden. 
— FS. z0. Wer uns nun mit Beſtand der Wahrheit ermeifen Fan, daß das 
Wort klohim in der gangen heiligen Schrift jemalen einem Teufel zugelegt 
worden, oder dem Teufel erlaubt geweſen, ſich deſſen zu gebrauchen, demfeiben 
wollen wir alsdann nicht allein, daß diefer Samuel ein Teufel geweſen, fündern 
alles, was ihm gefällig , noch dazu glauben , fogar , daß das Weib zu Endor 
ein Spanifcher Hengft gewefen. Warum aber Samuel annoch in den allererften 
und ruhigften Borhöfen der untern Welt gehaufet, ift eine Frage, deren Beant⸗ 
wortung fuche der Wahrheit⸗ Liebende Deut. XVII. 12. XX1.18- 21. wie auch 
iu — er 3--5. Ein mehrers aber hievon wird fich vielleicht bey anderer Ge⸗ 
enheit finden. 
- 831. Nachdem nun von des Menfchen Zuftand nach feinem Tode, fo viel 
zu unferm Vorhaben nöthig, geredet worden, wollen wir ferner auch ein weniges 
von der Derwandlung feines verweslichen Leibes in feinem unfprünglichen unver- 
verweslichen Leib, handeln. Bon der Beichaffenheit Diefes unverweslichen innern 
in Eden gefchaffenen Menfchen, ift im 1. Theil vom & allbereit genug geredet wor⸗ 
den; und von der gaͤntzlichen Ablegung diefer irrdiſchen Hütte befiehe den 1. 2. 
und 


* 
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und 3.8. dieſcs Capitels. Daß der irrdiſche oder elementariſche Leib aus 9, A 

und % beftehe, «fordert bey den BVerftandigen keines Beweiſes. Das 8 iff und 
bleibt Das alterfeftifte und bejtändigjte in der Auflsfung alles gefchaffenen Weſens, 
«8 gradiret fi im A immer höher, fehöner und Durchfiptiger. Sin Diefem habi 
ſchen 9 ift das überirrdifche himmliſche O, der Staub aus Der Erde, oder der 
in alle Ewigfeit ungerftöhrliche Yeib, verborgen, welcher aber nicht cher erfcheinen 
noch offenbahret werden Fan, als an dem Tag der Auferftehung , wie ſolches 

{ug 1.Cor. XV. unwiderſprechlich bezeuget, Da er in dem 35. v. die Frage aufs 

wirft: Be moͤgte aber jemand fagen: wie werden die Todten auferweckt, 
und mit welcherley Leibe kommen fie? Antwort v. 36. Du Narr! Das du 
fäeft, wird nicht lebendig, es fterbe dann, v.37. Und das du fäeft ift ja 
nicht Der Leib, Der werden foll, fondern ein bloß Kornec. v.44. Es wird 
geſaͤet ein natürlicher Leib, und wird aufı rwecker ein geiftlicher Keib. Es 
it ein narürlicher Leib, es if auch ein geiftlicher Leib. Diefe Sonnen 
helfe Sprüche — feiner Erklarung; ſondern es iſt daraus offenbahr, d 
mit unferm natuͤrlichen verweslichen geibe auch ein geiſtlicher unvermeglicher Lei 
begraben ; der geiftliche aber aus Den geiftlichen Elementen oder Anfängen ges 
fchaffen, allein wieder aufftehen werde ; gleichtvie Das in Die Erde gefteckte Wai⸗ 
tzenkorn nicht in folcher Geſtalt wieder hervor Founmt, jondern einen ihm gantz uns 
gleichen geib hervor ftößt, wie fein Halm, Achr, Bluthe und Frucht beweifet. 
Warum aber der herrliche unverwesliche Leib mir dem vertweslichen ind Grab, 
und allda bis zu feiner Auferftebung ruhen muß ? folches muß in dem erften 
Menfchen Adam gefucht werden. Nemlich, weil der ganke Adam, und in dem⸗ 
felben alle feine Nachkommen (idealirer) mit Leib und Seel, folglich auch der ins 
nere geiftliche Leib , twider GOtt gefündigt, erforderte auch Die ung gang unbes 
a Gerechtigkeit GOlles, daß dieſes gantze Geſchoͤpf der Strafe unters 
worfen waͤre. —— 

8.52. Aller Weh ift bemuft, daß in einem jegichen Saamen, nur def 
fen allerwenigſter und fubtilfter Theil zu der Vermehrung nöthig; und warn Dies 
fes Theil_ oder Keimen Davon genommen? der ganke übrige Cörper des Saa- 
mens nichts nuße. dem Wachsthum begreift man folches noch beffer , 3. €. 
ein in die Erde 8 Bohne oder Eichel wird, fobald die idealifche Bohne 
oder Eichel Durch der Sonnen ed zum ABachsthum in die Erde bir 
geben, der gante Leib der Bohne oder Eichel aus der S von ſich hintveg ftoffen, 
Die aledann verfault und gänglich verdirbt, daß hinfort in Ewigkeit Beine Bohne 
oder Eichel wieder aus Diefem ausgeftoffenen * werden mag. leicherges » 

alt ift es mit unferm Leibe befchaffen, nemlich, daß in Demfelben der geiftliche Leib 
o fubtil und verborgen + daß er von feinem A Auge gefehen oder erfannt 
Averden mag, bis auf Die Zeit, da Chuiftus der HErr, Die Sonne der Gere ds 
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keit, erfcheinen , und unfere geiftliche Leiber aus dem irrdifchen hervor grünen, 
swachjend machen und zu vollfommener Reife durch die Verklärung bringen 


erde. 

5 Das & gibt an und vor fich felbft, ohne Zuſatz eines Sandes, Fein 
Glas, wie allen denen, fo im A geübt, wohl: wiffend 5 je fehöner, heller und 
reiner nun diefer Sand oder Kießling ift, defto ſchoͤner, heller , reiner und durch⸗ 
fihtiger wird aud) das Glas werden. In dem vorhergehenden 31. $. haben wir 
gefagt » Daß das 9 das beftändigfte Principium , auch dag mwefentliche Vehicu- 
um unferer geiftlichen Leiber ſey. Ein in die 7 gefteckter Saame wird zwar , für 
bald feine idealıfche Form fich zum Wachsthum in die Erde begeben , ausgeftoffen 
und abgeworfen 5 jedennoch ift feine weſentliche Irrdigkeit 9, 2 und & bey diefer 
idealifchen Form des Saamens, als ein Magnet, fein gleiches zu der Vergroͤſſe⸗ 
rung Des ee — herbey zu ziehen , verblieben. Eben alſo wird 
auch aus unfern irrdifchen Leibern die Quinteflenz , bey unfern geiftlichen Leibern 
erviglich verbleiben und verfnüpft fern. Und in diefem Berftande Fan man mit 
Recht fagen , daß wir mit diefem unferm Fleiſch auferftehen , und in demſelben 
GOtt fehen werden: wie dann St. Paulus 1. Cor. XV. 51 +53. Diefes Geheim⸗ 
niß Deutlich erklärt, da er fagt: Siebe, ıch fage euch ein Gebeimniß : wir 
werden zwar nicht alle entfchlafen, wir werden aber alle verwandelt wer⸗ 
den, und dajjelbe plöglich in einem Augenblick, zur Zeit der legten Pos 
faunen: Dann er wird pofauınen, und Die Todten werden auferweckt wer« 
den unverweslich, und NB. wir wverden verwandelt werden. Dann dif 
Derwesliche muß anzießgn die UnverweslichEeit , und diß Sterbliche 
muß anzichen die Unſter Ehkeit. Nur muß man die allzu grobe Gedancken 
diefes faulen ftinckenden Fleiſches Davon laffen: dann ein anders ift Die Coͤrperlich⸗ 
keit eines IBefens , ein anders deffen ABefenheit. Dann gleid) wie der Gottloſe in 
Den natürlichen greiflichen Leibe , zu feiner defto gröffern Marter die Quaal und 

Dein der Verdammniß fühlen wird ; alfo wird auch der Gerechte in feinem natürs 
lichen durch die Zukunft Chrifti von fremdem Weſen gereinigten Leibe, der ewi⸗ 
gen Freude theilhaftig werden. Es ift ja dieſer elementar ſche Leib allein, wel⸗ 
cher zu aller weltlichen Luft, Eitelkeit und Bosheit geneigt , und diefelbe auszu⸗ 
üben tüchtig und gefchickt iſt; folte nun diefer fchndde Leib alfo verweſen, Daß der⸗ 
felbe fernerhin zu fenn, ewiglich aufhörte? Und dagegen das Theil, nemlid) Das . 
Geiſtliche, allein ewig bleiben und leiden, welches Doch ohne dieſen elementari- 
fhen Leib richt, gefündiget haben würde? der deutlicher zu fagen : Solte die 
Bunde auf ewig vermefen und vergehen, und Das, fo da anfänglich nicht Sünde 
gervefen, allein nicht verweſen, ewig bleiben und die Strafe der Verdammniß 
leiden? Diefes waͤren warlich Gedancken , fo da gerade den Goͤttlichen Eigens 

fchaften zuwider fiefen, und würde eben fo —— ſeyn, als: Der Teufel, Die 
e 
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Urquelle alles Verderbens, foll in feinen Werckzeugen aufhören und ewiglich nicht 
mehr fern, Dagegen aber fol fein Werckzeug oder der verführte Theil, nemlich 
der arme Menfch, alleine bleiben und ewiglich leiden. Gleiche Bewandtniß hat es 
mit den Leibern der Gerechten. Dann gleichwie derfelben Leiber Gefährten find 
aller Trübfal, Derfolgung, Armuth, Elend, Creuß und Leidens ; alfo erfor 
dert die Barmhertz gkeit und Gerechtigkeit GOttes, daß Diefelbe auch hinwie 
derum, nach obigem Sage Diefes $. Gefährten feyn und bleiben des geiftlichen 
Leibes, nemlich nach der Weſenheit, nicht aber nach der Leiblichfeit aller ewigen 
Freude und Wonne in dem Anfchauen Goͤttlicher Majeſtaͤt und Herrlichkeit. 
Und fo viel wird genug fern von der Verwandlung des verweslichen Leibes der 
Seeligen, in den unverweslichen Leib. Befuͤrchten aber, daß diefer $. nicht von 
einem jeden werde verftanden werden. 
$. 34. Belangend aber die Vefchaffenheit der verdammten unverweslichen 
£eiber, aus den Principien der Sinfterniß, fo ift folches allbereit in dem vorher; 
gehenden ziemlich berühret worden. Damit c8 aber noch deutlicher begriffen 
merden moͤge, fo hat es zwar mit der Verweſung ihrer elementarifchen Leiber eine 

leiche Bewandtniß, als mit der Seeligen; Doch mit diefem Unterfcheid bey der 
Derwandlung oder Auferftehung , daß gleich wie zweyerley euer find , nemlich 
das himmliſche und Tdifche, da Das eine wunderbar, ohne alle Gewalt von frem⸗ 
den Theilen feheidet, reiniget, erhöhet und verfläret, Das andere aber gewalrfam 
murcfet und zum Scheiden der Subltank des Eörpers oder des zuſammenge⸗ 
feßten Dinges gan untüchtig , mweilen Daffelbe aus materialiſchen Anfaͤngen oder 
der Finſterniß biftchet,, ale mag es, wie gedadygadie materialiſchen Anfänge 
nicht zertrennen , ſondern dringet diefelbe Durch eiwidrige oder peinliche Leiden: 
ſchaft in eine ſchwartz⸗ glafichte Eörperlichfeit zufammen, melche dann in Ewigkeit 
ohne das himmliſche Lebens⸗ oder Licht A nicht wieder aufgefchloflen , von ihrer 
Zufalligfeit oder — Zuſatz geſchieden, erhoͤht und verkläret werden mag, 
ſondern der Leidenſchaft des finſtern Hoͤllen⸗A unterworfen bleibet, fo lange dieſe 
Schlacke und ihre Faule eine Diſpoſition oder zum Brennen bequemen Zunder 
behalten, davon Eſa. XXX. 33. alſo ſagt: Dann die Grube iſt von Geſtern 
her zugerichtet, ja dieſelbe iſt auch den Aönigen bereitet; welche der 
SErr tief und weit genug gemacht bat: und find Solsbauffen , A und 
Solg die Menge drinnen, dev Arbem des HErrn wird fie anzuͤndtn, wie 
ein Schwefel Strohm. Oder daß bende von dem Lichts Arigen Lebens-V wies 
der in ihren Urſtand aufgelöft worden. 

$. 35. Iſt alſo wiſchen der Seeligen und Verdammten Leibern cin groſ⸗ 

fer Unterſchied nemlich, jene find alfo verwandelt, daß fie von aller irrdifchen und 
fleiſchlichen Leidenſchaft gäntzlich gefihieden zur Verklärung bereitet , die Herr⸗ 
Auchleig des debendigen GOttes in Ehrifto JEſu ewiglich zu ſchauen. Diefe er 
mi 
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mit ihrem Sleifch und Deinen aus der Verderblichkeit auferweckt, und indie Un⸗ 
ſterblichkeit verwandelt, mit diefen ihren finftern elementarifchen Leibern, viel zu 
ungefchickt des ſuſſen Sreuden-und Lebenss Lichtes theilhaftig zu werden; inde- 
me fie in demfelben fo wenig bleiben mögen , als ein ſtuͤck Bley in einem Flaren 
Waſſer ſchwimmen mag. Sind und bleiben alſo zu aller höllifchen Duaal, Bein und 
Schmertzen in der unbegreiflichften Finfterniß, die da im Buch der Weißheit 
XVII, 14. alfo beſchrieben wird: jene nun als fie Diefelbe Nacht (welche in der 
Wahrheit unerträglich war, und aus den Winckeln der unerträglichen Höllen 
über fie Fommen war) fo fang unterworffen, bis der-Höllen Zeiten, (das ift, nach 
menfchfichen theologifchen Lehrfägen, ewiglich,) erfüllet ſeyn; womit diefes Ea- 
pitel fein Ende erreicht haben ſolle. 


BPRNCERE ALAND ABS OLNGNELPNS REP ALLEIN) RES FAG RELENND RESTANG MELDE 
Das V. Tapitel. 
Bon der Einkerderung der alten Schlange, des Teufels 


oder Satans , wie auch von der eriten Auferftehung 
und dein Reiche der Heiligen. 


F. 1. 


Ss Jeſes Capitel fange an mit der Einkerckerung der alten Schlange des 
Teufels und Satans Apoc.XX. Da dann zuforderft zu erinnern, daß 
allhier nicht vom Lucifer, dem Könige und Herrn aller Teufel, der Ur: 

quelle alles Verderbens geredet twerden folle, indeme fchon allbereit im, x. Theil 
vom & —— genug von ihm gethan; ſondern von feinem machtigſten 
. ‚ von welchem dorten Die Pharifder Matth. XIL, 24. gegen Chriftum lä⸗ 
erten, indem fie fagten : Diejer treibt die Teufel nicht anders aus, dann 
Durch Beelzebubden ©Oberften der Teufel. St. Paulus nennet ihn Eph. U. 2. 
den Sürften, der Machrüber die Luft bat; und Cap. VI, 12. fagt der Mo⸗ 
ſtel: Dann wir haben nicht einen Kampf wider Sleifch und Blut, fons 
dern wider die Sürftenthume , wider die Obrigkeiten, wider die Herrn 
der Welt, die in der Finſterniß dieſer Welt berrichen, nemlich NB. wider 
die böfen Geifter, die in der Luft fchweben. Don diefem Beelzebub fagt 
Chrifius Joh. XI, 31. est wird der Sürft diefer Weltausgeftojjen wer, 
den, nemlich durch mein Keiden = und Auferfteben werde ich ihm feine 
’ 2 Mat 
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Nacht und Gewalt, welche er bis daher in der Welt geübt, zerftören, ihn bin- 
den, und ihm feinen Harnifch ausziehen. Wie dann weltfündig, daß fo bald 
Ehriftus der Welt Heyland am Ereuße verfchieden, alle heydnifche Oracula aufs 
gehört haben; (mie dann zu Tiberii Zeiten eine Stimme von der Inſul Praxis, 
‚einem vorben fenifenben Egnptier, Thamus genannt, zugeruffen: der graffe Pan 
ift tod: mit dem Befehl dieſen Tod ben dem Palodifchen Ufer zu verfündigen, fo 
auch diefer Thamus wegen einer Meerftille an dem benannten Ufer thun mäffen. ) 
Es find auch Feine folche Beſeſſene, als in den Tagen Ehrifti, unter den Men: 
ſchen gefehen worden, oder Doch nicht fo viele als zu derfelben Zeit von den Evan- 
eliften gemeldet worden. Von dem Lucifer aber und feinen Thron» Engeln fagt 
etrus in der 2. Epift. Cap. 11,4. fondern bat fie in die Hölle gefturgt, und 
den Ketten der Sinfterniß übergeben, daß fie zum Gericht bebalten wers 
den ec. Daß nun folches nicht von dem Beelzebub zu verſtehen, bezeugen oban- 
gezogene Sprüche unwiderſprechlich, wie aud) Luc. VIII, 31. Die Teufel felbften, 
dadiefelbe Ehriftum baten , daß er ihnen nicht gebieten moͤgte in den Abgrund zu 
fahren. - Zum Befchluß dieſes 8. befehe man durch heilige Betrachtung, was ı. 
B. der Koön.XIX, 11. 12. 13. gefchrieben fteht, da GOtt der HErr dem Elia auf 
dem Berge Horeb erfihienen, und halte dann dagegen Diob I, 6. 1, 1. 
$ 2. Wird alio vefte geſetzt, daß der. Lucifer mit allen feinen Thron: En» 
geln (nemlich die in dem urbildlichen Elemeut des As, d. i. in Or, erfchaffen ge 
weſen) noch vor der Schöpffung Diefer fiihtbaren Melt mit Ketten der Finſterniß 
bis auf den groffen Tag des Gerichts gebunden, auch nicht 108 Fommen möge, 
eelzebub aber fein machrigfter Fürft, als ein Herrſcher des mächtigſten Elements, 
nemlich der S, mit allen feinen Deerfchaaren, noch nicht gan glich gebunden ſey, 
wie hievon mit mehrern im Erften Theil vom Bnachiufchin. Don dieſem Beel⸗ 
jebub nun fagt die Öffenb. Joh. Cap. XII, 7. (1.) Darnach gefchabe ein Streit 
im Simmel, Michael (Chriftus der Herr, da Er fiegreich gen Himmel ge⸗ 
fahren; dann der Name Michael heißtauf hebräiſch: Wer ift wie der SErE 
der ſtarcke GOTT? Welches von niemand als von Chrifto gefagt werden Fan: 
Und feine Engel ftritcen wider den Drachen, desgleichen der Drache ftricte 
und feine Engel indem er feine oberfte Regionen nicht gerne verlaſſenwollen) v. 8. 
Aber fie vermochren nichts, auch ward ıhr Ort nichtmehr funden im 
Hinnmel,v.9. Dann erwardgeworffen, dergreffe Drache, die al⸗ 
te Schlange die da heiffet der Teufel und Satanas, die den gantzen 
Erdfreyfverführet , diefelbe ward gewerffen auf dic Erde, und feine 
Engel wurden mit dahin geworffen, v. ro. Lindich hörtecine ſtar⸗ 
cke Stimme, die fprach im Himmel: Yun ift das Heyl, und die 
Kraft und das Reich unſers GOttes worden, weilder — 
erer 
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ferer Brüder hinab geworffen ift, der fie verklagte fir unferm GOtt 
Tag und Nacht, v.ır. Und fie haben ihn überwunden durch das 
Blut des Lammes, und durch das Wort ihres Zeugniffes, und 
haben ihr Leben nicht geliebt, ſondern fich dargegeben bis in den 
Tod. dv. 12. Darum freuet euch, ihr Himmel, und die darinnen 
wohnen; wehe denen die auf Erden wohnen, und NB. im Meer: 
Dann der Teufel ift zu euch hinab kommen , und hat einen groß 
fin Zorn, weil er weiß, NB.daß er wenig Zeit hat. Bis hieber ift 
Johanni gezeiget worden, wie der Teufel bey der atufahre heit fen herunter auf 
Die Erde geworffen, und feine bis daher inne-gehabte oberfte Regionen bis an unfere 
fuft-Region, Die der Text Himmel nennet, abfonderfich die Region, fo dar zwi⸗ 
ſchen dem Himmel H und den Fix⸗Sternen begriffen, gans verlaffen müffen. Siehe 
auch den Theil vom &. Im 10, v. hört Sohannes, daß Das Heyl, Kraft und 
Reich, nachdem unfer Derfläger, Dieb 1, 9. U, sg. Zach. UL, 1. auf die Erde 
een nunmehr unfers GOttes, unddie Macht feines Geſalbten ſey, darum 
ich auch v. 12. Die im Himmel wohnen, freuen follen, uͤber die Inwohner der Ers 
den aber, weh! gefihrien wird: weilen der Teufel zu ihnen hinab geworffen wor⸗ 
den, ie erfihdann auch graufam genug in den erften zehen Verſolgungen um 
ter den Heydniſchen Kayſern, ferner zur Zeirdes Arianifmi und anderer Erh⸗Ketzer 
bis auf dieſe Stunde unter dem Anti⸗Chriſt ertwiefen und gerafet, weilen er weiß, 
daß ihm noch wenig Zeit übrig, und ſiehet Johannes im z1. v. daß er durch das 
Blut des Lammes, deffen treuen Zeugen und Martprer, zum Theil überwunden , 
und wann vollends dazu Eommen wurden ihre Mit» Knechte und ihre Brüder, Die 
noch folten umgebracht werden, gleich wie ſie, Apoc. VL, 11. er alsdann ganslich 
beſieget werden würde, 

8 3. Wie der Teufel und Satanas, durch dem Michael mit denen ihme 
entgegen gekommenen Enalifchen Heerſchaaren, nemlich Chriſtum den HErrn, 
da er fiegreich gen · Himmel gefahren, ſey beſtritten, befiegt und auf die Erde geworf⸗ 
fen en wir in Dem vorhergehenden S. gehoͤret, woben nochmal zu erinnern, 

unter dem Namen Teufel, Satan, Drache und alte Schlange, niemand 
als der Beelzebub, als ein Oberſter der Teufel in der S, mit nichten aber der 
von ſeinem erſten Abfall an, mit. Ketten der Zinfterniß gebundene Sohn der Mor 
gen-Röthe, Lucifer, als ein König und oberfter Herr aller Teufeln, mit &, V 
* und AD werde. Dann dieſer, wie im vorhergehenden allbereit er⸗ 
wehnt / liegt vom Anfang feines hochmuͤthigen Abfalls, che dieſer ſichtbare Him⸗ 
mel und Erde erſchaffen worden, in dem Abgrunde , in dem Arigen Pfuhl der mit 
A und A bremiet, Apoc.XIX ‚20. XX, 14. Von dieſem feurigen Pfuhl fagt 
Ela. XAX , 33. daßer tief und a zc. wie dann deſſen erſtaunende Wei⸗ 
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te und Tiefe aus diefer Erd- Kugel Cubic- Inhalt an Meilen erfannt werden 
mag, als welcher fich auf 2653279200. Cubic- Meilen belauft, nemlich auf 
-swey taufend, ſechs hundert fünfzig Drey Millionen, zwey hundert neun 
und fiebenzig taufend und zwey hundert würflichte Meilen. Raums ge 
nug vor das gange Höllen» Heer mit allen Verdammten, zufamt den Krenfen der 
untern Brube, desunternScheöl, des Thopherh, des Abgrunde, Sinfters 
nifl und der Tieffen. Fig. 9. Kehren aljo wieder zu der Einkerckerung des 
atans. 

F. 4. Der heilige Johannes fährt in der Offenbahrung JEſu Chriſti XX. 
fort, und ſagt: Darnach ſahe ich einen Engel vom Himmel herab fah⸗ 
ren, der hatte den Schluͤſſel zum Abgrund, und eine groſſe Kette in 
feiner Hand, under grif den Drachen, die alte Schlange, welche ift 
der Teufel, und der Satanas, und band ihn taufend Fahr, und 
warf ihn in den Abgrumd, und verfchloß ihn, (womit übereinftimmt, 
was ER.XXIV, 21.22. fagt: Zu derfelbigen Ziit wird der Herr heimſu⸗ 
cben, das Heer der Höhe, in der Höhe, und Die Könige der Erden auf 
Erden, und fie werden fleißig gefammlet werden, wie ein Bebundes 
ner, in eine Grube, und werden verfchloffen werden im Kercker,) 

und verfigelt oben über ihm, auf daß ernicht mehr verführete die Hey⸗ 
den, bie daß vollendet würden die 1000. Fahr; dann darnach muß 
er aufgelöfet werden eine Fleine Zeit. Darnach faheich Stühle, und 
fie fabten fih drauf, und ihnen ward gegebendas Gericht, undich 
ſahe auch die Seelen derer, die enthauptet waren worden von wegen 
des Zeugniffes IEſu, und von wegen des Worts GOttes, und des 
ren die nicht angebätet hatten das Thier, noch fein Bild, und nicht 
empfangen hatten fein Mahlzeichen an ihre Stirn , oder auf ihre 
Hands diefe wurden wieder lebendig, und regierten mit Ehrifto die 
1000, Jahr lang: die übrige Todten aber wurden nicht wieder leben⸗ 
dig, big daß die rooo. Jahr vollendet wurden. Diß iſt die erfte 
Auferftehung. Seelig iſt der und heilig, der Theil hat an der erften 
. Auferftehung, über dieſe hat der andere Tod keine Macht; fondern 
fie werden Priefter GOttes und Ehrifti feyn, und werden mit ihm re⸗ 
Hieren tauſend Fahr lang ꝛc. Diefe bis hieherausdem Grund: Tert ange⸗ 
führte Worte, haben von Anfang bis auf diefe Stunde , viel Widerſprechens 
und Anfechtung erdulden müffen, und nicht geringe Ketzerey, nach ———— 
em 


* 
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tem Gebrauch; der fo genannten fichtbaren heiligen Kirche, verurfachet. Daher 
auch mir unfere Senteng fcbon im Voraus fehen , darum wir ung aber eben fo 
wenig befümmern,, als um Des Mahumeds Schlaf: Müse. 

%.s. Vorangezogene Tert » ABorte begreifen drey Stuͤck, als (1) den 
Engel mit dem Schlüffel zum Abarunde, und der Kette zu Bindung des Satans. 
(2) Des Teufels taufendjährige Sdansenkehung ‚ damit er Die Heyden nicht mehr 
verführen Fönne. (3) Die Auferftehung der Plut + Zeugen JEſu Ehrifti und 
feiner Heiligen, zu feinem taufendjahrıgen Neiche, im Himmel und auf Erden. 
Serner bezeuget dieſer Tert unwiderſprechlich, nebft zweyerley Auferftchungen 
- auch zweyerley Tod. Weilen wir nun unfere Theologie nicht auf Schulen, das 
ift, von Menfchen, fondern von dem Heiligen Geift gelernet haben, fo werden ung 
die Herrn Ketzermacher auch entfchuldigen, daß mir allhier nicht reden, wie fie 
Apoc. X. ı 1, und nicht ihren zufammen gefünftelten Schrfäsen, ſondern dem Geiſt 
der Wahrheit, welcher an Feine Reguln gebunden, folgen. Chriſtus der HErr fagt 
Apoc.l. 17.18. Ich bin der Erfte und der Letzte, und der Lebendige. 
Ich war zwar todt geweſen, aber fiche, ich bin lebendig in alle Ewig⸗ 
keit, Aınen. Und NB. ich habe die Schlüffel der Hölle und des To— 
des. Cap.2,7. Dir da hatden SchlüffelDavide: der da aufihut, und 
Niemand zufchlichtz der auch zufchliehiet, und Niemand aufthut. 
* Diefer unser Heyland und Sieges-Fürft, wird bey feiner Zukunft zu Aufrichtung 
feines Reiches mit Denen Heiligen, einem gewaltigen Surften der Engel,feinen Schluf- 
fil zum Abgrund, famt der Kette, das iſt, Macht und Gewalt geben, den Satan aus 
unſerer Luft⸗ Kegion, und von dem Erd-Kreiß in vorgemeldten Abgrund, zu feinem 
Herrn und Könige, dem Lucifer, zu verftoffen, und oben über ihme zu verfiegeln, 
das ift, denſelben gleich Dem Lucifer, mit Ketten der Finfterniß zu binden, nem⸗ 
fich auf taufend Jahr, welche allhier ausdrücklich benennt werden: Der Prophet 
Eſa.XXV. fagt, nach langer Zeit ; mie dann im gansen Alten Teftament alle 
Zahlen myltiſch und geheim find, auffer mas die 70. Jahr der Babyloniſchen Ges 

ängniß, Jerem. XXV. 11.12. XXX. 10. tie auch die 70. Wochen Daniclis bes 
trift; und alfo derer Länge, vor der Erfüllung nicht begreiflich geweſen. 

8.6. Im Neuen Teftament mangelts an dergleichen geheimen Zahlen eben: 
‚falls nichts als Apoc.Xl.2.9. XIII. 5.18. und wird an diefem festen Ort inſon⸗ 
derheit der Name des Thiers Durch die myltifche Zahl 666. angedeutet; weilen aber 
das Ihier nunmehr offenbahr,, fo ift auch) deffen Name offenbahr, und die Zahl 

656. nicht meht myitiſch oder geheim. Der Name aber Des Thiers ift Fig. ı2. 

au fehen. Es ift zwar dir aftelrenzeus auf den König Larinum gefallen, welcher im 
Jahr der Welt 273 3. nach unferer Zeit- Rechnung, in Stalien, und alfo bey nahe 

473. Sjahr vor Erbauung der Stadt Kom gelebt , deſſen Name —— 
geſchrie⸗ 
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geſchrieben wid: A a 7 * ı » os und gleichfalls 866. anzeiget; ob aber 


30. 1.300,5.10,50.70.200, 
Diefes ſich mit den Umftänden der Offenbahrung reimen will, weiß heutiges Ta⸗ 
es auch ein Dorf» Kuba beffer. Es tolle aber niemand gedencken , daß dieſer 
ame und Zahl, (welchen wir mit allem Fleiße Durch die in Fig. ı2. befindliche 
Charadteres bedeutet,) nur einem Menfchen, einer Stadt, und geroiffen Voͤlckern 
zufomme, fondern es find alle diejenige, die da Brandmahl in ihren Gewiſſen has 
ben, und nicht in der Gemeine er davon Joh. 4, 23. redet; fondern die dem 
unfichtbaren Geift und der Wahrheit widerftreben, und um ihres Baus willen 
aur nach dem fichtbaren Jeruſalem, oder wohl gar nach Charizim, allwo man den . 
Göttern aus den Völkern gu dienen pflegt, weifen, mit dieſem Namen und Zahl 
bezeichnet. Aber wieder auf Die 1000. Jahr zu Fommen, davon der heilige Jo⸗ 
hannes die Offenbahrung gehabt ; fo ift nicht vor gang gerviß zu fagen, daß das 
herrliche Reich Ehrifti mit denen aus der erften Auferftehung 1000. unferer Sons 
nen⸗Jahr, oder eine viel längere Zeit beſtehen werde, Die Jedoch, fo lang dieſelbe 
auch währen. mögten, in der fletigen Allgegenmartigfeit GOttes, auch nicht eins 
mal einen Augenblick begreifen Fönnen, wie David im 90. Palm v.4. fügt: 
Dann taufend Jahr find für Dir, wie der geftrige Tag. Und mas allhier 
von der Wahrung oder Daurung der 1000. Jahr des Reichs Ehrifti gefagt wird, 
«in folches ift auch von Den 1000. Jahren der Öefangenfihaft des Sakans zu vers- 
ſtehen. iewohlen wir ung hieruͤber mit Niemänd zancken wollen, ſondern gerne 
1000. Sonnen⸗Jahre zugeben, daferne nur die mehr dann zu helle Wahrheit 
dieſes taufendjahrigen Reiches unfers fiegreichen Heylandes nicht angefochten 
werde. . . 
8.7. Nun fährt Johannes fort, und meldet Die Urfache , warum der 
Teufel 1000. Jahr gebunden und gefangen liegen folle? nemlich, auf daß er nicht 
mehr verführe die Heyden ze. Hier ſcheinets, als ob nur fehlechterdings von denen 
eredet werde, Die den wahren GOtt und Ehriftum, den er gefandt hat, nicht er—⸗ 
Fennen. Aber diefen Irrthum erfennet ein wahrer Theofophus und Theologus 
alfofort. Dann erftlih macht das Wiſſen, daß ein GOtt ſey, noch lange nicht Den 
wahren Unterfcheid zwiſchen einem Heyden und rechten wahren Ehriften: Die Teu⸗ 
fel wiſſen dieſes auch, aber fuͤr ſolchem Wiſſen ersittern fie, weil fie wiſſen, daß 
GOtt ihr erſchroͤcklicher und mächtiger Richter ſeyn werde. Don dieſen Menſchen, 
Die ein ſolches Wiſſen haben , gt Paulus Rom. ı,2ı. Darum, dafs fie 
Gott erfennet haben, und haben ihn doch nicht geprieſen, als GOtt, 
noch ihme gedancket : fondern find eitel geworden in ihren Gedan⸗ 
cken, und ihr unverftändig Hertz ift verfinftert worden. v. 22. Da 
fie fich für weiſe ausgaben, find fie zu Narren worden. v. 23. 


Dann 
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Dann ſie haben verwandelt die Herrlichkeit des unvergaͤnglichen Got⸗ 
tes NB. in Bilder, die du gleichen den vergaͤnglichen Menſchen ꝛc. 
d.28. Und gleichwie fie nicht geachtet haben, daß fie GOTT in Er- 
kaͤnntniß behielten, alfo hat fie GOTT dahin gegeben in einen un⸗ 
achtfamen Sinn, zu thun was fich nicht geziemit: v. 29. Indem fie 
erfuͤllet waren mitaller Ungerechtigkeit, Hurerey, Schalckheit, Geitz, 
Bosheit, voll Neids, Mords, Haders, Liſts, Giftigkeit, v. 30. 
Ohrenblaͤſer, Berläumder, Gottes-Haſſer, Freveler, Hoffaͤrtige, 
Ruhmraͤthige, Erfinder böfer Tuͤcke, den Eltern ungehorſame, 31. 
unvernuͤuftige, treuloſe, ſtoͤrrige, unverföhnliche, unbarmhertzige; 
und ſchlieſſet v 32. welche wiewohl fie Gottes Recht wiſſen, daß die 
ſolches thun, des Todes wuͤrdig ſind, thun ſie es doch nicht allein, 
ſondern NB. haben auch Gefallen an denen die es thun. 

$. 2. Ob nun dergleichen Menſchen, welche Paulus in dem vorher⸗ 
gehenden 8. befchreibt, mehr unter den Heyden, als fo genannten Chriften zu 
finden find, ift nicht lange Nachfragens werth, indem man leyder täglich unter 
allen Chriſten⸗ Secten alle Augenblick noch viel graufamere Schanden und Suͤn⸗ 
den fiehet und höret, derer fich auch die wildeſten Heyden ſchaͤmen. Ja es iſt ley⸗ 
der dahin gefommen, daß an vielen, Orten ſich dieienige, fo fich der meiften Schane 
de nnd Lafter zu ruͤhmen wiffen, als ſonderbare Helden, viel ehender als treulich 
Gott fiebende fortfommen. Und eben von dieſen fagt Paulus Kom. I, 32. wel 
che wiervohl fie Gottes Recht willen, daß die ſolches thun, des Todes würdig 
find, thun fie es doch.nicht allein, fondern haben auch Gefallen an denen die «6 
thun. Wenn ferner der Gögen- Dienft einen Heyden macht, fo darf man nicht 
siweifeln , daß der allergröfte Haufe unter denen fo genannten Chriften, nicht 
lauter ergblinde Henden finds dann wie unzehlbar viele wird man nicht * 
welche da ihre Begierden zu dieſem oder jenem irrdiſchen und weltlichen Weſen 
viel hitziger und en er, als zu dem lebendigen oe haben? nun ift 
ja nach der Schrift alles worauf der Menſch auffer GOtt feine Degierden ge 
richtet, ein Bösen» Dienft. Darum find die Worte: auf daf er nicht mehrver- 
führe die. Heyden, von allen menfchlichen Greaturen ohne Unterſchied, Die auffer 
E:Htt und Chriſto, nach ihrer fleifchlichen Begierde leben, zu verftehen. 9 

$. 9. Auf daß er nicht mehr verführe die Heyden: nemlich, damit er von der 
Zeit an die wahre Kirche Gottes (Durch feine Anhänger, Darunter anjego gar viele 
ind, die mit ihrer fichtbaren Kirche groß Auffchneidens machen) nicht. mehr ver⸗ 
folgen und unterdrücken Fönne. Dann zu den Zeiten Des Reichs Chriſti werden 
obgemeldter · Heyden annoch genug ſeyn A von welchen jedennoch, che Dann e 

m 
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flus der HERR zu feinem Reich erfcheinen wird, ein groß Theil wird befchret 
werden ; wie dann Ehriftus der HERR felber March. XXIV. 14. von feinem 
Reiche ſagt, nemlich: Und es wird geprediger werden diefes Evangelium des 
Reiche auf dem ganzen Erd»Äreyß, zu einem Senn wider alle Oölcker, 
und dann wird das Ende Fommen. Paulus Rom. XI. 25. fügt: Damm 
ich will euch nicht verbalten , lieben Bruder ! diß Gebeimnif (auf daß 
ihr niche ftolg ſeyd) daß die Dres dem frael nur zum Theil wi 
derfabren ift, fo lange, NB. bis die Sülle der Seyden eingegangen fey, 
und aljo wird der gange Iſrael feelig werden. Und beym Luca 24.fagt 
Ehriftus zu feinen Fungern : Und Jeruſalem wird betreten werden von den 
Seyden, bis daß die Gm der Seyden erfüllee werden. Wie aber und auf 
mas Weiſe dieſe groffe Bekehrung —8 vorgemeldter allerley Arten Heyden, 
als auch Imfonbetbeif der Juden gefchehen werde , Fan von Feiner Ereatur gefagt 
werden, indem die Heil. Schrift an Feinem Drte einiger befondern, fondern nur 
vorgemeldter Allgemeinen Befehrung / Meldung thut. ey jedoch zu erins 
nern, daß vor der Zukunft Ehrifti zu feinem Reiche , das Thier und die ihme an- 
bangen, eine Verfolgung der Kirchen Ehrifti über_den gangen Erd⸗Kreyß erre 
gen werde, dergleichen zuvor nieergangen. Siehe Dan.XI. ı. VII.21. Matth. 
XIV.2ı. Marc. XI. 19.20. Apoc.X1.7. Xl.7. Diefer graufamen und 
erfchröcklichen Verfolgung aber ift eine beftimmte Zeit geſetzet, wie Dan. II. 7. zu 
fefen , nemlich , daß dielelbe Kine Zeit, erliche Zeiten und die Zelfte einer Zeit 
wäbren würde. Apoc.Xl. und XII. wird gedacht, daß diefelbe 22. Monden 
währen winde , welchen Termin viel wackere Männer in 3. und ein halb Jahr 
begreifen wollen , nemlich fo viel 42. Monden in Fahren betragen; daber muß es 
ihnen beym Daniel XIL. 7. heiffen : eine Zeit, zwo Zeiten und eine halbe Zeit. 
Wann man aber beweifen Fan, daß das im Grund + Teyt befindliche Wort 
Möadim (Zeiten) im Duali ftehe, und nur von zwo Zeiten rede, (welches nach 
der Sprache Eigenfchaft nicht wohl erwiefen werden wird) fo wollen wir es auch 
gerne gelten laſſen; fonften aber bleibt es ſchlechterdings dabey, wie es Pifcator 
recht gedollmerfcht , nemlich erliche Zeiten : daß alfo die Zeit diefer graufamen 
Verfolgung, fowohl was derfelben Anfang, als auch Br betrift, eine geheime 
Zahl verbleiben, (tie 8.9. gedacht) und Re fich vor der ne nicht erkannt 
werden wird. Ferner ift ben Diefer Zufunft Chrifti zu feinem herrlichen eich, Die 
—5— des Gleichmſes von den zo. Jungfrauen, davon ihrer 5. klug, die 
andern aber thoͤricht, zu erwarten. Von welchem allem, unten bey der Rede uͤber 

die Offenbahrung FEu Chriſti, ein mehrers und ausführlichers erfolgen ſolle. 
$. 10. Nachdeme nun Johannes gemeldet, wie der Teufel mit alle ſei⸗ 

nem Heer, ber dem Aufgang des Reichs JEſu Chrifti in ein 1000. jähriges 
Gefangniß geworfen, fähret er fort, aufs allerfürkefte dieſes Reich der Heiligen 
zu 
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ju befchreiben, da er Cap. XX, 4. alfo fügt: darnach ſahe ich Stühle (nach 
dem nemlich der Satan gefangen gelegt ) und fie fagtenfich drauf, und ihnen 
ward gegeben Das Gericht. Und. ich ſahe atich Die Seelen derer die ent, 
baupter waren worden, von wegen des Zeuguiflee IEſu⸗ und von wegen 
Des Worts Gottes, und deren Die nicht angebetet ndasThier, noch 
fein Bild, und nicht empfangen hatten fein Mablzeichen an ihre Stirn, 
oder aufibre Haͤnde Dieſe wurden wieder lebendig, und regierten mit 
Ebrifto Die 1000. Jahr lang, v. g. die übrigen Todten aber wurden nicht 
wieder lebendig, bis Daß die 1000. Jahr vollendet wurden, diß ift die 
erfte Auferftehung. v 6 Selig iſt der und heilig, der Theil batıan der 
erſten Auferſtehung; über diefelbe hat der andere Tod Feine Macht, fon 
‚dern fie werden Prieftee Gottes und Chrifti feyn, und werden mir ihm 
regieren 1000, Jahr lang. Diefer angezogene Tert mag nun nicht wohl 
verjtanden werden , esfendann Daß man das 24.und 25. March. v. das 23. Marci 
und 21. Luc. mit allen Sleiffe hiegegen halt. In dem 24. Matrh. 3. fprechen 
die Junger zu Chrifto: fag ung, wann wird diefes gefchehen, und wel: 
ches wirddas Zeichen ſeyn Deiner Zukunft, und das Ende der Welt? 
daß nun allhier dreyerley Zufälle von den Füngern des HErrn gefragt werden, 
wird Fein vernünftiger Menfch welcher nicht etwa durch einen Sdolaſtiſchen 
Fechter⸗Streich Dicfe Frage zu unterfcheiden von einander zu zerren oder in ein⸗ 
ander zu packen gelernet, ldugnen Fönnen. Inſonderheit da Chriftus der 
HERR eine jegliche Frage weitläuftig beantwortet, „dann ( 1.) auf’ Die Brage 
wann wird diß gefchehen? befchreibt er ihnen vom 4. bis 28. v. Die eigent⸗ 
liche Zeit der gänslichen Zerftörung Jeruſalems, und mit defilben 
zugleich auch des Füdifchen Gottesdienftes und ihrer R-public nach allen 
Umftänden, warnet anbey im 23.0. daß fich niemand alsdann fo!le be: 
triegen laſſen und glauben, Ehriftus ſey hie oder da, in der Wü 
sten oder in der Cammer anzutreffen: fondern feine Zufunft v. 27, 

erde ſeyn gleich wie der Blitz, Der da ausgehet vom Aufgang und 
Seuchtet bis zum Niedergang, als wolte er fagen: ich werde mich: fo fh 
und gleichfam ıncognito erfchuinen. 


8 a7. Zum andern: welches wird das Zeichen ſeyn Deiner Zukumft? 
hierauf antwortet der HErr Chriltus d. 29. alſo; Ba'd aber nad) der 
Trangſal derfelben Tagen wird die Sonn verfinftert werden, und 
Der Mond wird feinen Schein nicht geben, und die Sterne werden 
von Hiunnel fallen, md — der Himmeli werden — 
ms wm x er 
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tert werden. Daß nun diefes bald nicht allein auf die von den Juͤngern ge⸗ 
agte Zeiten, fondern auch weiter hinaus bis an das Ende des Antichriftifchen 
eichs zu deuten, lehre die Folge, indem der HERR Chriſtus v. 30. fagt: 
Und aledann wird erfcheinen das Zeichen (nach welchen die Fünger 
fragten) des Menſchen⸗Sohns im Himmel, undalsdann werdenan 
die Bruft fehlagen alle Gefchlechte auf Erden , und werden fehen 
kommen den Sohn des Menfchen aufden Wolcken des Himmels, 
mit groffer Kraft und Herrlichkeit. Im 29. v. verkuͤndigt Chriftus- die 
geichen, welche vor feiner Zukunft hergeben werden, und im 30. v. feine 
ukunft felbft , mit der vorhergehenden inung des Zeichens des Sohnes 
des Menfchen im Himmel: was aber das vor ein Zeichen fern werde? wird wohl 
bis zu deſſen Erfcheinung gänslich verborgen bleiben. iewohl mir aus wohl⸗ 
gegründeten Urfachen fagen, es werde erfcheinen ein Lamm, nemlich das Lamm 
Gottes, ß vor der gansen Welt Sünde geopffert worden. Es meldet aber 
Ehriftus ferner in diefem v. daß Er auf den Wolcken des Himmels (als ein 
triumpbhirender König) mit „grofer Araft und Serrlichkeit erfcheinen wer: 
de. Alſo fagtauch Marcus XI, 26. und Luc. XXI, 27. In dem 31. v. Matth. 
24. verfündiget der HErr Chriftus, was bey feiner triumphirenden Zufunft 
efchehen werde? nemlich: Er werde feine Engel fenden mit einem grofs 
fen Hallder Poſaunen, und fie werden verfammlen NB. feine Aus⸗ 
ertwählte von den 4. Winden, von einem Ende des Himmels big 
ans andere. Im 31. ». bejeuget Chriftus, daß von der Zeit diefer 
feiner Zukunft niemand, auch die Engel nicht, wiffen, fondern 
allein fein Vatter. Ferner befchreibt der HERR bis ans Ende diefes Cap. 
mie Er es bey diefer feiner Zufunft auf Erden finden werde? und fängt dann mit 
dem 25. v. wieder an einige Öleichniffe vom Himmelreich und der Auferften Fin⸗ 
fterniß feinen Sfüngern vorzulegen, bis zum 30.0. da fonderfich Die g. thoͤrichten 
"Tungfrauen von der el des Lammes ng ra en, nicht aber in den 
Arigen Pfuhl werden verftoffen werden, meilen fie Fein Del in ihren Gefäffen 
und Lampen (nemlid) Feinen wahren Glauben, und alfo auch Feine wahre cke 
und Fruͤchte des Glaubens) gehabt, ob fie gleich aͤuſerlich ſowohl Jungfrauen, 
als die Klugen geſchienen, und in ihrem Heu — eingebil⸗ 
det, mit der Klugen zugleich in den Hochzeit » zugehen. 

‚ &. 12. Zum dritten if die Frage vom Ende der Welt. Diefe beant- 
wortet Chriftus der HERR im 24. Matth. vom 31. v. bis zu Ende, da er alfo 
fagt: Wann aber der Sohn Des Menfchen Fommen wird in 8* 

1*Q | ht — 
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Herrlichfeit und alle heilige Engel mit ihm, alsdann wird er ſitzen 
anf dem Stuhl feiner Herrlichkeit, und es werden fir Ihm NB. alle 
Boͤlcker verfammlet werden, und Er wird fie von einander ſchei⸗ 
den, gleich als ein Hirt die Schaafevonden Boͤcken feheidet ꝛt. Zu 
denen zu der Rechten wirddenn der König ſagen: Kommet her ihr Ge⸗ 
fegnete meines Batters! ererbet das Reich das euch bereitet ift von 
der Zeit her, da der Welt Grund ift geleget worden: zu denen zur 
Lincken aber wird Er diefe erfchröckliche Worte ſprechen: Gebet bin 
von mir, ihr Berfluchten! in dag ewige Feuer, welches bereitet ift 
dein Teufel und feinen Engeln; und fie werden hingehen, Diefe zwar 
in die ewige Pein, die Berechten aber in das ewige Leben. Womit 
dann nun Die } Fragen der Fünger des HEren Far und deutlich beantwortet 
worden. Nehmen alfo den Tert 8.10. von deu Reiche Ehrifti wieder vor uns, 
$. 13. Es fagt der heilige Fohannes XX, 4. Darnach fabe ich Stühle, 
und fie fagten fich. drauf, undibnen ward gegeben das Bericht. Wer nun 
diefe auf den Stühlen zu Gericht gefeffene geweſen? lehret ung Ehriftus felbft 
Matth. XIX, 28. mit diefen orten, da Er zu feinen ungern fpricht: 
Amen: ich fage euch, daß ihr die ihr mir fend nachgefolgt in der 
Wirdergebuhrt, da der Sohn des Menfchen ſitzen wird auf den 
Stuhl feiner Herrfichkeit , werdetauch ihr figenaufız. Stühlen und 
sichten die zz. Stämme Iſraels. Und Luc. XXI], 30. Und ſitzen 
auf Stühlen und richten die 12. Stämme fraels, nebft denen 12. 
ausallen Geſchlechten der Bölcter Deur. XXXIL 8. Daalfo gelefen wird? 
Da der Höchfte von den Bölckern das Land theilete, da er von einan⸗ 
der fonderte die Kinder Adams, da ſetzte Er die Bränken der Voͤl⸗ 
cker, nach der Zahl der Kinder Iſraels, welches dann nebft diefen 12. aus 
den Völkern, die 24. Aelteſten find, Apoc.1V, 4. und folgende. Nicht aber 
allein die 12. Stämme Iſraels, fondern gleichwie die Apoftel das Evangelium 
zu verfündigen zu vielen Volckern gegangen ,. alfo werden dieſelbe auch zuglei 
mit porgemeldten 12. aus den Voͤlckern alle Wölcker der Erden richten. _ Diefes 
Gericht aber wird eigentlich zroifchen den Gerechten und Ungerechten alſo gehal⸗ 
ten werden, daß der Gottloſen, welche —— Erden uͤbrig bleiben, weilen der 
Satan ihr Anfuͤhrer ins Gefangniß geworffen, ihre Gewalt, die Frommen fer⸗ 
ner zu beleidigen, gantzlich abgeſprochen, und Die Gerechten von den jetztgemeldten 
Ungerechten abgeſchieden werden, dann Matth. XXV, 31. geſchrieben * 
m3 
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Daß durch der Pofaunen Schall nur die Yuserwäblten von allen 4 Theilen 
"der Wat (zum heiligen Lande, Esch, XXXIV,8. am Ende) verfanmler wer- 
den follen. Nach gihaltenem Gericht führt Johannes fort, und fagt: Und ich 
fabe auch die Seelen derer die enthaupter waren worden (nemlich, inihren 
unterfchiedlichen himmliſchen Wohnungen, tie die Folge der Auferfichung deut: 
dich erflärt) wegen des Zeugnilfes IEſu 2. Diefe wurden wieder lebendig, 
und regierten mit Chriſto die taufend Jahr lang. Daß nun alle diefe Sees 
fen, welche Johannes gerhen, in ihren Leibern auferftehen werden, ift wohl uns 
ftreitig, dann «8 fonft Feine Auferftehung genennt werden Fönte; Darum fagt auch 
der y.p. diß iſt die erfte Auferftebung. Aus vorgemeldtem Tert fiehet man, 
daß diejenigen, ſo da auferſtehen werden, Ga ſeyn werden, die Märtyrer und 
Blut» Zeugen Chrifti 5 dann (2.) die das Thier und fein Bild nicht angebatet, 
und feine Maals Zeichen nicht empfangen haben, nemlich, des Thiers, welches 
war und nicht ift, wiewohl es doch if, Apoc. XVII, 8. Sein Bild, nicht feine 
Weſtalt; fondern wie Dorten Des Nebucadnezars Bild, alſo auch hier, die da nicht 
angebätet haben des Thiers — eherne, ſilberne und guldene Bilder und 


den *7— Gottes und Chriſti ſeyn, und werden mit ihm regieren 1000. 


4 
Fun oa um Reich der Heiligen der hohen Derter Dan. VII. 18. zugehen 
erde? Ingfelipen 


Ih * Dee) bey den Heiligen auf Erden zugehen werde? Iſt und bleibt 


ar nichts eigentliches Davon gemeldet wird, auſſer was man über n.4. 
March. XIX, 25. Marc.X ‚30. imLuc. XVIII, 30. liefets aud) daß der HERR 
Chriſtus nach ſeiner in feinem verklarten Leibe erſcheinen werde, ſchreibt 


8 in der Apoſt. G ar. Genu dieſes rooo, Jahrige 
— —* in der Höhe, als * allhier auf Erden warhaftig ey 
wid; 
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wird; wie Dann ſolches dem heiligen Johanni ohne eintzige Gleichniß, ſiguͤrliche 
oder hyperboliſche Rede, auch ohne Diſtinction oder Einſchranckung ıc. Har und 
deutlich gezeiget , auch uns von demſelben mit Flaren deutlichen Worten befchrie- 
ben worden. Wobey wir diefes noch zu erimmern vor nöthig erachtet, nemlich, 
daß bey diefer Zufunft Ehrifti zu feinem 1000, jährigen Reiche, das Thier nicht 
mehr ſeyn, fondern daffelbe, famt dem falfchen Bropheten , in ven feurigen Pfuhl 
erde geworfen werden : jedennoch mwird es an Greueln auf Erden, bey Denen 
von des Thieres Saamen, zu der Zeit Diefes Reichs, nicht ermangeln, dann 
Apoc.XX.9. 10, wird der graufame Krieg, welchen der Satan nach) den 1000. 
fahren, da er wieder 108 gelaffen ſeyn wird, durch die Seinen wider Das Heer: 
Lager der Heiligen, erregen werde, deutlich befchrieben 5 woraus dann vorge- 
meldtes offenbahr, nemlich, daß des Thiers Saamen bis zum letzten Gericht 
bleiben werde , davon unten bey der Erklärung der Dffenbahrung Johannis ein 
mehrers folgen folle. 


III 00 
Das VI. Capitel. 


Bon der Loslaſſung des Teufel aus feinem Kerder 
und deſſen / letztern Verftoffung : Bon dem letzten und groffen 
Gerichte, dem andern Tode, wie auch dem Ort 
der Höllen. 


u 5 


on der Loslaffung des Satans aus feinem Kercker fehreibt der H. oh. 

XX. 7. alfo : Und wann die 1000, Jahre werden vollendet feyn, fo 

wird der Satanas aufgeloͤſet werden aus feinem Rerder. Der ' 
— Eſa. redet im 24. Cap. zı. und folgenden v. hievon AR : Zu derfelben 
Zeit wird der HErr heimfuchen Das Heer der Höhe, in der Höhe, und Die Koͤ⸗ 
nige der Erden, v.22. und fie werden fleifig geſammlet werden, wie cin Gebun⸗ 
dener, in eine Grube, und werden berfehloffen werden im Kercker: Und nach 
langer Zeit werden fie mieder heimgefucht werden. Gerner fagt Joh. v.8. Und 
wird ausgeben, (der Satan) zu verführen die Heyden, die in den vier 
Ecken der Erden find, den Gog und Magog, fie zu verfammien zu einem 


Streit, derer Zahl ift, wie der am Meer, v.9. und fie kamen — 
au 
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auf die Breite der Erden, und umringten das Seerlager der Seilitgen und 
die geliebte Stadt; aber es fiel Seuer aus dem Simmel von GOtt und vers 
zehrte fie. Der Prophet Ezechiel redetim XXX VIIL Cap. da er von Gog weiſſa⸗ 
get, hievon weitläuftiger af: v.2. Nach langer Zeitfolt du heimgefucht wer⸗ 
ben, (nemlich der Satan und das mit ihm gefangen liegende Heer, wie vorge⸗ 
melde) dann zur festen Zeit wirft du fommen in das Land, das vom Schwerdt 
roiedergebracht u.f.f. Und v.22. Ich will mit ihm rechten durch lentz und 
durch Shut: Und ich will regnen Platz⸗Regen und groffe Hagel» Steine, A 
md 2 über ihn und feine Krivgs- Haufen, und über die viel Voͤlcker, die bey 
ihm ſeyn werden Apoc.XX,ro. Und der Teufel der fieverführet, ward 
geworffen inden Pfuhl der mitA und Fbrennet , dadasThier und 
der falfche Propbet wars und fie werden gequälet werden Tag umd 
Nacht, inalle Ewigfeit.v.rı. Darnach Bi ich einen weiffen Stuhl, 
und einen der drauf ſaß, fuͤr welches Angeficht die S imd der Himmel 
flohe, und ihnen ward fein Ort erfunden. v. 12. Und ich ſahe die Tod⸗ 
ten, beyde klein and greß, ſtehen für GOtt: und die Bücher wur⸗ 
den aufgethan, und ein ander Buch ward aufgethan, welches iſt das 
Buch des Lebens; und die Todten wurden gerichtet aus dem das ge⸗ 
ſchrieben iſt in den Büchern nach ihren Wercken. v. n3. Daun das Meer 
hatte gegeben die Todten, die in ihm geweſen waren: desgleichen der 
Tod und das Grab hatten gegeben die Todten die in ihnen geweſen wa⸗ 
ren: Und ſie wurden gerichtet, ein jeglicher nach feinen Wercken.v. 14. 
Und NB.derZod und das Grab wurden geworffen in den feurigen 
Pfuhl: Diß iſt der andere Tod. v. 15. Nem̃lich fo jemand nicht ward 
gefunden geſchrieben in dem Buch des Lebens, der ward geworffen in 
den arigen Pfuhl. (Es irren alſo diejenige, welche das Meer, den Tod 
das Grab, vor nichts reelles, oder, wie wir esnach dem Grund der Wahrheitver⸗ 
ehen, vor gewaltige beſondere Fuͤrſten der böfen Geiſter wollen paßiren laſſen: 
ann der Text ſagt deutlich: Daß der Ted und das Grab ſeyen geworffen in den 
rigen Pfuhl: Was nun geftrafet wird, muß auch etwas reelles ſeyn.) 

F. 2. Wann nun der Satan aus feiner ee losgelaſſen und 
gleäichſam wieder gang frey geworden, wird fein Grimm in ihm wider ‚Chriftum 
und fein Reich zum letztenmal auffteigen , und feine teuflifche Mracht anwenden, 
Chriſti Reich zu verſtoͤhren, und dieſes ift die Zeit, davon im vorhergehenden 9.8. 
geredet worden. Dannenhero wird er nicht allein Die Pebendigen feines Saar 
mens, Die bey Dem Propheten Ezechiel genennt werden, Perſen, Dein 


* 


! 
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Puteer, Gomer und alle feine Kriegs: Haufen , famt dem Haufe Thogarma 

das ift, alle Voͤlcker, Sprachen und Zungen, die das Thier und fein Bild an, 
gebätet, und feine Maalzeichen angenommen haben : fondern auch die Todten, 
welche ſchon in feiner Gewalt, NB. jedoch annoch in feine Verdammniß überges 
ben gewefen, (welcher, Unterfcheid mit allem Fleiß zu mercken, indem nicht alle 
DVerftorbene und in den Kerckern Behaltene , fondern nur eine gewiffe Art der 
h ı auferftehen werden s und Apoc. XX, 8. wie auch Eich. XXXVILL ins 
fonderheit Gog und Magog genannt werden, und von denen gefagt wird, daß 
fie herauf kaͤmen auf die Breite der Erde.) Diefe alle, fagen wir , wird er als ein 
groffes und graufames Heer zufammen führen, und das Heerlager der Heiligen, 
Die geliebte Stadt, umringen, und alles zu vertilgen, und zu verfchlingen fu: 
hen; dann weilen er nunmehr wieder frey gelaffen worden, wird er mehnen, feine 
erftere Behaufung wiederum gang einzunehmen, und GOtt gleich, gans frey 
gu herrſchen. Uber 08 fiel A von GOTT aus dem Himmel, und verzehtfe fie; 
nemlich fein fo graufames Heer : Er aber felbft , der Teufel, der fie verführt ge- 
habt, wird alsdann in den Arigen Pfuhl zu feinem Könige, dem Lucifer, wel: 
her von Anfang feines Falls allda gefangen gelegen, gervorfen werden, wohin 
ſchon ben dem Aufgang des Reichs Ehrifti, das Thier und der falfche Prophet 
verfioffen worden, und dafelbft gequafet werden Tag und Wacht, in alle Eiwig- 
keit, in dem Zorn und Nach» A dis lebendigen GOttes. 

8.3. Wie nun der Lucifer, der Satan und alle ihre Heere in diefem ele- 
mentarifchen Arigen Pfuhl, als Geifter werden gequälet werden , und des Aus 
Grimm werden einpfinden Fönnin, davon ſiehe oben Cap. J. $. 11. 12. inſonder⸗ 
heit aber-das VII. und Vill. Cap. diefes Tractats. Bis daher ift der Lucifer in 

ofnung geftanden, durch feinen mächtieften Fuͤrſten, den Satan, (von den 
Juden Beelzebub genannt) wieder los zu kommen, nachdeme aber der Teufel 8* 
zu ihnen in den Arigen Pfuhl geworfen, und mit der erſchröcklichſten Finſterni 
befchloffen, wird fein Grimm gegen die Verdammte, als feine Mitgefangene, fich 
menden, und —* Tag und Nacht, an Leib. und Seel, mit gang unbefchreibfie 
cher Quaal und Marter verfolgen, alfo, Daß Die Verdammte nicht allein das hoͤlli⸗ 
fche A und Kälte,fondern auch Die Marter von den Teufeln, in abfcheuficher Grau⸗ 
fanifeit empfinden werden , da Die Teufel einen jeglichen in der hoͤlliſchen Ars 
Quaal auch durch feine abjcheuliche — Laſter unaufhoͤrlich aͤngſtigen wer⸗ 
den, welche Marter auf Das grauſamſte vermehret werden wird Durch Die gän 
liche Beraubung alles Lichts, und Verwickelung in die unbegreifliche Finſterniß, 
in ſteter Erſcheinung der Teufeln in ihrer weſentlichen aka e.V re Geſtait, 
auffer alter Creaturlichkeit, ohne alle g, in Aufferfter Verzweifelung, dere 
maleinit aus dieſer hoͤlliſchen Pein erlöfet zu werden. $ 

%.4. Berner fagt Joh. v. 11. Darnach fahe ic) einen groſſen weiffen 

Mn Stubl 


\ 
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Stuhl ꝛc. für deſſen Angeſicht die Erde und der Simmel flohe, und ihnen 


ward kein Ort erfunden. Wie nun dieſes eigentlich zu verſtehen, ſoll durch 
die heilige Schrift klarlich erwieſen werden. Da finden ſich nun in derſelben ver⸗ 
ſchiedene Oerter, welche die Veftändigfeit oder ewige Nahrung des Himmels 
und der * bezeugen; als. LXXIX, 69. Wie die Erde,die er gegruͤndet hat 
in Ewigfeirx. Pf. LXXXUX, 38. Wie der Mond ſoll er veſt bleiben in 
Ewigkeit, und wie die treuezeugen im Simmel, Sela. PEXCIU,r. Dar: 
um wird auch der Erdkreyß veft fteben, er wird nicht bewegt werden ıc. 
Pf. Ci, 26.27. Du baft vorlängft Die Z gegründet, und die Simmel find 
deiner Sande Werd ; Du aber bleibeft, dDiefelbe werden vergeben, Du 
aber bleibeft , diefelbe werden allefamt veralren , wie ein Gewand, und 
Du wirft fie verwandeln, wie cin Aleid, und fie werden verwandelt werden. 
Pſ.CIV.5. Er bardie Erde gegründet aufibre Süffe; fie wird nimmer bewegt 
werden. P.CXIX,90. Jer. XXXI. 35.36. item XXXIII, 25. Hebr.l,ıo.ı1. 12. 
Johannes aber jagt in obangezogenem v. daß Himmel und Erde gefiohen und fein 
Drt vor Diefelbe gefunden fen, welches in folgendem $. erkläret werden folle, wann 
wir erſt gefagt haben, daß in Emwigfeit nichts vergehen werde von allem deme, fo 
der allmachtige GOtt gefchaffen har , fondern es wird nur am Tage des groffen 
Gerichts, nach dem 1000, jährigen Meich Ehrifti eine Verwandlung gefchebens 
die gangliche Yeränderung aber , nach den beftimmten Zeiten, die da ın heiliger 
Schrift Olam Olamim, Die Ewigfeit, genannt werden, davon an feinem Ort 
geredet werden folle. Die erfte Derwandlung aber, wie jetzo gemeldt, wird ges 
fchehen am Tag des groffen Gerichts, da der Teufel, der Tod, Das Grab und 
alle Berdammte in den Arigen Pfuhl werden geworfen werden. 

8.5. Nemlich, e8 werden Die Himmel der Sir-Cternen, aud) des HB, X 
und ©? unverrückt bleiben , die © aber wird aus dem Mittel-Punct unfers Welt⸗ 
Syitematis, untir den Kreyß & 6* Fig. 8. den Abriß vom jungſten Gericht 
lit. a.) verfeßt werden; (mercke, Daß wir de8 Copernici Syitematı , als dem wahre 
haftigften und vernünftigften, folgen, wieFig.7. zu fehen) $ in d.n Kreyß b; 2 
inc; und »indenKrenf d. Darum fagt Ehrifius der HErr Matth. XXV. 29. 
und 35. Bald aber nach der Drangfal derfelben Tagen , wird die © verfinftere 
werden, und der D wird feinen Schein nicht geben, und die Sterne worden vom 
Himmel fallen, und bie Kräfte der Himmel werden erfchüttert werden. Der 
Himmel und die Erbe werden verachen, aber meine Worte werden mit n.chten 
vergehen. Beym Marco All. 24. heiffits: Aber zur felben Zeit, nach der Drang. 

I, wird die © verfinftert werden, und der Mond wird ſeinen Schein nicht ges 
en, und die Sterne des Himmels NB. werden daraus fallen, und die Kräfte, 
die im Himmel find, werden erfchüttert werden 5 und Luc. XXI, 25. 26. fagt: 
Und es werden Zeichen gefchehen an der ©, D und Sternen ec. indeme das Meer 
und 
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und die Waſſerwogen braufen werden s dann e8 werden der Himmel Kräfte er⸗ 
fehüttert werden. Mattheus fagt: Die Sterne werden vom Himmel fallm; 
Marcus aber: Die Sterne des Himmels werden daraus fallen; nemlich aus ihr 
rem Orte, in obgemeldte Kreyſe a.b.c.d. Darum fagt Lucas: Es werden Zei- 
chen geſchehen an OD x. ‚An den Sternen; — nebſt ver O und D, au 
der 2 und Z; und die Kräfte der Himmel werden erfhüttert werden, durch Die 
Verruͤckung und Verfegung diefer erfchröcklichen Eörper. Zugleich auc werden 
die Elementen zerftört werden , welche durch dieſe erfchröckliche Veraͤnderung 
angedeutet wird, mie aug 2. Petr. III, 10. ı2. offenbar, da man alfo fiefet, an 
welchem die Simmel (OD LL und 7) zergeben werden mir groffem Ge: 
räufche. Die Elementen aber werden für Hitze (wegen diefer wider die Mar 
tur lauffenden erftaunlichen Bewegung) zerfchmelgen : und die g:, und die 
Werde die drinnen find, werden verbrennen: An welchem der Himmel 
(durch vorgemeldte graufame Bervegung) vom A ergehen, und Die Elementen 
Für Hige zerfchmelgen werden, und wird alsdann die S aus ihrem Kreyß in Den 
Mittel Punct E diefes unſers © Syftematis verſencket werden. Und dieſes iſt alſo 
das Fliehen der Z- und des Himmels, welches Johannes v. 11. geſehen and 
das Erfehürzern der himmliſchen Arafte, auchäeichen an © D und Ster⸗ 
nen, und derfelben fallen aus dem Simmel, davon Ehriftus der HErr und 
feine Apoftel reden. Betrachte ferner hiebey Efa. XIII, 30. XXXIV, 4. Joül, 
31. III, 15. Act. II, 20. Apoc.Vl, ı2. 

g. 6. Iſt nun eine Erd» Erfihütterung oder ein Erdbeben ein Zufall, da- 
Durch die Menfchen für Furcht und Schrecken verzweifeln möchten ,_fo ift feicht 
zu erachten, was vor Seelen» Angft und Noch am Tage diefes groffen Gerichts 
die Gottlofen , durch diefe erfchröckliche Pervegung vorgemeldter himmlischen 
Coͤrper aus ihren Orten, und Die Zerſtoͤrung der Elementen, treffen werde? 
Waͤche Zerfisrung der Elementen aud) Denen darinn wohnenden Teufeln (fiehe im 
Erften Theilevom 8) —5 ſeyn wird, indem ſie ihre Behauſungen nicht 
mehr finden, fondern bey den Lucifer in Arigen Pful ſich werden verſtoſſen fhens 
Dagegen wird diefe den Teufeln und Verdammten fo graufam und erfchröcklich 
fcheinende Bewegung an © D und Xnen, auch Zerftörung der Elementen, den 
Frommen nicht die geringfte Surcht machen, noch einiges chröcken verurſachen, 

‚sondern überalleine Sreude und Vergnügen erwecken, wie aus den Worten Chri⸗ 
ti Matth.XXIV, 32.33. klar erhellet, da man alfo,liefet: An dem Seigenbauns 
lernet ein Gleichniß , wann fein Zweig jest faftıg wırd, und Blätter 
gewinner, fo wiffer ihr, daß der Sommer nabe ift, (als eineZeit, auf wel⸗ 
che fich alle Welt freuet) alſo auch ihr wann ihr diefesalles ſehen werdet, ſo 

‚woiffer , daß es nahe für der Thür ift. Wie nun der eintreftende Saft in den 

Feigenbaum, und Gewinnung feiner ok ein fröliches Zeichen des — 
mt n 2 nahen; 
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nahenden Sommers iſt; alſo werden alle dieſe den Teufeln und Verdammten ſo 
erſchroͤcklich fallende Zeichen, den Frommen nichts anders als eine froͤliche Ankun⸗ 
—— ihrer gäntzlichen Erlöfung , und Eingehung in das ewige Reich der Him⸗ 
meln ſeyn. 

K. 7. Die heilige Offenbahrung JEſu Chriſti, fo dem Johanni geſche⸗ 
hen, ſagt Cap. XXI, 12. Und ich ſahe die Todten beyde klein und groß xc. 
v. 13. Dann das Meer hatte gegeben die Todten 2c. v. 14. Und der Tod 
und das Grab wurden geworffen inden feurigen Pfubl; Das ift der ander 
Tod v.ı5. Nemlich, fo jemand nicht ward gefunden im Buch des Le: 
bens, der ward geworffen in den Arigen Pfubl. Im vorgemeldten 12. v. wird 

efagt: Daß die Bücher aufgethan würden: nemlich Die Gewiſſen der Gott⸗ 
ofen werden einem jeden in dem Augenbfick alle feine im Leben begangene böfe 

Wercke, Worte und Gedancken vollfömmlich wiederum vorftellen, und dadur 
überzeugen, daß er des Gerichts und ewigen Todes fehuldig fen 5 zugleich wird 
die Anflerniß fich in ihme offenbaren , die Scheidung von dem Licht gefchehen, 
und die Verfoffung in den Arigen Pfuhlvollbracht werden; Dann der-Höllen Fin⸗ 
ſterniß, in — des Lichts, in einer erſchroͤcklichen Schwehre beſtehet, 
dannenhero dieſelbe auch mit der verderbten &, als dem Mittel⸗Punct der Fin⸗ 
ſterniß, ſich = dem Mittel: Bunct unfers © Syltematis E. verfencfen, und den 
erftaunenden Raum von E. big in den Kreyß des D einnehmen wird, und Diefes 
iſt alfo der Ort der Höllen, die Behauſung der Teufen und aller Nerdammten, 
die unbegreiflichfte graufame Sinfterniß , in ne die erfchröcflichfte brennen- 
de⸗Hitze, in gleichen Gewichte mit der unbegreiflichften Kalte herrfchet, altda für 
geimmigen Brand, Heulen, und für graufamer Kälte nichts Dann Zahnflap- 
pern ſeyn wird. Eine flete Todes: Duaal ohne Sterben, ein erfihröckliched Ge⸗ 
marter, von denen im Grimm verftoffenen rafenden und müftnden Teufeln,, we⸗ 
er gänßlicher Adfihneidung von aller Göttlichen Barmherzigkeit, und Verſtoſ⸗ 
ung von dem füllen Sreuden- Licht, und da ein jeglicher wegen feiner böfen Tha⸗ 
tendurch eben die Teufel ſo ihn zu allen Laftern gereißet » a eine entferliche gang 
unbegreifliche Art , ohne eines eingigen Augenblicfs Nachlaſſung, wird gequds 
fet und gemartertmerden, Und diefes ift alſo die Vollſtreckung der leiten erſchröck⸗ 
lichften Sentenz oder Urtheils des Richters alter Welt JEſu Ehrifti Matth. XXV, 
41. Gehet von mir, ihr Derfluchten ! in das ewige D, welches bereitet ift dem 
Teufel und feinen Engeln. ur welchen Gericht und Urtheils⸗ Berfündigung, 
Peine menfchliche Ereatur, weder unter den Sebendigen noch den Todten, weder 
Hohe noch Niedrige, Arme oder Neiche, Keine oder Groſſe, fich wird verbers 
gen koͤnnen; fondern die Erfcheinung dieſes herrlichen allein Majeftätiichen Rich: 
ters wird einen jeden offenbaren und an das Licht vor Gericht ftellen; allda wird 
auch Feingr nor ben andern antworten oder für Gericht ftehen, fondern es * 
er 
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der Höchfte, wie der Allergeringſt⸗geweſene, ein jeglicher vor feine eigene Perſon, 
ſich vor dem in feinem Gewiſſen verwahrten unvermerflichen Zeugen für Gericht 
ftellen, und das Urtheil anhören, und deſſen Vollſtreckung in eigener Perſon em⸗ 
pfinden und fühlen müffen. 


FR PER 
Das VII. Capitel. 
Von der Quaal der Verdammten. 


6. r 


ach dem einem Criminal-Gefangenen das feste Todes- Ürtheil geſprochen 
worden , wird derfelbe dem Scharfrichter übergeben, daffelbe an ihm zu 
vollftrecken: alfo auch nach dem allen Gottlofen am Tage des ketzten Ge⸗ 
tichts , von Ehrifts JEſu dem Richter aller Lebendigen und Todten, das 
Urtheil rei. d gifprochen ſeyn, werden Diefelbe, wie im vorigen Capitel gehoͤret wor⸗ 
den, den Teufeln zu aller Quaal und Marter übergeben werden. Worinnen aber 
diefe Quaal und Marter eigentlich beftehen werde? darüber iſt gar viel Difputirens, 
und fiehen viele in den Gedancken, daß weil der Teufel eine gantz geiftliche Sub- 
ftan fene, jo Fönne er von feinem materialifchen A belendigt werden: ingleichen 
wurden auch die Gottloſen, weil Paulus x. Cor. 15,44 fagt: Es wird gelaet ein 
natürficher Leib, und wird auferftehen ein geiftlicher Leib ze. Fein elemenctarifches A 
empfinden Finnen. Belangend nun die Meynung der erftern;. fo. haben wir allbe⸗ 
seit im erften Gapitel 8. 12. gemeldet, auf was Art die Teufel und Gottlofe von 
dieſem elementarifchen, auch zugleich geiſtlichen , von Dem Athem des. HErrn 
angezimdet, wie ein A Strohm, Ela. 30, 337. werden gequält werden, welches 
fofaendes Gleichniß noch begreiflicher vorftellen Fan; da man nemlich in eine grof⸗ 
fe Kugeleine proportionine Menge eines hoͤchſt · rectificirten Spiritus thäte, — 
auch ein A von Kohlen in dieſelbe machte, oder machen koͤnte, fo wuͤrde de Hitze 
und Feuers Gewalt, den Spiritum in diefem Kreyß überall ängftigen, drucken, ums 
treiben und-von einander daͤhnen, jedennoch aber in Ewigkeit nicht zerfiören koͤn⸗ 
nen, inderne die Zerftörung wider die Eigenfchaft eines Geiftes fauft, alfo daß, 
fo fange das A in dieſem Kreyß Nahrung zum Bremen haben Fönte, der darein 
verichtoffene Geiſt geängftige und gemartert ſeyn wuͤrde. 
F. 2. Eben alſo * werden die - el ſamt allın Verdammten in gi 
n3 gro 


- 
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groffen Kreyß der Verdammniß d. f.g.h. (fiche das Schema vom Juͤngſten 
richt, ) durch das Hlichte Rach⸗ A des Allmachtigen GOttes, bis a en 
Zeiten, (in der Heiligen Schrift Olam olamim, oder Emwigfeiten, genannt ,) 
vollendet werden, unaufhörlich gequäfet werden, nicht allein von der Hitze diefer 
erſchroͤcklichen 2 Ströhme, fondern auch von dem graufamen ftachlichten Geruch 
derfelben; wiedann befannt, daß ver A Dampf, als fein cenzralifches.oder geifts 
liches A , durch fein Zialifches 9 erhöhet und ſtachlicht gemacht, den Geiſt in uns 
zu erſticken, nemlich aus diefem irrdifchen Coͤrper zu treiben verma Meilen 
nunder Satan , wie ſchon etlihemahlerwehnet, auffer aller ordentlichen geift- und 
Teibfichen Creatuͤrlichkeit geſchieden, und dannenhero gang anders als alle andere 
Geifter befchaffen, alſo daß feine teuflifche Geftalt und Weſen, wider diefes A, 
und dieſes A wider ihn freiten und wurcken mag, und Daher eine ſtete Leidenſchaft 
verurſacht, und alfo wird er auf ſolche Art, fo lange dieſes A oder A an feiner Sub- 
ſtantz Feinen Mangel leydet, in unbegreiflicher Lange der Zeiten , (nach dem Grund⸗ 
Text: von den Zeiten in die Zeiten, ) gequalet und gemartert werden. Betrachte 
hlebey mit allem Fleiß den 12.8. Cap. 1. dieſes Theils, jo wirſt du alles vollkoͤmm⸗ 
licher begreiffen moͤgen. 

C. 3. Wir haben im vorhergehenden 8. geſagt, daß der-Ööllen A Ai lange 
dauren werde, fo lange deffelben Subitang Feine Wahrung ermangeln werde. Worin⸗ 
nen aber nun dieſe Nahrung beftehe? haben wir dem Verſtandigen fchon deutlich im 

25.$..Cap.ı. gefagts mer aber daſſelbe nicht verftanden, demjelben mag auch Durch 
eine fernere Belchreibung nicht geholffen werden. Wann man ein Stuck P anzuns 
det, und a bis fich Feine Flamme mehr erzeigen will , fo bleibt 
ein klebrigt⸗ [hleimichtes Weſen zurück: daferneman nun Demfelben roieder zuzufe- 
ken weiß, was ihm durch die Slammeentgangen, nemlich feine Sig⸗ % ialifche Ab⸗ 
fänge, ſo iſt Diefer verbrannte D wieder in fein unverbranntes erftereg 7 ergäns 
Bet, und geſchickt, wieder, wie zuvor, zubrennen, Gleiche Bewandniß hat es mit 
dem höllifchen Ar deffen Zeichen Fig. 2. zu chen, als welches Durch feine eigene Flam⸗ 
me, alsjeine Oig⸗ Zialiſche Theile, die da aus ihrem Kreyß d. f. g.h. (fiehe dasSy- 
ftema des Juͤngſten Gerichts, ) nicht weichen Fönnen, unterhalten wird, 
und daher zu immerwährendem Brande bereit bleibt. obey das 1. 2. und 3. 
Tapitel dieſes Theils vom 2 mit allem Fleiß zu betrachten. | 
&. 4. Daß in diefer unferer Erd » Kugel, nach dem Mittel -Punct zu, ein 
fotches A verborgen, iſt im erſten Theil vom & genug erwieſen, und bezeugen fol 
-hes auch Die in allen vier befannten IGelt« Theilen brennende Berge ‚als gleichlam 
- Schornfteine diefer.erfehröcklichen Affe, Abgrunds oder Arigen Pfuls, der da 
nunmehr über fechfthalbs taufend "fahr unaufhörlich gebrannt, und niemalen eini⸗ 
gen Mangel an nöthigem Zunder oder Unterhalt gehabt hat. Gleich wie daſſeibe 
nun dieſe lange Zeit uͤber in ftetem Brand durch fich felbft, nemlich durch u 
; zuflieſ⸗ 
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zuflieſſung (per rotationem ) feiner Sig-ialifchen Theile unterhalten worden, fo 
viel grimmiger und graufamer wird alsdann Diefer ohm oder Pfuhl unab⸗ 
fäffig brennen Fönnen, wann demfelben alle Weben-Anfänge oder Elementa bey der 
Erfcheinung JEſu Ehrifti zum letzten allgemeinen Gericht „. werden zugemorfen, 
und dann diefer erftaunendwmachende Kreyß in feiner Oberfläche durch das obere, 
fo da Efa. XXX. 33. der Athem des SERRLT genannt wird, /Rfch Majim, 
feichfam mit einer unauflöslichen Schlarfe oder Erufte wird umgeben oder ver⸗ 
Mh en werden, durch welche Umfchlieffung oder Verfiegelung dieſem grimmi⸗ 
gen A alle Ausdaͤmpfung, welche es bis Daher noch durch die brennende Berge ge⸗ 
noffen, ſamt allem Schein ganglich wird benemmen werden, daß 08, wie bren- 
nendes Pech, in einem Dicken fchwargen Rauch verwickelt, die allererfehröcklichtte 
Sofern, ſeyn wird, dannenhero auch, weil von diefem Arigen Pfuhl und ſtin⸗ 
er A⸗Grube nichts mehr ausdünften Fan, fondern dieſem 2-alles, was von 
demfelben durch das rennen aufgetrieben worden , ftetiglich wieder zuflicher; 
gleich wie gewaltige Ströhme Oels in ein brennendes A , Daffelbe viel erfchröcklie 
cher, grauſamer, erhitzter, fachlichter , und alfo viel empfindlicher , als es bisher 
jemahls gervefen, fern wird. _ 

— * F Vorher haben wir geſagt, daß nach Verkuͤndigung des letztern Urs 
theits JEſu Ehrifti, am Tage des groffen Gerichts, Math. 25, 41. die Höle mit 
einer undurchdringfichen Schlacke oder Eruft werde umgeben werden: Nun ift aber 
aus der Lehre von den Geiftern befannt, daß Fein Geift durch etwas elementarifcheg 


konne oder möge befchlaffen werden, fondern überall durchdringend ift, fiche oben 


Eap-4.8.zı. weilen er viel reiner und fubriler, als die A.fch Majim ‚Die doch, wie 
vorher im erften,auch dieſem Theile überflüffig erwiefen, alles elementarifche durch⸗ 
gehen, und in ihre erftere Weſenheit auflöfen mögen: moͤgte demnach gefragt wers 
den: wie Dann der Teufel in dieſer Höllen» Kugel , durch obgemeldte Eruft oder 
Schlacke, als in feinem Gefängnif, Fönne und möge gehalten werden? Hierauf 
tiederholen mir jur Antwort dasjenige, was wir ſchon etliche mal gefagt : nem⸗ 
lich, daß weil der Teufel durch feinen Abfall aus GOtt, alle creaturliche Geftalt 
ſowohl der himmtifchen, als irrdifchen Geſchoͤpfe, gantzlich verlohren, fo ift er im 
Gegentheil alfo gebildet und befchaffen, daß demfelben in Feine Wege möglich, ob⸗ 
——— Riegel und Banden, vielweniger einem Verdammten mit ſeinem Leibe, zu 
chen, oder durchzudringen; ſondern wird die unſerer Vernunft gantz unbegreif⸗ 
liche Zeiten darinnen aushalten müffen, wovon das 4. Capitel des dritten Theile 
vom 3 nachzufehen feyn wird. Dannenhero, weil er alsdann feine Wuth und 
Raſen gegen den allmachtigen GOtt und feine-Heilige nicht ferner wird auslaffen 
fönnen, wird er fich defto graufamer an feine Mitgefangene, nemlich an die von 
ihm verführt? und verdammte Menſchen machen, und feinen Grimm an denfelben 
ausüben. Und diefes fey genug von der Quaal der Teufeln. * 


⸗ 


288. Das Sichende Kapitel, 


$.6. Belangend nun die vom Satan verführte und verdammte Mrenfchen, 
fo ift derſelben Quaal zum Theil aus vorhergehendem mit Schröcfen zu erfehen, weil 
diefelbe aber aus Geift, Seel und Leib beftehen, wie oben Cap. 4. 8. 32. gezeigt 
worden, fo ift gar leicht zu bigreifen, Daß ihre Quaal viel graufamer und empfind« 
licher, als der Teufeln, fon müffe, indem fie nicht allein des höllifhen O⸗Feuers 
Grimm; gleich den Teufeln, an ihren Seelen, fondern auch aa ihren verdammten 
Leibern, in unbegreiflicher Pein, als vom A die Hige, und von der greiflichen 
Binfterniß die Kalte, empfinden und fühlen werben, wie Chriſtus der HErr Matth. 
Vili,ı2. XUl,42. XXll,ı3. XXIV,sı. und XXV,ıo. item fuc. Xill,2$. 
fagt: Und werden fie in den A⸗Ofen werfen: dafelbft wird ſeyn Heulen und 
Zaͤhnklappen. Hierbey betrachte man mit allem Fleiß oben Cap. 4. 8. 3. und 7. 
Der Prophet Jeſaias redet im XXXIV,9. 10. und LX VI, 24. von den Durdamme 
ten und ihrer Quaal mit Diefen Worten: Da werden feine Bäche zu Dech wer⸗ 
den, und feinStaub zu 2; ja feine Erde wird zu brennendem Pech wer: 
den, dafjelbe wird weder Tag nod) Nacht verlöfchen, fondern ewiglich 
wird fein Rauch auffahren, und fie werden hinaus geben, und werden 
fchauen die todten Cörper der Leute, die an mir mißbandeltbaben: dann 
ihr Wurm wird nicht fterben, und ihre A wird nicht verlöfchen, und wers 
den allem Sleifch ein Greuel ſeyn. Marc. IX. fat Ehriftus der HErr zu dreyen 
malen, als 0.43.45. und 47. Da ihr Wurm nicht ftirber, und ihr a nicht 
verlöfcht ; und Apoc. XIV, ıı..heiffets : Und der Rauch ihrer Quaal wird 
auffteigen in alle Ewigfeie : und fie werden Eeine Rube baben, weder 
Tag noch Nacht, Die das Thier anbaten und fein Wild; und fo jemand 
das Mahlzeichen ſeines Namens annimmt : item XIX, 2. 20. Dann ihr 
Hauch geber auf in alle Ewigkeit: aber das Thier ward gegriffen, und 
mit ihm Der falfche Prophet, der die Zeichen für ihm gethan barte, Durch 
welche er verführer hat Diejenigen, Die das Mahlzeichen des Thiers ema 
pfangen haben, amd die fein Bild angebäter haben: und diefe beyde wurs _ 
den lebendig in den Arigen Pfuhl geworfen, der mie A.und A brenner, 
Serner Apoc. XVII, 2.18. Und Diefes fen alfo genug von der Quaal der 
Verdammten, in welcher wir Diefelbe alfo Taffen wollen, bis wir dag 
ſechſte Capitel des dritten Theil vom 8 werden 
erreicht haben, 
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Die Offenbahrung JEſu Chriſti, Durch welche dem 
heiligen Zohanni in der Inſul Pathmos, , alle dasjenige gezeiget 
worden, mas ber Kirchen Chriſti vom Anfange begegnet, und 
bis and Ende begegnen werde, 


§. 1. 


Ir haben ung im r. Theil vom Saltz ſowohl, als in dieſem vom A, 
zum öftern auf Diefe heilige Offenbahrung besogen, fo gleichfalls auch 
noch im 3. Theil gefchehen wird. Damit nun Diefes ganze Mago- 

Cabbaliftifche Werck, nach denen Theofophifhen Materien defto beffer ver- 
ftanden mwerden möge, haben wir in diefem Capitel den Liebhabern zu Liebe von 
Diefer heiligen Offenbahrung gang allein reden und ausführlich handeln wollen, 
doch alfo, Daß wir nicht ebenein jedes Capitel von Wort zu Wort, fondern über: 
haupt , wie es ſich zu unferm Vorhaben fchicken wird, durchlauffen wollen, Damit 
daffelbe gleichfam ein Schlüffel unfers gangen Wercks ſeyn möge. Wobey jedoch zu 
erinnern, daß dem Lefer die Kirchen Hiftorie wohl befannt ſeyn, oder Die Rits 
chen⸗ und Aeger: Ziftorie Gottfried Arnolds, it. deffen Abbildung der 
erften Chriften, oder andere dergleichen glaubwuͤrdige Hiftorien bey der Hand 
haben müffe, fonften ihm ſehr vieles unverftandlich vorfommen wird, indeme 
Weitlauftigkeit zu vermeiden, wir hiervon wenig oder gar nichts angeführt haben, 
damit es nicht zugleich" eine Kirchen» Hiftorie geworden wäre, fich zu unferm 
Zweck nicht gefehickt haben würde. Zerner ift bey diefer Dffenbahrung zu mercken, 
daß in derfelben von einer Sache auf unterfchiedliche Art geredet, und dieſelbe vor⸗ 
geftellet, auch zum öftern wiederholet wird; ingleichen Daß ſich in mitten dieſer H. 
Vffenbahrung Erzehlungen finden, die gleichfam der erfte Anfang derfelben ſind⸗ 
wie folches ein fleißiger Aufinercker leicht finden wird. - 
$. 2. Daß nun diefe Offenbahrung JEſu Ehrifti alles verfündige » mas 

der wahren Kirche, von der Auffahrt JEſu Ehrifti nach feinem allerheifigften Ley» 
den bis zu feiner Zukunft zu feinem Reich Apoc. XX. ferner bis zu dem allgemei⸗ 
nen groffen Gericht, ja bis alle Creatur wieder zur Vollkommenheit und ewigen 
Ruhe gebracht, wiederfahren, und hinfort ‚Feine Zeit mehr ſeyn werde, nach 
den Worten des Engels Apoc. X, 6. daran zweifelt fein wahrer Theologus. Daß 
aber von fo viel treflichen Männern in * herausgegebenen Auslegungen u 
v iefe 
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diefe Heil. Offenbahrung fi fehröcklich gefehlet worden , darüber hatte. man fich 
billig zu verwundern, Daferne man nicht eigentlic) einfiehet, theils derfelben Eis 
fer, in ihrer eingebildeten Religion , theils ihre Vorurtheile, zum Theil auch, 
daß man fich in Eigendünefel felbft zu viel geheuchelt oder fonft die Eintheilung die 
fer herrlichen Offenbahrung nicht recht betrachtet, und fonderlich auch, daß man 
in allen Secten, (Religionen, wie man fie nennet,) wegen der 1000. fahre 
XX. fo widrige Mennungen heget, und diejenige, denen der Geift GOttes hier 
innen einige Eleuchtung mitgetheilet, als böfe Ergfeger bis auf diefen Tag ver- 
folget hat, weilen diefe Lehre den guten Leuten wider ihre regelmaffige Religions⸗ 
Sormula zu ftreiten fhiene. Diefes alles nun genau betrachtende , firht man gar 
bald , warum diefe rechtfchaffene Leute fo fehr , abfonderlich in Beſtimmung der 
gelten, gefehlt haben? Alle benannte Zeiten in den Prophetifchen IBeiffagungen 
ind vor ihrer Erfüllung , verborgene ‘Termine, welche fich Die Göttliche Weis⸗ 
heit allein vorbehalten hat, und bleiben bisauf die beftimmte Zeitunerforfchlich,wie _ 
dann zum Daniel XI, 4. gefagt wird: Du aber, Daniel! verfchlieft Diefe 
Worte, und verfiegle Diefes Buch bis auf Die beftimmte Zeit, ſo werden es viele 
durchlaufen, und wird die Erfänntniß vermehret werden ; und 0.9. Dann dieſe 
Ding. find verfchloffen und verfiegelt bis auf die beftimmte Zeit 5 und wie Ehri- 
flus dr HERR Matth. XXLV , 36. fagt : Don demfelben Tag aber, und von 
der Stunde weiß Niemand, auch die Engel nicht im Dinmel : fondern ailein 
mein Datter : und Marc. XIII, 32. ja auch der Sohn nicht. Es find auch 
deshalben 1. Pet.I, 20. folgende Worte mit fondirbarer Aufmerckſamkeit in 
diefim Stück zu betrachten, nemlich: Doch folt ihr fürs erfte wiffen , daß Feine 
Meffagung der Schrift , eigener ———— unterworfen iſt. Damit wir 
nun mit oben gemeldten nicht gleichen Weg laufen, werden wir uns in den 
Schrancken des Geiſtes der Wahrheit halten, und von dem Text in Feine ?ücge 
abmweihens 1. Cor. IH. Dann der Geift GOttes erforſchet alle Dinge; auch die 
Tiefen GOttes; alfo weiß auch Niemand, was ın GOTT ift, dann nur der 
Geiſt GOttes, v. 12. auf daß wir wiffen, mas uns von GOTT geichencket 
worden ift, und v. 13. fondern mit Worten, die der Heil. Geift Ichret, und virs 
gleichen geiftliches mit geiftlichen. 
$.3. Selig ift, der da liefer, und feclig find, die da hören die Worte 
diefer Weifjagung, und bewabren, wae in derfelbin gefchrieben ift: dann 
Die Zeit iftnabe, Apoc.1,3. Um nun diefe Zeit genau zu betrachten, ift vors erfte 
nöthig, Die Eintheilung dieſer H. Offenbahrung JEſu Ehrifti wohl einzufehen; 
Diefe aber wird Durch Die Geſchichte felbft klar und deutlich gewieſen, als Cap. J, 
4. durch die 7. Gemeinen, und was fonft durch die fiebende Zahl angedeutet 
wird: als Cap. V. durch dae Such mit 7. Siegeln, und, Cap. VIII. durch 
die 7. Angel ; ferner Cap. X. Durch die 7. Donner, und die 7. Engel, Cap. 
» XV. 
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XV.XVI. &c. In dieſer in 7. getheilten Zeit, iſt nun begriffen, alles was der 
Kirchen JEſu Ehrifti begegnen folle bis an Das Ende aller Zeiten. Daß nun die 
7. &emeinen Cap. II. Il. als die zu&pheio, Smyrnen, Pergamon, Thyat ra, 
Sardis, Philadelphia und Laodicea zu der Zeit in Aſia gewefen, und mit dem 
dafelbft gemeldten Berfall —— geweſen, iſt aus der Hiſtorie offenbar. Uber—⸗ 
haupt aber werden dem Heil. Johanni hiedurch vorgebildet 7. Zeitläuften aller 
Gemeinen gewiſſer Zeiten , und was ſich bis ang Ende mit denfelben begeben 
erde. ‚+. 

- 8 4. Der Anfang wird gemacht mit dem Engel der Gemeine zu Ephefo. 
Diele Gemeine wird hochgepriefen und gerühmet Cap. IH, 2. mit Dielen or 
ten: Ich weiß deine Werde ꝛc. v. 3.und4. aber ich babe etwas wider 
dich, nemlich daß du deine erſte Liebe verlaffen haft 2c. Ferner begreift die⸗ 
ſer Periodus die Oefnung des erſten Siegels Cap. VI, 2. nemlich den Reuter 
auf dem weiſſen Pferd mit dem Bogen und der Crone, welcher ausgezo⸗ 
gen zu überwinden, und daß er überwinde, wie Dann durth Die Lehre des 
Evangelii in diefem Periodo viele übermwunden und glaubig worden: auch iſt in 
diefem Periodo erfüllet die Dofaune des erften Engels Cap. VIII, 7. durch die 
greuliche Verfolgung unter den Heydnifchen Kayſern bis auf Conftantinum M. 
vorbedeutet durch die IBorte: Da ward ein Hagel und Scuer, mit Blur ge 
menget, und ward geworffen auf die Erde, und Das dritte Theil der 
Bäumen verbrannte, und alles grüne Kraut verbranntet angudeuten Die 
Menge der Martprer, ſowohl unter den Lehrern, als auch der ganzen Gemeine: 
und ift aljo hierin begriffen die erfteApoftolifche Kirche, da die reine Lehre Ehrifti 
und feiner Apoftel in vollem & der Liebe brannte , wie aus den Geſchichten offen: 
bar. - Dann weil Die — Verfolgungen über alle Gemeinen giengen, fo 
lernte Anfechtung aufs Wort mercken , und wurde von der Apoftolifchen Rei⸗ 
nigfeit fehr eng erben, bis ohngefehr im Mittel diefer Zeit, nemlich im IL. 
Seculo, da die Borfteher und Aeltefte in den Gemeinen fiherhuben, und fich eis 
nes herrichenden Amts anmafleten, wie zu Alerandria nad) des Marci Tod, die 
Auffeher oder Biſchoͤffe nach und nach über die andere Aeltefte erhoben wurden, da 
juvor einer wie der ander, und alfo gleich waren. Daher dann Eiferfucht, aus 
diefer Haß, und aus dem Haß Verfolgung und Lieblofigkeit entftanden, und alfo 
der Anfang der nachfolgenden Geiſtlichkeit oder fo genannten Hierarchie gezeugt 
wurde. Darum fagt Chriftus der HERR: du haft deine erfte Liebe verlaffen, 
befehre Dich; wo nicht, fo werde ich fommen, und deinen —— wegſtoſſen von 
feinem Ort; nemlich meine Gnade und Geiſt von dir nehmen. obey auh noch 
gelobet wird, daß ſie die Wercke der Nicolaiten gehaſſet haben, und dieſer 
riodus iſt in den erſten 3 12. Jahren nach Chriſti unſers HErrn Gebuhrt begriffen, 
nemlich bis zum Antritt der Regierung —* M. da. bis in dag 12. Jaht 
02 nach 
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nach der Geburth unſers HErrn und Heylandes JEſu Chriſti, und dieſer Ter- 
minus iſt gewiß und unumſtoͤßlich, indem wir die Geburth JEſu Chriſti in das 
Jahr der Welt 3960. mit einem gewiſſen Auctore feft ſetzen, wie ſolches in unſe⸗ 
ter Chronologie ausgeführt, und dannenher wohl in acht zu nehmen iſt; wegen 
der Eintheilung der Periodorum aber, da mir einen jeglichen 312. Jahr zuge 
theilet, ift unten der 21.8. mit allem Fleiß zu betrachten. Dann e8 ift zu mwiffen, 
daß wir Diefe Beſtimmung der Zeiten gar nicht als ausgemacht fegen, weil wir 
nicht determinative fagen fönnen , daß ein fogenamater Periodus juſt 312. fahr 
haben werde. Wir haben vielmehr diefen quafi-terminum ad quem genommen, 
nicht nur vieler IBeitläuftigfeit vorzubeugen, ſondetn auch denen Fiebhabern 
einen Weg zu zeigen, wie fe diefen Welt: Tagen aus der Heiligen Schrift 
Kir — — mögen, onderlich aus denen allbereit verlauffenen und er: 
ulleten Zeiten. 
$. 5. Bolgt der andere Deriodus , vorgeftellt Durch den Engel der Ge; 
meine zu Smyrsen, und erftreckt fich bis ins zweyte Jahr der Flucht Mahomeds, 
nemlic) bis ind Jahr Chrifti 624. Diefer Periodus begreift auch die Defnung 
des andern * Cap. VI, 3. ingleichen das Poſaunen des andern Engels 
Cap. VIII, 8. Bon dem Engel der Gemeine zu Smyrnen fagt der Tert: Ich 
weiß deine Wercke, und deine Drangſal xc. v. 10. Surchte did) für der 
Dinge feinem zc. und ihr werdet Drangſal haben zehen Tage. Wie es nun 
in diefen Sfahreneoder Periodo mit der Kirchen befchaffen 85 bezeugen die 
Hiſtorien. Dann ob ſchon die zehen Heydniſche grauſame Verfolgungen in dem 
vorhergehenden Periodo (durch die 10. Tage bedeutet) von Zeit zu Zeit, auch 
endlich zu Conſtantini M. Zeiten er einmal nachgelaffen, fo war Doc) der innere 
Zuftand durch Die Sicherheit nunmehr defto fehlimmer ‚geworden , alfo daß ſich 
die Oberften Der Gemeinden und folglich. auch die Gemeinen öfters heftiger une 
ter einander verfolgten, ald von den Heyden gefchehen war, fonderlich in den ers 
Er 100. fahren dieſes Periodi, mie dann auch in diefem Jahrhundert Arius, 
olgends auch in Diefem Periodo Mahomed aufgeftanden, nemlich im erſten und 
dem letzten Syahrhundert dieſes Periodi , und in demfelben faft den gangen Welt⸗ 
Kreyß verführet haben, ohne Die andere Spergeifter , derer die Kirchen » Hiftorie 
gedenckt. Auch hat fich die Cleriſey in diefer Zeit je mehr und mehr ausgebreitet, 
und ausgebrütet, und ihre abfcheufiche Heuchelen Durch mehrere neue Pradicata, 
Titul, Herrſchaft und Tyrannen an den Tag gelegt , infonderheit durch Conftantini 
M. Vorſchub, alfo daß die Drangfal diefer Zeit fehr hart und ſchwehr gemefen, 
als durch allerlen irrige Lehren, Tyranney der Pfaffen, Mord und Plut- Vers 
gieflen, Aufruhr und allerley Verfolgung, alfo daß in dieſen Zeiten die wahre 
Kirche recht verfucht worden. 
F. 6. In dem V. Jahrhundert fahe es nicht viel beffer aus, indem De 
en: 
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Heydenthum annoch mächtig blühete, ingleichen der Arianıismus, und — 
andere Ketzereyen. Im weltlichen Regiment und in der ſichtbaren Kirche war 
nichts als Krieg, Mord und Blut⸗Vergieſſen, Vermehrung des Pfaffenſtandes, 
und alſo ein maͤchtiger Einbruch des Antichriſts. In Summa, es war nichts 
als Drangſal, Verfolgung, Unterdruͤckung, Gefaͤngniß und Banden, vor die 
we Glaubige ubrig. Das VI. Sahrkundert zeiget uns nicht viel beffers. Dann 
ich find-die Juden von den Ehriften graufamlich verfolgt, (2.) das Heyden⸗ 
thum noch in vollem Schwang geweſen, und ( 3.) haben die Ehriften ine IV. und 
VI. Jahrhundert die Heydniſche Abgötterep, und Bilder-Dienft faſt Durchgehends 
in die Kirche geführt 5 auch find die 2. Ungeheure zu Anfang des VIL. Jahrhun⸗ 
derts, alsdas erfte, nemlich der Papft oder allgemeine Bifchof Durch den Kayſer⸗ 
» Mörder Phocam, in der Verfon Bonifacii Ill. ausgebrütet, und dann zwey⸗ 
tens Die höllifhe Brut Mahomed, beyde zu unbefchreiblichem Schaden der Kir- 
he JEſu Ehrifti vom Teufel erweckt worden, wie das viele durch fie verurfachte 
Morden und Blut: Bergieffen offentlich bezeuget. Daß alfo diefe Symboliſche 
Smyrniſche Gemeinde in diefen 312. Jahren nach dem zo. v. Apoc. Il. genug 
gepenfet worden ift, wie Durch den Reuter auf dem rothen ‘Pferd Cap. Vi, 4. 
lartich angezeiget worden, ingleichen durch Die Pofaune des andern Engels Cap- 
vVill, 8. da durch den re Berg mit A brennend der groffe Ketzer Artus, der 
Dberfte allgemeine Biſchoff als ein Tyrann der Gewiffen, und dann der Maho- 
med angedeufet und vorgebildet worden. Was diefe vor Unheil in der Kirche 
Ehrifti geftiftet haben, wird Die Kirchen=Hiftorie Flarlich zeigen; darum wird zu 
diejer Gemeine gefagt: Sen getreu bis an den Tod, ſo will ichdir die Crone des 
Lebens geben. Und v. 11. er überwindet, dem follgang und gar kein Leyd ge⸗ 
khehen von dem andern Tod. 
€. 7. Nun fommen wir im den dritten Periodum, nemlich in das VIL 
VIN. 1X. bis in das X. Sahrhundert, das ift, bis auf das Jahr JEſu Chrifli 93 6. 
vorgebildet Durch den Engel der Gemeine zu Pergamon, von welchem die Offen: 
barung Cap.ll, 13. fagt: Ich weiß deine Werde und wo du wohneft, nems 
lich da desSatans Stuhl ift 2c. v. 14. Aber ich habe etliche wenige Stuͤcke 
wider dich 2c. v. ı5. Alfo haft du auch, die an der Kebre der Nicolaiten hal⸗ 
sen 2c. Diefen Periodum deutet ferner auch an das dritte Siegel Cap. VI, 5. durch. 
das ſchwartze Pferd zc. ingleichen auch Die Pofaune des zten Engels Cap.Vlll, 10. 
Der Tertfagt zudem Engel diefer Gemeine, Daß er wohne, da des Satans Stuhl 
üft, nemlich unter der Macht und Gewalt des Thiers x. Wie es nun damalen 
- mit dem in⸗ und dufferlichen Zuftand der Kirchen befchaffen geweſen/ ift in der Kits 
chen» Hiftorie nachjufehen. Dieſer Periodus ift begriffen von den Zeiten des Kay⸗ 
fer8Herachi bisindie Regierung des Kanfers Henrici Aucupis , in welcher es wie 
in den ‚ an Feiner ——— gemangelt, ſo da insgeſamt * 
Oo 3 ie 
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die Mfaffen rauhen worden; ja es find dieſe Zeiten hierinnen recht — 


weſen, und iſt ſonderlich das Antichriſtiſche Reich aufs hoͤchſte geſtiegen, durch: 
abfcheulichen Bildersoder Goͤtzen⸗ Dienft, mie ingleichen auch durch Die Züge ins 
heilige Land, und find faft Feine Jahrhunderte zu finden, da Die ABercte Der Sbicpe 
faiten offenbarer, ohne alle Scheu getrieben, da mehrere Goͤtzen⸗Opffer gefreffen, 
. nemlich da durch das fiederfiche Pfaffen-Gefchmeiß alles, fo der Aberglaube i 
Kirchen, Klöftern, Altären, GößensBildern und andern Quisquilien geo 


gehabt, mitihren Concubinen und Huren verpraffetund verfchlungen; Zaubereyen 


und andere Graͤuel begangen, offenbare Unzucht und Sodomiteren getrieben, ſo 
viele Secten und Spaltungen unter allen Maul-und Heuchel⸗Chriſten in allen 
Theilen der Belt entftanden, Die Rechtglaubige überall verfolgt und unterdruckt, 
alfo daß die Lehre Balaams unterden Pfaffen ohne Scheu getrieben, dadurch das 
Thier der von GOtt geordnete and, bey feinem Heer ganglich verboten, 
hingegen der Concubinat, d. i. alle fchändliche Hurerey und Sodomiteren offent- 
(ich erlaubt worden, daß alfo die wahre Kirche in Diefem Periodo in groffer Trub⸗ 
fal und Leyden geftanden, dannoch aber an dem Namen Chrifti feft gehalten, 
und den Glauben nicht verläugnet gehabt, ob fich gleich auch Wicolaitifche Liebs 
haber mit unter gemifchet haben, deren Bekehrung der Geift erinnert, oder er wer» 
de wider fie kriegen durch das Schmwerdt feines Mundes, welches ift das lebens 
dige Wort Gottes. 

$. 8. Im vorgemeldten Tept finden fi) diefe Wort: und haft meinen 
Glauben nicht verläugner, auch in den Tagen, in welchen Antipas mein 
gerreuer Zeuge gelebt, welcher getoͤdtet ift worden bey euch, dader Satan 
wohnet. Esift dafürzubalten, daß diefer Antipas als ein getreuer Zeuge JEſu 
Ehrifti bey den Pergamonenfern getödtet fen; Figurlich aber im Durch diefen Anti- 
pas bedeutet alle Martyrer in dieſem Periodo ‚fo durch das Thier undfeinen Anhang 
Hetödtet worden. Und alfo bleiben die Worte des Tertes ungemartert, und ohne 
alle ungereimte Auslegung. Diegraufame Kriege, Mord und Blut Bergieffen 
und Hunger&Nöthen aber Diefer Zeit, find angedeutetdurch das fchmarge ‘Pferd, 
and feinen Reuter Cap. VI, 5.6. Daß abergefagt wird, er folle das Delund Wein 
nicht befehädigen, bedeutet den S —* Erhaltung der wahren unſichtbaren 
Kirche; die Pofaune aber des dritten Engels Cap, VIII, 10. da der Stern vom 
Dimes gefallen, bezeuget die Auffunft des verfluchten Mahomeds, welcher durch 
eine Wermuth⸗bittere dehte den 3. Theil des Erd+ Krenfes überſchwemmt, und 
das vr Tg Licht der Morgen »Ländifchen Kirchen faft gang und gar 
ausg * 

9. Der vierte Periodus fängt an vom 12. Jahr Henrici — 
lauft bis in das 36. Jahr FridericiU. Barbaroſſæ Enckels, nemlich bis in 
Chriſti 1248, vorgebildet durch den Engel zu Thyatira, durch das vierte Siegel. 


D und. 
8 Fahr 
Tap. 
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Cap.VI. tie auch durch die Pofaune des vierten Engeld, Cap. VIL. Don dem 
Engel der Gemeinde zu Thyatira fagt der Tert u, 19. ch weiß deine Wercke 
und deine Liebe, und deinen Dienft, und deinen Glauben, und deine Ge⸗ 
duld, und deine Werde, und daß der Letzten mebr feyn, dann der £rften, 
v. 20. Aber ich habe etliche wenige Stuͤcke wider dich, daß du das Weib 
Tefabel, die da fpricht, fie fey eine Propberin, lLäfjeft lehren, und meine 
Anechte verführen , daß fie Hurerey treiben, und Bögen; Opfer eſſen. 
Hier findet fich nun in der Kirchen» Hiftorie der Zuftand der Kirche nicht um ein 
Haar beffer, als in dem vorhergehenden Periodo, fondern in vielen Stücken noch 
viel fchlimmer und graufamer unter denen fo genannten Chriſtlichen Kayſern in 
‚den Morgen und Abend»Ländern, nemlich nichts dann Krieg, Mord, Blut, 
Verfolgung und Unterdrückung, und diefes allein unter dem falfchen Schein der 
Keligion und Gottesfurcht, durch "der Pfaffen Heuchelen und DVerblendung. 
Sin der Kirche findet man den Zuftand in vielen noch erbarmlicher, als in dem vori⸗ 
gen Zahrhundert, da zu Nom unter Sergio die berühmte Hure Theodora, nebft 
ihren benden Töchtern, Die freye Herrſchaft geführt, mit welcher Theodora diefer 
gottlofe Pfaff Sergius Johannem ANc: er nachdem Pabft geworden) geseuget. 
Henricus Il. me drey Schifmatifche Papfte abfegen; Gregorius VL. der Hol⸗ 
len⸗Brand thut Henricum IV. in den Bann, welches auch Henrico V. von Pa- 
fchali 11. (welcher gleichfalls Neben⸗Paͤpſte gehabt) widerfahren. dieſem Pe- 
riodo ift auch die T’ransfubftantiarion oder das Goͤttermachen aufs höchfte geſtie⸗ 
gen, und alfo Die rechte Abgotterey in Die Kirche geführt worden; Die Gueliten und 
Gibellinen entftanden, durch derer Partheylichkeit und der Pfaffen heimliche und 
öffentliche Anhesung, fo erfchröcklich viel Blut vergoffen worden ; Die vielerley Rit⸗ 
ter⸗Vrden ausgebiütet, auch Die Su — als der ſchädlichſte Gift in 
der Kirchen, eingeführt: der Doätor - Tirul (als ——* ein Mahl⸗Zeichen Des 
Thiers oder des Weibes Jeſabel) auf den Schulen erdacht, da man erftlich das 
Corpus Juris, als die argfte Peſtilentz in weltlichen Sachen, wieder aus dem 
Staube hervor gefucht hatte, ohne was fonft vor unbefshreibfiches Elend und 
ammer, von den fo viel entftandenen neuen Pfaffen-D:den der fo genannten Chri⸗ 
enheit zug.zogen worden, alſo, Daß das Derderben, und die Verführung durch Die 
faliche Lehren der Jeſabel, der groffen Huren, ganz unbefchreibfich ift. 
$.10. In allen obgemeldten Trübfalen aber werden jedennoch der unſichtba⸗ 
ren wahren Kirchen Wercke, Liebe, Dienfte, Glaube und Geduld dieſes Thyati⸗ 
fchen Periodi gerühmet, und daß der leten mehr ſeyn werde, dann der Eriten, 
wie fich dann a bey genauer Unterfuchung der Kirchen» Hiftorie in der That bes 
findet, Daß nemlich gegen das Ende dieſes Periodi , immer mehr und mehr getreuer 
Zeugen der Wahrheit aufgeftanden find, und diefelbe gröftentheils d Mer: 
sieffung ihres Bluts befraftig haben ; dagegen hat fich der Pfaffen muth, 
ran⸗ 
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Tyranney, göttösläfterliche Lehren, Hurerey, Simonie, Zauberey, Verfolgung 
der Rechiolaubigen, auch alle andere Schanden und Laſter, aufs hoͤchſte vermehrt, 
und die Were: der Nicolaiten, SögenDpfer effen, Hurerey treiben, davon 
im vorhergehenden dritten Periodo geredet worden, offentlich ohne alle Scheu 
trieben; mie Dann Diefer Periodus, in Defnung des 4ten Siegels, Durch das fahle- 
Pferd und feinen Neuter, des Name der Tod, und welchem das Grab gefolgt, 
gar eigentlich vorgeſtellt worden ; indem diefer Macht gehabt über Das ste Theil 
. der Erde, daffelbe zu tödten mit dem Schwerdt, und mit Hunger, und mit Dem 
Tod, und durch Die wilden Thiere auf Erden, nemlich durch die Waffen, viel 
graufamer-und beftialifcher , als Die wilden Thiere felbften. 

F. i1. Ein gleiches deutet auch Die vierte Pofaune an, Cap. VII. da - 
Derfelben Erthönung , der dritte Theil dir ©, D und Ienen gefchlagen, alfo, da 
ihr dritter Theil verfinftert worden, der Tag den dritten Theil nicht gefchienen, 
und die Wacht deffelben gleichen, da Dann durch © und D die hohe weltliche Po⸗ 
tentatın in den Morgens und Abend» Ländern, durch Die Sterne der geiftliche 
Stand, Dan. XU, 3. Durd Tag und Wacht aber alle andere Menfchen insge⸗ 
mein verftanben werben , Davon theilg helle, wie der Tag, theils dunckel, wie Die 
Nacht, fcheinen. Weil nemlich diefelbe durch des Thiers Verführung verderbt 
werden folten, melcher fonderbaren Berfinfterung in den folgenden Periodis der 
Engel gedenckt , fo mitten Durch den Himmel geflogen , nemlich durch Die drey 
Weben, welche er denen, die auf Erden wohnen, mit ftarcfer Stimme verfündigt. 

F. 12. Schreiten alfo zu dem sten Periodo, Durch den Sardifchen Engel 
angedeutet, und hat Dicfer Periodus feinen Anfang genommen A. C. 1248. und 
fein Ende 1560. nemlich von dem 36. Jahr der Megierung des Kanfırs Friede- 
rici U. bis ing 4te Jahr Ferdinandi J. Don diefem Engel fagt der Tert: Ich 
weiß deine Werde, daß du den Namen haft, du lebeft, und biſt Doch 
godt. v. 2. Sey wacker und ftärcke Das übrige, das fterben will ; dann 
ich Habe deine Wercke nicht völlig erfunden für GOtt. So gedencke nun, 
was du empfangen und gehörer haft, und bewahr es und bekehre dıch, 
9.3. So du aber nicht wachen wirft, werde ich über dich Eonmen, wie 
ein Dieb , und du wirft gar nicht wiljen mögen, um welche Stunde ich 
über dich kommen werde. v. 4. Doch haft du etliche wenigelTamen auch 
zu Sarden die ihre leider nicht befudelt haben; darum werden fie mit 
mir wandeln in weıflen Aleidern , dann fie finds wehrt 
8.13. Was ed nun vor eine Befchaffenheit mit denen fo genannten Ehris 
fien in Morgen» und Abend⸗Land gehabt, nemlich in dieſem Periodo, fiehet man 
ey di ya ih in den Kirchen-Sefchichten. Im MorgensLand gieng 
das Griechiſche Kayſerthum, — deſſelben Kirche, völlig zu Grund, und ſtiege 
der Mahometiihe Glaube aufs höchfte. Im Abend »Landifchen Reich gieng ‘ 
dur 
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durch den Antichrift, in Veränderung der Kayſer, recht graͤulich zu, alſo, daß 
Krieg und Dlutvergieffen an Feinem Ort mangelte ; daben die Gewalt der Cleri⸗ 
ſey und Biſchoͤffe, durch den Aberglauben und Nachlaſſ gleit der weltlichen Por 
tentaten aufs höchfte fliege; alſo, daß Durch der Pfaffen zunehmende Gewalt, fich 
auch ihre Bosheit, abgottiſcher Tand, mit Reliquien, Wallfahrten, Geluͤbden, 
offenbahren Hurerey , Verfolgung der Nechtglaubigen durch A und Schmwerd, 
vermehrte, alſo, daß die Martyrer in diefen — Verfolgungen in der gan⸗ 
tzen Welt, faſt nicht zu zehlen ſind; auch haben die Pfaffen lauter Rebellionen 
wider Die weltlichen Dbrigfeiten erregt, und dergleichen. Darum heißt es im 
Tert: Du haft den Namen, daß Du lebeft, und —— todt: indem wahrhaftig 
die ſogenannte ſichtbare Kirche gantz und gar im Tod lage, daher diefelbe im an« 
. bern v. ermahnet wird, Das übrige ( nemlich die noch wahre und Hleinmüthig ges 
wordene Glaubige, fo in Diefen Trübfalen gleichfam mit abfterben wollen) zu 
ſtarcken, wodurch zugleich auch Die noch hin und wieder aufgeftandene fogenannte 
Evangelifhe Kirche unter ihren Reformatoribus, Zwinglio, Luthero, Calvino 
und Beza und andern, mit gemeynet wird, indeme, da das Evangelium durch dieſe 
Männer der Welt Faum vorgetragen und groffen Theils angenommen worden, 
folches auch fobald wieder in vorige a ya abgöttifchen Gottesdienft im auf 
ferlichen Weſen u.d.9. verfallen. Jedoch fagt der Tert: Daß es etliche wenige 
Namen auch zu Sarden habe 2c. nemlich Die unter dem groffen rohen Welt-Hauf- 
fen er Verborgenen ihres Hergens, GOtt im Geift und in der Wahrheit 
anr 
$. 14. Es mird dieſer Periodus auch vorgeftellt , durch Die Oefnung des 
sten Giegeld Cap. VI. da Die Seelen unter dem Altar, fo da erwuͤrgt waren ıc. 
das be Gericht IEſu Chrifti anfchrenen 2c. denen aber.gefagt worden, daß 
fie noch ruhen folten „ bis Die noch übrige Zahl der Blut» Zeugen JEſu Ehrifti 
erfüllet worden fey, Die da ſowohl in dieſem, als folgenden Periodis, noch zu ih⸗ 
nen kommen folten ; tie es dann auch in dieſem Periodo in dem Antichriftifchen 
Reiche in Feine Wege an folchen Zeugender Wahrheit gemangelt hat. Gleichfalls 
deutet dieſen Periodum aud) an, die Poſaune Des sten Engels Cap. IX. da Jo⸗ 
hannes einen Stern gejeben, fo vom Himmel gefallen war auf die Erde, welchen 
der Schlüffel zum Abgrund gegeben worden. Daß nun durch Diefen Stern die 
erfte Vorſteher der rechten Apoſtoliſchen Kicchen zu verftehen, Die da inden wahren 
Antichrift verwandelt worden, wird Niemand leugnen, der ſich auch nur ein wenig, 
ſowohl in der geift- als auch weltlichen Hiftorie umgefehen. Der Schtüffel zum 
en iſt Die Mache der Sinfterniß, da der Antichrift nach dem Spruch Pauli 
1. Tim.IV, 1.2. 3. in der Kirche alles zu Grund aus verderbt, und ſich Durch die 
Macht des Satans an GOttes ſtatt gefeget hat. Paulus fpricht : Der Geift 
aber fagt deutlich, daß in den legten 9 etliche werden von er 
« p en 
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ben abfallen, und anbangen den verführerifchen Geiftern und den Lehren 
der Teufeln ; Durch Gleißnerey Der Lügen» Keder, die im Gewiſſen mir 
Brandmablen gezeichnet find, und verbieten NB. ebelich zu werden, und 
gebieten, daß man fich enthalte der Speiſen, die GOtt gejchaffen bat, zu 

enieffen mit Danckfagung, Denen Glaubigen , und Denen, die Die Wabr: 
Bei erkannt haben. In welchem Spruche der Antichrift aufs deutlichfte abge- 
mahlet und befchrieben wind. Der Rauch aus dem Brunnen des Abgrundes, 
welcher die Sonne und Luft verfinftert , iſt die abgöttifche Lehr des Antichrifts, 


- voller Graäuel wider den lebendigen GOtt, durch melche ſowohl die ©, als auch 


die Luft, nemlich die übrige Ehriftenheit, verfinftert und verderbt worden. 

&.ır. Rerner fagt Sfohannes: Aus dem Rauch Eamen Seufchredfen x. 
das ift, aus dieſer abgöttifchen Lehre find erzeugt worden die unzählbare Menge 
alles ei + Gefchmeifies , gleich der Menge Heufchreefen von allerley Ge⸗ 
ftalt und Farben, die alles verwuften und verderben, wo fie hin Eommen. Am 
8. 9. und 10.9. wird die Öraufamkeit und Blurdürftigkeit dieſer Heuſchrecken bes 
fehrieben, wie dann befannt, wie viel Bifchöffe und Praͤlaten den Panzer ange 
legt, das Schwerd angegürtet, und durch Seuer, Mord und Blut alles erfüllet 
haben. Diefen ift gegeben Macht, gleich den Scorpionen, nemlich die Gewiſ⸗ 
fen der Menfchen zu ängftigen und zu qualen, gleich wie ein Scorpion fticht und 
Schmergen verurfacht s Doch aber follen fie nicht beſchadigen das verachtete Gras, 
Kraut und Baume auf S*, d. i. Die verachtete, unte druckte wahre Kirche, oder 
die geringe arıne Glieder derfelben ; fondern nur die Menfchen, die das Siegel 


Gottes nicht an ihren Stirnen-haben, (deren Hergen nicht in wahrem Glauben 


— 


den Namen haft, du lebeſt, und biſt Doch todt zc. wie Dann allen Unpattheyiſchen 


ftehen) Diefelben follen fie qualen, aber nicht tödten, und fol dieſe Quaal.nur funf 
Monat alfo währın. Diefe fünf Monate oder smalzy8. Tage,in ſumma 1290, 
Tage, oder 3. Jahr, 4. und ein halbın Monat find Die Zeit, von dem Tage an, 
da l.ucherus dem Verwuͤſten der Greuel, nemlich dem Ablaß, durch welchen das 
tägliche Dpfer (wahre Buß und einziges Vertrauen auf das Berdienft Chriſti, 
der wahre Gottesdienſt, Joh. IV, en) gänzlich abgethan worden, angegriffen, 
wieder zurück und bis auf die Zeit, Da Leo X. dieſen Greuel des Ablafles, eu 
alle Schaam und Scheue, durch feine Ereaturen verfündigen , und unfäglıches 


Geld Dadurch zufammen rauben laffen. „Dem Prophetin Daniel XU, ı2. aber | 


wird geſagt: Wohl dem! der da erwarten und erreichen wird tauſend dr yhun⸗ 
dert fünf und dreyßig Tage: nemlich von der Zeit der Berfündigung des Ablaſ⸗ 
fes durch Leonem X. bis auf die Zeit, da GOtt der HErr durch Lucherum denſel⸗ 
ben zu Boden werfen laffen, welches alles fich durch chronologifche Rechnung 
alfo richtig befinden wird. Es fagt aber Johannes Apoc. Ul. eben auch von 
diefen neuen Zuhörern des wahren Evangelii: Sch weiß deine Wercke, daß du 


und 
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und Wahrheitliebenden befannt, daß es von Wiederhervorblickung der Wahr: 
heit bis auf dieſe unfere Zeiten von Dem gröften Haufen heiffet, was Chriftug der 
Herr beym Matth. XII, 19.22. fagt. Das re ——— xiſten⸗ 
thum bildet ſich ein, nunmehr aller Abgoͤtterey und Aberglaubens gaͤntzlich befreyet 
zu ſeyn: Aber weit get indem es garleicht zu erweiſen ftünde, daferne e8 nicht 
wider unfer Vorhaben lieffe, daß der Aberglaube, Heucheley und Abgoͤtterey in 
den fogenannten Evangelifhen Kirchen dermaſſen uͤberfluͤßig anzutreffen, daß 
man dafür erfchrecken muß. Wer die Wahrheit und nicht Diefügen liebt, muß 
freymüthig befennen, daß der Antichrift mit folher Toranney faft überall fich in 
m Tempel gefest, aljo daß man dieſe Goͤtzen, aufer unfern Kirchen - Orangen 
nicht fuchen darf, und fehlet demfelben nichts, als nur daß Die proreftirende 
hohe Haupter nicht von folcher Einfalt find, als die Groſſen vor deme im Pabft- 
um geweſen, nemlich fo viel Eleine Pabftlein reich und mächtig, ſich felbit aber 
ettel- arm zumachen, fo würde ſich alsdann bald aufern, was unter dem Schaf» 
Peltz geſteckt, und bis daher von den meiften, durch Heucheley Faum, Faum, 
noch bedeckt werden Fönnen. 


$. 16. Es fährt aber der H. Johannes v. 6. fort, zu reden vonder Wür- 
un — ——— oder Gewiſſens⸗ Angſt, durch den Schwarm 
der Heuſchrecken, die da aus dem Rauch des Abgrunds entſtanden, und fagt: 
Darum werden in denfelben Tagen Die Menfchen den Tod fuchen, aber fie wer 
den ihn nicht findenzc. Hierdurch wird angedeutet, was es vor eine Noth und Quaal 
fer wann Die troftlofen Gewiffen , die da hungern und dürften nach dem V des 
ebens, aus den Bächen Belials getränckt werden.  Sfın 7. bis zo. v. befchreibe 
Johannes ferner das Heer vorerroehnter Heufchrecken nach ihren Gemüths- Eis 
Renate ‚ als: Die da zu nichts anders, als —— Krieg, Mord und 
lutvergieſſen geneigt waren, wie dann auch ein ſolches Die heilige Geiſtlichkeit 
von Anfang bis auf Diefe Zeiten, nach dem Elaren Zeugniß der geift>und weltli⸗ 
chen Geſchichte, überflüßig erwiefen hat. Im zı.v. befchreibt Johannes einen 
König Diefes ————— den Engel des Abgrundes, und nennet ihn 
auf Hebraiſch Abaddon, auf Griechiſch aber Apollyon, einen Verderber, einen 
Verſtoͤhrer; weil nun Johannes denſelben einen König nennet, jo muß er ohn⸗ 
fehlbar wohl der fuͤrnehmſte dieſes heiligen Heuſchrecken⸗ Ordens ſeyn; weil er den⸗ 
ſelben aber auch einen Engel des Abgrundes nennet, muß er in der Schule der Fin⸗ 
ſterniß oder des Abgrundes die Vollkommenheit in aller Lift, Bosheit und Ver⸗ 
Ehrung der — in die Lügen, begriffen haben. Um aber nicht weitlauftig 
bierinnen zu ſeyn, fo ift folgende Zahl fein rechter deutlicher Mame: 60. 40. 20, 
0.500,50.20.1,.0der nach dem Hebraifchen N25292.01. Und ift am Ende dies 
fs Periodi, oder wieandere wollen 1540. vom Satan ausgebrütst worden. ae 
h 2 unfe 


300 | Das Achte Capitel. 


fünfte Poſaune fchlicffet Johannes mit dieſen Worten v.ı2. Das eine Weh ift 
Bahin ‚: fiehe es kommen noch zwey hernad). 
$. 17. Ber ſechſte Periodus fängt an A.C. 1560. und endet 1872. All: 
hier wolle fich niemand argern, und diefes von und, als eine untrugliche Beſtim⸗ 
mung (als gegen welche wir oben im 2.8. diefes Cap. geredet haben) amehmen, 
fondern erroegerr, daß wir Diele Eintheilung ver Periodorum aus den verlauffenen 
Gefchichten genommen. Es wird uns aber Diefer Periodus vorgebildet Durch den 
Engel der Gemeine zu Philadelphia Cap. Ill, 7. Se gan auch Durch die Def- 
nung des fechften Stegel3, Cap. VI, rz. Wie auch durch der ‘Pofaunen Thon 
des Gnchften Engefs Cap-IX, 23. Diefer Periodus ift fo voller Geheimniſſe, daf 
in der Auslegung deffelben allein: viel fürtrefliche Leute angeftöffen haben, und 
fonderlich dieſer Urſach halber, teilen man von den Vorgängern, auch von Ju⸗ 
gend her vorgefaßten Meynung, dasjenige nicht in feinem wahren Verſtande ans 
nehmen wollen, welches in dem folgenden Cap. Apoc. jedod) fo ſonnenklar, ohne 
alle verblünte Rohe Rede befchrieben wird. Von diefem Enge der Philadelphis 
fchen Gemeine fagt Johannes v.8. Ich weiß deine Wercke, ſiehe ich babe 
dir vorgestellt eine offene Thür ꝛc. Dann du haft eine Eleine Araft ac. bis 
v. 10. und folgenden. 

F. 18. _ In vorgemeldten Worten wird Durch die offene Thür angedeutet, 
erftlich: Daß am Ende vorigen Periodi aufgegangene Licht Des Evangelii, und 
dann ferner die Etkaͤnntniß und Derfündigung des herannahenden Reiches JEſu 
Ehrifti, tie auch Die Eleine Kraft des gar geringen Haͤufleins der wahren unfichte 
baren Gemeinde Diefer Zeit. Daß gefagt wird: Es folkenerfiche kommen aus des 
Satans Schule, die da fagen werden, fie ſeyen Juden und finds nicht , und ſol⸗ 
ken anbäten zu den Zuffen, und erfennen daß Chriſtus feine verachtete Gemeinde 
lieb habe x. deutet, Daß die Heuchler der falfch berühmten Kunſt, die fich ſelbſt bes 
teden , fie feyen die warhaftigften und voilkommenſten Chriften, fich zu der wah⸗ 
sen Gemeinde JEſu Chriffi verfügen, derer aufrichtiges Leben und Wandel aus 
Heuchelen gleichfam anbeten werden, um nur ihren Glauben zu prüfen, auch ihr 
Leben und WBandelauszuforfchen. Jaſie werden äufferfich alles mitmachen, wie 
es die Kirchen Mode mit fi bringt, und die Menfchen erdacht und eingeführt 
haben, felbft mennende, auch andere fehrende , das wahre Chriſtenthum beftche 
In dergleichen. dufferlichen grimaces, ob gleich Das Hertz nicht ein Fimcklein von der 
wahren Liebe JEſu Chrilti and feiner Erkänntniß geſchmecket hat , vielweniger 
wahre Glaubens⸗Wercke geuber habe. Was fünften vor Greuel vom Anfang 
Diefes Periodi bis zu Diefen unfern Zeiten, ſowohl im geifkalg weltlichen Stande 
sorgefallen, find fo bekannt, Daß es desfals allhier Feiner Vefchreibung bedarf. 
ann auch Die wahre Kirche , durch allgemeine Verfolgungen jederzeit erkannt 
worden, fo bedarf esauchnicht viel WYachfragens, welche es geweſen, und welche 
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zu derſelben gehört haben, und noch ſeyn? obgleich aͤuſſerliches Weſen, Zwang 
und Heuchelen ſich ebenfals mit eingefchlichen hat. 
| $. 19. Es wird aber im ro. v. Cap. IH. die wahre Kirchen allen dieſen Trubs + 
ſalen getroͤſtet, und fonderlich weil bi, das Wort der Gedult bewahret ſolle fie 
errettet werden aus der Stunde der Verſuchung, die da in dem Laodiceifehen Pe- 
riodo (eigentlich inden 42. Monden oder 3. und ein halb Jahr beftehend ) über den 
ngen Welt⸗Kreyß Fommen folles davon wir im einem eigenen Wercke über das 
eyden und Sterben unfers Herrn und Heylandes JEſu Ehrifti ausführlich ges 
handelt haben. Wann nemlic) der Satan dem Antichrift erregen wird (meil er 
weiß, daß er wemg Zeit mehr übrighat) die wahre Kirche auf das allergrauſamſte 
—— r als nicht geſchehen von Anfang der Creatur, wie dann folche Ber 
olgung an verfchiedenen Deren in der Offenbahrung Johannis, auch fonfthin und 
wieder in ver Schrift, verfündigt wird: Und Diefer erfchröcklichen Bearfolgun: 
der wahren Glaubigen iſt eine beitimmte Zeif gefest: als Dan: XU. fiefet man er 
fich von der Verfolgung felbft alfo: Es wird-eine folche trübfelige Zeit ſeyn 
als nicht geweſen ift, fint daß Leute gewefen find, bis auf diefelbe Zeit. 
Zur felbigen Zeit wird das Volck erretter werden; v. 4. Duaber Daniel 
verfchließ dieſe Wort, undverfiegel dirfes Buch bis auf dis beftimmte Zeit: 
fo werden es vieledurchlaufen, und wird die Erkaͤnntniß vermehret wer: 
den. Daf nun diefe Erfänntnif in einigen Hertzen der Kinder GOttes zu Diefer 
Zeit ſchon aufgegangen, ift wahren Gliedern Ehrifti nicht unbekannt, ingleichen 
auch, wie diefe Erkanntnif im Durchlaufung Diefes Buchs oder Geheimniſſes 
son Tage zu Tage vermehret, bis die Erfcheinung Chriſti herein —— wird. 
Wir haben gefagt; daß diefes Gcheimniß nur einigen (nemlich wenigen ) noch zur 
Zeit offenbar Gleichwie in den Tagen: der Sufunfe G rifti ins SI Luc. I. 
nur von einem Simeon und einer Prophetin Annagelefen wird, er au den Troft 
Iſraels gewartet haben. Alſo wird es ſich auch bey der Zufun t Chrifti ereignen, 
nemlich Daß in Anſehung des groſſen rohen et» Haufens fich nur ein geringes 
Hauflein ſinden wird, die da ihres Erloͤſers und ſeines herrlichen Reiches erwar⸗ 
ten werden. Weil aber —* den ſiebenden und letzten Periodum gehoͤrt, wird 
das übrige bis dahin verſpahret bleiben. 

„20, Sm 7.0: Cap. XH. hört Daniel: Daß vorgemeldte truͤbſelige Zeit 
(nemlich des 7benden und letzten periodi;.) nur eine Zeit, etliche Zeiten (moadım) 
and die Helfte einer Zeit wahren wuͤrde. Diefes habennim viel rer wacke⸗ 
te Manner ausgelegt, daß eine Zeit ein Jahr, und moadim 2. Jahr, die Helfte 
‚einer Zeit aber ein halb Jahr, d.i. insgeſamt 3. und ein halb Jahr bedeute, mit 
melcher Erklarung dentlich überein fommt, was Apoc. Xl-2.9. auch Xill, 5. geles 
fenwird: Als von 1260. Tagen, 3. undein Haben tag, it. 42.Monden. Was wir 
aber hiebey zu erinnern finden, ift (1.) daß zu erweiſen, Daß Mondisn in 
a, -* p3 ua- 
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duali gebraucht werde, und aljo nur 2. Jahr oder Zeiten bedeuten müffe, indem 
ung nicht deucht, daß ſolches mit der Hebraifchen Sprache Eigenfchaft übereins 
» fomme (2.) Haben mir fchon oben gewieſen, daß alle Zahlen in der heiligen 
Schrift, bis zu ihrer Erfüllung myftice oder geheim verbfeiben , wie folches durch 
verfchiedene unmwiderfprechliche —8 zu erweiſen ſtunde. Weilen aber von 
der Prophezeihung Daniels bis auf die Offenbahrung JEſu Chriſti dem heiligen 
hanni geſchehen, ohngefehr 600. und etliche Jahre verfloſſen, und daher die be⸗ 
immte Zeit bis auf die Offenbahrung dem Johanni geſchehen, um 6. Jahrhun⸗ 
derte naher herbey gerückt, als dieſelbe zu Daniels Zeiten geweſen, fo Fan man 
gar wohl fagen, daß die dem Daniel angedeutete Mocd Moadim vachazi,in Apoc. 
Durch die 1260. Tage, 3. undeinen halben Tag, item 42. Monden Flar und Deutlich 
erflart worden, und aljo 3. und ein halb Jahr begreiffen. 
S 21. Der Terminus ä quo aber, oder die Zeit des Anfangs, wann die⸗ 
fe trübfelige Zeiten herein brechen werden, bleibt unerforfchlich, nach dem Spruch 
Ehrifti Matth.XXIV, 36. Marc. XI, 32. Act.I, 7: Aug den vorhergehenden 
Zeichen , welche Ehriftusder HErr beym Matth. feinen Füngern vermeldet,, wird 
folcher von den wahren Glaubigen erfanntwerden. So viel ift vor jego offenbar, 
daß A.C. 1716. das Mittel des ſechſten Periodi gervefen, und nun bey nahe 5. 
Jahr darüber verfloffen, (Daferne man 3 12. Jahr einem Periodo zufegen will ‚ fo 
waren Die Zeiten gegenwärtiger Welt in 7. Tage gerheilet, jeder Tag und Nacht 
wieder in 24. Stunden, fo —* jede Stunde 13. "abe: Uber welche Eintheilung 
wir uns aber mit Niemand zancken, ſondern eines andern, und beſſere Eintheilung 
uns gar gerne gefallen laſſen wollen.) Der Tert ſagt Cap.II, ıı. Siebe ich 
Fomme bald 2c. daher dürften wir nicht gedencken, daß wir noch juft 151. Fahr 
bis zu Anfang des fiebenden Periodi unfere Sünden und Bosheit fortzutreiben 
Zeit haben; Dann Ehriftus der HErrfagt Matth.XXIV, 42. Wacher, dann 
ihr wifjer nicht, zu welcher Stunde euer HErr Fommenwird, v.43. Das 
ſolt ihr aber wiffen 2c. v.44. Darum auch ihr, feyd bereit ıc. und Matth. 
XXV,ı3. Darum wacher: Dann ihr wifjee weder den Tag ıc. Daber 
dann der Tag und die Stunde nicht zu wiffen, wann in dem 7benden und letzten 
Periodo die Verfuchung über den ganken Welt⸗Kreyß kommen werde? Jeden⸗ 
noch muß hiebey zu erinnern nicht vergeſſen werden, daß, che das Thier fo aus 
dem Meer auffteiget, in die völlige Macht und Gewalt des Drachens oder des 
Teufels tritt, nemlich, ehe der Antichrift fein volffommenes und Fraftiges Mans 
nes» Alter erreichet, Die Menge der Heyden eingegangen, und ganz car! bes 


kehrt feyn müffe, auch daß dieſe Bekehrung noch vor der legten oder 7benden Zeit, - 


nemlich vor dem Laodiccifchen Periodo gefchehen muß, Davon der folgende 20. und 
21.8. zu betrachten. Ob nun wohl dem Allmächtigen GOtt diefes groffe Bekeh⸗ 


rungs⸗Werck in einer gar Furgen Zeit zu verrichten oder zu wuͤrcken möglich, hg 
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lehren ung doch die geift- und weltlichen Geſchichte, Daß GOtt ver HErr alle feine 
Wercke, nad) gewiffen Staffeln der Zeiten vollendet habe. Bey den alten Bat: 
tern ift feft geglauber worden, daß die Welt 6000. Jahr ftehen werde, und alſo 
müffen noch 330. Jahr übrig ſeyn, bis zu dem Anfang des 7benden Periodi, ins 
dem wir nemlich miteinem gewiſſen Audtore nach dem rue der heiligen Schrift 
anigo in dem 5672. Jahr der Belt, und in dem 1721. Ehrifti leben, auch nach 
diefem Fundament alle unfere chronologiſche Rechnungen gerichtet haben, Es 
kan aber dieſe groffe Bekehrung auch wohl erft in den legten Periodum fallen, oder 
in igigem 6ten Periodo anfangen, undim legten oder 7benden erſt vollendet wer 
den, worüber wir mit Niemand flreiten wollen, indem e8 bis zu der Vollendung 
ia verbleibt. In einer Zeit von yo. und mehr Jahren koͤnnen ſich 
mächtige Veranderungen begeben, wie aus denen vergangenen Geſchichten ih 
bahr. Dabey ift ferner zu betrachten, daß ung der ganze Erd⸗Kreyß und alle feine 
Einwohner noch nicht einmal befannt, auch eben nicht vor gewiß zu fügen, dab 
ein jeder Periodus 3 12.Cahr haben muffe, indeme auch nicht alfe (ymbolifche Ge⸗ 
meinden-in Apoc. gleiche Periodos gehabt haben Fönnen ‚ daß alfo die wahrhafte 
Daure einer Jeden Gemeinde, bis zu gänslicher Erfüllung der Zeiten, ein Ge⸗ 
heinmiß verbleiben wird, damit Jahr, Tag und Stunde der Zukunft Ehrifti, 
nach angsgogenen Worten Matth. und Marc. gänglich verborgen bleiben. 
. 22. Das Ende dieſer trübfeeligen Zeiten befchreibt Johannes 1X, 23. oder 
21. unter der Poſaunen des fechften Engels alfo : (1) Habe er gehört eine Stimme 
aus den vier Hornern des güldenen Altars für GOtt, die da zu dem sten Engel’ 
mit der Pofaune gefprochen, daß er jolle auflöfen die 4. Engel, gebunden an Dem 
groffen Waſſer⸗Strom Euphrat: Die Stimme aus den 4. Hoͤrnern dis Altars 
find die Erwurgten unter dem Altar Cap. VI, 9. aus allen Theilen der Erden, 
gleichwie Die 4. — Engel am Euphrat, eben die 4. Engel Cap. VI, ı. ſind, 
die da ſtehen auf den 4. Ecken der Erden, welche alle Volcker der Erden (angebils 
det Durch die 4. Winde unter dem Himmel) bis auf die une Zeit im Zaum 
ae Diefe böfe Engel nun mit ihren Seerfchaaren läffet der fechfte Engel mit 
er Pofaune [08 , die da beſtimmt waren, auf die beftummte Stunde, und Tag, 
und Monat und Fahr. Daß nun hier eine gewiſſe Zahl benennet wird, iſt offene 
bar, und fcheinet, daß folche in 396. Tagen begriffen ſeyn muͤſſe, in welcher Zeit 
durch dieſe graufame Deere v. 16.17. auf dem gantzen Erd⸗Kreyß durch A, Rauch 
und 29.18. der Dritte Theil der Menfchen werde getödtet werden. Und diefer 
Krieg gefchiehet noch vor der Laodiceifchen oder leßten Zeit „’ nemlich den 42. 
Monden, wie aus dem 19. 20, 21.0. Cap. IX. erhellet, und wird ein fehr grau⸗ 
ſamer Kricg ſeyn, fonderlich weil da flehet: Der dritte Theil der Menfchen werde 
getödtet werden; ‚und gehöret dieſes alles in den 7benden und legten Periodum. 
823. Wir haben in dem vorhergehenden F. gefagt : Daß nn. 
ieg 
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Krieg Cap. IX. ein Furker doch grauſamer Krieg ſeyn werde, darinnen ber dritte 
Theil der Srenfehen getödtet werden folle, v.ı8. Im zo. und 21. v. aber flshet: 
Die übrige Menfchen, bie nicht getödtet worden Durch Die Magen, befehrten fich 
nicht , und lieffen nicht ab von den Wercken ihrer Händen , daß fie nicht anbete⸗ 
ten die Teufel, und die guͤldene, und filberne und eherne und fleinerne und hoͤl⸗ 
berne Goͤten, welche weder fehen noch hören, noch wandeln Fönnen , fie befehrten 

fih auch nicht ꝛc. Der 18. v. zeiget drey Heere am, nemlich dreyerley Art der Ans 
ichriſtiſchen Motten, wie daſelbſt aus Den Umſtaͤnden mit mehrerm zu ſchlieſſen, 
und gehört dieſe Materie gleichfalls in den 7benden und letzten Periodum. 

8.24. Nachdem wir nun inErflärung der 6. erften Periodorum der Kirche 
big hieher gekommen, ift nöthig, ehe mir weiter, und zu dem leisten Laodiceiſchen 
Periodo, und deffen legten vierthalb Jahren ruͤcken, den Spruch Pauli Rom. XI, 
25. ein wenig zu betrachten , da.der Apoftel alfo fügt: Dann ich will euch nicht 
verhalten, lieben Bruͤder! diß Gebeimnig , (auf daß ihr nicht ftolg 
feyd) daß die Verhärtung dem Iſrael nur zum Theil widerfabren ift , ſo 
lange, bis die Sülle der Heyden eingegangen fey, und alſo wird der ganze 
Iſrael feeliq werden. Ingleichen wastuc. XXL, 24. gefehrieben ſteht· Und Je⸗ 
ruſalem wird besretten worden von den Heyden, bis daß die Zeiten der 
Zeyden erfüllet werden. Daß nun in diefen Sprüchen ſowohl von.der allgemeis 
nen Bekehrung der Heyden, als auch der.befondern. Des gangen Iſraels geredet wird, 
Fan von Niemand geleugnet werden. Es ift aber befannt, daß das Evangelium 
von Ehrifto und feinem Reich noch lange nicht allen Heyden verfündigt worden, 
Dann ob man — daß. durch die Schiffahrten ee allen 4. 
befannten Welt » Theilen wäre verkuͤndigt worden 5 fo iſt ſolches erftlich nicht fo 
fchlechthin anzunehmen: “Dann ein anders iſt es Die Art Chriftum zu predigen, wie 
e8 bey den Heuchlern üblich, wodurd Niemand geheffert, und auf das innere _ 
wahre Ehriftenthum geführet wird; ein.anders aber eine rechte Apoftolifche Der 
Fündigung. (2) So iſt uns ja auch noch nicht.einmal der ganze Erden⸗Kreyß 
befannt: Dann erftlich Fönnen uns noch unbekannte Voͤlcker im Hoͤchſten Norden 

efunden werden, wie dann auch im noͤrdlichen America und deſſen andern innern 

rovintzen noch gantz wilde unbekannte Volcker gefunden werben; (3) Vom groß 
fen Sud-gand (welches groͤſſer, dann eins der andern bekannten Welt⸗Theile) und 
feinen Inwohnern ift noch nicht das allergeringfte befannt. Solten nun alle Diefe 
Vvolcker in den Augen GOttes vgräshtlicher und verdammlicher feyn, als.alle andere 
Heyden, Denen er feine unergruͤndliche Liebe in Chrifto verfündigen laſſen? Solche 
rider die Wefenheit GOttes, d.i. feine unwandelbare Barmhertzigkeit lauffende 
Gedanken, mird mohl Fein vernünftiger Mienfch, der nicht etwa ein Sectire, der 
Durch die faljche berühmte Kunft betaubet, bey ſich hegen koͤnnen. 

$.25. Iſt alfo unmideriprechlich zu fhlieffen, daß Das Evang von 
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Ehrifto und feinem Reiche, nach dem Spruch Matth. 24. v. 14. nach Apoftofifcher 
und nicht merhocifcher oder auch Faufinännifcher Weiſe durch Schifffahrten, vor⸗ 
hero der gungen Welt verfündiget werden müffe. Der HERR Chriſtus fagt: Es 
wird geprediget werden Diefes Evangelium des Reichs auf dem ganzen Erd⸗Kreyß, 
zu eınem Zeug:iß wider alle Volcker, und alsdann wird das Ende Fommen. Wie 
wenig aber Die Verkündigung diefes Evangelii Des Reichs bis Daher geſchehen, ine 
dem es kaum unter denen fpgenannten Ehriften befannt zu werden angefangen, ift 
ja weltfündig genug 5; dannenhero unmiderfprechlich die Verkundigung dieſes 
Reichs, nach den Worten Ehrifti erftlich erfüllee werden muß. Wann und wie 
aber diefer völlige Eingang der Heyden und die Belehrung des ganzen Firacls 
vor fich gehen und gefchehen werde? bleibt ein Geheimnig GOttes, weil ung die 
Schrift nichts befonders davon eröfnet. Nur dieſes ift uns aus obgemeldtem 
Spruch gewiß, daß die Verkündigung von dem Evangelio des Reichs (nemlich 
des 1000, jährigen) allen Henden, Voͤlckern und Zungen, wie auch die Bekeh⸗ 
tung des gansen Iſraels, noch vor der Zukunft Ehrifti gefchehen müffe. 

8.26. Iſt alfo noch das übrige von dem Ende des legten Laodiceifchen Pe- 
riodi mit wenigen zu fagen. (XB.Ob der letzte Laodiceiſche Periodus , gleich dem 
vorhergehenden, ein gewiffes Maaß der fahre haben, oder nur in der 3..und ein 
halb Jahr Zeit beftehen, und gleich auf den fechften folgen werde, weil Ehriftus 
der Her Matth. XXIV, 22. jagt: Wo diefelbe Tage nicht würden ver: 


* 


kuͤrtzt werden, fo würde kein Fleiſch erhalten werden; aber um der Aus: 


erwaͤhlten willen werden dieſelbe Tage verkuͤrtzt werden, oder, ob die 
Stunde der Verſuchung der z. und einen halben Tage in das Ende, oder auch noch 
eher, des sten Periodi fallen werde? bleibt noch zur Zeit unergruͤndlich.) Deffen 
Hanke Degebenheit aber fiche 8.29. und folgenden. Und wird ung diefes er- 
Hart in der Eröfnung des sten Siegels ( dann des fiebenden Siegeld Eröfnung 
gehört zu den 7. Pofaunen, und reicht alfo das fechfte Siegel bis an die Erſchei⸗ 
nung Chrifti) Cap. Vl, ı2. nemlich , wie e8 bey der Zufunft Ehrifti ergehen 
werde: da dann erftlich verfündigt wird ein groß Erdbeben , und diefes wird ver⸗ 
muthlich auf dem gangen Erd⸗Kreyß geſpuͤhret werden: Die Sonne wird ſchwartz 
merden, wie ein harin Sack, und der Mond wie Blut, und follen die Sterne des 
Himmels auf die Erde fallen, (ſiehe Jo@l IL, 10.31. item III, 15. auch Matth. 
XXIV,29. Marc. XI, 24.25. und Luc. XXI, 25. ferner Apoc. im 14.0. anges 
gogenen Cap. Und der Himmel entwiche, wie ein Buch, das eingewickelt wird: 
und alle Berge und Inſuln wurden bewegt aus ihren Orten x.) Hier ift nun 
wohl zu mercken, Daß das Sallen der Sternen vom Himmel auf die Erde, myltiſch 
verftanden werden müffe. Dann obwohl der Mond uns das naͤchſte Geftirn, und 
46. mahl Fleiner, als die Erde, fo würde jedennoch deffen Derabfallen von feiner 
erichröcflichen Höhe, auf unfere Erd-Rugel — ſolchen Stoß geben, daß alles 
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u truͤmmern gehen muͤſte, gefchweige wann nach dem duffern Yuchftaben des 
exts wich Sternen herunter auf die Erde fallen folten. Soll dannenkero durch 
dieſen Sternen: all nichts anders, als der Abfall berühmter Lehrer zur felben Zeit 
verftanden werden. Non den Zeichen aber an Sonn und Mond ift allbereit vor⸗ 
ber im 6.Cap. vom 4.big letzten $. geredet worden. Indeſſen aber ift es gewiß, daß 
bey Anbruch Diefes erfchröcklichen groffen Tages, auch erfchröcktich groffe Zeichen -, 
im Himmel (dem geftirnten) und auf Erden gefchehen werden, nach den Wor⸗ 
ten Chriſti Luc. XXL, 25.26. Und es werden Zeichen gefchehen an der Sonne und 
Mond und Sternen: und auf Erden wird den Bölckern bange feyn, und fie wer⸗ 
den jagen, indem das Meer und die Waſſerwogen braufen werden: und die Men⸗ 
fehen werden verſchmachten für Furcht und Warten der Dinge,die da kommen fols 
fen auf den Erden-Kreyß: dann e8 terden der Himmel Kräfte erſchuͤttert werden. 
gerne Apoc. Vi, 15. 16. 17. und die Könige auf Erden, und die Fürften und 
deichen „und die Haupt⸗Leute, und allı Srenen verborgen fich in die Kluͤfte, und in 
die Felſen der Verge, und fprachen zu den Bergen und zu den Seffen : Fallet auf 
ung, und verberget ung für dem Angeficht des, der auf dem Stuhl ſitzt, und für 
dem Be des Lamms; Dann «8 ift kommen der groffe Tag feines Zorns; und mer 
Fan beſtehen? 


&.27. Vorher im z2. und 23.8. ift der 4. gebundenen Engel am Euphrat 
Cap.IX, 14. gedacht worden, und dabey gemeldet , daß dieſes eben diejenige 
find, davon das Vll.Cap. redet. Damit nun Niemand menne, ob hätten wir 
hierinnen einen Irrthum begangen , fo wird, ehe wir weiter gehen ‚ dieferhalben 
noch eine kleine Erklärung allhiernöthigfeyn. S$mVI.Cap.v.z. Und ich ſahe 
einen andern Engel ꝛc. der hatte das Siegel ı€. und fehrie mit ftars 
cker Stimme zu den 4. Engeln, weichen gegeben war zu beſchaͤdi⸗ 
gen Die Erde und das Meer. Und er fprach: Beſchaͤdiget dic Erde 
nicht, noch das Meer, noch die Bäume, (die Erde und das Meer, 
d. i. alle Menfchen , als die Hohen werden durch die Erde, alle Volcker aber 
durch das wuͤtende Meer verftanden: der Baͤume Auslegung aber fuche der Lieb⸗ 
baber der Wahrheit March. IV, 15.) big daß wir werden verfiegelt haben 
die Knechte GOttes an ihren Stirnen, damit fie als die 5. kluge unge 
frauen in der leisten Grauſamkeit des Satans und des Thiers beſtehen, und vor 
den 5. thoͤrichten Jungfrauen mit ihrem Bräutigam und der Braut, in den Hoch⸗ 
jeit-Saal cingehen mögen, Darum mwird nur Cap. VII. dieſer 4. böfen Engel: 

Macht und Gewalt gedachts daß fie aber folche nicht gebrauchen Fönnen, fondern 
durch die ftarcfe Stimme des Engels von der © Aufgang (nemlich von dem Ans 


geſicht GOttes) mit dem Siegel Des lebendigen GOttes (nemlich mit fonderbaren, 


Goͤttli⸗ 
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Goͤttlichen Macht und Gewalt ausgeruft) bis auf der Poſaunen Thon des ſech⸗ 
ften Engels gebunden worden; wird allda Cap. IX , 13. deutlich eıFfärt. 
..& 28. Bis daher haben wir. nun die Zeiten von Ehrifti —— — bis 
der Zukunft zu feinem herrlichen Reiche, durch die 7. Gemeinden Apoc. I. IH. 
gleichen durch dies. Siegel Cap. VL. wie auch durch Die 6. Engel mit den Po⸗ 
- faunen Cap. VIIL, fo viel ung der Geiſt Gottes mitgetheiler, überhaupt erfläret 
und vorgeftellt: Ehe mir aber wiederum zu Der 7benden und letzten Gemeinde, 
nemlich der Yaodiceifchen, und dem fiebenden Engel Cap, XI. fchreiten , tollen 
wir erftlich die übrigen Capitel Diefer geheimen Offenbahrung betrachten. Da dann 
vor das erſte wohl zu mercten, Daß dieſe hohe Dffenbahrung folgende Stuͤcke in 
fich begreift , als erftlich den allgemeinen Zuftand der Kirchen unter dem Thier . 
und falichen Propheten; die Stuͤrtzung Babels, als des Thiers feinen Sig und 
Thrones; wie auch (2.) die Berftoffung des Thiers und falſchen Prophetens in 
den arigen Pfuhl, bey der Erfcheinung Chriſti zu feinem Reiche. (3.) Die 000, 
hrige Berftoffung und Bindung Des Satans (4.) Das 1000, Jahrige Reich 
ifti N Heiligen ( 5.) das letzte allgemeine Gericht. (6) Die Wieder: 
bringung aller Creatur zu ihrer erften Bollfommenheit, Davon aber erftinden HI. 
Theil vom 2 gehandelt werden wird. 
:.& 29, DBelangend nun die erfte Abtheilung, fo ift von derfelben überhaupt 
in den vorhergehenden $. 8. geredet worden. Damit wir aber dem Buche der 
Offenbahrung nachgehen, fo befchreibt Johannes in dem IV. Cap. die Derrlichfeit 
des Pebendigen Gottes , wie folche auch Efa. VI. und Ezech. I. gefehen: von den 
4. Thieren, derer allda gedacht wird, ſiehe oben Cap. 11. $.24-26. Am V. 
Cap. fiehet Joh. in der Hand des lebendigen Gottes, das Buch der Geheim⸗ 
niffen „ Dur) 7. Siegel, (fieben befondere Zeiten) verfiegelt, welches niemand, 
ohne das Lamm dag ermürget worden, nemlich Ehriftus JEſus, zu öfnen ver- 
möcht. Die 7. Hörner und 7. Augen find die 7benfältige Gaben des Heiligen 
es ausgegoffen über alles —5* Joel 11,28. Von den 24. Aeltiſten und wer 
diefelbe find, Davon iſt allbereit oben an ſeinem Ort geredet worden. Das VL 
und VIL.Cap. find in den vorhergehenden S. $. erklart, nur iſt beym VIL Cap. 
$. 5-8. noch zu winnern , daß allda von denen an ihren Stirnen verfiegeften 
Snechten Gottes geredet wird. Dom 9. bis 17. v. aber von Denenfelben, da ſie 
hon in den Hochzei-Saal mitdem Bräutigam und der Braut eingegangen find, 
8 VIIl. und IX. Cap. find hie oben auch ſchon erFläret worden. ! 
Bey ei $. haben wir ferner noch zu erinnern nöthig erachtet, daß Joh 
nom rung in feinem Exilio in der Inſul Patmos, dahin er durch den 
Büterih) Domitianum vertiefen worden, gehabt habe. Joh. fagt Cap. I, 4: 
und ich ward in Beift entzücke (alfo daß er diefe Offenbahrung nicht mit leib⸗ 
fichen Augen fondern mit feinem Gei ae) an des MErren Tapey - 
42 ur 
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durch in einunfer Sonntag willverftanden werden, wiewohl Diefes ein 
gro hun) indeme die.erften Chriften von Feinem Sonntage ft, wie 
ſolches ——— Gelehrten ſchon ausfündig gemacht, auch aus Pauli 
Worten Gal.1V, 10. Col.ll, 16. offenbar. Iſt alfo der Tag des HErrn, das 
von allhier der Evangelift redet, ganz mas anders geweſen, nemlich darum des 
Herrn Tag genannt, weilen an demfelben Ehriftus der HERR dem Joh. alle 
Begebenheiten von diefem Tage an bis an das Ende aller Zeiten offenbaret hat, 
folche feinen Knechten zu zeigen v. 1. und daß nicht alle Menfchen ohne Unterfcheid 
den Verſtand dieſer ng finden folten, fondern nur die wahren Knechte 
JEſu Ehrifti. Im 3.0. preifet Johannes ſelig, welche da lefen, hoͤren und bewah⸗ 
ven winden Die Worte Diefer Weiffagung. A’ 4.und 5. v. twünfchet er den 7. 
Gemeinden in Afia (als die da zur felben Zeit unter 7. befondern Bifchöffen oder 
Auffehern geftanden ) Gnade und Friede, von dem derdaift und derda war, und 
der da fommt. (ms ver mas Sich werde fenn der Ich ferm werde) und von 

den 7. Geiftern, die vor feinem Stuhl find; und von JEſu Chrifto, twelcher i 

der getreue Beuger der erftgebohrne von den Todten, und der Fürft der, 

auf Erden x. Dieſe Gnade und Friede wuͤnſchet Johannes von dreyen, als erſt⸗ 
lich von dem der da ift ac. von dem fieben Geiftern 2c. und von JEſu Ehrifto ꝛc. 
moraus offenbar, daß durch die 7. Geifter der Heilige Geift in 7. fonderbaren 
Goͤttlichen Wunderwuͤrckungen zu verfiehen, indeme GOtt der Vatter durch 
den der da ift, wie auch JEſus Ehriftus.befonders von Johanne benennt werden, 
infonderheit auch daß Johannes die Göttliche Gnade und Friede ſowohl von den 7. 
Geiftern, als auch von dem Datter und JEſu Ehrifto wünfcher, dahero, wie ges 
dacht, Die 7. Geifter niemand anders als der · Heilige Geiſt iſt und fen kan, in feiner 
iebenfachen Wunder-Kraft; im 7. v. fagt Johannes, auf was Art Ghriftus 
ommen werde; im 2.0. aber ift ein tiefes unergruͤndliches Geheimniß verbor⸗ 
gen; allda fieht: "ch bin das A. und das O. der Anfang und das 
Ende, fpriche der SERR, der da ift und der da war und der da kommt, 
der Allmaͤchtige. Im 4.v. findet fich eben Diefe Nedens-Art: der da ift und dev 
da rar und der da Fommt. Daß dieſes nun von GOtt dem Datter zu verftchen, 
iſt unmiderfprechlich aus dem Gegenſatz des 5. v. zu ſehen, allwo gelefen wird: 
und von IEſu Chriſto. Daß aber der Name Ehjeh der da iſt zc. und El 
Schaddai der Almähtie GOTT, wie Er fich , der einigewahre GOTT Dat- 
ter, offenbaret, bingelegt werde, bleibt wohl ohneallen QBiderfpruch : nun aber 
redet Ehrifius allbier im 2. v. von fich, wie offenbar; woraus Dann unmider- 
forechfich zu ſchlieſſen, daß die Weſenheit Chriſti und des Heiligen Geiftes ohne ei⸗ 
nigen Anfang und Ende feyn muſſe, gleich undeben wie der Datter, der da ifl und 
der da war und derdafenn wird, Ein GOtt Vatter Sohn und H. Geiſt, in einerung 
unbegreifichen Einheit. Und weilen die H. Schrift Feine andere, als ——— 
orte 
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Worte von diefer Göttlichen Dreyeinigfeit indem ersigen wahren GOtt gebraucht, 
wollen auch wir durchaus Feine andere gebrauchen oder fuchen, noch annehmen. 
ieraus aber werden diejenige ıhren Irrthum erfennen , welche die ewige Gott: 
| und des H. Geiſtes fo Pesenifeh angreiffen und verwerffen. Im ar. v. 
wird ni befohlen, an die in Aſien infonderheit berühmte Gemeinden, als 
gen. Ephefum, Smyrnen, Pergamon , Thyatira, Sardis , Philadelphiam 
und Laodiceam Diefe ihm gethane Öffenbahrung zu ſchreiben. Im 12.0. fichet 
84 guͤldene Leuchter; Ferner im 13. Einen eines Menſchen Sohn gleich 
(Chriſtum JEſum) in feiner Herrlichkeit, fo unter den 7. Leuchtern gewandelt, 
und 7. Sterne in feiner rechten Hand gehabt. 20, v. werden Die 7. Sterne 
erflärt, nemlich daß es die fieben Engel oder eher von gemeldten 7. Ge⸗ 
meinden geweſen, und die 7. Leuchter die 7. Gemeinden felbften, Im 7. v. er⸗ 
sehlet Joh. wie es ihm ergangen, nachdem er Ehriftum alfo gefehen, und wie er 
wieder geftärcket worden, da Ehriftus die Hand auf ihn gelegt gehabt, und ge 
ſprochen, daß er ſich nicht fürchten folte, dann er fen Der Erfte und der Letzte, und 
der£ebendige, der zwar tod geivefen, aber nun lebe in alle Ewigkeit, der auchhabe 
die Schfüffe der Hölleund des Todes. Im 19.0. befichlet Chriftus dem ob. zu 
fehreiben, beydes was da ift und was hernach gefchehen ſolle. Aus dieſen Wor⸗ 
ten ift Deutlich hell und Elar zu erkennen, daß Ehriftusder HERR beydes von dem 
damaligen Zuftande der fieben Afiatifchen Gemeinden, durch die Worte: Was 
da ift, als auch den zufünftigen Zeiten, bis andas Ende aller Zeiten, ‚Durch die 
Worte: Und was hernach gefchehen folle, geredet habe. Belangend nun 
das erſtere, fo ift der damalige Zuftand der 7. Gemeinen aus dem Text klar und 
offenbar, als in dem II. und Ill.Cap. Alfo daß es desfalls Feiner Anführung bes 
darf. Den "ri und Die Begebenheit der folgenden Zeiten betreffend, bis daß 
Feine Zeit mehr feyn werde, fo haben wir denfelben in den nachfolgenden S.$. den 
Wahrheit sliebenden, fo viel ung der Geift Gottes hievon eröfnet, mitgetheilet, 
toben alihier noch von den 7. fachen Goͤttlichen Wunder⸗Wurckungen Des Heil, 
Geiſtes, durch die 7. Geifter, die für feinem Stuhl find, v. 4. Cap. 1. vorge 
bildet, aufs Fürgefte zu reden nöthig erachtet würde, daferne wir nicht die allzu 
roſſe IBeitläuftigfeit fcheuen müften : begierige Liebhaber aber wird fich 
ierinnen in dem Il. und 111. Cap, völlig vergnügen Fönnen. 

8. 30. Kommen alfo zu dem X. Cap. in welchem-Sjoh. Chriftum ben 
SEHRN fiehtant einem aufgethanen Vüchlein in der Hand , davon er die 
7. Siegel erbrochen, und es geöfnet, (nemlich es hat Chriſtus dem: Joh. die 
oben gemeldte fieben Periodos oder Zeiten erfläret) und daer, der Engel, mit ſtar⸗ 
cker Stimme gefchrien, hatten fieben Donner ihre Stimmen geredet, hierdurch 
werden ficben Periodi , wir fagen mit allem Fleiſſe nicht Zeiten, wie folches an 
feinem Ort erflärt werden folle) — welche in unſern Zeiten, die da 
43 . durch 
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durch O D und *nen eingetheilet werden, garnicht, ſondern in der unwandelba⸗ 
ren Allgegenwart GOttes, nach dem of 


er dem Xl. Cap. mwird dem Johanni Flar gegeiget, was ferner in 
der allerl itder 42. Monden oder 1250, Tagen ee Ankunft Ehrifti, 


den Altar und die Drinnen anbeten , zu meſſen, nemlich die wahre unſi mn. 
GOttes von dem fihtbaren Baalitifchen Kirchen - Geprdnge abzufondern , glei nr 


an mit Saͤcken, zu Bezeugung 
ihres deides, Schmertz und Traurigkeit, überden allgemeinen Berfall und * 
ſame Verfoigung der wahren Glaubigen. Durch dieſe 2. Zeugen haben viel from⸗ 
me Männer die gange unſichtbare wahre Kirche verſtehen wollen; allein daß Diefee 
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nennt werden; Dahero gewiß, daß in dieſen legten 1260. Tagen, zu Troſt der 
Glaubigen, zwey mächtige Propheten oder Lehrer aufſtehen werden , ausgeruſtet 
mit Barer wunderwurckender Kraft, gleichtwie Moſes und Elias , jw wis 
derfichen dem Gott der Erden, nemlich dem Thier, fo die gantze Erde beherrſchet. 
Das A aus ihrem Munde ift Die Geiftes> Kraft, welcher nicht miderftanden wer⸗ 
den mag, gleichtwie dorten Luc. XXI, 15. den Füngern Ehrifti verheiffen ward. 
Diefe werden auch Macht haben in den Tagen ihrer YBeiffagung, den Himmel 
zu verfchlieffen, daß es nicht regne, wie zu Zeiten Ehifä, r.Reg.XV]], r. iügleichen 
das Waſſer in Blut zu vermandeln , wie Mofis und Aaron, Exod.Vll, 2. 

zu die * mit allerley Plagen, fo oft fie wollen, wie eben dieſer Moſes 
und Aaron in Eghpten gethan, Exod.VH-XI. 

8.32. Nachdeme nun vorgemeldte 2. Propheten ihr Zeugniß werden vollen- 
det haben, fo wird das Thier, Das aus dem Abgrund aufftcigen wird, (der Antichrift 
mit feinen Neich) mit ihnen einen Streit halten, (fie werden in die groffe Stadt Da 

und allda dem heiligen Ofhicio inquifitionis übergeben werden) und wird 
N uͤberwinden, und wird fie toͤdten, v. 3. und ihre Leichname werden liegen auf den 
‘Man dir groffen Stadt, die da geiftlich heiffet Sodoma und Egnpten, das ift: 80. 
f0.36. 1. oder 422, nemlich Fabel , wann aus dem erften 2 das Dagefch genommen 
wird/ d. 1. Lügen Gedichte, da auch unfer HErr gecreußiget ift, nemlich-Chriftus, in; 
feinen glaubigen Gliedern, d.i. in den unzahlbaren Marthrern und Dlursäeogen, ſo 
allda erwurgt worden, v.9.. Und es werden ihre Leichname etliche aus den Voͤlckern 
und Stämmen (aus allen Bölckern, die das Thier anzubeten, nach Baͤbel zu 
Walfahrten gewohnt find) Drey Tage und einen halben fehen. Dieſe drey und 
ein halben Tag haben viel wackere Männer auf die drey und ein hafb Jahr, nemlich 
auf die Stunde der Verfuchung über den gangen Erd» Kreyfi, deuten wollen; 
daß aber dieſes nicht ſeyn Eönne, ift aus alle deme, fo vorher gemeldt, zu erſehen; 
fondern es find diefe drey und ein halber Tag fchlechterdings in Anſehung obge- 
— 2. Propheten zu betrachten, und Fönnen dahero wuͤrcklich nicht mehr, als 
natuͤrliche Tage bedeuten, nemlich, wie der Tag nach der Heil. i 

angefangen wird, auch ben Denen Sternfehern alfo gebrauchlich ‚ d.i. von 12. Uh⸗ 
ren ags denfelben anfangen , und eben alfo des folgenden Mittags um 12. 
Uhr enden; mie dann die Schrift fagt : Da ward es Abend, (nemfich von Mit⸗ 
tags 12. Uhr bis 12. Uhr zu Mitternacht) da ward es auch Morgen, (von Mit- 
ternacht 12. Uhr bis — Mittags)der erfteTag. Und dieſes iſt überall wohl, 
u meicken. Wann man nun die drey volle Tage wegnimmt, fo bleibt noch der. 
hi Tag, der zu Mittags 12. Uhr anfängt, und fich zu Mitternacht endiget: 

8 iſt der Punct der Vollendung, nach dem Spruch Ehrifti Matth.XXV, 6. 
Zu Mitternacht aber ward ein Gefchrey  fiche, der Brautigam Fommt, gehet aus 
him entgegen, | * 
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K. 33. Wann nun das Thier gemeldte zween Propheten wird getoͤdtet ha⸗ 
ben, wird daſſelbe ihre Leichnam nicht in Gräber , ſondern zu einem Freuden⸗ 
Spe&tacul aller Welt auf dem Plan der Stadt vor Augen liegen laſſen. v. 9. 10, 
Und die auf Erden wohnen, werden fi) über ihm freuen, und Wolleben anriche 
ten, und einander — fenden : Dieweil dieſe 2. Propheten gequält hatten 
Diejenige, Die auf Erden wohneten, (nemlid) das Thier und fein Reich.) _ ©. zz, 
Aber nach vierthalb Tagen fuhr in fie der Geiſt des Lebens von GOtt, und fie trat, 
ten auf ihre Fuͤſſe, und es fiel eine groſſe Zurcht über Die, die das fahen. 9.12. Und 
fie höreten mit ftarefer Stimme vom — ihnen ſagen: Steiget herauf! und 
ge hinauf in den Himmel, in einer Wolcken, und es fahen fie ihre Feinde. 

iefes alles ftellet die bloffe nackte Begebenhelt ohne alle Figuͤrlichkeit, mit obge⸗ 

meldten benden Zeugen vor, wie fie nemlid) von GOtt erweckt, und Chriſto ent» 

egen fahren werden , welches Die Antichriftifshe Rotte als eine Zauberey zu ihrer 
ernern Derftockung anſehen wird. Ä | 

8.34. Es fahret aber Joh. im 13: v. fort, und fagt (da nemlich vorgemefdte 
zwey Propheten in den Himmel in die Wolcken hinauf geftiegen:) Zu Derfelben 
Stunde gefchah ein groß Erdbeben, und das zo. Theil der Stadt fill, und es 
wurden umgebracht durch das Erdbeben 7000. Namen der Menfchen: Wach 
deme diefe 2. Propheten oder Zeugen Ehrifte im HERAN in den Himmel 
entgegen gehen werden, wird augenblicklich auch Das Gericht angehen, und durch 
das Erpbeben der gehende Theil der Stadt,, nicht der einzeln Stadt, als des 
Thiers eigentlihen Sit und Thron, fondern des ganken Landes Babel, wovon 
das XL. Efa. mit allem Fleiß zu betrachten , ſonderlich der 6 13. v. item 
das gange XIV. Cap. wie auch XLVLU, 3. Sich will mich rächen, und will Dir nicht 
Hegegnen, wie ein Menfch. Berner auch den 9. 10. und 14. v. und folg. Die 7000, 
Namen der Menfchen aber deuten auf eine weit gröffere Zahl, als fchlechthin 7000. 
tie dorten eben daffelbe in Den IBorten des HErrn zu Elia auf dem Berge Horeb 
1. Buch der Kön. XIX, 18. zu verftehen : Und die übrige erſchracken und gaben 
Ehre dem GOTT des Himmels, gleichwie dorten die Baaliten 1.8. der Kön. 
XVIH, 39. Der HErr ift GOtt, der HErr ift GOtt; non denen aber ferner 
nicht das allergeringfte einer wahren Buſſe und Befferung gedacht wird, v. 14. 
Das andere Weh ıft dahins fiehe, das dritte Weh Fommt fchnell. 

8.35. un folte Diefes XI. Cap. vom 15.0. bis zu Ende vollends ‚hinaus 
geführt werden 5 allein weilen dieſes die fiebende und 2. Pofaune begreift, das 
von im X. Cap. v. 7. nachzuſehen: Daß in den Tagen der Stimme des ſiebenden Ene 
geld, wann er poſaunen wuͤrde, vollendet werden ſolte das Geheimniß GOttes, 
wie er daſſelbe ſeinen Knechten, den Propheten, verfündiget, fo muͤſſen wir dasübrige 
dieſes Capitels beruhen laſſen, bis wir erſtlich ein und anders der folgenden Capi⸗ 
teln auch durchlauffen haben. Kommen demnach zu dem XII. Cap. einem Capitel 

von 
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von fehr hohen Geheimniſſen; allein hievon frey zu reden ift annoch nicht in unfe- 
. ver Macht, jonderlich auch da die wahren Kinder GOTTES noch nicht überall 
fo ausgerüft, daß fie dieſe harte Speife verbauen Fänten, und wir dannenhero 
vor den allergraufamften Keher, fo jemals geweſen, ausgefchrien werden wuͤr⸗ 
den, fonderlich da mir zeigen wolten, wer das Weib fen: mit der Sonnen beflei- 
det, den D unter ihren Fuͤſſen, und die Eron mit 12. Sternen auf ihrem Haupt 
habend? Wie mir dann auch mit Wahrheit verfichern Fönnen, niemafen.einen 
Buchſtaben, auch bey den erleuchteten Männern, von Diem hohen Geheimnig 
efen zu haben. Denen,die da mit höchftem Fleiß inacht genommen haben in 9. 
tif, daß Ruach (der Heilige Geift) im Grund: Tert in — fœminino 
rieben, und ſolches heiliglich betrachten, werden hievon ein Lichtlein erblickt has 
en. ©.2. Und fie war ſchwanger, und ſchrie, weil fie in Kindsnoͤthen war, und 
gequälet ward zur Geburth. Hier betrachten wir die. Heil. Jungfrau Mariam, die 
Mutter unſers Heylandes, als ein fonderbares heiliges Fuͤrbild eines höchft wuͤr⸗ 
digſten und höchften Geheimniffes. Sie hat Ehriftum, den Ertshirten, und in 
demfelben alle feine Schäflein, feine gange wahre Heerde, alle wahre Glaubi 
von Anfang der Welt bis ans Ende, in Chriſto gebohren: Allhier erhebe der Lieb⸗ 
ber der ewigen Wahrheit fein ganges Gemuͤth in himmlifcher Betrachtung , bis 
nach ung einem andern erlaubet wird, von diefem Geheimniß hell, Klar und Deuts 
lich zu ſchreiben; indeffen Fanman den Spruch Luc. I, 35. im Geiſt betrachten, 
vielleicht daß alsdann das Ficht erfcheinet, fo da in die verborgene Tiefe feuchter. 
836. Und es erfchien v. 3. ein ander Zeichen im Himmel, und fiehe,da war 
ein groffer rother Drach; der hatte fieben Köpfe (die fieben Geheimniſſe der Bos⸗ 
heit: Gaixciohxg Szeitfzyagxibhzuo ) und zo. Hörner, und auf feinen Köpf- 
en fieben Binden. Wer dieſer Drach fen? haben wir allbereit oben Cap. V. ause 
führlich erklärt: Belangend aber feine 7. Köpfe, ro. Hörner und 7. Binden, fo 
wird derfelben gantze Bedeutung dem heifigen Johanni ohne eingige Figur in dem 
XVII.Cap. durch den Engel (an der groſſen Huren,die daeben das Thier Cap.XU,r. 
iſt, nemlich das wefencliche Bild des Drachen, welchem Thier oder groffen Huren 
der Drach Cap. XIII, 4. feine Macht und Gewalt gegeben hat,) klar und deut: 
lich ausgelegt, wie bey gedachtem Cap. far gezeiget werden foll. Geben alfo fort; 
da dann v. 4. gelefen wird: Und fein Schmank fchfeifete den dritten Theil der Jenen 
des Himmels, und warf fie auf Die Erden. Dieſe Worte müffen ſowohl vor der 
Zufunft Chrifti ins Fleiſch, von der Kirchen Altes Teftaments, da nemlich vor 
der allerheiligfien Menfhmerdung Chrifti, der Teufel eine groſſe Menge der 
difchen Clin, wegen der Zukunft Des Meſſia, in die gröfte Blindheit und Irr⸗ 
thum geftürset hatte , ohnerachtet ihnen von dem Propheten Daniel Jahr und 
Tag ver Zufunft des Meſſia aufs deutlichfte verfündiger worden war, als auch vo 
der legten Zeit des Neuen Teſtaments * en, da neinlich in der 9 4 
r en 
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fen Stunde der —— dritte Theil der Lehrer nicht beſtehen, ſondern 

abfallen werden. Und der Drache trat für das Weib, Die gebähren wolte, auf 

daß, mann fie gebohren hätte, er ihr Kind freffe. Hier wollen wir abermal Das 
groffe und hohe Geheimniß vorbey gehen, und jagen, daß ung durch dieſe Worte 
angedeutet wird, daß der Teufel gleich einem grimmigen Loͤwen, welcher auf den 

Raub lauret, auf die Geburth Ehrifti gelauret, Damit er denfelben, als im Sleifch 

gebohren ‚ feiner Meynung nad) , fogleich verderben möchte. Da ihm aber Die 

Macht GOttes Durch die heiligen Engeb im Wege fiund , verfuchte er- fein Heyl 

durch, Herodem den Groffen, da dann Ehriftus der HErr für dieſem Tyrannen 

in Egnpten weichen mufte. Wie fehr aber der Satan durch die Geburth Chriſti 
ſchon geſchwaͤcht gewefen feyn muͤſſe, erhellet Daraus, (1) daß er feinem fo getrenen 

Werckzeug, dem Herodi, nicht einmal anzeigen Fönnen, wann und wo Ehriftus 

gebohren worden? (2) mie auch deffen Flucht in Egnpten nicht. (3) Daß aud) 

Satan felbft nicht einmal gewuft, daß Chriftus nicht mehr im Juͤdiſchen Lande 

geweſen; daher er dann den Herodem zu dem graufamen Kinder» Mord gereitzet, 

in Hofnung , es würde Chriſtus in Diefer Menge mie erwürgt und ausgetilger 
werden. 

Ä $. 37. Und fie gebahr — 5.) einen Sohn, ein Knäblein, der alle Heyden 
folte weiden mit einer eifernen Ruthen. Daß diefes von Chriſto und feiner allerbeis 
ligjten Menſchwerdung zu verftchen , wird Niemand widerfprechen, indem ſolches 

die Schrift hell und Flar bezeuget. Und ihr Kind ward entrückt zu GOtt und ſei⸗ 

nem Stuhl, (danemlich Chriftus fein Leiden vollendet, und wieder gen Dimmel ge 
fahren, nach den Sprüch Efa. XLIII, 8. Er ift aber aus der Angit, und aus dem 

Gericht genommen ; wer will feinesLebens Länge ausreden?) v. 6. Und das Weib 

fiohe in die Wüfte, da fie hat einen Ort, twelcher bereitet ift von GOtt, daß fie 

dafelbft erndhret werde taufend zwey hundert und fechjig Tage. Das Weib iſt 
allhier ein Gegenbild der —— Braut, wovon ein mehrers zu reden, ſich noch 

nicht thun laſſen will. Allhier bedeutet dieſelbe die allgemeine unfichtbare Kirche s 

die Wuͤſte aber, diefe Welt; der von GOtt bereitete Ort, derſelben fonderbaren 

Goͤttlichen Schug wider den Teufel und den Antichrift s die 1260, Tage aber, 

darinnen die Kirche ernähret worden, nemlich mie Diefelbe in ihrer jarteften Kind: 
eit wider den Teufel und den Antichrift beſchirmet worden: und dieſe find Die halbe 

oche Dan.IX , 27. in welcher das Schlacht - Opfer und Speiß« Opfer abge: 
fehaft worden; denn drey und ein halb Syahr thun 1267. und einen halben Tag, in 
welchen die Kindheit der Kirchen ernähret, d. i. zum Wachsthum fonderlich be- 
fhüset und erhalten worden. Nach diefem aber hat fich die Berfolgung der Kir: 
chen graufam geäuffert, auch —— — und zugenommen, auch nicht auf⸗ 

hören wird, bis dag beftimmte Ende > fomme: Sruffen danmenhero dieſe 1260. 

Tage zweylach verfianden werden , als einmal nach jegtgemelbter Auslegung 4 
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"und dann (2.) auch von der feßten Zeit, nemlich ne 
den gansen Welt⸗Kreyß, daß in derjelben, in en d. i. in Diefer Welt 
die wahre Kirche dannoch erhalten und ernähret werben folle. 

$. 32. Darnach geichahe ze. v.7. Dirfer Ders muß an das Ende des vor⸗ 
hergehenden 5. v. gehanget werden, mie die Erflärung oben Cap. V. $.2. folches 
jeigt, und alfo allhier nicht wiederholet werden darf. v. 13. Als nun der Drach 
fahe zc. v. 14. Aber es murden Dem Weibe zwey Slügelgegeben, wie eines grof- 
fen Adlers, daß fie der Schlange entflöhe in die Wuͤſte, an ihren Ort, damit fie 
Dafelbft ernähret twürde, eine Zeit und zwo Zeiten undeinehalbe Zeit. Diefer 13. 
14. 15. und 16. v. ift eine Wiederholung des vorhergehenden 6. v. welcher in vor⸗ 
bergehenden 8. erfläret worden. Die 2. Flügel wie — Adlers, deuten 
den geroaltigen Schuß Chriſti und feines Geiftes in der Wuͤſten, d. i. in diefer 
el. Was im ı5,und 16,0. gefagt wird, deutet ſchon auf die gröffere Ders 
folgung , durch Keger und mächtige Tprannen, als eine höllifche Fluth, welche 
aber die Erdenach und nach verfchlungen, da der Höllen Gewalt durch den Tod, 
der Keger und Tyrannen nemlich, diefer Strom verfchlungen worden. Da 
ward der Drach zornig ꝛc. Hier wird Die graufame Verfolgung Flar angedeutet 
(nemlich der wahren Kirchen, als den übrigen von des Weibes Saamen ) bisan 
Das Ende der Welt. v. 18. Under fiellete fich an den Sand des Meere; daſelbſt 
feinen Stuhl feſt zu ſetzen, wie aus dem folgenden XIII. Cap. Far erhellet, wie dann 
auch das geiftliche groffe Babel nicht weit vom Meer, und gleichfam auf deffen 
Geſtade erbauet worden. —— 

F. 39. Darnach ſahe ich ein Thier Cap. XIII. x. (nachdem der Drach mit 
den übrigen von des Weibes Saamen zu ſtreiten ſich an das Meer geſtellet hatte) 
aus dem Meer fteigen, aus dem Abgrund Cap. XVII, 8. d.i. von dem Satan an 
feine ftatt erweckt. v.ı5. Werden die Waſſer (Gen.l, ro. die Verſammlu 
der 7) Meere genannt, Voͤlcker, Schaaren, Heydenund Sprachen, aus we 
chen das Thier oder Antichrift eneftehen und Macht über diefelbe befommen fette, 
das hatte 7. Haͤupter und 10. Hoͤrner; und auf feinen Hoͤrnern waren 10. Binden, 
und auf feinen Kopffen war der Name der Laſterung. Vorher im Xl. Cap. wird 
der Drach auch befchrieben mit 7. Köpffen, und 10. Hörnern, und auf feinen 
Koͤpffen 7. Binden: Dahingegen allhier das Thier 10. Binden auf feinen Hör- 
nern hat, als 10. fache Namen der Lafterung, da doch der Drache nur 7. Na— 
‚men der Lafterung trägt. Weil diß Geheimniß aberim XVIL. Cap. erfläret wird, 
fo wollen wir davon zu reden auch bis dahin verfpahren, damit eine Sache nicht 
fo oft wiederholt werden dürfe. Wer aber mit Sleiß auf das Geheimnif der 
7. und sehen Binden fichet, wird den Mahomed und Antichrift, als Des Thiers 
swenfache Geburth leicht erfennen. v. 12. Und das Thier das ich ſahe, mar gleich 
einem Pardel, und feine Fuͤſſe als — Baͤren Fuͤſſe, und ſein Maul als‘ 

r 2 eines 


— 


77 Das Achte Capitel. 


eines Löten Maul, dann der Drache hatte ihm gegeben feine Kraft und feinen 
Stuhl undgroffeKraft. Zu der Erklärung diefes v. iſt das VIL. Dan. fehr nothig, 
in welchen unter der Geftalt 4. graufamer Thiere, als eines Löwen, Barn, Pars 
dels und gräulich flarcken ſchrocklichen Thiers mit groffen eifernen Zähnen. dem Da- 
niel vier Tyranneyen ober gemaltige Reiche gegeiget werden , ald ein wahres 
Vorbild, daß in dem Thier oder Antichrift allein , alle Gewalt, Thranney und 
Graufamkeit, fo der Drach über alle Bölcker, Scharen, Heyden und Spras 
chen gehabt, zufammen fücffen würden, darum das Thier auch allein befchrieben 
wird, tie vorgemelöte 4. graufame rs, nemlich, daß es gleich ge⸗ 
weſen einem Pardel, feine Fuͤſſe als eines Baͤrn und fein Maul ats eines Loven 
Maul, an Kraft, Stuhl und Macht aber, fo ihm der Drach übergeben, find 
das. ate Thier Dan. VII, 7.39. x. Wobey mir nicht umbin können, zu erinnern, 
daß in der Auslegung diefes VL. Cap. Dan. von vielen ein groffer Jrrthum began- 
gen, inden fie gemennt, Das gte Ihier bedeute Die ste oder Roͤmſche Monarchie 
allein, da Doch der 23.0. Deutlich fügt, Das 4te Thier wird Das ate Reich auf Er- 
den ſeyn, welches. wird amders fenn (memlich es wird aus einem Miſchmaſch aus 
geiſt ⸗ und weltlicher Macht beftehen ) dann alle nr Reiche, und wird dag gan⸗ 
Be Land freffen und gertretten und zermalmen. Daß nun das Thier oder Antis 
ehrift die höchfte und gewaltigſte Monarchie, für welchen alle Könige der Erden 
die Knie gebogen , und zum gröften Theil fich annoch vor demſelben ſchmiegen, 
auf Erden befeffen, auch aunoch beſitzet, bevarf gan: und gar Feines Beweſſes, 
indem ja weltkundig, daß fich feine Macht und Gewalt über alle Theile des — 
Kreyſes erfirecht, Könige auf⸗ und abfeget, ermordet, unterdrückt, beraubt und 
ihre Reiche Tyrannen eingiebt, fumma, alles verfchlingt, und das übrige fo in 
feinen Sodomitifchen Elaufen nicht verfchlungen werden mag, durch feine grim⸗ 
mige Klauen zermalmet. 

F. 40. Syn dem 24. v. befagten Cap. werden dem Daniel die 10. Hoͤrner er⸗ 
klaͤrt, ich daß aus —— Reich ( nemlich aus dem Roͤm. das da war, und 
nicht iſt, wiewohl es doch iſt, Apoc. XVII, 8. indeme das Thier daſſelbe in des 
That annoch, und Dazu mit weit groͤſſerer Erſtreckung, auch Macht und Gewalt, 
als jemahlen das erfte Roͤm. Reich in feiner böchfien Gewalt zu thun vermochte, 
beherrfihet ) gehen Königreiche entftchen würden , davon in der Folge ein mehrers 
gehandelt wırd. Es fähret aber Dan. v. 24. fort, und fagt: Nach demfelbigen 
wird ein anderer aufkommen, derfilbige wird anders ſeyn, Dann Die vorigen, und 
wird drey Könige erniedrigen. Dieſes ik noch zufünftig in dem Laodiceiſchen Pe- 
riodo und in der Stunde der Verſuchung, die da fommen wird über den gantzen 
Welt: Krenß, mie aug dem folgenden 28. v. Plar erheket : Und es wird Worte 
reden wider den Hoͤchſten, und wird die Heiligen Der hohen Oerter verftöhren; 
und wird NB. mennen, er werde die Zeiten und Das Recht Eönnen ändern, und fie 
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ein in feine Hand 2 geben werden, eine ber und etliche Zeit und ein Stück 
it. Daß num bis daher von dem Thier oder Antichrift , welcher in der letz⸗ 
pi tunde der Derfuchung wüten, und ſich über alles was GOtt ee 
ift, erheben wird, geredet werde, wird kein Wahrheitliebender — 
Und ſo viel vor diefesmal von dem graͤulichen Thier aus dem Daniel. ren alfe: 
wieder zu dent XII. Apoc. und betrachten das Thier allda ferner. un nm 
ift zwar von Anfang der Welt in der Kirche mit gefeffen , unter dem Kayſer⸗Moͤr⸗ 
der Phoca aber erftlich recht zur höchften Gewalt und auf den Stuhl des Drachen 
geftiegen, und deffen Kraft und groffe Macht empfangen 2 .9.13. Andy faheich 
einen feiner Köpffe, als waͤre es tödlich verwundet etc. Diefe tödliche Wunde iſt dem 
—* — die Reformation im XVI. Sahrhundert zum Theil gem mr acht, ift aber 
en den wieder eingefchlichenen Verfall in Die vorige Babyloniſche Greuel, 
eh eifet : daß aber dieſe Verwundung nur ein Vorbild einer andern und 
rs geweſen, lehrer die Bofge- 
&.41 orgemeldte v. fagt ferner - Aber ine Wunde wurde geheilet, Fa 
—* ntze Erdboden verwunderte fich, und folgte dem Thier nach. oraus offen- 
das Thier durch eine weltliche Macht, vor den legtern 42.Monden, mach⸗ 
Ko anterbeiet erden wird, wie dann am Ende des 41. v. gefagt wird: Daß fie dem 
Thier ein Bild machen ſolten, das die Wunde vom Schwerdt hatte ır. —* eine 
—— Wunde ward geheilet, und der gantze Erdboden verwunderte ſich, und folg⸗ 
te dem Thier nach. Hier wird offenbaret, daß das Thier ſowohl durch ſeine eigene 
Lift, als auch durch die Argliſtigkeit feiner Rotten, ſich nicht allein wiederum indie 
Höhe, fondern auch noch im ein weit höheres Anfehen, Macht und Herrlichkeit, als 
es jemahlen gehabt (indeme es Das Licht Des Enangefii gänslich wieder — 
ſich bemühen werde) ſetzen werde: Darum ſagt der 4. v. Und ſie beteten den Drachen 
an, der dem Thier die Macht gegeben hatte, und beteten das Thier an, und ſpra⸗ 
Wer iſt dem Thier gleich? Wer kam mit ihm kriegen? von ſolcher feiner Hoheit 
— ewalt ſagt der 5. v. und es ward ihm gegeben ein Maul zu ——— 
rg a Und es ward ihm Macht gegeben zu handeln 42 
Een der 9. v Wer Ohren hat zw hören, der hörer Nemlich, mer: 
RR auf —E Beſchreibung des Thiers und feiner teufliſchen Gewalt, 
ng. Dann es wird laͤſtern GOtt, feinen NRamen (Chriſtum) 
Be Pre ha (das himmliſche Jeruſalem, ein Geſpoͤtt aller Weltgeſinnten und 
ichen Mauf- Ehriften) und diejenigen die im Himmel wohnen, alle Blut: 
gen und glaubige Bekenner JEſu Chriſti. St. Paulus befchreibt dieſes grau; 
te Thier 2. Thefl. IE, 3- rr. gar deutlich, allwo der Liebhaber nachfehen Fan, 
9.7. Und es ward ihm gegeben zu ſtreiten mit den Heiligen (mit Den wahren Glau⸗ 
—— auf Erden) und fiezu übermoinden, (ferner ) ward ihm auch Macht gegeben, 
- über alle Stämme und Sprachen rn * (über alle Menſchen auf . 
ey 
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Kreyß)ves. Deromegen alle die auf Erden wohnen, beteten es an, nemlich die⸗ 
jenigen, deren Namen nicht geſchrieben worden find, in dem Buch des Lebens, 
des erwürgten Lammes, NB. von Gründung der Welt an. Im 10. v. wer⸗ 
‚den die wahre Kinder Gottes gewarnet, nicht näch heutiger und vergangener Welt⸗ 
Weiſe, die Wahrheit durch das Schwerdt zu vertheidigen; darum ſtehet geſchrie ⸗ 
ben: Se jemand mit dem Schwerdt toͤdten wird, der muß mit dem Schwerdt ge⸗ 
toͤdtet werden. Hier iſt die Geduld und der Glaube der Heiligen; Als durch wel⸗ 
he allein uͤberwunden werden muß. Im tı,d. redet der Heil. Joh. aljo: Dar⸗ 
nach ſahe ich (nemlich nach vorgemeldten Thiere, welches nunmehr die höchfte 
Macht und Gewalt des Drachen uberfommen hatte) ein ander Thier auffteigen 
aus der Erden , und es hatte zwey Hörner, gleich wir Das Lamm, aber es redete 
wie der Drache. Das erſte gewaltige greuliche Thier, die Kraft und Macht des 
Drachen ift aus dem Meer aufgeftiegen, anzuzeigen, daß diefes Thier aus denen, 
unter dem groffen und mächtigen Thier ſtehenden Rotten, als lauter irrdiſch⸗ ges 
finnten Bauch⸗Dienern, aufftehen und einen fonderbaren Gewalt in dem An« 
tichriftifchen Reich überfommen werde. Es ift der falfche Prophet des Thiers 
Cap.X. NB. ver Abaddon oder Apollyon Cap. IX, —5 oben 8. 14. Dann 
dieſe Motte ift infonderheit in der ftaubigten Schul Philofophieund Theologie 
und allen dergleichen Sophitterenen und höllifchen Wiffenfchaften, die allergelehr- 
tefte und vollfommenfte, ſteiget auch von Tag zu Tag in diefen heillofen Wiſſen⸗ 
ſchaften höher, bis die Zeit kommt, daß oben gemeldtes Thier aus der Erden 
(der faliche Prophet) in einer gewiſſen Perſon aus ihr gehohren werden mag. 

8. 42. Es wird aber dieſes Thier aus der Erden vorgebildet mit 2. Hoͤr⸗ 
nern, gleich wie das Lamm (Geſetz und Evangelium) nemlich es wird durch feine 
Heucheley und Scheinheiligkeit, wie auch durch feine angemaßte geiſt⸗ und welt: 
fiche Weßheit, dem Lamm aufferlich gleichen wollen , in der That aber wird es 
wie Dev Drache reden, wie dann feine teuflifche Kunft und Gewalt durch Die fol- 
gende d. Deutlich befchrieben wird ; Dann v, 12. ſtehet: Und es übte alle Macht 
des erften Ihiers für Deffelben Augen ;_ Und es machte, Daß die Erde und Die 
darauf wohnen, anbeteten Das erfte Thier, deſſen tödliche Wunde geheilet wors 
den war. v. 13. Undesthatgroffe Zeichen, alfo daß es auch machte A vom Him- 
mel fallen auf die Erden für den Menfchen (durch des Teufils Kunft und Wiſ—⸗ 
fenfhaft, als worinnen dieſes Thier feines gleichen vor ſich nicht gehabt, auch nach 
ihm nicht Fommen wird) v. 14. und berführte die auf Erden wohnen, um der 
‚Zeichen willen , die ihm gegeben find, zutbun für den Augen des Ihiers;_ Und 
fprach zu denen Die auf Erden wohnen, daß fie dem Thier ein Bild a2 folten, 
das die Wunde vom Schwerdt hatte, ) aber wieder lebendig worden war ; (gleich wie 
Dan. 11. Das güldene Bild Nebucadnezars) das da angebetet würde von allen 
Völkern, Nationen und Zungen, ein Bild in Oleichniß des erftern gewaltigen 
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Thieres aus Dem Meer, v. 15. Und es ward ihme, dem Thiet aus der Erben, (dem 
falfchen Propheten) Macht gegeben, (von dem Teufel) daß es dem Bild des 
Thiers einen Geift gebe, (einen böllifchen Geiſt oder Teufel hinein bannete) daß 
des Thiers Bild auch redete, (gleichwie Die Oracula bey den vorigen altern Heys 
den;) und machte, Daß, welche des Thiers Bild nicht wolten anbeten , getödtet 
wurden, wie Dan.Ill, 20. 

8.43. Undes —* v. 16. bey allerley Menſchen, beyde den kleinen 
und den groſſen, beyde den Reichen und den Armen, beyde den Freyen und den 
Knechten, daß es ihnen ein Mahl⸗ Zeichen gebe an ihre rechte Hand, und an ihre 
Stirnen. Diefe MahleZeichen findet man ſchon anjeßo fymbolick in Babel, als⸗ 
dann aber werden es gang andere Zeichen ſeyn, Daran man die Babyloniſche Hu⸗ 
ven» Kinder für der — Kinder erkennen wird. v. 17. Und daß Niemand ıc. 
der nicht das MahlsZeichen, Namen oder Zaht des Thiers habe ꝛc. Alſo, daß aufs 
fer dieſen Gezeichneten, Niemand Die geringfte Freyheit haben wird, etwas zu thun 
oder zu laſſen, fonderlich in geiftlichen Dingen oder dem Kirchen « Commercio ; 
welches Dann den wahren Kindern GOttes eine ale Drangfal. verurfachen 
wird. v. 18. Don des Thiers Namen und deffen Erklärung ſiehe oben Cap. V, 


3.6. 
644. In dem XIV. Cap. Apoc. als welches nun folget, finden wir dieſe 
Stucke: als (1) den herrlichen Zufland der Seeligen aus den een Glaub en 
unter der Zahl der 144000, derer auch Cap. VL. gedacht wird. Diefe, meilen 
fie in der allererfien Kirchen , in dem erften A der heiligen und vollfommenen 
Liebe gezeuget worden, werden v. 8. genannt: Erfaufte aus den Menfchen, zu - 
Erftlingen, GOTT und dem Lamm. Von diefen hat Joh. v. 2. 3. Die herr⸗ 
“ liche majeftätifche „ Doch den Harfen gleichende Stimme gehört , Die da wie ein 
neu Lied (den Sterblichen annoch unbefannt, als Die da nur von M 
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nes Gerichts iſt kommen. Woraus offenbahr, daß noch vor dem letzten einbrechen: 
den Gericht, die Gnaden⸗ Thür des lebendigen GOttes annoch offen ſtehen werde. 
( Dann obgleich der Engel eine zu hoffende Erloͤſung nach Den Zeiten in die Zeiten 
durch das ewige Evangelium verfündiget hatte , ’ warnet er Doch vor dem er⸗ 
fhröclichen Zorn⸗Gericht des lebendigen GOttes, davon im ı., (aud) Diefem Theil 
vom nachzuſchen, ſonderlich Cap. VII.) Und betet den anꝛc. Dieſe Verkuͤn⸗ 
digung wird erſtlich vollkommlich vor dem Fall Babels geſchehen, wie die Folge 
offenbahret, und gehört in den leiten Periodum. 9.9. Und ein anderer Engel fols 
gete dieſem, Der ſprach: Sie ift gefallen, Babylon, die groffe Stadt. Diſſes 
— troͤſtliche Verkundigung an Die Glaubigen, daß Babel gerichtet worden. 

arauf folgt der dritte Engel, welcher fuͤr der Anbaͤtung des Thiers warnet, 
(nachdem ſeine Wunde wieder geheilet, Cap. XIII, 4.) damit Niemand in den 
rigen Pfuhl komme. v. 10. 11. Im 12. v. bezeuget der Engel, daß zu ders 
ſelben Zeit, Geduld und Dir Glaube an JEſum erfordert werde, wie auch im 10,0, .- 
Cap. Xill. geſagt wird. Im 13. v. hoͤret Joh. eine Stimme aus dem Himmel, 
die zu ihm geſagt: Daß die Todten ſeelig, ſo um des HCRR willen ſterben, 
von nun an, (von dem Augenblick ihres Abſchieds) ja ſpricht der Geiſt, auf 
daß fie ruhen von ihrer nielfaltigen Mühe und Arbeit , dann ihre Wercke folgen 
ihnennadh. Davon fiche im ı. Theil vom Snadh. Was nun ferner-vom 14.0. 
bis zu Ende Diefes Capitels gemeldet wird ; Als daß Chriftus Der KERN auf 
der meiffen a ner (einige find der irrigen Gedancken, daß es ein Engel 
in dem Borbilde Chrifti geweſen, meil der folgende v. fagt.: Und einander En⸗ 
gelzc. Es ift aber dieſe Redens⸗Art eben diefelbe v. 6. 8.9. und aljo von dieſem 
4.9. gar ſonderlich unterfchieden , als in welchen Chriftus perfönlich auf der . 
weiſſen Wolcke erfchienen,, ) zu verfündigen den groffen Krieg ,. zur Dermüftung 
des Thiers und der groſſen Auren Cap. XVIL, ı5-- 18. bis Dahin.diefe Erflarung 
verſpahret ‚bleibt. 

8.46. Das XV. Cap. zeiget Die 7. Engel mit den Ickten fieben Plagen, 
melches alles in Den leßten und fiebenden Periodum gehört. Es fängt fich aber 
diefes Cap.v.a. alfo an: Darnach fahe ich ein ander Zeichen im Himmel, Das war 
groß und munderfam, nemlich 7. Engel , die hatten Die festen 7. Plagen., dann 
durch Diefelben 7. Plagen ift der Grimm GOttes vollendet worden. v.2. Und ich 
fahe als ‚ein glafern Meer mit A gemenget, und die den Sieg ‚behalten hatten 
an dem Thier und an feinem Bilde (nemlich daffelbe gleichwie Sadrach Meſach 
und Abednego Dan. I, 12. nicht angebetet hatten) und feine Mahl ‚Seiben, 
Daß fiederfelben Feines mit den Heuchlern angenommen) nemlich fein.s Namens 

hl; Durch welches Zeichen oder Zahl das Thier feine Angehörige erkennen wird, 
gleichwie man an den ‘Pferden findet, und daran erkennen fan, in welchem Ges 
ſtuͤdt diefelbe gefallen: Diefelbe fahe ich ſtehen au dem glafern Meer, und oafen 
Vttes 
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GOttes haben, (nemfich einen feurigen Liebes» Trieb durch den Heil. Geiſt, 
preifen Die Göttliche Majeftät und —* v. 3. Und fie ſungen das ein 
Moſis, des Knechtes GOttes, und Das Lied Des Lamms, (das Lied Mofis und des 
Lanms, d. i. nicht menfchliche Gedichte, die öfters halbe Meilen und langer, 
auch von fo ſeltzamen Erfindungen zuſammen geftoppelt, daß folche mehr ein Miß⸗ 
brauch des Namens GVttes, als deſſen vechtes wahres Lob begreifen?) welches 
über die Maffe Furg, und von lauter majeftätifchen Kraft» TBorten zufammen 
est; mie folgt: Groß und wunderfam find deine Werde, o H ! der 
u bift der allmashtige SO IT: Gerecht und wahrhaftig find deine Wege, 
du König der Heiligen! v.4. Aber folte Dich nicht fürchten, 0 HERR! und 
deinen Namen preilen? Dann Du bift allein heilig: ‘Dann alle Heyden NB. 
werden Fommen, und werden anbeten für Dir, dann deine Urtheile find offenbahr 
worden. Und eben fo Furg finden fich die Gebäts- Formuln, um von der ewigen 
Gottheit etwas zu bitten; als Luc. XV,2ı. Patter! ich habe gefündige im Him⸗ 


mel und für Dir; Sch bin forthin nicht mehr wehrt, daf ich dein Sohn heiffe: 


- 


und Luc. XVIII. 13. HEGHTT! fen mir Sünder gnädig. Und fo viel bedarf 
es nit auch, eine wahre Bewegung und Empfindlichfeit der Seelen, und gar 
Feiner fo abgefchmackter Kackel» Gebäter , als der fich felbft erzwungenen abge 
fhmackten PBietiften, welche oft in ihren Gebäten und Gefängen, den allerheilige 
jten Namen JEſu zu gar vielen ungereimten malen in einem Vers reperiren, 
GOTT aber weiß, wie? und mit was vor demuͤthigſter Andacht? 

.-&47. Im 5. v. fichet Joh. daß der Tempel der Hütten des Zeugniffes im 
Himmel aufgethan worden, und aus dem Tempel die 7. Engel, mit vorgemeld⸗ 
ten legten 7. Plagen gegangen find, gefchmückt mit groffer Herrlichkeit, v. 6. 
Im 7. v. wird gemeldet , daß eines der 4. Thiere , der Durchgang Des A) den 
7. Engeln ſieben güldene Schaalen (eine — der lautern Gerechtigkeit der 
Gerichte GOttes) voll des Grimmes GOttes 8* en habe ꝛc. Wach di.fen ſey 
der Tempel voll Rauchs von der Herrlichkeit GOttes und von feiner Kraft gewor⸗ 
den, aljo, daß Niemand in den Tempel geben koͤnnen, bis die 7. Plagen der 7. En; 

I vollendet worden; NB. anzuzeigen, Daß alsdann fein Seufzen, Schreven und 

ehen mehr, von des Thiers Gezeichneten, noch einige Vorbitte vor dieſelbe, zu 
—* —ñ— dringen werde, bis daß ſeine gerechte und heilige Gerichte vollen⸗ 

worden. 
8.48. Nun werden von Johanne in dieſem XVI. Cap. die letzte ſieben 
Plagen nach der Ordnung erzehlet, welche in der letzten Zeit ergehen ſollen, 
nemlich in den 3. und ein halb Jahren,) dann alfo fagt der erſte v. Cap. XV. 
an durch Diefelben lagen ift der Grimm GOttes vollendet worden 5 Daher 
fi ide Pagen unwiderſprechlich in der allerlegten Zeit geſchehen werden. v. 1. Cap. 

VL Die ſtarcke Stimme des Befehls m Bor Tempel an die 7. Engel H die, 

tim> 
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Stimme des Allmaͤchtigen. v.ꝛ. Die Ange von dem erften Engel, ertwe triein 
boͤſes und arges Geſchwaͤr am den Menfhen, fo das Mahl » Zeichen des Thi 
haben, und fein Bild anderen. Eine ‘Plage, wie dorten an den Egyptern, da 
der allmachtige HEMR fein Volck Iſrael aus der Dienftbarfeit zu der herrlichen 
Ani in das Sand Cangan, als ein Zeichen des hımmlifchen Vatterlandes, 
hren wolte. 8.3. Durch des andern Engels Plage wird das Meer in er 
verwandelt werden, wie das Blut eines Todten, (melches Dann etwas fonderlis- 
ches abſcheuliches fern wird) davon alle Fifche im Meer fterben werden, (nemlich, 
ſiche Fig. 13.) twelcbes Dann einen erſchrocklichen graufamen Geſtanck erwecken 
wird. v. 4. Die Plage des dritten Engels wird alle Slüffe und Brunnen in 
Blut verwandeln; (tie vor ) Daher Des Thiers Angehörige mit unſäglichem Durſt 
werden geplagt werden, tie Dorten Die Egnptier , roelche überall vergeblich nach 
Waſſer gruben. v. 5. Darauf höret Johannes NB. den Engel der Waſſern 
fagen: HERR! Du bift gerecht, der da ift und der da mar und der Heilige, - 
(nme Yo mas) daß Du diefes geurtheift haft; v.6. Dann fie haben das‘ 
Blut der Heiligen vergoffen; darum haft Du ihnen Blut zu trincken geben, Ai. 
fie find deſſen wehrt. v. 7. Und ich hörte einen andern Engel aus dem Altar ;. 
a HERR, der Du bift der allmachtige GOTT, (1 IR) deine Gert 
ind aufrichtig und gerecht. v.8. Nach Diefem gieffet Der gte Engel feine Schaale 
aus in Die Zonne, Damit die Menfchen erhiget werden Durch A, v.9. Da fie nun 
alfo werden ie werden, werden ii den Namen GOttes läftern, der da Macht 
hat über dieſe Plagen, und werden fich nicht befehren und ihm Preiß geben, weil 
fie der falfche Prophet Durch feine oben gemeldte Zeichen und Wunder verführen 
wird, tie dorten bey den Egnptiern Jannes und Jambes thaten. v. io. Der ste 
Engel wird feine Schaale auf den Stuhl des Thiers gieffen, da wird dann ui 
ben Reich verfinftert werden, alfo , daß fie für Schmergen ihre Zunge zerbeiſſen 
werden 2. Durch diefe Plage wird das Thier und fein Anhang gleichſam am 
Hertzen angegriffen werden, und einen gewaltigen Stoß leiden, ſich aber dannoch 
nicht befchren. v. ꝛ1. Der fechfte Engel gieffet feine Schaale aus auf den A 
fen Fluß Euphrat ; da wird deffelben Waſſer ausgetrocfnet werden , auf da be 
seitet würde der Weg den Königen , die von Aufgang der Sonnen fommen. 
$.49. Die Auslegung diefes letztgemeldten 12. v. müffen wir etwas weit · 
läuftiger vor ung nchmen. Und (1) fo haben wir hieoben gefagt , daß annoch 
viele Heyden (fant dem gangen Yfrael) vor Der Zukunft Ehriti befchret werden. 
müften; daß aber diefe ale in einem gewiffen Welt» Theil in cine gewiſſe Kırd 
oder Gemeine verſammlet werden follen, ware sine Thorheit zu fagen, fonden 
wird Diefe Bekehrung hie und da in allen Welt Theifen geſchehen. (2) Muß man 
fih aus dem 2. B. der Kon. XVII. erinnern, daß Salmanaffer, der Koͤnig in 
rien, dir 10. Stämme Iſraels gefangen hinweg geführt, und wie von — 
ahrnen 
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- fahrnen Leuten behauptet werden will, fo foll diefer Salmanaffer diefelbe über den 
Fluß (Wolga heutiges Tages genannt.) in die ‚(zu unfern Zeiten Caanund 
‚ Altracan benannt) gefandt haben. Von dieſen fage das 4. B. XII, 39. - 
‚und folg. alfo: Daß du aber faheft, wie er ein ander friedfames Volck zu Kö 
verfammilete, v.40. Das find die ro. Stämme, die zur Zeit des Königs Ofea 
aus ihren Landen in Gefängniß kamen, welche Salmanaffer der König ın Afıy 
rien gefangen wegfuͤhrte, und brachte fie.über den Fluß (mieoben gemeldt, die 
Wolga: Dann daß hier und auch folgends der Phrar nicht verftanden werden fan, 
‚geiget Das folgende, in die Cafan-und Altracanifche Tartarey ) welche hernach in 
ein ander Land geführt worden find (tie der folgende v. erklärt) u. 41. Sie aber 
wurden zuXath, daß fie Die Heyden verlaffen wolten, und hinüber ziehen, in cin 
rnes Land, da nie Feine Menfchen gewohnt hätten (in die Heut genannte alte 
Tartarey Mongal oder Mongul) 9:42. da wolten fie die Rechte halten, die fie 
in ihrem Lande nicht gehalten hatten. v. 4a3. _ Sie zogen aber hinein durch die 
ende Burt des Fluſſes Euphrat (über den groffen Fluß Oby , ohngefehr wo der⸗ 
felbe ringen mag, oder vielmehr, wo er fich an einem Ort enge zufammen 
‚siehet: Drum wird gefagt : Durch Die enge Burt) v. 44. Dann der Allerhoͤch⸗ 
fte hat für ihnen ein Zeichen, daß er die Quelle des Fluffes verftopfte, bis ſie hin⸗ 
über kamen. v.45. Da zogen fie einen weiten Weg Durchs Land, anderthalb 
Sahr lang (welches fich nicht zu vertvundern» indem ein fo ferner Weg durch 
wildes rauhes und oͤdes Land, mit Weib Kindern und allem ihrem Plunder, bis 
fie ihren Ruhe⸗Ort gefunden, gar gerne eine folche Zeit erfordert gehabt; ) und ka⸗ 
men im eine Gegend, Die da Yan Arfarech (d. i. vorgemeldtes Mongal oder 
Mongul, tie dann noch bis auf Diefe Zeit in gemeldter Landfchaft Horden oder 
Geſchlechte anzutreffen feyn follen, welche den Namen und Sitten ihrer Iſraeliti⸗ 
ſchen Voreltern bis dieſe Stunde benbehalten haben) v. 46. daſelbſt wohnten fie 
bis auf Die legte Zeit, v. 47. und wann fie wieder von dannen kommen follen, 
wird der Allerhöchfte des Fluſſes Quelle abermals verftopffen, auf daß fie her 
durch kommen mögen; das iſts, daß du ein friedfertig Volck faheft. Und ſo weit 
Efra. Der Prophet Jeremia redet Cap. XVII, 13.fgq. gar nachdencklich von die⸗ 
fen 10. Stämmen, wann er alfo fagt: Darum till ich euch von —* Lande werf⸗ 
fen, in ein Land, das weder ihr noch eure Dätter kennen: Daſelbſt werdet ihr 
andern Göttern dienen Tagund Wacht, fo lange ich euch nicht werde Gnade geben. 
2.14. Darum, fichees kommt die Zeit fpricht der HERR) daß man nicht mehr 
fagen wird: So wahr der HERR lebt, der die Kınder Iſtael aus Egypten hers 
auf geführet Batz v. s. ſondern, fo wahr der HERR lebt, der die Kinder 
Ifrael herauf geführet hat aus dem Lande der Mitternacht (nemlich aus vorge⸗ 
meldter Tartaren, als dem Yudifchen Lande gelegen gegen Mitternacht) und aus 
allen Ländern, dahin er ſie verſtoſſen ar? Dann ich will fie wieder bringen = 
pr ä 2 ihr 
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ihr and, welches —* Vaͤttern gegeben habe. v. 26. Siehe ich will Fiſcher 
‚auffenden ꝛc. (die Apoftel, das Evangelium zu verfündigen) und darnach moill 
ich Jäger auffenden ze. d. i. zu der Zeit, wann ich ſie bekehren will, till ich. folche 
fenden , Die gleich den verfchlagenen und liftigen Jaͤgern dieſelbe aus diefen Wuͤſte⸗ 
neyen zufammen treiben follen. 

. so. Aus vorgemeldten iſt nun zu fehen ( 1.) tvelches althier der groffe 
Euphrat fen? nemlich der Oby. (2.) Wer die Könige vom Aufgang fern 
werden? nemlich Diedurch Salmanafler weggeführte 10. Stämme Iſraels, welche 
alsdann fchon an ihrem Ort zu Chrifto befehrt feyn werden. Nun fährt Johan⸗ 
nes im 13. v. fort, Die übrige Begebenheit bey der Plage des fechften Engels zu 
erzchlen, nemlich alfo : Und ich fahe aus dem Maul des Drachen, und aus 
dem Maul des Thiers, und aus dem Maul des falfchen Propheten , drey unreis 
ne Geifter geben, gleich den Sröfchen, welche nichts als höllifchen Koth, Schlam 
und Unflath lieben : nemlich mefentlihe Teufel, d. i. eingefleifchte Teufel in 
geroiffen Menfchen. v.14. Dann es find Geifter der Teufeln, die da Zeichen 
thun; welche ausgehen zu den Königen der Erden, und zwar Desgangen Erd+ Krems 
ſes, fie zu verfammlen in den Streit jenes groffen Tages Gottes des ie 
tigen. Cap. XVll, 14. XIX, 19. XX, 9. Im ı5. 9. wird die Stimme Chrifti 
zur Warnung alfo gehört: Siehe, ich Fomme tie ein Dieb; felig ift der da wa⸗ 
chet, und bewahrt feine Kleider, daß er nicht blos wandele, (ohne wahren Glau⸗ 
ben und die reine Liebe JEſu Chrifti ) und man feine Schande fehe. - v. 16. Und 
fie (Die vorgemeldte 3. unreine Geifter ) haben fie verſammlet aneinen Ort, das da 
auf Hebraifch heiffet Harmageddon. v. ı7. Gieffet der 7bende Engel feine 
Schale in die Luft; Darauf geht eine ſtarcke Stimme aus.dem Tempel des 
Himmels von dem Stuhl (von dem Thron des Allmachtigen Gottes) die da 
fpricht : Es ift geichehen (nemlich Daß vollendet werden die legte beftimmte Pas 
gen.) Darauf dann in den übrigen v. die erfchröckliche Zeichen, die Stürgung 
Babels aufs Fürsefte, famt der erfchröcklichen Plage des grauſamen Hagels 
erzehlet werden; weshalben die Menfihen (nemlich von des Thiers Anhang ) 
GOtt laftern werden, Alle dieſe Plagen werden die wahre Kinder Gottes in 
Feine Wege betreffen, gleichwie die Kinder Iſrael im Lande Gofen von den Egnps 
tifchen Plagen befrept blieben. Belangend aber den gänglichen Fall Babels, nie 
auch die Stürkung des Thiers und feines falfchen opheten, fo wird Diefes 
alles in den folgenden 17. und 59. v. Dem Johanni deutlicher und ausführkicher 

czeiget. 
⸗ F. gı. Und erſtlich wird in dem XxVII. Cap. demfelben das Urtheil der groſ⸗ 
ken Huren gewieſen, v. x. Kommt einer der Engeln, fo die legt gemeldte 7. 
Plagen vollendet, und ſpricht zu Johanne: Komm, ich will dir zeigen das Uirtheil 
der groſſen Duren, die da auf vielen Waſſern ſitzet (Die da über alle Boͤlcker, — 
n 
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chen und herrfchet, indem fie ihr Bild angebetet) dann v. 2. ſtehet — 
Und truncken worden find von dem Wein ihrer Hurerey (dem graͤulichen * 
ihrer teuflifchen Lehre, Die da wohnen auf Erden. v. z. Und er brachte mich im Gei 
in eine Wuͤſte (die verderbte Welt, welche althier um alt ihrer Greuel willen eine 
Wuͤſte genannt wird) und ich fahe ein Weib ſitzen ( die Antichriftifche Jeſabel, Die 
da den Eananitifchen Goͤtzendienſt in die Kirche eingeführt, die Goͤtzen⸗ Opfſer zu 
effen gelehrt, und geiftliche Hurerey treiben, famt der leiblichen, nebft aller Sodo⸗ 
miteren ) auf einem Scharlach-rorhen Thier (auf den Stüsen des Thiers , die den 
Stuhl unterftügen, tragen und erhalten, nemlich die in Scharlach gefteidet ges 
hen, deren Namen Fig. 14.) Das war voll Namen der Fäfterung (dann es lehret 
die Menfchen, daß e8 an GOttes ftatt fige, hatauch Das Hendenthum mitallen ſei⸗ 
nen Öreueln wieder ins Ehriftenthum eingeführt, und maffet fich alles Goͤttlichen 
Gewalts an) und hattefieben Köpffe, und 10. Hörner; welche der Engel folgende 
erkfärt. v.4. Und das Weib war beffeidet mit Purpur und Scharlach, und ge 
fhmücke mit Golde und Edelgefteine und Perlen (meilen dieſes Thiers Käniglicher 

racht und Kleidung mehr als zu weltfündig, bedarf es hierüber keiner fernern 
. Erklärung) und hatte einen güldenen Becher in ihrer Hand (bedeutende, daß die 

fe Ssefabel alter Welt ihre abfcheuliche Graͤuel unter dem aufferlichen Pracht und 
jcheinbarften Heiligkeit, gleichwie ein Fluger Arst feine widerliche Pillen fauberlich 
verguldet, damit der arme Krancke fie hinunter ſchlucken möge; ) der war voller 
Greuel und Unreinigkeit (geiſt⸗ und leiblich zu verftehen) v. 5. Und an ihrer Stir⸗ 
ne hatte fie gefchrieben den Namen Gebeimniß (die geheime Zahl 666. Cap. V. 
$. 6.) Die groffe Stadt Babylon Flgb. 98, die Mutter der Hurerey und der Greueln 
auf erden. Daß aus dieſem groffen Babel, ſowohl in vorigem Heyden⸗ als gegen: 
waͤrtigem verderbten Ehriftenthum, aller Goͤtzendienſt, Greuel, Schande und La⸗ 
fter ihten Urſprung als von ihrer Mutter haben , ift weltfündig genug. ».6. And 
ich fahe das Weib truncken von dem Blut der Heiligen, nemlich von dem Blut 
der Zeugen JEſu ( dannin feinem Reiche auf dem Erdboden iſt mehr Blut der Hei⸗ 
ligen vergoffen worden, als in diefem Reich Dan. VII, 7.23. und folg.) und ich 
verwunderte mich faft ſehr, da ich «8 fahe. RR 

8. 52. Diefe Berwunderung wird dem Johanni folgendes durch die Ers 

Härung des Engels benommen: v.3. Das Thier, das du ficheft, das war, 
und ift nicht (nemlich das Rom. unter den Heydniſchen Kayſern) und es wird her 
auf fteigen aus dem Abgrund. Siche oben die Erflärung des XIH. Cap, und wird 
hingehen ins Verderben (am Ende der 42. Monden) und es werden fich verwun⸗ 
dern die auf Erden wohnen, deren Namen nicht gefchrieben ftehen im Buch des 
Lebens von der Zeit an, dader Welt Grund gelegt worden ift, warn ſie ſehen wer⸗ 
den das Thier , welches mar, und nicht ift, (nemlich das erſte Dendnifhe Kay⸗ 
ferchum ) wiewohl es doch ift; (meil das Ara nicht allein alle Macht und Druck 
3 r 
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der vorigen Zeiten, fordern einen allgemeinen Gewalt hat, auch alle ' 
Oreuel sem nei eingeführt 9.9. Hie iſt Varfland, der Weißheit 
habe; die 7. Koͤpffe find 7. Berge, auf welchen das Weib fiset (diefes ift erſtlich 


buchftäbfich zu verſtehen von dem groffen uw oder DJ welches fieben Berge in 
fich begreifts und (2.) Myſtiſch, ve nenne 10,9. deutlich zu (eben, And 
es find 7. Könige 2c. weilen die gegenwärtige Reiche der Welt, ſo dem Thier an⸗ 
hangen, gegen. das Ende eine groffe Aenderung leyden werden, alſo daß aus den 
felben ein eingiges machtiges Neich durch die Macht des Thiers aufſtehen wird, in 
welchem nach und nach 7. Könige herrfchen werden, tie die Folge zeiget, als erſt⸗ 
fich fünf, und warn diefe gefallen, wird der fechfte aufſtehen; drum ſteht ge⸗ 
fehriebn : Und der eine ift, nemlich zu der Zeit , mann die Wunde des Thiers 
getheilet wird; derandere aberalsderfiebende, iftnochnicht Formen, und wanner 
wird fommen fenn, muß ereine fleine Zeit bleiben (das Thier weiles nun alle Macht 
der Erden zu fich geriffen,, wird denfelben nicht lange herrſchen faffen) v. 11. "Und 
das Thier das Da mar, und nicht ift, daſſelbe (ſage ich) iſt der und iſt aus 
den 7. (entſtanden) da nemlich daſſelbe derer Macht und Herrſchaft an ſich ge⸗ 
bracht, und gehet hin in das Vrderben. v.ız. Die sehen Hoͤrner aber, die du 
efehen haft, find sehen Könige, die das Reich noch nicht empfangen haben (die⸗ 
es zeiget, Daß Die erfigemeldte eingige Monarchie zufamt dem Thier begriffen, 
fich nach vorgemeldten fieben Königen wiederum in zehen Königreiche zertheilen 
werde) aber fie werden eine Stunde lang Macht wie Könige empfangen mit dem 
Thier; diefe werden aufftehen am Ende, inallen Bölckeen, Sprachen und Zun⸗ 
gen, und aljo sehen gewaltige Könige der Erden feyn. Diefe nennet Ezechiel 
XXXVIl.fymbolice Derfer, Mohren, Puteer, dazu Gomer und allefeine Kries 
es⸗Haufen, unddas Haus Thogarına an den Seitengegen Mitternacht, und alle 
Kine Krieges: Haufen. Der Gog aber im Lande Magog, als der oberfte 
in Mefech und Thubal ift eigentlich das Thier, die groffe Hure Jeſabel, der 
im geift-und weltlichen Stande. Aber fie werden eine Stunde lang Macht, wie 
Könige empfangen mit dem Thier (nemlich in der Stunde der Verſuchung, die 
da Fommen wird über den gangen Welt⸗Kreyß) diefe haben eben eine Meynung 
(nemlich den Glauben und Lehre des Thiers, und werden ihre Kraft und Macht 
dem Thier übergeben (tmerden des Thiers gleichfam feine Vice- Könige feyn, 
über die Voͤlcker, wie der v. Elar begeuget.) Don diefem wunderbaren 
Reich, der groffen Huren Sefabel , redet der Prophet Daniel Cap. ll, 40-43. 
Bon dem Ende aber diefes Thierifchen Reichs redet der Prophet im 44. v. alſo 
Aber zur Zeit diefer Königreichen wird der GOtt des Himmels ein Koöni 
aufridhten. welches in alle keit nicht wird zerflöret werden: Und deffelben 
Regierung wird einem andern Volck verlaffen werden. Es wird (nemlich das 
1000, Yahrige Reich JEſu Chrifti, nach welchem die unbegreifliche Unendlichkeit 
an⸗ 


Bon der Offenbahrung JEſu Ehrifti ıc. 327 


anfangen wird) alle Diefe Königreiche germalmen und verftähten; und es wird in alle 
Ervigkeit bleiben. 

$. 53. Diefe werden v. 14. mit dem Lamm flreiten, und das Lamm wird 
fie überwinden, (diefes wird am Ende der 42. Monden gefchehen , wann nun 
mehro Die groffe-Hure verwüftet werden folle, ) dann es ift ein HErr der Herrn und 
ein König der Königen : Desgleichen die bey ihm ſeyn werden, nemlich die Des 
ruffenen und Auserwähften ind Glaubigen, d. i. ſowohl die Glaubige allhier auf 
Erden, als die ſchon Seelige in ihren Orten. v. 15. Ferner fpricht der Engel zu 
Johanne: Die 7, die du geſchen haft, da die Hure ſitzt, find Voͤlcker und Schau: 
ren und Heyden und Sprachen; Und ıft diefes oben allbereit erklärt. v. 16. Und 
die 20, Hörner, die du geſehen haft auf dem Thier, (vorgemeldte zehen Könige) 
die die Hure haffen , und werden fie moufte machen und nackend , und werden ihr 
Fleiſch eſſen, und merden fie mit A verbrennen. v.17. Dann GOtt hat in ıhr 
Herk gegeben, (wann nemlich 6Gtt Diefer Könige Augen oͤfnen wird, daß fie dın 
Betrug dieſer zauberifchen Jeſabel erfennen merden,) daß fie thun feine Mieynung, 
und daf fie ehun eine einhellige Mennung , (das ift, fie werden ſich nicht nad) heu⸗ 
tiger ABelt: Manier durch eine intereflirte Alliance verbinden , bey welcher ein 
jeglicher ein befonderes Abfehen hat, fondern e8 wird ihre Meynung und Dorha; 
ben nur eines und einerley ſeyn. Und daß fie geben ihr Reich Dem Thier, (jo lange) 
bis daß vollendet werden die IBorte GOttes. v.ı8. Und Das Weib, das Du ges. 
ſehen haft, ift die groffe Stadt, deren Namen Fig. ı g.‚Die das Reich hat über die Rode. 
nige auf Erden, nemlich der Antichrift in feiner Wollfommenheit. Dann ob derfelbe 
gleich itzo ſchon in allen Secten zu herrfchen fich gefeget hat, fo wird er dennoch zu 
Derfelben Zeit eine gantz andere fouveraine Macht und Gewalt fenn, wie vorgemeldt. 

8.54. Nun fommen wir zu dem XVILL Cap. in welchen dem heiligen Jo⸗ 
hanni die Verwuͤſtung und der Fall Babels gantz umftändlich gezeiget wird. Im 
1. v. ſichet Joh. den Engel mit groffer Macht x. durch deſſen Klarheit die Erde 
erleuchtet worden ‚ welcher v. 2. Durch eine Eräftige und ſtarcke Stimme den Ball 
der groffen Stadt Babels verfundiget ze. wie Daß diefelbe nunmehr eine Behau⸗ 
fung der Teufeln, und eine Behaltniß aller unreinen Geifter, tie auch ein Ber 
haͤltniß aller unreinen und feindfeeligen Wögel geworden. (Siehe Efa. XIIL 
und XXXIV. Cap.) Der 3. v. erjehlet die Urfachen der Verwuͤſtung Bas 
bels. Im 4. v. werden die Glaubigen ermahnet , fich von Babel zu febeiden, 
damit fie nicht etwas von ihren Plagen empfahen, weilen v. 5. Babel Suͤn⸗ 
den bi8 in den Himmel reichen, und GOtt an ihre ungerechte Thaten ge- 
dent. Der 6. und 7.9. erinnert die Glaubigen zur Rache und Vergeltung 
an Babel, welches alles fich denn bey dem Fall diefer Er Stadt begeben 
wird : Go viel fie fih herrlich gemacht, und ihre Wolluft getrieben hat, 
fo viel follen fie ihr Quagi und Leyd anthun 5 welches anzeiget Das gerechte 
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und wohl proportionirte Gericht des lebendigen GOttes. Dann fie (die Stadt 
Babel) fpricht in ihrem Hertzen: Ich fise ald eine Königin, und werde Feine Witt⸗ 
we ſeyn, und Leyde werde ich nicht ſehen. Weilen es diefer Jeſabel bis dahin ſtets 
gelungen, da ſie ſich an GOttes ſtatt geſetzet, wider GOtt und alles, was GOttes 
iſt: 0.8. Darum werden ihre Plagen zugleich auf einen Tag kommen, nemlich 
der Tod und Leyd und Hunger: und fie wird ınit A verbrannt werden, (welches 
vom HERRN aus dem Himmel gefihehen wird). dann ftaref ift GOtt der 
Herr, der.fie richten wird. Vom 9. bis 19. v. befchreibt Die Stimme des im 
1. v. gemeldten Engels, Die Wehklage der Liebhaber Babels von den Königen, 
die da geiftlich mit ihr gehuret haben, warın fie fehen werden den Rauch von ihrem 
Brande , und daß ihr Gericht in einer Stunde vollendet worden. Die Kauf- 
feute ftellen allhier vor alle die übrige Glieder ıhrer Geiſtlichkeit auf Erden, ©. 23. 
Die Koftbarkeiten von Gold xc. Zimmer, Rauchwerd x. der Pfaffen — und 
Herrlichkeit, ſamt dem übermachten Schmuck ihrer Goͤtzen⸗Tempel Babels. Und 
alſo bedarf dieſe Klage und gemeldte Koſtbarkeit keiner fernern Erklaͤrung. 

&.ss. In dem 20. d. frolockt der Engel über ſolche gerechte Rache Ba⸗ 
bels, und muntert auch zugleich Die Heil. Apoftel und Propheten dazu auf, weil 
‚ fie GOtt an Babel gerochen habe. Im zı. v. wird der fchnelle Fall Babeld 
Durch den vom Engel ins Meer geworfenen Muͤhlſtein vorgebildet, und daß Babel 
eben fo wenig mehr werde gefunden werden, als der Muhlftein in dem tiefften 
Grund des Meers werde gefehen werden. Und alfo werde auch alle Herrlichkeit 
Babels verfchwinden ; 2.22. 23.24. meilen durch Babels Zauberen alle Voͤl⸗ 
cker verführt , auch Das Blut der Propheten und aller Martyrer in ihr gefunden 

worden. 
$.56. Das XIX. Cap. Apoc. fängt ſich an mit einem Frolocken und Lobe 
Gefang der Heiligen ımd Secligen im Himmel, über das Gerichte Babels, und 
daß ihr Rauch nun aufgehe in alle Ewigfeit ; desgleichen loben auch Die 4. Thiere 
und 24. Aelteftens Und gehet folches herrliche Lob des allmächtigen GOttes bis 
zum 7. v. welcher alfo lautet: Laffet ung freuen und frolocken, und faffet ung 
ihme Die Ehre geben. Dann die Hochzeit des Lammes ift kommen, und fein Weib 
hat fich bereitet. Diefe Hochzeit befchreibt Chriftus der HErr Durd) die Gleiche 
niß der 5. Flugen und 5. thörichten Sungfrauen Matth. AN V. alfo: Alsdann 
wird das Dimmelreich gleich feyn zo. fungfrauen, Die ihre Lampen nahmen, und 
giengen aus dem Bräutigam und der Braut entgegen: (tie e8 eigentlich nad) eie 
nem alten Syrifchen Terte heiffet, Davon Marcus der Evangelifte felbft der Autor 
gehalten wird.) ©. 8. Und es ward ihr gegeben, daß fie fi) anthäte mit reinen 
und Föftlichen glängenden Leinwand. Das Fäftliche Leinwand aber find die ges 
rechten Wercke der Heiligen. v.9. Und er ſprach zu mir: Schreibe, feelig find, 
die zum hochzeitlichen Abendmahl des Lammes rn find. Und er fprach zu mir: 
Dip find wahrhaftige Worte GOttes. $. 57. 


Bon der Offenbahrung JEſu Chriſti oe, _ 329 


8.57. Ehe wir aber in diefem Cap. tweiter gehen , müffen wir ein wenig 
mehr von dem Gleichniß des Himmelreichs durch die eh Jungfrauen mit ihren 
Lampen reden, weil diefes Gleichniß allerdings hierher gehört. Es erforderte aber 
daſſelbe, weil e8 voll fonderbarer Gheheimniffe ift, ein eigenes Buch 5 melche 
Meitläuftigkeit fich aber nicht hicher ſchicken will; dannenhero wir ung auch der 
Kuͤrtze aufs möglichfte befleiffen, und nur das enige bepbringen werden, fo unferm 
. Vorhaben dienlih. Sagen demnach, daß Ehriftus dr HEMM mit diefem 
Gleichniß auf die leßte Zeit Furß vor feiner Zufunft gezielet. Die Hochzeit deus 
tet Das 1000. jährige Reich Ehrifti Cap.XX. Daß allhier fünf Fluge und auch 
fünf thörichte Sungfrauen befchrieben werden, mahlet uns den allerleßten Zus 
ftand der Kirchen aufs vollfommenfte ab. Und (1) daß die Helfte der Kirche 
von wigen obengemeldter Befehrung Iſraels und der Heyden, alsdenn Flug, d.i. 
rechtichaffene Glaubige und wahre Liebhaber Ehrifti feygn merden ; die Delfte aber 
thörisht, d. i. Die dem auffern Schein und der aͤuſſern Kirchen Mode nach , fo 
gute Glaubige feheinen werden, als die Klugen. Ja fie werden fid) in der That 
mit jenem Pharifaer Luc. XVIII. rühmen Finnen ‚vd. i1. O GOtt! ich dancke 
dir, daß ich nicht bin wie andere Leute, Raͤuber, Ungerechte, Ehebrecher, oder 
auch wie dieſer Zöllner, d. i. gemeine Sünder. Sch faſte zweymal in der Wo⸗ 
che, und gebe den Zehenden von allem, was ich habe. Summa, man wird 
— 2 nichts, als lauter Heiligkeit in Worten und Wercken bey ihnen ſehen, 
fleiſſige Gebete leſen, ſingen, Kirchen gehen, die von der ſichtbaren Kirche be— 
ſtimmte Zeiten zum Abendmahl kommey, und alles, was ſonſten zu Dem äuſſerlichen 
Schein⸗Weſen gehoͤrig, und mas mit den ſteinernen Kirchen von den Menfchennach 
und nach erfunden worden, fleiffig mitmachen; und daher werden fie vor allen ans 
dern, welche in den Wercken des Fleifches leben, die von Paulo Gal.V, 19. er⸗ 
zehlt werden, Sfungfrauen genannt, weilen fie ihre Lampen mit der Gerechtigkeit 
aus den auffern Wercken gefüllet , nicht aber mit der Öerechtigfeit aus dem Glau⸗ 
ben durch die Liebe JEſu Ehrifti. Wird alfo Die Helfte zu der Zeit (Darunter 
aber die rechte Antichriſtiſche Rotte nicht mie gerechnet) Rechtglaubige, Die andere 
Helfte aber Scheinglaubige erfunden werden , Die jedoch bey allem ihrem felbft 
erwehlten Weſen, ſich es gleichfalls mic den Klugen werden angelegen fenn laffen,, 
der Hochzeit des Lamms theilhaftig zu werden. Daher fagt Chriftus: Die ihre 
Lampen nahmen; nemlich alle zehen, um zu der Hochzeit bereit zu ſeyn. 
$. 52. Berner fagt der Text: Die Ihörigten nahmen ihre Lampen, aber, 

fie nahmen nicht Del mit fih. _ Die Klugen aber nahmen Del in ihren Gefäffen,, 
ſamt ihren Lampen. Hier ift fonderlich zu merken, daß die Ihörichte ihre Lam⸗ 
pen gleich den Klugen, doch ohne Del genommen, die Klugen aber ihre Gefäffe 
famt ihren Lampen und Del; anzuzeigen, daß die Wahn⸗ und Werckglaubige 
(die Thörigten) fich gleich denen Klugen es werden angelegen ſeyn laſſen, mit ın 
Tt den 
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den ·Hochzeit⸗Saal zu gehen; allein des rechten wahren innerlichen, als des wah- 
ren Glaubens, der Durch ungleignerifche Liebe thätig ift, vergeffen fie, (mangelt ib: 
nen) das ift Das rechte Del des Geiftes, die Weſenheit des reinen Dela, welches 
zu dem guͤldenen feuchter in das Affsrheiligfte gehört. Dagegen nehmen folches die 
Klugen nicht allein zu ihren Lampen , fondern auch in ihren Gefäffen, um den Ab» 
gang ihrer Lampen zu erfehen , Damit es ihnen beym Verzuge des Braͤutigams 
nicht ermangele , wann e8 etwa in der Stunde Der ſchweren Verſuchung heiffen 
‚ mögte : Der HErr verzeucht zu Fommen. Von diefem Glaubens Ficht fagt Chris 

ftus der Herr Matth. V. 26. Laffet euer Licht leuchten für ven Menfchen, daß fie 
eure gute Wercke ſehen, und euren Vatter, der ım Himmel ift,preifen. v. 5. Da 
nun der Bräutigam verzog , fehlummerten & alle , und entfchliefen. In den 
graufamen Trübfalen der Stunde der Berfuchung über den ganzen V8clt-Kımf, 
erden Kluge und Thörigte fchlummern und entfchlafens d.i. Zu folcher Zeit 
der Truͤbſal und des HErrn Verzugs, wird fie insgefamt eine Tragheit in dereriten 
brünftigen Siebe überfallen, daß fie Die Dadurch verfchloffene Standhaftigkeit ihres 
Glaubens und Liebe nicht einmal recht fühlen koͤnnen. 

8.59. Ferner fagt der 6. v. Zu Mitternacht aber ward ein Geſchrey: (von 
diefir Mitternacht ift allbereit oben geredet worden, Da nemlich die Macht der 
Sinfterniß aufs höchfte gefommen, d. i. mit derſelben recht Mitternacht gewor⸗ 
den in ihren boͤſen Wercken. Dann fonften nur die Erfcheinung Ehrifti in der 
Mitternacht, nur auf einem Welt⸗Theile gefcheben Fan, wie aus der Bewegung 
unſers Sonnen-Syltematis befannt) ſiehe, der Braͤutigam fommt, gehst aus 
ihm entgegen! (diefe Stimme gilt allen, den Thörigten fowohl, als den Klugen, 
Lebendigen und Todten, die Verdammten zwar: bleiben an ihren Orten, desglei⸗ 
chen Die in din Orten der Behältniffen figen : Dieſe werden die Stimme zwar 
auch hören , allein vor den 1000. Jahren nicht heraus kommen, fondern in fol 
hir Zeit der völligen Reinigung durch den Glauben an Chriftum erwarten müffen, 
bis fie nach und nach auch zur Ruhe kommen, damit fie bey dem leisten groſſen Ge⸗ 
Fichte auch mit zu der allgemeinen ewigen Sertigfeit mit eingehen moͤgen, wovon bey 
dem folgenden XX. Cap. ein mehrere.) v. 7. Da ftunden dieſelbe Sungfrauen 
alle auf, und richteten ihre Lampen zu; Nemlich, fie heffen es ſich insgeſamt cınen 
Ernft ſeyn; (meil da ohne Unterſcheid ſtehet Alle ) in den Hochzeit Saal, in das 
Reich Ehrifti mir einzugehen. v. 8.- Die Thorichten aber fprachen zu den Klus 
gen: Gebt ung von eurem Del, (nachdem fie arftlich inne worden, daß ihnen dag 
allernöthigfte, nemfich Das Oel des Geiſtes, Die innere Salbung mangelt,) dann 
unf.re Lampen verlöichen : (nunmehr ſehen wir erft, was uns mangelt, und daß 
unfer M.nnungs + Glaube und Wercke nicht hinfängfich find, den Hochzeit⸗Saal 
zu erreichen. v. 9. Da antworteten die Klugen und fprachen : Das wollen wir 
nicht thun, auf daß nicht irgend uns und euch nicht genug ſeye. Dieſes aber ante 

worteten 
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worten fie gar nicht aus Neid und Mißgunft, fondern aus einer Klugheit Der Ge 
rechten, und wollen Damit anzeigen, daßerftlich die Kuͤrtze der Zeit nicht leyde ſol⸗ 
che Theilung vorzunehmen, indeme de nun alle Augenblick bereit fenn müften, Zum 
andern wollen fie auch anzeigen, daß eine folche Theilung hernachmals weder dem 
einen noch dem andern Theil gnug feyn möchte. Drittens ift auch daraus zu ers 
Fennen die Thorheit derer, die da lehren, Daß bey den Glaubigen und Heiligen 
überflußige gute Wercke zu finden, andern den Uberfluß nuitsurheifen darum für 
gen fie ferner: gehet aber vielmehr hin zu den Krämern, und Faufet für euch. 
( Diefes letztere fcbeinet Faft nicht unbegründet ein Vorwurf zu ſeyn, indem daß fie 
ſich von ihren Kaufleuten und Kramern der Heucheley und Scheinheiligkeit alfo 
einfchläfern laſſen, und Dadurch der rechten gültigen Waare verfehlt, als folten 
fie auchnun.hingehen, und dafelbft ihre leere Gefäffe und Lampen füllen laſſen) dann 
zu derfelben Zeit, ein jeder Kramer feiner Waare felbft benöthige feyn wird, und 
Die anvertraute Talenta nicht mehr werden rouchern Fönnen, indeme nun die Zeit 

vorhanden, daß der Herr mit feinen Knechten rechnen werde. 
$. 60, Dafie nun (v. 10.) hingiengen zu kaufen, da kam der Bräuti- 
gam, und welche bereit waren, giengen mit ihm hinein in den Hochzeit-Saal, 
und Die Thür ward verfchloffen. Dieſes nun find rechte Donner⸗Worte, die da 
anzeigen, daß nach verfäumter Gnaden⸗Zeit, wann Ehriftus der Herr die Thür _ 
feines Daufes einmal verfchloffen , Fein Erhören mehr bis zu andern beftimmten 
Periodis (das Wort Zeit gebrauchen wir hier mit allem Sleiß nicht) fenn werde, 
ob man es fich (gleich den ehörigten Jungfrauen) noch fo ernftlich angelegen ſeyn 
laffe, mit in den Dochzeit-Saal der Hochzeit des Lamms einzugehen. v. 11. 
Darnach Famen auch die andere Sfungfrauen und fprachen ig tr! Here! 
thue uns auf (da diefelbe nieder zurück Famen, und weder Waare noch Krämer 
mehr angetroffen; indeme Diefelbe ihre anvertraute Talenta ihrem rechten Herm 
wieder überantiwortet 3 oder es ihnen gegangen wie jenem ſchalckhaften und fau⸗ 
(en Knecht Matth. XXV, 30. und Die Rechnung ihres Damit gemachten ABu: 
ers abgelegt.) v. 12. Er aber antwortete und fprach: Amen, ich fage cuch, 
ich Fenne euch nicht. Er ſaget nicht zu ihnen: Gehet hin vonmir , ihr verfluchten! 
in das ewige Feuer, welches bereitet ift Dem Teufel und feinen Engeln; anzuzei- 
gen, daß fie zwar nicht zu den erfigebohrnen, zu der Hochzeit des Lammes kom⸗ 
men, und Theil an dem Königlichen Priefterthum Gottes und Ehrifti haben wer- 
den 5 doch aber nach. igtgemeldter — und fuͤrtreflichem Vorzug der 1000. 
Jahr mit zu der allgemeinen Ruhe aller feligen fommen, indeſſen aber bis zu dem 
legten groffen Gericht, drauffen vor_der Thür (dann von derfelben find fie nicht 
weg gewieſen worden ) in den Staffeln ihrer Behaltniffen warten follen „ bis fie 
durch ihr ängftliches Darren durch den Glauben in Ehriftum und fein allerheifig- 
fies Dlut gereinigt, und den lesten Seller Matth. V, 26. besahlet haben. AR 
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alfo haben wir aufs Fürsfte dieſes Gleichniß, nicht theologiſch, fondern anf 
geheime cabbaliftifche und —— Art erklaͤret, damit der Liebhaber der 
wahren Weißheit den. Unterfchied zmifchen den thörigten Sfungfrauen, ihrem Zus 
ande, als Maul-Ehriften, und dann der Klugen defto genauer unterfcheiden 
oͤnne; wiervohlen von dem Geheimniß Diefes Gleichniſſes allein ein gantzes 
Buch, mie vor gemeldt, zu fihreiben ware. Kehren aljo wieder zu der vorhar 
benden Apoc. Ä 
K. 61. Nach dem nun Johannes obgemeldte Frolockung im Himmel er- 
het, fagt er ferner im 10.0. Und ich fiel für ihm zu feinen Süffen, ihn anzus 
ten; Aber er fprach zu mir: Siehe zu, thue es nicht, dann ich bin dein Mits 
Knecht » und deiner Brüder, die das Zeugniß FEfu haben. Dann der Geift 
der Weiſſagung ift das Zeugniß JEſu. Aus dDiefem v. erfcheiner," daß es ein 
fürtreflicher Engel aus der Zahl der hohen Thron»Engeln geweſen, und dahero 
von Johanne vor Ehriftum angefehen worden , und diefen Irrthum begangen. 
Berner fichet Sfohannes vom ır. bis 16.0. Chriſtum den HErrn, als einen 
triumphirenden König aller Könige, und HErrn aller Herrn, angethan mit eie 
nem Rock von feinem Allerheiligften und aller Märtyrer Blut gefarbt, welches 
fie um feines Vamens voillen vergoffen : Und höret daß fein Name heiffe das 
Wort Gottes, Johann. . Im ı7. und 12. v. fiehet Johannes den Engel 
in d.r Sonnen ftehen , welcher mit ſtarcker Stimme alle Bögel zur Verzehrung 
aller erichlagenen des Thierd und der Könige auf Erden herzu ruft, wann fie 
flreiten werden mit dem der auf dem Pferd fist v. ı1. Und mit feinem Heer, 
wie Der 19.0. jagt, welches alles kurtz und fchnell vor der Zufunft Chriſti geſche⸗ 
hen wird: Und Diefes gehört auch mit zu dem Gefchren Matth. XXV, 6. Hier⸗ 
auf folgt v. 20. Die gerechte Berurtheilung des Thiers, der groffen Huren, 
der ee Tran und des falſchen Propheten , der die Zeichen für ihm 
gie hatte, Durch welche er verführt hat diejenige, - Die das Mahl: Zeichen des 
hiers empfangen , und: die fein Bild angebätet haben: Und NB. diefe beyde 
‚wurden in den Arigen Pfuhl geworffen, der mit & brennet (dieſes ift fonder« 
fich zu mercfen, daß.nur dieſe beyde allein, und fonft niemand von D m ertödteten 
Heer der Könige auf Erden, fo wider din König der Könige zu ftreiten kom⸗ 
men waren, in den Arigen Pfuhl geworffen worden ) daher offenbar, daß vorge 
meldte erfihlagene, an andere Orte, aldnemlich ins scheöl und in Bor (Die 
Grube) und ihre Krenfe müften gewwandert fern. Der 21. ald Der legte v. dieſes 
—— an den 19. v. vorhero, und alſo verſtehet ſich derſelbe ohne fernere 
Erklarung. 
F. 62. Dis daher haben wir Die vorhergehende Cap. Apoc, aufs kuͤrtzeſte 
. erflärt, woraus dann ein Liebhaber der Goͤttlichen Geheimniffen zu feinem Bere 
gnugen erfehen wird, in welche Zeit ein jedes Geſichte gehoͤret. Keine — 
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Beſtimmung der Zeiten, weder Jahres, Tages noch Stunde (wie ſich deffen viele 
vergeblich unterftanden ) haben wir gehraucht, Dann auch ſolches keiner menſchli⸗ 
chen Ereatur vor der beſtimmten Zeisoffenbaret werden wird. Kommen demnach 
zu der Vollendung aller Zeiten, nemlic) zu den 3. legten Capiteln und erſtlich zu dem 
XX. welches wir aber allbereit oben im VI. und V. Capitel fehr weitlauftig erfläret, 
und alte hiebey nichts meiter zu erinnern haben, als daß gleich Anfangs in dieſes 
Eapitel das vorher erffärte Geheimniß des Himmelreichs von den sehen Jungfrauen 
gehört. Wegen der Todten, fo vom Anfang der Welt bis an das Reich Chrifti 
geftorben , bfeibt es bey der allda gefchehenen Erffärung, nemlich daß diefelbe in 
Scheo! und Bor und ihren Krenfen (fiehe Fig. Myfterii Magni ) gröften Theile 
bis zu dem allgemeinen groffen Gerichte werden behalten werden 5 indeſſen aber 
werden viele gereiniget, die Vorhoͤfe des HErrn erreichen, Davon allbereit oben 
gelogt: am festen Gerichts + Tagaber werden die übrige erft Die allgemeine Gelig- 
eit mit wrreichen, die Verdammten aber alsdann erft mit den Teufeln in den feu- 
rigen Pfuhlverftoffen werden. (und hieher gehörtdas Ende des XL. Gapitels v. 15. 

fiche oben pag. 310. ſ. 
$. 63. Darnach pofaunete der fiebende Engel, und «8 gefchahen ſtarcke 
Stimmen im Himmel, die fprachen (nemfich von den Heiligen im Himmel) es 
find Die Reiche der ABelt unfers HENAM und feines Gefalbten; darum wird er 
(GOtt der alles in allem fenn wird ı. Eorinth. XV.) regieren in alle Ewigkeit. v. 16. 
Und die 24. Nelteften, die für GOtt quf ihren Stühlen faffen, fielen auf ihr Ans 
gefichte, und beteten GOtt an und fprachen v.17. Wir dancken dir HErr, All⸗ 
machtiger GOttetc. und daß die Heyden find jornig worden, und dein Zorn font 
men ift: Und die Zeit der Todten daß fie gerichtet werden: Und daß du den Lohn 
gebeft Deinen Knechten ıc. v. 18. Und der Tempel GOttes ward aufgethan im 
Himmel: und feine Yundes-Lade ward in feinem Tempel gefehen ( die unbegreif- 
fiche Liebe und Barmhertzigkeit GOttes in Chrifte. In dem XV. Cap. Apoc. 
v. 22. iſt der Tempel vol Rauchs von der Herrlichkeit GOttes, und feiner Kraft; 
. als daf vor Vollendung der fieben legten Plagen Fein Gebet und Seufzen mehr 
hinein dringen fönnen: Allhier aber ift der Tempel rieder aufgethan, anzuzeigen, 
daß nach Vollendung der Gerichten GH tes, die ewig⸗ wahrende Liebe und Barm⸗ 
her tzigkeit GOttes aller Ereatur ewiglich offen ftehen folle, wie durch die Bundes⸗ 
Lade deutlich angezeiget wird. Don dem Tempel ſiehe unten.) und es geſchahen 
Blitzen und Stimmen, und Donner, und Erdbeben, und ein groſſer Hagel ıc. 
eine Wiederholung der Zeichen ,\ fggpor Der Zukunft Ehrifti hergeben werden ) 
Jerner iſt auch aus dieſem XX. Cap Ffenbar, daß in dem iooo. Jahrigen Reich 
hriſti mit Den Heiligen auf Erden, auch noch Gottloſe genug fern werden, wie 
dann der 7.8.9. ©. klar bezeuget. Woher nun die Gottloſen zuder Zeit auf Erden 
kommen werden? iſt ohne Erklärung leicht zu begreiffen. Wegen der Srommen 
03 aber 


334 Das Achte Capitel. 


abe ifteseiner Nachfrage werth. Der Spruch Pauli ı. Theſſ. IV, 17. gehört ins 
Ende der legten Zeit vor den 1000. Sfuhren, wann der HErr erfcheinen wird; fo 


viel aber vor igo ausder Schrift offenbar, * ird alem und. alle ya 
Lande, ſowohl von dem befehrten Iſtael, als laubigen aus allen Voͤlckern 
(Ejʒech. XXXVII, 11. 22.) in hoͤchſter Gluͤckſeligkeit, geift- und leiblichem Friede 


und Ruhe beſeſſen, da indeſſen der übrige groſſe Hauffe der Gottloſen gleichfals 
den a ee Frieden in aller Fülle genieffen werden, nach dem ie 
1, 4. Da werden fie ihre Schwerdter zu Karften , und ihre Spieffe zu Sicheln 
machen: Dann e8 wird Fein Volck wider Das ander ein Schwerdt —— und 
e werden fort nicht mehr Kriegen lernen. Dann es werden nur die Blut⸗ Zeugen 
Eſu, und die ſonſt im HErrn fanft entſchlafen, auferwecket werden, und zu 
der Hochzeit des Lammes eingehen , ſamt den +. klugen Jungfrauen (nemlich Dies 
jenigen, fo da in der Stunde der Berfuchung den Sieg durd) den wahren Glau⸗ 
ben, welcher Durch die Liebe thatig ift, behalten und überwunden haben) anges 
than mit einer fonderbaren Kraft aus der Höhe, zu einer wunderbaren Gemein, 
fchaft mit der allbereit triumphirenden Kirchen, in dem obern Sjerafalem, und 
werden fern Könige und Priefter GOttes und Chriſti, als ein Gegenbild derer die 
mit Ehrifto in der Hoͤhe find, und alfo würcklich Der Hochzeit des Lammes mit theil- 
haftig werden: Da indeſſen die x. thoͤrigte Jungfrauen unter denen C, XIX, 19.2r. 
gemeldeten, mit umkommen, und an ihren Orte fahren werden. Ein mehrere 
aber hievon zu fagen muͤſſen wir anjetzo innen haften; nur ift Diefes annoch zu mel⸗ 
den, daß von dem legten Gericht an, welches oben im IV. Cap. beſchrieben, der 
andere Tod der legte Seind zu herrichen anfängt : Bon —— 35 1. Cor, 
XV.24-28. Darnach wird das Ende ſeyn, wann er das Reich GOtt, nemlich 
dem Vatter, uͤberantworten wird (wann alles Gerichte vollendet worden) mann 
er wird — et haben alle Herrſchaft und alle Obrigkeit und Gewalt (nemlich 
im eich der Höllen, wie Die Folge erweifet) dann er muß herrfchen, bis er all 
feine Beinde unter feine Füffe lege; der legte Seind aber, der aufgehoben wird, i 
der Tod (nemlich der andere Tod, da Feine Hölle, Verdammte und Teufelme 
fenn werden Chievonfieheein mehrers im I. Theil vom®: ) Dann er hat ihm. 
unter feine Fuͤſſe gethan; wann er aber fagt, daß «8 alles —— fen, 
ift offenbar, daß ausgenommen ift, der ihm alles unterthäni **— at. (Diefer 
und folgender Ders erwecken bey den Derfehrten , und he auf ihre Vernunft 
ründenden, nicht wenig Schwürigfeit, wegen der Gottheit Chriſti, welche ale 
Bier zu melden und zu widerlegen fich nicht ſchicken will, fondern bis zueiner and 
Gelegenheit verfpahtt bleiben muß. ) alfonur, daß Chriſtus der 
fein Mittler: Amt fo fange führen werde, bis Durch ihn alles neu gemacht, und 
wieder unter ihr urfprünglich Haupt gebracht , indeme durch ihn und zu ihm alleg 
erichaffen worden. Col. ı. Dahero muß das gange Geſchoͤpffe, wie es Im ER 
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oder Archetypo geftanden, eben wieder in Diefelbe Ordnung Fommen, davon es 
durch den Lucifer verrückt worden: Als wird auch der Sohn, als Menfch aus dem 
Saamen des Weibes, Gen. II, 15. diefe neue Schöpfung GOtt dem Vatter wie⸗ 
der übergeben, auf daß der Datter, famt Um Sohn und Heiligen Geift, ſey GOtt 
alles in allem. Zach. X1V,9. Und der Ærr wird König fern über Die ganke 5; 
zur felbigen Zeit wird der HENN nur einer fepn, und NB. fein Name nur einer. 
Das — der Aufhebung des andern Todes gehoͤrt in des zten Theils letz⸗ 
teres Capitel. 

8.64. Es iſt aber auch noch ferner bey dieſem Capitel zu erklaͤren noͤthig, 
mas es vor eine Befchaffenheit wegen des Lebens und Todes, ſowohl der Heiligen 
auf den Bergen Iſtaels, Ezech. XXXVII, 8. 11. 12. als auch der Gottloſen in de⸗ 
nen übrigen Örten auf der Erden haben werde? So ift dieſes gewiß, daß zu der Zeit 
des Reichs Chriſti auf Erden der leibliche Tod nicht mehr herrfchen werde, mie 
dann auch deffelben an Feinem Orte in der Heil. Schrift mehr gedacht wird; daher 
fich aller Lebendigen Alter zu der Zeit, gleichtoie vor der Süundflurh fehr lange, nem⸗ 
lid) auf 2000. Jahre, (nemlid) io lang das Reich Ehrifti bis zum allgemeinen Ge: 
richte ftchen wird ) erfirecken werde, Belangend aber die Nermehrung, jo Fan 
von derfelben nichts gemeldet werden, indeme in Heil. Schrift nicht ein Strich⸗ 
fein davon zu finden. ' 

8.65. dem XXI. Eapitel befchreibt $ohannes den neuen Himmel und 
Erden, dann der erfte Himmel und die erfte Erde war vergangen, und Das Meer 
war nicht mehr. on diefen und folgenden Verſen find viel GOtt⸗geheiligte See⸗ 
len der Mepnung, daß folches mit dem Anfang der 1000, Jahre gefchehen werde. 
Es erweifet ſich aber Durch den 4.v. offenbahr, daß eine ſolche Meynung nicht beſte⸗ 

en koͤnne. Der Tert fagt: Undich faheeinen neuen Himmelzxc. Pitcator gibt e8: 
arnach fahe ich 2. nad) dem legten Gerichte in dem vorhergehenden zo. Capitel 
heſchrieben. Cinen neuen Himmel. Davon betrachte oben den Abrig vom jung« 
ſten Bericht, fo wirft du begreifen, daß bey der Zufunft Chrifti der neue Himmel, 
vielw.niger Die neue Erde ‚ werde gefehen werden , als welche letztere erſt nach Vol⸗ 
bendung all.r Gerichte erfcheinen wird. v. 2. Cap. XXl. Und ich Johannes ehe 
die heilige Stadt, das neue Sierufalem, von GOtt aus dem Himmel hirab fal⸗ 
ven, zubereitet als eine Braut, Die ihrem Manne gefehmückt iſt. (Betrachte 
—* 1.) Dirfes Jeruſalem wird als die Braut des Lamms verſtanden; darum 
ſtehet Matth. XXV. Und giengen aus dem Bräutigam und der Braut entge⸗ 
en Davon oben allbereit einmenig berührt worden. in mehrers aber von.Dies 
en ie Seheimniß zu fehreiben, mollen wir andern nach ung überlaffen, denen 
der Geiſt eine fertigere Feder und gelehrtere Zunge mittheilen wird, Damit Die Herrn 
Kız.rmacher, nach ung auch noch etwas zu wirbannen und u verdammen finden 
mögen. Der Weis heit Liebhaber wolle indeffen mit heiliger Aufmerckſamkeit fok 
5 gende 
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gende Sprüche betrashten, als Hiob XXVIM, ı2. und folg. Spruchw. Sal. 
Vi, 22.29. Syrach IV. XXIV. 9. Buch der Weish. VIL, 25.26. VIII, 2. Und 
da inſonderheit Salomon in feinen Spruchw. Il, 7. dieſe Braut des Lammes nen⸗ 
net men, das Weſen der Weisheit. Herner auch Offenbahr. U, ı2. Da alfo 
gelefen wird: Und ich will auf hn fgreiben den Namen meines GOttes, und 
den Namen der Stadt meines GOttes, der neuen Stadt Sferufalem, die vom 
Himmel herab Fommt, von meinem GOtt, und meinen Namen, den neucn. 
Hier wird der Name GOttes, der Name des neuen Serufalems und der neue 
Name Ehrifti in einer Gleichheit zu einer Belohnung gefeget; woraus offenbahr, 
daß dasjenige, fo von Ehrifto in fo hohem Grad der Gleichheit genommen wird, 
in und unter fich, oder mit einander, in vollfommener Öleichheis feyn muffe; wor⸗ 
aus ferner folgt, Daß Das neue Jeruſalem etwas Unerfchaffenes, und GOTT 
Gleichfeyendee feyn muͤſſe, nemlich, der Zeilige Geift, die ewige Weisheit; 
tie aus dem XX. Capitel 9. zo. 11. v. offenbahr. 

8.66. Und ich hörte (0. 3.) eine ftarde Stimme aus dem Himmel, die 
fprah : Siehe, die Hütte GOttes ift bey den Menfchen, und er wird ben ihnen 
wohnen, und fie werden fein Volck fern : Und GOtt felbft wird bey ihnen fen, 
als ihr GOtt. Don welchen Worten wir ein je Sonderbares und Giroffes 
melden Fänten, wann wir dieſes Wercks ABeitläuftigfeit nicht befürchteten. Es 
wird aber allhisr Die Derrlichfeit der Seeligen insgemein, oder Die allgemeine See⸗ 
ligfeit, durch die unbefchreibliche DergnüglichFeit der Göttlichen Gegenwart in ete 
was abgebildet, ingleichen auch in folgenden 4.9. Und GOtt wird abmifchen alle 
Thränen von ihren Augen, und der Tod wird nicht mehr ſeyn, (nemlich der andere 
Tod, der legte Feind, wird über Diefe Feine Macht mehr haben,) es wird auch weder 
Leyd, noch Geſchrey, noch Schmertzen mehr ſeyn, dann die erfte Dinge find vere 
gangen. (Siehe oben g.y. Cap. IV.) Hierauf fahrt Johannes fortv. 5. Und der auf 
dem Stuhl ſaß (der ewige unwandelbare GOtt ms, Ehjeh, Vatter, Sohn 
und Heiliger Get) ſprach: Siehe, ich mache eg alles neu. Und er forach zu mir: 
Schreibe, dann diefe Worte find wahrhaftig und gewiß. Dieſes: Ich mache es 
alles neu, muß in Wahrheit nicht, wie biöher, verftanden werden, nentlich, als ob «8 
bey dem neuen Sjerufalem, der Stadt GOttes, verbleiben werde; fondern gleichwie 
der neue Himmel und Erde über dem neuen. Serufalem für der Herrlichkeit GOttes 
in Urbild, eben alfo wird der neue Himmel und Erde im Gegenbild, nachdem der 
feste Beind, der Tod, aufgehoben, in diefem unferm Sonnen Syflernate er⸗ 
fheinen. _ Big dahin aber werden alle Geftirne in ihren Regionen, wie dieſelbe 
auf den Abrif Des jüngften Gerichts Fig. 8. zufehen, verbleiben: Dann es fteht 
Apoc. XIV, i 1. gefchrieben : Und der Rauch ihrer Quaal wird aufſteigen in alle 
Ewigkeit, und fie werden Feine Ruhe haben Tag und Naht: Dieſes Tag und 
Pacht gilt nur in Anjehung der Verdammten, wegen der annoch befimdigen Ber 
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wegung unſers Syſtematis: In den obern Welten aber leuchtet die Klarheit GOt⸗ 
tes, und Die Kertze des rLamms ꝛc. Wann aber dieſe Olam Olamim oder Ewigkei⸗ 
ten auch erfuͤllet ſind, alsdann wird der Allmächtige auch dieſe Himmel und ihre 
eingeſchaffene Coͤrper wieder in ihren erſten Urſtand verwandeln, wie es geweſen, 
ehe dei Lucifer mit allen feinen Heerſchaaꝛen gefallen, und dieſe feine herrliche Woh⸗ 
nung verfinftert und verderbet hatte. 

S. 67. Serner ad er (d. 6.) zur mir: Es ift gefchehen (mas bis daher er- 
füllet werden follen.) Ich bin das A und O, der Anfung und Das Ende. Ich 
will den Durftigen geben aus dem Brunnen des lebendigen V (der Zulle Des Heili⸗ 
gen Geiſtes) umfonft. v. 7. Wer da überwindet, der wird alles ererben ‚und ich 
merde fein GOtt feyn, (gleichivie die gehorfame Kinder Erben aller vättertichen 
Güter ſeyn, ar werden auch die Seeligen, als wahre Kinder GOttes, Miterben 
feyn aller Goͤttlichen Herrlichkeit in und Durch Ehriftum.) ©.8. Den Furchtfamen 
aber und Ungkaubigen,und Abfcheulichen und Todtfchlägern und Hurern und Zaus 
berern und Goͤtzendienern, und allen Lügnern, wird ihr Theil gegeben werden in 
dem Pfuhl, der mit A und 2 brennet, melches ift der andere Tod. Hieraus 
erhellet Flarlich, Daß das ——— in der Höhe ꝛc. nach den 1000. Jahren, 
vor der Aufhebung des letzten Feindes, des andern Todes, erſcheinet; und alſo 
die gaͤntzliche Neumachung der gantzen Creatur alsdann noch nicht geſchehen ſey/ 
fondern das neue Jeruſalem hienieden alsdann erſt erfolgen werde. 

8.68. Und es kam (v. 9.) einer von den fieben Engeln zu mir, (der. Fuͤrſt der 
fiebenden Ordnung ovnhx, Terragrammaton, Ih Fig.6. oben) die da hatten 
Die 7. Schaalen, welche voll waren von den legten fieben ‘Magen : Und er redete 
mit mir und fprach: Komm, ich will dir Die Braut zeigen, nemlich das Weib 
des Lamnıs. v. 10. Und er führete mich hin im Geift auf einen groffen und 
hohen Berg (d. i. entzückt über viel Himmel oder himmlifche Kreyfe, Cap.l, ro. 
gleichwie dem Apoftel Paulo 2.Cor. XII, 2.3. gefhehen, nicht aber über Die höche 
fien Himmels Kreyfe: Dann fonft geſagt ſeyn wurde: Auf den allerhöchften 
Derg) und zeigte mır Die groffe Stadt, Das heilige Jerufalem, (hier merefe man 
mit allem Fleiß, daß das heilige Jeruſalem, die vorgemeldte Braut des Lamms 9 
welche hernieder fuhr aus den? Himmel von GOtt (NB. ausgegangen von GOtt 
dem Vatter ˖ und Sohn.) v. ıı. Und fie hatte die Klarheit GOttes, (allhier ber 
trachte der Lichhaber Goͤttlicher Geheimniſſe mit allem Sleiß, was mir mit fehr we⸗ 
nig Worten hieoben von der Braut Des Lammes geſagt haben, fo wird er vielleicht 
zu Diefer Tiefe nahen; Flar und deutlich aber Davon zu fihreiben, oder mit jemand 
davon zu difcuriren oder gar difpuriren, mird von uns aus erheblichen Urfachen 
in Ewigkeit nicht. geſchehen: Wer es aber begreifen Ban, Der ſchweige, gleichwie wir; 
bis ihm GOtt den Mund öfne) dann ihr£icht war gleich dem allerreinften Stein, 
dem Stein Sjafpis, der wie ein Cryſtall durch Ihrig: ı (D,i, wie wir es heilen, ein 
u ia⸗ 
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Diamant, ) aus dieſem und folgenden Verſen bis auf den 21. wollen theils arm⸗ 
feelige betriegliche Gold- Käfer den leichtglaubigen Geitzigen, ihre betriegerifche 

ceffe herleiten ; denen aber, da fie ni befehrt, oder befchren, viel cher 
der Höllen« ‘a, v.8. als der tingirende Wunder⸗H, deſſen in dicſem Vers ges 
dacht wird, ju Theil wird werden. 

8.69. Johannes gehet fort, die Herrlichkeit diefer Stadt GOttes, das 
neue erufalem, die Braut des Fammes, vom ı2. bis 21. Vers zu befchrei- 
ben. (SBefiche die 10. Fig. nicht mit fleifchlichen , fondern geiftlichen Gemuͤths⸗ 
Augen.) v. 15. ftehet : Und der mit mir redete (Chriftug der HERR, wie aus 
dem — des 17. Verſes erhellet,) hatte ein gulden Rohr, (Maaßſtab) daß 
ex die Stadt meffen folte, und ihre Thore und ihre Mauer. v. 16. Es liegt 
aber die Stadt vierecft, dann ihre Länge ift fo groß , als die Dreites und er maß 
die Stadt auf 12000. Stadia , welches eine unendliche Zahl andeutet , wie dann 
12000, cubicè multiplicirt, 1728, 000, 000, 000. das ift, taufend, taufend, 
taufendmal taufend, fiebenhundert acht und zwantzig taufend taufendmal taufend, 
der: taufendmal taufend fiebenhundert und acht und zwantzig taufend Millionen 
Cubic-Stadia prodncirt. Welche erftaunende Gröffe wohl durch die Zahlen 
auszufprechen, aber von unfern Sinnen und Dernunft nad) ihrer eingeln Menge 
zugleich, und auf einmal zu begreifen, — Unmoͤglichkeit, anzudeuten 
die gang Unbegreiflichkeit des lebendigen GOttes, die da in ihrer Länge, Breite 
und Höhe überall gleich, und eben das, und einerley ift; daß dieſelbe aber allhier. 
eubifch und nicht dreyeckig befchrieben, da heiffet es: Weichet von diefer Tiefe, 
damit euch nicht ein Schwindel des ewigen Verderbens ergreife. Wer einen 
Blick hieher zu thun Erlaubniß befommen, wird mit ung befennen müffen, daß in 
diefer Sterblichkeit deutlich hievon zu reden nicht, wohl aber die innerliche Betrach⸗ 
tung, erlaubt fen, bis wir in der Unfterblichfeit Die vollfommene Erfänntniß errei- 
hen, und den Spruch Zach. XIV, 9. hell, Har und deutlich erfannt haben, und 
4 und die ewige ee au der Weisheit in ihrem herrlichften 

chmuck offenbahret hat. Indeſſen aber wolle Niemand diefen Eegerifchen irrigen 
Wahn von uns fchöpfen, als ob wir etwas geviertes in Die Göttliche -DreyEinig- 
feit einführen moltens_indeme mir nichts wiffen noch Fennen, als den eingigen wah · 
ren GOtt, Vatter, Sohn und Heiligen Geiſt; fondern es wird nur der Weis 
heit Liebhaber auf die Göttliche Wunder» Krafte zu mercken, gewieſen, gleichroie 
Joh. Apoc. I, 4. den fieben Gemeinden Gnade wünfchet von den fieben Geiſtern, die 
für feinem Stuhl find. Wodurc) Fein Siebendes in die Gottheit geführet, ſon⸗ 
dern dadurch angedeutet wird, fieben befondere hohe YBunder- Aurcfungen des 
Heiligen Geiftes, das ift, der Heilige Geiſt felbften ; wie aus dem Wunſche des 
heiligen oh. erhellet: Dann ihme, dem Joh. wohl bewuſt war , daß er den Ge 
meinden feine Gnade von einer Creatur , weder im Himmel, noch auf Erben, 2. 
; ern 
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bern von.der Quelle des Lebens , nemlich von GOTT zu wuͤnſchen verpflichtet 


war. 
$. 70. In dem 17. Ders folgt: uud er maß die Mauer 144. Ellen nach 

der Maß eines Menfchen , welche Maß NB. auch der Engel hatte. Hier fieher® 
man flar, daß der fo dagemeffen hat, Chriſtus der HErr geweſen, indem allbier 
im Gegenfas eines Engels gedacht wird. Und teil in dem vorhergehenden Vers 
die Länge, Breite und -Höheder Stadt gemeffen, fo ift offenbar , daß allhier der 
Mauren ‘Dicke gemeflen worden. Es wird gefagt: nad) der Maß eines Men- 
ſchen, welches Maß auch der Engel hatte. Hier Fönnen wir nun nicht anders, 
alsfigüinlichreden, um —S dem Liebhaber vorzuſtellen: muͤſſen uns dannen⸗ 
hero wieder zuruͤck in das erſte Capitel zu dem 33.8. big — 4oten wenden. Es 
müffen aber Diefe$. $. mit allem Fleiß gelefen und wohl betrachtet werden, fo wird 
man dasjenige, mag wir allhier aufs Fürgefte Davon reden wollen, zur Gnuͤge ver- 
ſtehen fönnen. Daß der Menfch nach dem Bildnig und dem Gleichniß GOttes 
gefchaffen, wird aus Gen. I, 26. unmiderfprechlich gelehrt: Won der Gleichheit 
des menfchlichen Leibes im Paradieß mit dem verflärtenLeibe JEſu Chriſti, ift hie⸗ 
-bevor an feinem Ort geredet worden, und von der Gleichheit der gr und 
menfchlichen Leiber, (fiehe mitallem Fleiß oben gemeldte 8.8. c.1.) fo wirft du das 
Mas des Menfchen, welches auch der Engel hatte, vollfommen verftehen; Ferner 
auch den Unterjcheid der groffen Stadt GOttes, und der Fleinen Stadt des Men- 
—— koͤnnen, da jene cubifch, dieſe aber nur viereckigt nach der Ober⸗ 

ache gemeffen. 

$. 71. Im ir. bis 14. Vers diefes 21. Capitels wird dieſe Fürtrefliche herr» 
fiche und wunderwuͤrdigſte Stadt GOttes nach ihrer äuffern Geftalt oder Anfehen 
beichrieben: Vom 1 3. bis 21. Ders aber derfelben innerliche Geſtalt. Die Stadt, 
fagt er, war rein Gold, fie war gleich dem reinen Glaß. Hier wird von Feinem 
materialifchen © geredet; und weil davon ſchon hin und wieder allbereit überflüßig 
geredet worden, infonderheitimerften Theil voom®&, als muß der Liebhaber in al» 
lem vorhergehenden nachfuchen. Es ift das munderzarte O⸗Glaß, die ewige Un⸗ 
vergänglichfeit. Die Gründe der Stadt aber waren gegieret mit allerley Edelge⸗ 
fteinen, (Durchftrahlungen Göttlicher Majeftät und Herrlichkeit, ) als einem 
Jaſpis, der da grünlicht und durchfichtig. (2.) Einem Sapphier, blau und 
durchfichtig. (3.) Chalcedonier, > licht. (4.) Smaragd, ſchoͤn durch⸗ 
fichtig grün. (+.) Sardonich , bleich Fleiſchfärbig. ( 6.) Sardis, dundel- 
roth. (7.) Chryſoſith, lichtgrün. (8.) Beryll, goldfarbig auf Violet. (9.) 
Topafier, goldfarbig ſtrahlend. (10.) Ehryfopras , recht goldgrün. (11.) 
Hyacinth, hoch —3 auf Roͤthe. (12.), Amethiſt, purpu * raun 
roih. (Siehe Ezech.1, 27.28.) Die zwoͤlf Thore aber waren zwoͤlf Perlen, 
(zwoͤlfferley Strahlen des unendlichen — en reinen Goͤttlichen —— 
u2 er 
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Der Plan diefer Stadt aber war rein Gold, ats eindurchicheinend Glaß. In dem 
folgenden 22. Vers wird ung ein Geheimniß gezeiget, daher der Liebhaber Diefen 
Ders gar fonderlich betrachten wolle : Und ich fahe feinen Tempel drinnen, NB. 
dannder HErr der Allmaͤchtige GOtt iftihr Tempel, unddas Lamm. v. zz. Da 
her bedarf diefe heifigfte Wunder» Stadt Feiner Sonnen , noch des Monden, 
daß fie in ihr ſcheinen; dann Die Klarheit GOttes erleuchtet fie, und ihre Kertze iſt 
dasfanım. Und v.24. Die Haufen Dererjenigen, die daſeelig werden, die wer⸗ 
den in ihrem Lichte wandeln ‚ 2c. und wird alle Herrlichkeit der Könige und Heyden, 
NB. in diefe Stadt gebracht werden. v. 25. Undihre Thore werden nicht verfehlof- 
fen werden, (anzudeuten , daß die Barmhertzigkeit GOttes in Chrifto ewig of⸗ 
fen ftehe, und Dannenher auch dereinft allen Berdammten zu gute kommen werde; 
darum fagt auch der Tert, daß alle Derrlichfeit der Könige und Henden werde in 
diefe Stadt gebracht werden,) des Tages: Dann es wird Feine Nacht dafelbft 
ſeyn; fondern Göttliche Freude, Ruhe und Vergnüglichfeit, ohne allen Wech⸗ 
(el. 0.27. Undes wird mie nichten hinein gehen in fie irgend etwas das den Men⸗ 
fchen gemein macht, und Das Grauel thut und Lügen: ſondern allein die geſchrie⸗ 
ben find in dem Buch des Lebens des Lammes. Woraus nochmals ericheinet,, 
daß auffer diefer Stadt GOttes annoch Hölle und Derdammte, ſamt den gefal⸗ 
fenen Engeln fenn werden, und alfo die gantze Schöpffung noch nicht neu gewor⸗ 
den, fondern Diefelbe erft dem Johanni in folgendem 22. Gapitel aufs allerfürge- 
fte gezeiget wird. Weilen aber diefe Erflarung in das legte Capitel des Dritten 
Theils vom % gehört, als in den legten Theil, muß der Liebhaber allda nachfus 
chen. - Womit wir Dann diefen zweyten Theil geendet haben wollen. 

Delangend aber diefes letzte Capitelüber die Apoc. fo fehen wir fchon im Vor⸗ 
aus, Daß die fpifündige Gelehrſamkeit ihre fhulftaubigte Nafe mächtig daran 
reiben wird, welches ung aber in Wahrheit mehr erfreuen, als verdrieffen folle, 
fehende,, daß mir fo wenig als andere, welche gleichfalls die Erkanntniß GOttes 
lieben , von Diefen närrifchen Wuͤrmern befreyet bleiben Fönnen ; wie dann auch 
der Zanckſucht folcher elender Menfchen nicht befler , als durch den Spruch des 
mweifen Salomons Sprüchw.XXV1, 4. nu antworten. Amar find wir nicht in 
Abrede, Daß wir in Diefem legten Capitel von der Offenbahrung Johannis vieles 
weitlauftiger hätten ausführen follen ; vieles aber haben wir auch mit Fleiß uber: 
sangen, oder Doch nur aufs allerfürsefte beruͤhret. Allein wer umfer Abfehen bes 

greift, und wohin wir eigentlich mit diefem Capitel gezielet haben? wird 
uns in allem vollkoͤmmlich entſchuldigen. Kehren ung alfo zu dem 
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hier muß der Liebhaber gleich Anfangs erinnert werden, daf er fich nicht 
befremden faffen wolle, daß in diefem Tractat vom. 9, des & und 

fo oft gedacht wird , da Doch Das Abfehen auf Den % allein gerichtet: 

Die Folge dieſes Wercks wird den Liebhaber felbft hierüber vergnügen, alfo daß 
es desfalls Feiner weitern E: flärung bedarf. 

€. 2. Daß der & mitdem & und 2 eines Urſprungs fen, iſt in dem erſten 

J vom & genugfam erwieſen worden. Daß in allen Geſchpffen Der Sige 

Theil der iſt, wird bey Natur⸗Geuͤbten Feines Beweiſes —8 Daß auch 


das 9 und 2 in ein ſoiches — Weſen oder 2 aufzuldſen, muß ein wahrer 


Chymieus wiffen. Es iftaber Diefer 2 zweyerley, der himmlifche ( 3 der Weiſen 

genannt, ) und der irrdıfche, zu Deutſch: Queckſilber. Don des erftern Ur⸗ 
fprung und Erzeugung wollen wir den Anfang machen. * 

fü 3. Im Anfang, da GOtt er und Erden erfhaffen, Gen.I. war 

n3 die 
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die 5 öde und keer, oder eine wuͤſte Ungeftalt: Und es war finfter oben auf dem 
Abgrund: Und der Geift GOttes ſchwebte oben über dem Gewaͤſſer. Wie dieſe 
Worte: und der Geift GOttes ſchwebte oben über dem Gewaͤſſer, zu ver- 
ftehen? haben wir allbereit im andern Theil vom 8 Cap. ı.$.16. und ferner, er⸗ 
tiefen. Im 3.9. Gen.I. ſchuff GOtt das Kiche ; wovon in den beyden erften 
Theilen nachzufehen. Diefes Licht ift der Tal H, davon andersivo geredet wor⸗ 
den. Und da GOtt fahe, daß diefes Licht gut war, v. 4. fchiede er daſſelbe von 
der Finſterniß, auf daß durch daffelbe der erfte Tag und Nacht gewuͤrckt wuͤrde. 
Tom.I. vom & Cap. V.$.8. Allhier aber koͤnnen wir nichtumhin, die Worte, 
und der Beift GOttes ſchwebte oben über dem Gewaͤſſer, nochmals zu ge 
denen. ie nemlich faft alle Theologi in dem Irrthum ftecfen, daß es der 
Heilige Geift gewefen, welcher auf den Vrn gefchwebt: Allein, wer den Ewi⸗ 
gen GOtt, ohne die irrmachende Schul» Terminos, nad) feinem geoffenbarten 
Worte und Wercken, nemlich der Schöpffung , Fennet , wird fo geringe Ge⸗ 
dancken von diefem ewigen unwandelbarenLichte nicht haben. Und dafernees ung 
nicht zu weit von unferm Vorhaben führte, wolten wir allhiet dasjenige vollends 
hinaus führen, was wir desfalls im zweyten Theil vom 2 ein wenig berühret har 
ben: Fan aber vielleicht noch in dem Capitel von der Religion gefchehen. 
$. 4. Moſes fagt ferner v.s. Danenner GOtt daffelbe Licht Tag, die 
Sinfterniß abernenneter Nacht ec. Hier aber im 3. S. haben mir diefes Licht 
genannt den Yal A, nicht daß dieſes Licht eigentlich der 2 waͤre, davon zu reden 
unfer Borhaben; Nein, fondern unfer 8 ifteinviel leichteres Weſen, und viel hoͤ⸗ 
ber) als diejes Licht ſublimirt oder getrieben.- Diefes Lichts, davon anjeo die 
Rede, Bebältniß oder Aufenthalt, ift die Ausdaͤhnung, welcher der 6.0. Gen.L 
gedenckt, undim 8.0. Dimmelgenannt wird; unfer 2 aber find die Eſch Majim, 
‚Das iſt, Die Waſſer über der Ausdähnung , bon welcher — im erſten und 
zweyten Theil zur Gnuͤge geredet worden. Dieſe ſind im Urbild oder Archetypo 
der erſte Ausfluß von GOtt, aus welchen das gantze Syſtema Univerſi von dem All⸗ 
‚mächtigen GOtt erſchaffen worden, nemlich die erſte Geiſt-⸗Welt; wie dann 
auch dieſes unſer Sonnen⸗Syltema vor dem Fall Lucifers (durch welchen Gall die⸗ 
ſelbe eleinentarifch getvorden, ) gang und gar eine ſolche Geiſt⸗Welt DEE 
aaber Lucifer durch feinen Hochmuth von GOtt feinem Schöpffer gewichen, hat 
er fein gantzes Syſtema mit fich in die äufferfte Finfterniß und ewiges Verderben ge: 
zogen, Davon im een Theil vom & mit allem Fleiß nachzuſehen. Da nun ſei⸗ 
ne —— I, Pund %, das iſt, ſeine Ælch Majim, alſo verderbt, und 
in ein Chaos oder wuͤſte Ungeſtalt verwandelt worden, fo ſchuff Elohim (die mäch⸗ 
tige Richter, ſiehe im erſten Theil Cap. 5. $. 7.) dieſe ſichtbare Welt aus dieſem ver⸗ 
derbten Klumpen, wie aus dem erſten Capitel Gen. offenbar, und wir im gemeld⸗ 


ten etſten Theil ausführlich erklaͤret haben. Und in dieſer Schoͤpffung iſt unſer 
er 
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der da auch O und 2 ift, (nemlich ZEfch Majim) wie allbereit in vorhergehenden 
heilen überflüff.g gefagt worden , zum höchften geftiegen , und den er ei 
Krenß fowohl unfers, als auch aller übrigen Syftematum in der unbegraslichen 
Tiefe, nemlich des ganken geſchaffenen Univerfi, umfaſſet. Siehe Fig. 1. 
gg. Daß der eiſte ——— unbegreiflichen Gottheit, ein in ſeiner 
erſten Einheit uns, unbegritfliches Wunder «9 gervefen ſo da in eben derſelben 
Eigenfhaft auch A und % ift, haben wir in den vorhergehenden Theilen uberflüfe 
erwiefen. Daß aber gefagt wird, daß GOtt die Welt aus nichts emacht, ſo 
ift Diefeg in Anfehung gemeldten uns unbegreiflichen ABunder  Ausfuffes geredet. 
Das Wort Yichts, nach feinen zufammen gefesten Buchftaben, wie auch den 
Thon und Schall des Worts, begreift unfere Dernunft wohl, aber Das, fo man 
dadurd) andeuten will, if unferer Dernunft gang unbegreiflich, — auch weder 
in HL, noch in der Natur ſtatt. Der allmachtige GOtt erfüllet alles, und 
alfo Fan auffer GOtt nichts fern, als die Goͤttliche Fülle ‚ und in GOtt ſelbſten 
auch nichts als GOtt: Dannenhero in Feine Wege ein leerer Raum, weder in 
noch auffer GOtt jo wenig zu finden, oder zugegeben werden Fan, als Daß GOtt 
nicht Gtt ſeyn ſolte. Gleiche Veſchaffenheit hat es auch mit dem ſogenannten 
Nichts / als welches nur in den Vernunft skeeren Köpfen ausgebrutet, und ber 
begiiffen werden Fans jedennoch aus deffen Lehre fo grauliche Abfurdiräten entſprin⸗ 
gen. Aus vorgemeldten Grundfägen wir nun ohne alle Scheu feft, daß alles 
Gefchöpf , fihtbares und unfichtbares, geiftliches und greifliches oder elemen- 
tariſches, aus GOtt ge — nemlich aus dem uns unbegreiflichen Ausfluß, 
zu noelchem der Begrif unferer Vernunft nicht höherfteigen mag, bis an die v über - 
unfern und aller übrigen Syitematum Aſch Majim.. Daf aber diefclbe in ihrem 
erften Urſtand noch viel — und fübriler, (gleich denen MAſeh Majim derer 
Sonnen⸗ Syltematum, auſſer dem unfrigen,) ſiehet der Liebhaber der ewigen 
Wahrheit in etwas in dem II. Theil vom 2 Ca .11.$.23.24. Weilen ung 
aber dieſe Einfältigkeit, als gar zu nahe an dem dune der Ewigkeit, in dieſer 
Sterblichkeit gang und gar unbegreiflich, (ſiehe Fig. ı .) müffen wir der Fortrol⸗ 
lung dieſes Puncts (hier muß der 1. Theil vom & wohl befannt fern) auf gerader 
Linie bis zu den Waſſern über unferm SonnensSyitemare entgegen fleigen , und 
daſe Ibft mit unferer Bernunft ftehen bleiben. . 

8: 6. Aus denen vorhergehenden $. 8. wird der Liebhaber ſamt demjenigen, 
was in.dem I. Theil vom E geſagt worden, vollkoͤmmlich begreifen Fönnen, was 
eigentlich der himmlische überirrdifche R fey ? und tie derfelbe anfänglich) in 
der ür⸗Weit (Mundo archetypo) fer gejeuget worden ? wobey der Liebhaber Die 
vorige Fig. 1. genau betrachten wolle, als wodurch ihm das übrige, fo wir allhier 
nicht alle gefagt haben, befannt werden wird.. Die wahren Mago-Cabbaliften 
haben diefes Wefen oder allgemeinen Z, d. i. die Materie, woraus alles erſchaffen 
x el Ar nil send np se 
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worden ift, alfo bezeichnet: T, d.i. Durch einen gang und halben Circul mit einem 
anhangenden Creutz, oder 2. gangen Durchfchnitten. Suchet man den wahren 
Urſprung dieſes Characters, fo iſt derfelbe nicht8 anders, als Victriol ®; deffen 
Urftand einen Eireul, welches Circuls Anfang ein Punct, nemlich das A. und O. 
d. i. Fiat. Wie nun aus einem Punct eine Linie, und aus Diefer ein Circul ent 
fpringe, ift im L Theil vom & Cap. IU. 8. ır. deutlich gelehret worin. 

$.7. In porgemeldtem 1. Theil vom & haben mir gezeiget, daß das erftere 
Weſen, daraus alles gefchaften, ein &, fo da in. gleicher Cigenfchaft auch O und 
3 geweſen, von theils Weiſen nicht unbillig ein B genannt, welchen fie alfo ge> 
zeichnet, wie Fig: 7. zu fehen. Aus welchen ABunder-Charatter Die Charatte- 
res aller Metallen und Mineralien entfpringen, wie im IL Theil vom 2 $.7. in 
etwas gezeiget worden, allhier aber aus gedachtem Charadtervollfömmlich erfannt 
und begriffen werden mag, dann alle folgende, als: ©, Dr, Hr Br Ar —2 
S/S/, d.i.alle Mealia, mie auch A, S/ =, V, ſtecken in ihmes ſumma, es iſt nichts 
in der gantzen Mago-Cabbala und derſelben Characteren, welches nicht in dem⸗ 
ſelben zu finden fenn ſolte. Es wollen aber die armſeeligen Goldverderber nicht 
gedencken, Daß mir allhier von ihrem ſchmierigten zerfreſſenden Virriol reden, aus 
welchem fie ihre Tinctur oder Stein der Weiſen kochen wollen. Veit gefehlt. 
Der Virriol, davon mir allhier reden, ift nur den wahren Weiſen befannt, und 
hat mit dieſem irrdifchen nicht Die geringfte Gleichheit, ob er wohl anfänglich chen 
derfelbe geweſen, aus ihme geseuget, aud) noch'daffelbe Licht, ‚aber in Sinfternif 
verkehret ifl. 8 ift der Unterfchied zwoifchen dem 8 und oben ftehenden Victriol 
der Weiſen gar zu groß, daß die arme Tropfen mit dem gemeinen X zu ihrem 
Zweck kommen folten. Darum ift nöthig, diefen geheimen ABunder-Charatter 
erftlich recht Eennen zu Ternen. 

8.8. Ghemeiniglich haben die Weiſen ſowohl den himmliſchen, als irrdi⸗ 
fchen T mit dieſem einigen Zeichen , vorgeftelle: Nemlich Durch einen halben und 
gansen Eireul mit 2. Durchichnitten 5 anzuzeigen, daß.er nichts anders fey, als 
der alinifeh-rothe und weiſſe H, © und I. Wann aber dieſe wieder zufammen 

elegt , ſey er wieder Mercurius , nemlich das allgemeine Menftruum oder.aufld« 

ende Ding. _ Er.gleichet fonft auch einem reinen v; nur daß daſſelbe nicht neßet 
oder. naß machet , und alfo uneigentlich.ein 7 genannt wird; nicht wie ein Eiß, 
telches in der Wärme zu einem Vwird,umd neget. Er iſt der Geiſt in allen Ge⸗ 
fehöpfen, welche alle insgefamt er Doc) felbften ift, doch nicht ‚wieder werden mags 
als bis da kommt die Zeit, da es Geiffen wird, Apoc. XXl, 5. Siehe, id) mache 
altes neu. Es wolle aber Niemand En cn, Kunft und Wiſ⸗ 
fenfchaft dahin gereichen mag, Diefen F, da er noch Das einfache Asch Majim 
iſt / habhaft zu werden, indem er nicht anders, als durch die Ausdehnung, welche 
Gen.1,8. Schamajim ( Himmel )-genannt , zu ung kommt. Wobey wir Diefe 
Ausdehnung in etwas zu erflären Anlaß nehmen, 8.9. 
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8.9. Allhier müffer wir die Fig. 1. twieder vor und nehmen; Da ift nun 

i. k. die Ausdehnung oder die Himmel . %. und h. 1. m. die Ausdehnung 
eder Himmel 2 und 8, und m. h. der Himmel oder Ausdehnung der Oz Der 
D aber ift e. der Erden-Kreyß oder Himmel, der doch über ſich und unter fich 
alle Hinimel zur Ausdehnung oder.Unterfcheid zwiſchen Majım (v) und Elch 
Majim (Aigen vern) hat, tie die Fig. zeige. Da ift nun zu wiſſen, Daß dieſe 
Himmel oder Ausdehnung nicht einerley Weſens find , fondern NB. ein jeglicher 
ift ein befonderes fluſſ ges Weſen, gang unterfchieden von den andern , und fich 
Dannenher in Feine Wege vermifchen Fönnen , gleichwie ein Oleum vegerab. ein 
Ol. per deliqu. und ein Sp. Vini fich fehlechthin nicht mit einander mifchen, 
damit eine Subitang daraus werde , man fchüttele fie in einem Glaſe gleich unter 
einander, wie man wolle, fo werden fie fich doch jederzeit vollfömmlich wieder 
von einander fcheiden , fo bald man fie nur ruhig ftehen laͤſt; Alſo, daß Ol. @ 
per delig. unten, ‚auf dieſem das Ol. veger., und der Sp. Vini zu oberft ſtehen 
wird. Gleiche Befchaffenheit hat es auch mit allen Himmeln oder Krenfen » für 
wohl in unferm ©+Syitemate, als allen obern unzählbaren Syftemaribus , nem⸗ 
lich, daß ein jeder Stern feinen eigenen flüffigen Krenß habe, woraus er gezeuget, 
und in welchen er gleichfam ſchwimmet, noc) aug derfelben in einen andern Kreyß 
über fich oder unter fich, (teilen diefelbe feinem Weſen, nad) vorgemeldtem Gleich⸗ 
niß, gank ea lang diefe Welt alfo ftcht „ in_Feine Wege rucken Fan, 
fondern muß beftandig in der feinen fehrwimmen oder fauffen. Ein mehrere hievon 
Fan vielleicht in dem Cap, von der Attrologie gemeldet werden. Weil nun der 
urfprüngfiche 9 von uns im diefer Sterblichfeit gar nicht, auch wie er Mlch 
Majim, nicht zu befommen, fondern wie er erftlich Bdellion in Eden geworden. 
Der Tert fagt, daß das © deffelben Landes gut, dafelbft auch Boellion, und 
der Stein Onyx zu finden fen. Es ift aber zu mercken, daß obgleich A:ich 
Majim fich Durch alle Kreyſe in der Ausdehnung , in Eden verfeneft, und Bdel⸗ 
fion wird , Durch gedachte Krenfe wegen feiner Einfaltigfeit, nicht verändert were 
den mag , alſo, Daß esinicht mehr Efch Majim ware, fondern es ift Bdellion 
eben ſowohl noch vollkoͤmmlich ZEfch Majim , gleichtvie das Quecffilber Mercurius 
verbleibt, & es gleich durch eben dasjenige „ das es felbften ift, eine Gerinnung 
erlitten. Dier haben wir nun etwas gefagt, welches einer gewiſſen Rede von eben 
Diefer Sache, im U. Theil vom H, ein groffes Licht geben, wird und Fan ſolches 
der Liebhaber nachfuchen. Es wolle aber Nemand gedencken, Daß, ob wir gleich 
dieſes Bdellion in vorhergehenden $. ein V genannt, daß mir Das Luft-v Dar 
durch gemennt haben wollen, womit fich viele zu martern pflegen. Nichts we⸗ 
ngers. Darum haben wir gefagt : Es netzet nicht, es machet nicht naf, 
Rn das 2 auch nicht naß macht, Hbgleih Boellion ein lebendiges V ift: 
Drum hat es eine Gleichheit mit einem fügen Doch trockenen &, (verfiche er 
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ſes aber recht mohl?) welches von der geringften Waͤrme hinmeg flichet , indeme 
es nichts ‚denn fein eigenes Aiges V hebt, und alfo von Demfelben allein gebuns 
ben werben mag. Schon zu viel geſagt; Demnach nichts mehrers davon. Siehe 
1. Theif Cap. 111. €. 18. A 

$.10. Von dem Urfprung und Erzeugung des himmlifchen % ift Dem Lieb⸗ 
haber genug gefagt. Seine Kraft und Wuͤrckung fiehet man in jedem Tagwerck 
der Schöpfung mit höchfter Derwunderung ; davon im folgenden Cap. ein mehs 
vers. Schreiten alfo zu dem Urfprung und Erzeugung des irrdiſchen Z oder 
Quedfilbers. Siehe mit allem Fleiß 1. Theil vom & Cap.1. — Die⸗ 
ſes unſerm vorbeſchriebenen 3 gleichendes Metall-v, hat von Anfang her mehr 
Darren , als gefcheideLeute gemacht , nemlich unter denen nad) ©, und nice 
nach dem Reich GOttes und feiner Gerechtigfeit, ald der wahren Weisheit, 
Lächzenden. Es ift aber Diefes merallifche v ein rechtes Wunder -Gefchöpfe des 
Allmachtigen , einer wunderbaren ne Sein Aufferes Anfehen gleichet 
zwar dem Ds Da e8 aber der Künftler , ohne alle andern Zuſatz, auffer obges 
meldten von der Natur coagulirten 2, zu coaguliren weiß, wird derfelbe ho 
roth, welches unmiderfprechlich erweiſet, daß er nichts dann ein Hiichtes 
fey, gleichwie er uncoagulirt ein weiß Hlichtes & iſt. Seine Auflöfung in 
ein unfchmackhaftes ABaffer (melche nicht allzubekannt) zeiget , von wannen er 
entfproflen, und Daß er eine Aftergeburth des allgemeinen $ oder des himme 
liſchen 9 ſey. Inder That iſt er nichts anders, als it gemeldter 2 in einer jare 
ten lettigten Matrice, durch einen Olarifchen I, und Pnarifhes ®, fo annoch 
beyde in ihrer rohen ungeitigen Geftalt oder Embryonirät im erften Grad coagu- 
hirt 5 Und weilen diefe beyde würckende Dinge dem Grad des leidenden annoch fehr 
nahe ‚. find_Diefelbe dermaflen mit einander vermiſcht, daß folche Durch Feine 
Kunft oder Wiſſenſchaft wieder gefchieden werden mögen, alſo, daß ein jedes 
* Zerſtoͤhrung wiederum in ſeine erſtere Subſtantz zuruͤck gebracht werden 

nne. 


$. 11. Vorher haben wir gefagt, daß fich der gemeine X durch den himm⸗ 
kifchen Z, mie fich rg in einem zarten meiffen Letten (oder Z mit zu einem 
weiſſen H coagulirt hat, zu einem rothen Niederſchlag coaguliren laſſe; Ge⸗ 
meldte Rede aber wird nicht It ein jeder verftehen, darum wir Mfelbe allhier 
mit Zufaß ein paar anderer Worte wiederholet 
ftanden werden möge, wiewohl Diefes gang deutlich an eineni gewiſſen Ort Tom.IL. 
vom ZI zu finden feyn wird. Aus der Erzeugung des gemeinen Z, (fiehe auch 
Theifl. Cap.IU. 8.18.) wie Diefelbe in vorhergehendem $. aufs Fürgefte und 
deutlichſte befchrieben, folten die arme Goldmacher ja erfennen, tie wenig mit 
dem Queckfilber in ler Vorhaben auszurichten; Dann teilen fein meiftes We⸗ 
fen aus dem himmliſchen 3 beſteht, und dannenhero nichts leichtere und * 

tiger 


J 


aben, damit es deſto beſſer ver⸗ 
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tiger in der Natur gefunden werden mag, Dazu. ungertrennfich mit vorerwehn⸗ 
ten Orifhen H, und Drifchen & ‚ in feiner Matrice zufammen geronnen, 
gleich nie Baum: Del, Butter und Schwein» Schmalg unter einander zerlaffen, 
nicht wieder abgefondert werden mögen (coagulirt fagen wir allhier mit Fleiß 
nicht) fo mag er nicht das allergeringfte irrdifche A leiden, und bleiben alfo alle 
mit ihm vorgenommene Coagulationes, Fixationesund was der Grillen mehr fenn, 
vergeblich md umfonft, fonderner eilet fo gleich mieder zu ig ge Das 
Himmlifhe A, fein eigen urfprüngliches Weſen allein Fan denſelben zu einer 
vollkommenen Feftigfeit coaguliren. 

$. 12. Daß der gemeine T feinem innerften Weſen nah © tie auch ) 
fene, (nachdem des Künftlers Hand mitihm verfährt ) ift denen allein befannt, die 
fein 7 £ennen, daraus er gezeuget; Und ob ſolches eben nicht hieher gehört, fo 
müffen wir doch den Test GenlI, 8. vor ung nehmen, ob der Liebhaber ge 
meldte8 7, und den Daraus geeugten Z nochbefiererfennen lernen mögte. Da 
liefet man nun alfo: Es hatte auch GOtt der HErr einen Garten gepflanget in 
Eden, gegen Aufgang. (fiehe Fig.ı.) 0.9. In die mitten diefes Gartens 
auch den Baum des Lebens; (Fiat, das Wort, JEſus Chriftus.) Des 
gleichen den Baum des Erfänntniffes gutes und böfes; ( Der freye Wille.) v. 10. 


‚ &8 gieng aber ein Fluß aus Eden (der Radius o. h.) alfo daß er den Garten waͤſſer⸗ 


te ap von dem Punct des erften —53— o. ergieſſet ſich der Ausfluß 
o. h. in alle Welten, und derer eingeſchaffene Creaturen gen halte mit 
einer erleuchteten Vernunft das fechfte und legte Tag» WerWtr Schöpffung , 
T.1. vom &, fo wird der £iebhaber Feine Paradoxe, wie es feheinen dürfte, fon« 
dern eine Erklaͤrung diefes und jenes finden , die denſelben hichlid vergnügen 
wird, und von dannen theilet erfich, alfo daß 4. Haupt⸗Stroͤme Daraus wurden 
(die 4. Thiere vor dem Stuhl Gottes, durch welche ſich der Göttliche Ausflug in 
alle Welten ergeuft ) fiehe Ezech. I, 5. X. XLVIII. 32-35. und Apoc. V, 8.9. 
Der Lefer muß allhier vorgemeidten Ort Tom. 1. vom 2 mit diefer Rede wohl 
zu sereinbaren wiſſen, fonften uns derfelbe vor einen Menfchen, der irrig wider 
einander redet, urtheilen wird. v. ır. Des einen Name ift Pifchon; Derfelbe 
ifts, Der da fleuft um das ganke Land Hevila, darinnen NB. Gold ift, melches 
von feinem der andern Slüffe gefagt wird. v. ı2. Und das Gold (irret euch 
nicht, F armſelige Gold- Käfer! Dann es Fein gemein © aus dem Ganges oder 
Indus ift, mie die Gloſſen⸗Schmierer träumen, fondern es iſt O aus einem weit 
höhern Strom oder Fluß) deffelben Landes ift koͤſtlich. Es iſt auch dafelbft Bdellion 
(darinnen dieſes Föftiichhe O anfanglich gezeuget ) und der NB. Ed.Iftein Onychel 
(melcher aus diefem Föftlichen © entfpringt) Sehet da , ob wir * auch ein 
mehrers hatten fagen koͤnnen? das Bdellion, ſo nur indem Piſon alle zu finden, 
war anfanglich O, und das O in dem Be , aus welchem der Stein Onychel 

F& ges 
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gegeuget. Wer nun diefen Onyx liebt, und gerne hätte, der fuche das 7 aus 
dem Pin ‚ und in demſelben das. © und Bdellion, fo wird er ohnfehlbar feinen 
Zweck erreichen. Uber nun diefes nicht verftehet, der fehelte und Elagenicht über 
uns, fondern gebe fich felbften die Schuld; Ein wahrer Liebhaber wird fich über 
ung nicht beſchwehren, es wäre Dann in dem, daß er ung befchuldigen wolte, wir 
hätten gar zu deutlich geredet. 

8. 13. Vorhergehender $, wird den Krüglingen etwas zu raifonniren ge 
ben, indeme ihr Uberwitz auf die Gedancken gerathen wird, als redeten wir alls 
hier in Erflärung vorgemeldten Texts Gen. H. mider ung felbft, indeme daß mir 
Tom.l. vom 8 , in Erklärung des fechften Tagewercks Cap. V. gank anders 
hievon geredet hätten , mie im vorhergehenden 8. allbereit mit wenigem erweh⸗ 
net worden. Allein wen die Zanckfucht nicht blind gemacht, und nur ein meni- 
9.8 in der wahren Magja und Cabbala geübt, wird vollfömmlich begreiffen Fün- 
nen, daß an Feinem Ort wider einander lauffende Reden von uns gebraucht 
worden, 0b es gleich anfangfich alſo feheinen moͤgte, fondern eserflärt in Dem einen 
Theil dasjenige, was in dem andern noch zu Dunckel vorgetragen worden, wie ein 
Liebhaber der Wahrheit nach und nach leicht erfennen wird. 


8. 14, Weilen uns nun die H. Schrift zur gröften Weisheit führt , tie 
aus den Worten Ehrifti oh. V , 39. — da alſo geſchrieben ſteht: Ihr 
m die Scgästen ,. dann ihr mennt, ihr habt das ewige Leben in denfelben: 

aber ſind Meſelben die von mir zeugen. Als wollen wir dag U. Cap. Gen. 
noch einmal wieder vor ung nehmen. Da redet nun Mofes v. 4. von dem Urs 
rung des Himmels und der Erden : In der Helfte des v. v. aber fagt er aljo: 
Dann GOTT hatte noch nicht Regen gegeben auf die Erde, (von Eden wird 
allier nicht geredet , twie aus dem folgenden v. offenbar, und es war auch Fein 
Menfch geweſen, der die Erde baucte, (bis Adam aus dent Garten dahin vers 
ftoffen worden.) Allhier Fönnen wir nicht umhin, des Megens noch meiter zu ge: 
dencken; nemlich, daß nicht bewieſen werden Fan , daß es vor der Suͤnd⸗Fluth 
und alfo in den erften 166. fahren der Welt, geregnet habe, und folglich auch 
Fein Gewoͤlcke um Die Erd» Kugel geweſen, als welche von der überflüßigen Feuch⸗ 
tigkeit aus der Erden nemlih 9 A und g. in verftändiger mache nur nichts 
globes hirraus) aufgegogen worden, mit welchen aber Die Erde vor der Suͤnd⸗ 
Burn noch nicht durchbrochen wars Dann alfo ſagt der 6. v. Aber ed war ein 

ampf aufgangen aus der Erde, NB. der die ganke Erde obenher befeuchtete, 
Diefe letzte Worte erklären die vorige im s.v. Und es war noch Fein Menſch ges- 
weſen, der die Erde (nicht den Garten in Eden, fondern diefen unfern Erd - Pos 
den) baue ® Drum fagtser 6.0. Der Die ganke Erde obenher befeuchtetes Wel⸗ 
ches auf Eden nicht verftanden werden Fans Wie mir dann Tom. J. Cap. V. gr 


* 
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Erklaͤrung der 6. Tag⸗Wercken der Schöpffung fattfans ertviefen haben , wo 
Eden und der Garten gelegen, und auch noch ift? 
& 15. 28 Dampf (Ed) welcher aus der Erden aufgeſtiegen, ehe dann 
diefelbe durch die Sund-Fluth verderbt worden iſt die alleredelite Kraft der Hims 
meln geweſen, davon im I. Tom. vom & nachzufehen, durch unfer centrali- 
ſches oder unterirrdifches A in die Höhe getrieben oder fublimirt, nemlich & 
und % in einer einfachen MWäfrichfeit, ein begieriger Magnet, in der Eis 
genfehaft einer Marricis von denen obern Kräften aufs neue gefchwängert zu 
werden, um die Erde mit den alferfruchtbarften Kraften zu beleben , damit Dies 
felbe allen Gewächfen aus derfelben wieder mitgetheilt werden koͤnten: Daher fagt 
ein gelehrter Mann in feiner EleinenChronologie: Bis auf die Sünd: Sluch 
haben alle Menſchen gelebt obne Sleifch, Sifche, Wein ze. Ihre Speife 
aber it gewefen, Srüchte der Baͤume, Aräuter und Wurgeln, NB.die 
dann zu der Zeit ſehr gut und gefund gewefen find, daß fie des Sleifches 
gar nicht geachtet haben: Auch ift dae Waffer fehr gefund geweien, und 
NR. beffer dann igund unfere Specereyen, und Gewürze, ebe das Erd; 
reich durch die Suͤnd⸗ Fluth verderbt worden. Ein Apffel it dasumal 
beffer gewefen, dann NB. unferer Apothecken drey: Drum haben fienicht 
viel Kranckheiten gehabt, und haben fo lange leben mögen. Hieraus ers 
Fennet man, daß diefer Dampf einer viel edlern Eigenfhaft, als die Regen, fo 
zu der Zeit der Suͤnd⸗Fluͤth erftlich gegeuget worden , und nachmals über Der 
Erden geblieben , gewefen find : Nemlich, es mar diefer Dampf ein reines 
—— der AÆEſch Majim, mie ſolches, nach obigem 9. d., zu uns fommt, in 
Gleichniß des Queckſilbers oder Metall y, nemlich des gemeinen 8; Wel⸗ 
cher Dampf dann fähig war, feines gleichen, in der Luft Region um unfern 
Erd, Boden, an fich gu ziehen, der dann wiederum von der Erden, als einer 
allgemeinen Matrice aller Thiere, Pflangen und Mineralien, gantz begierig wie⸗ 
der in fich gegogen worden , um alle feine vorgemeldte Ausgebuhrten aufs Fräf- 
tigtie hervor zu treiben, Davon im ı. Theil vom & ein mehrere nachzufehen, das 
mit das eıne Durch Das andere defto beffer verftanden werden mag. Daß aber die 
Regen von der Suͤnd⸗Fluth bi8 zu unfer Zeit von einer ſolchen Fräftigen Wür⸗ 
ckung lange nicht ſeynd, bedarf ben den Natur⸗geuͤbten gar keines Beweiſes: Denn 
nach dem die Brunn» Quellen des groffen Abgrundes, Gen. Vil, 11., ſamt den 
Benftern des Himmels einmal’ geöfnet, und an ftatt vorgemeldten in der Erden 
gleichfam geronnenen allgemeinen X d.i. des Dampffes, Gen.ll, 6. als ein 
Wunder» Magnet des roth⸗ und tweiffen, männ-und weiblichen A, nichts als 
A, durch das unterirrdifche A zu der Oberfläche der Erden getrieben, und fer⸗ 
ner von der © aufgezogen wird, ift folches in gar Feinen Vergleich mit vorge 
meldten Magneten um oberwehnte ran Kräfte Lift Fein Terminus , der etwa 
x3 wi⸗ 
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wider Die vorige Rede flreite, mie etwa ein Zanckfüchtiger auffchnappen möchte 
an fich zu ziehen, und den Erd⸗Boden (nicht-aber zu fo Fraftigen — 55 
ten, als er vor der Suͤnd⸗Fluth gegeben) zu ſchwaͤngern. 
$. 16. In dem vorhergehenden F. haben wir erwieſen, daß es vor der 
Suͤnd⸗Fluth nicht auf der Erde geregnet habe, mie dann ei aus dem Tert 
offenbar. Damit es aber auch annoch an fernerm Beweiß nicht ermangele, fo 
fagt GOtt der HErr Gen.IX, 13. Meinen Bogen hab ich gefegt indie Wol⸗ 
cken, ber foll zum Zeichen fenn-des Bundes zwifchen mir und der Erden ꝛc. Yun 
ift aus der Optic befannt,, daß der Regenbogen ein Wiederſchein der © in 
dem herunterfallenden Degen if. Hatte es nun vor der Suͤnd⸗Fluth geregnet 
gehabt, fo haͤtten auch aus vorgemeldten Principiis phyſicis und opticis Regen⸗ 
Bogen erſcheinen muͤſſen, und alſo wire dem Noah und feinen Söhnen der ? 
gens Bogen allbereit bekannt genug, und gar nichts neues und ungewöhnliches 
gervefen , und alfo hätte Noah GOtt dem Hrn antivorten koͤnnen: Diefen 
gen habe ich inden Tagen meines Lebens fchon fo oft gefehen, Daß -derfelbe mir 
ar nichts fonderbares ift, und haätte gleich wie Dorten Gideon, — VI. ver⸗ 
chiedene andere Verſicherungs- Zeichen fordern Finnen. Muß alſo der Regen⸗ 
Bogen dem Nvah etwas gans ungewöhnliches und noch nie gefehenes gervefen 
feun , daß er fich auf diefen. ven GOtt dem HErrn aufgerichteten ewigen Bund 
fo feft seite und unerjchrocken, ohne einzige Beſorgung einer neuen J Sluth, 
Die neue Welt zu bauen angefangen. Woraus dann abermal unmiderfprech 
fich zu fchlieffen, daß es vor der Suͤnd⸗Fluth nicht geregnet gehabt; Wie dann 
auch von Anfang der Schöpffung bis auf den 4. v. Gen. VII. feines Regens ges 
dacht wirds Sondern A. M. 1656. nemlich im Sooten Jahr des Alters Noah, 
am 7benden Tage, hat fich der erfte Regen auf den Erd» Boden zu ergieffen ans 
fangen, und nachdem Diefer groffe Platz-Regen —— und der Erd⸗ 
Faden wieder trocken. geworden, und nachhin Erquicfungs-Kegen gefallen, hat 
fih durch fonderbare Regierung GOttes in denenfelben der erfte Regen : Bos 
gen dem Noah begeuget, da dann GOtt zu Noah-gefprochen:: Sch mache meis 
nen Bund mit dir, und allem Fleiſch, daß ich-forehin zu ewigen Zeiten die Erde 
durch Feine Suͤnd⸗Fluth mehr verderben will: Und Diefes Bundes will ich gedene 
cken, fo oft ich den Bogen in den Wolcken anfehen werde. 
$. 17. Daßverallgemeine $, der da auch & und 2 iftz in allen Gefchöpfe 
fen, ja indem allerfubtilften Stäublein zu finden , auch der Geiſt und Erhalter al- 
fer Geſchoͤpffe ift, muß allen Denen, ſo in der wahren Scheide-Kunft geubt, nicht 
unbewuft fenn, ſo bald auch diefer von einigem Coͤrper geſchieden, bleibtein gro» 
bes Gniſches und Hriſches Weſen übrig , und ift fodann der Eörper getötet, 
ie anders mo fihon gemeldet und erwiefen worden. Seine Geftalt ift wunder: 
bar, inallen&reaturen ; Durch das irrdifche A weicht er aus allen, bald bar 
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bald unfichtbar getrieben, Daher auch feine Geſtalt nicht wohl zw befchreiben, der 
wahren Weiſen jedennoch wohl befannt; aus diefem feinem Charadter 3 mag der 
Liebhaber denfelben ſchon erfennen lernen Es ift derfelbe fehon hin und wieder 
von ung abgemablt, jedennoch wollen wir denjelben noch einmal mit wenigen Far⸗ 
ben abbilden 5 (wiewohlen den vorigen Abbildungen, dem erften Anblicke nach, 
gantz zuwider, welches jedoch den Liebhaber nicht irren muß,) Der ganse Circul 
deffelben mit. einem Durchfchnitt, iſt ®. Alſo ift er a, i.e. Schwefel, nemlich 
der halbe Circul mit unterzogenem Durchfchnitt und — gantzen und 
übrigen halben Durchſchnitt; zuſammengeſetzt aber: X. Woraus der Liebhaber 
erkennen Fan, daß er bald in Lichtes Geſtalt, d. i. als ein flüchtiger Geiſt, dann als 
ein zerftiebendes &, wiederum auch als ein flammender 4 erfcheinen müffe. Wer 
aun diefen NBunder » Phönix an dieſen Federn eigentlich erkennen Fan; wird auch 
das Garn finden und bereiten koͤnnen, womit diefer fo allgemeine „ doch fo felten 
recht erkannte u gefangen werden mag. Denen, welche eine wahre Erfünnt« 
niß in der Natur haben, iſt er mehr dann zu deutlich befchrieben worden : Doc) 
muß man auch Daben die Farben feiner jet befchriebenen Federn mohl kennen, ſon⸗ 
ſten man fich gar leicht betrügen fan. Insgemein find die Farben gleich den Re⸗ 
genbogen, als gelb, grün, roth, fich in einander verliehrende, nachdeme fie aus 
dem Grund, nemlich der Weiſen, d:i. dem Licht, gegen einander fpielen, mie 
aus Fig.3. in etwas zu ſehen. Wer nun diefesrecht erfennet,mird Feiner fernern 
Erklarung bedürfen. Es ift derfelbe nicht unbillig auch der Licht- Schwefel der 
Natur zu nennen, als der Geift und Seele aller Geſchoͤpfe. Ohne denfelben ift in 
der wahren Magia und geheimen Philofophie nichts zu wuͤrcken, Darum, wer den⸗ 
felben Fennet, und haben Fan, dem — auch das G und der Weiſen nicht, 
und mag dannenhero Die Kunſt gar leichtlich enden, indem ihm die beftändige Wuͤr⸗ 
ung der Natur das benöthigte A und deffen Gradus leichtlich —— 
8.. Dieſes Lichts oder % ift der Lucifer bey feinem Fall verluſtigt worden, 
nicht Daß folches von ihme gefchieden oder gewichen waͤre, fondern e8 iſt in ihm ver⸗ 
fhlofien, und hineingefehrt, und an deſſen ftatt der (alino-Zrifche Geiſt oder 
Mercurius in ihme offenbahret worden, welcher nicht mehr über ſich fteigen mag, 
fondern gleich dem J im A ſtets zu Boden fineft. Dann dieCreatur GOttes in 
Ewigkeit nicht wieder getrennt oder gefchieden werden, wohl aber eine Verwan⸗ 
delung leiden Fan, wie folches an dem Lucifer und allen feinen gefallenen Engeln 
effenbahr. ——— 3 mag auch nicht wieder in ihme ſcheinen, bis Durch 
die Revolution fein grimmiges A (dxffen Charadter Fig.2. Tom.U. Tab. 1. zu 
fehen) in feinem eigenen, nemlich dem höllifchen A gaͤntzlich wieder verzehret work 
den, und er alsdann, nebft allen feinen gefallenen Engeln, aus feiner abfcheulichen 
ung: falten Uncreatürlichfeit , wiederum in feiner erften reinen [8 + Geftalt er⸗ 
ſcheine. Im U. Theil vom 2 haben wir ſchon gefagt, wie es geichehen mag, aß 
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der Teufel, als ein Geift, durch A pe merden möge, toben wir allhier noch 
ferner zu erinnern nöthig finden, daß gleichwie cın Oel oder Fettigkeit (fo da im 
Grund nichts anders, als ein, d.i. A, iſt in ein euer gegoffen, der Entzüns. 
dung oder Verbrennung , und alfo einer Leidenfchaft unterworfen 5 alfo ift es 
auch nut dem Teufel und feinen Engeln bewaudt, daß nemlich diefelbe im Höllene 
A, einer Entzundung, Verbrennung, und alfo einer Leidenfchaft und Quaal une. 
termorfen fenn werden, und gleichtwie das A, das eingegoffene Del gang unmögs 
lich in ein Nichts werfehren , wohl aber feinegorm umkehren, die Irrdigkeit (d.1. 
die Finſterniß) Davon ſcheiden, und fein weſentliches Eile , nemlich das unvers 
brennfiche Licht oder 3 davon reinigen Fan, eine eben gleihmäflige Bewandtniß 
wird es mit dem Höllifchen A, zu Quaal der —* und Verdammten haben, bis 
dieſelbe von allen teufliſchen Unreinigkeiten und Bildungen, und auch die Teufel 
ſelbſten von der Finſterniß wieder zu dem Licht werden geſchieden werden. Davon 
in Den vorhergehenden Theilen ein mehrers nachzuſuchen. 
$. 19. Daß der Menfch, wie derfelbe von GOtt dem Allmächtigen nach 

feinem Bild und Gleichniß in Eden gefchaffen, feinen folchen — greif⸗ 
lichen Leib gehabt, haben wir in den vorhergehenden —** chon erwieſen: dann 
da der Menſch feinem freyen Willen nach feinem Geluͤſt durch des Satans entzuͤn⸗ 
dete Imagination gebrauchte, und aus der Goͤttlichen Gelaſſenheit, in eine begie⸗ 
rige Eigenheit verfiele, fogleich aber auch die greuliche ehierifche Ungeftalt, worınn 
er nun unfehlbar verfallen würde, erkannte, und fo zu reden , nunmehr zwiſchen 
Himmel und Erden ftunde, Da er nemlich fein erftes Bild und Gleichniß Klohim 
verlohren, und noch Feine andere wiederum empfangen , nemlich noch kein Fleiſch 
an fich empfunde, weilen ihm nichts, als die Sruchte Des Gartens Edens bewuſt 
waren, Diefelbe aber in ihrer Suͤſſigkeit, um feine erftere Geſtalt Dadurch zu 
nähren und zu erhalten, nicht mehr genieffen Fonte,geif er nad) den Blättern der 
elementarifhen Suͤſſe des Feigenbaums, (nemlich der Erfüllung der füffen Lüs 
fternheit ) welche aber feine Blöffe zu bedecken, nicht hinlänglich waren; darum er 
fich dann auch vor dem Angefiht GOttes im Garten verfteckt, wie der Tert ſagt 
Gen.lll, 7. Da wurden ihrer beyden Augen aufgethan, alſo, Daß fie mereften, 
fie waren nacket 2c. und machten fi) Umgurtungens (insgemein Schürge gedol; 
metfcht) dieſer Umhang aber konte der verfallenen Ereatur Feine rechte Geſtalt wies 
der geben. Das Wort Chagorarh (Schürge) ſtammet her von Chagar (umgürs 
ter.) Cs San aber Chagororh wegen der Umftände nicht anders Dann Umhaͤnge 
gedolmetſchet werden; d.i. Etwas, fo Da wohl bedeckt, aber nicht recht über- und 
umkleidet ; derhalben GOTT der HERN den Menfchen in ſolchem verderbten 
Stande nicht anfehen konte, fondern gab ihm ein Kleid oder Derhüllung nad 
feiner verfallenen Imagination, wie aus Dem ar. v. Gen. Ill. Plärlich erfcheinet, 
allwo gefchrieben ſteht: Und GOTT der HERR machte dem Adam und ſei⸗ 

nem 
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nem Weibẽ Röcke von Zellen, und bekleidete fies_d.i. Uberzog fie mit Fleiſch und 
Haut, (von Bellen, d. i. mit thieriſcher Geſtalt. Dieſe Felle haben auch noch einen 
andern geheimen Derftand, wie in dem VI. Cap. Tom. J. vom S an feinem Orte 

emeldet worden.) Er gab ihm einen irrdifchen Leib, weil er- aus Dem Garten in 
den in dieſen irrdifehen Garten imaginirt hattes Und mweil nunmehrdiefem-gro- 
ben irrdifchen Leibe, Die gank geiftliche ıchte des Gartens in Eden, zu Wahr 
und Mehrung Sleifches und Dlutes, ebe fie felbften in ine Erd» Kugel 
irrdiſch geworden , nicht erſprießlich ſeyn Fonnten, fo verftieß GOtt der HErr den 
Menfchen aus Eden, in diefe Welt: (wie dann im IV. Esdr. HI, 6. geleſen wird: 
Und brachteft ihn in Das Paradeis, Das deine Rechte gepflanget hatte, NB. ehe 
er auf Diez fommen war) dieſen feinen irrdifchen Leib allda mit Kummer zu ernaͤh⸗ 
ven, ‚big dieſe Wunder⸗Machina durch ihren ſtets * Gebrauch entkraͤftet, 
der Wahrung nicht mehr fähig, wieder zerfallen und gaͤntzlich vergehen muͤſte, das 
mit feine erftere Geftalt in Eden, im der Bildniß und Gleichniß GOttes wieder 
erfcheinen koͤnte, welchen GOtt der HErr aus Staub aus der in Eden gebile 
bet hatte (aus Staub aus der rothen  d.i. Aus einem ſaltzig⸗ Kialıfchen 
Schrefel:)Aus®,2 und ð / nicht der Kohleftaubigten®old-gierigen Alchymilter 
Salz , Schwefel und Queckfilber , fondern aus demjenigen , davon in dieſem 
gansen Werek Die Rede ift, und von Diefen armen Tropfen nie erfannt worden. 
Esifteines und —— ob es ers in®,Aund 3 beftändig offenbahret, ein 
Drey-Einiges aus dem Alterheiligften Ewigen Drey-Einigen, d. i. einem verzehren» 
den & gefloffen, aus welchem durchs Fiar alle Ereatur in den Himmeln und unter 
den Himmeln geſchaffen worden. SicheFig.3. _ Es ift ein ungertrennliches Drey, 
aus cinem Punct in die gange Austheilung der Schöpfung gefloffen : auffer ihme 
iſt nichts, als GOtt, derowegen muß es auch nothwendig in allen Gefchöpfen fenn, 
weilen diefelbe alle insgefamt aus ihme gefchaften worden, daher.auch ewig beftehen 
müffen,. Die Wahrheit deffen, dat dieſes Wefen 9, 2 und X in allen Ge- 
fehöpfen, ſowohl NB. weſentlich, als auch Gleichniß⸗ weiſe, als fichtbares 8, 
ZX und 3, findet ein rechter Scheide: Künftler in allen irrdiſchen Edrpern ; dann 
da iſt keiner auf und in Diefer — zu finden, welcher durch die wahre Kunſt 
nichtjin 9 und ð (d. i. wie wir kurtz hievor gefagt haben) zurück zu bringen 
waͤre. obey —— erinnern nicht umhin koͤnnen, wie Daß nem⸗ 
lich unter allen (ublunarifchen n, der allein am allermeiften von 
dem allgemeinen S angefüllet, derſelbe auch dem erften allgemeinen Urfprung am 
nächften fey. Einem wahren Weiſen wird fehon wiſſend feyn, mas vor unbee 
ſchreibliche Wunder durch Denfelben zu verrichten ſeyn; wie dann von deffen Nutz 
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was es vor ein Weſen ſeyn muſſe, fo zu der ſogenannten Tinctur oder Stein der 

ifen nöthig ?_ In dem mineralifhen &, 2 und %; flecft ed warlich nicht, 
Könten aber die arme Tropfen aus dieſen Dreyen-einen rothen A: beftändigen 
Stein Fochen, fo Fönten fie aus der D und andern Metallen ihren reichlichen Uns 
terhalt haben, 


Euch | Das I Eapitel. | 
Bon dem Rus und Gebrauch des himmlifchen 


Mercurii. 


Ä &- 1. 


Se dieſem Capitel werden wir die Sache gar kurtz abhandeln, weil der Nutz 
\ und Gebrauch des hinimlifchen 2 groͤſtentheils im I. und IL. Theil gemel⸗ 
det worden. Sein allgsmeiner Nutz iſt, daß er in allen fublunarifchen 
Geſchoͤpfen der Geift und Erhalter iſt. Sobald diefer J gewichen oder hinweg 
getrieben, ift der Eörper todt, wie fich folches an den Vegerabilien ermeifet; denn, 
fobalde von denenfelben durch die Scheide Kunft der Y oder Spiritus abdutillirt, 
ıft das Vegetabile aus feiner Subitang gebracht; Fan alfo ohne dieſen himmlifchen 
3 Fein Geſchoͤpfe bienicden beftehen. Gleich iso haben wir den Spiritum einen: 
h genannt, nicht daß wir eigentlich den urfprünglichen — chen dadurch ver⸗ 
anden haben wollen, dann dieſer ein gantz anderer Vogel iſt. rSpiritus eines 
vegetabiliſchen, animaliſchen und mineraliſchen Coͤrpers wird ein Mercurius im 
Gegenbild des himmliſchen genannt, (nemlich nad) ihren phyſicaliſchen Prineipüs, 
als mworinnen der himmlifche in einem lüfrigen v verborgen) und gleichwie ein 
hochredtificirter Spiritus Die Eörper in die allerfleinften Theilgen zertheilet, (nicht 
aber ihr erftercs Weſen zerſchmeltzet, als welche Bet meltzung oder Auflöfung nur 
Alleine dem himmlifchen 2 möglich) alfo vermag der himmliſche 2 die Cörper in allen. 
een Reichen ohne allen Zivang und Gewalt, in ihr erftes Weſen, oder ungeitige; 
eſtalt aufzulöfen, wie von dem himmlifdyen Dan feinem Drt gefagt worden, 
&.2. Aus dieſem nun Fönnen die fophiftifche Alchymilten erfennen, was 
ihnen ihre Menftrua nugen Eönnen, durch welche Die Cörper nicht Natur⸗ mäßig, 
fondern Hencker-mäßig jermartert. und gänglich jerftöhret twerdens drum muß man 
in. dem wahren Menſtruo nichts, als dieſen Wunder⸗ 3, der, auch & von | ige 
Br; EN Ir 
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wählen, daferne man nicht alle Muͤhe und Koften vergeblich anwenden will, Mit 
was vor einem Netze aber diefer Wunder» Dogel 2 en, indeme derielbe bafd 
in Geſtalt eines RPpiritus, bald als ein Naud) und“ ‚ denn als Flores; wie⸗ 
derum als & ‚ auch wie ein A erfcheinet, iſt eine höhere rag. Ein erfahrnet 
Vogelſteller iftftetsbemüher, gute Lockvogel von eben derfelben Art , die er zu fan⸗ 
—— bey der Hand zu haben, und auf feinen Heerd zu ſetzen. Aus O 
an man © machen, aus 5 fan man miteinem Fermento Zii Mercurium machen; 
gleich liebt feines gleichen; durch miderwärtige Dinge ift nichts zu erhalten; die ei 
ne Welt gibt die ſes, die andere Welt einanders. Wer dieſen 2, mie erinfei- 
nereigenen Minera geronnen, hat, derfelbehat einen Magneten, wodurch er zu ſei⸗ 
nem sn. gelangen , und diefen Vogel nach eigenem Geluͤſt fangen Fans es fen 
gleich, daß er denfelbeen als einen Spiritum, Rauch oder Dampf, oder als den 
Stein Jafpis Apoc.XXl, rı. fange. - 
$, 3. Alle Welt wünfchet langes Leben, und beftändige Geſundheit, und 
find viele bemühet, eine Artzeney, beydes zu erhalten, zu finden; meilen man nun 
dası® , als das Dauerhaftefte und fenerbeftändigfte befunden (man muß 
aber das O recht fennen ) hat man — * geurtheilet, daß aus demſel⸗ 
ben die alleredelfte Medicin zu obgemeldten, zu bereiten ſey, wann nemlich daſſelbe 
in eine Potabilirät gebracht würde, damit dieſer Saft oder Tinctur mit unſerm 
Chylo, das gange Geblüte durchgehen, daſſelbe reinigen, . Natur-gemaß durch⸗ 
feuern, und gleichfam aufs neue beleben -Fonte. Da aber in diefer Sache fs oft 
von den @ geredet wird, find die unvernunftige Gold⸗ begierige Sudelföche auf- 
das Materialifhe@ gefallen, haben der Weiſen Ratzel und verblümte Reden nach 
ihrem Eigendunckel und Gold⸗Begierde erfläret, und Dadurch nicht allein fich felbft, 
ſondern auchnoch vielt andere vom Gold⸗ Geitz Beſeſſene in zeitlich und ewiges 
Verderben geſturtzt iſt es zwar, Daß das Metalliſche wohlgereinigte Gold, oh⸗ 
ne alle corroviſche Gewalt, Natursgemäß ohne a Zerſtorung oder Trens 
nung ſeiner Subftang, zu einem Saft oder Tinctur aufgelöfb, einerecht hohe Wun⸗ 
der-Medicin feye, und in den Gebreften das Ihrige mit hohem Lob verrichte, dan⸗ 
nenhero auch nicht unbillig darnach zu trachten ſey; jedoch aber Fommtes dem ma 
ren Auro Patabila nicht gleich wovon im 11. Theil vom ‚il: mit allen Sleiffe 
nachzufchen, woſelbſten auch den Liebhabern®. ı 1. eine warhafteSolutio Aurı ohne 
Corroliv , durch ein Menſtruum, deffen Feinefebendige Ereatur entbehren Fan, zur 
bereiten , auftichtig und vollfömmlich gelehrt worden." Zwar werden fi.h viele an 
die dafelbft gebrauchte Nedens:Art von dem hölsernen fen, auch Daß wir das 
Deutlich und fehl ein gemein Waſſer genannt, ftoTen: 
Alleinein Natur» geubter Scheide er wird fich wen nicht irren laſſen, 
fondern aus dieſem ſchlechten Ratzel die Wahrheit leicht errathen. Ein gemeines 
durch gemeinen 3 wohl |. lindert alles unnuge und überflufige 
y2 aci- 
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acidum, und treibt durch den Schweiß allen Umath aus: Es iſt aber vorgemeld⸗ 
tem in keine Wege zu vergleichen. 2 
»$ 4 Daß in. der hohen Philofophie ohne den allgemeinen X nichts zu er⸗ 
halten ‚. bedarf Feines Beweiſes. Es ik aber Diefer Z bey: den Weiſen fo felgam 
und wunderlich befehrieben‘, daß faſt mehr als cin Prophetifcher Geift erfordert 
wird, foiche ihre Raͤtzel zu errathen, da ihrer viele öfters wohl felbft. nicht einmal 
gewuſt haben, was fie andeuten wollen , indeme unwiderſprechlich zu erweiſen 
ftünde, daß ein groß Theil folcher Auchoren gerade wider die Natur gefchrieben 
haben; Allein Dieienigen» fo einmal von der Goldmacherey eingenommen, wiſſen 
alles, ia die aller abgeſchmackteſten Poſſen, ſowohl zu: ihrem felbft eigenen, als 
auch anderer leichtglaubigen Betrug desmaffen zu. vereinigen ‚ daß es fich dennoch 
wohl zuſammen gereimt heiffen muß: Und weilen wir in dieſem gansen. Werck 
Beine fogenannte philofophifhe Schreib-Art führen ,. dürffen wir uns das ges 
wiffe Facıt machen, daß. wir von. dergleichen. Leuten: nicht. ungehechelt bleiben: 
werden: Welches ung aber wenig. befümmert ac. =. | 
.. &r. Daß der Himmliſche 4 das, allgemeine Menftr. fee, weilen er 
zugleich S und iſt, ſolches ift: im beyden vorhergehenden: Theilen: mit Über: 
fluß erwieſen; Dann in feiner erften Geſtalt ift er ein v, fo-unfer irsdifches We⸗ 
fen nicht erleyden mag, indem es daſſelbe gantzlich refolviren und auflöfen twürde > 
wenn Daffelbe aber Durch Des Kuͤnſtlers Hand, gleichwie ein Eyß geramnen ‚- ift er 
ein wunderbares Geheimniß in der Medicin, und von mächtiger Wuͤrckung; vom 
Natur findet er fich nicht in ſolcher Eyſes Geſtalt, iſt aber keicht Dahin gu bringen, 
wenn man wohl verflanden, was im ztean Theil an einem geroiffen Ort von dem: 
Magneten gefagt worden. = Ver mm jeßtgemeldten 3 har, der hat das mahre: 
Salino- Mercurial⸗Waſſer, welches zur Auflöfung des wahren O nöthig, das 
hohe Aurum Porabile zu bereiten 5. Das Metall © darinnen ſolvirt, wird auch 
ein O Porabile, aber ein fpecificirteg ‚gleich mie auch das D und alle andere: 
Metalle vergleichen geben. ——— oh 
$& 6. Wie femer dieſer Univerßl-%, zu Mehr-Stärefamd Erhaltung unſers 
Lebens» Balfams fo höchft nöthig „ ift anderwerts ſchon genug: gefagts_fonderlich 
muß bievom im r. Tom. mit Fleiß nachgefehen werden. Iſtunſere Luft - Region 
deffen proportionirlichen Gewichts beraubt , fo haben wir die allerungefundefte 
Zeiten, Peſtilentz und andere Kranckheiten, wie auch Unfruchtbarkeiten. x. zu ge⸗ 
foarten. Da ım Begentheil: unfere Luft fattfam damit erfüllen, fo haben wir 
die allergefundefte und fruchtbarefte Zeiten zu genieffen. Denn zu ſolcher Zeit 
ſenckt fich.diefer Salino-Arifche 3, des Nachts mir den Strahlen der Sonnen 
und des Monds in unfere Erden: Flache und gerinnet Dafelbft auf eine wunder⸗ 
bare unbegreifliche Weiſe; Damit er des Tages über, durch die magnetifche 
Kraft der Sonnen, in Geſtalt der allerſubtileſten Sonnen: Stänbgem. wieder in 
die 
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die Höhe gezogen werden Fönne, da er dann des Nachts‘, durch die Strahlen des 
Mondes und der Sternen „. mit der über der Erdens Fläche fehwebenden feuchten 
Luft, wiederum nieder gedruckt werden möge, um den Erd⸗Boden famt allen 
Gervächjen in und über der Erden, auf das munderfamfte wieder erquicken, bes 
lebt und machfend machen Fönnes: Ddgleich- den gantzen Sommer hindurch Fein 
Regen fallen folte,- wie folches die tägliche Erfahrung uͤberflußig erweifet; Und 
iſt ein Nacht Thau viel Fräftiger als ein Regen, es wäre dem, daß der Regen 
mit einem Gewitter fiele, alsdann aber hat es gleiche Bervandmiß mit dem Thau; 
denn Die Nitro-Sulphurifche Duͤnſte / welche durch ver Sonnen: magnetifche 
Kraft in die Höhe gezogen» (wozu Das Auftreiben des unter =irrdifchen Feuers, 
gleich den Kohlen unter einem Deſtillir⸗Gefaͤſſe, gleichmäßig cooperirt) find ei 
mwunderfräftiger Magnet - diefen 3 am. ſich zu ziehen, und mie dem Regen 
herunter auf die Erden zu fehieffen , die Hanke Creatur wieder zu 
erquicken.. 

8.7. Den diefer Materie wird den Liebhaber nicht zu wider ſeyn, von 
dem Bl und’ Donner. und wie derfelbe erregt werde, ein weniges zu reden. 
Davon wird nun fehr wunderbar philofophirt;: dann weilen es bey ven’ meiften 
auf bloſen muthmaßlichen — ankonimt, fan es nicht wohl anders ſeyn, 
als daß gar ſeltſame Urſachen zu Tag gelegt werden muͤſſen. Erſtmal iſt übers 
haupt unftreitig, daß Blitz und Donner von denen aus der Erden aufgeftiegenen 
Nitro-Sulphurifehen Dünften verurfacht werden; Your ift die Frage, weilen die 
Wbolcken ein wäßriger Duft find , tie dann. dieſe Nitro F ſchwefelichte 

Feuchtigkeit in den Waſſern der Wolcken zu einem ſo erſchrecklichen und. getwaltis 
gen Etfect entzündet werde, und das erſtaunende Gedonner und Gekrache vers 
urſachen möge? Wir befennen. gerne, daß diefe erſchreckliche Wuͤrckung aus⸗ 
d rlich zu. erflären etwas fehr ſchweres iſt, daferne uns der Phofphorus nicht 

raus: hilft :: von demſelben iſt allen im geubten wohl befannt, daß man denfel⸗ 
ben in dreyerley Geſtalt bereiten kan, als erſtlich kommt in der Deftillation eim 
fpiritualfches d, fo bey der Macht leuchtet: (2.) Gehet in die veraͤnderte Vor⸗ 
lage, datinnen y vorgeſchlagen, eine Materie uͤber, welche ſich im y, wie Die 
ſchwartze Magſamen⸗ oder Ruͤbſamen⸗Koͤrnlein coagulirt. Drittens gehet in dem 
Halß der Ketorte eine ſchmierigte gelblichte Materie, und legt ſich in demſelben 
wiemlichfeft an. Wann nun Die Arbeit verrichtet, ſchreitet man zu der erſten De- 
monitiarion, nemlich, man nimmt die zweyte Arbeit mit dem im d coagulirs 
tn’Phöfphoro , verſtopft Die Vorlage ein wenig, und ſetzet Diefelbe mit den Bo⸗ 
den inwendig auf die flache Hand, und halt ſie alſo lange, bis ſich das v natur⸗ 
lich erwarmet ſo wird man ſehen, Daß: der gekornte Phofphorus in Dem 4 hit 
und wieder bliger, welches im dunckeln recht annehmlich zu fehen if 5 und diefe 
Operation fönte einem zer 7a dergleichen, nicht das Gehirn 
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verruckt, eine ziemliche güffige Demonitration ſeyn, tie nemlich die Nitrofifche 
fchwefelichte Seiftigfeit in dem v der Wolcken entzündet werde. Das Butirum 
Phosphori aber, fo ſich im Half der Ketorte angelegt, wird ung zu einer weit 
fräftigern Demonitration dienen fönnen ;_von diefem ift allen denen, fo denfelben zu 
bereiten wiſſen, zur Gnuͤge befannt, daß derfelbe gleichfam ein unauslöfchliches 
A ift, ſolches aber in Feine Wege ermeifet, es ſey dann, daß man Denfelben reibet, 
fodann aber entzündet er fich augenblicklich und brennet gewaltig, alſo, daf des: 
gleichen euer ſchwerlich gefunden werden mag, und läffet fich durch Fein wlöfchen: 
Diete phosphorifcye Eigenfchaft nun , hat vorgemeldte nitroſiſche Hlichte Feiſtig⸗ 
keit in den Wolcken; dann ſo lange dieſelbe in einer Wolcken allein verſperret und 
enthalten, mag ſich dieſelbe nicht entzunden, weilen noch Feine druckende oder rei⸗ 
bende Bewegung vorhanden. Go bald aber ſolche einzelne Wolcken zuſammen 
ſtoſſen, oder ſich durcheinander bewegen und cırculiren, (mie man bey allen Ge 
wittern obferviren Fan) gibt es eine ſtarcke Bewegung, und ein an einanderreiben 
und ſtoſſen (mie man dann bey ſtarcken Donner» Wettern ſiehet, daß die Wol⸗ 
chen in denenfelben, unten, oben, und von.allen Seiten widereinander auch ums 
faufen und ſich weitzen) da dann dieſe Dlichte Materie fich entzundet, und nicht 
allein gewaltig bliget, fondern auch, nachdem diefelbe eingefperret, dieſes Feuer; 
gleich einem groben Geſchutz, aus den holen Wolcken mit graufamer Gewalt nies 
der fchieffet, alles was es antrift zerfchmettert, zerfchlägt, und auch wohl entzuͤn⸗ 
det und verzehret. 

8. 8. Das graufame Geraflel und Gedonner aber, verurfachet Die gewalti⸗ 
ge Zerreiſſung der Wolcken, welches lange oder kurtz, ſtarck oder ſchwach gehöret 
wird, nachdeme der Durch den Bruch verurſachte Knall, viel oder wenig Höh⸗ 
fen in den Wolcken antrift, gleich wie ein Buchfen- Schuß in vielen aneinander 
hängenden Thaleren viel ſtaͤrcker und länger, als auf einem ebenen Gefielde gehört 
wird. Das harte Gefnatter aber, fo gleich auf einen eingefchlagenen Strahl er 
folgt, wird auch von dem Strahl in feinem jchnellen Durchbruch Der Luft verurſa⸗ 
chet, gleichwie eine gefchoflene Canon- Kugel ein faſt gleiches Geknatter am Durd)- 
fireichen der Luft wuͤrckt. Nachdem aber vorgemeldter Strahl herunter gefahren, 
und das ichnelle Öefnatter vorüber, folgt erſtlich das Donnern in Den Höhlen der 
Wolcken, als in tiefen 2. Aus diefem nun wird ein Wahrheit ⸗ und nicht 
Träume oder eitelen WahnsLiebender wegen der Urfache des Blitz und Donners 
vergnügt fenn Fönnen. Dann daß ſolche Entzündung durd) die Sonnen» Strab: 
len gewuͤrcket werden folte, ift Eitelfeit; am Inge möchte es gelten, aber in der 
Nacht, da die Sonne von ung gewichen, will e8 derf.lben Strahlen halben den 
Stich nicht halten, Dannenhero unfere Demonitration beffir gegründet. Wobey aber 
die wunderbare Wuͤtckungen der einſchlagenden Strahlen annoc) ein wenig zu be⸗ 
trachten; und erftlich, der Strahl ſo da zerſchmettert, und nicht anzundet, insge⸗ 
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mein nicht unbillig der Waſſer⸗Strahl genannt ; diefer, ob er wohl von obgemeld⸗ 
ter nitrofifchen lichten Feiſtigkeit, gleich. einer Kugel , fo durch das Pulver aus 
einer fortgetrieben wird, herunter geichoffen wird, Ts iſt er doch weder & 
noch 2, ob er gleich in feinem erften Urfprunge beydes iſt; fondern er ift cin dick⸗ 
fichtes Zal-y, wie durch 2 vulg. zu erweiſen. Nemlich, man lade ein Rohr mit 
Pulver und Propf, wie gebräuchlich 5 auf dieſen aber ein durch h geronnenes 
Queckſilber, und fchieffe alsdann nach etwas Lebendiges, fo wird man einen ſehr 
wunderbaren Effedt fehen , wiememlich das Ihier zwar getödtet , Die Knochen 
_ und Gebeine, wo es getroffen, zerſchmettert, Jedoch Haut und Fleiſch nicht durch: 
fehlagen finden. Diefe Verglachung wird einem Vernünftigen ſchon ein Vers 
gnügen geben, Belangend den zündenden oder A: Strahl, fo wird ung derfelbe 
durch die Feuerwercke⸗Kunſt am allerbeften demonftrirt: dann gleichwie aus einen 
Rohr oder Canon ein wohl zugerichteter Feuers Pfeil im Abfchieffen ſich nzund«r, 
und wohin er trift, alles zesichmettert, und zugläch auch anzüundet ; eben alfe 
wird. die grobe nitro- Zrifche Materia, mit einer fabrilen jungfraufichen Srrdig- 
feit, fo mit den Dampfen aus der Erden aufgezogen worden, Durch die ſchnell⸗ 
mwirblichte Bewegung, in den Gewittern zufammen getrieben, und auf verſchie⸗ 
dene Art coagulırt, da er Dann in diefim A als ein Magnet verwickelt, herunter ge⸗ 
ſchoſſen, fo wunderbare hg a verurfacht. aber fowohl durch den: 
einen, als andern Strahl, Wuͤrckungen gefchehen , welche ven Begrif menſch⸗ 
licher Vernunft gant und gar überfteigen, fo müffen folche in einer hoͤhern als 
> gefucher werden. 


ten , allwo.man v. 1. 12. alfo liefet: Der HErr aber war nicht im Winde, aber 
der HCrr war nicht im Erdbeben, aber der HErr war nicht im Feuer ꝛc. Boney 
nnoch nach den Bligen,fo bey Nacht-Zeit bey hellem geſtirnten Himmel geichehen, 
nicht unbillig zu fragen. Oben ift albereit gefagt, daß der nitro-PrifiheZumder, 
Da Feine Bendigfie In Der ber 16 Domfelken niornipen map er 9er 
ne i T ‚10 w mag, ich ge⸗ 
trieben Siehe ven der Sonnen vollend über fich gegogen, und Durch Ba ! 
en ich vermehret werde. Wann nun diefer Arige Zunder 
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Art gleichſam in einer geiſtlichen Geſtalt in unſer Luft⸗Region hin und wieder jers 
theilet, deſſen grobe Theile aber werden durch ein ſchleimiges Y alifches vu globulirt, 
and Des Tages über Durch der Sonnen Strahlen entzündet, Daß diefelbe des 
Nachts bey heil geftirntem Himmel den BE. Sternen gleich ſcheinen, bis ihr — 
verzehrt, Da fie Dann wieder auf die Erde fallen; und ein ſolches Meseorum heiſſet 
der Poͤbel Sternen-Scynuppen. Diefe nitro-Arifche entzündete Kügelchen 
find es, Die da obgemefdte fubrile Feuer-Dünfte des Nachts entzuͤnden, und das 
nächtliche Bligen bey hellem Himmel und Better verurfachen, wodurch ber 7. v. 
Pſalm CXXXV. verſtanden werden mag, da gefchrieben fteht: Er ift es, der die 
Dampfe herauf zeucht vom Ende der Erden, ‚der die Bligen zuſamt den 
Regen macht, der den Wind aus feinen Schägen herfür bringe. Und er. 
X, 13. Kr zeuche die Danıpfe auf vom Ende der Erden, Br macht die. 
Blizen sum Regen, und bringe den Wind herfür aus feinen Schägen. 
Singleichen Sap.XVJ, 17.19. Dann das A hatte eine guöffere Araft im Waſ⸗ 
fer, welches doch alles ausloͤſchet. Bisweilen.aber brannte-Die Slamme 
auch mitten im Waſſer über die Macht Des Feuers ꝛc. Wie auch was 
Hiob XXXVIL, 22. und 23. gelefen wird, 
$.10. Delangend nun den Schnee, Schloffen und Eiß, fo mit dem Don⸗ 
ner Better, auch ohne Blitz und Donner auf die Erde fallen, fo wird-Derjenige, 
welcher durch gewiſſe Salien in der groffen Sommers» Hige, Das v zu Eiß gefrie⸗ 
ren machen fan, deren Erregung eichtlich.begreifen: daß aber in groffen Hagel⸗ 
Steinen, aud Stücken Eiß, die mit herunter zu fallen pflegen, oͤfters allerhand 
Siguren und Charafteres gefehen werden, fo erfordert derfelben Urfprung noch mohl 
ein Feines Nachfragen und Forſthen. Daß Hitze und Kälte, Schnee, Schlof 
fen und Eiß generiren, iſt bekannt; daß aber Diefe Phenomena nicht allein aus 
blofem u, fondern zugleich auch aus einer fehr ſubtilen jungfräulichen , und 
einem Salino-Yal-y entfliehen, iſt Natur⸗ Geuͤbten ſchon befannt ; darum bes 
—— ferner mit Fleiß oben-Cap.1. 8.20. ſo wird es keiner fernern Erklaͤ⸗ 
rung bedoͤrfen. 
$.ır. Daß der % univerl. zu Staͤrck- und Erhaltung des menſchlichen der 
bens hoͤchſt nothig, haben wir hieoben aufs kuͤrtzeſte geſagt; Eben alſo iſt diefer 
V aud allen mineraliſchen Gewaͤchſen hoͤchſt noͤthig, weilen dieſelbe insgeſamt 
von S/ 2 und N generiret werden (doch nicht von dem gemeinen.)Sobald dieſer 
Teinem Mineralermangelt, fo liegt nicht allein ſein ferneres Wachsthum darnieder, 
ſondern es muß auch verwittern-und gänglich verderben, wie ſolches alles einem je⸗ 
den, ſo in den Metallen geübt iſt, bekannt genug ſeyn wird. Daher alle Bemuͤ⸗ 
Hung, Die arme geringhaltige Metallen zu verbeſſern, gantz vergeblich, daferne man 
ſolches nicht Durch Anziehung des Mercurii univerf. zu verrichten weiß; "Der ges 
meine iſts nichts dann obſchon aus allen Metallen und Mineralien-eingemeiner 2 
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ja aus allen Gefchöpfen, teilen diefelbe insgeſamt in ein & , das ift, zulegt in ein 
Y redueirt werden Fönnen, Durch die rechte Kunft zu bringen; fo ift Doch folcher ð 
nicht ihr erftes Weſen, fondern 2 ein Drittes vom erſten Weſen. Daß das 
Y ein Principium ſecundarium iſt, haben wir genug erwieſen im I. Theil dieſes 
Wercks; dann in dem reinen Flaven Bach und Fluß⸗VY noch täglich Kießling⸗Stei⸗ 
ne generirt, und die ſchon gezeugte gröffer werden, aus welchen ©, D, auch o® 
und 2 extrahirt werden Fan, nachdeme das v Durch die idealifche oder jung⸗ 
frauliche Erde befchaffen geweſen; woraus ein Liebhaber der Wahrheit erfennen 
wird, Daß nicht der gemeine 2, fondern der urfprüngliche allgemeine 8, das wahre 
Priacipium aller Metallen und Mineralien ift, welcher 2 in das V verfenckt, 
da dann derfelbe den unterirrdifchen Klüften zugeführet, ſich, nachdeme er eine let⸗ 
tigte Matricem antrift, zu dieſem oder jenem Metall oder Mineral durch das uns 
terirrdifche A difponiren fäffet. 

&.ı2. Hiebey wüffen wir aber erinnern, daß ob mir gleich in vorhergeher⸗ 
dem $. gefagt haben, daß Das gemeine 9, 2 und &, nicht die wahre Principia der 
mineralifchen Gewaͤchſe waren, fondern wur ihre dritte Principia , fo ift Doch fol- 
ches in gewiſſer Maafe zu verftehen, nemlich, daß dieſelbe freylich, in fo weit fie in dem 
Eingeweide der Erden gerinnen, ihre wahre Principia feynd, vorherg aber Durch die 
Einſenckung des univerf. oder allererften Principii, das da ift 33 und 3, in dem 
v — eugt, dem Eingeweide der Erden (Kluͤften und Gange) sugefühe 
ret, und daſelbſten in dieſer groffen Werckſtatt, nach Qualirat der ſchon fpecificirten 
jungfraulichen Erden, durch das unterirrdiiche A, zu 8, das iſt Arfenico, (denn 
alle Metall» Salge find ein Arfenicum) A und 3 ausgefocht, und nach derfele 
ben befindender Proportion und Gerichte, in Diefem oder jenem Ketten, zu Dies 
fem oder jenem Metall coagulirt werden : dannenhero nachdeme dag eine oder dag 
andere Principium die Oberhand hat, wird Das Metall ſchwer oder leichte, fpröder 
oder fehmeidiger ; als im ©,D, 3, B hat die Oberhand, und find alfo ſchwerer, als 
Die andern: im 2,8 ıc. herrſchet der S, daher fie dann auch leichter. Bey den 
groffen Schmelg- Feuem findet man die Wahrheit, dann da fiehet man aus alleı (ey 
Ersen den Arfenicum, das ift, ihr Metall-9 , als einen dicken Rauch auffteigen, 
und fich im er ſowohl, als in den Gemwölben , (zu Auffangung diefes — 
oder Staubes) anlegen; der 2 aber brennet lichterlohe aus den ſchmeltzenden Ers 
ken und Metallen, in Geftalt blauer, rother, grüner und brauner farbigten Flam⸗ 
men, wie man denfelben denn auch aus & , Zinnober⸗Ertz, in rechter 2» Gieftale 
extrahiren fan. Das ð aber erfcheinet in den Ergen und Metallen nicht lebendig, 
weilen daffelbe von des Ertzes oder Metalls Fertigkeit oder Pcoagulirtivorden; da 
aber das Metall durch des Feuers Gewalt in den Fluß gebracht worden,erfennet man 
auch ſeine Zalicät. Es Fan auch das X, wie vorher gemeldt, Durch rechte —— 
Kunſt daraus gebracht werden, daß es auch in * Kälte ein natuͤrliches 2 verbleibet. 
3 $.13. 
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6.13. Zu ſernerem Beweis Des vorhergehenden €. daß nemlich nach der ges 
meinen Gold⸗Koche Meynung, das materialifhe 9, A und g nicht die wahre 
Principia der Metallen und Mineralien find, fo betrachte man mit allem Fleiß, daß 
der Sand der Hold-führenden Sluffen, Daraus das © einmal fo rein, als immer 
möglich, gewaſchen worden, mit der Zeit in Luft und Wetter wiederum güldifch 
werde, daß aus dDemfelben wieder , fvie vor, © gewaſchen werden Ban: tie 
folches im 1. Theil fchon angefuhret worden. Wo hat nun das materialifche 
9, Aa und g geftecft ? im Sande ? Solches ftreitet wider die fichtbare und 
il Wahrheit, daher hat folches Durch die erherifche Witterung, darinnen 
der himmlifche 2, J und &, (nemlich das allererfte Principium enthalten, ge⸗ 
fchehen müffen. Allhier Fönten wir den Univerfal- Magneten , durd) welchen 
die wunderbare Anziehung geſchicht, mit Fingern zeigen; weilen derfelbe aber 
feinen Namen hat, müffen wir ſchweigen, Den Liebhabern aber doc) dieſes fagen, 
daß dDerfelbe allen Ereaturen vor ihren Augen fiegt, und nachdeme die Witterung, 
gar leicht gefehen und erfannt werden mag. Sapienti ſat. 

F. 14. MWienun das mineraliſche und animalifche Reich Diefen Quniverfal. 
richt entbehren Fan, eben fo nöthig ift er auch Dem vegerabilifchen Reich; dann fo 
Diefem der Thau oder Regen mangelt, als mit welchen dieſer F zur Fruchtbarkeit - 
in die F Fommt , wird Die S: Fein Gewachs hervor bringen , oder die allbereits 
aufgemwachfene ferner fort zu bringen vermögend ſeyn, davon mit allem Fleiß 
oben Cap.1. 8.14. 15. 16. zu betrachten, ingleichem auch der Erfte Theil vom ©. 
Auf was Art nun diefer Wunder-VY zu Fraftiger Vermehrung der Vegerabilien 
zu haben und anzuwenden, ift im Yindern Theil vom 2 genug gegeiget worden. 
Der gemeine & lieder Das Gold; iſt alfo das Gold ein Fraftiger Magnet, den ð 
an fich zu ziehen; mer nun Das rechte Gold oder = kennet, wird Diefen allge 
meinen 9 meifterlich fangen Fönnen : wer da weiß, daß mehr dann eine Belt, 
auch den Unterfcheid der Welten recht Fennet , wird auch dieſe Gold⸗Minera fine 
den Fönnen. Was in der einen Welt fchwer zu erhalten,ift in einer andern leicht 
. u finden. Eines guten Deramanns Wiſſenſchaft beſteht unter andern auch date 
innen, Daß er die Ertze wohl kenne, und zu unterfcheiden wiſſe, und nicht ein ver» 
wittertes für cin gefundes, nicht einen giftigen Kobolt vor cin reines edles Gold» 
Ertz erwähle 5 nach folcher Erfanntniß muß er auch wiſſen, fein Er& wohl zu bes 
reiten, damit er im Waſchen, Roͤſten und Schmelsen, NB. nicht das meifte 
Gold verliehre, und an deſſen Statt die giftigelnreinigfeit behalte: Hat er aber 
durch feine Kunft und Geſchicklichkeit das wahre reine Gold, fo da einem falgıgen 
Schwefel gleicher, erhalten, Fan er ſich getröften, das übrige, Davon hin und 
wieder geredet worden, leichtlich zu endigen; * in allen dreyen Reichen eine 
fonderbare Fruchtbarkeit und Vermehruug zu wuͤrcken; auch wird ihme ſodann 
das in allen Metallen fo grauſam verſchloſſene Gold des Landes Hevila, en = 
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Strohm Pifon umfloffen, zufamt dem Bdellion und dem Stein Onychel ber 
—— o =. werden. Metall fc mäftt 2 Bf .. Tot 
.ı5. Wann man ein Metall ‚ und im Fluß einen einkigen 
Tropffen gemein y drauf fallen faffer , b gerfpringt alles gleich augenblicklich in 
viel 1000. Trümmern, tie folches aller Welt bekannt if. Warum thut aber 
folches nicht auch einrechter Liquor eines Alcali, fo da vorher im A recht wohl ge 
floffen, und recht fcharf alcalifirt worden ift? fondern e8 macht dem Metall nicht die 
geringfte Alteration zu dem Zerreiffen oder Zerfchlagen , es reinigt vielmehr das Mr- 
tall im Fluß und macht e8 gefchmeidig , gleich auch alle ®Dele thun. Die Antwort 
wird von einem füuper-Klugen gleich ertig ſeyn; nemlich, e8 verurfache folches Das 
eetherifche Waffer. Aus grundlicher Erfahrung aber wiffen wir, daß hierdu ſch 
nicht einmal recht gezielet, - vielweniger aber getroffen wirds dann einem jeden, 
welcher in der Scheid-Kunft Natursgemäß geübt, muß befannt fern, daß Diefes 
fo genanntedurch ein Alcali angezogene Luſt⸗Waſſer, Durch einen gewiffen Dandgrif 
wieder von dem Alcali zu fcheiden, fodann nachmals auf ein flieſſendes Metall ge- 
tröpffelt, eben den schlimmen Effect wuͤrckt, als das gemeine Waſſer; mas ift dann 
nun die Urſache? Dann daß schlechthin das Luft⸗Waſſer gleich einem Del auf einem 
Metall flieffen und daffelbe reinigen folte, haben wir, daß es nicht wahr, anitzo 
gefagt. Uns zweifelt nicht, daß der mehrere Theil ſich einbilden wird, daß er fol: 
ches, alseinegeringe bagarelle garzu wohl wiſſe, und Feiner Antwortmwehrt achte. 
Diejenigen aber, welchen Ariftgteles und feines gleichen Grillenfaͤnger nicht Das 
Gehirn durch eingebildete Gelehrſamkeit verrückt, fondern den wahren Grund der 
Natur erfannt haben, werden gar gerne mit ung befennen, daß es keine Bagatel- 
fen, ſondern ein tiefſinniges Geheimniß ift. Wer die wahre Urſach verftcher, war⸗ 
-umein folcher alcalifcher Saft ein im Fluß ſtehendes Metall nicht mit ſolcher Gewalt 
alsein gemeines Waſſer zum genund zerfchlagen erregt, Deif.Ibefagın wir 
ohn&cheu, wird aucheine Erfänntniß desienigenurfpiünglichen allgemeinen Prin- 
cipii haben ‚davon in unſerm gangen Werck Die Rede 
8. 16. Daß wirabervondiefer Sache allhier noch deutlicher fchreiben ſolten, 
waͤre wohl eine Thorbeit, “indem folches einem Natur» Geuͤbten ohne unfere Be⸗ 
fchreibung befannt mai: Andern aber, die von eingebifdeter Weißheit den Fiſch 
fchon beym Schwantz erhafchet zu haben glauben, ihre im Wind ausgebrütcte „hilo- 
Sophifche Meynung zu benehmen , wäre eine vergebliche Bemubung; indeffen wird 
ein Wahrheit ⸗ Liebender feine Mühe in gründlicher Erforſchung dieſes —— 
fes nicht vergeblich anwenden, indeme ihme dasjenige bekannt werden wird, wel⸗ 
ches wir mit keinem eigentlichen Namen zu nennen willen, und es dannenhero 
S Aund’& nennen. Aus der dritten Figur ift es Deutlich genug zu ewfennen; 
ie es Dann auch noch an anderen Orten auf eine andere Äirt bezeichnet worden. 
Ein Mago-Cabbaliit wird. allesgar ** mit einander zu vergleichen 
a.) 3° mehr 
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mehr man Worte, dadurch dieſes Weſen gang vollfömmlich und begreiflich, 
wie 2. und 3. macht 5., auszufinden bemühet ift, je dunckler und verroirrter man 
es nur machet. Eine fchlechte und geringe Sache, gleichwie etwa vorgemeldter 
Liquor Alcali, ift öfters der allerbefte und gefehrtefte Lehrmeiſter; man mercke nur, 
warum das von dem Alcali angesogene nnd wieder Davon gefchiedene Luft⸗Waſ⸗ 
fer, einim Fluß ftehendes Metall nichtleidenmag? Da doch, da daffelbe annoch 
mit dem Alcali vereinigetwar, dem Metall lieb und angenehm, als fein Urfprung, 
doch aber weder das aus der Luft angezogene Waſſer, noch das Alcali gemeint. 
Mer e8 aber faffen fan, der faffe es. 
$. 17. Einhoch redtificirter Spiritus Vini mag fich mit feinem &Q vereini- 
gen, wie befannt iſt; da man aber dieſes & P durchs A wohl fehärffet , nach⸗ 
mals in einem Keller zum Saft flieffen läffet, dann das angezogene 7 wieder da; 
von deftilliret, und Dann im Tiegel wieder wohl ausglüet, pulverifirt, und dann 
wieder im Keller flieffen läffet, wie vor, und das Luft» YBaffer wieder Davon abs 
be und alfo diefe Arbeit zu verfchiedenen malen mit Gedult wiederholt, fo 
ommt man ein wunderbares Sal Tartari , welches fich siemlichen theils mit einem 
Spiritu Vini in der Diftillarion vereiniget, und mit überfteiget, und jemehr man 
den Spiritum von dieſem & Rabsiehet, jemehr von demfelben, mitdem Spiriru Vini 
vereiniget, mit überfteiget. Es muß aber einer wohl verftehen, was wir allhier 
gefagt haben, indeme wir es ohne ale Drdnung gemeldet. Es find zwar viele Cu- 
riofe bemühet gervefen, das SF, mit dem Spiriru Vini & — ſind da⸗ 
hero, weiß nicht aus was Principiis, auf den deſtillirten Eßig gefallen, und has 
ben denſelben fo lange von dem & Dabgezogen, bis daſſelbe keinen Eßig mehr 
annehmen mwollen, und derfelbe ohne Alteration wieder Davon geftiegen , alsdenn 
ift das & I, ihrer Meynung nach, zur Bereinigung des Spiritus Vini recht bes 
reitet gerveft. r Effet aber hat zum öftern erwiefen, daß man fich in feiner 
Mennung betrogen gehabt. Hätten Die gute · Herren den allgemeinen uncorrofivi- 
fchen fchärfften Natur⸗Eßig gekannt, ſie wuͤrden Die Berbindung nicht im deltillir⸗ 
ten —— habeu. 
$. 18. ir haben im vorhergehenden Theil gemeldet, Daß dag rechte Ni- 
trum den Wachsthum der Vegerabilienmächtig befördere, welches Diefem Wun⸗ 
-der- Salß fchlechthin unmoͤglich zu leiften, esfendann, daß es erftlich felbiten recht 
uchtbar gemacht worden. Man fagt im Sprüchmwort: Wo Tauben find, da 
iegen Tauben hinzu. Hat man dag rechtemohlgedüngteNirer , fo wird auch die 
aftige Herbeyziehung der geheimen Univerfal-Düngung nichtermangeln. Das 
zechte Sal perre muß Durch ein faures Mineral und das ſuſſe Natur⸗ Saltz mohl be 
reitet und vereinigt werden „ fünften ift e8 Fein mahres reines (D (das eine heift 
Vaxicalv, lebendiger Kalck, und das Ändere Lacial,i.e. Alcali) wie folchesin Fig.4- 
vorgebildet: wann nun Das (D recht bereitet, fo muß man Daffelbe durch = 
— y 
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Ehymifche Kunft mit Cazpol gerligpzi:g8. jur magnetifchen Sruchtbarfeit di- 
fponiren, foift es alsdann dasrechte Sal petræ, das folche Wunder im Wachsthum 
und Bermehrung der Vegerabilien verrichtet. Es find viele Curiofe , die den geinets 
nen O mit Kohlen- Staub verpuffen, und alfo zu vorgemeldter Bermehrung gebraus 
en es wird zwar der O infolcher Verpuffung alterirt; was demſelben aber in folcher 
erpuffung entgehet, wird ihme nicht wieder erſetzet, dahero auch der gehofte 
Effe& nicht alſo erfolgen will. Dieſes nun haben wir ſowohl hier als auch anderwerts 
deutlich gemeldet, Daher mir ein mehrere Davon zu melden, unnöthig achten. 

$. 19. Daßeinwohlredtificirter Spiritus Vini fich mit einem Oleo Tartari 
‚per delig. oder dergleichen, nicht vermifche, ift befannt, wie auch daß folches Def 
alle Animalia, — und Metallen angreift, und dero 2 auf eine gang 
gelinde uncorrofivifche Art extrahiret, Da dann diefer Extract durch Spiritum Vimi 
gar feicht zu medicinalifchen Tincturen gemacht werden koͤnne; daßaber der Zweck 
durch ein fchlecht gefloffen & P jederzeit zu erhaften, fagen wir nicht, fondern es 
muß daffelbe durch obgedachten Patur-Chig und S.V. wohl bereitet fern, fodann iſt 
es geſchickt einen folchen Alcaheft gleichfam abzugeben, edfeMedicamenta dadurch zu 
bereiten. Daß das Gold der allerärefte H, ift weltkundig, jedoch, tvann daffelbe durch 
gemeinen Z wohl calcinirt und ineinrechtes Alcohol redueirt, extrahirtunfer vor⸗ 
— Oleum D per deliq. eine fuͤrtrefliche Tinctur aus demſelben; und has 

n wir ehemalen aus allen Metallen und glafichten Schlacken fonderbare Tin- 
eturen Dadurch exrrahirt. Daß eine glafichte Schlacke ein fehr veft verfchloffenes 
Corpus; und dannenhero von Feinem Corrofivo angegriffen werden mag, iſt bes 
Fannt genug, jedennoch haben wir aus den rothen und blauen glafichten 2 Schlas 

cken durch gemeldtes Del in wenigen Stunden die allerfehdnfte rothe und blaue Tin⸗ 
t£uren extrahirt, welches zu vielen nuͤtzlichern Dingen Anlaß geben Fan ; alle Gummi 
und hargigte Dinge löfetdiefer Liquor wunderbar auf, welches denn Die allerfchöns | 
en und angenehmiten Tineturen gibt; ja felbft die delicare und angenehme graueAm- 
ra wird hierdurch beffer als 2 einiges anderes Menſtruum aufgelöft, und zu ei⸗ 
nerfräftigen Tinctur redueirt; mas wir fonften in Auflöfung der Perlen damit 
verrichtet, waͤre zu weitlaͤuftig zu melden. Wer ferner Diefe Tineturen mit Spiri- 
tu Vini per retort. über ju treiben weiß, wird etwas ſonderbares erhalten. 

K. 20.° Was wir in vorhergehenden 8. vom Weinſtein⸗Oel geſagt, wolle 
man nicht fo fc) in anfchen, fondern der würcfenden Urfache dieſes Oels ein 
wenig fcharf vn ; indeme das Alcalı ein folches fchlechrhin nicht vermag, 
dann fo mandaffelbe nur in gemein v folvirt, wird folche Solution nicht Die aller: 
— — des Vorgemeldten haben, uͤber das, ſo miſcht ſich dieſelbe ſo 
gleich mit dem SP. V. und wird zuſammen ein Saliniſcher Miſchmaſch; wolte man 
aber das Alcaliimtrockenen Wege gebrauchen, und das Metall im Feuer damit 
ſchmeltzen, wird man mit Schaden dr ‚ daß die angewandte M ar 
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Das Metalloder ein anders im Trockenen mit dem Alcali zufammengemifcht, und 
mitSp. V.digeriren laffen, wird eben ſo wenig Nutzen bringen; wolte man dann 
von dem Oleo per del. das aus der Luft angezogene 7 abziehen, und dieſes 7 
allein gebrauchen, fo würdemanin der Ihatbefinden, daß «8 eben fo viel Nutzen 
ſchaffen würde, als ein gemein 7, woraus dann untiderfprechlich erfolgen muß, 
daß die twürckende Urfach in vorgemeldtem Liquor nichts anders ift, alsunfer $, 
davon fo oft und viel gemeldt. Es iſt aber hoͤchſt nöthig, dasjenige Davon wir ans 
jetzo geredet haben, recht zu verftehen und recht zu erfennen ; on andern muß man 
auch wiffen, was man vor Netze noͤthig habe Diefen IBunder + Vogel zu fangen? In 
der gantzen Natur liebt ein jedes feines gleichen, und ein jedes Weſen fliehet fein 
Widerwaͤrtiges (welche Contrarierät die eigentliche Urfache der Bewegung aller 
geſchaffenen Coͤrper) die Begierde der Einigfeit (Sympathia) beftehet in einer ma⸗ 
gnetiſchen Kraft, dieſe aber (nemlich die allgemeine, welche zu allem Geſchaffenen ei» 
ne begierliche Neigung trägt) iſt nirgends anders, als in dem Zuſammenfluß der 
gangen Greatur zu fuchen. Wer Himmel und Erde zu vereinigen meiß, wird 
dieſen Magneten auch leicht finden konnen, nurdaß manfleißig acht habe, daß man 
nach verfloffener Zeit denfelben mit Geſchicklichkeit aus feiner groben ungeftalten 
Minera zu fcheiden weiß, damit man nicht an ftatt des Edelſteins Jafpis ( der da 
durchfichtig und heil ift, wie ein Diamant) Kießlingftein befomme. - 

$. 21. Aus alle dem, ſo wir bisdaher von Diefem Wunder⸗I gefagt, wird 
man erkennen, wie unentbaͤhrlich derſelbe allen Creaturen ſey; aus diefem erſten 
Ausfluſſe 2, fo zugleich auch und A, iſt durchs Fiat alle Creatur in den Him⸗ 
meln, Geſtirnen, auf und in der Erden, Meer, Waſſern, ja im Luft und 
Feuer geſchaffen worden, ſowohl die ſichtbare als unfichtbare Greaturen. Dieſer 
3 ift in dem Lucifer ſamt allen feinen gefallenen Engeln gaͤntzlich hinein gefehret, 
und Dagegen die Strenge, Herbe und Schärffe, das ift® und A, in ihme ofs 
fenbaret worden, welche den ð ergriffen und gebunden, aljo daß er feiner fürs 
treflichen herrlichen und fchönen Lichts » Seftalt gang und gar beraubet worden; 
vor feinem Fall war er ein fanftes auffteigendes FreudeneFicht , in einer wunder⸗ 
baren Einheit des erften Principii GA und nach feinem dall aber ward die 
E Einheit des Lichts im Feuer, in Geftalt des Bes und Ds (fo den & in fich ver» 
hlungen).offenbar, alfo daß er nicht mehr ein freudiges angenehmes Licht, fon- 
dern in feiner unfoͤrmlichen Geftalt 9 und 2, ein die gange irrdifche Welt, 
famt aller. ihren Gefchöpffen , zerfiörendes finfteres A geworden, aud) in folcher 
Geftalt verbleiben wird, bis diefes grimmige Feuer nicyts mehr zu feinem Unterhalt 
finden wird, und fich fodann in fich felbften auch verzehret hat, nemlich in feiner 
verdammten Geſtalt, damit er aus dem ungeftaktenCharacter Fig. 2. TAl. wiederum 
der CharasterFig. 11. würde, das ift, fein erftereg Principium 8 und ð/ im Licht 
der Freuden. Und gleichwie in dem Teufel diefes mercurialiſche Sicht Serfchloffen 
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und einwaͤrts gefehret worden, eben alfo wird es den Verdamınten am Tage Des 
offen Gerichts ergehen, nemlich, daß der Geiſt, die lebendige Seele, als der %, 
y ihnen gan einwaͤrts werde gefehret, und gleichfam verfchloffen, dagegen & 
und 2 (Seel und Leib) allein offenbahr werden, die härrfte Marter , gleich den 
Teufeln, leiden zu Fönnen, bis alle elementarifche Greiflichfeit, (aus der Sünde ge⸗ 
zeuget) fo durch des Lucifers Fall verurſacht worden, durch Das A der Höllen, 
nach und nach ganglich verzehret, Diefes graufame Gefangniß zerftöhret, und alle 
feine Gefangene wieder frey geworden , die Sinfterniß gänslich verfchrwunden und 
das falino-fulphurifche Mercurial-£icht wiederum überall, in der gantzen Schöpf: 
fung und allen Gefchöpfen, in feiner erſten urftändlichen Reinigkeit erfcheine. 
$.22. Es moͤgte aber jemand fragen, warum dem Gefährten der Sonnen der 
Name Mercurius von den alten Altrologis gegeben worden? Ob nun wohl Diefe 
Materia in Das folgende 4. Capitel gehöret, wollen wir jedennoch diefe Frage, fo 
viel ſich hier ſchicken will, beantworten; Erftlich ift zu wiſſen, Daß die (Jualiräten 
der Geſtirne, welche die lange Erfahrung beftättiget hat, den allererften Aftrono- 
mis unmöglich anders, als Durch eine befondere Dffenbahrung befannt werden mo: 
en; teilen nun aus Dem tiefen Alterthum annod) fo viel zu wiſſen, daß dieſe Wiſ 
Eenfhaft bey den Chalveern ihren Anfang genommen , melche insgeſamt Heyden 
geweſen, und alfo Feine wahre Erfänntniß des Dreyeinigen GOttes, Vatter, Sohn 
und Heiligen Geiſtes, gehabt, dahero auch Feiner unmittelbaren Erleuchtung dee 
Heiligen Geiftes theilhaftig ſeyn mögen: Iſt alfo Die Frage, wannenhero fie folche 
Dffenbahrung gehabt haben? Damit wir nun in diefer Sache etwas gründlich 
verfahren mögen, müffen wir den Liebhaber zurück in den 1: Theil Cap.V. ins Dritte 
Tagwerck weiſen, woraus ſich der Liebhaber erinnern wird, daß wir in demfelben 
erwiefen haben, daß der allmaächtige GOtt die uns fichtbare und greifliche Ele⸗ 
menten, d, &, 9, S/ nicht leer gelaffen, fondern diefelbe voller Ereaturen aus 
dem allerfübrileften Weſen eines jeden Elements gefchaffen habe, als die feurigen 
aus der Eflenz Des Feuers, Feuer⸗Menſchen genannt, und alfo die übrig:n; Die 
aus dem Waſſer, Waſſer⸗Menſchen, aus der Erden, Erd» Menfchen , und 
die aus der Luft, Luft⸗Menſchen genannt. Mit diefen Ereaturen oder elementari- 
ſchen Geiſt⸗Menſchen haben die Weiſen des Alterthums umzugehen gewuſt, und find 
unter dem Namen der Geniorum den alten Weiſen, als Plaroni, Pythagoræ &c. 
bekannt geiveft, von melchen fie die verborgenfte Geheimniffe der Natur gelernt, 
als von den Feuer⸗Menſchen die Eigenfchaft und genauefte Wiſſenſchaft des 
Himmels, die Würcfung des Geftirns, Das eigentliche Weſen des elementarifchen 
Feuers, die Befchaffenheit der Einwohner der Geſtirne oder obern Welten ꝛc. 
von den Luft Menfchen die Natur der Luft, ihren Nutz und Gebrauch, den Ur⸗ 
forung der Luft⸗ Zeichen, Des Hagels, Donners, der Frucht: und Unfruchtbar: 
feit Des Gewitters, und alles, was in und durch Die Luft gewuͤrcket wird. * 
en 
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den Wafler-Menfchen die Natur des Meers und aller Waſſer, auch der darein ge⸗ 
fchaffenen Ereaturen. Don den Erd-Menfchen aber die Natur der Erden, und aller 
darinnen, auch daraus erzeugten Sefchöpfen; das Zunehmen, Wachsthum und 
Verderben der Metallen, Die Verwandlung des Silbers und anderer Metallen in 
©, die Wuͤrckung Des X, & und aller anderer Mineralien, Vegetabilien und Ani- 
malien, fo aus der Erden entftehen, als in welchen Wiffenfchaften diefe Söhne 
GOttes nicht allein über Die Maffen meife und erfahren geweſt, fondern auch for 
thane Wiſſenſchaften obgemeldte Philofophos ‚und tie einige wollen den Salomo 
felbften gelehrt haben follen, welches jedoch wider die Schrift 2. Chron. 1, 10. 11. 12. 
ſtreitet, und eine Tradition einer alten Sjudifchen Babel iſt. Welche Kunft aber, 
Diefe elementariſche Geiſt⸗Menſchen zu trequentiren, heutiges Tages fehr rar und 
eheim; wie uns denn in unfern langen jahren und vielen Reifen nicht ein eingiger 
ekannt geworden, toelcher Die aa een eines folchen * geſtehen mol« 
len, wäre auch wohl unter die allergroͤſten Thorheiten zu rechnen, ſich dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft zu rühmen. Ja es gefchähr einem ſolchen gar recht, wenn er deßfalls den Ke⸗ 
germachern in Die Hande geriethe, und Durch ihre Rechtsverkehrer, gleich den meiften 
jogenannten armen Deren, zum Feuer verdammet würde. Ein mehrers aber von Dies 
fer Materie gehöret nicht bisher, und foll im 8. Capitel ausführlicher Davon geredet 
werden. ‘Der Die Kunft Fan, verrathe den Meijter nicht. Wobey jedoch zu er⸗ 
innern hoͤchſtnoͤthig, daß alle diejenige, fo den GOtt Jehova, Vatter, Sohn und 
Heiligen Geift Fennen, die ABege der Heyden meiden follen, dann alle gute Ga⸗ 
ben (alfo aud) die Weisheit) kommen von oben herab von dem Datter Des Lichtes, 
Sacd,s5.17. „Die Weisheit von GOtt durch den Heiligen Geift ift die vollkom⸗ 

menſte, fürtreflichfte, auch der Seelen ohne Gefahr und Schaden. Sap. fat. 
$.23, Nachdem wir in Dem vorhergehenden $. in etwas erwehnt, Daß die 

erften Weiſen des Alterthums ihre hohe Wiffenfchaft durch befondern Umgan 

mit den elementariſchen Geift-Menfchen erlernet, fo feßen wir demnach vefte, da 
die Altronomie , wie auch Die Kräfte und Wuͤrckung aller Geſtirne und ihrer Him⸗ 
meln, von ihnen gelernet worden, und einfolglich auch Die Erfanntnif des Geſtirns 
3 ,nemlich, Das dieſer Coͤrper gleich Dem Queckſilber (welches Demfelben zugeeignet 
wird) unbeftändig und mwandelbar fey , gefchickt aller andern himmlifchen Cörper 
Eigenfchaftanzunchmen, gleich wie das Queckfilber alle ihme entgegen gehaltene Far⸗ 
ben (gleich einem Spiegel) annimmt. Es ift das Geſtirn g von Natur kalt und 
feucht.an und vor ſich felbft, mit Sole und Marte feurig, gleich dem Queckfilber aͤuſ⸗ 
ferlich Falt, fliehet alles Feuer leichtlich, da Doch fein innerliches Weſen ein kauter 
Feuer iſt. Gleiche Eigenfchaft hat auch der Mercurius univerflis, nemlich Falt 
und feucht, da er doch trocken und hisig, ja durchgehends ein rechtes Wunder⸗ 
euer iſt, Doc) alle elementariſche A fliehet; aus diefen Eigenfchaften und 
Gleichheit des Einen mit Dem Andern, folte man zum Theil mohl urtheilen, warum 
we vorge⸗ 
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sorgemeldtes Geſtirn Mercurius genannt worden. Wann wir feine gemeldte Ei⸗ 
genichaft etwas genauer betrachten, finden wir, daß, weilen er zwifchen Sonn, 
Mond und Stecher, (wir veden-allhier mit dem vernünftigen Copernico ) daß ex 
erſtlich ein Eraftiges Receptaculum unfers Mercurü fey, zum andern, daß durch 
deffen gewiſſe Conttellationen (welche einem wahren Altrologo befannt ſeyn müf- 
fen) der wrfprüngfiche allgemeine 2 durch ein ihm gleichendes , gantz ungemein 
geſammlet werden möge. Und aus diefen und andern Urfachen und Wuͤrckungen, 
auch bey den menfchlichen Geburthen, haben.die Alten Diefes Geftirn Mercurium 
genannt, womit dann ein Wahrheit⸗Liebender vorerft vergmügt ſeyn wolle, big Die 
Gelegenheit ein mehrers an die Hand gibt. Wer aber eine heilige Begierde zu der 
Erfänntnif der Geiſter hat, lerne den GOtt Jehova, wie Er —* in uns und in 
feinem Wort, wie auch in der Schoͤpfung ſelbſt offenbahret hat, wie auch die Ver⸗ 
ſchwiegenheit, und ſich ſelbſten und ſein Temperament erkennen, wie auch dasje⸗ 
nige, wofür er ſich zu hüten, welches aus der Widerwaͤrtigkeit der Elementen zu 
erlernen, und lestlich auch , was ein jedes Element liebt, das ift, fich felbften, und 
was ein wahrer Philofophus am edelften Darinnen finden mag. 
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Das 111. Capitel. 


Von der Natur, Nutz und Gebrauch des irrdiſchen 
Mercurii oder Quectfilberg. 


$. 1. 
$ as Queckſilber an und wor fich Telbft , fie es aus feiner eigenen Minera 
J gebracht wird , ift dufferlich kalt und trockener Natur , teilen es aus 


dem 9 des erfien Urfprungs durch ein (olar ſches und lunariſches & 
zuſammen geronnen, daß es nun nicht mehr ein netzendes, fonbern ein trockenes 


"9 geworden; Sein innerftes aber ift , wegen vorgeweldten 2, um teil es 


aus /Efch Majim gefloffen , ein recht wunderbares A, welches alles irrdifche A 
fliehet , und-ven demfelben ohne Beyſtand feines eigenen urfprünglichen A in 
Ewigkeit nicht gebunden oder figirt werden mag, wie jolches Die armfeelige durch⸗ 
aucherte, von Hunger und Durft verfhmachtete Gold⸗Koͤche täglich zum Scha- 
"den der Gold⸗ begierigen Geishälfe erfahren. Sein Charafter ift im ı. Tom. 
de 8, deutlich genug befchrieben, allda man —— kan, ſiehe das — 

aa 8. 18. 
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N 18. So lang dieſer goder Queckſilber ungertheilt gelaffen wird, ift er an fich felbft 
ein Gift, fondern noch wohl eine Argeney ; wie zum Exempel in dem Miferere 
bekannt; fobald ihn aber Das A ergreift, und er von demfelben als cin Rauch in 
unbegreifliche Globulos aufgetrieben wird, verurfachet er durch fein Gewichte (als 
toelches Die Membranen und zarte Fäferlein der Theile beſchwert, und die ordent- 
fiche Circulation Dadurch verhindert) fehr böfe und ſchadliche Symptomara, ale 
Glieder⸗Laͤhme, Apoftemen, Vomicas, Tubercula, Hetticam, und alfo vor 
der Zeit den Tod, mie folches Die © hungerige Alchymilten, am —— aber in 
den Huͤtten⸗ Wercken täglich mit Schaden erfahren wird; da er nun ferner durch 
Slia fublimirt wird, fo wird er Durch Zertheilung in dic Fleinfte Kügelchen, mit 
Anhang der nunmehr fachlich gervordenen Salzen (welchen er den Nachdruck 
und Gewicht —— ‚ um alle Theile unſers Leibes aufs ſcharfſte zu durchdringen, 
und alle Zajerlein zu durchſcheiden, Daher eine ſchnelle Entzundung, und aus diefer 
eine Faulung entſtehet, worauf der unfchlbare Tod erfolgen muß) ein rechter 
Gift, und die vorgemeldte Wuͤrckung nennet man corrolivifch ; wann aber 
mancher ein Corrofiv eigentlich , wie auch deffelben Art und Wuͤrckung, deutlich 
—— ſolte, durfte wohl ſehr abgeſchmacktes und ungereimtes Zeug an den 
g kommen. 

F. 2. Es iſt ferner das Quecffilber ein wunderſeltſamer Magnet , melches 
zwar einem Naturkuͤndiger, der da feine Wiffenfchaften, Durch bloſes Lefen, Des 
greifung anderer Meynungen, und eigenesCzeillil:ren, ohne Natur⸗gemaſſe Praxin, 
oder der im 22.8. Cap. ll. gemeldten Dffenbahrung, erlernet, gar wunderlich vor- 
Fommenwird, indeffenijtes wahrhaftig; wie wir dann zum Exempel durch blofen Z, 
aber nicht ſchlechthin, wie er aus der Minera getrieben wird, fondern wie ur * 
S und v dazu diſponitt worden (dieſes aber verſtehe man ja recht, und mu 
dieſes einmal oder etliche gefchehin kon? ein Luft⸗Waſſer angezogen haben, das 
Gewichte eined gemeinen V weit überfteigende , und hatte die Eigenſchaft, daß 
warn wir daſſelbe des Nachts bey trockenem Wetter an die Luft fen, nahme 
daffelbe mit zunehmendem Licht in der Menge ur mit abnehmend.m Licht aber 
nahme daffelbe wieder ab, bis zu feiner erftinaligen Quantitdt. Dem: nun das 
&, V, Geſchirr und A befannt, wird dieſes gleichfall8 alle Stunden verrichten, 
und mir diefem Luft-v feltfame Wunder wurcken, auch aus diefer Operation 
das Queckſilber und ſeinen Urſprung, auch deffen Natur, noch deutlicher begreiffen 
koͤnnen, als es bis daher von ung befchricben worden. Wiewohl daffeıbe jeden⸗ 
noch deutlich genug, nicht aber nach altem Herfommen, geſchehen. rd 

8. 3. Erfahrne Chymitten find bemüht geweſen, das 9 gang und gar in ein 
V zurück zu — und haben ſolches zu vollenden gar wunderliche Wege erdacht, 
als zum Exempel, durch etliche hohle eiſerne Kugeln zu beyden Seiten mit Halſen, 
ſo ſich im einander fügen, Davon Die letztere einen Retorten⸗Hals, die erſtere ei 
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oben aus eine Roͤhre nehabt, foman gehebe verftopffen Fönnen, welche oben zum 
Ofen ausgegangen; In diefe, wann das Inftrumenz im Dfen recht erglüht ges 
weſen, haben fie ein wenig Dueckfilber gefchüttet, und die Röhre geſchwinde vers 
ftopffet, da dann das 3 mit groffem Krachen durch die Kugeln der Vorlage zu: 
geeilet, und zum Theil als 7 in diejelbegeftiegen, das übrige aber in feiner Forma 
3 ; und alſo haben fiecontinuiret, bis der 9 gaͤntzlich in 9 gebracht worden; und 
dieſes Q oder 7 haben ſie als ein fonderbares Menftruum, ja alsein allgemeines, 
aus Mißverftand und Unerfänntniß des rechten 2, gebrauchen wollen. Nun 
iſt es zwar nicht ohne, daß mit demfelben — Wuͤrckungen geſchehen mo 

— er aber dieſe muͤhſelige und ſehr gefaͤhrliche, dazu auch ſehr langweilige 

rbeit einmal verſucht, wird den Appetit, daſſelbe noch einmal zu machen, gaͤntz⸗ 
lich verlieren. Wer Datter und Mutter kennt, welche dieſes Queckſilber ge 
jeuget, wird rt gar leicht und mit groffem Nutzen verrichten Tonnen, wovon 
aber allbereit fo viel gefagt worden, dab die Wiederholung einen Eckel erwecken 
möchte; darum mir ed auch Daben daffen wollen. 

C 4. Aus deme nun, mas in den vorhergehenden 88., auch fonft hin und 
wieder in dem gantzen Wercke, gefagt worden, wird der Liebhaber des R Natur 
fchon erfennen lernen. Es ift aber daffelbe in Anfehung der ange, Daraus ed ge 
zogen, fehr unterfchieden und gar nicht einerley , mie viel geſchickte Männer indie 
ſem Irrthum ſtecken. Das % aus dem © ift einer gang andern Natur, als des 
Z und des ) und dann des HB. Der folche insgefamt bereitet und gebraucht 
hat, wird folches mit ung geftehen müffen. Die Proceffe 2 Pereitung muß 
man bey Den Auftoribus fuchen, welche von dergleichen Arbeiten gefchrieben ha- 
ben; In diefem Wercke mill fich folches nicht fhicken. Nur Finnen wir unges 
meldet nicht faffen, daß das g aus.or zu bereiten, teilen er Deffen fehr wenig , da⸗ 
gegen viel, und nicht allzuviel Doch ziemlich fixen H hat, am — 
und muͤheſamſten iſt, auch durch einen eintzigen Augenblick verſaumet werden kan. 
Ohne das allgemeine Solvens aber, iſt der General⸗Weg ein jedes Merallinein ð 
zurück zu bringen, daß man das Metall Durch Wege, die ein jeder experimentiret 
bat, A Zerftörung, in ein Alcohol reducire, dann in einen Liquorem &, & 
Q, O prparar. Sal pur. (B % Fort. oder Spir. O & Hlis, ein Paar Phiolen, und 
Kalk zur Handhabe, fo Fan man fein Vorhaben erreichen: Auripigm. wird bey 
einem gewiſſen Merall nöthig fern, wie aucdy der 2 Sublim. DieOperationund 
Handgriffe aber fuche man bey den Auroribus, welchehievon gehandelt haben. Es 
iſt aber hiebey zu erinnern, Daß aus allen Corporibus eines jeglichen Reichs ein na⸗ 
türliches S, obwohl in geringer Quantität, gezogen werden Fan, wie allen wahren 
Chymicis befannt, diereilen fich ein jedes Corpus in ein & bringen laffet, wie 
fchon im erften Theil exwieſen worden, welches fich Die gemeine Metallurgı, zu Ber 
hauptung ihrer ungegründeten 1... daß nemlih das R, A, und®;, die 
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erſtere Principia der Metallen waͤren, nicht zu Nutze machen wollen; Indem die 
Principia der Metallen gantz ein anders, als der gemeine A, & ‚und D, ſeynd, 
wie vorher uberalt erwieſen worden. 

C 5. 8 iftaber der 2 or und 3, faft der allerwunderbarfte. Der er 
ftere ift von folcher Seurigfeit, Daß wann man denfelben ir ein Schälgen auf ei 
nen unbeweglichen Selfen ftellet, man jedennoch eine ftete Bewegung an demſel⸗ 
ben fpuren wird. - Wie dann derfelbe auch, Daferne er nicht fonderlich wohl vers 
mwahret wird, gank und gar davon fliege. Der & H, hat gleichfalls rounderbare 
Eigenfihaften , wie allen Künftlern befannt ſeyn wird. Es hat fonft das 9 viel 
Nutzen, als daß man aus demfelben mit gemeinem DL eine Zinnober⸗Farbe 
bereiten Fans inder Medicin aber, daferne deffen IBebung nicht ganslich veran⸗ 
dert, und aus feiner Fuglichten Subitang in eine gleichfam Ianafademichte veräns 
dert worden, taugt Daffelbe gar nicht viel, weilen des Menfchen digelliv den a 
gar zu leicht folvirt,dadann 3 aleichlam revivicitt, u. obengemeldteSymptomata 
verurfachet. Da aber der Z mit den D ungertrennlich vereinigt worden, wird 
derfelbe als ein fonderfiches ſchweißtreibendes Specificum das Seine mit Lob vers 
richten; Da: um ift der narurliche Zinnober zur Artzney der allerbefte und ficherfte, 
wie Die tägliche Erfahrung durch aufferftes Verderben der Menfchen Eörper ers 
weiſet. Alle fo genannte Aixe prxecipitata , und was der thörigten Præparationen 
mehr ſeynd, ‚Dadurch man dieSalivationes erregt, oder $ Purg. S.Duk.S. Alüi, 
ſeynd und bleiben im Grunde nichts anders, als ein Queckfilber, wie folches die 
keichte Reduction erweiſet; nußen Dannenhero weder innerlich noch aufferlich , es 
waͤre dann infeiner unveränderten Öeftaltin dem Miſerere, oder, daß man denfelben 
zu einem irreduciblen füffen oͤligten Balam verändern Fönne , alsdann fan man 
ſich auch rühmen ‚ fowohl zu innerlichen als Aufferlichen Gebreſten ein YBunder-Me- 
dicam.nt zu haben. Wer denſelben auch fonft aus feiner — zu 
verandern weiß, Fan ſchon etwas gutes Damit ausrichten: wann man denſelben 
mit feinen Odiſchen Bruder durch Die > gar genau verbindet, Fan ein fürtreflis 

gank unſchaͤdliches, vielefchtvere Kranckheiten austreibendes, ſchweißtreibendes 

ittel daraus bereiter werden; es erfordert aber Kunft und Zeit: Der guldifche 
‚ke allein Fan denfelben wegen innerlicher Liebe alterıren, fo da aber ohne Das v 
‚oder lunarıfche & nicht gefchehen mag. 

8.6. Was für Nutzen Das 2 in der A Arbeit fchaffe, ift ja leyder durch 
ohnzehlbare Berrügerenen bekannt Baus wiewohlen es dabey auch feinen Nu⸗ 
* hat. Daß es des Ä Fette und Feiftigfeit austrocfene und mit demfelben ein 

_ Zinnober werds, ift anderswo gefagt. Wer aber mit diefem Zinnoder in feiner Præ- 
paration den AB, unddie INnam Jatam ( über dieſen Terminum wolle ſich nie 
mand ärgern; Dann genug, daß erdasjenigefehr eigentlich ausdruckt , fo wir in 
Peine andere Wegeſagen wollen) mit demſelben recht zu vereinigen weiß, wird eine 
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Maſſam haben, nicht ohne fonderbaren Rutzen. Dirjenige fo den 3 vor ein unreif⸗ 
fes © r Diefes aber vor einen. reiffen 3 halten , und Dannenhiro den 3 zu figi- 
ren bemübet find, betrisgen ſich heftig. Die Natur des  ift vorher, und fonfe 
überall deutlich: genug befchrieben worden. Es it das g annoch einer gar zu. gro⸗ 
ben Saltz⸗ mäßrigen Eigenſchaft, daß fich feine gantze Subſtantz fo leicht in ein 
compadtes © ſolte ſigiren laffen. Wer nicht ein Meifter des figirten rothen mann: 
fichen und weiffen weiblichen 2 durch das urfprüngliche Salino- 3 al,v, als des all⸗ 
gemeinen auflöfenden Mittels iſt, wird alle feine Muhe vergeblich anwenden. In 
particular: ift demſelben, wie oben gemeldet, noch wohl etwas abzujagen,nur daß 
man ein erfahrner Jaͤger und ein guter Koch fine. 

8, 7. Der übrige Nutz des 2 beftihet in lauter Proceſſen, welche hieher zu 
fihreiben unfers thuns nicht iſt, indeme auch aller Chymiften Schriften damit 
angefüllet ſeynd: die übrige Nutzbarkeiten aber, fo uns und andern allein befanne 
find, ohne alle Dandgrife ber zu feßen , wäre vergeblich; mit allen Umſtaͤnden 
aber, zu verdruͤßlich: Darum ſich der Liebhaber mit vorgemeldten vergnuͤgen muß. 

K. 8. Vorher iſt geſagt, daß der J, ohne durch die rechte Kunſt hereitet, we⸗ 
der in⸗ noch auſſerlich nutze, ſondern iſt ein Gift und Zerſtoͤrung unſerer Nas 
tur, wie leider Die tagliche Erfahrung durch Schmieren, Rauchern, Saliviren, 
und wie die hencfermaßige Gradus fonft nady einander alle heiſſen, lehret. Bey 
den Vegcrabilien hat der X in feiner Subitanß gar Feinen Nutzen, wohl aber in 
feiner magnetifchen Geftalt, vielmehr aber fein Uhrahnherr. 

$.9. Sab das 5 gänslich in ein 3 jureduciren, wird vielen befannt fenn, Dann es 
demfelben am nachften verwandt, und nur Diefen Unterfiheid bat, daß das h durch ein 
reinersund mehreres &;, als das 9 hat, auch mit etwas Odifchen 2 durch das uns 
terirrdifche A zu einer mehreren Harte ausgekochet worden. Sein, des 5, Rauch, 
vermag Das Queckſ. inein vollfommenes B zu verwandeln; Diefesheiffen nun die Phy- 
fici und Chymici eine Erftarrung durch des h Kalte: Aber fo weit vom Ziel ges 
(hoffen, als der Dimmelvon der Erden iſt. Weme des hni & und A bekannt, 
wird Die Sache gang anders begreifen, und diefe Coagulation des Merc. in eis 
nem höhern Psincipio , als der fogenannten Kälte des Mesc. fuchen: wer das 
Saltz und den 2 vom B recht zu fcheiden weiß, wisd den Merc. figiren, und mag 
rechtes ausdemfelben bringen Fönnen. . Daß nun beyde das Salt und auch der A 
Siuer find, bedarf Feineg beweifens. Was ift dann das nun voreine Käfte im P, 
die den Merc. zu einem Bley bartet? Warlich ein philofophifchesnon ens , ein fees 
ter Terminus, de ceteris nihil, Wer fi) erinnert, was wir an einem Orte ge⸗ 
fagt haben, daß das Duecffilber nicht anders, als Durch Merc. nemlich denjeni⸗ 
gen, davon das erfi: Capitel handelt, figirt werden mag, derfelbe wolle aniko 
der Sache ein wenig aachdencken, vielleicht daß ihme die Augen geöfnet werden, 
damit er Die rechte Spur finden möge 5 dann die Sache nicht von fo fchlechter 
YAaaz Wich⸗ 
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Wichtigkeit, d. i. DieCoagulatioMerc. durch den 5 Rauch, als mancher (der 
fich einbildet, er höre das Graß machfen) vielleicht mennet. Diefesaber muß man 
mwiffen, daß mir vorher von feinem Chymiaftrifchen Saltz Hrni, per acerum de- 
—— fabricatum verſtanden ſeyn wollen, fo da auch von dem A gefagt 
enn folle. 

$. 10. Wann man das 5 mit A verzundert, und denn diefer H Afche 
nimmt 4. Loth, gemein Salg und klare reine Kiefelfteine, jedes ein Loth, alles 
aufs reinfte gerieben, dann in einem Tiegel im Wind» Ofen Drey Stunden mit 
einander zu einem toeiffen Glaſe flieffen laſſet, To befommt man ein folches Gradir- 
und Figir-Glaß auf allerley Ertze, deſſen man ſich mithöchftem Nutzen zu erfreuen 
haben wird. Nemlich Diejenigen , welche dieſe Wiſſenſchaft als ein kleines 
Haus Berg⸗Werck in der Stille zu treiben wiſſen. Es wolle aber niemand auf 
uns fhelten, daß mir nicht von jeder Sache ausführliche Proceſſe hieher ſchrei⸗ 
ben, indemefich, wie fchon öfters gemeldet, ein folches nicht ‚hierher fchicket. Wer 
im A geübt ift, wird es leicht begreiffen. 

$. 11. Daß das Anrimonium dag philofophifche oder ſchwartze H genannt 
toird, iſt bekannt. Iſt mehr gehärtet wegen feines überflüßigen a als das h, 
wie ſolches Die gemeine chymiſche Anatomirung erweiſet, welche wir gewiſſer 
Urſach halber hieher zu Neben, ung nicht verdrieffen faffen wollen. Und erflichdef. 
fen 2 zu extrahiren : Man nehme demnach eine recht reine und gute Mineram 
& ſcheide diefelbe von allem Bergund Unrath, alsdannaufs allerbeft pulverifirt, 
dann Foche fie in einer fcharffen Fauge von Ißeinftein-Salg oder Potafche mit ſtetem 
Umrühren, bis die Lauge gang dunckelroth geworden, alsdann gieffe diefelbe gan 
fachte ab, die pracipitir mit einem guten ſtarcken Eßig, —— ein ſchoͤner 
braun⸗rother 2, denſelben ſuͤſſe aus und trockne ihn: Dieſen auf gluͤende Koh⸗ 
fen geſtreuet, brennet tie ein gemeiner H; Reibt man aber D damit, ß wird 
da gleich wie vergüldet, Dabingegen ein gemeiner a das ) gank ſchwartz 
machet. 

$. 12. "Den &ü bereitealfo: mache 3. Pf. Regul. ð A,tiegebräuhlich, 
Diefen reibe zu einem fübrilen Pulver, diefes verfheile in 2. gläferne Rerorten, 
derer Hälfe fich fein in einander ſchicken, dann nimm X und Weinſtein⸗Saltz aa. 2. 

f. diefe reibe wohl untereinander , und laffe e8 in einem Keller zu einem el 
ieffen , deffen gieffe einund ein halb Pf. in jede Retorte, Ferner gieffe auch da- 
zu Aqua-Fort oder Scheidwaffer, undSpiritum Salis aa.q,f., bis daß es hef: 
tig aufwallet; dann füge die Retorten dichte zufammen, und verlutir fiegefchwin- 
de, ſo wie esnöthig, und ſetze fie in warmen Sand, und erhalte fie alfo 5. & 6. 
Wochen , bis alles eine weiffe Mafla geworden; Dieſe pulverifir , und thue etwas 
davon in eine gläferne Rerorte , und diftillire aus dem Sand, fo bekommſt du einen 
lebendigen 2 &ii, wiewohl wenig, indem durch dieſen Weg menig zu er 
a 
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Das Sal &nii mache alſo: Nimm eine reine gute Mineram , diefelbe reibe 
aufs Fleinfte, und calcinir fie, wie gewöhnlich, nicht allein, bis das & nicht 
mehr rauchet , fondern halte noch ferner eine gute IBeile damit an. Da fich aber 
das & zuſammen fintert, muft Du es ftets wieder Flein reiben, und mit diefer Cal- 
eination halte an, je langer je beſſer; wann eg genug, (fo man aus der Erfah⸗ 
rung fernen muß) reib es nochmals aufs Fleinfte, freue «8 auf eine Glas- Tafel, 
in einem Keller, laß es ftehen, bis «8 fich zerläft, alsdenn extr. demfelben mit 
einem fchlechten gemeinen Brandwein alle —— (aber ja nicht mit «fr, wie 
insgemein gefchicht, als welches eine wider die Natur lauffende Würcfung ift) 
— verfahre ferner damit, wie gebraͤuchlich, fo bekommſt du ein genuinum 

&ii. 

F. 13. Weilen wir nun bis daher von dem Antimonio ‚als einem $ Bni, 
in etwas gehandelt , wird dem curiofen £efer nicht zuwider ſeyn, eine befondere 
Begebenheit mit denfelben zu erzehlen, welches zu vielem Nachdencken Gelegen- 
heit geben Fan. Nemlich, wir haben einsmals mit einem vertrauten Freunde 
den Regul. Antimonii O*tis zugleich in einer Zeit und Stunde gemacht 5 Unfere 
Wind Vfen ftundın in einem Laboratorio an einer Wand neben einander, da ein 
Ofen dem andern vollfömmlich gleich, auch haben wir _. Kohlen, und de 
ren Quancitdt, imgleichen einerley Antimonium, ©”, und ® gebraucht, auch) 
unfere Compofition in quantitate zu gleicher Zeit und Minut ins A gefegt, und 
alſo auch gleich darinn erhalten ; Jedennoch haben wir auf jedes Br compof. 
regul. ein viertel ‘Pf. mehr erhalten, als unfer Freund. Wer nun daffelbe Beuer 
errathen wird, fo mir in unfern Ofen gebraucht, (wir hatten beyderfeits einerley 
und doch nicht auch einerley A) Derfelbe wırd dieſes gleichfalls verrichten koͤnnen. 
Es ift diefes Feuers an einem gewiffen Ort ım U. Vom. de 2 gedacht worden, 
wo man nachfuchen Fan. Es find vielerley Entzündungen in Diefer untern Welt. 
Die erfte Vatter Des menfchlicden Geſchlechts haben ihr A, theils Durch Kieß- 
ling » Steine, theild durch zwey an einander geriebene Stücker Holg oder Stahl 
und Eifen, theild auch durch der Sonnen Strahlen angezündet, wozu in der neuen 
Noachifchen Welt noch andere Entzündungen , als durch den IBetter- Strahl, 
auch wohl fonderbare Morus mechanicos , gefommen; Daher muß ein Liebhaber 
nachfinnen, was vor eine Entzündung demfelben zu feinen vorhabenden Arbeiten 
sonnöthen fen? _ Worauf zu merden.. 

8.14. Che wir noch weiter gehen, müffen wir dem Liebhaber noch eine an 
dere fonderbare‘Begebenheit mittheilen: Nemlich, es ift ung ein gemiffer Liebha- 
ber der Chymie befannt, derfelbe hat einsmals concentrirtenUrin mit [.v. Mens 
ſchen⸗Koth vermifcht, ferner auch den reinen Schlich einer Minera o (oder ob es 
Feil⸗Spane 0? gemeft, wiſſen wir eigentlich nicht mehr , zu was Ende aber hat er 
nachmals felbft nicht mehr gewuft.) Dielen Hafen feste er in feinem Labora- 

torio. 
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torio ‚nebft andern m auf das Repofitorium ‚und vergiffet endlich deffelben. 
Nach ohngefehr drey fahren aber, daer fein Laboratorium einmal aufraumen 
und reinigen will, Eomme ihm ohngefehr vorgemeldter Hafen in Die Haud,da ihme 
dann erftlich feine Mixaur wieder beyfällt; da er nun den hölgernen Spatel, mit 
welchem er erftimals die Materien untereinander gerühret, heraus ziehet, und den 
Hafen umkehrt, lauft demfelben eine ziemliche. Qyantitdt J curr. durch die 
Finger, darüber er dann gantz erftaunt ftehet x. Daß nun diefer 3 gar befon« 
ders qualificirt geweſen ſeyn muͤſſen, wird leichtlich begriffen twerden Ar 
.ı5. Es findet fh in reichen Bergwercken fonften noch eine Zalifche 
Subftang, welche, fo lange fie von dem untirirrdiſchen A ertwärmet, gleich einem 
gemeinen 2 flüffig bleibt, fobald aber dieſelbe aus ihrer Marrice flieffet, und in 
die Falte Luft fället, gerinnet s fiehet faft aus nie Butter- Milch, wird von Den 
Bergleuten Gur genannt, und ift öfters ein gediegenes I. Man Fönte Diefe 
Gur nicht unbillig Stannor, einen Metalle Saft, nennen. Es find viele in Dem 
Mahn geftanden, Daß wann fie dieſe Gur von einem:edlen Gange haben Eönten, 
fie alsdann Die fogenannte.erfie Materie haben würden, ihren Stein zu bereiten. 
Weme aber aus der Watur befannt, daß diefe Gur (Stannor) fein merallifcher 
Saamen, , fondern allbereit.ein vellfommenes Metall, deme nur der letzte Gradus 
Coassularionis eemangelt, wird vorgemeldter Einbildung fachen müffen. Zu Ane 
fang nannten wir diefe Sur eine Zaliſche Subftanß, zu verſtehen ein fimile quid des 
3, fo. lange nemlich Diefelbe in ihrer Fluͤſſigkeit ſtehet; fonften aber ift Diefelbe, tie 
jest gemeldet, ein vollfommenes Mietalk: auch irren diejenige mächtig fehr Die da 
behaupten wollen, Daß das elementarifche Waſſer in den unterirrdifchen Gaͤn⸗ 
gen und Klüften erftlich in Die drey Principia G, A und % verwandelt. würde, 
Die denn ferner in ihrer anfänglichen ſpirſtualiſchen Dermifchung einen Metalle 
Saft, jonften Stannor (ven. uns Gur) genannt, conitituirten, von welchem fie 
dann allgemach ihr Corpus oder ganze Subftanß formirten, gleich nie der Re 
oder andere 7, nach und nad) von der Wurtzel der Baͤume artrahiret, in ihre 
Subftang verwandelt wird, jedoch nicht immediart, fordern daß dieſelbe folches 
vorhero in.einen zähen Saft.oder —5 — Viſcoſum, genannt Leffas, fermen- 
tirten; welches aber eitele Gedancken find, und gar nicht Natur⸗gemäß philofo- 
phirt heiſſet, mie in dem I. Tom. de-& Elärlid) gezeigt worden. 
$.16. Ob nun wohl noch ein mehrere vom X gefagt werben Fänte, fo 
hoffen mir jedennoch, daß ein Wahrheit⸗Liebender, mit deme, fo bis daher davon 
gehandelt worden, vergnügt feyn werde. Denn alle dasjenige, fo in Praxi mit. dem 
3 gethan werden mag, allhier anzuführen, liefe wider unfer Vorhaben, zuma⸗ 
fen auch, da fchon fo viele erfahrne Leute weitlauftig hiervon gefchrieben haben. 
Diefes melden wir noch, Daß diejenige, fo mit dem 3 etwas vorzunehmen gefons 
zen , nicht allein auf dir Sonne , ſondern auch aller anderer Planeten —* 
eiſſig 
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fleiffig acht haben müffen, welches aber ohne der wahren Aftrologie Wiffenfchaft 
nicht wohl ſeyn Fan; Dannenhero wir den Liebhabern zu Gefallen, in dem folgen; 
den Capitel, von den Principiis der wahren Aitrologie, Natursgemäß, ohne alle 
heydnifche, aberglaubifche und verdammliche Subtiliräten, handeln wollen. Zum 
Beſchluß aber geben ‚mir den Wahrheit⸗Liebenden die Figuren, Num. 8.9. 10. 
Tab.1. Tom. 3. zu einer Betrachtung. 
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Bon der wahren und natürlichen Aſtrologia, 
oder Sterndeut⸗Kunſt. 


$. I, 


SD dem 1. Theil vom &, Cap. V. 8.30. des vierten Tagewercks haben wir 
\ den Liebhaber auf eine Anmeifung zu der wahren Altrologia vertröftet, 
welchem DVerfprechen wir dann in diefem Cap. nachzufommen gefonnen. 
erden aber hierinnen den Reguln der allgemeinen Aftrologie eben nicht folgen 
Fönnen, indem wir nicht nur eines, fondern viel Sonnen» Syltemara oder Wel⸗ 
ten feit ftaruırcn, davon unten im 37. 8. dieſes Cap. und folgenden ausführlich 
geredet werden folle. Wobey der Wahrheit⸗liebende Lefer erinnert werden muß, 
daß dieſe Unteiftellung vieler Sonnen-Syitemarum, im geringftan nicht wider 
den magifihen Abriß der gangen Welt im 1. Theil Cap. 1. $. ı2. ftreite. Wer 
die Wahrheit liebt , und den Grund der Natur — wird auch dieſes 
und vorgemeldtes in vollkommener Ubereinſtimmung befinden. Daß wir uns 
aber bemühen ſolten, alle wider einander zu lauffen ſcheinende Stellen dieſer uns 
ferer Schriften , zu eines jeden Vergnügen , ausführlich allhier zu vereinigen, 
ift unfers Thuns gar nicht. Aber fich hierinnen nicht felbft üben, und bemüs 
hen will, fan darüber zancken, beiffen und ftreiten , fo lang «8 ihm gefällig; 
Unfere Feder foll dergleichen Leuten in Ewigkeit mit Feinem Buchftaben zur Ant⸗ 
wort begegnen. Der Wahrheit⸗Liebende, und in der geheimen Cabbala Ge⸗ 
ubte, wird allhier fogleich feben , daß alle Sonnen QBelten auffer unferm Son: 
nen«Syitcm: in der Region Schamajim A.B. $. 12. Cap.l. Tom.l. zu fuchen, 
alſo, daß gar nichts widriges von den Liebhabern der Wahrheit in unfern Schrif: 
ten zu finden feyn folle. Schreiten alfo zu unferm Vorhaben. Zuvorderft aber 
muſſen wir Den curiöfen Leſer erinnern , daß wir allhier die erſte Anfänge der 
Bbb Sram 
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Sterndeut: Kuuft nicht Ichren werden , als nemlich die Zeicheh der Planeten» 
und ihre Afpedten, wie en auch des Thier-Zireyfes, und mas fonften vor 
Kunft» Wörter in-Diefer Wiſſenſchaft gebräuchlich. Dieſes alles muß dem Lieb⸗ 
haber zuvor roiffend fenn : Singleichen muß er die Ab⸗ oder Eintheilung des Him⸗ 
mels und der Erden cofmographifch und geographifch verftehen, fo | 
wir mit einem Lapländer Ethiopiſch reden; Ferner werden wir ung der gemeinen 
Aitrologorum Subnliräten in Ausrechnung der Geburth =» Stunden und der 
Stellung der Sterne auch nicht gebrauchen, vielmeniger die unnuͤtze aberglaubifche 
fündliche heydniſche Regeln, den eiteln Vorwitz zu vergnügen , lehren , fondern 
nur dasjenige zeigen, mas in der Natur gegründet if. - 

$.2. Wir haben oben’gefagt, daß die Wiſſenſchaft der Aftrologie ihren 
erftern Liebhabern: entrocder unmittelbar von GOTT mitgetheitet , oder durch 
folche Geifter, derer Tom.l. vom & Cap. V. im 3. Tag- Were, und oben 
Cap.il. 8.22. — worden, offenbahrt worden ſey. Dieſes demnach feſt ge⸗ 
ſtellt, ſo wolle Niemand von uns die Urſache zu wiſſen fordern, warum B kalt, ? 
warm und feucht 2c. befihrieben werden; Dann unmüglich andere Urfachen, als 
unmittelbare Dffenbahrungen, gegeben werden mögen ; oder mir müflen ung in 
dieſem allem auf die lange Erfahrung gründen ; indeme fonft Niemand in der 
Höhe geweſen, der allda als aufs genauefte beobachtet hätte, daß man ſich auf 
deffen glaubwürdige Erzehlung feſt gründen koͤnte. Einmal ift unwiderfprech- 
lich, daß der allmachtige GOTT, die unzahlbare und Erftaunens-würdige Cor⸗ 
per nicht fchlechthin zum Zierrach erfchaffen habe , daß Diefelbe nur lediglich, wie 
Die überfüffige Lichter und Lampen in eines groffen Herrn Pallaft fcheinen folten. 
Der heilige Tert Gen. 1, 14. fagt alfo :- Darnach ſprach GOTT: Es werden 
Lichter an der Ausdehnung des Himmels, einen Unterfchied zu zwiſchen 
dem Tag und der Nacht, und ſeyn zu Zeichen, und zu beſtimmten Zeiten, und 
zu Tagen und Jahren. v. 15. Sie ſeyn auch zu Lichtern an der Ausdehnung des 
Himmels, zu —— uͤber der Erden: Und es geſchah alſo. v. 16. Dann GOtt 
machte Die 2. groſſe Lichter; Das groſſe Licht zu regieren den Tag, und dag klei⸗ 
nere Licht, zu regieren Die Nacht, desgleichen auch Die Sterne. v. 17. Und ſetzte 
fie an Die Ausdehnung des Himmels, zu leuchten über die Erden 5; v. 18. auch zu 
regieren den Tag und die Wacht: Desaleichen einen Unterfcheid zu machen zwi⸗ 
fehen dem Licht und der Finſterniß x. Daf nun diefe 2. groffe Lichter, den Tag 
und die Wacht nicht allein auf unferer Kugel, fondern auch in den andern Pla⸗ 
neten⸗Welten machen , hat die Erfahrung durch Die Sernglafer gelehret. Vor⸗ 
errochnter 14. v. aber fagt nicht allein von der Wuͤrckung, den Tag und Nacht zu 
machen, und zu unterfcheiden , fondern e8 fteht auch allda : Und feyn zu Zeichen, 
nemlich zu verfündigen Fünftige Dinge, welche SO TT dem Menkhen offens 
bahren wolle; Als, Krieg, Theurung, Hunger, Peftilens und andere böfe, u 
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auch gute Zufälle. Es fan demnach diefer Ort mit allem Recht zu einem Funda⸗ 
ment der Aftrologie geleget werden, indem Daß derfelbe Das Continensund Con- 
tentum begreift: Das Continens ift ein Zeichen , das eine figürliche und zwar all- 
gemeine Bedeutung hats das ift, Die Ausdehnung des Himmels (Weftegenannt) 
mdeme e8 von der Allmacht des Schöpffers zeuget, und dieſes wird weder in der 
heiligen Schrift, noch fonften wo, ein Zeichen genannt : das Contentum aber, 
= nemlich vorgemeldte Lichter des Himmels, find gefeht, daß fie follen Zeichen 
geben. 

F. 3. Es ift aber allhier Vorhaben nicht, die Atrologie zu vertheie 
digen, als welches ſchon vorlängft fehr gründlich wider die Herrn Theologosvon 
den Liebhabern diefer Wiſſenſchaft geſchehen; daher wir uns auch nicht damit 
aufhalten wollen: Nur noch diefes erwehnende, mas Ehriftus der HErr March. 
XVI, 3. zu den Pharifdern und Sadducdern fagt: Ihr Gleißner! des Himmels 
Geſtalt koͤnnet ihr urtheilen: KRönnet ihr dann nicht auch die Zeichen diefer Zeit 
urtheilen? Chriftus der HERR fehilt fie allhie gar nicht, daß fie ſich auf die 
Zeichen Des Himmels verftandens Sonſten er Diefe Redens⸗Art nicht gebraucht 

aben würde. Bleibt alfo feft, daß die Altrologia eine höchftlöbliche, in der 
atur gegründeteund erlaubte Wiffenfchaft fen, obgleich diejenige Theologi, wel⸗ 
che fich über ihre regulmaͤßige Profeflion niemals getvagt , diefelbe vor unzuldfe 
fig und teuflifch ausſchreyen und verfegern, ale welche Auctorität man ihnen we⸗ 
Ka fo lang hergebrachter Gewohnheit billig laffen muß. Was aber Theologf 
nd, welche folchen Zwang-Reguln abgefügt, und fi in den natürlichen Wiſſen⸗ 
jchaften beffer umgefehen , wiſſen von der Altrologie auch mit befferm Ruhm zu 
reden. Nun kommt alles hierauf an, Daß wer ein Syftema Generhliacum aufs 
richten, oder fonft in Philofophicis etwas verrichten till, die Afpeten der Pla⸗ 
neten verſtehe, Damit er Die —* meiden, Die nuͤtzliche aber erwehlen koͤnne. 
Da haben nun die —— ſo wohl des Alterthums, als auch noch die heutigen, 
den geſtirnten Himmel in XII. Theile oder Häufer eingetheilt, und dieſe Eintheis 
lung zu finden, drey Hauptwege erbacht, davon mir allhier den einen Weg in 
Fig. 2. geigen wollen: Da nemlich die 4. Quadranten des Thier- Krenfes —*2* 
dem Horizont und Meridian, jedesmal in 3. gleiche Theile getheilet, und dann 
durch Die gegeneinander flehende Puncten, Linien gezogen werden, daß ſolche den 
Horizont durchfchneiden ; fo find Die ız. Käufer gefunden. Die übrige Arten 
Fan man bey den Auctoribus ſuchen. Vorgemeldte Eintheilung laffen wir in 
meit gelten, da nemlich die Pundten der Durchfchneidung beyde ABelt- Polos 
— ren, wie wir uns dann dieſer Art gebrauchen werden, um nur eine gewiſſe 
Himmels⸗ anzudeuten. 

4 kommt es ferner ben den Aftrologis darauf an , die Anfänge 
der 12. Hauſer zu finden, wozu eine weitläuftige und fcharffe Rechnung mit dies 
fen Tabellen, nach ihren Principüis , rs wirds Welche a 
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und Subtilitdten unferm Vorhaben aber allhier nichts nußen: Derhalben wir 
folgenden kurtzen natürlichen und leichten Weg den Liebhabern zeigen wollen. Wem 
aber mit vieler vergeblicher Mühe und Arbeit gedient, Fan der Aftrologorum Leh⸗ 
ren in ihren Schriften folgen. Und erftlich dienet folgendes Schema, um ſowohl 
das erftere, als auch die folgende Haͤuſer nach der Natur zu finden. Und ift Diefer 
Tabell Gebrauch folgender. Zum Exempel: Man molte einer Gebuhrt, fo da 
1716, den 13. Mart. um 7. Uhr 30. Nachmittag, gebohren, ihr Thema auf- 
richten; So iſt erftlich zu mercfen, daß der Thier-Kreyß in jeder Stunde 14”. 
durch den Meridianum Tauffe, und aljo in 6. St. 90°. nemlich einen Qua- 
dranten; fo, kommt auf eine halbe Stunde 7°. 36. und auf ein Diertel-Stun: 
de 3°. 45. Nun gehe man mit dem 13. Mart. als der Nativität in folgen: 
de Tab. Ephemer. ‚Solar.p.382:u. fucheder OGrad auf der Seite im Mart.Da 
findetfihinArea 22°. 4. X. diefemercke man. Nun ift bekannt, daß die Stern: 
Deuter, nicht wie die Politici, zu Mitternacht um ı2. Uhr, fondern um ız. 
Uhr des Mittags ihren Tag anfangen, wie foldyes Gen. I. durch die Tage der 
Schöpffung beftertiget wird, als da man lieſet: Da ward es Abend, da ward 
es auch Morgen, der erite Tag: Muß dannenhero bey allen Gebuhrten die 
gegebene Zeit verändert, und Hora politica in horam Aftrologic. verwans 
delt werden: nemlich die Stunde von Mitternacht ı2. Uhr bis den folgenden 
Mittag 12. Uhr, da man nemlich allemal ı2. Stunden zu addirt: Die Stun: 
den von Mittage bis Mitternacht aber dürffen nicht verändert werden; dann 
da zehlen Politici und Aftrologi gleih. Tinfolgender Tab, der Zaufer findet fich 
alles ohne Rechnung. Weil nun diefe Gebuhrt Nachmittags 7.Uhr 30. Min. ges 
ſchehen, das ıft, um halb 8.Uhr Abends, da ift die © im VL Haus geftanden, 
wie in folgender Tab. der Saͤuſer ben Lir.a. zu ſehen. Nun mache ein Speculum 
Attrolog. nach der Weiſe desvorhergebenden 3. $. wie auch in den Fig. zufehen: Da 
feße nun die O mit dem X ins VI. Haus, wie folche in der Tab. der Haͤuſer 
Lir.a. gefunden, und fchreibe Die übrige Zeichen des Thier⸗Kreyſes, der natür: 
lichen Ordnung nach, in Die Haufer, wie in Dem geflochenen Schemare des Aftrolog. 
Spiegels zu fehen. Und da man feine Ephemerides zu dem vorgegebenen Jahr 
haben Fan, fuche man nur in einem gemeinen Galender der Planeten Lauf in den 
Zeichen, (dann wir ung allhier um den eigentlichen Grad und Minut nicht bes 
kuͤmmern) der ift nun in dem gegebenen Jahr, wie in dem Spiegel zu fehen, 
Wann nun dasSpeculum Aftrol. alfo gemacht , fo mache ferner Da8Schema der 
Alpecten, mie in Fig. zu fehen, da alles ohne weitläuftige Defchreibung zu 
verſtehen; letzlich mache auch Das allgemeine ſ. Schema gener. nad) feinen 12. Da 
fern, und 24. Stunden, und fihreibe in Daffelbe nach dem Aftrolog. Spiegel, und 
Schemateder Aſpecten, die Zeichen des Thier⸗Kreyſes und der Planeten, fo ift zu 
dem Judicio oder Urtheil alsdann alles bereit. 

—— Tafel 
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TABULA Ephemerid. SOLARIS, 
aufs Jahr 1716. ad latit. 52. 


— — — — — — — 
Jan. May. Jun, ; Jul, Aug, Sept. 
" _ 55 RN 
10 ılır ss, 932,9 88 
sa 39]12 29 10 
12 20 26 11 
iz 2ı 24 13 
14 23 2112 
16 24 18113 
16 26 15114 
8lı7 5 salıf 
9lı8 27 9116 
10/19 28]20 7lı7 
1120 30 4118 
122: 3922 58119 
13122 32 23120 660260 
14123 33124 53120 
15124 3426 0124 sol2a 
1625 35127 47|23 
17|26 36 45124 
18127 37129 4alı$ 
19128 38 28 30128 6126 39126 
20429 3911 a9 28j29 3127 36j27 23 
*8R⁊ 
4012 olas 34128 aı 
4113 5139 32129 1929 aBlag ı 
m 
4214 31 
4315 a8lı 
446 a6|ı 
4517 2313 
468 204 
479 uB|f 
48 10 6 
49 1317 
Zılıo go rot8 





NB. Sicher gehört das Speculum Aftrolog. oder der Aftrologifche Spiegel, 

item der Spiegel der Aſpecten, ame dem Schemare Generali 44 

unter den Figuren dieſes Tomi UL. zu finden find, * 
Sf. 


Don der wahren und natürlichen ARrologia. 383 


F.5. Da ift nun juförderft zu miffen, daß alte und neue Aftrologi denen 
erdichteren XU. Himmeſs⸗Hauſern oder Himmeld+ Gegenden gewiffe Eigenichafe 
ten bengelegt haben. Als in das erfte Haus haben fie das Leben, deſſen Beſtan⸗ 
digkeit, und was zu deſſen Weſen gehört, verwiefen. In das II. Haus, mag 
dem Gewinn und Nahrung, Glück und Wohlfahrt zugetheilet wird. Ins IL. 
die Brüder, Schweftern, nahe Anverwandte und Feine Reifen gelegt. Ans IV. 
den Zuftand der Eltern, und alle unberegliche Güter , auch Neichthum in ünd 
über der Erden. Im V. findet man Fleine Kinder, Freunde, mwollüftiges Leben, 
—— uſtand und weitere Reiſen. Das VI. enthält die Haushaltung, 

finde, kleines Vieh, Kranckheiten, Diebereyen. Das VIL hält in fich das 
Heurathen , Eheftand , NWBeiber- Handel , heimliche u , Krieg x. Am 
VI. Haus herrfcht der Tod : Da findet man Erbfchaften, Begräbniß, Feind- 
ſchaft. Das IX. handelt von der Religion, Gortesdienft, und allen geiftlichen 
Händeln , Gelehrſamkeit, weiten Reifen. Im X. findet fich Gelehrſamkeit, 
allerley Profeffionen, Künfte, Wiſſenſchaften, die Beherrfhung, Regierungen, 
und mas dazu gehörig ;_ Auch if Diefes Haus der Mutter und Großmutter, 
gleichwie das vierte dem Datter und Voreltern gewidmet. Das XI. zeiget fon 
derbare Freunde und Freundſchaft, Ehr und Beförderung, den glücklichen Aus: 
gang alles menfchlichen Thuns, Frucht» und unfruchtbare Zeiten an. Sim XI. 
Haus findet man das Gefängniß, böfen und gewaltſamen Tod, alle Feindſchaf⸗ 
ten, Verderb⸗ und Schaden von groffem Viehe und Thieren; Welches alles 
weitläuftiger bey den Auctoribus nachzufehen, indeme wir allhier nur dasjenige, 
fo par Ar aA dienlich, anführen. 

8.6. Schreiten demnach zum Judicio vorgemeldter Nativirdt ;s Dabey 
vor allen Dingen erfilich zu betrachten : Ob die gebohrne Perfon die 4. erften 

ahre, —— nutritionis) als in welchen der menſchliche Coͤrper, wegen groſſer 
ittlichkeit, den allergefährlichſten Zufallen unterworfen iſt, überleben werde oder 
nicht? Indeme es ja eine groſſe Narrethey wäre, einem Gebohrnen von groffer 
und langmwieriger ——— prognoiticıren wollen, da das Lebens⸗Ziel (fo 
viel man nemlich aus dem Stand des Geftirns zu muthmaffen vermag) in dem 
allerfürgeften Terinino beftünde. Wie uns dann dergleichen aberwisige Thoren 
genug befannt geweſen, welche dem Gebohrnen nicht allein von fehr langem Les 
n,fondern auch von groffer Sluckſeeligkeit prognoiticirt haben,da doch Diefelbe 
Geburthen , theils Faum erliche Tage, andere aber wenig Wochen, erlebt haben. 
Wie dann infondırheit vor wenig ahıe ein folcher prahlichter ABindfänger eis 
nem der guöften Pringen dieſer Welt ein folches Lügen- Thema erigirt, da Diefer 
Prin kaum ein visrtel-jahriges Lebens» Ziel erreicht hat. Aber was hilft «8! 
die Welt will betrogen ſeyn. Wer gern tantzt, dem ift auch feicht gepfiffen. Man 
betrachte demnach folgende s.Significarores (Bedeuter): (1.)Horofcopum, po 
as 
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das aufiteigende Zeichen im I. Haus. (2.) Den D, ob derfelbe in cafü vel de- 
trimento,, (fiehe unten Tab. $.16.) oder ob einen mit b oder 0” einen böfen 
Aſpect mache? Allhier ficht Sar. und I nahe beyfammen, und D faft unter den 
Etrahlen Sar.; deutet ein ſchwaches phlegmanfches Gehirn, der fallenden Sucht 
unterworfen, abfonderlich da or und X mit D faftind. (3.) Die ©, als welche 
die Lebens» Kraft regiert: Diefelbe ftünde nun bey Diefer Geburth nicht übel; Dann 
obgleich im VI. Haus, fo ftehet fie Doch mit Jove im &, und mit D im A; Und 
da dieſes nicht geweſen wäre, hätte Die Geburth, wegen $ Sat. und & aus dem 
1. und VII. Haus kaum wenige Tage beym Leben erhalten werden mögen. (4) 
Den Herrn der Geburth, (wie Derfelbe zu ſuchen? fiche unten $. 16.) als welcher des 
Gebohrnen Leben und Gluck regiert. (5.) Die beyden Gluͤcks⸗Planeten Jov. und 
Ven. Wann nun diefe Bedeuter oder Anzeiger insgefamt, oder der mehrere Theil, 
ſchwach und unglücklich ftehen „ fo bedeutet ſolches groffe Schwachheit, und mes 
nige Lebens » Zeit. Stehen aber diefelbe insgefamt, oder der mehrere Theil, glück> 
lich und gut, fo bedeutet e8 das Gegentheil. Stehen aber diefelbe zum Theil 
glücklich, zum Theil aber unglücklich, jo Deutet es an, daß der Gebohrne zwar werde 
erhalten werden „ jedoch mit grofler Beſchwerlichkeit. Weil nun Sar. bey Diefer 
Geburth im Afcendenten , im Haus Des Lebens, und im £. im Vil. Jup. 
im VII. in D. Im Il. dazu Jup. 0” 2 %.© occidentales , mie auf dem 
allgemeinen Schemate zu fehen. Sat. und Luna oriental.: aber noch unter der 
Erden; So ift Watursgemaß zu fchlieffen, daß dieſe Geburth eines fehr Eurgen 

Lebens fenn werde. Wie Dann auch Diefelbe Das zweyte Jahr nicht überlebt hat. 
$.7. Berner hat die lange Erfahrung auch folgende Natur⸗gemäſſe Regul 
beftättigt: (1.) Daß, warn h und D inc, diefelbe Faum einen Monat 'leben 
möge. o* in VIII. und afcendens übel angefehen, au D in IV. a . l. & B 
und or angefehen, deutet, daß die Mutter eine Lebens «gefährliche Geburth aus» 
geftanden. (2.) O und D in cardine aliquo in bono aipect. Z oder 2, deutet 
Gefundheit und langes Leben. Das Gegentheil aber, wann diefelbe unglücklich, 
als in cafu vel derrimento, (fiehe unten $. 16.) oder in & Sar. Oder or oder gan 
und zum Theilin dererQ oder & in abfallenden Haufern, als ill. Vi. VIL.und XIL 
Drittens, wann bey einer Tag + Geburth Die ©, und bey einer Wacht «Geburth 
der D fren von allen boͤſen Alpedten ftehen, jo mag der Gebohrne auferzogen wer⸗ 
den. Wann aber I. Dom. und das herrſchende Licht, ald © am Tage, und D - 

Des Nachts, übel angefehen werden, jo wird der &ebohrne ſchwerlich Das 4te Fahr 
erreichen; es tdre Dann, Daß Domin. Afcendentis in einem Cardine oder Eckhaus 
glucklichſtunde. (4.) Wann © oder D mit Sar. oder or in einem Eckhauſe in oder £, 
fo ift die Geburth todt oder wenigftenshalb todt auf die Welt gefommen. (5.) Wann 
Afcendens intermino Maleficı , in den Grantzen h oder. ©” oder eines boͤſen Fix-X, 
und über dieſes noch von einem andern Durch DO oder 0 angeichen 8 In⸗ 
onder⸗ 


Don der wahren und natürlichen Aftrologia. 385 


fonderheit auch, da die übrige loca hylechialia, a8 © PD und X. Dom. uͤbel ane 
chen merden, fo mag der Gebohrne die annos nurritionis nicht erfüllen. (6. 
ann Lyomin. Atcend. ohne alle Wuͤrde, dazu auch fallend, fremd, oder au 

verbrannt, abfonderlich im VAll. ode andırn unglucflichen Haufern erfunden wird, 
fo mag der Gebohrne nicht lange leben. - (7.) Wann Domin. Afcend. mit H oder 
© unter den O⸗Etrahlen, und beyde Lichter in VL Dom. in caſu vel dewim. ſo 
ift die Geburth todt auf die Welt gefommen, oder verathemet Doch bald. (8.) 
Wann 5 oder & im 1.Haus in Wurde und guten Afpect X oder 2, fo wird der 
Gebohrne zwarerhalten, jedoch mit gröfter Beſchwerlichkeit. Undgleichwie H oder 
© in Würde ihrer Bosheit mildern und ablegen, alſo vetlichren Z oder 2 viel 
Bon ihren guten Eigenfchaften, wann diefelbe ohne alle Dignirät ftehen. (9.) Der 
D urfachet die gröfte Hinderung in der Erziehung: Wann nun derfelbe in genefi 
übel ſteht, verurfacht derfelbe mehrentheils Convulliones. (10,) Der D ınl. a 
B oder 0? übel angefehen, deutet, Daß der Gebohrne nicht lange leben werde, Das 
Gegentheil aber, fo er daſelbſt wohl ftehet. (11.) Sol und ) ind oder $, und 
Dazu eines in O oder $ B oder o?, wird Der Gebohrne eines Furgen Lebens ſeyn. 
Ingleichen auch D im VI. oder IX. in OD oder $ HB vder®. (12.) D im L. ohne 
% oder A % oder 2 , fo wird der Giebohrne nicht lange nad) der Geburth leben. 
(13.) Bann die Sonne im 1.oder ll. in exaltarione oder fonften glücklic) in O oder 
E % oder 2, deutet langes Leben, Das Gegentheil aber, wann die Sonne nicht alſo 
ſteht. (14.) Die Sonn in einer Tage» Geburth in ==, deutet langes und ein 
wohl temperirtesfeben. (15.) Wann der HErr der Geburth von Sarurno oder 
Martein einige Wege durch Q oder 8 angefehen wird,und das Lumen conditionale 
Tages oder Nachts, in cafü oder Detrimento, deutet fehnellen Tod nad) der Ge⸗ 
burth. (16.) Wann H oder riml., Sonn oder Mond aber in Domibus caden- 
übus, fo mag der Gebohrne nicht beym Leben erhalten werden. (17.) Dier bis 
5. Maneten im 1. deutet dem Gebohrnen fchnellen Tod, ingleichen auch, wann 
alle oder vier Planeten auf einmal in einem Zeichen ftehen 5 wiewohl dieſe Regul 
ihren Abfall hat. (18.) Wann Jupiter und 2 alle beyde Die Sonn oder Mond 
wohl anfchauen, obgleich auch Sarurnus oder Mars dazu fommen, doch daß dieſelbe 
nur Das I. nicht beleidigen, fo mag der Gebohrne aufersogen werden. Wobey 
zu mercken, Daß Sarurnus dem Leben, Mars aber der Wahrung und Erhaltung zur 
wider if. Wer nun vorgemcldte Regeln cum grano falis, im Judicio wohl ans 
zumenden wiſſen wird, Derjelbe wird felten fehl greiffen. Dann wie zu Anfang ere 
wehnet worden, fo ift dieſes Die vornehmſte Obfervarion bey allen Geburthen , ob 
nemlich diefelbe vorgemeldte annos nurritionis überleben , und auferzogen perden 
möge oder nicht? Darauf folgt alsdann erftlich die andere Frage: Wie lange nem⸗ 
lich fich Das Leben erftrecfen werde? Wobey zugleich obfervirt werden fan: Ob die 
Geburth zu Erforfchung natürlicher ai und ber Philofophieder gen 
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tuͤchtig und geſchickt ſeyn werde oder nicht? Weil dieſe Frage Doch mit in I. gehört; 
nemlich, wann dieſelbe Xaſcendentem, h aber defcendentem habe, ſeye dieſelbe 
zu allen Geheimniſſen vollkommen tuͤchtig, das Gegentheil aber, wann H afcen- 
dens und % defcendens if. Zum Exempel: Dorgemeldte Geburth, die hat das 
Gegentheil, nemlich Saturnum afcendentem , X aber defcendentem. Siehe das 
Specul. aitrolog. Daher dieſe Geburth, daferne dieſelbe (bend geblieben, zu der 
eheimen Philofophie gang untuchtig würde geweſen ſeyn; wohl aber zu der Zau⸗ 
rey geneigt : Dann daß folche Conitellation ein fehr groffes beytrage, ift Durch 
die — gewiß beſtattigt. Auch wuſte ſolches die Lea, Jacobs Weib, ſchon 
zu ihren Zeiten, Da dieſelbe Gen. XXX, 11. ben der Geburth ihres erſten wu aus 
der Zilpa, ausrief: 112, das iſt, es gehet auf Gad ‚(es kommt Gluͤckſeeligkeit) der 
Stern der Gerechtigkeit, das Geftirne Jovis, der bey den Hebrdern, wegen feiner 
fonderbaren Gütigs und Glückfeeligkeit, der gute Planer ( Maflal tof) genannt 
wird. Und fie hieß feinen Yahmen Sad. Gonderlich find diefe Geburthen zu 
vorgemeldten hohen Wiſſenſchaften qualificirt, welche X im J. in gutem Af| 
und Conitellation haben, und daß Saturnus in IX. vom g wohl angefehen 
werde: Und von Diefen Fan man ſagen, Daß fie was Göttliche haben. 
$.8. Nun fommen wir zu der andern Frage, nemlich: Wie lange einer 
leben werde? Hierinnen findet man nun bey den Aftrologis fo feltfame und vers 
wirrte, auch ungegründste und recht fündliche Reguln, daß man allein ein gang 
Buch davon zulammen fehmieren Fönte. Einmal muß diefes bey einem wahren 
Chriſten feft gefegt verbleiben, nemlich, daß der allmachtige GOtt einem jeglichen 
Menfchen ein gewiſſes Lebens: Ziel bis zu Dem natürlichen Tod gefeßet , rwelches 
der Goͤttlichen Allmacht allein, und Feiner Ereatur, weder im Himmel, noch auf 
Erden, bewuſt, auch von Feiner Ereatur auch nur ein · Haar breit überfchritten werden 
mag, daferne der Menfch nach Göttlihem Willen und Beruf fein Leben führet; 
und diefes ordentlichen Fari Ziel mag Fein Sterndeuter Durch Auslegung des Ge⸗ 
ſtirns in Ewigfeit ergründen, Mruchmaßilich Fan man folches wohl aus dem Teem- 
perament, in ſo weit der Confluxus der Sternen hierein concurrirt, ob e8 lang 
oder Furg ſeyn werde? urtheilens aber eine geroiffe Beftimmung auf Fahr, Moe 
nat, Tag und Stunde zu feßen , halten wir nach den Grund» Reguln heiliger 
Schrift vor eine fündliche und verdammliche Verwegenheit. Cine andere 
fehaffenheit aber hat «8 mit dem gewaltfamen und aufferordentlichen Tod. (Der 
natürliche Fommt durch allerley Kranckheiten, oder im Alter durch nunmehr erlos 
feheneg.bens-Krafte.) Zwar iſt der gewaltfame Tod eben fomohl,alsder natürliche, 
der Goͤttlichen unmandelbaren Altwiffenheit , in ihrer fteten Allgegenwärtigkeit 
(fonften Ewigkeit genannt, welchen Terminum wir aber ollhier mit Fleiß nicht 
brauchen) befannt , aber nicht vorfeglich (ex propofita voluntate) verordnet: 
aran wird fein Theofophus jemalen zweifeln. "Und diefes glauben wir, fe — 
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gentlich die fogenannte Pradeitination, nemfich, weil ed, wie vor gemeldt, Gott 
in feiner Allwiſſenheit befanne aswefen: Dann ein anders iſt Wiſſen, ein anders 
Wollen und Finnen. Dirfe Woͤtter aber: Zuvor verordner und dergleichen, 
find zu hart, und laufen wider die weſendliche Güte und Barmhertzigkeit GOt⸗ 
tes: und hilft hier nichts die Anführung der Worte Pauli Roͤm IX. Dann 
hier redet Paulus aluchnifweile wider die Vernuͤnfteleyen unfers Fleiſches über 
die unerforfihlichen ABege GOttes, daß wann GOtt feiner unumſchraͤnckten All⸗ 
macht fich gebrauchen wolte, was er alsdann nicht mit uns elenden Menfchen 
(welche er aus freyem Willen erfihaffen, und eben alfo auch wieder vernichtigen fan ) 
machen Fönte? Da Adamaus Eden in diefes Irrdiſche verfiel , Iſt er mit allen feinen 
Nachkommen, dem Einfluß und Negierung der Geftirne m em elementaris 
chen Leib untertvorffen worden. Wann nun der Menfch nicht nach dem Geifte, 
ondern nach dem Fleiſche, und alfo in der Beindfchaft wider GOTT lebt, fo 
bleibt er dem Trieb der Geftirne unterworfen, und relgt fediglich derfelben Nei⸗ 
gung, bis an das Ziel, fo diefelbe ihm durch GOttes Berhängniß zu ftecfen ver- 
mögen: Welches dann der Allmächtige GOTT, nad des Menfchen eigenem 
Willen, alfo geſchehen läßt, damit der Menfch hiernechft innen werde, mas es 
fen, GOttes oder feinem eigenen Willen geleben? Gleichwie es Adam im Garten 
Edens zu unfer aller zeitlihen und ewigen Verderben, Durch fein eigen Wollen 
auch erfahren hat. , * 

$. 9. Aus deme nun, was vorher * wird man leicht begreiffen Fön 
nen, wie weit ein Gott⸗ ergebener Menfch in Erkundigung des langen oder kurtzen 
Lebens gehen Eönne, damit er nicht anftoffe? Und helffen hiegegen alle von den 
Attrologis angeführte Erempel der gefebehenen Begebenheiten, zu Behauptung 
ihrer erdichteten und in der Natur ungegründeten Reguln gar nichts: Indeme 
allhier gleichfals gültig, was man insgemein.zu fagen pflegt, nemlich, daß der 
Satan durch eine Wahrheit unzahlbare Lügen verfauffe, und an den Mann brins 
ge. Damit wir nun diefe gefährliche Klippen meiden, und durch den Wind der 
Wahrheit, den allerficherften Port erreichen mögen 5 fo ift en nöthig, daß 
man in folgender Tabell den fürnehmften Anzeiger des Lebens fuche, welchen 
die Araber Hylech genannt haben, nemlich den Stand der Sonneoder des Monde 
bey Tage oder bey Macht. 

Und erftlih der ©- Stand in einer Tags : Gebubrr, 
© im r1.X. XL Haus in einem jeglichen Zeichen ift Hylech. 
3 VL. oder IX. in einem männlichen Zeichen. 
Der D in einer Tags⸗Gebuhrt. 
* 1.11.11. Haus in einem jeden Zeichen heiſt Hylech. 
DM IV.V.X. Inden weiblichen Zeichen. | 
Erz In 
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| In einer YIachte ⸗ Geburth. _ 
d im £ I.X. XI. XII. Haus: im einem jeglichen Zeichen Hyleck. 
MY 7 TIL V. V. VI. In den weiblichen Zeichen. 
© im V.VI. VI. Haus, in einem jeden Zeichen Hylech. 
MS 11. In maͤnnlichen Zeichen. " 

Diefer Hylech nun, zeiget an Die Länge der Lebens: fahre, Dutch feinen 
Difpolitorem , dasift, den HErrn der Geburth, (wie derfelbe zu fuchen ? fiehe unten 
€. 16.) nemlich alfo: Daß wann diefer Difpofitor in einem Winckel oder Eckhaus 
(cardine ) fteht, deurdter des Hylechs gröffere Leben "Fahre an, in einem folgens 
den Haus (uccedemte ) die mittlern, und in einem abfallenden Haufe ( cadente) 
Die Eleinere. DMferne aber weder Sonn noch Mond in einem der vorgemeldten 
Häufer, weder am Tage noch in der Wacht ftünde, (welches jedoch was auffer- 
srdentliches feyn wurde) jo nimmt man den Domin. Genitur& pro Hylech , und 
den Planeten, ſo ihm in dignitate am nächften, pro difpofirore, und verfähret 
Damit, wie vorgemeldt. Spelcher Weeg überhaupt auch viel ficherer ift, als daß 
man Sonn und Mond allein pro Hylech nehmen wolte: Nemlich, daß man alles 
malDomin.Genit.pro Hylech, und denjenigen, fo ihm in Dignität der nächſte, 
pro difpofitore nehme. Da aber Fein Planet Doimin. Genit. wäre, (XB. Sonn 
and Mond Finnen niemalen Herren der Geburth ſeyn) alsdann verfähre man mit 
Sonn und Mond, wie vorgemeldt. 


Tafel der Fahre. 


_Bröffere Jahre. Mittelmaͤßige. Kleinere. 





B| sr 433. 20, | 

%| m. 454. 12. — 
a| 66, 401, 15. 

O ı20, 698, 19, | 
2 | 8 4. 8. | 
| 78. 48. 20, | 
D 108. 661, 25. | 

j 6. 10, 
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C. ro, Weraber mit Vorgemeldtem nicht zufriedenfenn will, und vergeb⸗ 
fiche Mühe liebt, der fuche fein Bergnügen in der Diredtion, Davon er bey den 
Aftrologis die Reguln zu fuchen hat, welche aber allhieranzuführen, unferm Bor 
haben zuwider fen würde. Schreiten alfo zu der Art dev Todes nach der Influ- 
enz der Öeftirne. Hier ift nuninfonderheit acht zu haben aufdas VL. VII. und XII. 
Haus, und was vor Planeten in demfelben fiehen? (2.) Was vor Afpecten oder 
Strahlen in dieſe Haufer fallen? ( 3.) Auf die Herren der Zeichen in diefen Haus 
fern. (4.) Wasvor Zeichen in Diefen Haufern fteben, Gewaltſame oder Guͤtige? 
Cfieheunten 8. 17.) (x.) ABieHorofcopus, deffen Planet, mie auchDom. figniHo- 
rofeopi configurirtftehen.(6.) Wie Saturnus und Mars mit dem Mond geftaltet,im 
Doder E? oder mit Demfelben in dieſe Aſpecten treten? welches in den Ephemeri- 
dibus, auch in gemeinen Calendern zufuchen. Gewaltfamen Tod deuten demnach 
an (1.) wann © oder D im VIII. in geraltfamen Zeichen. _ (2.) Wann der: 
felben einer mit einem gewaltſamen Sir- Stern (als der Natur Sarurni oder 


Martis, Sieheunten$. 20.) bis au ind; auch wann der HErr des J. oder VII. 
mit Som oder Mond d. (3.) Wann eines der Luminum (Lichter) von einem 
Mal«fico beleidigt , und Das andere mitdem andern Malefico in einem gewaltſamen 
Zeichen oder gewaltfamen Sir-* in or ſteht. (4.) Sonn sder Mond von dem ei- 
nen. Malcfico beleidigt, alſo Daß der ander Maleficus zugleich mit wird; 
oder ineinemgewaltfamen Zeichen ftchet, alfo daß Daneben einer Der Maleficorum 
die Sonn, Mond oder VLLL beleidigt. 9 Wann 24* DS oder alſo fteht, 
daß das Zeichen zugleihim VII. und VIII. ſitzet. (7.) Wann ein Malchicus imX. 
infignomalefico. (8.) Der eine Maleficus ineinem Cardineim(Toder 9 eines 
gewaltfanen Fig #8, der ander aber im VIII. ftehet. (9.) Wann ein Maleficus im 
VI. oder Domin. VIIlæ à malefico læſus, oder Daß Domin. VIII. an fich felbft 
ein Maleficus, und zugleich ineinem gewaltſamen Zeichen ſtehet, undeines der Lichter 
von dem andernMalcfico beleidigt, oder in einem gewaltfamen Zeichen ſtehet. ( 10.) 
Wann Domin. Horofcop. in VII. in derrimento vel caſu ineinem gewaltfamen 
eichen mit einem böfen Fix⸗Stern, und eines der Luminarium von einem Malefico 
leivigt wird. (x1.) Wann der HErr des J. und VIIL überall übelftehen. Und 
eis ind alfo die fürnehmften Obfervationes; die übrige unnüße Subrilitäten und 
eitläuftigfeiten Fan man bey den Audtoribus nachfuchen. Findet fih nun 

. Feiner der vorgemeldten Zufälle, fo ift ein natürlicher Tod zu vermuthen. 
$. 11. Die Befchaffenbeit des gewaltfamen Todes wird alfo gemuth⸗ 
maflet: (1) Wann 5 oder "im VII. übel ftehen, oder daffelbe Durch O oder 
0 anfchauen, oder auch die Sonn oder Mond, alsdenn bedeutet hH Erfduffung 
im 9, oder durch Schiffbruch. O* aber durch Eifen, euer, Donnerftrahl, 
Büchfen oder Canon Kugel, auch tödliche Berhadigung von Pferden und ans 
dern Thierens Abfonverkich im XIL, m (2.) Einer der riet im 
cc 3 ” ill. 
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VII. oder andern böfen Orte in den feurigen Zeichen, den Tod durch A. (3.) 
Luft» Zeichen, tödlichen Ball von einer Höhe, Erhenckung. (4.) Die roäflerige 
gehen Erſauffung. (5.) Die Irrdiſche, den Tod durch Uberfallung alter 
uinen, Steine, Balcken oder dergleichen etwas. (6.) Menfhliche, dur 
Waffen, Schwerdt. (7.) Dergiftete, durch Gift. 
$. 12. Nun folgen noch einige andere Anmercfungen, fo jum J. Haus ge 
hörig. Und ( 1.) von Des Gebohrnen Complexion: Davon findet man nun bey 
den Altrologis fo wunderfelgame Reguln, daß fich faft unmöglich draus zu finden, 
und lauft ea alles auf erdichtete Principia hinaus. Wir find jederzeit folgen⸗ 
dem natursgemaffen Wege gefolget. Zum Erempel nehmen mir wieder die oben 
erwehnte Gebuhrt ($. 4.) vor uns, auf welche das allgemeine Schema aufge 
richtet worden. Da iftnun A. Die Erd-Kugel, und der Pundt unter dem Meri- 
diano ift der Ort der Gebuhrt; Das übrige alles, als die XII. Häufer, der Pla⸗ 
neten Stand, die Zeichen des Thier- Krepfes u. d. g. geiget die Figur klärlich. 
Da ftchen nun . 0”. 2. 3. im Occident oder Niedergang , und werffen ihre 
Radios fchon fehr fehief , infonderheit . 2. %. find Dannenhero nicht von fo 
ſtarcker Würcfung, als mann diefelbe Orientales wären, oder dem Meridiano 
nahe ftünden, tie folches Durch die Sonnen» Stralen erweißlich, dann diefelbe 
am hohen Mittag durch einen Brenn» Spiegel viel fehneller und gewaltiger ent⸗ 
zuͤnden und brennen, als da Diefelbe fehr fehief von Orient oder Occident durch 
den Brenn» Spiegel fielen. Weilen nun vorgemeldte Planeten fehon im VIL 
zur und dem Pundto oceidentali fehr nahe, iſt auch ihre fehrege —— ad 
ocum oder locum nativitatis ſub meridiano ſehr ſchwach und geringe. Dagegen 
ſtehet ZU im VIII., und ſchieſſet * Strahlen viel ſchärffer gegen den Ort der 
Gebuhrt; Woraus natur⸗ gemäß zu ſchlieſſen, daß die Perſon eines Jovialiſchen 
Gemuͤths und Complexion hätte werden muͤſſen, ſonderlich da X indem Haus 
2, die jedoch etwas vono” 2 und X participirt haben würde. Dannenhero 
ihre Complexion zwar jovialifch, Doch etwas Jahzornig , Luftbarkeit liebend, und 
finnreich gerefen feyn wurde. Don h, Sonn und Mond, ale die damalen 
(den unter der Erden geftanden (daher ihre radiarion ad locum nativiratis gehins 
ert worden) hat diefe Gebuhrt nichts participiren Finnen. Und meilen = als 
eine Behaufung 2 und Erhöhung B in Horofcopo, deutet fülches fehr fchlüpfes 
rige Begierden , infonderheit, da b in 9. ©. 2. und % flehets Daferne 
aber alle oder Die meifte Planeten uber der Erden ftehen, fo fiehet man lediglich auf 
Denjenigen , welcher den Ort der Gebuhrt am perpendicularften beftrahlet, abs 
fonderlidy da derfelbe in dignitate; Dann in diefem Fall hierauf, nemlich die Digni- 
tät, und den Herm der Gebuhrt, fonderlich zu reflectiren ft. Wer nun Diefer 
Natur⸗gemaͤſſen Regulalfo folgen wird, der wird feine Mühe nicht vergeblich ans 
wenden, fondern vergrfägenden Nutzen finden, 


® 8. 13, 
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$.13. DBelangend ferner die Eigenfchaften und Zufälle der Seelen, fo folgt 
man gleichfalls vorgemeldter Regul Durch Das allgemeineSchema , daben man aber 
“infonderheit auf das erfte. Haus fehen muß. Die Planeten nun, die da zu dem Ort, 
der Geburth am fchärfiten ſtrahlen, difponiren vorgemeldte Eigenfchaften am mei: 
ſten, jedoch Daß des Mondes und Y Stand mit allem Fleiß betrachtet werde, als 
welche hierinnen ein groffes würcfen ; fonderlich müffen auch die einfallende Fix Aene 
mit betrachtet werden, als: 


1. Caput Meduſæ, im 4 V. im J. Haus: bewegt zur Grauſamkeit und Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit; die ſich ſelbſt durch gewaltſamen Tod umbringen oder Urſache zu 
gewaltſamem Tode geben. 


2. Plejades, im 24. v. urfachen Geilheit, Unzucht, Ehrgeit 
0 
3. Oculus tauri, 5. zz. macht milde, zornmuͤthige, kriegeriſche, verwirrte, 
unruhige, aufrührifche. Domin. Afcend. bey demſelben, Mörder. h aber grau⸗ 
famen Schaden. 


0 
4. Capella, 17. zz, erweckt Curioſitat in allen Dingen, die gerne alles wiſſen 
wollen. Meugierig. 


f. Cingulum Orionis, 17. 2x. gut Gedächtniß und Geſchicklichkeit. 
0 
6. Hercules, 18. S. hitzige, liſtige, kuͤhne Menſchen. 
o % 
7. Cor leonis, 25.  cumafcendente, großmüthige, edler Sitten. 


o 
8. Spica virginis, 19. =, getreue und aufrichtige, zu allen Künften gefchickte. 
Mit B aber, rauhe, ernfthaftes und mit Marte, ftrenge, hartnaͤckige. 


9. Ardturus, 19, =. getreue, aufrichtige, 
10. Cor Scorpi, 5. 7. räuberifche, Fühne, graufame, 
‚a1. Lyra, 10. b. neiget zur Mufic und Unzucht. 


12. Aquila, 27. . großmüthige, tapfere , unübertoindfiche, ſanguiniſche. 

Ein mehrere hievon ſiehe unten $. 20. j 
Da yun diefer eıner im 1. Haufe fleht, muß man infonderheit acht haben auf die 
Eigenfehaftn der Planeten und Zeichen des Zodiaci, tie auch der übrigen Alte- 
zilmorum ‚als welche insgefamt hierbey zu betrachten: und dieſes fuche man unten, 
$.14. Gleichwie man nun in den vorgemeldten $. $. verfahren, eben alfo 
macht man es auch in Erfundigung des Temperaments, Desingenii, — 
t, 


— 
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Geftaft, und habirudine corporis ; In welchem allen man infonderheit mit auf 
den Horof.opumund Herrn der Geburth fehen muß, mie nah ober ferne derjelbe von 
dem Ort der Geburth fiehe? Ber fich nun in dieſen Reguln üben wird, denſelben 
wird feine Mühe nicht gereuen. Und gleichwie man nun mit den Sragen, zu Dem 
LHaus gehörig, verfahren, eben alfo macht man es auch mit den Sragen der übris 
gen Häufer. Zum Erempel: im U. Haus fuchet man nach dem Gewinn, Nah⸗ 
rung, Glück und Wohlfahrt ; Wann nun diefes Haus frey A maleficis radiis, 
und dafelbften glückliche Planeten, infonderheit 2, Venus und Fix- Sternen der 
Natur ZZ und Veneris ‚oder derfelben Strahlen & oder Ar dahin fallen, auch der 
Herr deffelben Haufes glücklich ftebet, und dergleichen; fo Fan man urtheilen, daß 
der Gebohrne in alle diefem glücklich feyn werde. Und fo von den übrigen. 

$.15. Nun kommt das übrige bey den Altrologishauptjächlich auf Die Be 
an, wann dieß oder jenes gefchehen folle? Woju dann von ihnen die Direction erfune 
den worden, das ift, Die Menfur Des arcus æquatoris zwifchen 2. Sternen oder 
andern Puncten,melche Die zu wiffen begehrte Sache andeuten. Weil aber Diefes 
eine fehr weitläuftige Sache, und gleichfam ein eigenes Buch erfordert, fo muß der 
Liebhaber dieſer erdichteren Reguln, folche bey Den Audtoribus nachſuchen; mie 
denn Jom.deMonTs REGro eigene Tabulas Dire&tionum & Profettionum, 
nebſt derfelben Gebrauch, gefchrieben, welche von ung ins Teutfche überfeßt worden, 
Damit wir aber dem Liebhaber einen natürlichen Weg zeigen, wodurch Derfelbe eis 
nem Gebohrnen, jedes Jahrs Fara nad) dem Einfluß der Geſtirne in etwas anzeigen 
Fönne, haben wir folgende Tabulam revolutionis annuam beyfügen wollen: deren 
Verfertigung ift nun alfos als in obengemeldter Geburth iſt Horofcopus oder das 
aufiteigende —2*8* eine Behauſung 8. — das erſte Haus, ſamt 
der 2, und die übrigen nach der Ordnung, bis auf die Jahre des Lebens, fo man 
dem Gebohrnen, nad) obiger Anweifung, gefunden. Allhier haben wir diefe Tab. 
bis 24. Jahre extendirt, als welches Alter feltenüberfchritten wird. Werner jchreibe 
in diefe Tabell auch die Planeten, wie fid) Diefelbe der Natur nach, in dem Speculo 
Aitrologico finden, und allhier mit eingerücket find. Weil nun B allbier im 
1. Haus, ud. 2..mitg. im VIl.in 2, deutet 28, daß die Geburth das zte 
Jahr nicht erleben würde, fonderlich, da der Din Den Graͤntzen B; mie dann Dies 
elbe auch noch in dem erften Fahr verftorben. Hatte diefilbe aber fänger leben 
mögen, ſo ware im 13. 25. 37. Und 49. fahre Sarurnus mit Venere Regens ges 
blieben, und hätte daher ftetiglich befchwerlichen Zufall erregt. Und alfo mit den 
übrigen. Da dann ein jedes Fahr feinen eigenen Planeten zum Regenten hat, 
aus welchen dann „und dem Haufe, Darinnen er ſtehet, nebſt dem Deren Der 

Geburth, des Menfchen Fara am allergewiffeften zu urtheilen find, 
wie die fleiffige Übung — jeden uͤberzeugen 
wird. 


Tafel 
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Tafel der Revolution. 
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8.15. Damit man dber die Wuͤrdung der Digaitãt und Debilität oder 
Schwaͤche, ſo viel uns hiehernöthig, wiſſen möge , haben wiridem Liebhaber hier- 
zu folgende Tabelle mitgetheilt; aus-derfelben ſiehet man nicht allein, welcher Pla⸗ 
net ſtaͤrcker in der Wurde oder Schwäche? fondern es wird auch Der Herr Der Ge⸗ 
burth Daraus erlernet, wie aus Dem nachfolgenden Schemare zu fehen, 
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Allhier ift nun Mars, weilen er 8. Staͤrcken beſitzet, unffreitig Domin. 
Genit.: Weilen ihme h am ndchften in dr ABürde, und alfo beyde malefici 
gubernatores vitæ, hat die Gebuhrt wenig Leben zu hoffen gehabt, zumalen B 
und OR 15. dignitates ; hergegen Die übrige Planeten 24. debilitates, und alfo 
mit 9. Das gute überfteigen. Da aber die Gebuhrt beyde abfeiffores vitæ nicht 
gerad wider fich gehabt, hätte Diefelbe, teilen die Sonn, nach obiger Lehr S. 
9. Hylech, und  Difpofitor in angulo, ein fehr langes Leben zu h en gehabt; 
Da manaber Apr dorten gefagt) Domin, Genit. proHylech nehmen wollen, 
nemlich ©” , fo wäre B fein Difpofitor , und weil derfelbe in Angulo afcen- 
dente, würde derfelbe des Martis ann. majores, nemlich 66. Fahr, der Gebuhrt 
zugelegt haben. - 

“ hr 17. Folgen nunmehr die Eigenfchaften der Zeichen des Thier⸗ 
reyſes. 


1.) D, m, S, und das erſte Angeficht »r. Zeichen der Schönheit. 


o 
2.) Mittelmäßiger Schönheit m. F. X. und ar ä ıs. ad 36. 
3.) Der Ungeftalt. v.9.8. 8. 
4.) Langer Statur 25 me, m. 
5.) Mittelmäßiger V. v. IS m, 
6.) Kurtzer Statur. 8... X. 
7.) Herrſchende Zeichen. V. . V. S. N. m. 
3.) Der Unterthaͤnigkeit. X... $.». m. & 
9.) Derwegliche Zeiben V. 5. =. B. 
10.) SBefländige @. N. m. =. 
ı1,) emeinfchaftliche (Bicorporea) HI. np. 
12.) Zeichen der Sruchtbarfeit. 5. m. X. 
13.) Mittelmaßiger Sruchtbarkeit. ww. >. L. 
14.) Der Unfruchtbarkeit. V. 9. ap. II. 
15.) Sen der Sraufamfeit (violenra) V.=.m.$.%. RT 
16.) Wicht graufame (non violenta ) oder fanftmüthige, find alle übrige. 
17.) Zeichen der Kranckheit. V.9.5.mM.%.%.X. 
18.) Zeichen der Gefundheit. “Die übrige, 


o° o 

19.) Menfchliche Zeichen. D.w. =. =. und m. A I. ad 15. 
20.) Viehiſche Zeichen, beftialiihe. V.9.%. 8. _, 

21.) Der Eriechenden Thiere. S. m. X. find auch giftig. 
22.) Religiofe, und aller Studien Zeichen =. %. X. 
.23.) Mitternäctige. V. V. V. S. N. 7. 

24.) — J m. * =.X. 

25.) Auffteigende Zeichen. 5.2.m.=.m., 
5 Auftee Dvd 2 . 26.) Nie 


m. 


x 
. Y. 
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26.) Piederfleigende KF. =. X.V. V. IT. 
27.) Jeachtliche Zeichen =.mM.»r. %. =. X. 
28.) Tages» Zeichen V.9.H.S. 8.2. 
29.) Die lüftige Triplicirät, biutreich, feucht, warın, Tr... 
30.) Die vge phlegmatiſch, alt und feucht. ©.m. X. 
31.) Die feurige chokerifch, heiß, trocken. V. 2. »». 
32.) Die irrdifhe —— melancholifeh, trocken, kalt. m +. 
33.) V. befiget das Haupt, Augen, Ohren, Angeficht. 

7. Den Halß, Kehle, Genick, Gurgel. 

D. Die Arme, Hände, Achſeln, Schultern. 

S. Die Bruft, Lunge, Leber, Milig, Magen, Nieren. 








R. Derk, Ruͤcken, Seiten, Bauch und Untertheil des Magens. 


ne. Den unterften Bauch, Bauch » cl! und Eingewände. 


=, Die genden, Nabel, Nieren, Blaſe und Untertheil des Bauchs. 
a. Die Scham, Geburths- Glieder, Ausgangder Blafe, und den Hint. 


7. Die genden ober dem Knie. 
B. Die Knie. 

=. Die Waden und Unterfchenckef. 

. Die Süffe, Berfen und Fuß⸗Sohlen. 


x 


34.) DieSigna Mobilıa urfachen die freyen Künfte, auch Vreigung zum Ackerbau. 


35.) Signa Fixa faft eben dergleichen. 


36.) Signa bicorporea, alte Wiſſenſchaften, fo in der menfchlichen Gefellſchaft 


nuͤtzlich. 


37.) Die irrdifche und waͤſſrige, neigen zu allen Wiſſenſchaften zur F und v ge 
hörig, Kraͤuter erfennen, Medicin, Schiffbau, Salß und Bergbau, 


Schaͤtze graben, Todten» Gräber, und dergleichen. 


38.) Die Dierfüßige, die Mechanicam, YBollen-Fabric, deutet gute Hirten, 
die mit Bich umgehen, Baumeifter, Steinmeken, Bergleute x. 
Wie nun Diefe Tabell nah Umftänden der Häufer und PManeten im Judico 
zu gebrauchen, wird man aus vorhergshenden Reguln leicht begreiffen Fönnen. 
18. Der Plansten Eigenfchaften wollen wir allhier aufs Fürkefte und 


§. 
nöthigfte auch durchgehen; fo viel nemlich zu unſerm Vorhaben noͤthig. 


1,) B. Orientalis, kalt und feucht. | 4.) 2. Orientalis, warm, feucht, 


Occidentalis, trocken. Occidentalis, 


feucht. 


2.) %. Orientalis, warm und feucht. 5.) 3. Orientalis, warn, 
Occidentalis, feucht. Occidentalis , trocfen. 


3.) *, Orientalis, heiß, trocken, 
Occidentalis, trocken, 


© 
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9. B. warm und feucht. 
2. 8. warm und trocken; 
m. +. Falt und trocken. 
=. %. Ealt und feucht. 


Bis zum erſten O O, warm und feucht. Erfembiszu $O, warm 
trocen. & © bis zum andern O ©, Falt und feucht. 
6.) B. Dr. Gedultige, gutes Gedaͤchtniſſes. 
Be. Mißgünftige, Neidige. 
X. Dr. Weife, Dernänftige, gerechtes Urheils. 
Be. Reichthums⸗Begierige, Geigige. 
#. Dr. Kühne, Hitzige, Geſchwinde, Verſchlagene. 
Be. Grauſame. j 
©. Dr. RR: auch Wohlgeſittete, wie auch Uppige, 
nzuchtige, | 
D. Dr. Schr Wernuͤnftige, Beredte , auch wohl Unbeſtaͤndige und Land⸗ 
läuffer. NB. © und ) find ſtets Dr. 
V. Dr. Gutes Ingenü, Scharfſinnige. 
Be. — Diebifche. 
3. D. Wollüftige, zur Liebe geneigt, 
Be. Uppige, Unzuchtige. 


7.) Wann ein Planet allein fignificaror, und erfllich: _ 

B. Fortis & bene atfectus. Ernfthafte, anfehnliche, tiefjinnige , Liebhaber ver- 
borgener heimlicher Wiffinfchaften , Verſchwiegene, die Einfamfeit Lieben: 
de, die niemands Rath, fondern nur ihremeigenen Sinn folgen, Arbeitfame, 
Soultiger Karge, Herrichfüchtige, die nur ihre eigene Bequemlichfeit fieben: 

. Die ihr Berfprechen halten, find doch nicht allzu aufrichtig ‚ Liebhaber Des Acker⸗ 
baues, der Bergwercken. Lieben Königlichen Stand, wohnen gern in Schlöf- 
— Stehet aber H nicht wohl, macht er nichtswuͤrdige Menſchen, Furcht⸗ 

e, Unflatige, die auf nichts achten. | 


X. Significaror fortis & bene affectus. Machkaufrichtige, andächtige, berühmt 
te, gerechte ,. gutthätige , annchmliche , getreue, warhafte, großmüthige 
Regenten, dienach hohen Dingen trachten, Ernfthafte, doch mitmoderation, 
die ihren Geſchaften wohl vorftehen, weiſe, ordentlich lebende, freymüthige, 
freygebige, gefchickte Menſchen. Stehet aber % übel, fo vermifcht er Tugend 
und Untugend untereinander; find nicht allzu aufrichtig und getreu, i 
. Significator fortis & beneaffedtus. — die alle Gefahr BRAD eh 
Ddd 3 iche 


V. 
O. in vi 
LU». 
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liche Kriegs⸗Leute, groſſe Capitaine, Hitzige, Zornmuͤthige, Waffen⸗die⸗ 
bende, die nicht gerne unterthan ſind, keinen Reichthum achtende. Stehet 
aber or übel, macht er recht grauſame Menſchen, groſſe Räuber, Blutgierige, 
zur Zauberen geneigt, ruhmrächige, rachgierige, Gottesläfterer; in fumma, 
böfe Menfchen. 

© Allein Significaror , in vollfommenem guten Stande. Hitzige, großmüthige, 
weiſe, keuſche, getreue, gerechte, getreue Freunde, die warhafte Träume has 
ben, fehr ehrbegierig, anfehnliche, ernſthafte. Iſt © aber ſchwach, fo wird 
alles Gute verderbt. 

2 Significaror, in gluͤcklichem Stande. Schöne mohlgeftalte, fröliche, Liebhaber 
aller Luftbarfeit, barmbergige, friedfiebende, zu aller Wolluſt Geneigte, Zanck 
und Zornhaffende, andachtige Menfchen. 2 aberim Ubelſtande, macht Burchtfame, 
Hurer, Ungüchtige, die mit Huren alles verſchwenden. 

% Significator , bene configurarus & affectus. Deutet treflihesIngenium, 
die Studie liebend,, gelehrig, verfchlagen , heimliche Künfte und Wiſſenſchaft For⸗ 
—— giftige, Vorſichtige, welche die Kaufmannſchaft und Matheſin lies 

n, auch Mufic, Mahierey, und Bild» Hauerey. 3 Debilis; Unbeftändige, 
Tuͤckiſche, Diebifche, Lügenhafte, Boshafte, Stammler, Kupfer. 

) Significator, bene poſita. Verächter, Eitele, Unbeftändige. Male poſita. 
Surchtfame, nichts Nutzende, Aufroiegler, auch wohl gar Narren und Albere. 

8.) Von den Planeten im I. Haus. 

H oder or im 1. oder mit demfelben in x, und’ daß diefelbe peregrini, fehr 
argmoöhnifche Menfchen. 

p oder aim J. in ẽ. Q. m oder h. macht graufame räuberifche Menfchen. 

DO Amerften Hausin d. 2.0. oder T. und daß diefelbein dignirare, ‘Deus 
tet ehrbare und loͤbliche Menfchen. 

h oder o* im L in bereglichen Zeichen ; unbeftändige Menfchen, Liebha- 
= Pöbels undihres Weſens, und fonderlih macht o” jähzornge 
Menfchen. 

Die beftändige Zeichen imI. deuten beftändige, bicorporea aber liſtige, ver⸗ 
fchlagene Menfchen , Die jedennoch DieMufic lieben. Und fo viel von den ‘Planeten. 
Ihre uͤbrige Eigenfchaften aber, ter folche zu wiſſen verlanget , ale: Gum. Edel 
Hefteine, Metallen, Zeit zur Arbeit, Thiere, Zahlen, Menfchen, Länder, 
Kranckheiten, Euren , menfchliche Glieder, Geruch, Geſchmack, Barben x. 
fuche folche bey den Auctoribus, twelche hievon gehandelt haben. Ingleichen auch, 
was diefer oder jener Planet in einem ae Haufe vor fonderbare Wuͤrckung 
habe? Weilen aber diefes alles unferm Vorhaben nicht dienlich , auch meiftentheils 
ungegründete Erfindungen des heydniſchen Vorwitzes find , haben wir folches 
alles mit Fleiß nicht mit benbringen wollen. s 

.19. 
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$.19. Schreiten alfo zu der Tabell der Aſpecten der Planeten, ſowohl 

was Diefelbe an Deränderung der S, als auch bey Den Geburthen und im gemeinen 
Leben würcfen. 
d In Deranderung Bey menjihlichen | Jn gemeinem Leben 
der Luft. Geburthen. und Wandel. 

BZ | Die groffe Conjunktio ft einer Geburth fürs | Ermeckt groffe Berande: 
gefchicht alle 20. Sahrftreflih, nach Umftand | runginmeltlichem Regi⸗ 

einmal; wuͤrckt lang an⸗ der Zeichen und -Haufeg, | ment, Krieg, Aufruhr, 

Ins an Ungeftüumm ‚|darinnen fie geſchicht. [und was Darauf erfolgt. 








nach Anleitung der Zei⸗ 
chen, darinnen die x ge: 











fehicht, auch des Jahrs Taugt nicht | zum Aderlaffen 
it; graufam Unge—⸗ und Ar⸗tzeneyen. 
mm, Regen, Schnee, 
litzen, Donner, da al⸗ 
les durch einander geht: 





eichen gelinde. 
* Wetter, DBlig,!Deutet groſſe Ehre und!Erregt Krieg, Streit, 
Donner, Hagel, im Reichthum durch Recht | Blutvergieflen, Brand 
Winter gelinde, nach und Unrecht. Iſt nach] und allerley Ubel. 
1 Befchaffenheit der Tri- Gelegenheit der Zeichen 
—— auch ſehr ſchaͤdlich. 


m Winter in fü | 














Br 


— — — — — — —h — 





— Schaͤdlich dem Ader /laſſen und Artzneyen. 
Geſchicht im Jahr | Verurfachr Steck⸗ und Schlag +» Slüffe, 
zweymal. greift die Lebene-| Geifter an. - 





ho dem — ſolariſchen Men⸗ 
Waſer Kälte, verdrich«, und Ehre , boͤs in allen fchen fhädfich und hin, 
lich, neblicht, feucht mit) Käufern. derlich. 
vielem Schnee. j 

Erregt die ſchwartze 


Alle Jahr einmal. Öenefung; ein 


böfer Afpedl. 








Galle, bindert ae | 


b? 
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BE | 3 | Beymenfchlichen | ° In jn gemeinem Leben | 





eburtben. und Wandel 


Dieda chelos elo8 leben,find ; Den Schwanger und 
mit vielem — und geil und unzuͤchtig / heim⸗ Gebahrenden ſchaͤdlich, 
Schnee; Im Winter licher Sünde zugethan. ingleichen allen Hauss 
Re Schloffen, hartes, Schadlich ‚nach Gele en Zanck und 
Hinter» Wetter. oenhen der Haufe.  |Strei 


B2|Katt, finfter,verdrießlich 








Boͤs Aderlaffen und | Arsneyen, fonderlic) 

Einmal im jahr. | den Weibern: Br regt Ealte Slüffe, Hu⸗ 
ften , Schnuppen ‚|Dodagra ‚ Stein, 

Milg-und Mutter Plage, Heilen in 

Blie ‚dern. | 


Rervieklich, dh, ungefhür, Macht Juritten, — ———— andel und Wandel er⸗ 
windig, mehret die caten, deutet gutes In-| fprießlich, auch allen liſti⸗ 
Kälte, enium., gelehrt, ‚gesigen und verſchlagenen 

ſſchickt zu allen Künften; Handlungen. I. 
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| heimlicher Unzucht zuges 

than, Die gemeinen · Hu⸗ 

ren.nachlauffen, die aus 

| Geitz ihr Geld van 
ren, Land sLäuffer, 

Kein gur Aderlaffen | oder Artzneyen. Ur 

— ] facır Kopfweh von kalten Fluͤſſen, dem 

Alle Jahr einmal. I Gehirn ſchaͤdlich, —— ae 
T Melancholey , fals|lende Sucht, Za 





web, Reifjen in lie dern erregend. 


H)» Unfremmdtih , ‚ Fatt,|Dem Dem Leben und Augen Dem weiblichen a 


feucht, neblicht, regen⸗ —— und VIII. ſchlechte,gemeinem 
haft. Kurtzes Leben; Volck und Reiſenden 
| il  Chefiand zuwider. 





14 or hinderlich. 
ommt alle Monat 
| zweymal. | 386 und ſchaͤd lich Artzneyen 





und aber laſſen. 


— — —— — — — — — — — — zZ 
— —— —— — — — — — — —— — 








— — 
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‘ | YnVDeranderung Bey menfchlichen In gemeinem Leben 
| der Auft. GBeburtben. und Wandel. 
X ‚Hellerheiß, mit Donner Allen Nativirdten fürs Glücklich zu Friedens⸗ 
| und Blitz. treflich, deutet hohe Eh⸗ Handlungen und Ver.) 
re, glücklich , ſiegreich. föhnungen. | | 
| k Boͤs Aderlaffen, — Seilung hitʒiger 
In given Jahren 1 Zirandheiten, böfe Gefchwäre, Braͤune, 
| einma Durchlauf, Augen» Slüffe. 
© 1 Beftändig helle, warm Deutet hohe Ehre, Den Solarifchen glück: 
und lieblich Wetter. Reichthum und alle lid. 
Gluͤckſeeligkeit, nach Ge⸗ 
legenheit der Haͤuſer. | 
| Wegen Sitze geibraucht man nichts; 
Erfcheinet im Jahr 1 evrege vorgemeldte Kranckheiten des ZL 


einmal. und |or, 


2 | Helles und liebliches AltenCeburthen ein für- Meiblihn Handeln 
Netter, —* Afpedt. fehr glücklich, 








| | Komt einmal im Jahr. In allen Euren! glücklich. 
2.3 \Erregt groffen Sturm. ı Ein glücklicher Aſpect. Den Gelehrten | 
Deutet herrliches Inge-| Kaufleuten in ihren Ge⸗ 
nium, Gluͤck, Reich⸗ſchaͤften erfprießlich. 
n jthum, alle Geſchicklich⸗ 
Begibt fich alle Fahr keit. — 
| | einmal. Wird nichte | gebraucht. | 
D ‚m Sommer hell ange Ein glücklicher Afpest, Allen Gefchäften er⸗ 
nehm Vßetter,im Win⸗ —— dem ſprießlich, doch nicht lan⸗ 
ter kalt. Eheſtand und Reifen. ge wahrend. 





Kommt alle Monat. | Allen Artzneyen, | Aderlaffen x. gut. 





— — —  — — — — — 
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S | Jn Veränderung | Bey menfchlichen | n gemeinem Leben 
| der Luft. nn Geburtben. und Wandel. 
Helle, heiß, Blitzen, Macht kuͤhn u. je Krieg; Ber ‚ Streit, 
| Donner, Zeuer-Zeichen | füchtig , den Augen fehr| Feuer, Brand. 
in der Luft. ſchaͤdlich. 








— AAllen Argneyen — — erregt hitzige | 
Erfcheint einmal im | Kranckheiten, böfe| Befchwür, Bräune, 
Fahr. Durchlauf, Augen-} Schmerzen. 


IE | Feucht;Keoen better, Drache unverſchaͤmt, Allen weiblichen. "Se 














| auch wohl Platz Regen. geil und unzuchtig.  |fchäften hinderlich. 
| Sm Fahr einmal. | Wird nichte! gebraucht. 
F7 Wind, Regen Unge⸗ min Zeit zu allen böfen 
ftumm. aller Bosheit geneigt, Handeln geneigt. 
haben Hertz⸗Beſchwe⸗ 
| rung, kurtzes Lebens. 
| rriche gut Artzneyen. Lungenfucht. 
Alle Jahr einmal. Schwindſucht. Melancholie. Wahn⸗ 
ſinnigkeit. Schweire Noth. Ropf⸗ 
a ____Schmerlam 
| ad Heiß mie Bli und} Dem Leben und Augen! Gefährlich und jan] 
| onner. fchadlich. zum Reifen. 
Alle Monat einmal. | Boͤs zu allem! Argneyen. 
O2! Diet und groffe Regen Ein glücklicher Afpe&t1Solarifchen Menfhen 
* Winde. Idem Leben und E — 
Stande. 
| Im Fahr zweymal. Schaͤdlich zum Artzneyen. | 








— —— — — 





— — — — —— — — — — —— 


©% 
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In Veränderung in r Bey — 2. [ui gemeinem&eben 


fd der Luft. Geb jeburthen, und > Wandel 

O4 Reg, 2 Winde, Plage‘ On einer Iag+ Geburth, Gehen alleliftig Nach 

Regen. utes Ingenii , Scharf: ſtellungen im Schwan⸗ 
— deutet hohe, ge. I. 

[< Ehre: in einer Pacht: ‚Se | 

—— veraͤchtliche Men⸗ | 

— im Jehr etli⸗ [fen Man gebraucht Feine Argney 

che mal. i noch Aerlaß. — 


©) Die Witterung ft nad nah Dem Feben fbadlich; Zu ’he 'hemlichen * Practie 
Unterfchied ver Zeichen deutet daffelbe Furg und quen bequemlich. ® 
und Triplicitäten. boͤs. 
Monatlich einmal, Boͤs allen — 


— — — — — ſ— — — — — — — 


—F J Sek offe Degen ı und. Deutet gutes Ingenium Gelehrten "und Kauf: 








Winde. und Beförderung, Mu-[feuten eine bequeme 
ficos, en Zeit. 
vornehme Bedienung 
gefchickte nuͤtzliche Men 
- [ichen 5 ehr geil und un⸗ 
süchtig, und da auch h 





f 
3 lim Jah mit in zu Sodomite⸗ | 
weymal im Sfahr. Iren geneigt. | | 
| Boͤo a allen Artʒneyen. = 


35] Feucht, neblicht. . (Due © Glüf und Heiber-Händelnund 
Wohlfahrt, Glück im dem — Bold 
| Alle Monat einmal. [Sana | fehr dienlich. 

Seehr gut allem Artzneyen 
7 ht, fürmifch. Deutet fürtrefliches In- Glück zum um Keifen,und 
— ind Geſchick⸗ ‚mit Laliſchen Mens 

| Monatlich einmal. |i hkeit. ſchen umzugehen. 

Zum Artzneyen weder gut noch boͤſe. 


— — —— — — — — — 
— — — — — — — — — — — — — 
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ZIEL Yn eränserung > —— | To Wander | 


ÖBeburtben. und Wandel 


Eine fröliche, ‚aubee 
und fruchtbare Zeit 


boͤs zum Artzneyen. 


BL. 3 Ein ii em Ein glücklicher Afpett, 
7 hohe Ehre, gluͤckliche 
Kinder⸗Zucht. 


| n2o.Sahrengwenmal] Iſt weder gut noch 








% 





nen 


|5* Warm und uno anndm Om altem km glüklid, Ghfücklich zu zu allem Ge⸗ 
„ 1" Im ER wohl gefit- | ichäft. 





Wird nichte | gebraucht, 


AT , , temp! Sn al allem fehr Im̃ cT Gemüthern er: 
rirt. "" nicht im Heurathen. | fprießlich. | 
Taugt a 


Zweymal im Jahr. | Argneyen, 


&tücklich wie im vorher GefehrtenundKaufleu- 

gehenden. ten glücklich, wie auch 
dem Weiber⸗Voick. 

al: ft Feinen Artz Fr neyen bınderlich. 


* Undeftändig, feucht. 

; Windig, Unbeftändig. Deutet trefliches Inge-' Kaufleuten und Ge 

| nium , fehr glücklich und iehrten fehr dienlich. 

| gi u allen I8ı m 

Alle Zahr zweymal. But Ars neyen. 

— Mittel maßg leydiſch. Guti$ Ingenium, ium.glüch- Iſt —R— * 
| fiche Heurath, allem Ges hinderlich. 

fehäft glücklich, gute Be⸗ 

| | dienung. 

Monatlich zweymal. | Zeinen Argnepen hinderlich. | 











— — — —— — TE 


Yo 
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In Veränderung | Bey menfchlichen | Jngemeinem Leber 
der _ der Luft. Geburtben. _und Mandel. 


3er Trocken, helle, ey, mit Blie —— geile "ermänfehte - 
ben. Leben und Mohlfarth,| Zeit. 
gute Bedienung. 
An zwey Jahren 2— 
mal. Iſt keinen Ars Ineyen binderlich. 
z0' Helle, heiß, trocen. Sn all allem ein “ein fehr guter uter 'Slüclih Kri riede um 
| Äfpe&t vor den Gebohr- | Einigkeit zu fliften. 
I langes geben, Reich: 


' 
Im Fahr zweymal. Nicht gur|&eanepe, 


76.8 |Eiebliches, angenehmes | Allen Geburthen —— Dem. Bine Haus « Wefen 
Netter. glücklich, groffen Reich⸗ und Weiber⸗Geſchaf⸗ 
thum, —— * ten gluͤcklich. 


heit. 
Alle Jahr zweymal. 1" : Glückliche | Weiber » Euren, 


2 7 Stüsmifch wuf wüß Wet: Gut Gevdhtniß, , wohl! Gelehrten und und Rauf- 


ter. gefittet, ee bie 'feuten glücklich. 
j alles wohl begreiffen. 
Zweymal im Fahr. m hei arten geachtet, 


22 Helle und tod. Stücklih dem dem Feben, Alm Vornehmen 
Heurathen und Kinder⸗ glücklich. " 


Monatlich atlich zweymal. au 7 ‚allen Yegneyen. mei _ 


* Helle, heiß ; zu Donner! Deutet hohe Chr : and! fie 
|geneit im Winter Gluck, abfonderlich im ‚men. 
Froſt und Kalte, Kriegs: Weſen. 


Zweymal im Fahr. | Wird — 


— — — | — — — — — —— — — 


Eee 3 ‘02 
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In —— Bey menfchlichen In gemeinem Reben | 
der ‚der Luft. ‚Geb burehen. i und id Wandel. 


PL | Feucht, regenhaft. |@stücktich im ı Heurathen, |&lücklich imda ausinef 
‚ [guter Gewinn. und Weiber⸗ Handeln, 













| Jaͤhrlich weymal. wud sum raneyn| nice geacht. 


a are a — enium, Keinem Bornehmen hin 
luͤck inallem Thun, gus!derlih, Kaufleuten 
Ite Arithmeticos. glücklich. 


Zweymal im Sahr. 1 ImY%rgneyen, Ader laſſen, mittelmaͤßig. 


aD Tempenirt mit Donner. Glücklich im Heurathen,|Dindert Fein Vorne 
Igutes Ingenii, denen alles men. 


gluͤcklich von ſtatten geht. 





Monatlich zweymal. Zum sn ist, 





©2 Warm und fenht. 1CinglücliherAfped, in 
[allen Stüden. 
‚Mittelmäßig zum 











Solarifchen Menſchen u. u. 
ihrem Thun glücklich. 
Argneyen. 





1 ERS | 
Og Windig, engem Deutet groffe © Gefchick: Zu Lift und Betrug ein ein 
| lichkeit in allem » Mahler, kbequeme Zeit. 

| —— Mathemati- 


08. ; 
ich fonderlih dem Argneyen, 


oO) — —& Tine geben und Wohl! Sn allem m glücklich, dod doch 
—* der Triplicität. fahrt glücklich. ‚nicht lange. 


| Dis erg zwey⸗ Dem Artzneyen nicht hinderlich. 


— — —— — — — — — — — 
| — — — — 
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In Veränderung dr Bey jey menfehlichen: | 7 In gemeinem Leben 


























der r Luft. ft. Geburthen. und Wandel. 
277 Seuche m mit vielem Res Gluͤckliches Ingenium TRUE ein n glücklie 
gen. und Wohlfahrt. cher. Afpedt. 
Jaͤhrlich zweymal. —— nichts geacht. — 
— 2 Ungeſtumm, feucht. Den Gebohrnen überall Allen "weiblihen Ge 
3 9 luͤcklich. ſchaften fuͤrtreflich. 
Monatlich zweymal. j Allen Artzneyen — gut: 
= >) Enegt Wine. Deutet a trefliches Inge- Inge- Den Reifenden fehr 
nium und Wohlfahrt. glücklich. 
Wird nie) gebraucht. 

















Fr? Fan feuchtes In allem ſehr ſchaͤdlich. Krieg, Kranckheiten,uns 
b+ tter. fruchtbar Wetter. 


— Zweymal im Jahr. Schaͤdlich allen — 
HIn 20Jahren einmal 


— — — — 


— po ung Dem Feben und IBohl: — Streit, peſulen 











fahre: ſchaͤdlich, erregt] sinlifcheSeuchen, erregt 
D Sr zwen Jahre. " Stein. die ſchwartze Gall. 


Allem Artzneyen ſehr ſchaͤdlich. 


v0 2 falt,tuft. —* Augen und —D— SolarifchenMrenfehen u. u. 
fahrt: fchadlich - böfen, ihrem es * 
Tod. —* erregt S 

D Am Jahr weymal. | | und AR HR 











E Einmal. Scaädlich dem Argneyen. 





52 


408 Das Vicerte Capitel. 





























O8 | Jun Veränderung | Bey menfehlichen In gemeinem&eben | 
der ber Luft. __Geburtben. und Wandel. 
B2 Kalt, Kalt, wüft, viel Regen Hindert Di die Ehe, , find Den Beibern, Derlich» 
und Schnee, fchändfihe unzüchtigelten und Hausweſen 
— Wirthe undifchadlih , auch den 
pier. Schwanger u. Woͤch⸗ 
| | nimm Kalte Flüffe, 
Milgwehe, Podagra. 
=) rer im Jahr. 
9 Einmal. Weiber: Euren] fchädlich. 
[9 2 Sturm- Winde, unge: Dem Leben fchädfic),| &elehrten und Kaufe 
| Wetter. ſchwaches Gedachtnißs|ten fehr zuwider; kalte 
macht Stammler. Fluͤſſe, Kopfwehe , Ra⸗ 
ſerey, ſchwere Noth, 
® ia im Jahr. Zahnweh. 
> Inmal. Sum Arsneyen unbequem, 
u Kalt, feucht, "neblicht, Schädlic) in all inallem. Allem Allem Gefchäft hinders 
Sturm- Winde, lich. 
| O — zweymal. 
& Einmal. Schaͤdlich zur Artzney. 
= * trocken, mit vñ⸗ Dem Leben und dWohl⸗ Erregt "Krieg, Zanct und 


fahrt ſchaͤdlich. Streit, hieige Ger 
Sud — 
u 
= In urchlauf y 9 


wey Jahren 
zweymal. & Einmal. Man gebraucht: ken, 
Xo |Troden, heiß, Bligen.! Dem Leben und Wohl⸗ Zandk und Streit unter 
| ahrt fehr ſchadlich; Dros | Solarifchen und Joviali- 
einen Fall von einer ſchen. 


DO Sahrlich zweymal. öhe. 
| a 7 , E Dem ‚Argneyen ni nicht bin binderlih. 1 
E77 
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oe| In Veränderung 1 Bey ma menfe hlichen 1 ” ngem gemeinen’ Leben 
Ä der Luft, Geburthen. _und Wandel, 
073 


Hell, warm, temperirt. Sin allem Glück mittels | Rcinem Thun weder hin⸗ 


mäflig ;_ haben viel deruchn 
= — im Jahr. Kranckheiten ch noch ſchädlich. 





— — 








9 Einmal. Im Argneyen wird | nichts drauf geacht., 
42% |Grofl Sturm: furm-PBinde,IDem Ingenio fchdds| Zanck und Streit unter 
ungeſtumm, feucht. llich, drohet grauſames Jovialifchen und Mer- 
Elend, zu * böfen curialiſchen. 
weymal im Jahr. Thaten gen 
inmal. Wird im — nicht geacht. 


Helle, temperirt, Deutet hohen Chren, Dem Pöbel und Rei⸗ 
ftand, in allem übrigen] fenden fchadlich. 
0 ——— mittelmaffig. 
8 Einmal Mittelmaͤſſi ig im Artzneyen. 


—— a er EEE — — — —— 1 — — 
— 


ao Behr trocken mit Bli-]NB. Den Augen, Leben Erregt Kriegs ieg, Aufruhr, 
und Wohlfahrt fehr] fchnelle Todes + alle, 

















ſchaͤdlich. Feuers⸗Bruͤnſten. 
DO Zweymal im Jahr. 
> Einmal. Sum — 
2 |Dieke, auch Diasregen. Macher fehr geil und HMeibern und Gebäh- 
unzüchtig. renden ſchaͤdlich, hitzige] 
O Zweymal im Jahr. Sa ocken, Maſern, 
⸗ Einmal. boͤſe Geſchwuͤr. | 
Weiber⸗Curen erfprießlich. 
e77 Stürmifhrungefrümm Dem &ebeny Augen um und Dem Pobel undReiſen 
Wetter. Chef — bos⸗den gefährlich, auch Ge⸗ 
ie) am Schr zweymal. * erhafte, lehrten und Kaufleuten. 
| pP — m Artʒneyen | nicht geacht. | 


Sff . > 
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—— —— — — — — m — 
—— . 


T Bey menfchlichen | jn gemeinem Leben 
_Geburthen. und Wandel. 


Den A Augen en gefährlich, Dem g gemeinen —— 


In Veränderung 
der Lu ft. 


57 Heiß ı mit Bliken, auch auch 
Sturm»: Winde. 

















— auch dem gantzen seh allen Reifenden hin- 

en. derli 
=) Monatlich zweymal. Sehr boͤs zum Argneyen, 

_ gEinmal, | | 


©» Verſchiedene Witte⸗ Haben alle Hinderung 
‚rungen nach den Tripb- in ihrem Leben. 
‚citäten, 

DO Monatlich zweymal. Allen Curen ſchaͤdlich. 
9 Einmal. 


Beucht, ı vind FDeutetunglücklichen Es] Allem « Haus: Gefhäft 
—— alle Hinderung | 


hinderlich. 
m Hausweſen. 
w Alle Monat zioepmal.! 
8 Einmal. | Dem Argneyen | fehädlich. 

















— 





Zu Sefchäfte * 


“| 
ul 











re —— — — 


72 — +» Wetter. Deutet vertwirrte 'e ver⸗ Allen} Meifenden hindern, 
| derbte Gemuͤther, fi ind [lich und ſchaͤdlich. 
D Alle Monat srweymal.! unglücklich auf Reifen. 
jr Einmal. | 
Wird d zum Argzneyen nicht cht geacht. 








Den dieſer Tabell müffen wir den Liebhaber etinnern, daß derſelbe in derer 
Gebrauch beym Judicio , jederzeit acht haben muß, in welcher Triplicität der 
Afpc& geſchicht? und fodann nach deffen Eigenfchaft im Judicio ſich richten. Was 
nun dieſe Tabell in Pıaxı dem Liebhaber vor unfäglichen Nutzen bringen wird, der 
diefelbe nach unfern Reguln wird zu eo. wiffen , wollen wir Writläuftige 
feit halben übergehen 5 tie dann auch derfelben meıtläuftiger Nutz und Gebrauch 
nicht fo ausführlich allhier gemeldet wird, meilen dieſes alles das Werck zu weite 
fauftig machen würde. Die Praxis aber wird den Liebhaber alles lehren. 





w Lateini⸗ 
Scſche Na⸗ 
men. 
— 

ı |Cing Androm, 
2 Calfiopta, 

3 | Cap. Medufz. 
4 | Oculus tauri, 
5 | Capella hircus, 
6 | Stella polaris, 
7 | Canis ıninor. 
8 | Inferius Cap. II. 
9 | Canis major, 
10 Cor 2 
ıı , Cor hydræ 
12 Cauda. N. 
13 rad. caud. urf. m, 
14 : Spica ffp. 
15 | Ardturus. 
16 ; Coronz Lucidz 
17 | Cor M. 
18 | Cap. Herculis, 
19 | Cap. draconis, 
20| Lucida Iyra. 
2ı| Lucida aquilæ. 
22| Cauda $ pr=c. 
>| Cauda cygni. 
24! Crus pegalı 
25| l.ucida caude 


Arabifche 
Namen, 


8 





Mizar mirach, 
Schedar, 

Ras · algar. 
Aldebaran. 
Alhajoth, 
Ruccabah, 
Alhaboth. 
Kerph alzuınan, 


Algomeiza, 


Kalb Eleffer 
Kalb Elbarich. 
Denneb Eleffer, 
Alaliäth. 
Eltiamech. 
Eitzamech, 
Alphera. 

Kalb akrab, 
Ras - elharhi, 


Ras -eltanin, 


Vagieth Alahor, 

Altail 

Denneb elgedi. 

Den eldigiagieh 

>cheat alpharez 

D:uneb Elcai. 
tus genubi, 





$. 20, Der Sternen 
3 Latitudo | Longi- | Alcen- | differ | Declinatio | differ 
Ei merid, vel y tudo. | fio 100 | Meridion, | 100, | vel füb- 
— S refta. | anno | vel Septent | anno. | trahatur 
Y ; l ” I ‘ x 
later) Tas 
g |Jo|—IS|YvI25[47| 12147| ıla3 | 33l38| So 34| A 
ne |s#6|3615|w| 5Jı6| Siar|aja2/5445jS| 34| A 
24 172 12218 [vw | auf 35 gute a13z1 907231 8 251 A 
Op |,’ |31]MI] s| zı 135 | 1Jı6] 15]48| $ 15| A 
EIEREIE GEHEN 
0 4—| 27 3 
#2 139|30|M|S5]| 9] 34| 97139] ı] 7| 16)14|M 4| A 
— 15 571is 41 | zıı Jo] 1 |24| 28|57 | S ı2|1S 
a2 6|38|S |H| ar ı7) snolzılı[20| 614] S| 1215 
a7| o'a6ls|alaslız 147|41) ı]22] 13]58| S 218 
3222 24 M22 44 137152 11151 7l1ı4|M| 3235| A 
ng |12lı8]S 3366——8 34|$ 
9 154,25|S |MP| 22] 10 1890435 51583318 33|$ 
> 2j59;M]&| 19) ı4 | ı196|56| ı|ı7] 923) M 33 | A 
SR lan! als |=| 1913 |auolıa] alaı 2123| S 30|$ 
gg | 23|S | MI 7137| 230l10|1ı| 5|28j10| 5 | 21) S 
aa|.4|28|M|X| 5| 1 | 292|j21 | 1]32| 2537| M 16| A 
I3 371231 S |«’| sı]a9 | 254|52|ı| 8] 1456| S 818 
we 318 || 23|22 | 267|16l0ol35 | sılag| $ 26 
2% |611471$S |$| 10] 4ı [276126 alsol 3813118 4| A 
24 |29|22|S |%|z7| >|293l41Jılız| gl 3| s 13| A 
h#| 2/26/|M| “| ız] ı2 | 32026] 1 1261 18126 IM | 2326| 5 
2% |59 |56|s|x| o| 32 | 337]32|0 51 -|s| »|A 
FE |sı| 8|SI%X|24 48 | 34:|33 | 12] 26114| S| 32| A 
h |20547'M|x|27,54| 6|43|1ı 20l18|M| 34| A 


Addatur | Gröffe 
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Damit man auch der fürnehmften Fir « Sterne im Judicio feinen Mangel ha 
be, fo haben wir deshafben vorftehende nöthige Tabell mit angefügt, ausrweßher 
man fecandum longitud. & latitudinem fehen Fönne, in welches Haus ein jeder 
Din feßen? Und find diefe allbier angeführte Fix⸗ Sterne zu unferın Vorhaben 
chon genug. =. und 8. find die Pateinifihe und Arabifche Yramen. y. Die 
Natur der Fix⸗Sterne. 3. derfelben latitudo. S. Septentrionalis M. Meridionalis, 
«. Die gradus longitudinis ſignor. Zodiac. in welcher die Sir- gnefteben. 2. Der 
æne aſcenſio rect. ». Die Differenz, mie vielder * in 100. Jahren fortgeruͤckt. 
Weilen nun diefe Tab. aufs Jahr 1668. aufgerichtet worden, und demnach big 
zu gegenmwärtigem Jahr so. Jahre verfloffen, das ift, die Helfte von 100., alg 
muß man diefelbe Differenz der Longit. xlæ jufeßen, fo hat man denwahren Ort 
des xns. 9 iſt Die Abweichung des Sterne entweder S. Septentr. oder M. Meri- 
dion und «. derfelbin Differenz in 100., dabey vorgemeldte ragen Fr Longir. 
zu obferviren. x. ob die Differenz zu addiren oder fubrrahiren. a. Iſt die Groffe 
des Sterns. Praxis. Wann man nun miffen wolte: Sin welches Haus in obigem 
SchemateCaput Meduſæ zu ftehen Fame? fo fuche in vorftchender Tab. des Xns 


© ’ . o f} 
long. die findet fih im zı. 35. V. Die Differenz der Fortrückung ift 1. 37. 
0 


dieſes halb, iſt 48. 36. zu voriger gefundenen Longit. addirt facit 22. 23. 30, 4 
run fucheman in dem Schemate, mo 9 ftehet ? Findet fih im VIII. Sage alfo, daß 


oO + 

der * Cap. Meduf der Natur B und . im 22. 23. 30. im VII. Haus ftehet, 
und alfo in$.Y. Welches dem Leben der allergefährlichfte Stand und das aller⸗ 
kuͤrtzeſte Leben bedeutets wie fich Dann folches auch in dieſer Geburth erwiefen. Und 
it NB. wohl in acht zu nehmen, daß fo oft Cap. Med. Oculus @. Lucida Caudæ 
Ceti oder dergleichen bnifcher oder oralifcher & im VIII. einem vialefico X oder 2, 
ingleichen auch alfo im erften Haus fich findet, gewißlich den ſchnellen Tod, und 
das allerfürkefti Lcben bedeute. Wiewohlen wann fich diefelben im J. Haus alfo 
befinden, und dancben oben gemeldte Anzeiger eins langen Lebens, fo wird der 
Gebohrne eines u mörderifchen Gemuͤths, fich felbft.n od.: andere grau⸗ 
ſam zu ermorden fehr fehnell fenn; Sin Summa, e8 find folches fcht defperate Men⸗ 
fchen, daferne die Bosheit vorgemefdter Geſtirne nicht Durch beneficos und ihre. 
Aſpecten gemildert werden. 


.g. 21. Weilen auch die Wlaneten-Stunden zu allen geheimen Berrichtuns 

en und Operationen zu wiſſen hoͤchſt nothig, als foll daſſelbe allhier mic Fleiß ges 

ehrt werdin. Und (1.) aufalle Poh Höhe den wahren Auf⸗ und Wi,dergang der 

O auf dem coxizont (Altitudinem ortivam velocciduam) von Dem wahren * 
un 
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und Weſt⸗Punct, wie auch der Tag-und Nacht» Lange zu finden, und aus die 
fen endlich die Planeten-Stunden, wozu dann Die — 2 Tabell hoͤchſt no⸗ 
thig, dabey man die Elev. pol. loci wiſſen muß, auf welche man die Planeten⸗ 
Stunden zu roiffen verlangt: ( 3.) auch den Grad der Sonnen, in welchem Dies 
felbe an dem gegebenen Tage kauft. 
TABULA DECLINATIONUM, ad Declinationem Solis Maxi- 
0 


* 


mam Tychon. 23. 31. 30. 





V Septent. @ Alcen- EB _ dentia, 

& Meridion. m Defen- ””  dentia. 

0 ‚ ” o 5 ” 0 n 
d o 23 7 10 gg 48 202 $7 29 
2 0 47 17 ı2 ı2 41 20 38 9 28 
3 1 12 4 12 33 zı 20 409 59 27 
1 35 44 12 63 go a 1 25 26 
5 1 59 17 1 14 5 21 12 28 25 
6 223 28 233 34 8 22 2 8 24 
7 2 47 18 133 63 57 a1 33 a7 2; 
8 ; m 4 1419 32 a2 47 9 |aa 
’ I 3 48 143232 93 21 92 42 ar 
lo 3 58 23 4 51 9 22 1 af 20 
14 4 22 7 15 10 64 23 ro 23 19 
12 444 97 15 9 27 2 18 35 18 
’3 7 $ 5 ss 47 47 2 26 22 17 
ui. 5 32 29 +6 so 98 23 44 16 
35 soo 47 16 23 38 22 490 40 |1 
— 6 18 59 26 41 9 22 47 10 14 
17 6 42 6 6 ;8 a2 a2 $7 4 3 
18 7 6 17 15 18 12 98 532 12 
19 ı 2 o 17 31 56 23 4 3 11 
20 7 50 47 7 46 5 23 8 #8 '1 
21 g 13 26 17) + 16 27 7 6 9 
22 35 z8 18 19 958 233 16. 97 8 
23 8 18 21 18 16 40 23 20 21 7 
24 9 20 36 18 60 a3 233 233 18 6 
2 9 442 4 19 55 23 25 4 
26 1o 4 38 9 19 a 23 27 51 4 
27 10 25 25 19 33 27 23 29 27 4 
25 10 49 2 9 49 7 23 390 3% 2 
29 11 9 28 20 o 36 23 31 36 F 
30 11 10 4 22 13 ı2 237 31 zo ° 

Sceptentr. np Defcen- X - dentia. 5 


Meridion. X Afcen- * dentia. 1 





= 
— 
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Nun woite man auf die Pali Höher obgemeldte Amplit. ortivam vel oc- 
ciduam aufden2«. Jun. fuchen, fo erfundige man erftlich den Grad ber Sonnen 


auf den gegebenen Tag, inobiger Tab. Ephem. ©. da findet fihnun.. S. diefeo. 
fuhr mannum insorftehenber Tab. Declin. du findet fich in Lat. Dextr.überdem 5. 


23. i. zo, nemlich Die Declinatio Maxima Olis ; nun fee es in Die Regul, wie 
folgt, und operir, wieperlogerich. finuuon & vangent. gebrauchli. (z.) Sub- 


erahir deine Elev. pol. 5 1. à (Juadrante oo ! 
— 


38 54. Complem. Elev. 


’ ” 


38 54 Compl. gibt 90. fin. tor. mas Declin. max. ©. 23. 31.30. 
96009901 
100000000 
196009901 
97979341 


‚98030760. dat. 3. 25. 
ad diem datam 2 1. Jun. die begehrte amplitudo ortiva vel occidua.und alſo au — 
Tage und jeden Horizont, Zum Exempel „den 14.Aug. zu Halle in Sachfen, ft 


die die Elev. Poliya. 38. And Oim 21. 36. 8: da fuche nun Die 21. © — 
dext.aſcend. Danehen findet fi) überdem figno in area die Declin. 24 5. (die 
— werden allhier nicht attendirt) da ſtůnde nun das Ex.in Regula, eher: 
go 

nl — 38 Elev.Pol. _ 


8 — 22 Complem.—90.—— 14 3 2 Declin. ©. mit diefen operire wie vor. 
uf das erfte —— ſuche die Tage und Nacht · Länge, ſamt der-© Auf⸗ und 


Niedergang — 21. Jun. ſub Lat. 4 6. alfo: 90-Äin.to. — 51.6.clev. 


pol. — 31 dedin.‘© tang. 
96386473 


100931812 DB 4 r —W 
197318285 fin. 32. 38. dam addire 90, gibt 122. 38, dieſe dividire 
durch 
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durch 15. fo viel nemlich der Zodiacus in einer Stunde durch den Meridian lauft, 
fac. 8 10 32. Diefes ift nun der Sonnen Untergang um 8. Uhr ıo 32. auf 
den 12. Jun. | diefe fubrrahire von ı2. Stunden ; ift —— der Sonnen 
Aufgang denſelben 21. Jun. ſub lat. * &. Und eben aljo operirt mam.auf alfe 


Polus-Höhe eines jeden Tags. Die vorgefundene 8.fl. 10, 32. find auch die halbe 
QTagesLänge des zı. Jun. diefelbe duplirt, fo findet man Die ganke Tages⸗Laͤnge, 


als 16. ſt. 21. 4, a 24. ſt. fübtr. reftirt die t⸗Laͤnge 7.fl.— 38. 56. 
Nun fuchet man die Planeten» Stunden ferner alſo: fich ift zu mwiffen, daß 
der Tag und Nacht unter Dem AEquarore ſtets gleich: Ufer den andern Parallelen 
aber hat es in Anfehung der Planeten-Stunden eine andere Befchaffenheit ; dann 
da find diefelben Stunden entweder länger oder fürger , nach der Jahrs⸗Zeit, und 
müffen Demnach jedes ebenfalls in 12. gleiche Stunden vertheilt werden, welches 
wie folgende zu fehen gefchiehet : Da aber vorher zu mwiffen, daß gleichtwie jedem 
—— ein gewiſſer Tag zugeeignet wird, alſo fängt auch deſſelben Planeten- 

tunde den Tag an, zum Exempel, den Sonntag, da iſt die erſte Tages⸗Stunde 
der ©, und fo ferner, und folgen dann die übrigen Planeten⸗Stunden der Ord⸗ 
gr nacheinander , fowohl des Tages, als auch des Nachts, wie folgendes 

in jeiget. 







Tages:St undenMadhrts:S5t unden 
1. L.ULIV.V.VLVH.VELIX.X-XLXU.| I ILIIV.V.VLVILVIEIX.X.XLX 
SCHEN OLSCH|LTO SE CH ZrO8% % 
CHBLTOLKH CHLOR SC BL © 2 ycHL 
FOLZHDIBL "OLE CcI5Lr OL cc HB H9O2 
ECHLATOL 2 CHLelog gs char OLHcCh 
LIOLYHChH Koosy|lchHXvo2 % <br © 
SYICHLRO 2 ICH KPOoOR2 HH CH % a Os cC 
FBXCC BLOOLIECH LOL 3 )5%r 


Fun 


416 Das Vierte Kapitel. 
Nun tollen wir zum Erempel auf den z1. Jun. die Planeten⸗Stunden fuchen, 


fab Elev. er. 6. Da ift nun vorher die halbe Tages-Länge gefunden 8.ft. 10. 32. 
Und die ganke TagesLänge 16. fl. 21. 4. Diefe reducir zu fauter Minuten und 
Seeunden 16. ſt. 21. 4 

0 


4 
52864 mit 12.8. divid. er 
Hätte alfo eine Planeten-Tages-Stundeden 21. Jun. 81.49. dieſe add. zudem Auf⸗ 


garge der © des 21. Jun. wie ſolche vorher gefunden,nemmlich 3. ft. 49. 48. [0 kom⸗ 


men 5. ſt. 11. 17. und bis dahin reicht die erſte Planeten-Stunde; und meil den 21. 
Jun. ein Freytag gervefen , fo ift auch die erfte Stunde 2 ‚und alfo fahre man fort, 
wie hier am Rand zu fehen. Und meilen die Altrologi, tie oben gemeldt, den Tag 
nach der Schrift des Mittaggum ı. ——— — — — 
Uhr anfangen, fo muß man allhier mer» | Stund. | Planet.| G. | M. | S. 
cken, daß man die ‘Planeten » Stun- | 

3 





den mit Aufgang der © bis zu ihrem 149 128 
Niedergang des Tages anfangt , und | | | $ı | 9 | 
alfo umgefehrt, auch die Wacht, nem: L. 2 s.lıı | ıy 
lich vom Niedergang der Sonnen bis 1. | 22 | 9 
zu ihrem Aufgang. J 2. 8 6. 33 | 6 

$. 22. Weilen man auch nicht | ?* C und fofers, ner. 
ſtets richtige Tab. der Latitud. alle Oe | + | PB | | | 
ten bey der Hand haben Fan, und man | S- = 
wolte die eigentliche Elevat. Poli eines | 6, ea | | 
‚Orts miffen, fo obfervire man nach eie | „ © 
ner accuraten OAhr durch einen Qua- * 
dranten dieo⸗Hoͤhe in Mittags· Punct 8. 2 I - 
zum Exempel, zußranckfurt am Mann I 9 y N 
ft die Os Höhe den 22. Octobr. be⸗ | 10, | C 
funden 27. 48. und der O-Stand, | x 5 | | | 

12, U = 








nach den Ephemer. Solar. (ſiehe oben) 
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in 10.2, dieſe 29,0 fuche in Tab. declin. oben; da findet ſich die Declin. In 
a ’ 
Diefe addire ber gefundenen O⸗Hoͤhe 27. 48. 


IL. 9 


o ’ 
| 3. 57. Die wahre Æquinoctials⸗Hoͤhe 
zu Franckfurt. Wann aber die O in Signo Septenrr. lauft, zum Exempel, den 


or 
27. Jun. die @-Höhe obfervirt 62. 20. und © hätte geflanden im 5. 53. S. ſo fuche 
o . 
den 5.5. in Tab. declin. fo findet ſich in Area declin. 23.25. und Diefe (über. ab 
Do 


* 
elev. © 62. 20. 


23. 25. 45. ; o 
— — Dieſe ferner von 90. fubtr. 
33 54 45 
38. 54. IS. 


51. 5.45. die wahre Elevario Poli 


8.23. Bis hieher haben wir gegeiget, wie der aͤuſſere Menfch nach der In- 
fluenz der Geftirne (in fo weit fich derfelbe nicht GOtt, fondern das Geſtirn regies 
ren läßt) zu urtheilen und zu erfennen ſey: Ingleichen auch Die Witterung nad) obi- 

Tab. Aſpectuum, wobey aber annoch infonderheit zu erinnern, Daß man gleich- 
alle eine genaue Erfänntnüß der Manſionum Pnz, mie aud) der übrigen Dr 
mittägigen, als mitternächtigen Geſtirnen und ihrer Eigenfchaften haben müffe. 
Heil aber deren Benfügung diefes Werck zu mweitläuftig machen würde, muß der 
begierige Liebhaber biefelbe bey den Auttoribus, ſo davon gefchrieben, nachfuchen. 
Es find aber diefe Natur⸗gemaͤſſe Grund⸗ Reguln der Aftrologie nicht eben allein 
ein Thema Generhliacum zu fehmieden, hieher gefeget worden, (wiewohlen Durch 
diefe Reguln das — deſto beſſer zu begreifen ſeyn wird) ſondern unſer Abſehen 
zielet hierinnen auf etwas gantz anders; nemlich, wie man aus dem Stand der enen 
Die eigentliche Zeit ſeiner vorhabenden A «Arbeiten oder geheimen mago-cabalitti- 
fehen Operationen in Converfätione Spirituum elementorum erfennen möge: 
zum Erempel, wann man nach dem allgemeinen 3 trachtet, oder im gemeinen % 
etwas fonderliches zu laboriren vorhätte,und 9 flünde zu derfelben Zeit im O oder 
HO, der «B, Oder a? in occident. würde man niemalen ein glückliches Ende 
erreichen. Gleiche Anmerckung ift nöthig bey dem S und allgemeinen 2, wann 
nemlih © und 2 mit o und D übel fiü = ‚ und noch Dazu von BD oder 5 

99 u 
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übel angefehen würden. Gleiche Defchaffenheit hat es auch in der Converfärion 
mit den Beiftern: ‘Dann e8 ift nicht allein genug, daß der Mago-Cabbalitt und 
Theofophus fic) heilig , rein und feufch halte, und zu folchem Umgang cin abge- 
legenes bequemes geheimes Zimmer , oder jonften in einem gelsgenen Garten, Wal⸗ 
de, hierzu einen Ort habe, fondern er muß fich auch auf des Himmels Geftalt ver: 
ftehen. Dann meilen diefe Geift-Menfchen aus den allerreineften Krenfen der Ele- 
menten (Effentia) gefchaffen worden, find Dicfelbe gleich uns Menfchen dem Trieb 
der Ienen und Eigenfchaft der Planeten unterworfen : Dahero, zum Erempel, 
wann einer mit einem Seuer-Menfchen converliren wolte, zu der Zeit und Stunde, 
mann © in Triplicitate &, 5 oder V liefe, und von h, g oder C durd cd 
oder P angefehen wurde, oder in or mit denfelben ftünde , würde der Weiſe fei- 
nen Zweck nicht erreichen, fonderlich auch , da er der rechten Planeten-Stunde des 
Planeten, von welchen der Geift qualificiret, — und über das Die Ope- 
ratıon an einem waſſerigen oder unterirrdifchen wüften unfaubern Orte vornehmen 
molte. Aus dieſem wenigen wird ein wahrer Theofophus und rechter Mago- 
Cabbaliit den Grund diefer Wiffenfchaft, und mas dazu erfordert wird, begreifen 
koͤnnen. Wie demnach ein folches bequemes Syitem zu finden, Fan der emfige 
Liebhaber aus vorgemeldtin Reguln gar leichtlid) begreifen. Zum Erempel, man 
wollte das Sylt.ma des Himmels den 18. Aug. 1720. des Abends um zo. Uhr wiſ⸗ 
fen? Wiilen man nicht aller Orten Die Ephemerides Sol. & Planer. doch aber 
uberall Calender haben Fan, in welchen nad) heutiger Pradtic der © Lauf grad, 
wie auch, in welchem Signo ein jeder Planet ftehet s fo findet fich im Calender, 
° o 
daß © den 18. Auguft. geflanden im 25. 30.0 und Co.,X. Die übrigen 
oO nr 


0 ’ 
Planeten aber find den 1. Aug. alfo geftanden: Als h. 19. 17. m.%. 2. 12. &, 
0 


J 0 0 0 
n.22. 58. N. 2. 22. 3. R.%.3. 15. ne. und N. 9. 30. I. und in Diefen 
Zeichen haben Diefelbe auch noch am 18. Aug. geftanden. Nun ift befannt,daß B 
feinen Lauf vollendet, innerhalb 29. ©: Jahren, 155. Tagen, 3. Stunden, 12. 


Min. in 11. Jahren, 313. Tagen, 14. Stunden, 20. 0. durchlauft in ei- 
nem Jahr 6. Zeichen, 11.Grad. 16.18. 2. vollendet ihren Lauf innerhalb 224. 
Tagen, 16.&tunden, 40. 11, 3 aber in 87. Tagen, 23. Stunden, 24. 16, 
die Din 365. Tagen, s.ft. 48. 47. « in 27. Tagen, 7. f.43. . und iſt iht Motus 


medius, 
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medius, tie allbier folgt: B täglich 4 2. 0. 
. - 4. 5% 








oben, und folgende. Erſtlich [he die ©. in Tab. Dom. vorgemeldten $. in die 
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fahren eines der vornehmften Abfehen ihrer Pf@Feflion mit ifl. Dann weil ihre Re 
dens⸗Lehr⸗ und Lebens⸗Art bey weitem nicht hinlänglich , die Derfehrten zu befeh- 
ven, fo treibtfie ihr herrſch⸗ und zanckfüchtiger Seift, diejenige, fo die Wahrheit 
erkannt und lieben, zu verfolgen, gleichwie die Phariſaͤer, Sadducer und der gan⸗ 
Be Juͤdiſche Rath fich gegen die Junger Ehrifti bezeugten. Den Weg der Wahr⸗ 
eit wiffen fie wohl, aber ein groffer Theil nicht anders als ein Blinder , welcher 
den Weg, den er gehen folte, auch wohl weiß, aber nicht fehen Fan, und dahes 
ro alle diejenige, denener den Weg zeigen will, und ihm folgen, fämtlich mit fich 
ins Derderben führe. Derftünden Diefe gute Herren die Norte Gen. Vl, 2. 4. 
nicht nach Juͤdiſcher fabelhaften Tradition , oder der verfallenen Kirchen Gloſſen⸗ 
macheren , nach Dem Grunde Der Wahrheit, ſie wuͤrden von diefen Subitantiis in- 
termediis, von den Griechen Demones, agarhodemoncs und cacodemones 
gramt gang anders urtheilen, und viel durch dieſe Creaturen verübte Wunder⸗ 
Wuͤrckungen, nicht wie Die Pharifder und Sadducaer dem Teufel zufchreiben, 
und Dadurch fo grauliche Sünden in den Heil. Geift begehen, als welche lediglich 
(wie aus Matth. XI. Marc. UI. und Luc. VIII. offenbar) in der Lafterung der 
Wurckung des Heil. Geiftes beftehen , Die derfelbe entweder unmittelbar, oder 
durch Die Ereaturen würckt. Wobey wir Doch abermals alle Gottliebende treus 
lich gewarnet haben wollen, Diefer geheimen Weisheit, wegen des Teufels Lift und 
Betrug, als welcher fich in einen Engel des Lichts zu verftellen weiß, muͤßig zu ge 
hen; es wäre dann, daß er von GOtt ſonderlich ausgeruftet ware, und al den 
Character der Seifter vollfommen zu unterfcheiden wuͤſte. Ubrigens aber , bleibe 
man wegen der Seelen» Gefahr Davon, uno folge des HErrn Chriſti Lehre Matth. 
XVIII, 19. Joh. XIV, 26. XVI, 23. item Matth.VIl,7. XXL, 22. Marc. X], 24. 
£ue.XI, 9. und Joh. XIV, 13. XV, 7.16. XVII, s. NB. Jacob. I, 5. 1. Joh. Il. 
22. V,ı4 So wird es dem Liebhaber der Weisheit an der Erfänntniß ttes 
und der gantzen Natur in keine Wege ermangeln. Was aber die oben beruͤhrte 
WorteGen. VI. belangt, fo wollen wir dem Wahrheit⸗Liebenden zu Gefallen, ein 
Pleines Tractatlein, fo vor vielen Jahren von ein.m recht gelebrten Manne 
über dieſe Worte gefchrieben, und une von einem ſehr curieufen Sreund com- 
municıret worden zu Ende diefes Wercks mit anfügen, fo wie wir es dama⸗ 
len , aus Liebe zur Wahrheit, nebft einem von une beygefügten Anhang, 
zum Druck befördert, Davon aber die Exemplaria nunmehr gang abgangen find, 
ung verfichernde, daß daffelbe den Liebhabern der Theofophie und Mago-Cabbala 

nicht unangenehm fenn werde. 
$. 25. Wir haben vorher gefagt, daß dieSubftantie intermediæ oder ele⸗ 
mentar fche Geift-Menfchen, gleich auch wie unfer Menſch, nach den Planeten 
qualifizirtmären; alfo hat «8, zum Erempel, unter den ——— oder Gnomo- 
nibus Hninsfche, Avialiſche 26. welche Beichaffenheit es gleichfalls mit denen * 
en 
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den andern Elementen hat. Dannenhero der Mago-Cabbalift , (tie kurtz hievor ge 
meldt, )die Charadterifticationem der Heifter fehr wohl verftcehen muß. (1.) Die 
mit er fich in derfelben Beruf nicht irre. (2.) Damit er nicht einen Geiſt aus den 
Krenfen der verdammten Geifter vor einen der vorgemeldten Geifter anfehe, und 
alfo durch den Teufel betrogen werde.  Diefe Ba Fännen in feine 
eg eine andere als menfchliche Seftaft, darinnen fie erfchaffen, an fich nehmen, 
als mit welcher Geftalt alle vernünftige Ereaturen in den Dimmeln, und auf Erz 
den, von dem Allmachtigen GOtt nach feinem Bild und Gleichniß Gen.T, 26. 
charatterifirt worden. Mit den Teufeln aber nicht aljo: Dann ob gleich diefelbe 
anfänglich vor ihrem Ball eben alfo charadterifirt gewefen, fo haben fie jedennoch dies 
fen Charadter nach ihrem Fall gantz und gar verlohren, alfo daß altenatürliche Erea- 
türlichfeit an ihnen gang und gar vergangen, und daher inihrer jeßigen Geftalt das 
allerabſcheulichſte Weſen find, allen Ereaturen unerleidlich > dannenhero auch dies 
felbe niemalen anders, ale in allerley thierifcher Geftalt, dazu unvollfommen, zu 
erfcheinen vermögen: und da es ja gefchicht, daß der Satan den geheiligten 
menichlichen Charadter an fich nimmt, foiftihme jedennoch nicht erlaubt, Denfelben 


in feiner Vollkommenheit an fich zu nehmen, fondern e8 wird an Demfelben jeder: ⸗ 


jeit ein groffes Gebrechen, entweder an den Fuͤſſen oder fonft obfervirt werden: 
Meilen er auch aus allen Krenfen der Reinigkeit der Elementen zu defto mehrerer 
Qual feines Hochmuths in die unreinen finftern ſtinckenden Krenfe verftoffen wor⸗ 
den, iſt ihm unmsglicheinen Leib aus den Krepfen der Reinigkeit der Elementen an 
ich zu nehmen, fondern nur aus vorgemeldten unreinen finftern ſtinckenden Krey⸗ 
en; daher e8 dann gefchicht, daß er bey feinem Abzug einen fo graufamenund uns 
erleid!ichen Geftanck hinter fich laſt, auch fein angenommener Leib wegen der ges 
mifcten Id&en in den Elementen jederzeit unvollfommen erfcheinet. 

6. 26. Aus vorgemeldten wird ein Liebhaber der geheimen Weisheit den 
General-Charadter und Unterſcheid der guten und böfen eifter begreiffen Eönnen. 
Der guten Seifter befondern Character aber nach der Planeten Eigenfchaft deut⸗ 
licher und begreiftich zu befchreiben , hat fich noch niemalen ein wahrer Cabbalıft uns 
terſt inden. Die Urfache laſt fich nicht andırs als cabbaliftice befchreiben, wozu 
vor die Ungeubten eine mweitläuftige Beſchreibung erfordert würde, fo fich aber 
hieher ni he fchicken will; Diejenigen aber fo hierinnen erfahren , bevürffen derſel⸗ 
bennicht. Die Hninifche Gnomones oder Erd-Beifter erfcheinen ſchlecht, unan- 
fehnlich, gleichfam ineiner melancholifchen Gravität, ohne fonderbaren Schein, 
nicht allzu milde und frengebig, in allem fo man von ihnen verlangt, und ihrer Ge⸗ 
alt unterworffen: Als verborgene Schäße , Gange und Klüfte in den Gebuͤr⸗ 
gen, und derfelben Wachsthum, ingleichen auch aller Pflantzen, und derer Zeich« 
nung, desgleichen auch die Ertänntniß ihrer obern Welt, nemlich des h und 
feiner Gasellitum, ſamt derfelben Einwohner, famt allem andern, fo dem B zu⸗ 

5993 geeignet 
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geeignet wird. In den H Nachtftunden erfcheinen diefelben am fiebften, kom⸗ 
men aber langfam, und gleich wie Die Welt H, Die oberfteunfer8 © Syltematis, 
eben alfo befigen dieſe Hnifche Gnomones, die entfernefte Kreyſen hienieden, find 
bie nachften an den Krepfen der Zinfterniß , Daher Die dufferften ihres Kreyfes viel 
böfes aus der Nachbarſchaft erlernen; Muß dannenhero einer fehr geubt fern, 
Damit er von ihnen nicht hintergangen noch betrogen werde; und fo viel den Lieb⸗ 
habern zu einer Fleinen und geringen Nachricht. Ein Berftändiger wird hieraus 
vieles erkennen, und erlernen Fönnen, Ein mehrers davon zu fhreiben, ift faft 
unmöglich: Dabey wir aber einen jeden Gottliebend-und der wahren Magiæ ber 
ierigen nochmalen ernftlich warnen müffen, Daß, fo lieb ihm feiner Seelen Kent, 
ich in dieſer Wiſſenſchaft nicht zu vertiefen, er feydann in der wabren Er 
Fanntniß Gottes, und NB, wie GOtt nach feinem offenbarten Worte 
will angebätet, und bediener feyn (fo man insgemein Die Religion nennet, 
wovon Das folgende Cap. handeln wird) vollkoͤmmlich gegründer. Singleis 
chen , daß er ſich mit höchitem Fleiß hüte für allen denjenigen Schriften, we che die 
Geifter zu beichtodren und citiren lehren ; Als da find die fo genannte Cravı- 
CULA SALOMONIS, FAUSTENS Söllenzwang , item fchwarger Moh⸗ 
ven » Stern, Mıracur - oder Wunder» Buch, THESAURUS PRO 
SpiriTu, UND NECROMANTIA PRAcriCa, und was dergleichen Teufes 
leyen mehr , die folches durch Beſchwoͤrungen, voller Mißbrauchs des Göttlis 
gr Namens, mit allerley der abgefchmackteften Ceremonien, narrifcher Con- 
ecrationen ihrer Dazu nöthigen Narretheyen, verrichten lehren: diefe alle find ver 
fluchte und aus des Teufels Triebe zufammen gefchmierte Schriften, jo erftmals 
von den verderbten Füdifchen Synagogen in der Chaldeer Schulen erlernt, und 
in der Welt ausgebreitet, und in dem verfallenen Ehriftenthum zur Wollfommens 
heit ausgebrütet worden. Dieſe alle lehren die allerheiligfte Namen Gottes, der 
. Engeln und Teufeln , in ihren Citationen durch einander mifchen , gefegniete 
Wachs⸗ Kerken gebrauchen , und was fonften der unfäglichen Teufelenen mehr 
ifts Solche alle, 635 wir noch einmal, find verflucht, und hat ſich ein jeder auf- 
riehtiger Chrift Dafür zu hüten, Damit er nicht Durch des Teufels Strick ervig ges 
fangen werde. Doch hievon ein mehrers, wann wir in folgenden Cap. infonder⸗ 
heit von der Magia reden werden ; indeffen nur noch Diefes benfügende : Nem⸗ 
lich, daß der wahre Magus Diefes zu feinem Grunde verfichert ſeyn muß, daß alle 
ute Gaben und alles vollfommene Geſchenck (und alfo auch Diewahre Weisheit) 
Fomm von oben herab von dem Vatter der Lichtern, ben welchen feine Derdn- 
derung iſt, oder Beſchattung der Umkehrung, wie Jac. I, 17. redet: Auch wie 
Paulus ı.Cor.Il, ro. fagt: Dann der Geift Gottes erforfchet alle Dinge, au 
die Tıefen Gottes. Darum dann, meilen von der eigen Weisheit, dem Gei 
Gottes, alle Weisheit ausgeht; So werde der Magus ein wahrer Ehrift, und 


ſuche 
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fuche alsdann die ewige IBeisheit, fo wird ihme Diefelbe reichlich und uͤberſchweng⸗ 
lich mitgetheilet werden, und nicht nöthig haben, durch fo gar groffe Seelen⸗Ge⸗ 
fahr, die AWiffenfchaften von diefen Ereaturen zu erbettelen, wie die berühmte 
Heyden, denen die Erleuchtung des Heil. Geiftes unbekannt geweſen, gethan ba- 
ben ; fondern folge der Lehr des Apoftels Jacobi in feinem Brief I, 5. da er alfo 
jagt : So aber jemand unter euch Mangel hat an ABeisheit, der bitte fie von 
GOTT, der da gibt einfältiglich jedermann, und ruͤcket es Wiemand auf, fo wird 
fie ihm gegsben werden. v. 6. Er bitte aber mit Glauben, und zweifle nicht: Dann 
wer da zweifelt, der ift gleich einer Wellen des Meers , die vom Wind getrieben 
und gerebt wird. v. 7. Dann ein folcher Menfch halte nur nicht dafür , daß er 
etwas von dem HEren empfahen werde. in folcher, der da Die Göttliche Magie 
und Necromantiam unter einander mifchen wolte, war Simon, Ad. VI, 18. 
wie ein Berftändiger aus gedachtem Gapitel deutlich erfehen wird. Und diefes 
find alfo die Haupt-Urfachen, daß wir von der Bezeichnung und Beruffung der 
Geiſter nichts Deutlichers und ausführlichers haben fchreiben wollen. eelig ift 
der und heilig, der da Theil hat an dem Lamm und der Braut. Dann über fol- 
che wird weder Tod noch Teufel in Emwigfeit nicht herrfchen. 
$.27. In dem vorhergehenden $. haben wir der Welt des PH und der 
felben Einwohner gedacht, welches uns dann Anlaß gibt , von diefer Materie et> 
was ausführlicher zu reden. Wozu wir ung des Copernican. Syitematis, als 
des allernatürlichften und wahrhafteften , bedienen wollen. Iſt demnach zu wiſ⸗ 
fen, daß Fein einziger Planet (melches auch von allen fogenannten Fix-Ienen zu ver-* 
ftehen) ohne Einwohner geſchaffen; dann obgleich von denfelben nichts ausdrück- 
liches in heiliger Schrift gemeldet wird, auf deme, A im CXLVIII. M. zu 
Icfen, fo ift doch aus vernunftigen Gründen feſt zu fchlieffen , daß der allmachtige 
GHTT dieſe unzahlbare Eörper nicht keer und ohne Ereaturen werde m 
und Diefelbe nur fehlechthin zu Lichtern gefchaffen haben , daß fie gleich den Irr⸗ 
wiſchen auf einem räumlichen Felde , in diefer unbegreiflichen Höhe, Durch ein- 
ander lauften ſolten. Wer nicht aus den Zanck⸗Schulen erzeuget , —— in 
der Wahrheit feine Luft an dem HErrn und feinen — pfen hat, 
wied erkennen und geſtehen muſſen, daß der CXLVMI. Bi. ſehr klar und. deut⸗ 
lich von dieſen Geſchoͤpfen rede, wie ſolches ſchon im . Theil vom & auch er 
wehnet worden. Gedachter Pi. fange ſich alfo an: Lobet den HERXRN aus dem 
Himmel. (fieheSchem. $.8. Tom. ii. vom 2 Cap.1.); Lobet Ihn in der Höhe, 
(auf gemeldtem Schem. lit. 2.41.) Lobet Ihn alle feine Engel. (fiehe #.8.)_ Lo⸗ 
ber Ihn alle feine Heeifchaaren, 8.y. - Lobet Ihn © und €. Lober Ihn alle ihr 
feuchtende Iene. (nicht die ftumme Eörper , welche weder fingen , pfeifen noch 
orgeln Fönnen ; fondern Die darinnen und darauf erfhaffene Ereaturen) 2.4. 
Lobe Ihn du höchfter Himmel a. nemlich die darinnen gefchaffene Geiſter; * 
u 
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du Waffer, welches über dem höchften Himmel ift. (Die Eſch Majim, und die 
in demfelben gefchaffen it) Und ob nun wohl dieſe Erflärung bey einem wah⸗ 
ren Theofopho und Mago- Cabbaliften unmwiderfprechlich ift, jo wird jedoch von 
den Schul- Theologis mit vollem Halfe Dagegen geichrien werden : Nemlich, 
daß in eben dieſem Pſ. vom 7. bis 10. v. Diefer Auslegung widerfprochen werde; 
Dann da leſe man in gleichförmiger Nedeng: Art : Lobet on HERRN von 
ber Erde: ihr Wallfiſche und alle Abgründe: Feuer, Hagel, Schnee, Rauch, 
Sturmwinde, Berge, Hügel , fruchtbare a, und alle Gedern „ milde 
Thiere, Dieb, Wuͤrme und geflügelte Vögel ꝛc. Dieſe hätten ja auch Feine 
Sefänge, Orgeln noch Pfeifen? Küönte Dannenhero nichts anders verftanden wer⸗ 
den , als daß das Lob GOttes darinnen beftünde , weil fie GOtt der HErr zu 
Bezʒeugung feiner Almacht gefchaffen hätte, Daß fie feinem Willen gehorfamten, 
und ihren vergrdneten Lauf richtig und ordentlich hielten, und vollendeten. Dies 
fes ift wohl etwas, aber bey weitem noch nicht alles gefagt. Dann, daß Die 
unvernünftige Thiere insgefamt, indeme fie ihrem eingepflansten Trieb folgen, 
(d. i. den Willen ihres Schöpfers ausrichten) GOtt den Herrn loben, beftes 
het ohne allen Widerſpruch; Diejenige aber insgefamt, welche eine Stimme has 
ben, preifen GOtt Durch ihre Stimme, nad) ihrer Art, indem ihnen GOtt Die 
Stimme deshalben gegeben, und folgen hierinnen einfältiglich dem Willen ihres 
Schöpfers; Dahingegen der gottloſe Menfch den Lebendigen , welcher ihn vor 
allen andern Ereaturen fo herrlich erfchaffen hat, durch feine Stimme in unzahk 
bare Wege fäftert und ſchmaͤhet. Und obgleich vieler Thiere Stimmen den vers 
derbten menfchlichen Sinnen übel fautend vorkommen, ;. E. die Stimme eines 
Eſels, das Bruͤllen eines Löwen , das Geheul der Woͤlfe ıc. fo ift es doch auf 
Seiten GOttes, ihres Schöpfers, nicht alfo befchaffen. Sondern es gehören alle 
diefe wunderbare Stimmen zu der allgemeinen Harmonie der ganken Natur, und 
derielben allgemeinen Sprache, Daher Feine einzige Derfelben hierinnen ermangeln 
darf: Und alſo Ean man auch von allen Baumen ,„ Stauden und Gerwächfen 
fagen, daß, indem fie ihre Vermehrung durch ihre Frucht, Saamen oder Wur⸗ 
gel befördern, und alſo den lebendigen Greaturen beftändige Nahrung darreichen, 
loben fie en HERNM 5 nemlich_in diefer Vollbringung des Willens ihres 
Schoͤpfers, und alio loben auch alle Berge und Hügel den HERAN, indens 
fie nemlicp zum Lob ihres Schöpfers fo unzahlbare Gersachfe hervor bringens 
Diefes alles aber ift in Feine Dergleihung zu zichen mit dem Soben, Davon ing 
eriten bis zu Ende des €. v. geredet wird. 

8.22. Wegen Beuer, Hagel, Schnee, Rauch, Sturmwinig ꝛc. wird 
es Feiner groſſen Auslegung bedürfen, indeme ja allen Voͤlckern der Erden bes 
Fannt, wie der allmachtige GOTT Diefe elementarifche Kräfte zu feinem Lob 
und Preis, Die böfe Belt zu frafen, zu gebrauchen pflege. Alſo haben rd . 

Be 
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Fürßefte betrachtet, worinnen das Kober den SERRLT aller vorbemeldten Ge⸗ 
fehöpte beftche? welches aber in Feine Wege unfere Erklärung wegen der uͤberirr⸗ 
difchen Ereaturen vernichtigen mag, indeme mir altem Fleiß zu mercken, daß die⸗ 
fer Pſalm in 2. Theile von dem Dichter unterfihieden worden. Don dem ı. bie 
«. ©. begreift den erften Theil , in welchem alle uͤbe irrdiſche Erenturen zum Lob 
GVttes ermahnt werden 5 Und wird Diefer Theil mit din Worten des s. und 
6.9. alfo befchloffen : Diefe alle follen loben den Kamen des SER ATI, 
(nemlich vorgemeldte , und nicht die folgends genannte , wie aus Dem Gegenfaß 
des 13. v. unmwiderfprechlich offenbahr, dann ale Zr gebote, da wurden fie 
gefchaffen, und Zr bar fie gefteller zu ewigen Zeiten: Zr bat ibnen eine 
©Oronung gegeben, die wird nicht vergehen. Hierauf fängt der andere 
Theil an , alle irrdifche Erenturen zum Lob des HERAN angumahnen , und 
ſchlieſt mit dem 13. v. alfo : Dieſe alle follen loben den TZaımen des Srrn. 
Ein ABabıheitslicbender wird mit Diefer Erklärung , ald einem Strahl des ewigen 
Lichts, vergnügt ſeyn, und mit ung Des HErren Lob verfündigen. 
5.29. Nachdem nun diefes geroiß gefeßet, Daß alle und jede Inen mit le⸗ 
bendigen Creaturen angefüllet , fo wird nun die Frage folgen , was dann folches 
vor Gefchöpfe, und wie dieſelbe qualificirt find ? Dierauf eine vollfommene 
Antwort zu ertheilen, wird in diefem Leben faſt unmüglid) ſeyn, indem in Heil. 
Schrift nichts als vorgemgldtes Har und deutlich Davon aufgezeichnet , auch von 
Denfelben noch nichts weiters befannt , al8 mas durch oben gemeldte Geuer- Mens 
ſchen den alten Weiſen Davon offenbahrt worden , wovon jedoch zu unfern Zeiten 
wenig übrig geblieben 5 was man aber nachhin von ihnen erhalten , will ſich auch 
nicht allemahl fo fehlechthin fehreiben laſſen. Diefes bleibt einmal feſt, daß alle 
diefe geiftliche Geſchoͤpfe (mie ſchon anderswo mehr gefagt worden) menſchliche 
Geſtalt haben, aus der allerfubrilften Subitang des Kreyfes ihrer Welt, gleichwie 
ihre Planeten oder Sternen WBelt, der gröbere Theil Derfelben Krenfen ift, wor⸗ 
innen jedoch Die Weſenheit ihrer Kreyſe concentrirt iſt, gleichwie die Farben im 
einer vothen, grünen 2c. gläfernen Kugel, welche anfänglich ein ohne alle Far-⸗ 
ben Durchfcheinendes Weſen war , bis die Barbe dazu kommen, , da fie Dann un⸗ 
durchſichtig und undurchfcheinend geworden, jedoch aber ihre Barben, mann Die 
© darauf ſche net, Durch einen Gegenftrahl auf ein Dagegen gehaltenes weiſſes 
Ding wirft; Und eben alfo ftrahlen diefe himmlifche Cörper ihre Krafte gegen 
einander , bis diefelbe endlich auch zu unfern Planeten , nemlich zu unferer Ere 
den⸗Kugel fommen. Daß nun ein jeder Planet, wie aud) ein jedweder aller uͤbri⸗ 
gen Sternen, feine eigene (Qualicät, wie jest gemeldt, habe, fo mit den andern in 
Feine Wege einftimmig, ift Durch lange und gewiſſe Erfahrung offenbahr ; dann 
wann Die © zum 0” kommt, und mit ihm im </ fteht, urfacht diß im Sommer 
(dafern nicht h oder C Hinderung machen Ze Blitz und Donner, dage⸗ 
gen 
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gen wann die O in  B, verurfachet es Regen und Fühle Luft, im Winter aber 
mehret es die Kälte heftig, u.f.f. Dannenhero hat man aug der Erfahrung, daß 
h kalt und trocken: ZZ warm und feucht : 0” trocken und fiurig: © warm und 
trocken: 2 warm und feucht: % allerly: < Ealt und feucht s Die Erde, als 
gleichfalls ein Planet, gleich dem C, Falt und feucht, und nach diefen gemeldten 
Temperamenten find auch Die Geiſt⸗Menſchen der Planeten und >enen qualificirt: 
Alfo find die Hnifchen eines bfeichen und blafen Scheins, langfam beweglich, me- 
lancholifch, gravitätifch, wegen ihrer unbefchreiblichen Kälte: Wie dann ein ges 
wiſſer curioser Autor der Meynung, daß, wann ein Einwohner der Huifchen Welt, 
in der allergröften IBinters Kälte zu ung kommen fönfe, demſelben diefe unfere 
Kalte eine ungewöhnliche Hitze ſeyn würde, welche er nicht auszuftehen vermögte, 
weilen h der © gar zu weit entfernt fteht: und alfo find auch alfe die übrigen, ein 
jeder nach der Ligenfchaft der Krenfen und der daraus en Belt, quali- 
ficirt. Daß man in dem C Berge, Thäler, Seen, Slüffe 2c. durch Die neuli⸗ 
here herrliche Fern⸗Glaͤſer obfervirt, ift fo befannt, daß e8 allhier keiner weitlauf⸗ 
Ken Erweiſung b.darf. Gleiche Beſchaffenheit hat es mit allen andern himmli⸗ 
fihen Eörrern 5 welche Geſtalt ihnen Dann von dem Allmachtigen nicht vergeblich 
gebildet worden, fondern gleichtwie dieſe Erd-Kugel mit Menfchen angefüllet, die 
da zum Pıreiß des lebendigen GOttes derfelben Fürtreflichkeit in allen ihren Ges 
fhöpfen betrachten und genieffen ſollen: Eben folcher Urfach halber find auch) 
alle obgemeldte Eörper, mit vernünftigen Creaturen angefüllet, wie allbereit oben. 
aus den CXLVIII. Pſ. erwieſen worden. 

F. 30. Aus deme nun, wag wir bis daher gefagt , haben wir recht wohl ges 
gründet , jeden Planeten eine Welt genannt , dergkichen in den Himmeln Der 
Fix- nen a annoch unzählbare finden werden, welche wegen der erftaunenden 
und von unferer Vernunft nicht zu begreifenden Höhe unmüglich obfervirt wer⸗ 
den Fönnen, von melchen Welten in folgenden 8. 8. ausführlicher geredet werden 
folle. Es wird unferer Erd⸗Kugel Diſtantz a.b. (fiehe Fig. 8.27. oben) wie aus der 
Dottrina parallactica befannt, 1000000, Meilen ohngefehr von def © gerechnet, 
woraus in etwas abzunchmen, mas es vor eine unbegreifliche Höhe von b. bis 
c.undd.feyn müfle? UmdieQ, als das Centrum unfergSyltematis , wındın ſich 
alle Planeten , darunter auch unfere Erd» Kugel begriffen; Und hat ein jeder, 
auffer dem 0? feine Begleiter, alfo hat die Sonne den 3 und 2 infonderheit; Die 
Erde den C, und % vier Gefährten, P aber derfelben fünf. Weilen nun dieſe 
Trabanten des X und h, jeder feine gewiſſe Weite vom B und % hat, alfo 
muß auch ein jeder unmiderfprechlich feinen eigenen Kreyß oder flüfliges Weſen, 
darinnen er gleichſam ſchwimmet, und umlauft, haben, daraus er concentrirf 
worden, folglich auch feine eigene Einwohner ‚, nach derfelben Kugel und Kreyß 
qualificirt , daß alfo derer Kugeln Feine die Eigenfchaft der Kugel oder —— 
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H und Z habe. Der gansen Bnifchen und 2 vialifchen Welt aber ift das Flui- 
dum oder der Kreyß c. e. und e. f. in obiger Figur gemein, gleichwie g. h, der 
Erd und dem C 5 7 allein hat Eeinen Beoleiter , fondern fi gleichfam ein Beglei⸗ 
ter der Erden C 2 Zund®©. Dannenhero weil er heftig feurig, auch feine Ein⸗ 
wohner eines fehr higigen und feurigen Temperaments ſeyn müffen. Stündeor, 
tie er auf der Fig. $.27. zu ſehen, das iſt, in Ali mit C und der Erden, und daß auch 
H mit ihnen in & , fowurde er groffe Veränderung auf Dem Erd⸗Boden, Krieg, 
Streit, Brand, Mord und Blut⸗ Bergieflen erwecken, fonderlich da fich diefe 
Contitellation im @. oder II begäbe, alfo daß Cap. Meduſæ oder Ocul. @. mit 
in der £ begriffen wären 5 Und obgleich diefe Anmerckung eben nicht hieher ge- 
hört, fo ift Doch Diefelbe eben auch nicht mal à propos, indeme die Wuͤrckungen 
der. obern Geftirne deſto beffer Dadurch obfervirt werdenmögen. Ein mehrers von 
den Einwohnern der andern Welten, auffer unferer Erd» Kugel, zu melden, ift 
nicht wohl —2 indem dieſelbe mit allen Sublunaribus gar ſchwehr zur Conver- 
fation zubringen find. Wie ſchwehr es den Sterblichen,, mit denen euer Men: 
fchen wegen der allzuvielen Agen Weſenheit in den Umgang zu fommen, ift de 
nen Gottweifen und Mago-Cabbalitten am beftenbefannts Daher wir auch nicht 
weiter hierein gehen wollen. 
$. 31. Ehe mir aber dieſes Cap. fchlieffen, fallt annoch etwas befonders 
zu erörtern vors Nemlich weilen dieſe unfere Erd» Kugel, vor allen andern vor- 
her erwehnten IBelten, in Anfehung des Lagers Feinen befonderen Vorzug hat, 
marum doch. der erft gefchaffene Menih Adam, und in demfelben idealirer alle 
erichaffene Menfchen nad) dem Fall auf diefelbe vor allen andern Eörpern Diefes 
© Syitemaris verftoffen, und hiefeldften dieſes Falles halber dem ewigen Tod, _ 
nemlich der Hoͤllen Reich, und dem Teufel ewiglich übergeben worden? Auch 
Davon in Feine andere Wege errettet werden mögen, bisder Glantz und das Eben- 
bild der Herrlichkeit des lebendigen Gottes, das ewige Fiat, (es werde) Chriftus 
JEſus, der ohne allen Anfang einiger Zeiten eingebohrne Sohn Gottes eben 
Diefes gefallenen Menfchen weſendliches Sleifch und Blut aus dieſer elementari- 
fchen Kugel an fi genommen, und in demſelben der unerforſchlichen und unbe 
greiflichen Gerechtigkeit Gottes, der ganzen Natur Schulden bezahlt, welches 
allen Ereaturen unmüglich war? Wie nun biefe Sage in 1 gemeiner Theologie er⸗ 
Elärt wird, ift einem jeden befannt, der nach der Welt⸗Weiſe ein Chrift genannt 
ſeyn will „.alfo daß wir dergleichen Auslegung hieher zufegen, überhaben feyn Fön- 
nenz der aber durch den Geift, der alle Dinge forfchet, auch die Tieffen Gottes, 
1.Cor. 11, 0. geführt wird, derſelbe wird mit folchen regulmäßigen Lehren nicht 
allemal vergnügt fenn. In vorangezögener x. Cor.Il, ro. bis 13. lieſet man: 
Uns aber hat es GOTT offenbart durch feinen Geift, denn der Geift erforichet 
‚alle Dinge, auch die Tiefen Gottes; a. Menfch weiß was im an 
5hh 2 en 
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ſchen iſt, ohne der Geiſt des Menſchen, der in ihm iſt? Alſo weiß auch niemand, 
was in GOtt iſt, Dann mur der Geiſt Gottes. NB. Wir aber haben nicht em⸗ 
pfangen den Geiſt der Welt, fondern den Geift, der aus GOtt ift, auf daß 
wir miffen Fönnen, mas uns von GOtt gefchencft worden iſt; welches wir auch 
reden, nicht mit Worten, welche NB. menfihlihe Weißheit Iehren- kan, fon 
dern mit Worten, die der Heil. Geiſt Ichret, und vergleichen geiftliches mit geifts 
lichem. Wir haben allbereit im I. Theil Cap. V. im fechften Tagwerck gezeiget, 
daß das Paradieß, oder nach den Worten des Hebr. Tertes, der Garten in Eden, 
nicht auf diefem Erd » Krenß gewefen 5 welcher Ort mit dem, fo wir im II. und 
diefem III. Theil hievon geredet haben , wohl verglichen werden muß: Einem Na⸗ 
turgeübten wird hierinn nichts widerfinniges, mie den ungeübten, vorfommen. 
In gemeldtem 1. Theil ift gleichfalls gezeiget, "wie der Menfch an flatt des gefalle- 
nen Lucifers zu Beherrſchung fiiner verderbten, und Durch Klohim wieder neu ges 
fchaffenen Welt, fen erfchaffen worden; Ingleichen wie der Menſch durch dieent- 
zundete Begierde des Satans (wer allhier Durch den Satan verftanden werde? 
ſuche der Liebhaber Cap. V. des 11. Th. vom A) indiefem irrdifchen Klumpen, als das 
Mittel aller Planeten: Ielten, das Mittel in dem Garten Edens (ein Behält- 
niß und Gefangniß des Lucifers, der Mittel-Punit aller Finfterniß und Region 
aller gefallenen Geiſter) durch Mißbrauch feines freyen Willens, der fich in den 
Goͤttlichen Willen allein verfencken follen, imaginirt, d. j. auch Das Boͤfe zu 
wiffen, gewolt, nemlich die Frucht des lieblichen Vorwitzes der Allwiſſenheit 
des Guten und Bofen, von dem verbotenen Baum des Erfänntniffes gutes 
und böfes, und mit demſelben zugleich die von der Gerechtigkeit Gottes darauf 
gefeßte Strafe des zeitlichen und ewigen Todes genoffen. _ Kerner ift auch ſchon 
gezeiget worden, daß der Menfch, nachdeme auch das Princip.um der Finſterniß 
in ihme offenbar worden ; in dem reinen Licht, in welchem er anfänglich in Even 
gefchaffen worden, nun nicht mehr eben Fonte, fondırn mufte bey dem Baum 
des Erfänntniffes des guten und böfen verbleiben , d. i. ward auf Die Erde 

verftoffen, welcher Baum annoch fowohl mitten im Garten Edens ift, als der 
Baum des Lebens, zu welchen doch der Weg dem Menfchen durch die Cheru- 
bim verfperrt worden. Wir wiffen wohl, daß der myitifche Saum des Lebens 
Ehriftus iſt⸗ Gleichwie der Baum des Erfanntniffes gutes und boͤſes geift «und 
auch leiblich ift, oder elementariſch, alfo it auch der Kaum des Lebens geiftlich 
und feiblich. Den elementarifchen Baum des Erfänntniffes gutes und boͤſes has 
ben wir — gemeldt. Der Geiftliche Baum des Lebens, Chriſtus JEſus, 
iſt uns in heiliger Schrift klar, hell und deutlich offenbart: Das Gegenbild 
aber, d. i. der erſchaffene Baum des Lebens in Even, gleich dem Baum des 
Erkanntniffes gutes und böfes , iſt eben nicht insgemein befannt , wie man fo 
dahin 
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dahin glaubt den geiftlichen Baum des Lebens zu Fermm, welches mar jedoch 
durch deffen Nachfolge und Haltung feiner Gebote fo gar fchlecht bezeuget. 
$. 32. Es wolle niemand gedencken, Daß diejenige im dem tieffen Alter⸗ 
thum darum wahnwitzig zunennnen, daß fie mit vielen Nachkoͤmmlingen bemuͤht ge⸗ 
weſen, eine Artzney der Unfterblichfeit zu finden. Don Adam her haben ſie wohl 
von dem Baum des Lebens hören käuten, aber nicht zufammen fihlagen, wie 
man im gemeinen Sprichwort redet. Dann weilen Die wahre Erkänntniß des 
Vorbilds des Baums des Lebens, nemlich Chriftus, bis auf feine allerheifigfte 
Zufumft ins Fleiſch nicht anders, als in den Figuren der Opffer und Schatten des 
Geſetzes befannt , und alfo auch Bas Licht des H. Geiſtes noch nicht fo hell und 
klar offenbaret war, Fonte die menfchliche verderbte Vernunft auch nichts von 
dem Gegenbild begreiffen oder verftehen. Don der UnfterbfichFeitiwar ihnen wohl 
ein Schatten tbergeblieben, wie Dann auch ihr Geift und Seele in ihnen derfek 
ben unmwiderfprechliche Zeugen waren: Allein diefes alles war nicht hinlänglich, 
ihnen einen wahren Begrif der Unfterblichkeit, was zu derer Erhaltung näthig , 
— Sie ſahen wohl, daß GOTT der Allmaͤchtige viel Kraft in die 
atur verfteckt, welche zu Erhaltung merfchlicher Gefundhait dienlich ; Dannen⸗ 
hero geriethen fie auf die Gedanken , Daß warn fie des allererften Principii in 
feiner Simplicität, daraus alle diefe unterirrdifche Kräfte gefoſſen, habhaft wer» 
den Fönten, fo würden fie alsdann zu einer fo Fraftigen Wunder-Artzney gelan⸗ 
gen: Weil ihnen aber der wahre Grund der Weißheit verdeckt, undalfonicht ber 
Fannt, daß zu dem Vorbild des Baum des Lebens Durch Die Decke Mofis , das 
ift, durch dag ceremonialifihe Geſetz, die 2.Cherubim , Tod und Leben, Fluch 
und Segen, gleichwie zu dem Gegenbild in Eden Durch die Decke des Fleiſches 
— er blieben fie in lauter Finſterniß und Irrthum ſtecken, und 
onten alfo weder den einen noch Den andern Weg zu ihrem Vergnuͤgen finden. 

8. 33. Gen. Ill, 22. liefet man: Darnach ſprach GOtt der SErr: 
Scher, der Menſch ift ja freylich geworden wie einer ausuns, indem er 
gutes und böfes erkenne: So müffen wir nun zuſehen, daß er nicht feine 
Sand aueftrede, und nehme auch von dem Baum des Lebens, und effe 

„und lebe ewiglich. Delangend nun diefen v., fo erfordert derfelbe wegen vie⸗ 
ker fonderbaren Geheimniſſen, fo Darinnen verborgen ‚, eine fehr weitläuftige Eis 
Harung. Weilen uns aber diefelbe von itzo vorhabendem Zweck gar zu weit ent: 
fernen wuͤrde, jedennoch aber geriffer Urfächen halber in dieſem Werck eine Er: 
Flärung dieſes und folgenden v. nöthig feyn wird, find wir genoͤthigt, folgen: 
des Cap. vonder Religion zu fihreiben , dahin dann diefelbe and viel andersmehr 
verfparet bleiben muß, Aber wieder zu unferm Vorhaben zu kommen, fo fagt 
diefer v. So muͤſſen wir num zufehen, daß er nicht feine Hand ausftrecfe, und - 
nehme auch vom Baum des Lebens, nn % und lebe ewiglich. Hieraus ift offen 
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bar, daß gleichwie der Menſch ſeine Hand ausgeſtreckt zu den Baum des Er⸗ 
kaͤnntniſſes gutes und boͤſes, und durch die Wi un. Frucht, das Irr⸗ 
diſche, und mit demſelben den zeitlichen und ewigen Tod an ſich gebracht, derfelbe 
eben alfo auch zu dem andern Baum, nemlich des Lebens, mitten im Garten 
Edens (vom mylifchen Baum des Lebens reden wir jet nicht ) ſeine · Hand auge 
firecfen, und durch Nieſſung deffen Früchte ewiglich leben mögen. Damit 
aber der Menfch nicht aljo in dem nun angezogenen Fleiſch und Blut unfterblich 
bleiben mögte, fondern erftlich nachdeme derfelbe in dieſem zeitlichen Leben die 
Brüchte des myftifchen Lebens ⸗Baums im Geift genoffen, und durch den natür- 
lichen Tod, die elementarifche Decke, als zur Unfterblichfeit in dern Reich Gottes 
gantz untüchtig, wieder abgelegt, und im Geiftlichen Leib wieder auferſtanden, 
unfterblich würde, fo fagt der 23.0. Derhalben verftieß ihn GOtt der HErr 
aus dem Garten Eden, zu bauen die Erde, aus welcher er genommen war, 
nemlich Diefen irrdifchen Planeten oder Erd» Kugel, derer elamentarifches We⸗ 
J der En im Sleifh an fih genommen, und im Tod allda mieder ver: 
affen muß. 

C 34. Aus vorgemeldten wird Der Liebhaber der Wahrheit Elar erkennen, 
was es vor eine Beſchaffenheit mit der alten und neuen vermeinten UnfterblichFeit 
habe, Daß Adam diefelbe auch in feinem angenommenen Fleiſch haben Fönnen, 
daferig ihm GOTT der HERR en: feine Hand zu dem Gegenbild des 
Bauntd.des Lebens auszuftrecken, und deſſen Srüchte zu genieffen, ift aus voran» 
gezogenen Schrift- Worten klar und offenbar. Damit aber weder dem Adam 
noch allen feinen Nachfommen, folche Unfterblichkeit im Fleiſch (als wodurch fie 
erviglich lefbliche Teufel und Gottes + Feinde würden geblieben feyn , wie folches 
7— heutiges Tages an dem groͤſten Hauffen der Menſchen offenbar) nicht zu 
theil würde, verſtieß ihn GOTT von dem Baum des Lebens, zu dem Baum 
des Todes, dahin er-gelüftet hatte, und verlegteihm den Weg ib ‚ daß ihme uns 
möglich in dieſem feinem ſchwehren, und ſich zu_erheben untüchtigem Fleiſch zu 
der Unfterblichfeit zu gelaugen, es fen dann, daß er in dieſer oder jener Welt, 
die Früchte des myltifchen Lebens: Baums, nemlich Chriftum am *K geopfert, 

feifch. und Blut, als die wahre Frucht vom Holtz des Lebens , die vollfommenfte 

rtzney der Unfterblichkeit im Geift genieſſe. Beil nun der Weg zu des Sleifches 
ntterblichkei gaͤntzlich verfchloffen, und der Baum des Lebens dazu nicht mieder 
zu erreichen, fo bemuhe ſich der Mago-Cabbaliltund Theofophus um deffen Auss 
fuf 9 : und 8, davon mir in Diefen unfern Schriften bis daher gehandelt has 
ben, zu Erlängerung feines zeitlichen Lebens theilhaftig zu werden. 

8. 3f. gm erften und andern Theil dieſes Wercks ift erwieſen morden, 
daß der Menfch aus dreyen, nemlich Geift, Seel und Leib ( Staub aus der 
Erden) beſtehe, melche leider ! nunmehr in Diefe elementarifhe Schale Durch feinen 

eigen- 
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eigenwilligen Ungehorfam, d.i. in den leiblichen und ewigen Tod. vertoickelt wor⸗ 
den, darinnen derſelbe auch ewiglich licgen bleiben müffen, daferne die unwandele 
bare Barmberkigfeit GOttes nicht in Chrifto den Weg zum erwigen Leben wie⸗ 
der eröfnet hatte. Dann weil der Menfch feinen Geift aus der höchften Region 
der Geiſter, feine Seele aus der Engel⸗Welt, und feinen Leib aus Eden hatte, 
konte GOtt der Allmächtige diefes ABunder « efchöpfe , das Concrerum aller 
Welten, nicht in den Banden der höltifchen Sinfterniß und der Gewalt der Teus 
fein Kiffen, fondern hatte in dem Nach feiner Allgegenwärtigkeit,_( fonft Ge: 
Feit genannt) eine Erlöfung beftimmet. Wie erfchröcklich aber der Fall Des iz 
ſchen, und Die unbegreifliche Gewalt des Teufels ſeyn muͤſſen, welche den Mens 
ſchen gefangen hielte, erfcheinet_hieraus offenbar, daß weder in den Himmeln, 
noch auf der Erden kein ander Erlöfungs- Mittel vorhanden war, als daß felbft 
der ewige Sohn GOttes des gefallenen Menfchen Fleiſch und Blut an fich nehmen, 
und in demfelben durch den Tod, die Schuld der menfchlichen Natur bezahlen/ 
und alſo den ewigen Tod Dadurch aufheben müffen. Bl WIE. 

836. Hieraus wird ein Liebhaber derMago-Cabbala erfennen, daß Diefer 
unfer Planet oder Erd- Kugel vor allen andern himmlischen Eörpern, als welche, 
insgefamt, nur von einfältigen Creaturen aus dem Weſen derfelben Kreyſe bewohnt 
werden, tinen fonderbaren Vorzug habe. (1.) Weil nad) dem Fall Lucifers, 
der da ein Beherrfcher war aller diefer erftaunenden Kreyſen bis an die obere Jenen- 
Welten, derfilbe mit allen feinen Heerfchaaren aus denfelben verftoffen , er felbft 
aber, derQucifer, mit allen feinen Thron-Engeln in ven Mittelpunct diefer irrdifchen 
Kug.t, als den Brunn des Abgrundes, zufammen gepackt, verftoffen und vers. 
fhloffen, feinem Stadthalter aber, dem Beelzebub, (Sachanas) mit allen Legionen, 
die übrige Elementa bis an die aufferfte Flache unfers Erd⸗Kreyſes (Eph.1,2.). 
zum⸗Gefangniß von der Allmacht GOttes angewiefen worden, davon ein mehrers 
im. Theil vom & nachjufehen. (2.) Weil auch Adam der Auszug oder We— 
fen aller Aßelten,, (und in demfelben idealirer alle feine Nachkommen) der da an 
ftatt —— alle Welten dieſes Sonnen⸗Syltematis bis an die obere 
nen⸗ Welten, wieder beherrſchen ſolte, nach feinem, Durch des Teufels Neid 
und Mißgunft erregten Ball, gleichfalls auf diefe Erd» Kugel verftoffen worden, 
auf welcher hernachmals der himmlifche Adam, Chriſtus, zu einer allgemeinen Cie 
(öfung, fein allerheifigftes Leiden vollbracht, und den Tod gelitten hat. 

8.37. In kurtz —— — 8. 8. haben wir der obern Sternen⸗Welten 
öfters gedacht, dahero dem Wahrheitliebenden nicht age wird, wann 
wir vor Beſchluß diefes Capit. die Srage: Ob mehr als eine Welt? aufs Fürgefte 
. betrachten, dazu wir zu befferer Erläuterung die 15. Fig. gefeget haben, deren 
Erklatung folgende: 

A. Die Gröffe der halben Sonnen, deren halber Durchſchnit eins, Zoll gerechnet, 
f wie 


32 , | Das Bierte Kapitel, 


gie dieſelbe gegen die andern Planeten befchaffen, welches ſich aber auf einem fo engen 

Kaum nicht bedeuten laffen will. Dann nad des Hugenii Mepnung foll der 

Durchſchnitt der © der Erden Durchſchnitt 80. mal übertreffen » und daher , da 

der Durchfehnitt der Erden 1718. deutfche Meilen angegeben wird, 137. 440. 

oder wie andere genauer rechnen wollen, 146640. Meilen betragen. Weilen aber 

nach des Archimedis Proportion der Umkreyß eines Circuls fich verhält gegen 

einen Durchfchnitt, wie 22. gegen 7. fo wäre der Erden Durchfchnitt (deren Um⸗ 
ſich auf 5400, teutfche Meilen belauft) 1718. +3. Meilen, Diefe mit 80. 
pl. facit 237454. 15. Meilen, und fo viel müfle alsdann der O Durchs 

ſchnitt — * aber noch 810. Meilen, daß es voͤllig obige Summe der 

146640. beitrag 

. Die Gröfle des Y nach Proportion der O und Planeten. 

Die Gröffe der 2 gleich J 

Die Groͤſſe des Cao0. mahl kleiner, als die Erden und 2. 

Die Groͤſſe der Erden ao der © iſt mie ein halbes -Hirfen» Körnlein gegen 

t. 


slefetz 


der nen⸗ Groͤ 
Des T Circul muͤſte 1. Zoll zum halben Durchſchnitt ſeyn, wann der © 
halber Durchfchnitt x. Zoll mare. 
. Der Kreyß or muͤſte nad) Proportion der ©, da derfelben halber Durch 
* 1. Zoll genommen, zum halben Durchſchnitt 36. Zoll big an Die 


© haben. 
. Diefer Circul müfte zum halben Durchfchnitt bis an die © 24. Zolle haben. 
Die Gröffe o7 gegen die Sonn, 
Die Gröffe X gegen die Sonn. — 
Dieſer 5— müfte zum halben Durchſchnitt bis an die Sonn haben 
180, 
Circul der Satellitum oder Monden des Z bis an das Corpus X zum 
gaben Durchſchnitt 19. Zoll. Vollendet feinen Laufin 17. Tagen und 
en. 


. Der andere CbensCircul 22 zum Coͤrper Jovis 8.und ein halben Zoll. Laufe 
um ın 7. Tag und Nächten. 
Der Dritte & oder Comes % big zum Coͤrper Jov. zum halben Durchſchnitt 
38 ein halben Zoll. Lauft um in 3. und ein halben Tag und 
ächten. 


P. Der vierte MondeneCircul Z, zum halben Durchfchnitt 29. Zoll. Wolle 
bringt feinen Lauf in 42. Stunden, 
Q. B in Proportion gegen die Sonn. Br 
BR. Der erfie£Monden-Circul H zum halben Durchfchnitt bis an des Hni Cörper 
29,300, Vollendet feinen Lauf in 79. Tagen 7. Stunden, 
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Nora: 
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Nota: Der King Fni ftehet fo hoch, daß eraufferdem Schatten des Coͤrpers 


Bni erhaben ift. 

$. Der zweyte Moudens»Circul B ıipro femidiam, bis an B.8.301; Lauft 
umin ıy. Tagen zı. Stunden. 

T. Der dritt. Monden-Circul B. pro femidiam. big an P 6. und ein viertel 
Zoll. Diefer vollendet feinen fauf in 4. Tagen 13. Stunden. 

U. Der vierte Knifche M’onden- Circul. Zum Semidiam. big an h 3. und 
ein vierte Zoll. Sein Umlauf gefchicht in 2. Tagen 7. Stunden, 

W. Der fünfte Monden-Cırcul des Bi, zum halben Durchfchnitt bi8 an H 
2. Zoll. Lauft um in 45. Stunden. 

X. Zum halben Durchfchnitt, bis zur Sonn 360, Zoll. 

Y. Die Weite zwifchen dem 5 und unferer Sonnen ift 2800. mal Pleiner, als 
der Sig Sterne vom B. thut alfo 1008000, Zoll, woraus zu fchlieffen, 
daf Fein proportionirter Abriß, auch nach dem allerfleinften Mas-Stab, 
aufs Papier gezeichnet werden mag, da nemlich der Sonnen eine ſolche 
Gröffe gegeben werde, daß die andern Planeten und ihre Kreyſe darnach 
proportionirt werden mögen. 


Z. Die Sir-Sterne, die da lauter Sonnen find, und ihre eigene Planeten um 


* haben, obgleich dieſelbe wegen erſtaunender Hoͤhe von uͤns nicht ge⸗ 
ehen werden koͤnnen, und dannenhero, gleich unſerm Syſtemate, lauter 
Welten find. Hiebey mercke man, daß wann eine Kugel jeden Puls⸗ 
Schlag 300. Ellen fallen mögte, diefelbe von dem I bis auf diefe Erde 
zu ihrem Ball 20. und mehr Tag Zeithaben müfte. Von der Sonne aber 
bis auf die Erde 25. Jahr. Dom 7 zur Sonn oder Erde, da dies 
felbe der Mittels Punct genommen wurde, ı25. fahr: Vom B aber 


250. Jahr. 

8. 38: Runſetzen wir feſt, daß alle von ung fo genannte Fix⸗Sterne, und 
alfo alle Himmel über dem P vor Diefer unferer gegenwärtigen Waͤt gefchaffen 
morden, und diefe unfere Welt denſelben Damalen , vor dem ZallLucifers, gleich 
geweſen fen, durch des Lucifers Fall aber in eine wüfte Ungeftalt (cohu vabhohu) 
verkehrt worden, wie allbereit verfchiedene mal zuvor gefagt. 

8. 39. Ferner iſt zu mercken, daß ein Bnifches Fahr 30. unferer Sonnen- 
Jahre habe; Ein Fahr des 2, 11. der unfern, und etwas drüber zc. fiche oben 
$.23. dieſes Cap. Don den Tagen im h. hat man noch feine gewiffe Obicrva- 
ton: Mit den Jahꝛen hätte e8 wohl feine Nichtigkeit, weil aber jeder Planet, 
ja ein jeder Stern feinen eigenen Umlauf um feine Are hat, ſo waͤre wohl nady- 
zufragen: Wie lang ein Tag B fern muffe? Beil nun des 5 Bervegung und 
Revolution bey nahe go. Sonnen: Jahr beträgt, fo mufte feine Bervegung auch 
ziemlich langſam feyn. Im Z iſt ein — unſerer Stunden, und alſofort 
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ein ſtetswaͤhrendes Acquinoctium, roeifen jeder Tag, alfo auch die Wacht r. 
Stunden; Im  ift Tag und Nacht unferer Zeit faft gleich. Dom & und 2 
weiß man noch eigentlich nichts gewiſſes. 
€. 40. Jeder Planet oder Coͤrper drehet fich auffeiner Are ums Alle obere 
Sonnen⸗Welten über dem h machen feinen Umlauf um unfere Sonn oder uns 
fere Welt, fonften diefe erftaunende Circul unbefchreiblihe Millionen Meilen in 
einem Augenblick fortrucken müften , melches wohl nicht eben gegen die Göttliche 
Allmacht, aber wider allen Begrif der Bernunft ftreitets Bedarf es alfo Fei- 
ne Göttliche Allmasht dahin zu Dichten, wo derſelben gar Feine nöthig, indem 
er ja fonften feine Almacht durch die Schdpffung dieſer erſtaunenswuͤrdigen Coͤr⸗ 
per genugſam offenbaret hat, fondern es hat jede Fir» Sternen Aelt ihre ei⸗ 
gene Bewegung um ihre Senn, mwiediefe unfere Welt; Und ift alfo der von den 
Atronomis erdichtete Motus primus, oder erfte Bewegung, ein bloffes Schein: 
Weſen und apparens opticum. 
$. 41. © 2 undg koͤnnen eben fo wohl als H ZU unddie Erdeihre Begleis 
ter oder Monden haben, ob diefelbe gleich Durch unfere Inftrumenta noch eben 
nicht erfundigt worden. Unfere Borfahren haben von des h und X Monden 
auch nichts gewußt, alfo muß den Nachkoͤmmlingen auch noch etwas zu forfchen 
übrig bleiven. Der Ring Pni, als ein fonderbares IBunder Gottes, wird so. 
mahl gröffer, als der H, und Diefer 40. A go. mahl gröffer als unfere Erd-Kugel 
efchäget. Die Sander unter Denen Polis des Hni haben 15. unferer Sonnen» 
Bahr Pacht, eben auchfoviel Tags 2 welcher 90. mahl gröffer, als unfere Erde, 
at unter feinen Polis 6. Jahr lang Tug und eben fo viel Wacht, nemlich nach un« 
jern Sonnen: Sahren. 
$. 42. Es rechnet ein gereiffer Audtor, daß, wann eine Rugelvonden ung 
nachften Sir» Sternen zu ung herunter auf die Erde fallen folte, diefelbe eine Zeit 
von 700000. "fahren Dazu haben muͤſte; woraus Die erfiaunende Höhe zu ers 
Fennen. Wie kan nun ein folcher Fix⸗* jadie allerhöchfte, Die ung wegen ihrer 
Höhe unſichtbar, und daher ihre Entfernung nicht einmal in Zahlen begreife 
lich‘, mit dem ſo genannten primo mobili in 24. Stunden herum lauffen? Ein folk 
cher Coͤrper müfte in einer Secunde viel 100000, Meilen lauffen; Woju dient es 
nun, fich hierinnen auf die Allmacht Gottes zu beruffen ? da Ddiefelbe zu unfern 
GOtt⸗ und Natur⸗gemaͤſſen Grundfäsen gar nicht auf folche Art erfordert wird, 
indeme fich ja Diefelbe fonft überall, da esnöthig, überflüßig und unbegreiflich er⸗ 
wieſen hat. Und mas vor erftaunende Durchfchnitte und Daraus entfpringende 
Circul müffen nicht die allerhöchfte und legte, ung in dieſem Leben gang und gar 
unbekannte und unerforſchliche Sir» Sterne nicht machen ? Und was vor eine 
Schnelligkeit des Laufs wuͤrde ein folcher nicht haben muͤſſen? Diefes ift ja 1. 
allem 
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allem Pegrif der Maaß einiver Bewegung, auch unferer Gedancken felbft, die 
jedoch unbegreiflich weit fchneller, als der Blitz find. 

$. 43. Mahdeme wir nun vorhergehende Sätze der unbegreiflichen Wei⸗ 
. ten, nad) der Dorftellung eines lobwürdigen Auctoris gleichfam zum Grund ge: 
feat, fchreiten mir zu der Sache Kur und fagen: Daf mehr als eine Welt 
feye , ift eben in H. Schrift fo Flar und deutlich nicht zu finden. Es ift aber zu 
mercken, daß fich der Allmachtige GOtt in zwey Büchern uns geoffenbauet hat, 
als ( 1.) indem groffen Buch der Natur oder Schoͤpffun ‚ nach dem Spruch 
Pauli Roͤmur, 20, und dann (2.) im Buch der Schrift A. und N. Teftaments. 
Bas ung nun GOtt in dem einen Buche nicht, oder doch etwas Dunckel offene’ 
baret, daffelbe offenbaret er uns in dem andern Flar und vollfommen. Ob ung 
nun gleich die H. Schrift nichts deutliches von viel Welten meldet, fo fefen wir 
doch aus dem Buch der Natur, daß e8 in Anfehung unfers erfchröcklichen Sons 
nen-Syitematis, der Göttlichen Unerforfchlichfeit nach, nicht anders feyn Fan, als 
das unzahlbare ABelt- Syitemara mehr, als nur Das unfere alleine fenn müffen, 
morinnen ung die Fix -Gternen, als lauter obferpirte Sonnen unmiderfprechlich 
befiaftigen. Che wir aber hierinnen weiter geben, wollen wir erftlich unfer eige⸗ 
nes Ißelt-Sylkcına ein wenig betrachten. In Demfelben nun iſt nach des Coper- 
nici naturgemaffen Principiis die Sonne das allgemeine Centrum , um welches h 
% © die Erde mit dem ) Q und Z herum lauffen, zugleich aber auch fich au 
ihrer eigenen Axe herum Drehen und wenden. Daß aberallediefe Kugeln, ja ſelb 
die Sonne ‚ gleich unferer Erden , bewohnte Cärper find , iſt aus folgendem oflen- 
bar. Erftlich ift ja aller Welt befannt, daß die Begleiter h und ZZ fat dem 
Ring des h in den vorigen Zeiten, bie in Das abgewichene Yahrbundert, durch⸗ 
aus unbekannt geweſen. Warum hat nun der Almachtige GOtt Diefe g. Tra⸗ 
banten oder Monden des H ſamt feinem Licht Krenß oder Ring, wieauch die 4 
Aufwärter dis ZZ erfibaffen, die Doch einige 1000. Jahr gang unb:fannt ges 
lieben? In Wahrheit ift von GOtt ein folches nicht geichehen , daß feine Mares 
fiat und Herrſichkei fich an diefen Wunder »Sefhöpffen, an und vor fich felbft 
nur allzine beluftigen wollen. ° Dunn fo hatte es ja nicht b.durft, dot dieſelbe 
nach etlichen 1000. Jahren erſt den Menſchen waren offenbar und Fund worden, 
fondern 28 bat GOtt der Herr alles in uber und unter Den Himmeln erfchaffen, 
daß es feine wunderwürdige Allmacht und -Derrlichkeit erkennen, ehren, loben und 
preiſen ſolle. Als worinnen der Creatur ſelbſt eigene hoͤchſte Dergnuglichfeit und 
Ergotzlichkeit beſtehet. 

& 44. Meilen nun der Coͤrper des h fünf Trabanten ſamt dem wun⸗ 
derbaren Uht⸗Kreiß oder Ringe um fich hatz fo iſt wahrhaftig (nach der oben 
von uns gfihebenen ErHarung des 148. °P. zu fchlichen, daß auf und in dem 
B und ferner Welt, namlich feinen Comitibus, und auch Demficht- Ringe, von 
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GOtt dem Allmächtigen vernünftige und auch andere Creaturen gefchaffen wor⸗ 
den, welche diefe Hniſche Wunder-Welt, zu Lob und Preiß der Göttlichen 
Majeftät als ihres alles ftetiglich betrachten folen. Dann twozu wäre fonft 
Die unfern Gefichtern unfichtbare Machina erfchaffen worden? Gleiche Bewands 
niß hat es auch in Anfehung 2 2 3 und C, ja der Sonnen felbften, und 
Fan nichts unvernünftigers , auch der Ehre und Herrlichkeit des unendlichen 
Schoͤpffers ungereimter nachgereder werden, als daß derfelbe diefe erftaunende 
Edrper, gleich graufamen Wuͤſteneyen, oͤde und leer gelaffen haben folte, und 
nur bedacht geweſen, unfere Erd- Kugel, alsein Sonnen-Stäubkein in dieſem all⸗ 
euere Univerfo, allein mit vernünftigen und andern Creatu⸗ 
ren zu befeßen. ER 

8. 45. Vorher haben wir den H eine Belt — wie auch der 2 ift, 
und dieſes in Anfehung ihrer Monden, als mit welchen fie gleichfam ein eigenes 
Syiterna ausmachen. Belangend den  Q und &, b ift bis auf diefe Stunde 
noch nicht befannt, ob fie nicht auch Gefahrten oder Fleine Cden haben, welche 
diejelbe, mann e8 bey ihnen Wacht, erleuchten, die da wegen ihrer Kleinigkeit 
und der graufamen Höhe, noch durch feinen Tubum erforfeht erden mögen? 
Und ob fich gleich ein folches nicht alfo befinden folte , fo hätten Diefelbe Doch , gleich 
dem C, von den zurückprallenden Sonnen» Strahlen aus dem H T und den 
übrigen, wie auch unferer Erde, Lichts genug. Wiewohlen unerachtet der Obfer- 
vatıonum durch. die Tubos nicht gang gerniß gefagt werdenmag, daß vorermeldte 
Coͤrper gar Fein Licht in und vor fich kn abens Wovon im II. Theil vom 2 
ein mehrers nachzuſehen. Dann ob man gleich in den neuern Zeiten durch die 
groffe Tubos an den Planeten» Cörpern , Berge, Thaler, Höhlen, Fluͤſſe, 
Seen. obfervirt hat, welches nicht ſeyn Fönte, Daferne Die Planeten nicht materia- 
liſche dichte fefte undurchfichtige Coͤrper, und alfo eigenes Lichts unfähig waren; 
So ift Doch cin folches noch nicht genug, diefelbe gank und gar alles Lichts zu be 
rauben. Dann ein Fleines brennendes Bachs» Lichtlein bey Tage von unfern 
Augen in proportionirlicher Weite entfernt , als weit fich O* von unferer Erden 
befinden wird, fo wird daffelbe gang unmüglich in einge Wege brennende von 
ung gefehen werden mögen, weldyes aber derowegen nicht aufhöret ein brennen * 
des und leuchtendes Lichtlein zu feyn. Gleiche Befchaffenheit Fönte es mit obges 
meloten Planeten auch haben. 

s. 46. Ein faules Hols gibtnur bey Wacht einen Schein von fich , melcher 
ben h.llem O⸗Schein an denifelben nicht zu erfennen, jedennoc muß man geftes 
hen, daß dieſes Holtz diefen Schein weſendlich in fish habe; gleicher Geſtalt koͤn⸗ 
nen alle Planeten, darunter unfere Fr Kugel mit begriffen, einen folchen inwe⸗ 
fenden Licht Schein haben, welcher Durch die Cden der Planeten durch einen Wie⸗ 
derfirahl der © fehr vermehrt wird. Ihr befländiger Umlauf, und die eige⸗ 
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ne Bewequng aber famt ihrer Befeuchtung, wird lediglich allein von der ausftru- 
delnden IBarme und Liecht der © gemwürckt. 

8. 47... Bas nun bisdaher vondiefem unferm OSyftemate gefagt worden, 

eben einfolches, und noch ein mehrers wollen wir auch von den Fir Sternen ver: 
ftanden haben. Dann daß die Fir- Sterne der erften, zweyten, dritten , vier 
‚ten 2c. Gröffe, erfchröcktiche groffe Cörper find, undihr eigenes, und nicht von un- 
ferer © erborgtes Licht haben , und felbften Onen ſeyn müffen, erfcheinet aus 
der, der Wernunft gank unbegreiflichen Höhe, indeme die Weite zwiſchen B 
und den Sir-Sternen durch die Do&trinam Paralla&ticam 2800. mal weiter, als des 
H bis zu unferer © befunden worden. Wie weit nun die © von unferer , und 
diefe von B flehet, ift ausder Aftronomie auch bekannt; ferner auch Die efcunen 
de Weite zwiſchen den Fir» Sternen und der ©. Wie ſchwach nun der Sonnen 
Strahlen zu dem 5 wuͤrcken, ift offenbar; daraus dann ferner folgt, daß die Fix⸗ 
Sterne von unferer Sonnen nicht des allergeringften Lichts theilhaftig ſeyn Fön- 
nen ; daher fie dann untviderfprechlich felbften lauter Sonnen feyn, und folglich eine 
jede, eine Welt zuregieren, zu bewegen und fruchtbar zu machen, haben müfte. 

$. 43. Dann wie fchon zuvor gefagt , warum folte der Allmächtige GOtt 
fo graufame , unfern Augen entfernte Coͤrper, viel gröffer ald unfere © , erfchaf- 
fen haben? Daferne nicht etwas ohne GOtt waͤre (Diefes verftehe man nicht Zanck⸗ 
füchtig) fo da diefelbe betrachten, derfelben genieffen, und den Schöpffer fur ſol⸗ 
he Herrlichkeit preifen Eönte und folte? E8 Fan warlich nichts Unvernünftigers 
gefagt und geglaubt werden, auch andere zu glauben bereden wollen, als daß alle 
diefe Sonnen der obern Welten leere Kugeln oder Lichtlein wären, unfere F+-KRu- 
geldes Nachts zu beleuchten, indeme wegen ihrer erftaunenden Weite nichts weni⸗ 
gers als Diefes von ihnen zu genieffen, wie ſolches in denen von unferm C unerleuch- 
teten Nächten, offenbar zu erfennen. 

8. 49. Daß aber die Sir» Kne oder Sonnen der obern Welten folche ers 
fchröcktiche groffe Coͤrper, ift ben denen, fo auch nur mit einem halb offenen Auge 
in die Mathefin gefehen, durch die doctr. parall. unmiderfprechlich. Da nun dem 
P unſcrer © Revier fünf € jamt dem wunderbaren Licht⸗ Ring von dir Weiß— 
heit GOttes zugefügt worden, mas werden dann nicht vor wundertwürdige Wel⸗ 
ten , in demmeiten geftirnten Simmel, der erftaunend n Höhe, dermaleins anzu⸗ 
treffen f.un? Solten nundicfealle, 8de, leere Cörper, gleich den Africanifchen Sand⸗ 
Wuſten feyn? Ey! mer wolte Doch von der Unendlichkeit und unausdencklichen 
Tiefe fo abgeſchmackt und unvernünftig theologifiren und philofophiren? 

8% so. Der Allmachtige GOtt iſt in feiner unbegreiflichen Allgegentvärtig- 
Reit feine felbft eigene ung unbegreifliche hochſte Vollkommenheit und Vergnuͤg⸗ 
lichfeit in fich felbft geroefen , alle daß &H tt auffer ſich nichts zu ſolcher feiner Goͤtt⸗ 
lichen freudenreichen «Herrlichkeit u Da aber das er 
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fen feines Willens, feiner unendlichen Herrlichkeit, ein etwas (gleichſam) au fer ſich 
theilbaftig machen wolte, hat er aus Dem ausflieffenden Willen ſeiner Maieftat, 
nach feiner unendlichen Machtund Herrlichkeit, allesin, über und unter den Him⸗ 
meln erfchaffens alio daß alle von ihm erfchaffene Ercaturen, nicht allein feine 
Macht uud Herrlichkeit, fondern auch fein zur Creatur fiebendes Wohlgefallen, 
in alle Ewigkeit danckbarlichſt erkennen, ruhmen, ehren, loben und preijen olten. 
Meilen nun der Ausfluß des Göttlichen Willens durch Feinen begreifliyen Thon 
ausgedruckt, und zu einem bedeutenden Wort zufammen gefakt werden mag, ſo 
wird gefagt, daß GOtt die Welt aus nichts erſchaffen. “Die Weiſen nennen es 
Hyle. Wer es faffen mag, der faſſe es! 

&. sı. Daß aber ein leblofer und von allen vernünftigen und andern Crea⸗ 
turen leerer Coͤrper folches nicht thun Eönne, ift ben Denen, welchen die Bernunft 
nicht verrückt, auffer allem Zweiffel, dann mie fehon.erwehnt, fo mag ja warlich 
nichts thoͤrigters erwehnt werden, als daß Die ‘Planeten und nen nur unfer $. 
Punctgen zu beleuchten, erſchaffen worden, im übrigen aber von allen Ereaturen 
fedige Eörper wären. Geſetzt es ſeye fo, das wir Doch nicht zugeben ; was nutzen 
dann diejenige Fir» Sterne, die da wegen ihrer unbegreiflichen Höhe Fein menfchs 
lich Auge, auch nicht einmal durch Die Tubos zu fehen vermag? Sollen ung diefe 
auch auf der 3 leuchten, da ung folches Die ung fichtbare Sterne der erften 
Groͤſſe nicht einmal vermögen ?2 Wer wolte doch fo thörigt philofophiren? Bleibt 
dannenhero aus der unvegreiflichen Gottheit, die da fein Maaß weder in der Lane 

e, Dreite noch Tieffe hat, ſondern in unendlicher Ssulle beſtehet, wie auch. der ers 

aunenden Höheder Knen, und ihrer erſchroͤcklichen Groͤſſe, feſt geftelit, Daß alle diee 
e ſichtbare und unfichtbare enen lauter © ſeyn, Deren jede eine eigene Welt bee 
wegt, umtreibt und befeuchtet, welche Welten insgeſamt zum Erfanntniß, auch 
Lob, Ehr und Preiß der Goͤttlichen Majeſtat und Herrlichkeit, mic vernünftigen 
und andern Ereaturen, nach der Eigenfihaft ihrer Weſenheit, angefullet find. 

$. 52. Nun aber wird die Srage ſeyn, erſtlich: was vorbemeldte Welten 
vor eines Weſens, und ob dieſelbe unſerer Erd-Kugel an Dichtigfeit und Undurche 
fichtigkeit-gleich? (2.) Was ververniftige and andere Creaturen Diefelbe bewoh⸗ 
nen. (3.) VOb dieſelbe vernünftige Creaturen, glich unfeem Stamm: Vatter 
Adam geſuͤndiget haben und gefallen find? (4.) Und da di.f.lbe gefallen waren, 
mas vor eine Erloͤſung dann dieſelbe genabt haben muften? Belangend nundie erfte 
Frage, fo will fich dieſelbe eben ſo ſchlechthin aus der heiligen Schrift nicht aufld« 
fen laffen. Dieſes iſt Dusch die neu.re Obfervationes Attronomıcas bifannt, dag 
Die Planeten unfers © Syitematis oder unſerer Welt, Dichte Coͤrper ſind, auf wel⸗ 
chen man durch die herrliche Tubos, Berge, Thaler, Fluſſe, Seen ꝛc. obfervi- 
ret hat, und welche ihr Licht, durch welches noir dieſelbe bey nächtlicher Zeit ſehen 
und erkennen koͤnnen, nicht aus ſich ſelbſt, ſondern von unſerer O haben ſollen. 
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Ob aber deshalben ihr Weſen diefer unferer elementarifchen Kugel in der Weſenheit 
und Eigenfchaften gleiche? Daran haben wir zu zweifeln wichtige Urſachen. Mo» 
fes fpricht Deur. Vi. zu dem Iſrael: Höre Iſrael! der Herr unfer GOtt ift nur 
ein einiger GOtt. Diefer GOtt hat uns nur ineinemErlöfer, feinem eingebohrnen 
Sohn JESU Ehrifto feine Barmhersigkeit verfündiget und offenbaret. Dies 
fer, nemlich Ehriftus unfer Erlöfer hat ung auch nur von einer Erlöfung durchfein 
allerheiligftes Leiden und Tod, und auch nur aus einer und nicht vielen Höllen, 
geprediget, Dazu verfündigt, daß er das Gerichte allhier auf Dt 5, ald des 
fündfichen Menfchen eigenthümlichen Behauſung, halten werde. Dazu lehret ung 
die Schrift, daß dieſe unfere 5, durch A, als eine Dichte und zum A difpo- 
nirte Mafla , werde jerjtöret werden, davon im II. Th. vom A weiter nachzufehen. 
Und da diefes alles unwiderſprechlich, fo fehlieffen wir , daß weil die heilige Schrift 
dergleichen von Eeinem andern Eörper unſers Syſtematis, als nur von unferer F⸗ 
Kugel alleine redet, daß diefelbe einer gang andern Subitanz und Weſens, als alle 
übrige Planeten und Sternen fenn müſſe. 

8. 53. Wolte man nun vorgemeldtes nicht gelten laffen, fo müfte diefe 
Gottsläfterung erfolgen , daß der eingigewahre GOtt nicht nur einen, fondern vie; 
fe Söhne gehabt habe, durch welche er alle obengemeldte Welten (dafern man 
Diefelbe mit unferer Kugel gleiches Weſens zu feyn behaupten wolte) aus ihrem all 
und Berderben erlöfer gehabt hatte, oder Ehriftus der HErr müfte unsahlbar leis 
den, nach der Unzählbarkeit diefer Welten, vollbracht haben s indeme in feine We⸗ 
—— gemacht werden moͤgte, daß alle dieſe in der ewigen Tieffe ſchwebende 
Welten insgeſamt und auf einmal durch den Fall Adams mitgefallen ſeyn ſolten, 
mal alle Welten der Fix-*Sne, wie oben erwieſen, mit unſerm O⸗Syſtemate 
nicht die allergeringſte Gemeinſchaft, ſondern ihre eigene Sonnen, Licht und Be⸗ 
wegung haben. 

8. 54. Wann ferner in dieſer unſerer Welt die Planeten⸗Coͤrper h 2 
2 3 und D eines gleichen Weſens mit-unferer F ſeyn folten, fo müften auch 
nothivendig ihre Kreyſe, in weichen Diefelbe ihren Lauf vollbringen, einerley We⸗ 
ſens mit rs Himmel bis an des D Kr.nk ſeyn; woraus dann. folgen 
mürde, daß weilalle Dice Krenfe einerky Weſens, alsdann auch nichtsfenn wur⸗ 
de, welches hindern Fönte, daß nicht ein Planet in dis andern Region lieffes ja alle 
nicht wiederum in eine Verwirrung verficlen. Da aher fein Plaͤneten⸗Eorper, in 
Feine Wege aus fein.m Krenf werchen und wancken Fan, fo ift ja offenbar, daß 
dieſelbe in einer Unterſchiedlichkeit ( Widerwartigkeit) beftehen muͤſſen, nemlich, 
daß ein jeder dieſer Corper, wegen des Schuns, der gröbere Theil aus feinem 
Fluido oder Kreyſe ſey. Da nun Diefes ohne Sophiiterey nicht widerfprochen wer⸗ 
den mag, ſo weiſet fich ja von jelbft, Daß Fein eingiger Planeten» Edrper mit unfe: 
rer Erd⸗Kugel auch nur die allergeringfte Gemeinſchaft in der Qualirdt haben Fönner 
welches gleichfals auch von allen Sig» enen zu verfichen, Ks. 
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$. y5. Da nun diefes von ung feftgeftellet wird, nemfich, daß die Planeten 
Eörper (1.) unter fich felbft in qualirare Feine Gemeinſchaft haben koͤnnen, fondern 
auch (2.) in Anfehung der Bewegung und Wuürckung eines reinen und führern 
Weſens ſeyn müffın, als unfere Z⸗Kugel, fo folgt norhwend.g, daß auch die 
in und auf den Planeten» Welten erichaffene vernünftige und andere Ereaturen, 
feine Gleichheit in der Qualität, nemlich , der einen Planeten» IBelt mit der ans 
dern, vielmeniger mit uns auf dieſer = Rugel haben fönmn. in gleiches wols 
fen wir auch von allen Fix-Sternen-Qßelten verftanden haben ; womit dann oben 
gemeldte Frage: Ob die Planeten und Fız Sternen⸗Welten mit unf.rer F-Kw 
‚gel einerley Weſens in Eigenfchaften und Durchſichtigkeit wären, genug beant⸗ 
wortet ſeyn wird. 

8.56. In Auflöfung der zweyten Stage: Was dann vor vernünftige 
und andere Creaturen vorgemeldte Welten bewohnen? ift gleichfalls aus der 
Heil. Schrift nichts aufzumeifen. Der vernünftige Schluß aber aus dem vorher 
gehenden ift dicfer: Daß, weil mir Menfchen auf Diefer Erden aus und von derfelben 
genommen, und wiederum zu Diefer F werden müffen ; eben alfo auch die ver⸗ 
nünftige, und andere Ereaturen der andern Welten, aus folchen ihren Welt⸗Cör⸗ 
pern erfchaffen worden find, und dannenhero, weil ihre Welten mit unferer Welt⸗ 
oder + Kugel (mie vorher gefagt) nicht eines Weſens find , einfolglich auch ihre 
vernünftige und andere Ercaturen, nach ihrer Qualität eine Öemeinkhaft mit ung 
haben koͤnnen, obgleich alle vernünftige Creaturen, fie ſeyen gleich in den Him⸗ 
meln oder in allen vorgemeldten Welten, einerley Bild oder Öleichniß haben; wie 
folches im UI. Theil vom LP gründlich ermiefen worden. 

$.57. Drittens, ob diefelbe vernünftige Creaturen, gleich unferm 
Stamm: Datter Adam, gefündiger haben, und gefallen find? Weilen 
Die obern Rnen⸗Welten mit unferm O⸗Syſtemate oder Welt, wegen unbegreife 
ficher Entfernung Feine Gemeinſchaft haben Fönnen, fo hat auch Die Sunde Adams, 
der Da an des abgefallenen Lucifers flatt, Al einem Beherrſcher unfers O⸗Sylte⸗ 
matis gefchaffen worden, die obern Ienen-QBelten nicht zugleich mit verderben koͤn⸗ 
nen; und obgleich jemand einmwenden mögte , daß gleichwie Die heilige Schrift 
nichts ausführliches von den obern Welten gemeldet hätte, alfo Fönte es auch 
wohl feun, Daß auch in den andern Welten die Ereaturen gefündigt hätten, und 
gefallen wären, wie dann gefchrieben fteht : Die Simmel find nicht rein für dir ıc. 
und meilen Die TBeisheit und Allmachıt GOttes unausdenclich, fo hätte dieſelbe 
auch sy derer Erlöfung in andere Wege ein Erlöfung« Mittel vorftellen Eönnen, 

Daß aber dergleichen Einwurf hoͤchſt abfurd * iſt aus der Gottheit ſelbſt zu er⸗ 
kennen, dann es würde aus einer ſolchen fophılt,fchen Unterſtellung folgen, daß in 
der —— eine unerforſchliche, und folglich auch unbeſchreibliche Vielfaltigkeit 
ſeyn muͤſſe, wogegen die Natur ſelbſt, ohne die heilige Schrift ſtreitet. Natur 

und 
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und Schrift Ichren ung überall, daß nur ein einiger GOtt, nicht aber drey Schul⸗ 
-theologifche Perfonen find, als davon die heilige Schrift nicht ein Jora gedenckt, 
wie im folgenden Eapitel ermiefen werden folle. Und alfo weiß die Schrift nur 
von einem GOtt, Datter, Sohn und Heiligen Geift, JehovaElohim: Ja die 
Natur felbft leidet in ihrer Urftändlichfeit nichts, als eine Einheit; daher fagt 
Moſes Deur. VI. Höre Iſrael ıc. ein einiger GOTT. Dann wann wir unfere- 
Gedancken von einer Weſenheit zu der andern in die Unendlichkeit hinaus ſchwin⸗ 
gen, fo muffen diefelbe Doch endlich einmal ruhen ; nemlich in der Einheit, als in 
dem Punct des Anfangs der Anfänge, das ift, in der Göttlichen Einheit, in dem 
einen wahren GOtt, ftill ftehen und ferner zu gedenken aufhören. 

8.58. Aller Anfang entfpringt aus einer Einheit , tie ſolches aus der 
Arithmeric und Geometrie offenbahr. Die Natur zeuget nichts durch die Viel⸗ 
heit, wie denen allein bekannt , fo fie im Grund erfannt haben. Die Würcfung 
in allen 3. Reichen ftellet ung folches täglich unmiderfprechlich vor Augen. Ja die 
felbft eigene tweientliche Gottheit in ihrer Offenbahrung Deuteronom. VI. beweifet 
und, daß nur ein — GOtt ſey, und auſſer demſelben nichts genannt noch er⸗ 
dacht werden mag: Daher auch nur ein Chriſtus, und nicht viel Chriſti ſind, 
nemlich der in der ſteten Allgegenwärtigkeit GOttes eingebohrne Sohn IEſus 
Chriſtus, durch welchen, in welchem und zu welchem alle Dinge, hienieden und 
dort oben in der unausdencflichen Höhe, Tiefe und Breite erſchaffen worden find. 
——— einigen GOTT Vatter Sohn und Heiligen Geiſt ſey Lob, Ehr, 
Preiß und Herrlichkeit für und für ohn Ende. 

&.59. Da nun Diefes aus vorhergehenden, nemlich, daß Zin und nicht 
Viel Götter und Erlöfer find, offenbahr , fo folgt auch nothwendig, daß ein. fol- 
ches Abfurdum , nemlich , gleich wie Adam in dem Garten Eden gefündigt und ge⸗ 
falten , alfo auch in allen obgemeldten Welten die vernünftige Ereaturen gefündige 
haben müffen, von fich jelbft hinweg fallt. Da tie Diefe unfere erftaunende weite 
Welt des gefallenen Engels eigenthümliche Bao geweſen, alfo hat auch der 
allmachtige GOtt einer jeden der übrigen unzählbaren Ken Welten einen Bes 
berrfcher gegeben. Was voreine Abfürdirät würde nun folgen, wann man [agen 
wolte, dab alle Diefe anzahlbare Welt⸗Beherrſcher, gleichtwie der Lucifer, gefallen 
waren; und was vor Unvollfommenheiten wurde der Teufel Durch feine Creatuten 
unter den Menfchen nicht wider die Hochgelobte Gottheit ausfpeyen? Bleibt alfo 
feſt, daß der Fall, und das Verderben nur in dieſem unferm Syitemare gefchehen. 
Und weilen um der Sünde Adams willen nur dieſe + Kugel von GOtt vers 
flucht und zum Derderben verurtheilt worden, und der Tod nur allein der Suͤn⸗ 
den Sold ift, fo Fönnen auch die vernünftige und andere Creaturen in und auf den 
Planeten , vielmeniger rl den obern Jenen» Welten, feinem Sterben, Tode 
und Verderben unterworfen ſeyn. Siehe Sa letztere Wotte, den * 
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des jüngften Gerichts im IE Theil vom H, in der Auslegung über Matth. 
V,29. 

8.60. Folget viertens: Daß, wann vorerwehnte Erearuren, gleich: 
wie Adam gefallen wären, was vor eine Erlöfung dann Diefelbe gehabt 
baben müflen? Dirfe Srage ift im der vorhergehenden allbereit überflüffig beant⸗ 
worte. Dann mweilen offenbar, (1) daß diefe Ereaturen ung in Eigenfchaften nicht 
gleich , (2) auch daher an Adams Fall Feinen Theil haben Fönnen , als haben Die: 
felbe auch feiner Erlöfung — Uber das lehret uns auch das geoffenbahrte 
Wort GHttes nur von einem gefallenen Engel mit feinen Heerſchaaren, und daß 
nur feine Belt. in eine wüfte Ungeftalt (chohu vabohu) verwandelt worden, und 
daß aus diefer wuſten ungeftalten Dermifhung der allmachtige GOtt Himmel 
(nemlich unfere Planeten Himmel) und * wieder erfchaften habe. 

$.51. Hieraus wird man nun in etwag begreifen koͤnnen, daß mehr dann 
eine Welt von der Almacht GOttes gefchaffen, Diefelbe insgefamt auch mit vers 
nünftigen und andern Creaturen befeßt worden find. Es ift auch Diefes , der 
Göttlichen Allmache gemaß, zu ftaruiren, gar nichts neues 5 fondern man findet 
hievon überall Die Spuhr bey den gelehrten Aftronomis. Die unbegreifliche 
Mayeftat und Allmacht GOttes, wie auch die Umfkinde und End-Urfache Der Ge⸗ 
fchöpfe dringen ung, dieſes als eine Nothwendigkeit zu glauben. 

8.62. Hiebey möchte nun noch gefraget werden : Ob dann die Creatu⸗ 
ren aller obgemeldten Cörper fich, wie wir Menſchen auf diefer Z, vermeb- 
ren? oder auf einmal erfchaffen worden find? Die vernünftigite Antwort 
hierauf würde wohl Diele ſeyn; nemlich, daß der allmaächtige GOtt Diefelbe insge⸗ 
ſamt und auf einmal, gleichwie Die unzahlbare Legionen der Engek erfchaffen 
u ‚ weilen diefelbe Feinem Sterben, Tode oder Verderben unterworfen find. 

IBegen der Menfchen aber hat es eine andere Befchaffenheit , wie im I. Theil 
som A nacdhzufchen. 
.63. Es hätte zwar dieſe Materie —— ausgefuͤhrt werden ſollen, in⸗ 
ſonderheit: Ob dann auch alle gemeldte Coͤrper, gleich unferer F Kugel, aus vier 
Principiis fecundariis oder Elementen ihrem Weſen nad) zufammen gefeßt find ? 
Auch, ob Die vernünftige und andere Ereaturen Diefer Welten aus derfelben Princi- 
— fecund?gebildet worden, oder ſonſten ſimpliciſſimæ fpecies find? Allein wei⸗ 
n diefes eine fehr groffe WWeitlduftigkeit erfordert, muß der Liebhaber mit demje⸗ 
nigen vorlieb nehmen, was in Diefem unferm gangen Werck hin und wieder davon 
geredet worden, nicht zweiflende, es werde zu einiger Wergnügung Anlaß geben. 

8.64. Üben ift Des Ringes b gedacht morden , deffen eigentliche Des 
ſchreibung bey den Altronomis nachzufuchen. Es erinnert ung aber diefer Ring 
besjenigen Scheins unter dem Nord- Pol, insgemein der LIord +» Schein ges 
nannt, welcher, wie auch deſſen Befchaffenheit, Bersegung und Urfachen, von den 
u See⸗ 
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Seefahrenden bis daro noch nicht recht erkundigt worden. Wir find aus Na⸗ 
tursgemaffen Gründen der Meynung, daß fich eben auch ein folcher Schein unter 
dem Sud» Pol befinde, und daß diefe Scheine unten ben den Polis eine &feichheit 
mit des h Ringe haben, welche von den Einwohnern der Planeten, gleich wie 
von ung obgemeldter H «Xing gefehen wird , geſehen werden mögen. 
$. 65. Moch haben wir vor dem Schluß — — zu erinnern, daß 
ſo uns die wahre Wuͤrckung der Fıx-Knen oder obern Welten nach ihren Eigen⸗ 
fchaften und Contftell, mit unfern Welt⸗Corpern, gleichwie uns die Wuͤr⸗ 
ckung der Conftell. unferer Planeten etwas bekannt ift , ingleichen befannt 
waͤre, wir in Errichtung der Them. Generhl. aud) in Erforfcehung mutation. 
aeris, tie ingleichen der menfchlichen Handel recht Wunder thunmwürden. Dann 
daß diefe obere Welten auch zu uns influren, hat viel und ni Erfahrung 
bis daher beftättigt. Da wir aber wegen ihrer erfchröcklichen Höhe weder Die: 
er Eörper eigene noch ihre Circular- Bewegung um ihre Sonnen > wo 
Önnen, ift unfer Urtheil hierinnen lauter Stuͤckwerck, wie fonnenflar erhellet, 
wann man mit allem Sleiß acht hat, auf die Prognoitica der Aſpecten unferer 
Planeten, daß nemlich auf diefelbe gantz wiederwaͤrtige Würcungen , als 
rognofticirt worden, den mehrern Theil zu erfolgen pflegen, und dieſes da; 
he, daß aus den obern Welten der Fix- Sternen viel ewaftigere Influentien 
erunter ftrahlen, und die fonft ohnfehlbar erfolgende (ungen der Plane⸗ 
ten: Afpeeten gantzlich verandern: Dahers auch, warn etwa ein aftrologifches 
Urtbeil eintrift, win folches mwarlich mehr von ungefehr, als aus unwider⸗ 
ſprechlichen Principus getroffen: Indeme geſchehen ſeyn fan, daß eben im Punct 
der Gebuhrt die Conltell. der obern Welten mit den Conttellationibus unſers 
Sonnen-Syftemaris (ympathifirt gehabt, oder gleichſtimmig geweſen: Und da 
diefed, mie igo gedacht, ſo wenig von uns obfervirt meiden fans Als mögen 
auch Feine Grund» Keguln hierüber gegeben werden , daher gefchicht es dann, 
daß in Denen gemeinen Judiciis Attrologicis öfters fo gröblich g.fehlet wird. 
Womit wir dann auch diefes Eapitel von der Altrologıe befihlieffen wollen, 
hoffende, e8 werde einem aufrichtigen wahrheit sliebenden Lefer zu 
feinem Vergnügen einigen Anlaß geben. 
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| Das V. Tapitel. 


Bon der Religion nad) dem Elaren deutlichen Buchftaben 
der heiligen Schrift, und der auf diejelbige gegrüns 
deten wahren Mago-Cabbala. 


6. 1. 


fehreiten wir im Namen GOttes zu einer Sache, durch welche wir 

ohne Zweifel in die Cenfüur der An. Orthodoxen verfallen werden. 

Dann weilen viele folcher gelehrten Herren in den Gedancken ftehen, fie 
jenen allein berechtiget, und gefchickt, von Theologifchen Dingen zu lehren und, 
zufchreiben , und daß die Priefter im Geſetz nicht irren koͤnten; So packen fie Diejenis 
ge, fo nicht aus ihrer Zuft find, fogleich an, wann fie ſich nur blicken laffen, 
von dergleichen Dingen zu handeln, und da wird dann alles von ihnen zum arg- 
ften Durch gesogen, getadelt, gerichtet und geurtheilet, was fich nicht gar eben 
nach ihrem Maaß- Stab meffen laſſet; Und wann fie auch mohlfelbft nichts dars 
innen finden koͤnnen, welches fie als ii Ser böfe erflären Fönnen, fo ift es ih⸗ 
nen Doch gemeiniglich ſchon genug, die Sache zu verwerffen, wann nur der Autor 
nicht aus ihrem Orden, und nicht gleich ihnen recht regelmäßig auf denen hohen 
Schulen die Kunft gelernet, und allda von der Theologia reden und fchreiben 
zu Beer ‚ — worden iſt. Alleine, weil aber doch ſowohl Chriſtus der 
HERR felbft als auch feine Junger nicht aus dem Orden der Prieſter und 
Shhriftgelehrten waren , und die wahren Lehrer und Junger KESU Ehrifti 
nicht fomohl auf den hohen Schulen der Welt, als in der Schule Ehrifti und 
— Heiligen Geiſtes gelehret werden muͤſſen; So wird dann auch Fein recht⸗ 
ffener erleuchteter Theologus die thörigte und recht abgoͤttiſche Einbildung 
der orthodoxifchen Ke — billigen, und verſehen wir uns auch von ſolchen 
ein vernünftiges und Chriſti Regeln gemaͤſſes Urtheil; der anderen Schmaͤ⸗ 
je: en aber wird ung wenig befünmmerns Schreiten alfo zu unferm 

orhaben. 
$. 2. Es molle aber niemand in unferm Vortrag einer nad) theologifcher 
Gelchrfamfeit eingerichteten Schreib- Art gewaͤrtig ſeyn, und hoffen, dab wir 
etwa den Anfang mit einer ſubtilen Beſchreibung der Religion, nach den > 
— | % 
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geln menfchlicher Kunft und Wiſſenſchaft machen werden : Dann m diefer Hof⸗ 
nung würde man fich betriegen, indeme der Geift Gottes fich folcher eitelen 
Schreneren in Feine Wege gebrauchet, tie aus dem Dortragder gansen heiligen 
Schrift — welchem wir dann auch hierinnen folgen, und alſo alles 
—* kuͤrtzeſte und einfaltigſte nach Anweiſung der heiligen Schrift vortragen 
wollen. 

F. 3. Und weilen wir nun Erſtlich von der Religion, (nemlich dem 
Dienft, den die Ereatur ihrem Schöpffer , nach deffen eigenen Befehl zu leiſten, 
ns ift, ) in Diefem Gap. zu fchreiben, fürhabens, fo wird es hochſt nöthig 
eyn von der Erkaͤnntniß Gottes am erften zu handeln. Paulus jagt Hebr. 
X1,6. Wer zu GOTT Fommen will, der muß glauben, daß er fey ac. 
Und in feinem Brief an die Roͤmer fehreibet er : Sintemal, was man von 
GOTT wiſſen Ban, ift ihnen offenbar ; Dann GOTT bat es ihnen 
offenbarer, dann was unfichtbar an ihm ift, das wird von Krfchafs 
fung dev Welt ber an dem Geſchoͤpf angemercder und aflgefchauer, 
nemlich feine ewige Macht und Gottheit, auf daß fie Eeine Entſchul⸗ 
oigung baben. Ob aber nun mohl der Menfch aus dem wunderbaren Ge 
fhöpffe Himmels und der Erden famt aller Ereatur, ſattſam erfennen konte, Daß 
der Schöpffer Diefer wunder «würdigen Machine, ein unendliches, ewiges, all⸗ 
wiſſendes, allmächtiges Weſen feye, und daß er nothwendig nad) Demfelben fra- 
. gen, ihn ſuchen, und allein, als feinen HErrn, GOtt und Schöpffer, ehren 
und anbeten müfte, wann er anderft felig und glückfelig ſeyn wolte; und «8 auch 
gar wohl moͤglich war von einem Gefchöpffe zum andern fo lange zurück zu ehren, 

is man endlich zu GOtt, as deren aller Anfang Fame: So war es dem unge 
achtet doch fehr ſchwer auf ſolche Weiſe zu GOtt zu Fommen, und denfelben alfo 
zu erfennen und zu verehren, wie Er es würdig ift, und die allerwenigfte kamen 
wiederum zu ihrem — ſondern es bliebe GOtt der HErr denen meiſten 
Menſchen verborgen und unbekannt, bis Er ſich ihnen endlich in etwas deutlicher 
durch Mofen und die Propheten, und letztens gang klärlich und volllommen, in 
Chriſto JEſu feinem lieben Eingebohrnen Sohn, als dem Abglantz feiner Herr; 
lichkeit und ausgedruckten Ebenbild feines Weſens, offenbaret hat, und ihnen 
feinen Willen zu ihrem wahren Heil und Seligfeit fund gethan. 

& o iſt dann nun dasErfte und noͤthigſte Stuͤck, davon wir all- 


er aller Dinge ſey: Auch wer derfelbige fey und wie Er fen? In dem groß 

fen Buch der Natur leſen wir zwar wohl vieles von deſſen unendlicher Unbegreifs 

lichfeit, Weißheit und Allmacht zc. Durch unzehlbareCharadteres, underfennen 

daraus ich, daß ein Etwas feye, fo da ohne Anfang und Ende, 

und der Anfang u EN en ſeye. Wer aber dieſer GOtt 
3 


% 4 
hier iu deln haben, die Erkaͤnntniß Gottes, nemlich: Daß ein GOtt und: 
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fen? und wie Er heiffe? Davon findet man im Buch der Natur Feinen eigent- 
fihen Chara&ter, fondern muß folchen in der heiligen Schrift ſuchen; da dann 
die erften Worte alfo lauten :_ Im Anfang ſchuf GOTT Simmel und Er- - 
den2c. Heiſſet alfo der Anfanger und Schöpffer aller Dinge: GOtt, Geb. 
ELOHIM. Welches die alten Cabbalıflen gedolmerfchet: Die maͤchti 
Richter. Und weil nun dieſes Wort in der mehrern Zahl ausgelprochen wird, 
ſo haben fieausfolhemfowohl, als auch ausGen. I, 26. und Cap.1ll, zz. allwo 

ebenfalls von GOTT in der mehrern Zahl gefprochen wird, (indem GOIT 
an dem erften Ort fpricht : Laffer Une ꝛc. und am andern : Sehet der Menſch 
ift ja freylich worden wie einer aus uns, ) nicht ohne Grund gefihloffen, daß 
das Geheimniß der Gottheit, Vatter, Sohn und Heil. Geift , darin verbor- 
gen liege. Sonſten bat fih GOTT auch offenbaret unter dem Namen: Dee 
SERR der Allmachtige. Gen. XVU, 1. Wie er dann aud) felbiten Exod. 
V1, 3. zu Mofe fagt: Ich bin zwar erfchienen dem Abraham , dem Iſaac und 
dem Jacob Unter dem Namen des Allmächtigen Gottes, aber unter meingm 
Namen SERR bin ich ihnen nicht bekannt worden. Nun Fommen wir noch 
u einer andern Benennung, fo fihder Almahtie GOTT, Gen. I, 4. gegeben 
yat, da er genannt wird JEHOVA ELOHIM, welches gedollmetſchet wird: 
Der da war, der Er ift, und feyn wird, D. i. die felbftändige Liebe und 
Barmhertzigkeit. — 

F. 5. Alſo haben wir dann nun aus der Schrift gehoͤret, daß das All⸗ 
mächtige Weſen, von welchem alle Dinge gefchaffen worden, fen und heiffe 
GOTT; Wie Er aber geftalter fen? Davon faffer ſich wegen feiner Unbe⸗ 
greiflichfeit Fein Gleichniß machen: Dann indeme alles gefchaffene aus Ihme und 
von hm ift, alfo ift es auch gang unmöglich, daß Er von einiger Creatur bes 
griffen werden Fan oder mag; Sondern gleichwie GOtt der HERR dieſes er⸗ 

aunens-würdige groffe Welt⸗Gebaͤude in fich begreift und alles überall erfüllet,. 
alfo ift auffer und um daſſelbe nichts, als GOTT überall, ohne daß in alle 
Ewigkeit in diefer grundlofen Tiefe der Gottheit einige Endigung zu finden. 
demnach Fein Gleichniß, einiger Geftalt in GOTT, zu geben, wie Er dann fols 
er Exod.XX, 4. Deut.IV, 15.23. Je. XL, 18.25. 

ap. XLVI. 5. | 

8. 6. Ob aber nun Ihon GOTT dr HERR nad} feiner puren Gotts 
‚heit gang unbildlich und unbegreiflich ift, und Er es auch hoͤchlich verbotten, 
daß man ihm einiges Bild oder Gleichniß mache, fo hat doch die verderbte Der: 
nunft der Menfchen mit demjenigen, tie fih GOTT felber in Heil. Schrift 
offenbaret, nicht zufrieden fenn mollen, fondern haben allerhand Aunft - Wör: 
ter erdacht, dadurch fie GOTT befchreiben wollen, daß dadurch nicht nar ein. 
Bildniß, fonder unzeblbare. Zanck/ Bögen in: den Schulen ausgebrütet 
A J wor⸗ 
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worden; Und mer folchen ihren Schulftaub nicht an fatt des reinen Goldes aus 
dem Heiligehum annehmen wollen , der mufte ein Ketzer ſeyn, da fie Doch ſelbſt 
recht Feserifche und abgörtıfche Redens-Arten einführeten. Dann wo liefet 
man in H. Schrift das in dem Verfall der Griechifchen und Lateinifchen Kirchen 
erfundene Wort, Dreyfaltigfeit, Perfon, und dergleichen, woraus die ab- 
göttifche Redens⸗ Art , der drey Perfonen in der Gottheit, entfprungen ? 
Gewißlich, wer in den erften wahren Apoftolifchen Kirchen die ABorte: Perfon, 
Dreyfaltigkeit 2c. g:braucht haben würde, der würde unfehlbarlich als ein Keser 
aus ihrer Gemeine verftoffen worden ſeyn. Und es wird Fein vernünftiger Menich 
in Abrede em ‚, daß, fobald man von dreyen Perfonen in der Gottheit in der Un 
terfchiedenheit, als GOtt Datter, GOtt Sohn, und GHDtt Heiliger Geift re- 
det, ſogleich ftelle man auch der Imagination drey unterfchiedliche Götter vor : 
Welches dann mider die Flare Dffenbahrung Göttlicher Majeftat lauft, und es 
wird Fein Berftand des Menfchen fo rein und lauter gefunden, der ihme nicht fo- 
gleich Durch Diefe Redens- Art fich nad) der Zahl der Perfonen auch drey, oder 
dreyerley Götter worftelle, und alfo fh ein falfches Bild von SO TT mache. 
8.7. Moſes fagt Deut. V1,4. Höre Irael! der HERR unfer GOTT iſt 
ein Einiger JERR; Welches dann auch Chriftus’der HERR felbft beftatiget 
Matth.XIX, 17. Marc.X, 18. Cap.XIl,29. Luc. XVII, 19. und der Apoftel 
Paulus fchreibet Rom. Ill, 30. Sintemal e8 ift ein Einiger GOTT, der da 
gerecht machet . Und 2. Cor. VII, 4. fehreibet er: So wiſſen wir nun, daß 
Fein anderer GOtt fey, ohne der Einige. Welches er auch noch Gal. Ill, 
20. und anderſtwo beftättiget. Don diefem Einigen GOtt fagt nun Chriſtus 
der HErr March. XXVIll, 19. daß Er au Datter, Sohn und Seil. Geift, 
und Sjohannes — in feinem erſten Brief Cap. V, 7. Drey find, Die da zeu⸗ 
gen-im Himmel, der Vatter, das Wort und der Heil Geift, und dieſe 
Drey find Eine. Wie man dann auch im Alten Teftament verfchiedene Oerter 
findert, allwo dieſer Heiligen Drey «Zahl in der Einigen Gottheit gedacht wird, 
al8Gen.1,26.Cap. ll, 22.23. X1,7.Cap.XVI. Jo&llll,21.PLXXXIN, 6. &«. 
$:8. Aus demg nun, mas bis daher gefagt worden, ift wahrhaftig zu er- 
kennen, daß ein Ewiger unendlicher GOtt, Vatter, Sobn und Seil. Geift 
fen. Don welchem dann Johannes fchreibet 1. Joh. IV, 8.16. daß er fen die 
Licbe, und Ebhriftus ver HErr — Joh. IV.24. GOtt iſt ein Geiſt; Und da⸗ 
er nach Eigenſchaft eines Geiftes die allereinfältigfte Weſenheit und Einheit, 
olglich auch in feinen Eigenfchaften die böchfte Vollkommenheit, in Heilig. 
eit, Gerechtigkeit, Weisheit, Almacht, Liebe, Güte und Be 
ohne die allergeringfte ABiderwärtigfeit. Und Fan alfo auch das Wollen feiner 
Allmacht in nichts anders, als in Gnade, Barmhertzigkeit, Langmuth, groffer 
Gutigkeit und Treue (nach Eixod. XXXIV, 6.) beftehen. Wann aber von 7 
geſagt 
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geſagt wird, daß Er Zornig, Grimmig ꝛc. ſey, geſchicht ſolches nur in Anfe⸗ 
ik der von den verfallenen Ereaturen eingeführten Widermwärtigfeit, wider die 
vollkommene Eigenfchaft feiner Majeftät. 

8.9. Wir haben hiebevor gefagt, daß der Einige GOtt ſey Vatter, Sohn 
und Seiliger Geiſt; alleine, was es Damit eigentlich vor eine Vefchaffenheit 
habe, daß nemlich der Einige GOtt fen Vatter, Sohn und Seiliger Geift, 
und zwar nicht nur nach dem Namen, fondern Fraftig wuͤrckende? Eönnen wir 
nicht fagen, weil folches Seheimniß unferer Bernunft unbegreiflich, und alfo auch 
unbefchreiblic) , und wir wiffen nichts in der gangen Natur , damit wir nur ein 
geringes Bild und Gleichniß von diefer Sache geben Fönnen, als das A; Dann 
gleichwie Daffelbe nur ein Weſen ift, und Doch dren befondere Eigenfchaften hat, 
als das Leuchten, Warmen und Brennen, und Feine diefer Eigenfchaften von 
demſelben Fan getrennet werben , ohne Daffelbe gäntfich zu zerftöhren. Alſo wird 
GOtt der Vatter genannt der Schöpfer durch den Sohn, der Sohn der 
Erloͤſer aus der Barmhersgigkeit des Watters, und der Heil, Geift das Licht 
und Erleuchtung von dem Datter und dem Sohn. Alleine diß ift doch nur 
ein uneigentliches todtes Bild, Damit Das Weſen der Sache, davon wir han⸗ 
deln, gar wenig oder nichts bedeutet werden Fans Und gluͤckſeelig find dieje⸗ 
ige, in welchen ſich GOtt felbft, ale Datter, Sohn und Heiliger Geiſt 
offeubahret har, weil doch Niemand auffer folcher Offenbahrung etwas Davon 
verfichen oder begreifen Fan, man bilde oder rede es ihm auch fo deutfich vor, 
als man immer wolle. 

£.10. Daß dann nun der Vatter, oder fo zufagen, GOtt, GOtt 
fey , wird von Niemand geläugnet, und daß JEſus Chriftus der Einge⸗ 
bohrne Sobn GOttes mic dein Datter und Heil. Geift, gank Eins, und 
alio auch der wahrhaftige GOtt und das ewige Leben fen, iſt aus fehr vielen 
Orten 5. Schrift Flar zu beweiſen. Dann erfttich fpricht Er felber, Daß, wer 

hn febe , Der ſehe den Datter , weil Er im Datter und der Vatter in 
Ihm ſey, Joh.XIV,9. 10. x1. und daß Er und der Datter Eins fey, Joh. 
X, 30. und zu Sfacob fagt Er, nad) feinem nächtlichen Riggen mit Ihm: Du 
haft mit GOTT und mit Menfchen gerungen, Gen. XXXU, 28. 30. Zwey⸗ 
tens ſchreibet Johannes, daß Er, als das Wort, welches Fleiſch, oder Menfch 
geworden, fen tm Anfang (verftchet im ewigen mefentlichen Anfang ; der GOtt 
—* iſt, nach a c.1, 8. 1,24. XXI,6. XXL, 13.) by GOtt und GOtt 
ſelbſt geweſen, Joh. I, 1.2.3. und in feinemerften Brief Cap. V- 7.20. ſchrei⸗ 
bet er, daß Er mit dem Datter und Seil. Geift Eins ſey, und daf Er N der 
wabrbaeftige GOtt und Das ewige Leben. Drittens fchreibet der Apoſtel 
Paulus 1. Tim. IUl, 16. daß GOTT fen geoffenbahret im Fleiſch, nemlich in 
der Menſchheit IEſu Chrifti 5 daß SATT in Chrifto Die Welt mit Ihm ee 

ve 
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verföhnet, 2. Cor. V, 19. daß inChrifto die gantze Fülle der Gottheit leibhaf⸗ 
tig wohne, Col. 11, 9. und daß er ſey GOit über alles — in Ewigkeit, 
Roͤm. IX. 5. Viertens nennet ſich der Engel, welcher dem Abraham, Iſaat und 
Jacob, wie auch Dem Moſe in der Wuſten, erfchienen, Gen. XV, ı. XXVIII, 13. 
Cap. XXXl, 13. Exod.1ll, 6. und die Kinder Iſrael aus Egypten führete, felbft 
den allımächtigen GOtt, ja den HErrn, den GOtt Abrabam, Ffaac und 
Jacob; und Fein vernünftiger Menſch wird Diefes widerfprechen, daß nemlich 
Diefes GOtt geweſen ſeye; und weil es nun aus 1. Cor. X, 4.9. offenbahr , daß 
foicher Engel eben Chriftus der HErr gewefen, fo ift auch dieſes ein unum⸗ 
ftößlicher Beweis der ewigen Gottheit JEſu Chrifti. Daß ferner auch der 
Heilige Geift wahrer GOtt von Ewigkeit, ift aus 1.oh, V, 7. und Matth. 
XXVill, 29. unmiderfprechlich zu beweiſen, da nemlich Johannes fagt : "Daß 
er mit dem Vatter und Sobn eins fey, und Ehriftus der HErr auch ſowohl 
auf feinen Namen, als auf den Namen des Vatters und des Sohnes zu taufen 
befohlen. Und gleichwie es gewiß ift, daß fo oft man in heiliger Scrikt, allwo 
von dem Engel des HErrn geſagt wird, und demſelben der Name Jehova 
beygeſetzt ift, ſolches von Chriſto IEſu, als dem Engel des Bundes, verſtan⸗ 
den werden muß; alfo gewiß und wahrhaftig iſt es auch, Daß allemal der Heilige 
Geift verftanden werden muß, fo oft man findet, daß dem Wort Geift der Wun⸗ 
der: Namen des Dreveinigen GOttes Jehova beygefüget ift. 

ı1. Weil dann nun diefer wahre Dreyeinige ewige GOtt, Vatter, Sohn 
und Heiliger Geift, ohne Anfang und Ende in fich felber die allergröfte und voll⸗ 
kommenſte Freude , Vergnuͤglichkeit und Seeligkeit genoſſe, und wolte, daß 
aud) Crearuren waͤren, denen er fich in dem Ausfluß feiner Goͤttlichen Gute Fönte 
mitrbeilen, und die Ihn davor liebeten und preifeten s So ſchuf er dann durch 
Ehriftum die Geift- Welt, in welcher der Sohn der Morgenroͤthe der aller: 
herrlichfte und fürtreflichfte, und gleichfam der legte Punct dieſes Goͤttlichen Dia- 
znetri oder Ausgangs (nemlich unfers Sonnen-Syitemaris) war. Da aber die: 
fer in feiner fo fürtreflichen HerrlichFeit und Macht, fich in Hochmuth wider GOtt 
erhube, ward er in Diefer Widermärtigkeit wider Die Göttliche einfache Vollkom⸗ 
menbeit, mit allen feinen Engeln aus Diefer feiner Herrlichkeit, in eine unbegreifs 
fiche Finfterniß verftoffen, in welche zugleich alle feine Himmel mit verwickelt more 
den; und ward alfo aus dem Licht eine wuͤſte finftere Ungeftalt , fo von den Alten 
Chaos, das ift, ein vermifchter Alumpen allerley Weſens, genannt worden. 

g. 12. Weilen nun die unmandelbare Gottheit das Wollen ihrer All⸗ 
macht nicht ändern Fonte, muften die Himmel des Lucifers zum Preiß der Goͤttli⸗ 
chen Herrlichkeit wieder mit andern Creaturen erfüllet werden; Dannenhero fchuf 
&Htt durd) Chriftum diefe unfere Welt, und in derfelben den. Menſchen nach 
feinem Bilde, wie uns folches Der Heilige Fr durch Mofen offenbahret an 

alldr 
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alfo, daß diefer Menfch an flatt des gefallenen Lucifers dieſe Welt wiederum be: 
herrichen follen. 

C. 13. Daaber der Satan fahe, daß aus der finftern Verwirrung, mie 
der eine fo fürtrefliche IBelt, und in diefelbe Die Wunder⸗Creatur der Menjch von . 
GOtt aefchaffen wurde, und daß der Menfch an ftatt feiner, zum Beherricher 
diefer Welt wäre gefest worden , entzuͤndete fich fein Weid und Mißgunſt im 
Grimm wider Diefen Menfchen, und verführete denfelben liftiglich durch Miß⸗ 
brauch feines freyen Willens, wider dag Verbott GOttes und feinen Willen zu 
handeln. Da hatte nun der Teufel, feiner Mennung = ‚ durch des Mens 
fehen Ungehorfam, gewonnen Spiel, zumal da er fahe, daß er aus dem Garten 
Eden verftoffen und in diefe Weit verbannet war, allwo er ſich auf der um feis 
ner Stunde willen verfluchten Erde, mit Kummer nahren foite fein Lebenlang, 
und im Schweiß feines Angefichts fein Brod effen ꝛc. Alleine GOtt erbarmete 
fih über den Menfchen, verfluchte die Schlange für allem Dich auf dem Felde, 
und forach: Des Weibes Saame folte der Schlangen den Aopf zertret⸗ 
gen x. Und wolte, daß der Menfch (Adam und in ihm alle feine Nachkommen) 
wiederum nach ihrer erften angeichaffenen Herrlichkeit trachten, und den HErrn 
ihren GOtt fuchen folten, ob fie Doch ihn wiederum fühlen und finden moͤgten, 
indeme er nicht ferne von einem jeglichen fen. Act.XVII, 27. 

$.14. Weil dann nun GVtt der HErr die Menfchen nicht gefchaffen hat 

zum Zorn, Sluch und Verderben, fondern die Seeligkeit zu befigen, und fein 
ernfter Wille war, daß der Menfch GOtt feinen HEren wieder fuchen und finden, 
und in ihm leben und fechig ſeyn moͤgte, fo ließ er «8 dann auch auf feiner Seiten an 
nichts ermangeln, was zu ihrem Henl und ewigen Wohlſeyn gereichen meögte, und 
er ſuchte fie nicht nur durch feinen Heiligen Geift von innen, fondern auch Durch die 
heilige Altvatter und Propheten von auffen, zu lehren, zu beftrafen, und auf 
dem rechten II. ge in feiner Wahrheit zu leiten, und zu ihm zu bringen, er fteliete 
den Kindern Iſrael Durch Moſen feine Geſetze und Rechte, Daß fie Darinnen wars 
deln und leben folten, und wieſe ihnen den Weg des Lebens gleichiam von Fuß zu 
Fuß an: Er führete fie aus Eanpten in die Wuſten, und fuchte fie Damit zu lehren, 
wie fie mit ihren Hertzen und Willen von der Welt folten ausgehen , diefelbe mit 
aller ihrer Luft und Herrlichkeit verſchmahen, fich hier fin Fremdlinge und Pılger 
halten und ihr himmlifches Natterland voieder fuchen. Er ließ fie viele groffe Zei« 
chen und Wunder fehen, und fuchte dadurch ihren Gifauben und Vertrauen in ihn 
erwecken. Er ließ fie viele graufame und ſchroͤckliche Gericht: fehen, welche Die 
ngehorfame, Gortlofe und Cünder troffen, und fuchte ihnen te einen vecht 
hersstichen Abfcheu für der Sünde zu erwecken, und fie zu feinem Gehorfam zu brin⸗ 
gen. Durch die viele und mancherley Reinigungen, die er ihnen anbefohlen, fuchte 
ex fie zu kehren, wie fie ihre Dergen durch den Glauben von aller Sünde und a. 
reinigfeit 
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reinigfeit waſchen und reinigen ſolten; und durch Die Opffer der Barren, der Wid⸗ 
der und der Boͤcke 2c. fuchte er fie zu lehren , mie fie ıhren alten Menfchen, als die 
Glieder die aufErden find, toͤdten, ihr Fleiſch ſamt den Lüften und Begierden creu⸗ 
gigen, und fich felbft GOtt zum Opffer und füffen Geruch hingeben folten.. Er 
ließ ſich eine über alle Maffın ſchoͤne und Foftbare Hüttevon ihnen bauen, und woh⸗ 
nete darmnen unter ihnen, und fuchte fie damit zu fehren, wie fie fich felbft mit ein- 
ander ihme zu einer Behauſung im Geift folten erbauen, die Hütten der neuen 
Menfchheit in ihnen aufrichten, ihme ihre Hertzen einraumen, und ihn ewig in: 
und unterihnen wohnen und wandeln laffen, alfo daß er hr GOtt ſey, den fie von 
ihrem gangen Hertzen, von ganger Seelen, von gangem Gemüche und aus allen 
Kraften, liebeten und ehrten, und fie fein Dolck fenen , welches ihme in gan uns 
terthänigftem Gehorſam allein leben und dienen folte in Heiligkeit und Gerechtig⸗ 
Feit , ihr Lebenlang. Und Eurg: Er lieffe es an nichts ermangeln, was zu ihrem 
Heyl gereichen Fonte, und thate ihnen unzählich viel gutes, und fuchte Dadurch 
ihre Liebe und Hergen mit der gänglichen Übergabe an ihn, zu gerinnen, alſo, daß 
fie wiederum gang die Seine wären , und ihnen wohl gienge in Zeit und Ewigkeit. 
Und was er alfo von Anfang der Welt her getrieben , und durch Mofen auf eine 
gank befondere Weiſe anfing , das trieb er auch beftändig alfo fort bis auf Chri« 
tum, und thate alfo alles, was er nur zu der armen Menfchen Heyl und Wieder⸗ 
ehr zu ihrem Urfprung thun Eonte. t 

S. 15. Alleine, fo bald fich nur die Menfchen auf dem, um ihrer Sunde 
willen von GOtt verfluchten Erdboden, in ihrem Gefchlecht begunten zu vermeh- 
ren, jo vermehrete fich auch in ihnen die Bosheit. Sie riffen ſich von der Zucht 
und Strafe des Heiligen Geiftes los, irreten immer wieder von GOtt ab, und 
unter taufend ward kaum einer gefunden, der nach GOtt fragete, und auf deſſen 
"Regen zu wandeln fuchte, und ob fie GOtt der HErr fchon, nach dem fie alle 
ihren Weg für ihm verderbet hatten , zu den Zeiten Noaͤ, nach feinem gerechten 
Berichte, alle miteinander, bis auf Noa und feine Leute, durch die Sundfluth 
von der Erden vertilgete, und alfo der erften gottlofen Welt Damit ein Ende mach⸗ 

te, fo kehrten fich doch die Nachfommen Noa wenig oder nichts daran, und fi 
bald fie in ihrem Gefchlecht wiederum zunahmen, fonahm auch die Bosheit wieder in 
ihnen zu, und fie machteng nicht um ein Haar beffer, als es ihre Vorfahren in der 
erſten Welt gemacht hatten, fondern wohl noch fhlimmer: Dann an ftatt daß fie 
den HErrn ihren GOtt hätten follen fuchen , und demfelben dienen, ermehleren 
fie fich allerley Greuel und Scheuel, ja die Bildniffe der vergänglichen Menjchen, 
und der Vögel, und der vierfüßigen und Friechenden Thieren, 2c. zu ihren Gö⸗ 
tzen; opfferten und dieneten denfelben auf eine gang entfegliche IBerfe, alfo , daß fie 
denfelben auch wohl oft ihre Söhne und Töchter Durchs Feuer gehen lieffen ; und 
diefesthaten nicht nur die jogenannte wilde Be fondern auch die Kinder Sirael f 
zZ * 
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denen freh Doch GOtt für allen andern Völkern auf Erden auf eine gantz befondere 
Weiſe geoffenbaret hatte, ja auch eben zu der Zeit, da fich ihnen GOtt auf eine 
befondere Weiſe in der Wuͤſten offenbarete , und ihnen feine Geſetze und 

echte ftellete, machten fie ihnen ein guͤldenes Kalb, und dieneten des Himmels 
Heer , ſie nahmen die · Hütte Molochs an, und das Geſtirn ihres Gottes Remphan, 
die Bilde die fiegemacht hatten, fieanzubaten. Alt. VIL,42. Am. V. 25. 26. Und 
dieſes trieben fie dann auch beftändig Durch alleSecula hindurch, und wann ihnen 
GOtt feine Boten fandte, fie darüber beftrafte, davon abmahnete, und = ſei⸗ 
nem Dienſt anzumahnen ſuchte, ſo ſteinigten und toͤdteten ſie dieſelbe, Matth. 
XXI, 14. Act. VII, 51. 52. und lieſſen ſich Durch nichts von ihrer Abgoͤtterey und 
boͤſen Furhaben abbringen. Die es dem Schein nach noch am beſten machten, die 
heuchelten GOtt, trieben den fogenannten auffern von GOtt Durch Mofen ihnen 
angeordneten Gottesdienſt ſehr heftig, naheten fich zu dem HEren mit ihrem Muns 
de und ehreten ihn mitihren Lippen, aber ihr Hertz blieb ferne von ihm, darummar 


es auch vergeblich, daß fie ihm alfo dieneten; under fagete ihnen, daß ihme ſolches 


alles ein Greuel fen, welchen er nicht haben mögte , und müde zu leiden ſey, ja er 
fen ihren Neumonden und Sabbathen Dre) ihre Opffer mögte er nicht riechen, 
das Geplerr ihrer Lieder mögte ernicht hören, und er mwolte ihnen folchen Koth ih⸗ 
rer Senertagen ins Angeficht fehmeiffen, daß er darinnen folte befleiben bleiben 26, 

n einem folchen heuchlerifchen und verderbten Zuftand ftunde nun eben die Juͤdi⸗ 
che Kirche, als Ehrittus der HErr ins Fleiſch kam. 

8. 16. Da die Zeit erfüller war, fandte GOtt feinen Sohn, in armer 
Knechts Geftalt, und fuchte den Meenfchen durch deffelben Lehre und Leben, feis 
nen Willen, zu ihrem Heyl, noch weiter, aufs allerfürgefte und deutlichfte zu 
— und den Weg des Lebens anzuweiſen, und rief vom Himmel zu den 

denſchen über ihn aus: Sehet diß iſt mein lieber Sohn, an dem ich Wohl⸗ 
gefallen habe. den ſolt ihr hören! 5 
F. 17. Daß Chriſtus der HErr ins Fleiſch Fommen follen, ift in Dem Alten 
Zeftament an fehr vielen Orten geweiffaget worden. Und —* er wurcklich ing 
leifch gefommen, auf der Erden gewandelt, gelehret, undendlich geereugiget, ge⸗ 
orben und begraben worden , nach dreyen Tagen wieder auferftanden und gen 
Himmel gefahren, davon ift im Neuen Teftament auf allen Blättern zu lefen, und 
alſo unnöthig allhier anzuführen, zumal ſolches auch von niemand anderft, als ei⸗ 
nem offenbaren Wider⸗Chriſten geleugnet wird ; Wollen derowegen nur —*— 
nige, was uns ſehr noͤthig und nutzlich, von feiner Lehre und Leben, kuͤrtzlich 
trachten, wobey uns dann erftlich vorfommt feine heilige Empfängniß, da er 
fid) eine arme demuͤthige und Fenfche Sungfrau zur Mutter ermählete. . We 
wir zu lernen haben, daß wir auch Feufche und demuͤthige Hergen haben müffen, 
mann erz als das Wort welches unfere Seelen felig machen fan, in uns foll ge⸗ 
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pflantzet werden, und eine Gseftalt gewinnen. Zweytens wurde er auf der Reiſe 
feiner Eltern, in aufferfter Armuth, in einer fremden Herberge „ ja im Stall, 
gebohren, wodurch er ung die Werfehmahung dieſer Welt Ichren wollen 5 Drit⸗ 
tens muſte er in feiner zarten Jugend für feinen Feinden in Egypten fliehen; twors 
aus wir lernen können, daß, fobald uns GOtt zu ſich ziehet, und wir ung befleife 
figen, ein gottſeeliges Leben zu führen, wir, yon der Welt muͤſſen gehaſſet, genei⸗ 
det und verfolget werden. Viertens war in ganges Leben eine beflandige 
Pilgeimfchaft, woraus wir zu lernen haben, daß wir allhiernur Pilgrime und frem⸗ 
de Gäfte find, welche Feine bleibende Stätte haben, und alfo die Zukünftige fuchen 
müffen: Übrigens lieſſe er fichs in feinemganßen Leben gleichfam feine Speife ſeyn, 
den Willen feines Datters zu hun, und ward ihm in allem gehorſam big zum 
Tode, ja bis zum Tod des Creuges; Womit er ung die Verläugnung unfer 
ſelbſt, und Thuung des Willens GOttes in freywilligem Gehorſam, mie auch 
die Sanftmuth, Demuth, Gedult, und andere Göttliche Tugenden lehren wol: 
fen, worinnen wir ihme dann nothwendig nachfolgen müffen,, wann wir anderft 
durch ihn, als den neuen und lebendigen IBeg, zu GOtt Fommen wollenz dann 
nachdem er Durch ſeinen Gehorſam in feinem groffen Leiden und Dulden ift vollen 
det, iſt er worden, allen die ihm geborfam find, eine Urſache zur ewigen Sees 
ligkeit. Hebr. V. 9. 

8.18. Nachdeme wir dann nun gang kuͤrtzlich von feinem heiligen Leben ge⸗ 
handelt, wie uns daffelbe zu einem Fürbild gegeben ift, Daß mir follen nachfolgen 
feinen Fußſtapffen; fo fehreiten wir dann zu feiner Lehre, welche mit feinem heilis 
gen £eben gang genau überein immer. Und da kommt uns nun zuerſt vor, mie er 
die Menſchen zu fich geruffen, und ihnen befohlen, daß fie fein Joch auf fich neh: 
men, und von ihm feine Sanftmuth und hergliche Demuth lernen fülten, ja wer 
ihm dienen wolte, der folte ihm nachfolgen, und mer ihm folgen wolte, der folte 
fich felbft verläugnen, * Creutz auf ſich nehmen täglich , und ihme nachfolgen, 
und wer nicht abſagete allem das er hätte, koͤute nicht kein zuge ſeyn ©. Er Ich» 
retefie, Daß fiedem Übel nicht folten widerſtreben, daß fie ſolten ihre Feinde lieben, 
ihre Fluchet ſegnen, für ihre Beleidiger und Derfolger bitten, ihren Widerſachern, 
wann dieſelbe ihre böfe That reuete, willfärtig ſeyn, und ihnen ihre Fehler von 

Den vergebens er lehrete fie, daß fie alle Heucheley und Scheinmercke meiden, und 

ihr Faſten, Allmofen und Geber im Derborgenen für GOtt thun, ihr Vertrauen 

gang auf GOtt ſetzen, umd am erften nach dem Reiche GOttes und nach feiner Ge⸗ 

sechtigkeit trachten follten, fo wurde ihnen von dem Vatter im Himmel alles Dürfs 
tige zugerworffen werden. Ja er lehrete ſie, daß fie follten barınherkig fern , 

die enge ‘Pforte eingehen, und fich für den. falfchen Propheten hüten , und dann 

—* er ſelig die geiſtlich Arme, die Leidtragende, die Sanftmüthigen, die nach 

Gmshigteit hungerte und Düfte, die Banmbergiger Di rend Der 8 
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ind, die Friedfertige, und die um der Gerechtigkeit oder um feinet willen ge⸗ 
chmahet und verfolget würden; und tröftete fie, Daß ihnen im Simmel alles mohl 
lohnt werden folte. Weiter hat er fie gelehret, daß ernicht gefomme.ien , das 
Geſetz oder Die Propheten aufzulöfen, fondern zu erfüllen, und daß nicht ein Buch⸗ 
ftabe noch ituf Davonzergehen würde, bis Daß alles geſchehe, und dat ihre Ge⸗ 
rechtigkeit beffer ſeyn muͤſte dann der Schriftgelchrtenund Pharifder, fonit würden 
—— tindas Himm lreich kommen Matth. V, 6.7. Und hierauf tiefe er fie 
ann von der Schale des Geſetzes zu dem Kern, und von dem Schatten zu dem 
Weſen über, und bezeugete ihnen, daß das ganke Geſetz und Die Propheten Furk 
darinnen beftünde: Daß fie den SEren ihren GOtt liebeten, von gangem 
Sergen, vonganger Seelen, von — Gemürbe, und aus allen Kraͤf⸗ 
ten, und ihren Naͤchſten ale fich ſelbſt, und damit fie auch darinn.nnicht irre⸗ 
ten, fo fagte er ihnen, daß alle dasjenige was fie wolten, daß ibnen die 
geurerbun folten, dasfolten fie ihnen auch thun, und dieſes ſey das Geſctz 
und die Propheten Matth.VH. Darauf heift er fie dann ihren prächtigen Tem⸗ 
gel abbrechen, und affo ſolchen Dienft, den fie dem HErrn darinnen mit ihrem Opf- 
ern, Singen, Bäten ꝛc. zu leiften gedachten, aufheben, und fagte Daß bie Zeit 
* jetst Ten, daß die wahren Anbäter den Vatter im Geiſt und in der Wahrheit 
anbäten, und nicht mehr zu Sjerufalem oder an fenft einer gewiffen Stätte, dann 
der Vatter wolte 8 haben, daß man ihn alfo anbäten folte; und die den Vatter 
anbäteten, die müften ihn im Geift und in der Wahrheit anbäten:. Ab 
Teine, eben Damit grif er Denen Tempel-Herren, welche ihre Nahrung vom Tem 
pel Br erft recht in Die Haare, und fie machten e8 eben, als wie jene Gold 
Schmiede, welche der Diane güldene Goͤtzen⸗Tempel machten, und beforgt wa⸗ 
sen, ihr Handwerk leide Schaden, warn der wahre GOtt und Gottesdienſt bes 
Fannt würde: dann jo lange Ehriftus der HErr den Tempel noch unangetaftet lief 
1% jafelbfthinein gieng zu lehren, fo Fonten fie ihn noch wohl tragen; als er aber 
fagte: Brechet diefen Tempel ab, und ich will einen andern bauen in dreyen 
Tagen, nicht mit Händen gemacht, ıc. und Darauf eine Geiſel von Stricken nahm, 
und fie zum Tempel hinaus peitihte, und ihre Wechſel⸗Tiſche übern Hauffen 
mieſſerc. da hieffen fie ihn einen Verfuͤhrer und Gotteslaſterer, welcher Lafter- 
orte wider die heilige Stätte geredet, und verurtheilten ihn Destegen zum To⸗ 
de, ja zum Tod des Creutzes, und fpotteten ihn auch noch deswegen am Creutz, 
dafiefagten: Wie fein zerbrichft du den Tempel GOttes in 3. Tagen ꝛc. Aus 
diefem Eurgen Begrif der gehre und des Lebens unfers HErrn und Heylandes 
Chrifti, wird ein jeder Berftärfdiger gar wohl begreiften, worinnen die w 
re Chriftliche Religion eigentlich beftehe? nemlich in dem Gehorſam und 
Thun des Willens GOttes. Dann Gehorfam ift beffer dann Opffer, und mer 
on Willen GOttes thut, der bleibet in Emigfeit. Alleine um der Unverftändis 
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gen willen wollen wir doch von einigen Puncten noch etwas umftändlicher und 
deutlicher handeln, und zwar erftlich vom Geſetz. 2. 
8.19. Es ift befannt, daß unter den fogenamnten Chriſtlichen Religionen 
von etlichen hundert Jahren ber viel Zanckens und Streiteng wegen des Gefe- 
ges und der guten Wercke geweſen iſt; Da dann der eine Theil geſagt und 
gelehret: Wlan Fönte die Gebotte GOttes nicht halten, und die guten 
Werde feyen auch zur Seeligkeit nicht noͤthig; Dann man müfte nur aus 
Gnaden felig werden; Und dieſe ihre Lehre fuchten fie dann aus des Apoftels 
Pauli Briefen zu bemeifen : Und damit diefelbe allen ihren Anhängern recht feft 
eingepflanket wurde, fo machten fie ihren Schuß. Kindern Die Frage: Ob wir dann 
auch mit unfern guten Wercken GOttes Gebote und Befer erfüllen koͤn⸗ 
ten ? Und gaben ihnen darauf die Antwort in Mund: Ach nein! dann unfere 
guten Werde find nicht vollfommen gut, dieweil wir arme Sünder find; 
wann wir ſchon wollen Gutes thun fo liegt une doch das Boͤſe an. Römer 
am fiebenden. Und weil ihnen diefes in ihrer Jugend aljo gleichfam eingena⸗ 
turet wurde , daß die Erfüllung der Gebotte GOttes unmöglich , und die guten 
Wercke zur Seeligfeit nicht nöthig feyen, und daß man doch gar mohl aus Gna⸗ 
den Fönte feelig werden , ob man fehon täglich viel ſundigte, und nur eitel 
Straf verdienetex. Go fündigten fie dann auch immer brav drauf (08, und 
befümmerten fich um nichts weniger, als um gute Wercke. Hiergegen ftritte 
nun zwar wohl die andere Partbie, und Ichrete: Die guten Werde feyen 
zur Seeligfeit nörbig, und man Eönte und müfte die Gebotte halten; Al⸗ 
keine, in der That hielten fie diefelbige eben fo wenig, als die andern, und beftunde 
alſo ihr Streit nur in Worten; Und mag die eine Parthie an der andern tadelte 
und verwarf, thate fie Doch auch immer felber, dann gleich wie die eine Parthie 
an der andern tadelte, Daß fie Iehrete, man Eönte die Gebotte nıcht halten, und fie 
doch auch felber nicht hielte , alfo tadefte und verwarf auch wohl diefe der erften 
ihre Lehre, daß die guten Wercke zur Seeligfeit nöthig ſeyen; Sagten, oder 
Ichreten aber Doch , ihre Kirchen-Eeremonien feyen zur Seeligkeit noͤthig, und baues, 
ten alfo mit der einen Hand eben dasjenige wieder unter ſich auf, was fie mit der 
andern doch umzureiffen ſuchten. Damit wir aber hier vom Grund diefer Sache 
reden, fo fagt Chriftus der HErr felbft Matth. V, 17.18. br ſolt nicht waͤh⸗ 
nen, daß ich kommen bin, das Befeg oder die Dropbeten aufzulöfen. 
bin nıcht Fommen aufzulöfen, fondern zu erfüllen. Dann ich fage euch, 
wahrlich! bis dag Himmel und Erde zergehe, wird nicht zergehen der Fleinefte 
Buchſtab, noch ein Titul vom Gefek, bis daß es alles geſchehe. Und Joh. 
XIV, 15. 21. fpricht Er: Lieber ihr mich, fo haltet meine Gebott. Wer 
meine Bebotte hat und haͤlt fie, der ifts, der mich liebet, wer mich aber liebet, 
der wird von meinem Datter geliebet werden, und ich werde ihn fieben und —* 
ihm 


456 Das Sünfte Capitel. 


ihm offenbahren. Sa, wer mich liebet, der wird mein Wort balten, und 
mein Datter wird ihn lieben, und mir werden zu ihm Fommen und Wohnung bey 
ihm machen. Hieraus ift nun zu fehen, daß der liebſte Heyland e8 nicht nur von 
feinen Liebhabern oder —— fordert, daß F— ſein Wort und Gebotte halten 
ſolten, ſondern ihnen auc ve das Zeugniß gibt, daß fie es thun wurden, 
Und Johannes bezeuget dieſes ebenfalls in feinem erften Brief, da er fchreibet: 
Daran erkennen wir, daß wir GOttes Kinder lieben, wann wir GOtt lichen und 
feine Bebott halten; Dann das it die Liebe zu GOtt, daß wir feine Gebott 
halten; und feine Gebotte find nicht fehwer. Und was wir bitten, werden 
mir von ihm nehmen, dann wir halten feine Gebotte, und thun, was vor 
ihm gefällig ift c. Weil aber nun der Apoſtel Paulus in feinem Brief an die 
Roͤmer und Galater fo fehr gegen diejenige eifert, welche die Leute dahin verfüh« 
reten, Daß fie wolten durchs Befeg gerecht werden; Und es doch gank unmoög⸗ 
lich ift, daß Er, als ein auserwaͤhltes Ruͤſtzeug GOttes, etwas folte gethan oder 
gejehrieben haben, melches wider Chriftum und feine Lehre anliefe: So ift 
dann zu unterfuchen: Don was vor einem Geſetz er an folhen Orten handelt, 
Da er ſo I über deſſen Wercke eifert? Und wann mir folches thun, fo finden 
wir, daß fein Eifer mit nichten gegen Das Göttliche Liebes⸗Geſetze, fondern gegen 
den ceremonialifchen Tempel⸗ Dienſt, als das Juͤdiſche Riechen Geſetz 
des Tempelgehens, der Beſchneidung, der Opfer, Saltung der Seyer: - 
tagen ꝛc. gienge , und alfo eben gegen dasjenige Schattenwerck, gegen wel 
ches Ehriftus der HErr auch ſelbſt angienge, und es aufzuheben — da er 
ſagte, daß die Zeit kaͤme, und ſchon da ſey, daß man weder zu Jeruſalem noch auf 
dem Berge mehr den Vatter anbeten würde, dann die mahrhaftigen Anbeter 
mürden den Vatter anbeten im Geift und in der Wahrheit, dann der Vatter 
wolte auch haben, die Ihn alſo anbeteten; Ya, GOtt fen ein Geiſt, und Die Ihn 
anbeten, die müften Ihn im Geift und in der Wahrheit anbeten. Joh. 4. Und 
darauf fagte Er dann auch : Brechet dieſen Tempel ab, und Sich will einen an- 
„dern bauen in dreyen Tagen 5; Welches Er Dann von dem Geiftlichen Tempe 
feines Leibes vebete, Darinnen Er felbft der Prieſter und Pfleger ift, der heiligen, 
twahrhaftigen und himmlifchen Güter, davon der prächtige Sjudene Tempel, wie 
auch die Stifts-Hütte mit allem ihrem Zugeräthe und Geremönien, nur ein Schate 
ten und Fürbild war, der Coͤrper felbft aber war und ift noch in Chriſto. Weil 
nun der theure Apoftel Paulus fahe, daß Die Galater und etwa auch andere mehr, 
denen er Ehriftum klar für die Augen gemahlet , und fie gelehret hatte , wie fie 
GOtt im mahren neuen Weſen des Geiftes dienen, und durch Chriſtum und 
feines Geiftes Kraft in ihnen, das Göttliche Liebes⸗Geſetz erfüllen müften, von 
Ehrifto wieder abwichen, und ſich zu den ſchwachen und dürftigen Satzungen 
wandten, und von neuem anfiengen denſelben wiederum zu Dienen, — die 
Dis 
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— Sabbathen, Neu⸗Monden und Feyertage hielten, ſich beſchneĩden Tiefs 
en x. Da entbrannte er im Eifer gegen die falſche Apoſtel, Die fie dazu ver⸗ 
führet Hatten, nannte fie Zauberer, und wünfchete, daß fie ausgerottet wuͤr⸗ 
den ıc. Und es wäre alfo zu wünfchen, daß unfere heutige Kirchen⸗Chriſten Diefes 
wohl betrachteten, fo wuͤrden fie erkennen, daß Paulus weit mehr über fie zu 
eifern hat, ald über die Galater, weil fie gang und gar von Chrifte abgewichenz 
und nichts mehr, ale einen leeren Schatten von ihm in ihren Kirchen- Ceremonien 
* —* dabey meynen gerecht und ſeelig zu werden, welches ihnen aber weit 
ehlen wird. 

$.20. Nachdeme wir dann nun klar und kuͤrtzlich gezeiget, gegen welches Ge⸗ 
ſetz der Apoſtel ſo geeifert, und bewieſen, wie er in ſolchem Stuͤck mit Chriſto gantz 
eines Geiſtes und Sinnes iſt, fo wollen wir aun weiter darthun, daß er auch in 
folhem Stud, da der Heyland die zen einer Gebotte fordert, mit ihm 
einig feye. Dann alfo fchreibet er Köm. VL, 12. Das Geſetz iſt je heilig und 
das Gebott ift beige recht und d ; Dann das dem Geſetz unmüglich war, ſinte⸗ 
mal es Dur) das Fleiſch geſchwaͤcht 
in der Geſtalt des fündlichen Sleifches, und verdammte die * im Fleiſch durch 







Suͤnde, auf daß die Gerechtigkeit / vom Geſetz erfordert, gene erfuͤllet würde, 
die wir nun nicht nach dem Fleiſch wandeln, ſondern nach * Roͤm. VIII. 
2.3. Und gehet alſo des Apoſtels gantzer Grund kurtz dahin, dab die Menſchen 
folten wahre Buſſe thun, ſich im Glauben zu dem Heyland nahen, ihr Heyl de⸗ 
muͤthigſt in Ihm und ſeinen Wunden ſuchen, und ſich Ihm gantz in Gehorſam 
ergeben, und wann fie ſolches thäten , ſo würde fie der Heyland in Wahrheit von 
aller Sünde und Ungerechtigkeit erlöfen, ihre Hertzen durch den Glauben reinie 
nz fie erleuchten und heiligen, und folche Menſchen aus ihnen machen, die aus 
indfichem Liebes- Trieb in feinen Gebotten wandelten, feine Geſetze und Rechte 
hielten, darnach febeten und thäten, und alfo als neusgepflange gute Baume 
oder neue Menfchen, durch den guten Saft und Kraft des Geiſtes Chrifti in ih⸗ 
nen, von Natur lauter gute Früchte brachten, und nicht mehr fündigten. Dann 
folten wir, die da ſuchen durch Ehriftum gerecht zu werden, auch noch felbft 
Sünder erfunden werden? So ware Chriftus ein Sünden-Diener; Das fey 
ferne! Gal. 2. Dann wir heben durch den Glauben das Gefeg nicht aufs 
fondern mir richten es auf. Und aljo aud) ihr , haftet euch dafür, daß ihr der 
Sünde gefterben ſeyd, und lebet GOtt in Ehrifto JESU, unferm H M 
Roͤm. N. 31. VL, II. 
C.21. Was dann nun ſchließlichen die guten Wercke betrift, To find ſolche 
freylich nicht nöthig, um dadurch ſeelig zu werden, fintemalen wir ſchon Durch 
die Gnade GOttes in Ehrifto feelig und zu neuen und gerechten Menfchen gemacht 
worden feyn müflen, ebe wir einig sur Werck thun fönnen. an * 
= mm w 
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was nicht aus dem Glauben oder der neuen Ereatur gehet, ift Sünde; und ein araer 
Baum Fan nicht gute Früchte bringen, Marc.Xl. Alleine, wann ung Ehriftug 
der HERR doch in der Wahrheit von der Sünde und Ungerechtigkeit erlöfet und 
gerecht gemacht oder neu gebohren hat,fo müffen wir Doch nothwendig die Gerech⸗ 
tigkeit thun, und als gute Baume gute Früchte bringen; Dann wer aus Gtt 
gebohren ift, der chur nichr Sünde, dann fein Saame bleibet bey ihm, und Fan 
nicht fündigen, dann er ift aus GH gebohren. Ja eben Daran wird es offen« 
bahr , welch: die Kinder GOttes und Die ZAinder des Teufels find: Wer nicht 
secht thut, der it nicht von GOtt, und mer nicht feinen Bruder licb hatz wer Sün- 
de thut, der ift vom Teufel dann der Teufel fündiget von Anfang. Dazu ift er 
fihienen ver Sohn GH tes, daß Er die Wurcke des Teufels jerftöhre. 1. Joh. 3. 
$.22. Der zweyte Punct, von dem wir hier, den Unwiffenden zum Uns 
erricht, ein wenig handeln müffen, ift das Gebät. Daß ein wahrer Chrift fo- 
wohl fchuldig, als auch in der Sinaden- Kraft GOttes vermögend fene, Die Ge⸗ 
botte GOttes und FEfu Chrifti zu halten , ift im vorhergehenden deutlich geseiget 
worden. Diefe Gmaden-Kraft aber, den Willen GOttes zu erfüllen, wird von 
Feinem Menfchen anders, als durch ein glaubiges Gebat erlanget. Dann obgl:ic) 
der Butter des Lich e feine gute und vollfommene Gaben jedermann, einfaltig 
got, und es NiemdMden aufrucker, fondern das Wollen und Vollbringen gar 
Keine In ung wurcfet; So will und Fan Er fich Doch ung nicht mittheilen, wann 
wir nıcht mach Ihm und feinem Kenl begierig find, und Ihn um feine Gnaden⸗ 
Gaben in einen glaubigen Geiſtes⸗Gebat lernen anfiehen. aher hat auch Chri⸗ 
ſtus das Gebat, nebſt dem Glauben, gleichſam zum Grund des wahren Gottes⸗ 
dienſtes im neun Bund geleget ; Und wir wollen von demfelben, als einer ſeht 
wichtigen Sache, 7. Stücke betrachten, und aus der H. Schrift beweifin; Als; 
Erſtlich: Daß e8 Chriftus der HCır befohlen. Zweytens, daß es geſchehen folk 
in feinem Namen. Drittens , im Glauben mit einem verföhnlichen Herzen. 
Viertens, im Berborgenen. Sünftens, mit wenigen Worten. Cechftens, mit 
exnſtlichem Anhalten. Und fiebendens, im Seiftund inder ABahrheit. Das erfte 
Stück betreffend, fo fpricht Chriftus der HErt Matıh. Vi, 7.8. Bittet, ſo 
wird euch gegeben, fuchet, fo werdet ihr finden, klopfet an, fo wird euch auf 
ethan. Und Joh. XVi. 24. ſpricht er: Bittet, ſo werdet ihr nehmen, daß euere 
—* vollkommen ſey. Womit dann ſchon ———— daß Chriſtus der 
Ar das Gebat befohl.n ;_ und daß es in ſeinn Namen geſchehen ſoll, bezeu⸗ 
& Er Joh. XVL23. da Er ſpricht: Warlich, warlich, ich ſage euch: So ihr den 
after etwas bitten werdet in meinem Hamen fo wird ers euch geben. Ir. 
h. XIV, 13.14. Bas ihr bitten werdet in meinem Kamen, das will ic) 
un, auf daß der Vatter gechret werde in dem Sohne. Was ihr bitten wer⸗ 
det in meinem Namen, das will ich thun. Und daß es dritteng im Glauben 
mit 
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mit einem gegen feinen Nächſten verföhnenden Hertzen gefchehen fol, lehret er uns 
Marc.II, 24.25. Daerfpriht: Darum fage ich euch: Alles was ihr bittet in 
euren Gebat, glauber nur daß ihrs empfangen werdet, fo wirds euch werden 
Und wann ihr ftchet und batet, fo vergebet wo ihr etwas wider jemand habet, auf 
daß auch euer Datter im Himmel euch vergebe euere Fehle x. St. Matth.XXI, 
22. Alles, was ihr bittet im Gebat, ſo ihr glauber fo werdet ihre empfangen. 
Seehet auch Matth. VI, 14.15. Von dem vierten Stück, fpricht Chriftus der 
Her Matth. VI, 5.6. Und wann dubäteft, folft du nicht ſeyn wie die Heuchler, 
Die Da gerne ftehen und bäten in den Schulen, und an den Ecken auf den Gaffen, 
auf dap fie von den Leuten gefehen werden. Warlich ich Tage euch, fie habenih- 
ren Lohn dahin. Wann du aber bateft, fo gebe in dein Rammerlein, und 
ſchließ die Thuͤr zu, und batezu deinem Vatter im Berborgenen, und dein Watter, 
der in das Verborgene fichet, wird dirs vergelten oͤffentlich. Was den fünfs 
ten Sag betrift, fo fpricht Chriftusder Herr davon alſo: Matth. VI, 7.8. Und 
wann ihr bätet, foltihr nicht viel plappern wiedie Heyden: Dann fie mennen, fie 
werden erhöret wann fie viel Worte machen; Darum folt ihr euch ihnen nicht 
gleichen. Daß fechftens unfer Gebaͤt ernftlich und anhaltend fennfoll, lehret ung 
Ehriftus der HErr Luc. XVII, in dem Gleichniß von einer Wittwen, twelche Den 
Richter fo lange angelaufen, bis er fie gerettet hatte. Und daß nun fiebendens 
unſer Gebat im Geift und in der Wahrheit gefchehen folle, lehret er uns oh. 
IV, 24. da er fpricht: Aber es kommt die Zeit und iftfchon jest, Daß die warhafe 
— Anbater werden den Vatter anbäten im Geiſt und in der Warheit, dann der 
Vatter will auch haben die ihn alfo anbaten. GOtt ift ein Geift, und die ihn 
anbaten, Die müffen ihn im Geift und in der Warheit anbäten, 
$. 23. Und dieſes iſt dann alfo der wahre Grund des Gebats, welchen Ehriftus 
der HErr felbft geleget, und worauf feine Junger und wahre Nachfolger beftändig 
gebauet haben. Alleine wie wenig dieſes heut zu Tage befannt und getrieben 
wird, ift dem lieben GOtt bekannt, und es wird unter taufend Faum einer ges 
funden, welcher nur einmal weiß , was esjey den Datter im Geiftundin der Wahr⸗ 
heit anbaten? und jederman mennt Wunder wie wohl er gebätet hätte, wann er 
etwa Des Morgens und des Abends aus einem Buch ſo etwas daher gelefen oder 
auch über Tiſch oder in den Kirchen ein auswendig gelerntes Gebaͤt ohne Hertz 
und Andacht daher geplappert 5 und muß man fich wohl auch in dieſem Stud, 
über Die groffe Langmurh und Geduld Gottes verwundern, daß er folchen groffen 
Greuel folange trägt. Weil es aber Doch jego unfer Thun nicht ift, mweitläuftig zu 
fen, ſo laſſen wir es bey dieſer Kleinen Erinnerung bemenden, und — die⸗ 
ſen Zen mit dem Gebät des HERRN ſamt einer Furgen Erläuterung 
darüber. 
$ 24. Es fpricht der liebſte Heyland Matth. VI, 9-73. Luc. XI, 2. 3. 4. zu 
* Mmm z feinen 
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feiner Juͤngern: Wann ihr bätet fo ſprecht: Unſer Vatter , der der bift in 
dem Simmel, womit er uns dann fegleich anfangs von aller Creatur ab und laus 
terlich zu GOtt in den Himmel weiſet, Daß wir son demfelben allein alles fuchen 
und erbitten folten; und Damit ſolches defto herflicher und vertrauficher fene, (6 
lehret er und, daß wir GOtt den HErren nennen folten: Unfern Vatter. Ger 
beiliger werde dein Name, nemlic) von ung, in ung, und Durch und, Durch 
ein heilige Leben. Es Fomme dein Reich. Nemlich alſo, daß GOtt der 
HErr durch feinen Geift in aller Menfchen Hergen und Seelen herrſche und res 
giere, und endlich auch Das Reich auf der ganken Erden einnehmen, und herrfhe 
von einem Meer bis ans andere, und von dem Waſſer an bis ander Welt Ende, 
nach Bf. 72. Apoc. XI, 15. XII, 10. 19. 6. Dein Wille gefchebe auf Erden 
wie in dem Simmel. Der Wille Gottes ift unfere Heiligung, and daß fich je- 
derman zur Buffe Fehre und lebe, ja daß alten Menfchen geholffen werde, und fie 
zur Erfänntniß der Wahrheit oder Gottes Fommen , und ihn nach feinem Willen 
ficben, ehren und Ihme dienen, wie Er im Himmel von den heiligen Engeln auch 
geliebet, gechret und bedienet wird. Unſer taͤglich Brod —* uns heute. Un⸗ 
ter dem täglichen Brod iſt alles begriffen, was zur Unterhaltung unſers Geiſtes, 
Selen und Leibes erfordert wird. Und vergib uns unfere Schulden, als auch 
„wie vergeben unfern Schuldigern. Diefes ift an fich ſelbſt Flar genug und bes 
darf Feiner Erkiuterung. _Und führe une nicht in Werfuchung So lange 
wir inder Welt leben, fofind wir in Gefahr, vonden Teufel, der Welt und Suͤn⸗ 
de, auf alle Weiſe verfucht zu werden, und haben alfo wohl Urſache GOtt zu bit« 
ten, daß er ungnicht in Derfuchung führe, oder warn es ihm auch wohl gefällig 
waͤre, ung zu verfuchen, doch auch Kraft gebe, ihm treu zubleiben. Sondern 
erlöfe uns vom libel, und zwar fürnemlich von aller Sunde und Ung:rechtige 
keit, als dem Urfprung und Übel aller Üben. Dann dein ift das Reich. die 
Kraft, und die Serrlichkeit in Ewigkeit, Amen! Dasift: dieweil alle Reiche 
deine find, weilen du derſelben Schöpffer, HErr und Erhalter biſt, fo iſt auch allein 
bey dir die Kraft unſer Gebaͤt zu erhoͤren, und unſerer Bitte ung zu gewähren; 
und dieſe DerrlichFeit fen bey dir in Ewigkeit! 

8. 25. Mach dem Gebdt Fommen wir zu denen fogenannten Sacramen- 
ger, und derfelben wahren Befchaffenheit. Sobald der Menfch von GOtt ab⸗ 
gewichen und dem Tod und Verderben heimgefallen war, hatte duch Die allge⸗ 
meine Liebe und Barmhergigfeit Gottes in Chriſto, das Mittel zu feiner Erde 
fung und Herwiederbringung der ganken Ereatur befchloffen, und fefte geftellt, Daß 
des Weibes Saamen der Schlangen den Kopf zertretten ſolte. Es fandte dann 
auch endlich GOtt feinen Sohn ins Steifch , und machte in demfelbigen durch deſ⸗ 
fen Blut und Tod einen Bund mit allen Bölckern, welchem Bund Er dann die 
Tauffe und das Nachtmahl, als zrumpdufferliche Zeichen, deſſen was im innern 

vor 
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vorgehe oder vorgehen müfte, beyfügete. Schreiten denmach zu der Taufe, das 
von dann der Heiland zu feinen Sfüngern fagte Matth. 28, 19. Marc. 126, 5. 
Darum gebet bin und machet mir zu Juͤngern alle Voͤſcker, und Taufer fie auf 
den Ramen dee Vatters und des Sohnes und des Seiligen Geiſtes; wer 
da glaubet und getauft wird, der wird ſeelig werden, wer aber nicht glau⸗ 
bet der wirdverdammewerden. Aus dieſen Worten ſehen wir, daß der Giaube 
vor der Taufe hergehen muͤſſe; aus den Glauben entfpringt die Liebe und 
Surcht Gottes, aus Diefer ein Abfcheu für der Sünde, und aus diefem hergliche 
Buſſe und Bekehrung, welche ich ſo dann in heiligem Leben und Wandel, auch 
Wuͤrckung wahrer Liebes⸗Wercke, gegen alle Menſchen offenbaret: Die nun alſo 
einher wandeln, ſollen getauft werden und ſonſt keine; Und dieſe haben alsdann 
auch die Verſicherung der Vergebung ihrer Suͤnden in. den Blut und Tod Chri⸗ 
ſti, durch den Heil. Geift. 
$. 26. AlsChriftus der HErr denen Menfchen den Rath und Willen Got⸗ 
tes zu ihrer Seligkeit geoffenbaret, und ihnen den Weg des Lebens ſowohl mit 
feinem Leben als auch mit feiner Lehre vollkoͤmmlich angewieſen hatte, fo hat er dann 
kurtz vor feinem Leyden fein allerheiligftes Lenden und Tod, in feinem KTachınabt, 
ju einem Gedachtniß eingeſetzt und ——— Es wird uns aber deſſen Einſe⸗ 
sung von Dem Evangeliſten Matthaͤo folgender maſſen beſchrieben: Da fie aber 
aflen, nahm JEſus das Brod, Dancket und brache und gabe den Juͤngern und 
forach : Nehmet, effer, das ift mein Leib. UndEr nahm auch das Trinck⸗Ge⸗ 
fchirr, und dancket, gab ihnen daſſelbe und fprach : trincket alle daraus, das ifimein 
Dlut, das Blut des Neuen Teftaments ‚ welches vergoffen wird für viele zur Ders 
gebungder Stunde. ragen wirnun, zu was End der liebſte -Henland das Wache 
mahl eingefest? So ſaget sder antwortet Erfelbit :Zu feiner Gedaͤchtniß; melche 
Worte der Apoſtel Paulus alſo erläutert: fo oft ihr Diefes Brod effet, und dieſes 
Trinck⸗Geſchirr trincket, fole ihr des HErrn Tod verkündigen , bie daß Zr 
kommt. Hat alſo der liebfte Heyland fein Nachtmahl zu dem Ende eingefegt, 
daß mir und bey Begehung deffelben feines Leydens und Sterbens um unferer 
Sünde millen danckbarlich erinnern follen; womit wir dann diefen Satz, gleichwie 
auch den vorhergehenden, und die gange Materie fchlieffen ohne einige Gloſſen, weil 
unfere Meynung allhier nicht ift mit jemand zu zanefen oder zu ftreiten, fondern 
laſſen einem jeden feine Mennung und Bebrduche auf feine Rechnung ftchen, und 
wenden ung nun zum zweyten Stüc unfere Cap. nemlich zur Magie. 
$. 27. Daß der Brund der wahren Magie ein heiliged Goͤttliches Ges 
heimniß, ja der wahre Glaube an GOtt und Chriſtum iſt, wollen mir ‚che wir 
teiter gehen, aus der heiligen Schrift beweiſen. Und zwar erſtlich fpricht Chris 
ftus der HErr ſelbſt Koh. 14, 12.13. Warlich, warlich ich fage euch: wer an 
mich glaubet, Der wird die Wercke > tbumdie ich thue, und wird guöffere 
⸗ mm z Dann 
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dann diefe thun, dann ich gehe zum Datter. Und Matth. XVII, 20. fpricht er: 
Warlich, fo ihr Glauben habt, alsein Senf: Rorn, fo mötger ihr fagen zu 
diefem Berge: bebe dich von binnen dorthin, fo wird er fich beben, und 
euch wirdnichte unmöglichfeyn. It. Mare. XVI, 17.18. Die Zeichenaber, 
die da folgen werden denen die da glauben, find diefe: in meinem Namen wer 
den fie Teufel austreiben , mit neuen Zungen reden , Schlangen vertreis 
ben ‚, und fo fie etwas tödliches trincken, wirds ihnen nicht fhaden. Auf 
Krancken werden fie die Hande legen, fo wirde befjer mir ihnen werden :c. 
Und der Herr wuͤrckte mit ihnen (fchreibet Marcus) und befraftigtedas IBort 
durch mitfolgende Zeicyen. Hieraus ift nun fchon zur Gnuͤge ermiefen, Daß die 
wahre Göttlihe Magie auf den wahren Glauben in den Samen Gottes gınd 
JEſu gegründet fen; wie nun der Name GOttes und JEſu Ehrifti in rechtem 
Glauben buchftäblich ausgefprochen werden mag, eben alfo mag derjelbe auch in 
wahrem Glauben und Dertrauen mit Buchftaben zu Diefer oder jener Wuͤrckung, 
zur Ehre Gottes und des Nächten Nutz, geschrieben werden. Es gedencke aber 
niemand, daß wir alles was diefer oder jener im Namen JEſu thut, hierdurch bil⸗ 
ligen wolten; Nein, dann ung ift der Mißbrauch des Namens Gottes, leider ! mehr 
als zu viel befannt, welches wir dann gar nicht billigen. 

$. 28. Nun folgen einige Grund: Sage, welche ein angehender Magus 
wohl in acht zunehmen hat; und zwar erftlich muß derfelbe vor allem mit dem 
wahren Glaubenausgerüftetfeyn, als welchen allesuntertoorffen ift, nah Matth. 
XVIl, 20. Zweytens gehöret zu der wahren Magiedie Erfänntnif von Bezeich⸗ 
nung der natürlichen Dingen , als worzu Diewahre Cabbala den ei hat, 
welche wahre Cabbala aus dem Alphabech der Natur erlernt werdenmuß; das 
A und O aber dieſes Alphaberhs iſt nirgend als in Ehrifto zu fuchen, welcher fel- 
ber das A und das O der Anfang und das Ende aller Dinge ıft. Drittens 
‚muß ein wahrer Magus ein Nafareer, das ift, ein Verlobter fern, nemlich 
ein folcher Menſch, welcher in freywilliger ergebener Gelaſſenheit durch die kraftige 
Wuͤrckungen des Heil. Geiftes in einem heiligen Leben und ABandel beharret. 
Theophraitus Paracelfus hat das rechte Geheimniß feiner magiſchen Siegeln und 
dergleichen IGunderfachen verborgen, und Dadurch viele verführet. Ohne den 
von ung ſo oft erwehnten roth und weiffen Schwefel ift in dergleichen pre- 
parationibus gar nichts, vielweniger Das wahre Klett. Mag. zu erhalten: dag 
Macro-&Microcosmifche A wuͤrcket hierbey ein verwunderns⸗wuͤrdiges, Doch 
muß hierbey auch die Influenz der groß und Einen Welt als das fuͤrnehmſte, 
nemlich das Geiftliche, von dem Mago-Cabbaliften nicht allein gründlich erfannt, 
fondern-auch nach den Regen der wahren Altrologie zu rechter Zeit und wohl 
applicirt werden. Ä 

$. 29. Daß dieSünde geiftlich, lehret uns Chriſtus Matth. VIl, 20-2 3 

un 
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und beftehet im Willen und Wollen, als der Begierde auff.r GOttes Willen 
und Wollen: Daher ift die a und Fortpflansung aller Creaturen der 
ganzen Natur in Feine Wege fündlich,fondern Durch den örtlichen Seegens⸗Aue⸗ 
fpruch nicht alleine erlaubt und zuläff 9, fondern zu wuͤrcken fchuldig, info weit 
hierinnen das Wollen und der Wille nicht wider GOttes Willen und Wollen 
durch unvidentliche Begierde fheitets woraus dann folgt, daß die Subjecta aller 
dreyen Meichen, welche die Jrarur nach dem Willen und Wollen GOttes, das. 
ift, einfaltiglich ohne fremde ausſchweiffende Begierlichkeit herfür bringet, die aller 
befte und tüchtiafte zu allen magrfchen Operationen ſeyn werden. Wobey noch 
dieſes zu melden, daß alle Dasjenige, fo fehom unter des Menfchen Handen geweſen, 
es ſey XB. im A, 9, &, 5, daffelbe auch unter dem Fluch des Menfchen feufzen 
muffen, uad Dannenhero zu unfern geheimen Operationibus untuchtig. Darum 
muß fich der Liebhaber um folcbe Subjecta bemühen, Die den Fluch des Menfchen 
Ei im A, V, S, oder roch nicht ertragen helfen. Alle Metallen und Mine- 
alıen,fo ſchon einmal Durch das irrdifche A gangen, taugen nichts, darum müffen 
Diefelbe durch Das mag ſch entzundete A bereitet werden. Die animalifche Sub- 
jecta, welche aus ihrer Werckſtatt ſchon in das TagesLicht auf die Welt gefommen, 
find auf gewiffe Art auch nicht viel nutze. Mit den Vegerabilien aber hat es eine 
gang andere Befchaffenheit. Diefelbe muß der Mago-Cabbaliit erfttich durch die 
Signaturen erkennen, (2.) diefelbe nach magifcher Weiſe zu rechter Zeit und Stunde 
zu fammlen wiffen. Alle Waſſer taugen dem Mago-Cabbaliften auch nichts reine 
Quell: und Fluͤß⸗Waſſer find die beften, fonderfich die von Morgen gegen Abend, 
und von Mittag gegen Mitternacht flieffen. Zu der Einfamfeit muß fich der Mago- 
Cabbalift gewöhnen, und zu feinen Operationibus einen einfamen it, es fen im 
Haufe, Garten, Wald, oder Feld erwahlen, da eine Unflärheren und fündliche 
Wercke begangen, derenkdeen unferer Luft, als dem Welt» Spiegel, gar zu veſte 
eingedruckt werden. Aller zauberifchen Sauckelenen muß ſich der Magus enthalten, 
als da find geweyhete Kertzen, Taufe Waffer, Schwerdter, Circuln ꝛc. echte 
geit und Stunden müffen ihme auch bekannt ſeyn; auffer dem lebendigen GOtt 
eine Ereatur mit Goͤttlicher Furcht verehren noch anbätenz der Engel Kräfte und . 
Namen niemals zugleich mit unter die Kräfte GOttes mifchen, fondern gr 
nur fünlechthin als Diener GOttes gebrauchen, aber nicht mißbrauchen; keine 
— ſundliche, vorwitzige Operationes vornehmen, als wordurch er ſich 
ſorthen zu dieſer hohen Wiſſenſchaft untüchtig machen würde; in allem Thun 

und Vornehmen muß der Magus auf die Ehre GOttes und Verherrlichun 

feines Namens , und auf feines Naͤchſten Heyl und IBohlfahrt fehens «8 i 
auch gut, mann der Magus der orientalifchen Sprachen in etwas kundig ift, 
damit er den Verſtand diefer oder jener Wörter nachfuchen koͤnne, indeme 
die Uberfegungen Feiner einzigen andern Sprache den magifchen 2. 
recht 
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recht völlig ausdrucken. Die Eigenfhaften der Animalien, Vegerabilien und 
Mineralien —* ihme zimlich bekannt ſeyn, imgleichen deren Einigkeit und Wi⸗ 
derwaͤrtigkeit; ferner muß er auch wohl berichtet ſeyn, Daß eine jede Gegend unter 
dem Himmel in geroiffem Begrif auffer der allgemeinen Luft, welche die gantze 
Erd» Kugel umgiebt, nad) ihren eigenen Ausdünftungen eine Luft-Revier in 
geroiffer Höhe unter der allgemeinen Luft begriffen habe s daher geſchicht es, daß 
mann von dieſer Exhalation oder UntersLuft eine Landf. oder Gegend verderbt und 
feichfam giftig geworden, diefelbe überall durch epidemifche Kranckheiten ange 
eckt oder verberbt wirds welches der wenigſte Theil der Menfchen verſtehet, Da 
hero auch in dergleichen peftilensialifchen Kranckheiten fo wenig Hülfe gefhicht. 
Hieraus wird auch erlernet werden, der groffe Unterfchied der menſchlichen Ger 
muͤths⸗Neigungen; als daß e. g. der Spanier nicht des Humeurs ift mie der Teufe 
fche,und dieſer nicht mie der Frantzos, und ſo ferner. Dann dieſen Unterfchied ſchlecht⸗ 
hin aus dem Geſtirn herleiten wollen, iſt eine thoͤrigte lmagination der alten Aſtr 
logorum auf unſere Zeit geerbet. Es muß Der Magus auch von der Beherrſchun 
der Planeten und uͤbrigen Sternen uͤber der Menſchen Glieder wohl berichtet ſeyn. 
$.30. Ben dem Schatzgraben ſoll man acht haben, Daß ſolches gefchche, 
wann H am C in gutem Afpect und C in ©. oder np. L. lauft, ohne alle Cere- 
monie und Quacfeleyen, auch moͤgen die Schaßgraber gar wohl Dab:y reden und 
geiftliche Lieber fingen. Sie follen alle Phantafien aus dem Gemuth fchlagen und 
verbannen ‚und da fie den Schag treffen, fich vor feinen Erfcheinungen, Die mögen 
ſeyn, wie fie wollen, entfegen, dann folche ihnen Fein Leyd thun Fönnen. Es ift aber 
folches ungeftümme Gepoͤlter, und garftige wüfte Erfcheinungen ein Zeichen, daß 
Die Gaomonesden Schaß nicht von ſich laffen wollen, daran fich Der Magus aber 
richt zu Fehren, fondern dasjenige thun, ſo ihm bekannt ſeyn muß, fo wird er fie 
vertreiben, und des Schakes Meifter werden. Und ob fie gleich aus Neid den 
Schag in ungeftalte und ſcheußliche Dinge verftellen, fo hat man fich hieran nichts 
zu Fehren, indeme das A, inſonderheit das da magic entzündet, alles in feiner 
rechten Geſtalt und Weſenheit wieder offenbahren wird. 
| $.31. Wenn mir droben gefagt haben, daß man ſich vor allen aberglau- 
bifchen cacomagifchen Quackeleyen, als höchft ſchädlich, hüten folle, fo wollen wir 
dadurch nicht verftanden haben, daß ein Mago-Cabbaliit fich der geſchaffenen Crea⸗ 
turen und ihrer von. GH tt eingef . Kräften enthalten folle, Denn eben des 
rofelben rechte und wahre Erkaͤnntniß und Gebrauch hauptfächlich zu der ahren 
Magie gehöret, auch ohne dieſelbe in alttwege nichts gewuͤrcket werden mag, welches 
dem Theophrafto und andern wohl bekannt geweft ; alfo hat er aus wahrem Grund 
der Natur Den rothen Corallen die Kraft zugefchrieben, daß , wenn man diefelbe in 
die vier Ecken eines Haufes oder Ackers zu rechter Zeit verborgen habe, daſelbſt der 
Donner, Hagel ꝛtc. keinen Schaden thun koͤnne, welches pa dem ne 
ma« 
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Smaragd zugeeignet wird, item dem Lorbeerbaum, der Hauswurg, Wintergrünz 
Beyfuß, Ingruͤn, Abbiß, Schellwurk und weiſſer Wegwarten c. Doch aber 
daß folche zu rechter Zeit und Stunde und Influenz gegraben worden. Der Stein 
Epittites , ift ein roth -funcklender Stein , hat hierinmen auch einen fonderbarem 
Ruhm , als wider alles Ungeziefer, Ihadliche Witterungen und böfe Nebel von 
den Aeckern zu vertreiben, und was dergleichen Wunder + Würckungen ver Natur 
mehr find , die man fchlechthin Dur) Die Schul» Terminos Sympathiam und 
Antipathiam zu nennen pflegt. s 

$.32. Daß das befannte fymparherifche Pulver eines Abtoeferrden Wun⸗ 
den zu heilen vermag, ift bekannt; die wahre Wuͤrckung dieſer Urfach aber ift eben 
noch-nicht gar mohl getroffen. Was man dißfalld von Den Atomis beybringt, iſt 
etwas, aber nicht alles geſagt; da man aber eine wahre Erkaͤnntniß von dem wah⸗ 
ven Univerfaliflimo hat, davon unfer gantzes Werck handelt, ß wird man das 
ar diefer Urfache beffer treffen. Zugleich auch, warum die Waffen-Salbe einen 

erwundeten, obgleich abweſend, curirt, da man nur dag Initrument, damit 

die Dermundung gefhehen » mie gedachter Waffen⸗Salbe gebührlich verbindet? 
welches auch eben fo Fraftig Durch den Wagen Theer geſchicht; warum er aber fols 
ches nicht eher wuͤrckt, er fey dann erftlich Durch den Morum <ircularem des Rades 
dazu difponirt worden? ift eine andere Frage 3 ſonderlich, warum der Theer ein 
folcher Magner durch das Umlauffen wird, den Z univerfalem an fich zu ziehen. 

$. 33. Aus dieſem vorhergehenden wird nun ein Wahrheit⸗Liebender Uns 
terrihts genug von dem Grund der wahren Göttlichen Magıe haben; Nun folten 
wir mohl zur Praxi fchreiten, alleine daß Diefes nicht allhier nach eines jeden Ver⸗ 
langen klar und deutlich gefchehen, wird ung Fein vernünftiger Menſch verdencken 
koͤmen; genug, Daß wir Die wahre gründliche Anleitung gezeiget haben. 


ZIELE LE 
Das VI. Capitel. 


Bon der Wiederumfehrung der Finfterniß in ihr 
anfänglich erfehaffenes Licht. 


u 
9: XXVII, 3. Das Ende, welches GOtt vheg ber Sinfernig 





und aller Oollendung, das erforfcher er. efe Worte Hiobs find 
bey dieſem vorherg⸗ehendem Gapitel — erwegen. Weilen dieſe Ma⸗ 


terie allbereit im L Theil de O ziemlich n tig berühret worden , fo * 
nn en 
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ben wir in diefem Eapitel alle fernere Weitlaͤuftigkeit vermeiden ; in dem IT. Theil 
de A haben wir aus Apoc. XX, 11-15. das allgemeine Gerichte befchrieben , von 
dieſem redet Eſa. LXVI, 24. alfo : Dann ihr Wurm wird nicht fterben, 
und ihr 4 wird nicht verlöfchen, und merden allem Sleifche ein Greuel fenn. 
Marc. 18,43.45.47.liefet man: Daß ihr Wurm nicht ftirbe, und ihr A niche 
verloͤſchet. Und Eſa. XXXIV., 9.10. Da werden feine Bäche zu Pech wer: 
den, uud fein Staub zu Schwefel: Ja feine Erde wird zu brennenden 
Dech werden, daffelbe wird weder Tas noch Nacht verlöfchen, fondern 
ewiglich wird fein Rauch auffabren, Apoc.XIV, 10. 11. ftehet gefchrieben: 
Und wird gequäler werden mit Seuer und Schwefel für den heiligen Zins 
geln, und für dem Lamm, und der Rauch ihrer Quaal wird auffteigen 
in alle Zwigfeit, und fie werden Feine Rube haben weder Tag noch Nacht, 
die das Thier anbäten, undfein Bilde, und fo jemand das Mahlzeichen feines 
Namens annimmt. XIX, 3. Dann ihr Rauch gebet auf in alle Ewigkeit. 
Aus allem diefem till es dem Buchftaben nach erfcheinen, als würde die Hölle und 
Berdammniß fo lange währen, als GOtt GOtt feyn würde, das ift, unend⸗ 
lich; daß aber das Wort ewig und Ewigkeit einen ſolchen Verftand nicht habe, 
ift in dem Dorgehenden hin und ——— erwieſen worden. Ingleichen 
iſt im J. Theil vom & von der Zeit und Waͤhrung der. Höllen geredet worden, all» 
wo man nachfuchen Fan. Ein jeglicher Schmerg macht ung durch feine Empfind» 
lichkeit auch die alterfürgefte Zeit fehr lang, und alfo wird in Anfehung der graus . 
famen Quaal den Berdammten e8 eine erfchröckliche lange Zeit ſeyn; und in 
diefem Berftand wird auch diefelbe ewig genannt. Daß aber auch Diefelbe in An⸗ 
fehung unfer eine geroiffe fehr groffe -Daurung oder fehr lange Periodos haben 
woerde, mag nich: geläugnet werden. _ 


- &2. Daß die Zeit nur in Anfehung unferer Belt, für dem bangen 
GOttes ihr Maaf hat, wird fein wahrer Philofophus fäugnen mögen; daher 
auch, weil GOtt unendlich, und alfo von Feiner Zeit begriffen werden mag, vunfere 
Zeiten und Ewigkeit für ihm mie nichts feynd, nach dem XC. Pſ. 0.4. Dann 
taufend Jahr find vor dir wie der geftrige Tag, der vergangen ift, ja wie 
eine Nacht⸗ Wache. Alſo, obgleich die Quaal den Berdammten und Teufeln 
unendlich zu wahren duͤncken wird, fo ift Doch diefelbe Zeit in Anſehung der Uns 
endlichfeit GOttes nicht fo viel, als ein Sonnen» Stäublein gegen dieſes gange 
Univerfum ju rechnen. 


6. 3. Daß dag elementarifche A alles zerftöhren und leßtfich in ein Glas 
verwandeln mag , ift allen im A Geübten befannt : Diefes aber Fan das 
Sonnen«A unbefchreiblich fehneller , gewaltiger und vollfommener 

n 
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noch viel fehneller und Fräftiger aber vermagfolches das göttlihe A. Wann dem 
nach dag finftere Höllen + Feuer nach und nad) alles Suͤndliche gerödtet (dann laͤn⸗ 
ger Fan es nicht beftchen, als es diefen unreinen Sataniſchen Schwefel, deffen 
Charadteı Fig.2. Tom.ll. zu ſchen, zufeinem Unterhalt hat) und alles aus Mangel 
des fündlichen ſtinckenden Schwefel » Saft ‚ in eine firftere todte Schlacke ver: 
wandelt, wird dag göttlichereine Salg»&, AEfch-Majim, Diefe im Tod liegen⸗ 
de Schlacke mit allen in ihr durch das Höllen » L getödteten gefangenen, durch ei⸗ 
nen Kreyß nach dem andern, wiederum Durchtoittern , befeuchten, und alfo famt 
allen denen im Höllen» Tode Begrabenen, in_ihre erftere Lichts⸗Weſenheit uud 
Durchfichtigfeit verflären, Damit die darinn Behaltene im Glauben an Ehriftum 
ſich erheben, die obern Kreyſe durchwandelen, und fich in die ewige Ruh und See⸗ 
digkeit ſchwingen Fönnen. Und diefe Reinigung wird alſo fortfahren , bie alle 

renfe, ja felbft der Mittel⸗Punct und Urfprung oder Urfach aller Verdammniß 
und Derderbeng, der Lucifer, gank entblöffet , nach der ewigen Erlöfung feufzen, 
und alfo auch er , Als der degte Feind, aufgehoben, wiederum in feine erſtere herr: 
liche Lichts⸗Geſtalt verwandelt worden, und alfo das ganke Gefchöpf wiederum 
in feinem erftern Principio erfcheinen wir. 


$. 4. Apoc. XXII. meldet der heilige Johannes : Darnach zeigete er mir 
einen Siuß lebendigen Waffers , Flar wie ein Cryftall: Der gieng ausdem 
Stubl GOttes und des Lamme. Wodurch angedeutet wird die erquickende 
unbefchreibliche freudenreiche Lieblichkeit, fo da von der göttlichen Majeftät zu allen 
Seeligen ausgehet. v.2. Mitten aber auf dem Plan, und auf beyden 
Seiten des Sluffes, ftund Holz des Lebens, das trug zwölfferley Srüchte, 
und es brachte feine Scüchte alle und jede Mionathe, und die Blätter des 
Solzes dieneten zur Geſundheit der Serben Durch die zwoͤlfferley Fruͤchte 
erden allhier angedeutet zwoͤlfferley Staffel oder Grade der Seeligkeit oder herrli⸗ 
chen Vergnüglichfeitder Seeligen. Daß aber von den Blättern gemeldet wird, Daß 
diefelbe zur Geſundheit der Henden dieneten, deutet Elarlih an, daß die Der: 
dammten (welche allhier durch die Heyden bedeutet werden) zu ihrem Heyl und 
Seeligkeit von dem Holg des Lebens auch etwas zu genjeſſen haben follen, nemlich 
die Blatters anzuzeigen, daß die Erſtgebohrne der allerfürtreflichften Herrlichkeit 
theilhaftig werden follen, ß da Durch die liebliche Früchte, welche ihre Suͤßigkeit 
aus dem lautern Fluß des lebendigen y, klar wie ein Ernftall, empfangen, nemlich aus 
der allervollfommenften Reinigfeit und Lichte Des Goͤttlichen Liebes Ausfluffes ; 
und gleichwie die zwölf Monathe eine ftete Revolution der Jahren find, und blei⸗ 
ben, fo fange der gegenmärtige Himmel und Erden beftehen werden, alfo werden 
auch die «Erfigebohrne , fo der erſten Auferftehung theilhaftig geworden, durch 
zwölfferley ewige Revolutionesder Vergnuͤglichkeit, fo lange Gott as 
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iſt, theilhaftig ſeyn und bleiben, und hierinnen einen ſonderlichen Vorzug vor de 
nen, ſo erſtlich nach dem allgemeinen Gerichte zu der allgemeinen Seeligkeit gelan⸗ 
gen werden, und auch dieſe vor den allerletzten, Die da erſtlich durch Die Keyolution 
des höllifchen Feuers gereiniget werden muffen, indeme Diefe nur die Blätter von 
dem Holtze des Lebens genieffen follen. 


$. 5. Alles Elementarifche Cörperliche Ißefen , mann es von dem irrdifchen 
euer ergriffen wird, wird Durch Daffelbe entweder zu einer Afche verbrannt oder 
in ein ſchlackigt Weſen verkehrt. Aſche und Schlacke koͤnnen endlich Durch des 
Kuͤnſtlers Hand mit Hülffe des irrdifchen A und himmlifchen 7 in eine Glaßigkeit 
verwandelt werden; die Aſche zwar gang und gar in ein helles Cryſtall/Glaß, das . 
ferne dem Künftler der Weg befannt, die ſogenannte damnatam in eben dasje- 
nige zu verwandeln, was in der Afche verborgen; wozu man aber die Natur etwas 
tieffer als ein gemeiner Glaßmacher eingefehen haben muß. Es muß dem Künftler 
zum wenigften eın Baͤchlein von dem Beofen Strohm des unergründlichen Meers 
der ewigen Tiefe befannt ſeyn, fonften ihme diefe Kunft verborgen bleiben wird. 
Eine Schlacke aber in ein reines helles Glaß zu verwandeln, muß warlich hohe 
Kunft und Geſchicklichkeit angewendet werden, fonft wird alle Mühe vergeblich 
fenn. Ohne das allgemeine Solvens recht gebraucht und angemwendt, wird dieſes 
unmöglich feyn, nemlich das gange Weſen der Schlacken, ohnedaß ein Stäublein 
der Sinfterniß zurück bleibe, in ein folches gang reines helles durchfichtiges Corpus, 
oder reines helles Glaß ohne allen Mackel zu verwandeln. Dem Goͤttlichen befeuch⸗ 
tenden Sulphureo-Salio- Yal V ift dieheg aufs allerfchnellefte zu verrichten mög» 
lich: Durch daffelbe auch wird Durchs Fiat, alles was der Berderblichfeit unterworf⸗ 
fen geweſen, am Ende des letzten Periodi, dieſes vollfömmlich vollbracht, und die 

gantze Finfterniß aufgehoben, und alles wiederum in feine erfte Lichts—⸗ 
Geſtalt verwandelt werden, mie Hiob folches, nach feinen eben zu 
Anfang des 1.8. gemeldten Worten, fehr wohl 
verftanden hat, 


* 
a 
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Von dem neuen Himmel und der neuen Erde, dem 
neuen Jeruſalem, der ewigen Stadt Gottes, nach der Wieder: 
Fehr aller Ereaturen, nach den Ewigen Etwigfeiten, zu der Ewi⸗ 

gen fanften ftillen Göttlichen Ruhe und Herrlichkeit der Seelis 

gen, da es heiffen wird: Es wird Fein verbannetes mehr 
ſeyn. Apoc. XXI, 3. 


$. 1. 


iſt Yo in dent vorhergehenden ar feinem Ort berühret worden, daß in 
der Allgegenwärtigfeit Gottes Feine De bedeutet werden mag, indeme 
vor ihm nichts geweſen, auch nach ihm nichts ſeyn wird, darum er fich 

auch Exod. III, 14. gegen Mofen nennet : Ich bin der bin. — 
alſo die Zeit nicht anders begriffen werden. mag, als in Anfehung des Ans 
fangs und Endes von der Circular- Bewegung unfers Syſtematis, nemlich fo 
kange © und € nach dem Götrlichen Befehl, Gen. J, v.16.17.18. ihr Amt 
verrichten werden. Wie aber nun diefes Syftema bey dem allgemeinen ai 
in Anfehung © 2 & % merde verwandelt werden? Iſt im Il. Theil vom L, 
Cap. Vi, $.5, gejagt worden, und dafelbft nachzufehenz Ingleichen auch, mie 
das allgemeine groffe Gericht werde gehalten und ber Teufel mit allen Vers 
dammten zu unbefchreiblicher Quaal werde in den feurigen Pfuhl verftoffen wer⸗ 
den, ift auch im 1. und H.’Tom. nachzufehens ABie lange die Verdammniß be⸗ 
ftehen werde, nach derer Endigung, Der neue Himmel und die neue Erde, durch 
Ehriftum den König der Koͤnigen aus diefem unferm Sonnen: Syftemate werden 
hervor gebracht werden? mir fagen, aus dieſem unferm Sonnen⸗Syſtemate, in- 
dem alle andere Welten mit dem Verderben diefer unferer Welt in Feine Wege 
concurrirt haben , wie in dem IV. Cap obenvon der —— 37. und folgen⸗ 
den mit allem Fleiß nachzuſehen: (Iſt alſo der 1. v. Apoc. XXI. Darnach ſahe ich 
einen neuen Himmel und eine neue Erde: Dann der NB. Erſte Himmel und die 
Erſte Erde war vergangen, und dag Meer war nicht mehr zc. Auch was Paulus 
Heb. 1.am ı2. fagt: Und wie ein Gewand wirft du fie in einander wickeln, fo 
Penn z werden 
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werden fie verwandelt werben: lediglich von dieſem unſerm Sy temare zu verftchen) 
Die da, nachdeme der legte Zeind, der ewige Todt (der Teufel und fein ganzes 
Meich) aufgehoben worden, 1. Cor. XV, v. 26. Alddann durchs Fiat, das ewige 
ort, verwandelt und neu gemacht werden wird. Wovon allbereit Cap. 7. 
Tom. 2. vom I 8.69. etwas weniges ermehnet worden. Wer aber das Syite- 
ma Mag. im H. Theil vom O mit dieſem, was allhier gefagt wird, und mit vor⸗ 
ermeldten $. nicht zu oereinigen weiß, wird Diefes.alles mehr zu feiner Verwirrung / 
als Erleuchtung leſen. 

8. 2. Wie derLucifer gefallen, und feine herrliche Welt, durch feine Abs 
fehrung aus dem Goͤttlichen Freuden⸗Licht, in eine müfte Ungeftalt verkehrt, und 
dann aus diefer finftern wuͤſten Vermiſchung miederum Diefes unfer Sonnen- 
Syſtema durch Elohim gefhaffen worden, ift in allem vorhergehenden überflüßig 
ertoicfen morden. Wann nun Die ee. der Erquickung vor dem Angeficht 
des HErrn femmen werden , Ad. Ill, 17. und Die verderbte und verdammte 
Greatur, Durch die Gerichte der Söttlichen Gerechtigkeit gegangen, und diefelbe vol⸗ 
(endet worden find, fo wird alsdann Ehrifiusder König der Chr und Herrlichkeit, 
Diefes gantze Syſtema wiederum in feine erfic'herrliche Geſtalt, wie es vor des Luck 
fers Zall geweſen, verwandeln, und aus dieſer Erden, Die neue Erde hervor brins 
gen, auf twelcher alsdann ſeyn wird das neue Jeruſalem, die heurliche Stadt Got⸗ 
tes, im Gegenbild der Urbildlichen Stadt Gottes und neuen Jeruſalems über aller 
Himmeln Himmel, zu famt dem neuen Himmel über dieſer neuen Erde. 

$. 3. Belangend nun die Vortreflichfeit diefes neuen Himmels, fo ift Dies 
felbe aus der Befchreibung der herrlichen Stadt Gottes Apoc. 21. vollkoͤmmlich 
zu ſchlieſſen: Und obgleich daſelbſten von der Archetypiſchen oder Urbildlichen 
Stadt Gottes, vom 10. v. bis zu Ende, geredet wird, ſo iſt doch aus derſelben zu 
ſchlieſſen, daß der neue Himmel und die neue Erde gleichfalls fehr herrlich und 
fürtreflich werden gemacht werden, wie aus den Worten der ſtarcken Stimme 
aus dem Himmel, die zuJohanne gefprochen v. 3. Siehet die Hütte Gottes iſt 
bey den Menfchen, und Er wird bey ihnen wohnen, und fie werden ſein Volck fern, 
und GOtt felbften wird bey ihnen ſeyn, alsihr GOtt: wohl gegründet zu fchlicf- 
fen. Unter diefem.neuen Himmel und auf Diefer neuen Erde, wird Fein Unter⸗ 
fcheid des Tages und der Nacht mehr ſeyn, indeme Die Elementaoder principia 
fecundaria nicht mehr ſeyn, fondern wieder in ihre.erftere Lichtes Einheit, wie es 
alles vor der Schöpfung dieſes gegenwärtigen Syftematis geweſen, Fehren wer⸗ 
den. Keine Wacht wird mehr feyn , meilen alsdann unfere Planeten⸗Welten, gleich 
der Sonnen, lichte Coͤrper, von der Klarheit Gottes durchleuchtet jem erden, ins 
Gegenbild der archerypifhen Stadt Gottes Apoc. XXI, v. 23. Darum höret der 
Heil. Johannes im 4.9. aus der ſtarcken Stimme aus dem Himmel diefe Worte: 
uͤnd SOtt wird. abwifchen alle Thraͤnen von ihren Augen : und der Tode 

wird 
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wird nicht mebr feyn , (nemlich der andere Tod , dann der erfte oder leibliche 
Tod fchon bey dem letzten allgemeinen Gericht aufgehoben geweſen) es wird auch 
weder Leyd, noch Gefchrey, noch Schmerg mebr feyn , ( als welches alles 
durch der Elementen Widerwaͤrtigkeit, und deren — Miſchung gezeu⸗ 
get wird, mie ſolches aus Dem folgenden zu fchlieffen,) nemlich : Dann die erſte 
Dinge find vergangen, v.5. Und der auf dem Stubl faß, fprach: Siebe, 
‚ ich mache alles neu. Alfo, daß hinführo die Principia, (die Elementa) die 
da Schmergen, Lend, Trübjal, Befümmerniß ꝛc. verurfachen,, gänslich wieder 
umgefchrt, neu gemacht und wieder in Licht verfehret werden follen. 
$.4. Wann dann nun Ehriſtus JEſus die ganke Ereatur herwieder bracht, 
und alles neu gemacht hat, fo wird alsdann erfüllet werden, was zu dem H. Joh. ge⸗ 
fagt worden: Und es wird Fein Derbanntee mebr feyn, Apoc. XXIl, 3. Dii. 
Weder Tod, Derdammniß, Leyd, Gefchrey, noch Schmerzen, fondern GOtt 
wird abwifchen alle Thranen von ihren Augen, und er wird bey ibnen 
wohnen, und fie werden feın Volck feyn, und GOtt felbft wird bey ihnen 
feyn, als ihr GOtt. Ja alsdann wird auch erfüllet werden, was r.Cor.X. _ 
gelefen wird: Darnach wird das Ende feyn, nemlich aller Zeiten, wann er 
Das Reich, GOtt, nemlich dem Vatter, überantworten wird. (Wann 
nemlih Er, Ehriftus, die ganke Ereatur wiederum erneuert hat.) Wann er 
wird abgefchaffer haben, alle Serrfchaft und alle Obrigkeit und Gewalt, 
( melches infonderheit von der Herrfchaft, Macht und Gewalt des Todes und des 
Satans mit zu verftchen, wie folches die folgende Verſe erflären) v. 25. Dann er 
muß berrfchen, bis daß er alle feine Seinde unter feine Süffe lege. v 6. Der 
legte Seind aber, der aufgehoben wird, ift der Tod; (nemlich der Tod der 
Berdammniß) v.28. Wann aber alles ibm unterthani gemacht feyn wird, 
alsdann wird auch der Sohn felbft unterthaͤnig gemacht worden ſeyn, dem, 
der ihm alles unterthaͤnig wird gemacht haben: Auf daß GOtt alles in 
allem ſey. Wie Zach. XIV. v. 9. zu lefen. Und der SERR wird Koͤnig feyn 
auf dem ganzen Erdboden; An felbigem Tage wird der SEHR nur 
ein einiger HERR feyn , und fein Name nur einer, Item Deut. VI, 4. 
Höre, Iſrael! der SERR unfer GOtt ift ein einiger SERR. Don melchen 
orten wir wohl ein wenig ausftihrlicher handeln folten ; Alleine hiedurch wuͤr⸗ 
den wir Das gange Heer der meltlichen Weisheit wider ung erwecken, und ung fo- 
dann aufs er verfegern laffen müffen. Dannenhero mir fiber diefe 
Sprüche den Wahrheit⸗Liebenden zu eigener Betrachtung nach der ihnen bey« 
mohnenden Kraft des Heil. Geiftes überlaffen wollen, infonderheit aber die 
Worte: Der SERR wird feyn ein einiger HERR, und fein Name 
Kiner, Indeſſen aber bejeugen wir vor GOtt, daß mir vor allen Arianifchen 
und 
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und Socinianiſchen Principien einen Greuel und Abfcheu haben, wie auch diefes 
gantze Opus Mago-Cabbal.& Theofoph. von ung zeugen wird: Dannoch bleibt «8 
dabey, daß diefe Stellen Deur. VI, q. und Zach. XIV. 1.Cor. XV, 24. noch von 
fehr menigen nad) dem wahren Sinn des Geiſtes erfläret worden; Und wie Fan es 
anders möglich feyn ?2 indeme ung der allmachtige GOtt nicht nach der Natur, 
worinnen er ſich offenbahret , oder aus ohnverkehrten Worten der Schrift, fons 
bern durch lauter von Menſchen invencirte leere Schul-Terminos gelehrt und ex 
Härt wird: Worinnen jedoch unter ihnen felbften bis Diefe Stunde ein recht ketze⸗ 
riſches GOttes⸗ läfterliches Gezäncke und Gebiß getrieben wird, welches nemlich 
die beften Expreflionen und Redens⸗Arten von GOtt ſeyn follen und müffen. 
Daß fich alfo die unbegreifliche Ghottheit, Vatter, Sohn und Heil. Geift, der 
menfchlichen u Grund aus verderbten Vernunft unterworfen fehen muß. 

& Sf. achdem nun Ehriftus IEſus, der von Ewigkeit her eingebohrne 
Sohn GOttes, das A (der Anfang) und das O, (oder das Ende) 1. Cor:XV, 
28. alles wiederum herzu gebracht, und aljo alles durch ihn wiederum neu gemacht 
morden, und in feine erftere urfprüngliche Vollkommenheit gekehrt, und .alfo Fein 
Berbanntes mehr fenn wird, nemlich Hölle und Tod aufgehoben, (dann fo lange 
Diefe noch find, wird noch Verbanntes feyn, und der legte Feind, der andere Tody 
herrfchen, ) fo wird alsdann der Stuhl GOttes und des Lamms in ihr (der herr 
lichen Stadt GOttes) ſeyn: Und feine Knechte werden ihm dienen. 2.4. Und fie 
merden fein Angeficht ſehen: Wovou David Pſ. XVI, ır. fagt: Sür Deinem 
Angeficht ift ein Genügen aller Freuden: Liebliches Weſen ift zu deiner Mechten 
ewiglib. Dann die allerhöchfte und unbegreiflichfte BergnuglichFeit wird diefe 
fenn: Anzufchauen das Angeſicht der herrlichen Maseftat GOttes: Und fein Name 
wird an ihren Stirnen ſeyn. v. 5. Und es wird feine Wacht dafelbften ſeyn, und 
man wird nicht bedürfen einer Kergen, oder des Lichts der Sonnen. Dann 
GH der Herr wird fie erleuchten, und fie werden regieren in alle Emigfeit. 

8.6. Und fie werden regieren in alle Ewigkeit: Wodurch eigents 
(id) angedeutet wird, das feelige Vergruͤgen alles Dergnüging , fo lange GOtt 
der Her GOtt ſeyn wird, nemlich ‚ohne eingiges Aufhören. Hievon aber ei⸗ 
nige Belchreibung zu machen, ift vor Genieffung deffelben gank ohnmoͤglich, wie 
dann gejchrieben ſtehet, daß folche Sreude nie in Feines Menſchen Derg gefoms 
men ac. Schlieſſen alfo mit den Worten des 20. und 21.9. Apoc. XXII. alſo: 
Es fpricht der Diefe Dinge bezeuger : Ja, ich komme bald, Amen. Ta, 
Eomm, SERR IEſu N Die Gnade unfers HErrn JEſu Chriſti fey mit 
euch allen, Amen, 
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Das VIII. Eapitel. 


Bon denen und unfichtbaren Kreaturen in Dem 
Slementen. 


Droben im =. Cap. zu Ende des 22. $. haben wir verſprochen ges 
habt, von den unfichtbaren Geſchoͤpfen in den 4. Elementen dem 
Liebhaber noch etwas fonderbares mitzutheilen, welches Ver⸗ 
fprechen wir dann auch durch folgendes Tractätlein (fo wir 
vor vielen Jahren drucken laffen) halten wollen; Den Lefer 
bittende, daflelbe ohne alle Vorurtheile durchzuleſen. 


5% 


nmaßgebliches Erwegen der Worte Mofis Gen. VI. v.2. Und es ſahen 
die Söhne GOttes nach den Töchtern der Menſchen, daß fie 

fchön waren, und nahmen ibnen Weiber , aus allen, die fie er: 
weblten. Lutherus uͤberſetzt dieſe Worte alfo: Da fahen die Rinder GOttes 
nad) den Töchtern der Menfchen, wie fie ſchoͤn waͤren , und nahmen zu Weibern, 
welche fie wolten. Die Vulgara bleibt bey den Hebräifchen orten, mit melcher. 
die Verfion des Junii und Tremellii faft gleich.lautet. Wie auch die Griechiſche 
im Exemplari Vaticane. Im vos Manufcripto Alexandrino heift e8: 
Alsaberdie Engel GOttes fahen zc. ‘Der Chaldäifche Onkelos gibt es folgender 
Seftalt: Es fahen die Söhne Rafrevajab , dag ift, wie Buxtorff im Lexico Rab- 
bin. es augleget, die Söhne der Sürften, vornehmen oder graffen Seren, 
nach den Töchtern der Menfchen. Und fo aud) das Targum Jonathan Ben. 
Utielis, und das Targum Hierofol. Im 4. v. aber, da der Nephilim (KXiefen) 
gedacht. wird, haben gedachte Targumim folgendes : Es waren der Scham- 
‚chafai und -Ufiel vom Simmel gefallen, und bielten fich in denfelben Tagen 
auf Erden auf. Die Perfifche Überfegung hat: Cs fahen Die Engel GOttes 
nach x. DieSamaritanifche: Die Söhne der Herrſchenden. Die Sprifche: 
Die Söhne GOttes x. Die Arabifche: Es fahen Die Söhne der Vorneh⸗ 
men nach.den fchönen Töchtern des gemeinen Poͤbels. Re, gemeine Frantzoͤſiſche 
Ooo Uber⸗ 


474 Das Achte Kapitel. 


— — Les fils de Dieu voyant que les filles des hommes étoient 
belles, als die Söhne GOttes fahen, daß die Töchter der Menfchen ſchoͤn wa⸗ 
ren. Die übrige Europaifche Verfiones haben alle Die Worte: Es fahen die 
Söhne GOttes nach den Töchtern der Menfhene. 

8.2. Bey diefem Sg Ort wird nun billig gefragt: (1.) Ob 
durch die Söhne GOttes, Engel , Geiſter, oder natürliche Menſchen ver: 
ftanden werden ? _ (2.) Ob Geifter oder Engel fih mit Menfchen vermifchen, 
. (3.) Ob diefelbige, meil fie Feinen Saamen haben, würdlich zeugen 

nnen ? 

$.3. Die erfte Srage betreffend, fo haben die meiften heilige Vaͤtter un: 
ter den Griechen dafür gehalten, daß Durch die Söhne GOttes die heilige Engel 
verftanden würden, als da find: Juftinus, Clemens Alexandrinus, Eufebius, 
Tatianus, Athenagoras, Proclus &c. Welche, meilen fie die Griechiſche Uber⸗ 
feßung des Alten Teftaments, und nicht den-Hebraifchen Tert gebraucht, welche an 
ſtatt der Worte Söhne GOttes hat: die Engel, in die Meynung gerathen, daß 
Diejenige, fo fich mit den Töchtern der Menfchen vermifcht, zwar Engel, Doch nicht 
Engel ohne Unterfcheid, fondern diejenige Engel geweſen, welche Angeli vigiles 
Angaeli prefides vel rutelares ,(Schuß-Engel) genennet worden, und Diefer Mey: 
nung ift auch Jofephus zugethan geweſen, deffen Worte aus dem teutfchen Exem- 
plar alfo lauten: Viel Engel GOttes vermifchten fich mit den IBeibern, und 
jeugten muthtillige Kinder , die fich auf ihre Stärcke verlieffen , weder nach 
GOtt, noch nach der Welt fragten, und hielten fich faft gleich der Rieſen Thun. 

F.4. Philo folget dieſem nach, und fügt expretle im 1. Buch von den 
Rieſen: Da aber die Engel GOttes die Töchter der Menſchen fahen x. 
Er ag: Die Engel GOttes, nicht Die Söhne GOttes, woraus zu 2 daß 
auch Philo ſelbſt geglaubet habe, daß die Engel GOttes ſich mit den Töchtern der 
Menfchen vermifcht: Und diefe Mennung der Griechen haben untir denen Lateinie 
2 Vaͤttern beybehalten Tertullianus und Ladtantıus, melche taruirt, daß die 
ohne alle Materie beftehende geiftliche Subttanr.en der Engel, fothane Bermi- 
fchung werckſtellig machen , und alſo ſchwaͤngern und folglich zeugen Fönnen. 

$.5. Wann aber forhane Atlirmation nıchr zu ampledtiren, fondern gaͤntz⸗ 
lich zu verwerfen ift, als hat Chryfoftomus bereits zu feiner Zeit dieſelbe GOttes⸗ 
m zu ſeyn Laſterer, welche dieſe Meynung beng:pflichtet. Seine Worte laus 
ten Homil. 22. über Gen. VI. alfo: „Hier muͤſſen wir Em. L. den wahren Ver⸗ 
» ftand der Schrift darlegen, damit ihr denen Gotteslafterern nicht leicht mö⸗ 
» gt Gehör geben s Dann fie fprechen,, daß Diefes nicht von Menfch.n, fondern 
» Engeln geredet ſeye, weil diefe Söhne GOttes genennet würden :_ Aber fie 
S — nicht, mo dann die Engel Söhne GOttes heiſſen? dann dieſes Fönnen fie 
» Feinesrweges alfreign. Die Menfchen find zwar Söhne GOttes genennt 

„ worden, 


Den denen ung unfichtbaren Erenturen in den Elementen. 475 


worden, aber die Engel niemalen. In welchen Worten zwar wahr ift, und 
bfeibet, daß in diefem Orte nicht Engel Fönnen verftanden twerdens Allein der Be⸗ 
weiß, deffen fich die guten Vaͤtter bedienet , ift unfers Erachtens allzu ſchwach: 
"dann es fchlieffet Chryfoftomus folgender Geſtalt. Wenn an feinem Drteder heis 
-{igen Schrift die Engel Söhne GOttes genennet werden , p folget auch, daß an 
diefem Orte Feine Engel Eönnen verftanden werden; Nun ift gewiß, Daß in heilis 
ger Schrift die Engel nirgends Söhne GOttes, fondern Malachim genennet 
werden; ergo &c. Aber die Folge ift unrichtig, zumalen Hiobl, 6. und Cap. XI, 
1. dasjenige, was Chryfoftomus Idugnet , deutlich gefunden wird, twofeibft auch 
Söhne GOttes, — nach unſerer, Doch aber nach der meiſten Commentato- 
rum , jafelbft nach des Cocceji Mennung, die Engel verftanden werden: Ob es nun 
zwar ſo viel vortrefliche Männer theils in vorigen theild auch in unfern Zeiten geglau⸗ 
bet und itatuirt haben, fo vertwerffen wir Doch diefe einfältige und übel gegründete 
Meynung gang und gar, und dieſes wegen wichtiger Urfachen , die theils aus der 
Schrift, theildauch aus der Vernunft genommen find. Denn daß die Engel fich mic 
Menſchen⸗Weibern nicht vermifchen noch vermifchen Eönnen , begeuget Chriſtus felb 
aufs deutlichfte Matth. XXI, 30. Daerfagt: Denn in der Auferftehung merden fie 
weder zur Ehe nehmen, noch zur Ehe gegeben werden, fondern fie find gleich 
wie die Engel GOttes im Himmel. Woſelbſt Ehriftus durch die Worte freyen 
und ſich freyen laffen , das ehlihe Werck aufs erbarfte, und zwar nach Art der 
Schrift, ausgedrucket hat,.melches er von denen Engeln ne negitt. 

6. 6. —— lehret die gefunde Vernunft, daß weilen die Heil. Engel 
eines gan geiftlichen und immaterialifihen Weſens ſeyn, und Feinen natürlichen 
Saamen haben, fie ohnmoͤglich zeugen fönnen, maffen diefelbe auf den Fall, daß 
fie zeugen Pönten, entweder aldimmateriales, oder in ihrer eigenen Subitanz,, oder 
Durch einen aus denen Elementen componirten angenommenen Leib, den Adtum 
generandi verrichten muͤſſen. 

$. 7. Daß das Erſte nicht ſeyn koͤnne, ift ſonnenklar: dann wie Fan eine 
gang geiftliche Effenz rem venercam praitiren, oder ohne Saamen zeugen, zumal 
der Sinn des Gefühlg (melchen die a Philofophı der Erden beylegen, 
ohne welchen feine Generation gefchehen fan, ) denen Englifhen Geiftern und un- 
materialifchen Weſenheiten ermangelt ? Dannenhero wir alfo fihlieffen: Dieje⸗ 
nige Subftanß, die Feine irrdifcheSolidicät, Fein Gefühl oder Mareric hat, die fan 
weder Durch Das Gefühlempfinden, nochres venereas exerciren ; Die Engel haben 
Feine irrdifche Solidirät, und haben fein Gefühl; ergo. 

$. 8. Wozu noch kommt, daß wenn die Engel ein Gefühl haben folten, 

dieſelbe auch zerftörlich ſeyn muͤſten. Zumalen alle dasjenige, fo mit dieſem Sinn 
begabet , oe jerfällig und zerbrechlid) ift , teilen die abmechfelnde Eigenfchaften 

deflelben Vorwurfs Hige und Kalte — 

oo 2 F. 9. 
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$. 9. Was nun rider dieſe Mennung eingervendet wird, iſt folgendes : 
daß nemlich nach diefer Unterfiellung der Heilige Geift auch nicht zur Zeugung des 
Leibes Chrifti hatte mitwuͤrcken koͤnnen; mird aber genugfam Damit beantwortet, 
nemlich daß die Wuͤrckung des-Deiligen Geiſtes gank-wunderbar und goͤttlich, und 
an keine -Hitfg-Mittel, Neben⸗ Urfachen, oder dufferliche Sinnlichkeit gebunden, 
fondern allemal wenn fie wolle, ohne alle natürliche Mittel, aus göttlicher Alte 
macht, agiven Fönne, welche göttliche Kraft den Engeln nicht gegeben ift, noch 
a fan, teilen fie anders nichts als die Allmacht GOttes und GOtt 
löften i 
&. 10. ferner fo Finnen auch die Engel in ihren eigenen Leib nicht zeugen, 
weilen fiedie allergeringfte und einfältigfte Weſen und Wuͤrckungen find, die gar 
Feine Materie und ſchweres Coͤrperliches Weſen on fich haben, wie Ehriftus jol- 
ehes felbft bezeuget, Luc. XXIV, 39. Die Geifter haben nicht Sleifch und Bein, 
F. 11. Endlich ſo koͤnnen auch die Engel Feine corporalıfche $eiber annehmen, 
Cfiehe im Il. Theil vom 2) beleben, oder durch Vermittelung deriefben zeugen, obs 
er Diefe Meynung von Yalefio , Thoma Aquinate und den meiſten der ho⸗ 
en Scholafticorum approbiret wird ; denn es iftder menfchliche Saamen nichts 
anders, alseine Ebullinon des Geblüts von der dritten Dauung, tie die Phyfici 
reden, welche Ebullition in einem angenommenen Eörper nicht formiret werden 
Fan. Daf aber Die Engel den menfchlichen Saamen anders moher rauben , und 
nachgehendebrauchen follen , ift eineelende Phantafie und eiteles Gedichte, zumah⸗ 
fen Die zeugende Kraft des Saamens, auffer denen Saamen-Gefäffen des menfch- 
fichen Coͤrpers augenblicklich verrauchet , und untüchtig gemacht wird. Iſt dem: 
nach gänslich falſch, daß durch Die Söhne GOttes die Engel verftanden werden, 
men hun mir allhie weitläuftiger widerlegen würden, wann nicht andere 
fuͤrt efliche Männer ſchon längft vor uns dieſes Argument tractiret hätten, unter 
welchen Pererius und Petavius die Kürnehmften find. 

6. 12. Da Die Lehrer der Synagogen —— daß allhier den Umſtaͤnden 
nach, keine Engel oder zum mwenigften die heilige Engel nicht Fönnen verftanden 
werden, meilen auf folchen Fall auch diefe mit den Menſchen müften geftaft wer⸗ 
den, gehen fieweiter undafhrmiren ungefcheuet, daß die boͤſen und von GOTT 
verftöffene Engel mit der Menfchen Tochter fich vermiſcht. Denn fo fiefet man im 
Buche Onchalın genannt, daß um die Zeit der Suͤndfluth ein böfer Engel Mach- 
fael genannt. mit des Chami Weibe gebuhlet, und mit ihr den Sihon gezeuget habe: 
On dem Buche Midrafch Ruch merden zwey andere Engel benamet , welche ſich 
gleichfalls mit den Aßeibern vermifch; zu gefchmeigen, Daß das Targum Jerufchal- 
mi, tie oben berichtet worden , den Schem Chazai und Uziel zu folchen Buhlern 
mache, unter welchen einer den Hyam und Chyam,, Die hinwiederum den Saor und 
Og foll gezeuget haben; Uziel aber feye in Unbußfertigfeitverharret, und * 
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noch heutiges Tages die Weiber zu aller Hoffart und Uppigfeit, infonderheit aber 
fich zu ſchmincken an: Ä | 

$. 13. Und diefes ift alfo der Wahnwitz und Thorbeit des — 
Volcks, deſſen Glauben find Meynung, in dem daß fie erzäͤhlet, auch ſogleich 
refutirt wird; Denn wie ſoll die Heil. Schrift, das Wort der Wahrheit, die boͤ⸗ 
ſe und unreine Engel Soͤhne GOttes nennen? Oder wie ſollen ſothane Feinde 
GOttes für den HErrn treten, Job. l. 6. und Des Satans als einer gantz widri⸗ 
gen. Creatur dabey gedacht werden? Iſt alfo auch dieſe Meynung verwerflichz 
und ein lauteres Juͤdiſches Gedichte. 

$. 14. DieMennung der Orientalifchen Doctor. welche durch die Söhne 
GOttes die Kinder der Zürften und Gewaltigen, Durch-die Töchter. der Menſchen 
aber , Jungfrauen von gemeinen Volck verſtehen, mögen: mir nicht einmal ans 
führen, indem diefelbe gar zu abfiME. 

S. 15. Nun ift noch die Dritte Meynung übrig, welche die Welt erfüllet 
hat, auch von-gefehrten und ungelchrten Theologis mit beyden Handen ergriffen 
worden; fie beitehet darinnen, daß durch die Soͤhne GOttes die Nachkom⸗ 
men des frommen Sethsverftanden werden. Zu diefer Opinion haben Urſach ge⸗ 
geben die Schriften einiger Juden, und fonderlich Die Bücher eines. Arabiers Pa- 
trieidii genannt / welcher nicht wiſſend woher, und aus was vor Bericht, vorgibt; 
daß nachdem Abel-erfchlagen worden „ habe der fromme Sech einen Berg, wel⸗ 
cher nachmals der heilige Berg genennet worden, mit feinen Weibern und Kim 
dern, zu Folge des Ihm von dem fterbenden. Adam gegebenen Teftaments, zu bes 
wohnen angefangen, deſſen Nachkommen ſich folgends: mit einem Ende verbun⸗ 
den, Feine Gemeinſchaft mit Denen in beygelegenem Thal (in welchen Abel erfchlas 

nrorden ) wohnenden.Cainiten zumachen, und, daß die Nachkommen Serhs Die 

Gege des HErrn gehalten und fich aller Gerechtigfeit und ‚Heiligkeit befliffen 
hätten, fogardaß fie auch vongedachtem heiligen Berge die —— Engel im Pa⸗ 
radiſe, welches nicht weit davon gelegen habe, GOtt loben und ſingen hören Fön» 
nen. Ihre Speyſe ſeyen die Srücht von ermeldtem Berge, und denen darauf 
ftehenden Bäumen geweſen,/ wovon fie gefebet ; are fich die Cainiten im 
Thale allen. Schanden und Laftern ergeben, und felbft die Vaͤtter mit den. Kindern 
vermifcht hätten, woher alfo geſchehen, Daß die NachFommenSerkihren Schwuhr 
gebrochen, und fich ohne Unterfchied an Die fchöne Töchter der Cainiten gemacht, 
und alſo Urfach zur Sündfluth gegeben hätten; und dieſes ift Die Mennung des be 
rühmten Gedaliche in feinem Schalfchelet, der meiften Ehriften in Orient und 
Oceident , ingleichem des gedachten Patrieidii und Ehmanici, ger Araber. 
Da wir denn zum Befchluß des Patrieidii eigene Worte, wie dieſelbe vom Proclo 
ins Latein uͤberſetzt worden , allhier verteutfcht beyfügen wollen: 
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5. 16. Nach dem Tode Adams (ſagt er) ſonderte ſich das Geſchlecht 
Seth von den Nachkommen des verfluchten Cains ab, und nahm des Serh ſei⸗ 
nen erftgebohrnen Sohn Enoch und den Kenan feines Sohns Sohn zu fich, 
begab fich mit feinen Weibern und Rindern auf die Spige des Berges, wo⸗ 
felbft Adam begraben war, Cain aber mit den Seinen blieben in dem Thal, 
wo Abel vorher erfchlagen worden; Es unterhielten aber die Rinder Sech 
alle Reinigkeit nnd Heiligkeit auf diefem Berge, böreten täglich die Engel, 
von denen fie nicht weit entfernet waren, fingen, und lobeten mit ihnen 
zugleich den höchften GOtt; und diefe wurden mit ihren Weibern und Rins 
dern Söhne GOttes genennety trieben Fein Bewerb, fäeten underndteren 
nicht, fondern lebten von den Srüchten : Daher denn unter ihnen Feine Miß⸗ 

unft war noch Ungerechtigkeic oder Lügen. Ihr Schwuhr war; Nein, 

ey dem Blute Abels; fie fliegen aber talich auf den heiligen Berg, keh⸗ 
reten ihr Angeficht gegen YIorgen , und beteten GOtt an, befichtigten 
den Leichnam Adams , und empfiengen fo dann den Seegen. 

$. 17. Als nun Serh fterben wolte, nahm er bey dem Blute Abels eis 
nen Eyd von feinen Rindern, Daß fich niemand von ihnen von dem heiligen 
Berge begeben, oder gefcheben laffen wolle, daß eines von feinen Rindern 
su den Angehörigen des verfluchten Cains übergeben wolte. ER 

$. 18. Was nun uns hieben betrift, laſſen wir zwar einem jeden feine 
Mennung und Gedancken frey; Allein das fen ferne von ung, daß wit des H 
Wort nach diefem Verſtande verftehen ſolten; Dann erftlich finden wir nirgend in 
der gantzen heiligen Schrift, daß je an einem Orte, wo die Frommen den Bofen 
entgegen gefeßt werden , die fromme Söhne GOttes, und die gottlofen Mens 
fehen + Kinder genennet werden: Vielmehr begreift der Heilige Geift unter dem 
Namen Menfchen- Kinder Gute und Fromme, wie der Prophet Ezechiel felbft 
an vielen Örten: Du Menfchen-Kind! genennet: wird: ift alfo nicht zu glauben, 
daß die Heiligkeit und Gerechtigkeit der Serhifchen Nachkoͤmmlingſchaft, fo groß 
geweſen, daß fie derwegen nicht auch Menfchen Kinder genennet werden Fönnen, 
verftche, wenn durch Die Söhne GOttes Menfchen zu verftehen feyen, zumal 
da Yob, deme GOtt der Herr das Zeugniß gibt, daß feines gleichen nicht gewe⸗ 
fen, nirgends ein Sohn GOttes, fondern ein Vollkonnnener und Berechter 
genennet wird. Sonſten iſt der Scylusder heiligen Schrift, daß fie allemal, wenn 
die Fromme den Böfen.entgegen gefeßt, jene Berechte, Aufrichtige, Seilige, dieſe 
aber Boͤſe und Rinder Belials nennet. So ſprach auch Abraham zuGott Gen. XVIII. 
25. Es fen ferne von dir, daß du desgleichen etwas thuſt, und toͤdteſt den Gerech⸗ 
ten mit dem Gottloſen: Allwo die Gerechte nicht Söhne GOttes, noch die Bo⸗ 
fen Menſchen⸗Kinder, ſondern jene Gerechte, dieſe aber Gottloſe genennet wer⸗ 
den. In Summa: es iſt falſch, unrecht und erdichtet, daß die heilige Schrift an 
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einem Ort, ein gewiffes und gerechtes Volck, Söhne GOttes genennet haben 
folte, folche Redensart ftehet nirgends in heiliger Schrift, und Fan von Nieman⸗ 
den eriwiefen mwerdens Zum andern, fo müffen diejenige Ereaturen , melche an 
diefem Orte Söhne GOttes benennet werden , ohnftreitig diejenige fenn, welche 
ob1, 6. Xl, ı. auh Söhne GOttes genennet werden , zumalen diefe Benen- 
nung der Söhne GOttes nur zweymal in der Schrift ftehet, und ohne allen Zwei⸗ 
fel nur einerley bedeutet; Nun aber hat fein Doctor auf Erden jemal affırmiren 
Fönnen, oder doͤrfen, Daß die IBorte beym ob , nemlicdy Söhne GOttes, Men- 
fchen bedeuten, folglich Fönnen dieſelbe ja auch Gen. VI. nicht von Menfchen ausges 
fprochen fenn; Drittens fragen wir alle Welt, mas vor eine Gleichheit zwiſchen 
der Strafe. und der Schuld würde geweſen ſeyyn, wenn Menfchen mit Menfchen 
fich vermiſcht, und Kinder geseuget, und nachmals diefer Urſach wegen, bey nahe 
Das gantze menfchliche Gefchlecht vertilget worden fey? Kein Göttliche Geſetz 
verbott dieſen Handel , und wird ung fein Erempel auf Erden gegeben werden 
Fönnen, dadurch zu erweifin, daß GOtt ein Volck jo erfchröcklich und allgemein 
darum geftraft, Daß es ein Geſetz (mo Die Babel von dem heiligen Berge, und der 
Se ge — wahr ſeyn ſolte) durch ſich ſelbſt gemacht, aufgehoben und in ein 
ergeß geftellet. 

8.19. Mihr Argumenta führen wir dißmal, um feinen Eckel zu machen, 
nicht an, fondern eilen nunmehr zu dem, was eigentlich nöthig und viel Dienficher zu 
ſeyn erachtet wird, nemlich wir verftehen mit Denen Cabbalitten, mit dem TuEo- 
PARASTO ‘und dem Autore des Buchs Entretien fur les Sciences fecrettes 
( Come de Gabalis, der berühmte Abb& de Villarceau) die Subftantias inter- 
snedias , melche die Griechen in Daemones und Agathodaemones & Cacodæ- 
mones unterfchieden haben, welche fchon vor viel 100. Jahren unter dem Namen der 
Geeniorum dem PLATONI, PYTHAGORE , CELSO, PSELLO, PROCLO, PoRPHYRIO, 
SAMBILIO, NoLLIO, TRISMEGISTO, PLoTıno, FLuDDo und Dorneo befannt 
gemwefen, welchen fie Die verborgenfte Geheimniffe der Natur gelehret,, und diefe 
Manner zu Welt⸗ berühmten Leuten gemacht. 

$. 20. Es find die Einwohner der elementarifchen Welt , des Feuers, 
der Luft, des Waſſers und der Erde, unter welchen man von den erftern die ges 
m Wiſſenſchaft des Himmels, die Wuͤrckung des Geſtirns, das eigentliche 
Weſen des elementarifchen Feuers, die Befchaffenheit der Einwohner der Plane 
ten, und viele andere herrliche Dinge mehr erlernen Fan, mie wir allbereit im IV. 

Eapitel von der Aftrologia gefagt haben. Don den andern aber die Natur der 
Luft, ihren Ruß und Gebrauch, den Urfprung der Meteoren, des Hageld, Donners, 
auch der Sruchte und Unfruchtbarkeit des Gewitters. Don den dritten, aller im 
Meer lebenden Creaturen, den Namen des Dernfteins, den Nutz der Corallen, 


und Die Erzeugung der Föftlichen Perlen, und mas fonft im Meer — 
aſern 
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Waſſern lebt und wohne. Von den vierten aber-das Zunehmen, Wachsthum 
und Verderben der Metallen und deren Deranderung, des Silbers in Gold, 
auch die eigentliche Kraft und Wuͤrckung des (Mercurii ) Queckfilbers und des 
Antimonü, faffen und erlernen Fan, in welchen Dingen Diefe mit Necht fo ger 
nannte Söhne GOttes nicht allein excelliren , fondern auch in ſolchen Wiſſen⸗ 
fhaften obgedachte unterrichtet. 
‚21. Was nun ihre Sigur und Wefen anbetrift, fo befchreibt fie ein 

gemwiflerRabbi, Schem Tovv genannt, nad) —— der Cabbaliſten, fol⸗ 
gender Geſtalt: Die Weiſen (ſpricht er) ſagen, daß ſie gleich ſeyn den Menſchen 
nach ihrer Form und Figur, hievon ſiehe mit allem Fleiß im IL. Theil vom 2, 
mas wir allda an einen Orte von der Figur und Geſtalt der Engel und Menſchen 
gefagt haben,) dann fie find nicht fo fulrıl, wie Die Engel, auch nicht von einer ſol⸗ 
chen groben Compolition, gleichwie des Menfchen Leib ift. Ihre liebſte Verrich⸗ 
tung ift, den Schöpfer ehren, die Menfchen lehren, mit ihnen umgehen, und 
ſich aller Reinigkeit und Gottſeeligkeit befleiffen: die im Agen Element beftehen aus 
den allerfubtiljten Iheilgen des feurigen Kreyfes und Circuls, und find durd) die 
Kraft des allgemeinen Feuers organifirt, und weilen ihr Weſen mit dem menſch⸗ 
fichen Weſen faft gar nicht überein Fommt, fo bemühen fie ſich wenig. um der Men⸗ 
ſchen Thun, alſo, daß den Weiſen ſchwer und muͤhſam fallt, ihre Gefellfchaft zu 
erhalten, und mit ihnen umzugehen. 

$. 22. Auf gleiche Art find auch die übrige Creaturen aus den andern Ele⸗ 
menten befchaffen, haben einen Unterfchied des Geſchlechts, freyen und laſſen fich 
freyen, pflantzen ihr Geſchlecht fort per traducem, und find fähig, auch aus den 
Adamifchen MenfchensKindern zu zeugen und zu generiten : Ferner haben fie un⸗ 
ter ſich eine wohl⸗ eingerichtete Police, verrichten ihr Gebaͤt zu Dem allmachtigen 
GOTT, meiden mit allem Fleiß das, fo ihm mißfällig ift. Allhier müffen wir 
den Lefer erinnern, gegen vorher gemeldtes mit allem Fleiß zu halten, was wir 
hierüber im ı. Tom. de ®& Cap. V. im dritten Tagewerck und Cap. II. & IV. 
Diefes Tom. de & gejchrieben haben, fo wird derſelbe zu feinem Dergnügen alles 
vergleichen Fönnen. 

$.23. Es find aber aus diefem unerlaubten Eheftand nicht allein gu der Zeit 
der Sundfluth (da ohne Unterfchied fich die Menfchen zu GOttes groffem Mißver⸗ 
gnuͤgen mit dieſen Creaturen vermiſcht, und alſo eine unleidentliche Vermiſchung der 
Geſchlechter einfuͤhrten) groſſe und gewaltige, ja beruͤhmte Leute gezeuget worden: 
ſondern es ſind auch daher alle die Goͤtter der Heyden, und alle Helden, als Achil- 
les, Romulus, Alexander, Hercules, &c. ja wohl gantze Nationen, als die 
Hunni in Pannonia &c. entfproffen. Der Philiſter Gott Dagon war nichts 
anders, als ein Triron oder Meer: Mann, twelches unter andern HsLaDıus 
fagt.: Zr war ein Menſch, fahe aber ‚einem Sifcy gleich, rn aus 
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feiner Haut offenbahr. Berosusaber und AroLLoDorus zeugen hievon 
dergeftalt, daß diefer Dagon eines Menfhen Stimme gehabt, feye des Mor 
gend aus dem rothen Meer kommen, habe fi) nach Babylon begeben, alle Abend 
aber, mann die Sonne untergangen, habe ex fich wieder ins Meer gemacht, es 
era aber die Menſchen von ihm alleriey Künfte, ja felbft die Srudia und Acker⸗ 

au, Einrichtung der Kirchen und Polirifchen Geſetze, und Civil-Art zu leben 
erlernet; muß alſo und Fan unmüglich ein böfer Geift geweſen feyn, als von wel⸗ 
hen nichts, ald Arges Fommen fan. | 

8.24. Was die Schedim, (fo diejenige , welche weder der Cabbala , noch 
der Hebräifchen Sprache recht Fundig, Sadaiım in numero duali, als mann ihrer 
nur zwey gervefen waͤren, nennen,) ingleichen dieSeirim anbetrift, fo iſt Welt⸗kuͤn⸗ 
dig, Daß Diefe eben Die Fauni, Ficarii, Saryri und dergleichen Götter der Heyden 
find, deren Verehrung GOTT zwar in feinem Worte, nicht aber deren Con- 
verfätion verbotten. Dann auffer dem, daß das Wort Sair mit Saryr faft gan 
überein fommt, fo trift auch die Deutung des Worts gänglich überein, inm 
fen Sair einen Bock, und Saryr ein Bildniß oder Figur eines Bocks bedeutet 
hat, teilen nemlich die — Heydenſchaft einer jeden Speciei dieſer Menſchen 
eine gewiſſe Figuram , als ein Symbolum und Bild GOttes, beygelegt. Se 
ebreten die Egpptier , nach de8 DıoDorı Sıcurı Zeugniß, Die Götter der 
Erden (welche einige Gnomones nennen) unter dem Bildnig eines hörnigen 
Bocks. Auch wurde der Dan Mendefius , und andere Fauni und Saryri, unter 
diefer Geſtalt verehret. Die Philifter ehrten die Meer -Mienfchen , unter der Ger 
flalt eines Fiſches, Dayzon genannt : Andere haben ihnen andere Figuren vorge⸗ 
ftellet, worunter auch Die wahrfagende Theraphim gemefin welche, ob dieſelbe 
jwar von unfern Theologis vor Teufels⸗ Werck gehalten werden , dennoch Die 
Heiligen GOttes, als Jacob und David, in ihren Haufern geduldet haben. 

$.25. Wir find mit der Jüdiſchen Rabbinen Meynung gar nicht eindy 
welche vorgeben, daß Die Theraphim Häupter eines erftgebohrnen Menſchen ger 
weſen, welche balfamivet, und nachmals mit einem Wahrſager⸗Geiſt verſehen 
worden. 

&.26. Daß aber fothane Transfiguration, Abbildung und Göttliche Ber: 
ehrung, Diefen heiligen Creaturen gant mißfällig geweſen ſey, nehmen wir aus den 
orten eins ſolchen Menſchen ab, welcher beym Hieronymo in vira St. Pauli, 
primi Eremitæ, mit dem Antonio gehandeitsund geredt; allwo zu leſen, daß, nach⸗ 
dem gedachter heiliger Antonius in Die Wuͤſte Fosunen, ihm ein Menſch von wun⸗ 
derlicher Geſtalt begegnet fen, welcher ihm Palmen zur Schrung gebracht, und bald 
darauf, al$ Antonius ihn gefragt, wer er ware? folgende Norte geredet : Ich 
bin ein Sterblicher, und einer von Denen Einwohnern in der ABüfle, melche Die 
blinde · Heydenſchaft Faunos und Satyros in ee nennet and verehret. Ich bin 
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son meinem Hauffen abgeſchickt, zu bitten, daß du zu unferm GOtt baͤteſt, von 
welchem wir erfahren haben, daß er zum Heyl der Welt gekommen fen, und deffen 
Schall in die.ganke Welt ausgegangen. Anderer Profan- Auttorum, als des 
Print Lib. 7. Cap.2. des Prurtarcnt in vita Sullæ, des Pausant& in Atticis, 
Sorını &c. und andere unzählige Zeugniffe mögen wir nicht anführen, ſondern 
beſchlieſſen dieſen Difcurs mit de8 Auguftini Worten Lib. 15. Cap.28. de Ci- 
vit. Dei: Hoc (feil. dari ejusmodi homines) negare impudenti& videtur, 
Es feheinet eine Unverfehämtheit, diefe Geift- Menfchen laͤugnen wollen. | 

627. Haben alfo unfers Erachtens zur Genüge Dargethan, wer Die Kine 
der oder Söhne GOttes gemefen ? ingleichen ausgeführt, ob ein Engel GOttes 
fih mit Menſchen vermifchen und generiren Fönne ?_ Diefem nach Fommen wir 
ju unferm Zweck, und unterfuchen femer : (1.) Ob man noch heutiges Tages- 
ın die Gemeinſchaft forbaner fürtreflicher Ereaturen gelangen, und dann (2.) Durch : 
was Mittel man zu ihrer Gemeinfchaft Fommen, und von ihnen die verborgenfte 
Wercke der Natur erlangen und erlernen Eönne? Was das erſtere anbetrift, jo 
find diefe Gefchöpfe GOttes noch eben alfo vorhanden, und laffen fich noch heut 
zu Tage finden, als in der Erden bey den Metallen, im Waſſer und in der Luft, 
tie fie zuvor gethan, zumal die philofoph;fche Regul ewig wahr bleibt : Die 
Arten vergeben nicht 5 und daß folches wahr fen, zeuget und lehret nicht allein Die 
tägliche Erfahrung und Hiftorien unferer Zeit, fondern eshat folches auch An.1664. 
eine gewiſſe Perfon wohl erfahren, welche, als diefelbe der Erfindung des Lap. 
Philofophici. bey fpäter Nacht gun eifrig nachgedacht, und benm THeo- 
PHRASTO UND CARDANO Die Beſchwoörungen derer Geniorum oder unter⸗ 
irrdifchen Menfchen gefunden , fich derfelben bedienete , alfobald eine gang weiſſe 
Perfon feine Thür öfnen fehen , worüber Diefelbe, als eine Perfon , fo damalen 
nicht allzuheilig gelebt , und daher den Stachel des Gewiſſens gefuhlet , vor 
Schrecken falt vergangen, Die Slucht genommen, und alſo ıhres Zwecks vers 
fehlet, nachmals etliche Tage Franck gelegen, und ihren übel geführten Proceß bes 
reuet. 

6.28. Weilen es alſo gantz gewiß iſt, daß dergleichen ſubtile Menſchen ge 
funden werden, und mit uns irrdiſchen Menſchen gerne umgehen, unterdeſſen aber 
unter vielen Millionen ſich kaum einer finder, der mit ihnen converfiret, fo fragt 
man billig, auf was Weiſe derjenige, fo fich mit ihnen einlaffen will, zu 
ihrer Geſellſchaft kommen koͤnne? 

$. 29. Bey Aufloͤſung dieſer Frage, moͤgen wir wohl zu Anfang ſagen: 
Non cuivis adire Corischum. Allermaſſen nicht allein von dieſem Geſchaͤfte, 
fondern auch von allen andern Unterfuchungen der Geheimniffen der Natur diejes 
nige auszufchlieffen fenn, welche din Jovern defcendentem und hingegen den Sa- 
turnum afcendentem haben; Dann daß foldye Conttellation ein groffes mache; ift 

befannt, 
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befannt, und wuſte es ſchon Die Lea zu ihren Zeiten Gen. XXX, 11. welche bey 
der Gebuhrt ihres einen Sohns riefe: 1) x2 Es geber auf Bad d.i. der 
Stern der Gerechtigkeit, das Geſtirn ZL, von. den Hebraern der gute Planet 
genannt. 
$. 30. Es erfordertaber der Comte de Gabalis (iftebender$. 19. gemeldte 
berühmte Abb& de villarceau ) uͤber dieſes requilitum perfonale, noch viererken 
1.)willer, Daß derjenige, f0 in Converfation diefer Geift Menfchen , in gleichem in 
erwandlung dir Metallen glücklich fahren will, Fein König oder Fürft ſeyn 
muͤſſe; gleich, als ob nicht auch er heilig leben Eönten , wann fiewolten? (2) Er- 
fordert er Demuth, und fchlieffet Folglich alle Hoffartige aus; (3.) Erforert er 
eine ſonderbare Keufchheit des Gemuͤths (hievon fiehe, was wir im Cap. deReli- 
gione in den $$. von der Mag desfalls erinnert haben) und achtets vor ein fon- 
derbares Lafter, ſich zu dem Weibe halten. (4.) Will erein mitMelancholey 
vermiſchtes Jovialiſches Gemuͤth haben. 
$. 31. Belangend nun das erſte, fo iſt es zwar an dem, daß in den Ge⸗ 
—— wenig oder gar keine Fuͤrſten und Koͤnige nn werden, Die in Die- 
jem Wercke etwas nüßliches ausgerichtet hätten. Die Urfache ift klar; allein wei⸗ 
len Doch das Erempel Salomonig vorhanden, melchen dannoch, nach des Jofephi 
eigenem Bericht, ein Knabe zu Tyrus in Auflöfung der verborgenften Nagel weit 
übertroffen haben foll; Als fchlieffen wir die Fürften und Gewaltige in Feine Wee⸗ 
ge aus. Sin den drey übrigen Puncten find wir in ever Maaſſe auch mit ihme 
eins; dann was das Requifitum der Demuth betrift, fo erfordert Chriſtus daſ⸗ 
felbe in all: Weege von uns. Die Keufchheit ıft nach unfern Regeln, ın obgemel- 
ten 8$. de Magia gleichfalls nöthig ; Dann nicht allein die Priefter, fondern 
auch die Aßeifen und Zauberer in Egypten fich aller Vermiſchung enthichten; 
Ja auf die Schrift zu kommen, fo haben die gröfte Mdnner Gottes, als Elias 
und Elifa, welche gar Todten aufermweckt, niemalen Fein Weib erkannt. Ohne 
Melancholey wird allhier auch wenig gluͤcklich procedirt werden; Dann weilen zu 
allen dieſen Handlungen, eine Sittſamkeit, Gravität, und groffe Tieffinnigfeit 
erfordert wird, als ft das Sanguinifche und Jovialifche Temperament ‚melches 
zwar eine ftetige Wurckſamkeit und Luft zum Thun erwecket, aber alles nur oben» 
bin thut, und die Ditterfeit, fo ein tiefes Wachfinnen mit ſich bringt, nicht aus- 
ftehen fan, gar nicht hinreichend. 
$. 32. Diefes haben die alten Heyden, abfonderfich Plato und Eicero, 
wohl gewuſt, ‚unter welchen jener Diefelbige, abfonderlich den Homerum hoch vir: 
dammt, welcher die Götter ald lachende einführet: Cicero aber fagt ausdrück⸗ 
fich: die Melancholiſchen haben etwas Goͤttliches in fish. “Ferner fagt gedachter 
Abb£de Villarceau Comrede Gabalis, fene zum Zweck zu Fommen, ein ficheres 
und gewiſſes Mittel, deſſen man fich re fol, wann man zur —— 
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der Menfchen im Element des Feuers ( melche er abfürd Salamandres, wir hinge⸗ 
gen Pyranthropos nennen) Formen wolle. Man muß, fagt er, das Element 
des Feuers, fo in uns ſelbſten iſt, zum höchften reinigen, und erhöhen ; man darf 
nur Das allgemeine Welt⸗Feuer Durch hole Spiegel in einer gläfernen Kugel con- 
centriren, und dieſes iſt Das gantze Geheimniß und Kunftftück, welches die Alten 
fo heitiglich verborgen gehalten, fo ſammlet ſich indem Globo ein folarifches Puk 
‚ver; dieſes wenn es von fich felbften „ ohne Zuthun fremder “Dinge, von feinen 
fremden Theilen aus den übrigen Elementen gereinigt, und nad) der Kunft bereis 
tet, ſo wird es in weniger Zeit vollfommen gefchickt feyn, Das Feuer in ung zu er⸗ 
höhkh, und ung der Natur des As theilhaftig zu machens So bald werden Die 
Einmohner des Elements des Feuers, des Arigen Kreyſes, unfere Unterthanen, 
und gleichfam entzückt feyn, Diele unfere Harmoniam reciprocam zu fehen; Denn 
fie haben vor uns all: Liebe, Freundſchaft und Ehrerbietung,, die fie vor ihres glei- 
chen haben, und ung als dem Ebenbild ihres Schöpffers fchuldig fenn. Allbier 
koͤnnen wir nicht umhinzufagen, daß der Comte de Gabalis gar ein fhlechterPhilo- 
fophus gewefen ſeyn muͤſſe; Er hat wohl läutensaber nicht zufammen fchlagen ges 
hört, fonften er nicht fo in den Tag hinein gefchrieben haben würde, Das rothe 
Sonnen Pulver in einer gläfernen holen Kugel zu concentriren, indeme warlich ein 
anders dazu gehöret, Diefen rorhen männlichen Schwefel der ABeifen zu erhafchen. 
Er ſagt wohl etwas mit der gläfernen Kugel; mie e8 denn durch dieſen Weg gefches 
an allzin von dem magnetifchen Vehiculo fagt er nichts, darum wollen wir 
weigen. 

$. 33. Von den Nymphen aber (welche wir Hydranthropas nennen) fchreibt 
er folgende: Man darf nur eine glaferne Kugel mit Waſſer füllen, und Die 
einen Monat an die Sonne feßen, nachmals nach den Reguln der Kunft die 
Elementen fiheiden, welches Dann bey dem Waſſer fehr leicht zu thun: Es ift fich 
zu verwundern, was dieſes vor ein Eraftiger Magnet, die Nymphen zu fich zu brine 
% : Man darf deffen nuretliche Manate lang nur ein gank geringes einnehmen, 

o wird man DieNymphen hauffenweife zu fich ans Ufer. kommen fehen. 

‚$ 34. Diefe Stücke laffen wir in ihrem Wehrt; Doch ift gewiß, daß mie 
derjenige , welcher mit den Schlangen umgehen will, etwas gebrauchen muß, fo 
fein Gebluͤt verändert: Alfo muß auch derjenige, welcher mit diefen Geift- Mens 
ſchen eines Elements umgehen will , etwas gebrauchen, fo ihme dasienige bench> 
men, was der andere nicht vertragen fan: Wer bey Mutter-Rrancken und or 
tigen Weibern ift, muß des Mufcus fich enthalten, auch deme Feine Roſen brin⸗ 
gen, welcher gar Peine vertragen Fan. 

$. 35. Über diefes alles ſetzen wir noch zumSupplement, als voraus, nach⸗ 
folgende Stüd, als: Es muß derjenige, welcher in der Sache glücklich fahren 
will, ſeyn (1.) wachſam, Tag und Nacht emfig, und einer gan — 
t⸗ 
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Gottesfurcht, (2) in Cabbaliſticis (doch nicht der thoͤrigten Juden) erfahren, 
und eines unerſchrockenen Gemuͤths ſeyn; (3.) muß er ihme einen von menſchlicher 
Geſellſchaft ferne entlegenen Ort zu feinen Betrachtungen ermählen , daſelbſten 
baten, und alsdann diefe Gefchöpffe berufen. Und fo handelten die alten IBeifen. 

$. 36. Uber diefes Thun wird er gar leicht den Zweck erreichen Fönnen, 
twelchen er ihm vorgefeget, und fich zum Meifter der Natur machens Was uns 
betrift, fo hat uns die Unruh unſers Lebens, und viel Betrübniß diefer Welt 
bis dahero von diefen Geheimniffen abgehalten; mißbilligen aber ganslich den 
Zweck, welchen ihm Comte de Gabalis vorgeftellet , nemlich Durch oft gedachte 
Geift-Menfchen dielinfterblichFeit zu wege zu bringen; Diefes halten wir ver Suͤn⸗ 
de vor GOtt, und eine Phantafie der Finſterniß. Unſer Zweck if, die Wunder 
GOttes zu verfündigen, das Wachſen und Abnehmen der Metallen zu erforfchen , 
den vielen Kranckheiten Mittel zufinden, und fich aller Dinge alfo gebrauchen, wie 
fie der Höchfte erfchaffen und verordnet hat. Und gfeichtwie demjenigen, der fe: 
tig auf dem Meer lebet, des Meeres Art, Wuͤrckung und Befchaffenheit am be; 
ften befannt ift, affoift zu proefumiren ‚daß diejenige Geiſt⸗Menſchen, welche man 
inden Bergwercken und im Schooß der Erden findet, meit beffere Erfahrung haben, 
aller Alert, Bäumen und Metallen, ats wir. Wir haben einen ſchweren Leib⸗ 
jener Weſen iſt geiftfich undfehr fübtil: in ſumma, jedesDing hat feine befondere 
Art, feinen befondern Begrif und Natur; Dahero eines von dem andern lernen 


‘und begreiffen muß. 


Pſalm CIV. v. 24. 


©! SErr wie ſind deine Wercke ſo groß? Du haft fie alle weißtich ge⸗ 
ordner: Die Erde ift voll deiner Güte. x 


„Womit ir dann fchlieffen wollen; Den aufrichtigen Leſer bittende, dasje⸗ 
nige fo ihm nicht fchmeckt, unberührt vor andere zulaffen. Gewiß ift es, daß dies 
e Schrift gemiffen Leuten, welche von langen Zeiten her gewohnt find, die Goͤtt⸗ 
iche Wahrheit felbft über den Leiften ihrer Gelehrſamkeit zu fpannen F zancken 
und Feder⸗kriegen Anlaß genug geben wird; Es ſoll ihnen aber dieſes Vergnügen 
von Hergen gegönnet fenn, mit der theuren Derficherung, daf von ung in alle 
Ewigfeit aud) nicht ein Buchftabe folcher ihrer Schmiererenen beantwortet wer⸗ 
ben ſolle. Wir aber preifen die ewige lebendige Gottheit, Datter, Sohn und 
Heiligen Geiſt vor das Fünctein feiner Erfänntniß und Weißheit, fo er ung durch 
feinen Geift mitgetheilet, demüchigft bittende, daffelbe ung nicht allein zuerhalten, 
fondern auch folches zu Lob und Preiß feiner herrlichen Majeftdt zu mehren, bis wir 
por dem Angeficht feiner Herrlichfeit mit aller himmliſchen Weißheit volfömmlich 
erfuͤllet werden, Amen, 
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DIN EIB 
Das IX. Kapitel. 


Bon der Gröffe, Unbildlichkeit und Unbegreiflicykeit 
GoOttes. 





Eil wir droben Cap. V. $. 5. geſchrieben, daß GOtt der HErr gantz un⸗ 
bildlich und unbegreiflich fen, fo wollen wir ſolches allhier noch mit ei⸗ 
ie dem geliebten Lefer aaa Flar und Deutlich fuchen für die Aus 

gen zu ftellen. ir feßen dann nun, es ſey auf Fig. 16. A. B. unfer Welt 
Syftema mit unfern Planeten» Himmeln und Erden, C. die Krenfe der obern 
Welten, fo insgemein die Fix Sternegenannt werden. D. E.F.G. DieSyftemara 
der geiftlihen Ybelten, H. der Himmel über alle Himmel, fo von unferer Ders 
« nunft begriffen werden mag , der Stuhl des lebendigen GOttes. Nun ftelle fich 
jemand vor, als ob er auf dieſem Aufferften Kreyß aller Himmeln Himmel H. ſtun⸗ 
De, und wolte allda feine Hand ausſtrecken, ob er folches auch thun Fönte oder 
nicht? Könte er fie nicht ausſtrecken, fo müfte folches ein anderer Himmel J. und 
alfo auch noch * ein ſolches immer ein Himmel nach dem andern als K. L. M. und 
ſo weiter, verhindern. Oder man muͤſte dieſes Abſurdiſſimum veſt ſetzen wollen, 
daß über dem Himmel aller Himmeln H. hinaus eine immerfort wahrende Dichte 
oder Veftigfeit anzutreffen waͤre, im welcher alsdann die Göttliche Majeität ohn⸗ 
roiderfprechlich eingefchloffen ſeyn müfte: und gi dieſes fen alfo, welches doch 
nicht erwiefen, was würde Dann endlich das Ende oder das Aufhören diefer Des 
ftigkeit fenn; Oder da man ein unendliches Fluidum dahin fügen wolte, was vor 
‚eineQualität wolte man alsdann diefem Fluido zueignen? Wolte man ferner une 
endliche Himmel über Himmel erdichten, fo würde es Doch endlich dahin fommen 
“ müffen, daß einer der allerletzte ſey, und 35 emſelben alsdann etwas ſeyn muͤ⸗ 
ſte, welches alle dieſe erdichtete Himmeln beſchloͤſſe und in ſich faſſete, dieſelbe res 
gierte und Durch feine lebendige Bewegung erhielte: Und dahin über aller Himmeln 
Himmel, bis zu dieſem Allerheiligften, Wahrhaftigen, Unendlichen Etwas 
find unfere Gedancken gerichtet, nemlich gu dem einigen wahren GOtt, Datter, 
Sohn und Heiligen Geift, der Urquelle alles Lebens und Weſens, von welchen alle 
Dinge gefhaffen, und noch im Weſen erhalten werden, in melches Tiefe , 2 
be und Breite überall ‚Peine Endigung zu erfinnen. Ein Ungrund, für welchem 
alle Vernunft erftaunen und ſchwindelicht werden muß „ welche ſich nur in etwas 
| | eine 
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eine Id&e diefes Göttlichen Ungrunds vorzuftellen weiß. Derfchröckliche Majeftät! 
wer vermag dein allerheiligftes Angeficht,, oder Das unergründliche Licht deiner un: 
begreiflichen Gottheit fehen und lebendig bfeiben? In dir, o füffefter HErr JEſu! 
werden mir dermaleind fehen das majeftätifche Angeficht deines Vatters, weil 
in dir Die ganke Fülle der Gottheit leibhaftig mwohnet. Col. 2, 9. 





Das X. Capitel. 
Erklärung der Worte Proverb. VII, 27. 


$ ie Weisheit fpricht Prov. VIII, 27. Da er die Himmel zurichtete, war ich 
dafelbft : Da er NB. den Abgrund in die Runde faffer, war ich da- 
felbft. Was der Abgrund fen, haben mir in dem vorhergehenden Gapitel 
gebe: ſo viel nemlich derfelbe zu befchreiben möglih. Der allmachtige GOTT 
at Feinen Anfang und fein Ende. A. A. A. A. Fig. 17. ift die unbegreifliche 
Tiefe oder der Ungrund der Goͤttlichen Majeftät. Viel Millionen Meilen haben. 
in Zahlen noch einen Begrif in unferer Vernunft. Allein die alles erfüllende und 
fich nirgends endigende Göttliche Einheit, Fan und mag von feinem Kaum, fo 
unergründlich auch derfelbe concipirt werden Fönte, begriffen oder gefaffet werden. 
Diefer allerheiligfte Abgrund hat fich in die Runde gefaffet, ald B., und ift die 
erfie Dffenbahrung GHttes aus dem Abgrund ; aus diefer Offenbahrung B. find 
bie HimmelC. D.E.F.G. jugerichtet, Davon die JBeisheit an dem gedachten Ort 
redet. Als C.D. die Himmel der geiftlichen Hierarchien, D. E. die obere Welten, 
von und Menfchen die Fix-Sterne genannt, E.F.dieDiftanz von 20 bis an obbe⸗ 
meldte IBelten, F. G. das Syftemaunferer Belt, famt unfern ‘Planeten«Dimmeln, 
die fichtbare Offenbahrung der Goͤttlichen Majeftät und Herrlichkeit, die Rechte 
der Kraft GOttes, da Chriftus figet und herrfchet, und von dannen er wieder kom⸗ 
Men wird zu richten die Lebendige und die Todten, und dieſes halten wir, fey der 
eigentliche Verſtand der gedachten Worte Prov. VIU, 27. 

Weil wir allhier gefagt haben, daß Ehriftus der HErr fige zur Rechten der 
Kraft GOttes B.C. und werde von Dannen wieder ommen, zu richten die Lebendige 
und Die Todten, fo mögte hierauf jemand fragen : Ob dann folche unermeßliche 
Höhe von dem liebften Heyland in einem gewiffen Raum und Zeit Durchgangen 
werden müßte, oder wie ein Blig gefchehen würde? Demeanttoorten mir: 2 

glei 
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gleich wie aufer GOtt und Chriſto nichts Fan oder mag geſetzt werben, alfo erfüllet 
er auch auf gewiſſe Maafe alle feine Sefchöpfe zu ihrer Erhaltung , ohne welche Ers 
füllung und Gegenwart fie feineswegs beitehen koͤnten. Weilen diefes nun ein 
— aß, ſo bedarf es Feines Nachfragens wegen der Gegenwart GOt⸗ 
tes und JEſu Chriſti, denn gleich wie er uͤberall und in gewiſſem Verſtand in allen 
Geſchoͤpfen gegenwaͤrtig iſt, alſo kan und vermag er auch an allen Orten uͤber⸗ in⸗ 
und unter dem Himmel feine Macht und Herrlichkeit ohne einige Bewegung von 
Ort und Stätte ſchneller denn ein Blitz erzeigen. Wie folhes Exod. XIX, 16. 
1.Reg. XIX, 11.12. 13. und anderer Orten heiliger Schrift zu fehen. 


ZELTE LEE ELLE LE LLC 


Erflärung der Sprüche Gen.1, 6.7.8.9. von den Waffern 
über der Vefte uud unter der Defte, 


en.1,6.7.8.9. leſen wir: Und GOtt ſprach: Es werde eine Veſte zwifchen 
den Waſſern; und die fey ein Unterfcheid zwiſchen den ABaffern, da. machte 
GOtt die Defte, und fcheidete das Waſſer unter der Veſte von dem 
Waſſer uber der Veſte, und es geſchah alfo, und GOTT nennete die a 
Himmel Da ward aus Abend und Morgen der andere Tag. Und GOtt forach; 
Es ſammle fih das Waſſer unter dem Himmel an fondere Derter, Daß man das 
Trockene ſche, und e8 gefchahe alfo. Hier ift nun eigentlich in acht zu nehmen und 
zu betrachten, daß von zweyerley gang unterfchiedenen Waſſern geredet werde, 
als dem Waſſer über: und dem Waſſer unter dem Himmel, welcher Unterfcheid 
der Waflern auf Fig. 18. zu fehen. Da nun dieſe General-Scheidung der übers 
himmliſchen Waffern D. und der unter-himmlifchen A. B.B.C.gefchehen, fo haben 
darauf die Waſſer O. X 2.C.9.%.& h. woraus am vierten Tage erft Die Coͤr⸗ 
per 6.2.0.0.C.2.& 2. gefchaffen worden, ihre Dexter eingenommen. Dann 
daß eine jedeSph.era der ‘Planeten eine gewiſſe Art uͤberindiſcher Waſſer, ift wahre 
haftig und gewiß, wie oben Cap. IV. ſchon ift gemeldet worden, 
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Bon dem Mercurio der Weiſen. 
Zur Erflärung der Fig. 19. 


Meilen ung ein alter Merfterfängerifcher Raprus anfommen; fo 
wollen wir zum Beſchluß dDiefes Wercks nach dieſer alten Mei⸗ 
fter - Runft in gebundener Rede unfire Bedansken Denen Gold: 
Begrerigen zn Liebe über Die magifche Figur 19. mittheilen. 


Ber Diefen hat, der hat genug , doch ſuch man folchen nicht im Fluch, 
Der durch des Menfchen ſchweren Fall, durch diß Syitema überall, 

So weit es elementifch ift, durchwittert und durchkrochen iſt; 

Dann ob er gleich hierinnen auch zu va wie ein Dünner Rauch, 

Weil alle Creatur der Erden, ohn ihn nicht mag erhalten werden ; 

So ift er Doch fo veft verfchloffen, Daß es nur lauter Kinder: Poffen, 

Die Müh, die man anwenden thut, ihn durch Des irrd'ſchen Feuers Glut, 
Bon feinen Banden [08 zu machen, dann dieſes Feur thut er verlachen. 
Sondern man muß durd) feines gleichen , ihn aus Dem — machen weichen, 
Wodurch man zwar zu feinem Zweck gelangt, Doc) iſt der beſte Weg, 

Daß man den erften Urfprung ſuch, noch unvermifchet von dem Fluch , 
Woͤraus all Ercatur gezeugt, ſich wiederum dahin auch neigt. 

Und gehe diefen Weg allein, betrett der andern aber Fein, 

Ob gleich derfelben überall zu finden, Sieben an der Zahl, 
Davon der Brite wird genannt Mercurius, tie es befannt, 

Hat mehr bethört, als er gelehrt, mann er zum Schornftein gar ausfährt, 
Und laſt den armen Gold- Koch) figen, daß er für groffer Angft möge ſchwitzen, 
Weil ihn Mercur fo fehr betrogen, und ihm all Kraft und Saft entzogen, 
Dur) Feuer, giftgen Staub und Rauch, wie es fein ftetiger Gebrauch. 
Drum hut man fid) für feinem Weg, und weiche nicht vom rechten Steg. 
Saturnum gehe auch vorben, und hut dich für feinem Gefchren; 

Er ift ein alter böfer Schleicher, der vielmehr machet arm, als reicher: 
Er hat zwar groß Gewalt und macht, Drum auch fein Brüder all veracht: 
Er unterfucht feharf und genau, all ihre 7 : ihm felbft nicht trau. 

qq 


8 Sulphur und Mercurius, ein wunderbarer Spiritus, 


Weil 
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Weil fein Geitz gar zu heftig iſt, verſchluckt er alls durch feine Lift, 
Und läffet ihre Hütten blos, gleich einem fchlechten Ervenflos. 
Sein Bruder Sol hat nur die Macht, daß er fein Kraft allein veracht. 
Luna, die Göttin, gleicher Maffen, will fih von ihm nicht meiftern laffen. 
Sondern fein Bad fie reinigt gan, daß fie erfcheint im höchften Stans, 
oben Saturnus edfer wird, wann er wird recht reſuſcitirt. 
er ihm fein füffes Saltz Fan nehmen, ingleichen feinen Schtoefel auch, 
Ohn Feuers Gewalt und böfen Rauch, und diefe beyde fich bequemen, 
Nach philofophifchen.Gebrauh, Mercurium zu fich zu nehmen, 
Der kan alsdenn vergnüget leben, und feinem Nachften auch was geben, 
Daß er mit ihm vergnügt Fan ſeyn, big fie finden den edlen Stein, 
Davon die Philofophen fchreiben , doch diefe Kunft fehr heimlich treiben. 
Was anbelangt den Jupiter, fo wird gerühmt fein Schwefel fehr ; 
Doc) weil er gar zu arm an Saltz, aud) fein Mercur hat wenig Schmalß, 
So fan Sarurn ihn gar nicht meiftern, man muß ihn dann recht wohl verkleiftern, 
Damit fie beyde fich vergleichen, und von einander nicht mehr weichen. 
er d:efe Kunft nun recht verſteht, derfelb in Feinen Mangel geht, 
Mars ftiehlt und raubt nach Krieges» Art, felten von ihm jemand reich ward, 
Er ſchonet feine Bruder nicht, dahero es dann oft gefchicht , 
Daß er diefelbe gantz zerftöhrt, und ihre Weſen gar umfehrt, 
Doch ift fein Schwefel edler Art, und Soli ftets verglichen ward, 
Inſonderheit wer ihn Fan ſcheiden, gantz Fünftlich ohne alles Leiden, 
Und mit der Veneri verbinden , der wird gewißlich fo viel finden, | 
Daß er vergnügt Fan ftille figen, und nicht bedarf Durch Arbeit ſchwitzen. 
Aus diefem Fan man nun erfehen, daß, wann man dieſe Weg will gehen, 
Meichthum zwar zu erlangen ſey, doch fag ich —* ohne Scheu, 
Daß alle dieſe Eitelfeit, nicht zu gleichen rechter Weisheit. 
Als Hiob wieder ward gefegnet, nachdem der HErr ihm ift begranet, 
Und ihm fein Gut erfeget ward, auch fieben Söhn in gleicher Art, 
Bon ihme find erzeuget worden, Doch nicht nach ihrem Stand und Orden, 
Mit Namen recht genennet feynd, fo fieht man, mas hierdurch gemeynt, 
Daß nemlich diefe fieben Söhne, des Hiobs keineswegs jo ſchoͤne, 
Als die drey Töchter, deren Namen die Schrift benennt als einen Saamen, 
Der zur Bermehrung nur allein, Fan nutzen und bequemlich feyn. 
Davon Die erfte Jemima, genannt, die ander Kezia, 
Die dritte hieß Keren Happuch: wer Diefe drey hat, hat genug. 
Es find zwar Diefer Töchter drey, doch alle drey nur einerleys 
Ein Vatter, von dem fe entiproffen, als fie aus feinem Schoos gefloſſen, 
Geiſt, Seel und Leib man nennen muß, Sal, Sulphur und Mercurius; & 
o 


Von dem Mercurio der Weifen, 4 


So allen dreyen gleich gemein, darum find alle drey nur ein. 
Sind auch Deshalben —— ihr Saame weiblich iſt auch maͤnnlich. 
Weiſt du was ich allhier geſagt, Fein Sorgen did) ferner mehr plagt, 
Und wirft erfennen Flar und rein, was doch der Weiſen Stein mag ſeyn, 
Wornach fo emfig wird getrachtet, gleichwol von vielen auch verachtet:: 
Das macht die Thorheit if zu groß, dieweil die Menfchen gar su bloß, 
Der wahren Weißheit, und nur fieben, wordurc fie Fönnen Bosheit üben. 
Wer aber liebt der ABahrheit Spubr , findt daß Sal Sulphur und Mercur, 
Mac ihrem Weſen einerley, ob gleih nach ihrem Namen dry. - 
— wird nun der Schluß gemacht: Wer Sal Sulphur Mercur veracht, 
Derſelbe feinen GOtt nicht kennt, ob er ihn gleich fo oftmals nennt, 
Er liegt in Finfterniß begraben, und weiß gar nichts von GOttes Gaben ; 
Dem aber der die Wahrheit liebt, man folgende zu betrachten gibt: 
er er ex Cabbalilticis, den Schlüffel zu den Myſticis, 
Di: hierinn find gar tief verborgen, fo wird er.alsdann shne Sorgen, 
Den Weg erkennen und verftehen, wie man foll zu der Wahrheit gehen: 
Wozu wir wünfchen Glück und Heyl, damit ein jeder find fein Theil. 

Hiob. Cap. XLII, 13.14.15. Und (Siob) kriegte 7. Söhne und ; Täche 
ter, und bieß die erfte Jemima, die andere Resta, und die dritte Reren . 
Sappuch. Und wurdennicht fo ſchoͤne Weiber funden in allenLanden, als 

die Töchter Hiobs. Und ihre Varter gab ihnen Erbtheil 
unter ihren Brüdern, 
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des ganzen Wercks; 


Beſtehend in zehen Figuren , deren Erklaͤrung 
bier angehänget wird, 


Begriff, weder einiger Raͤumlichkeit, noch einiger Zeiten, ſondern ein 

immerwährender Zortgang der Unendlichkeit, in ftets = mährender Aufe 
wallung unerfinnficher Sreudigfeit in eigenem Lichte, ohne einsige Dffenbah- 
rung einiger Benennung. Daher ſagt auch Chriſtus der Sohn des lebendigen 
Gottes Marth. XIX, 17. Marc.X, 18. Luc. XVIII, 19. Niemand ift gut, dann 
nur einer, nemlih GOtt. Da nun GOtt, und gut, uhrfprünglich in der teuts 
fhen Sprache einerley Bedeutung haben, fo hat der Herr JEſus Durch diefe 
Worte andeuten wollen, daß diefer Ungrund der unbegreiflichen Majeftät, die 
unendliche Gutheit oder Guͤtigkeit, nemlih GOTT ſey, das ift, Gut. Und war 
alſo, che von diefem Gut oder GOTT etwas Durch die Schöpffung mar offen. 
baret worden, Fein anderer Begrif einiger Benennung dieſes einen, als Gut, 
das ift die mefentliche Gütigfeit, nemlih GOTT, tie Ehriftus der HERR 
in obangeogenen Worten gefaget hat. In dem Grunb« Text heiffet gut, 
Ss‘, per Achbarfch, aber wD d. i. Seele. Der rund» Text fagt Gen. ie 

n 


J' der unbegreifliche Ungrund der Goͤttlichen Majeſtaͤt, davon kein 
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Und er bließ ihm in ſeine Naſe einen lebendigen Odem, und der Menſch 
ward eine lebendige Seele. (nepheſch) 

Diefe Worte lehren ung den wahren Urſprung unferer Seelen , und wie voll 
kommen diefelbe vor dem Fall Adams geweſen 71 Heyland ſpricht: Niemand 
iſt gut, dann nur einer, nemlich GOtt. Alſo iſt dieſe unbegreifliche Majeſtät 
oder Gut, nur ein GOtt; wie dann Moſes, Deut. VI, 4. dem Iſrael bezeuget, 
da er ſpricht: Hoͤre Iſrael! der HErr unſer GOtt iſt ein einiger GOtt, und fei- 
ner mehr neben ihm. IV, 35. Dieſer unſer GOtt hat weder einigen Anfangnoch 
Ende. Er iftoon Feiner Zeitbefchloffen, fondern alle Zeiten find durch die Schöpf- 
fung offenbaret worden, welche fich auch in geroiffer Maaffe wieder endigen wer 
den , mann nemlich Ehrifto dem Sieges-Fuͤrſten und Richter aller Welt, alles 
unterthänig gemacht fern wird, und alsdann auch der Sohn felbften wird untere 
thanig gemacht ſeyn dem, der ihm alles unterthanig wird gemacht haben, auf 
dab GOTT alles in allem fey, 1.Cor.XV,28. Und zur felbigen Zeit wird 
der Herr nur einer feyn, und fein Name nur einer. Zach. XIV, 9. 


Fig.2. Ebjeb aſther ehjeb: Ih werde feyn, der ich feyn werde. 


Diefe Fig. ift eine Betrachtung , und Feine Abbildung der unendlichen 
Gottheit, über Die Worte unfers Herrn und Heylandes Matth. XXVIH, 19. 
der Name GOttes Des Vatters des Sohnes und des Heil. Geiſtes. Don 
GOtt ein Bild zumachen, ift Exod.XX,4. 5. Deut. VI, 15.16.17.18.19. V, 8. ꝛc. 
aufs fchärffte verboten, und geſtrafet worden. Moſes fagt Deut. VI, 15. Dann 
ihr habt Feine Gleichniß gefehen an dem Tage, da euch der HErr angeredet hat 
auf dem Berg Horeb, mitten aus dem A. 8.33. Ob ein Volck gehöret habe 
die Stimme Gottes, redende mitten aus dem A ꝛc. 9.36. Und auf Erden hat 
er Dich fehen laffen fein groffes euer. v. 24. Dann der HErr dein GOtt ift ein 
vergehrend Feuer. It. IX, 3. So ſolt du wiſſen heute, daß der HErr dein GOtt 
— iſt, der für Dir hergehet, ein verzehrend Feuer ꝛc. Dieſes alles wolle 
ein wahrer Theoſophus heilig betrachten, ſo wird er den wahren GOTT Pat: 
ter Sohn und Heil. Geiſt vollkoͤmmlich (ohne alles ſectiriſche Geſchrey, und aus 
der verderbten Bernunft erdachte Definitiones oder Befchreibungen, in fo weit 
es in diefer Sterblichkeit zu begreiffen müglich) erkennen. Daß ein angezuͤnde⸗ 
tes Licht ein verzehrend A fen, bedarf Feines meitern Beweiſes, als Daß man den 
Singer indaffelbehalte. Der Almächtige GOtt ift dem Moft im Buſch, Exod. 

‚U, in einer A⸗Slamme erfchienen (nemlich der Engel des SErrn, Chriftus) 
und tie oft er von Mofe ein A genannt wird, haben wir furg vorher angeführt. 
Daß die Wuͤrckung einer Flamme dreyerley ift, nemlich leuchten, erwärmen 
und brennen, wird Fein vernünftiger a. laͤugnen fönnen, und ift jedennoch 

993 nur 
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nur ein Weſen (effentialis ſubſtantia); fein Aufthun und Offenbaren aber 
dreyerlen, und in alle Unendlichkeit unmöglich , eine dieſer Wuͤrckungen von 
dem Licht oder Flamme zu fcheiden, daß es dannoch ein Licht. oder Flamme vers 
bleibe. Aber genug, und nicht weiter 


Fig. 3. Offenbarung Göttlicher Majeſtaͤt in Yebova Elohim. 


Diefe Fig. teird der Liebhaber zum Theil [hen in dem Opere Mago-Cabb, 
finden; Eine vollfommene Erflärung aber Davon zu geben, will fi nicht wohl 
thun laffen. Der Allmaͤchtige GOtt ift ohne Anfang und Ende in fich felbften Die 
höchfte und vollkommenſte Vergnuͤglichkeit, und auffer ihme ift n geroefen, 
melches derfelben einigen Zuſatz oder Vermehrung geben koͤnnen: Damit_aber 
auch etwas waͤre, das dieſer rd herrlichen Freude und vollfommenften Selig⸗ 
feit theilhaftig ſeyn und ewig bleiben mögte, zu Lob und Preiß feiner unbegreiflie 
hen Majeftät; Hat er anfänglich die Geiſt⸗Welt lir. B. € chaffen, Davon in dem 
gantzen Werck, fo viel es ſich thun laffen wollen , a geredet wor⸗ 
den. Du wird nun in der Schrift gefagt, daß GOtt Die Welt aus nichts er- 
ſchaffen; Das Nichts aber in feinem eigentlichen Verſtand ift fo unbegreiflic 
and unbefchreiklich , als Die Gottheit felbiten; Und iſt ein ſolches Nichte , wie 
daffelbe in den Schulen gelehit wird, weder in GOtt noch auffer GOtt zu finden. 
Dann vorder Schöpffung war nichts als GOtt überall, und aljo fon nichts, als 
GOtt: Dahero alle Belchreibungen Des Nichts anders nichts find, dann eine 
erbärmliche fchulfüchfifche Sophuterey. Folget Dannenhero bey einem Erleuchtes 
ten unwiderfprechlih, daß alles Siehhöpffe ‚ wie es auch nur genannt mag wer⸗ 
den, von GOtt felbften ausgegangen fen ; und weilen GOtt Das allervollfome 
menfte Guth, fo hat es auch nicht anders feyn Fönnen, als daß alles Sefchöpffe 
gleichfam vollkommen gut gewefen, ia fo weitein Theil vom gantzen Deffelben theil: 
haftig werden Fönnen. Drum fagt der Text Gen.1, 31. Und ibe, es war 
alles fürtreflich vollkommen gut. Was aber diefer allererfte Ausfluß (das 
je genannte Lichte) der Goͤttlichen Majeftät geweſen? ſolches ob es wohl dreyer⸗ 
ley Benennungen hat, fo hat es doch keinen eigentlichen Namen, dadurch es be⸗ 
griffen werden mag; Dannenhero wird es Nichts genannt ; In ſeiner abgeſon⸗ 
derten Subſtantz aber nennen es die Weiſen O a und I, ein eingiges Weſen, 
Afchmajim, ein feuriges V: Siehe Li.C. In dieſer Geiſt⸗Welt war nun 
Lucifer der Sohn der Morgen» Röthe ber Mittel» Punc. Siehe Lie. B. der 
—— Fuͤrſt, und um ihn herum, Die anderu Hierarchien oder Engel⸗ 
Welten. Der geſtirnte Himmel aber allda, ein unbegreiflicher Raum voller 
Sternen⸗Welten, davon Cap.IV, im IU. Theil vom 2. 


Fig. 
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Fig.4. Thohu Yabbobu (wüfte und leer) oder Zucifer. 


Es ware diefe Figur eben allhier nicht noͤthig geweſen, indeme folche ſchon 
im I. Theil vom & zu finden; (fiehe allda Den magifchen Abriß der gangen Welt) 
allein einem Liebhaber der Geheimniffen GOttes wird diefelbe nicht war zu ſeyn. 
In dem Vorhergehenden iſt mit wenigem gemeldet, wie dieſer gefallene Fuͤrſt ſeiner 
mitgefallenen Engel ſowohl, als alle andere Engel und Geiſter, aus dem allerer⸗ 
ſten Ausfluß der Goͤttlichen Majeftät fuͤrtreflich gut und vollkommen erſchaffen 
—* Da er ſich aber durch die Macht ſeiner Herrlichkeit erhoben, und in 
einer Welt, gleich dem allmaͤchtigen GOtt, ſeinem Schoͤpfer, auſſer und ohne 
GOtt, aus eigener Macht für ih felbft herrfchen wollen, ift er aus der Einfalt 
des erſtern Licht⸗Weſens gang verfallen, und eine greifliche Doch unbefchreibliche 
Sinfterniß geworden. Sein Urfprung war ein Licht» Aged v5 Seine Tren- 
nung aber von dem Göttlichen Lichte verkehrte ihn, ſamt allen feinen unzahlbaren 
Millionen Engeln, in ein Dickes Saltz⸗HMlichtes V, Thohu Vabhohu, ein Chaos 
genannt, in welchem die Sonnen aller Gefchöpfe dieſes Erd» Krenfes, ſowohl 
derer auf der Oberfläche, ald im Schoos der Erden, tie auch im Meer und allen 
Waſſern enthalten, verborgen und verfchloffen waren, gebildet nach den Idéen 
im Fiat. Wie aber aus dieſem dicken fchlammigten finftern Waſſer, durch die 
Göttliche Barmhertzigkeit Diefe unfere Welt oder Sonnen⸗Syſtema gefchirden und 
erfchaffen, und alle Geburthen des Urbildes (Archerypi) im Fiat concipirt, durch 
die 6. Tagewercke der Schöpfung offenbahr geworden ? ein folches haben wir 
nach Anleitung des Teptes im Gen. im 1. Theil vom & ausführlicher gemeldet; 
Haben alfo nur noch diefes allhier zu toiederhofen , daß nemlich durch des Lucifers 
84 in dieſer Welt, dag uranfangliche Licht-Weſen, daraus anfänglich alles 
efchöpfe in der Geiſt⸗Welt erfchaffen , in feiner uranfänglichen Einfalt nicht, 
er aber, wie daffelbe in jedem —* in und auf dieſer fublunarifchen Welt 
nach feiner Art und Eigenfchaft fpecificirt worden, zu haben, und alfo wird «8 in 
Vergleichung eines höhern Principii gleichfalls 9, und % genannt. Wer 
es faffen Fan, der faffe «8! March. XIX, ı2. Wann wir nicht gewohnt wären, 
einem jeden gern feine Weiſe zu laffen, fo hätten wir bey diefer Bildung des Thohu 
Vabhohu flar und deutlich ion mwollen,daß Francif. Mercurius von HELMONT U, 
Merode in feinen Gedancken über die 4. erften Cap. Gen. über alle Maafen irrig 
gemefen, und feine Concepten von der Adamah, Adam, Eva, dem Garten in 
Eden, dem Baum des Lebens, und des Erfänntniffes Gutes und Boͤſes, wie auch 
von dem aus lauter Wuͤrmern zufammengefesten menfchlichen Leibe aus Adamah, 
nichts dann lauter übelgegründete Wuͤrme find, und alle Concepten hierinnen 
wider den wahren Verſtand des Tertes lauffen. Wie dann auch feine Uberfe- 
kung des Grund⸗ Textes in die Sprachen, darinnen diefes fein Tract. gedruckt — 
en, 
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den, einen recht gewaltſamen und Eckel⸗erweckenden Juͤd ſchen Nothzwang gelitten; 
indeme er ſich allzu Judiſch an den Hlebraiſmum gebunden, und die Eigenſchaften 
anderer Sprachen hierinnen nicht betrachtet melches zu erweiſen, ung ein leichtes 
und geringes feyn ſolte, wann dergleichen fich zu der Erflärung diefer Tabell 
ſchickte. Zwar ift nicht zu läugnen, daß in diefem Tractätlein des IELMONTII 
auch groffe und recht Palo Geheimniffe enthalten, wann der Audtor 
fich nur nicht gar zu fehr mit den Würmen vertirret gehabt hätte. Dann ob er ng 
gleich auf die Erfahrung einiger erfahrnen Leute hierinnen bezichet,, fo machen do 
eine, oder wenig Schmwalben noch Feinen Sommer. Daß man im Wein, Effig, 
Blut, auch wohl Sleifch 2c. Durch ein gutes Bergröfferungs- Glas, kleine Wurm⸗ 
fein gefunden, ift ung befannt genug; niemalen aber haben wir durch einige Wege 
finden fönnen , daß das gange Weſen (darinnen wir dergleichen geſehen) von 
dergleichen Wuͤrmlein wäre zuſammen gefest gervefen, wiedie wurmftichigteatomi- 
ftifche Philofophi he Welt aus Sonnenftaublein zufammen badfen. Es ift aus 
diefer Leute Lehre offenbahr, daß ihnen die Urfache der Würmlein in vorgemeldten 
cörperlichen Weſen gar nicht wohl befannt geweſen, fonften fie nicht fo viel wun⸗ 
derlihe Wuͤrme in ihrem Gehirn ausgebrütet, und viel wahrhafter und Natur 
gemäffer zwiſchen dem Theil und Dem Gantzen eines Eörpers einen Unterfchied ge⸗ 
macht haben würden. Doch wollen mir diefesmal Davon abmeichen, Damit un: 
fere Imagination nicht auch mit folchen Wuͤrmern angefüllet werde: Wem aber 
Diefe Principia Helmontii gefallen, Demfelben wollen wir gar nicht zuwider geredet 
haben. Noch eines fcheinet bey Diefem tieffinnigen Audtore dem wahren Sinn der 
Schrift zumider zu ſeyn, nemlich Die Unendlichkeit der Himmeln , welche er zu 
ſtatuiren fcheinet, wie auch unendliche ZEonas, oder auf einander folgende fange 
Zeiten ; (fonft Ewigkeiten genannt) dieſe Grille aber ift aus der heydnifchen 
Philofophie genommen, als in welcher dieſelbe erfimal ausgebrütet worden, und 
ift gang wider Die Schrift. Apoc.X, 5.6. heißt es: Und der Engel, den ich fahe 
ſtehen auf dem Meer, und auf der Eiden, hub feine Hand auf gen Himmel, und 
fchwur bey dem, der da febet in alle Ewigkeit, welcher ven Himmel gefchaffen 
hat, und was darinnen ift: Daß binfort Feine Zeit mehr feyn werde, v. 7. 
Sondern in den Tagen der Stimme des fiebenden Engels, wann er ee 
wird, fo werde NB. vollendet werden Das Geheimniß GVttes, twie er Daffelbige 
verfündiget hat feinen Knechten, den Propheten. Nun liefet man aber von der Por 
faune des fiebenden Engels XL, 15.1. aljo: Es find die Reiche der Welt unſers 
HErrn und feines Befalbten worden, darum wird er regieren inalle Ewig- 
Feic: Und die 24. Elteften, Die für GOtt auf ihren Stühlen fafjen, fie: 
len auf ihre Angefichter , und bateren GOtt an, und fprachen: Wir dan- 
cken dir, Sr, allmächtiger GOTT! der du bift und wereft, und Fünf: 
tig bift, Daß du haft empfangen deine guoffe Araft, und daß du dich, 
ale 
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ale ein Koͤnig erzeiger haft, und daß die Heyden find 3ornig geworden,und 
dein Zorn kommen ift, und NB. die Zeit der Todten, daß fie gerichtet wer⸗ 
denx. Welches ja unmiderfprechlich von dem jüngften Gerichts» Tage — 
ift, und alſo nach Vollendung deſſelben, Fein MRon mehr ſeyn werde. Damit 
wir aber noch mit ein paar Worten ung wieder zu der Fig. Thohu vabhohu wen⸗ 
den, fo fagen wir aus der ungertrennlichen Zufammenhenefung der Worte, durch wel⸗ 
che der Geiſt GOttes in Mofe die Schöpfung befchrieben, Daß obgleich die Waſſer 
A:fch-Majim von unfern Vrn, Majım, gefchieden, und die Himmel unfers Son⸗ 
nen«Syltemaris eingenommen, ae fich jedennoch in unfere Waſſir ergieſſen, 
und Die ld&en aller Saamen in daffelbe einführen, als in eine Matricem , da dann 
diefelbe in diefer Matrice in der Erden, als dem gangen Coͤrper, verfchloffen, coͤrper⸗ 
lich werden. Daß ein wafferiges Licht oder Ages v (ZEfch-Majim) der durchs Fiar 
ausgegangenen Conception in Elohim concipirt, am nächiten fomme, ja daß 
die Formen der Ideen aller Gefchöpfe Darinnen begriffen, wird Fein wahrer Theo- 
— laugnen koͤnnen, wie auch daß ZEfch-Majim (ein Ager &-Geift) die Er⸗ 
haltung aller Eörper bis zu ihrer Auflöfung if. Daß aber Diefer lichte Dialiſche 
Seſſt in einem Geſchoͤpfe mehr, als in Dem andern zu finden, tie auch, daß Ders 
felbe in den Sefchöpfen faſt unauflößlich verfchloffen, muß einem wahren Philofo- 
pho befannt genug feyn. Daher find auch die Liebhaber auf fo vielerley Wege ger 
tathen, diefen % univerfal. der auch univerfäler 2 und & ift , zu bekommen. 
Wie viele ihrer aber auf die erfchröcklichften Irrwege gerathen , wird ein fleiffiger 
Lefer ihrer Schriften fchon angemerckt haben. Es ift nichts ungereimterg und Id« 
cherlichers, als daß fich Leute gefunden, welche aller dieſer Auroren Principia vereie 
nigen, und auf ein Principium reduciren wollen, da doch offenbahre wider einander 
lauffende Principia von ihnen gelehrt worden. Wann die Compals- Nadel nicht 
mit dem rechten higigen und begierigen Magneten beftrichen, fo wird diefelbe Die 
Seefahrenden ohnfehlbar ing Unglück führen ; Dahero ein guter Magnet gleiche 
fam der Grund zur Schifffahrt ift. Dat man diefen, fo findet fich die Boflole (oder 
Das Sefaß)auch leicht. Die da aber ihre Schifffahrt und Fiſchfang fhlechterdings 
dem Binde und Better nach anzuftellen wiſſen, kommen leicht zu ihrem Zweck, 
doch daß fie auch Die rechte Manfon zu treffen wiſſen, fonft wuͤrden fie ſich vergeb⸗ 
lich zu fichen bemühen, und ihre gange Schifffahrt nach Colchis umfonft ange: 
ftelic feyn. Drum würde einige Erfänntnif der Altronomie einem ſolchen Schiffe 
fahrenden nicht undienlich feyn, Damit er ſich einiger Maffen auf die Aſpecten und 
der Sonnen Wechſel verftehe, und an dar des Staubs von der F Devila nichts 
als leeren Wind und Waſſer angetroffen habe, ohne ein eintziges Stäublein von 
dem rechten Aphar, Bdellion und Onychel, daraus durch Verwechſelung der 

Buchſtaben das wahre Ophir wird, gefehen zu haben. 


—— Rrr Fig.5. 
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Fig. 5. Das groffe Gebeimniß ( Myßerium muagnum.) 

Diefes erflärt ſich an und vor fich felbft genug; dahero wir allhier nicht weit⸗ 
laͤuftig darüber feyn werden. Es zeiget fer daß weder das Obere, noch das 
Untere, ohne GOttes Kraft und Macht, das ift, feinen Willen, beftehen Fan und 
mag, auch wie aus Einem, fowohl die obere als untere Welt erfchaffen worden, 
wie durch die Staffeln der Leidenfchaft , aus der unteren nieder in Die obere zu 
gelangen, und wie Die Worte unſers Heylandes N XIV,2. Sin meines Dat: 
vers Danke find viel Wohnungen zc. zu verftehen. Cin mehrere wird der tieffinni« 

en Betrachtung des Liebhabers Göttlicher Seheimniffen überlaffen. Nur dieſes 
* wir noch beyfugen wollen, daß, gleichwie Die obere Welt in dem erſt⸗ aus; 
gegangenen Licht- IBefen beftehet, alfo auch diefe unfere Welt oder O⸗Syltema, 
Durch deſſen beftändigen Zufluß beftehet und erhalten wird. Wo und ie aber 
daffelbe nach feiner erftern Geftalt, am reineften in diefer Welt zu haben und zu 

nden? Diefes ift eine höhere Srage: Man betrachte vorhergehende und folgende 
Sau nur recht wohl, ſo wird man vielleicht den Baum mit Diefer paradiefifchen 

rucht finden. 

9 Fig. 6. Das Geheimmiß der YIatur. 

Was vorher von dem Myfterio magno gefagt worden, gilt allhier gleich 
falls, nemfich, daß fich diefe Figur einem Mago-Cabb. und Theof. deutlich 
genug erflärt und darſtellet; derohalben nichts meiters Davon zu melden. 

Fig.7. Berefchitb, d. i. 

. ns oder die Offenbahrung Elohim inBara (der Schöpfung.) Vor⸗ 
her Fig.4. haben wir das Thohu vabhohu ein wenig betrachtet, anjetzo haben mir 
die Scheid- und-Offenbahrung diefes unſers O⸗8yſtematis aus demfelben gleich- 

alls ein wenig zu beſehen: Weitlaͤuftig aber ift davon in dem 1. Theil vom & 
andeltworden. Woraus dieſe unfere Welt gefchaffen worden, iſt Fig.4. aufs für- 
Befteberichtet worden. Nun wollen wir auch noch mit wenigem melden, wie die Pla⸗ 
neten Durch ihre Einflüffe,in und auf diefe Anfere fublunarifche Belt oder Erd Kugel 
wuͤrcken; da man fich aber unferer vorhergehenden Reden wohl erinnern muß, nem- 
lich, daß diefe unfere Welt aus dem Thohu vabhohu wieder hervorgebracht, an- 
fänglich vor dem Fall Lucifers, gleich denen im Licht ee Engel: IBelten 
aus dem anfänglichen ausgefloffenen Licht⸗Weſen erfchaffen geweſen, auch durch 
dieſes unnennbare Weſen, Durch den Willen GOttes annoch beftehe und erhal 
ten werde, mit dieſem Unterfchied, daß dieſes Weſen in Diefer unferer Welt nicht, 
wie in den obern Welten, in feiner erften anfänglichen Subitanz zu haben, fondern 
im Durchgang durch den Kreyß 5 nicht anders als fpecificirt, nemlich in dem Ge⸗ 
fchöpf oder Eörpern Diefer Welt zu haben; (man mercke und verftehe unfere Reden 
‚allhier recht wohl) alfo ift daffelbe zum Erempel im H gang anders, als im © fpeci- 
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fieirt, und fo ferner: daß aber daffelbe auch noch wohl in der Subftanz zu haben, 
wie durch die Kraft GOttes aus Demfelben alle Geſchlechte der Sefchöpffe in diefer 
unferer Welt fortgepflanget und vermehret werden, daran ift im geringften nicht zu 
zweiffeln. Allein mo und mie e8 zu befommen, ift an —— gu: 
ten deutlich genug geſagt worden , daß folches allhier zu wiederholen gantz unnoͤ⸗ 
thig. Wir diefeFig. 7. wohl betrachtet, wirdden Weg nad) Eden (fo man das 
Paradieß nennet) garleichtfinden. Gen. II, ro. und folg. wird geleſen: Es gieng 
aber ein Fluß aus Eden, alfo daß er Den Garten wäfferte, und NB, von dannen 
theilte er fich, fo daß 4. Haupt» Ströme daraus wurden: Des einen Name ift 
Pifon, NB. derfelbe ifts der da flieffet um das gantze Land Hevila, NB.darinnen 
Gold iſt; und zwar das Gold NB. deffelben Landes ift Föftlih. Es ift auch daſelbſt 
Bdellion, und NB. der Edelkein Onychel. Des andern Stroms Name ift 
Gihon, derfelbe ifts der da fließt um das gange Land NB. Chus. Des dritten 
Stroms Name ift Hiddekel , derfelbe ifts, der da lauft gegen Aufgang Affyrien. 
Der 4. Strom aber ift der Phrat. Wer esfaffen mag, derfaffees! indeme nichts 
deutlichers und begreiflichers gefagt werden mag. 1V. Eſdr. III, 6. nd brach 
teft ihn (den Adam) in das Paradieß, das deine Kechte gepflanget hatte, ebe er 
auf die Erde Fommenwar. Diefes Paradieß fuche auf Fig. 7, ſo wirſt du auch 
den Gihon finden, welcher Das dürre Chus (Die trockene æ Gen.l.) umgibt, in 
welchen fich zum öftern der edle Pifon ergießt, melcher das goldreiche Hevila um⸗ 
fiießt, und von dem Gold⸗Staub aus dem Sande Hevila, mit in den Gihon fuͤh⸗ 
ret, famtBdellion und dem Edelftein Onychel. Wer nun diefe Wunder⸗Ge⸗ 
heimniffe aus dem Gihon aufzufifchen weiß, Fan fich glücklich (cr en, indeme 
daß dieſes Kleinod ein Strahl oder ——— desjenigen Licht⸗Weſens iſt, Das, 
von vorher geredet worden. In allen Coͤrpern aber dieſer 7 Kugel iſt dieſes 
Wunder Licht gar zu ſparſam ausgetheilt, und mit faſt unauflöslichen Banden 
verfchloffen, aus obgemeldtem Strom aber rein und reichlich zu fifchen, wer nur 
den rechten Kamen hat, und den rechten Köder Fennet, um diefen edlen Fiſch in 
fein — bringen. Aber hier liegt das Geheimniß verborgen. Was von Na⸗ 
tur mitgetheilet wird, iſt viel edler, als das, ſo man durch die Kunſt hervor bringt. 
Bis hieher und nicht weiter! Damit einem jeden feine Weiſe gelaſſen werde, inde⸗ 
me auch niemand vegfangen wird, daß man ihm den Brey Foche und ins Maul 
ftreiche. Kein Receptgder Proceffe find in unfern Schriften zu fuchen, fonften 
wuͤrden Diefelbe gar unvernünftig den Tirul : OpusMago-Cabbaliiticum & Theo- 
fophicum führen. Das Geheimniß des. HErrn ift unter denen, fo ihn fürchten. 
Pſalm XXV, 24. Diefen werden unfere Schriften nicht dunkel, fondern klar 
und deutlich fenn; die aber drauffen find, gehen ung nichts an. ! 
Fig. 8. Sapienti Sat. 
Gen.1, 5.6. Dann der HErr hatte noch nicht regnen laſſen auf Erden. 
| Kırz . Und 
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Und ein Dampf ftieg_auf von der Erden, und befeuchtete die gantze Ober⸗ 
fläche der Erden. Daß es vor der ren nicht geregnet haben müffe, ift 
aus diefen Worten, wie auch Gen.IX, 13. offenbar, daalfo gelefen wird: Mei⸗ 
nen Bogen hab ich gefeßt in die Wolcken; Der foll zum Zeichen feyn des Bundes 
jroifchen mir und der Erden ꝛc. Daß nun Fein Regenbogen erfcheinen mag, es 
tegne dann, ein folches wird Feines beweiſens bedurffen; Hätte demnach Noah 
und feine Söhne vor der Suͤnd⸗ guh einen Regen» Bogen ( Fig. © Tab. II.) 
gefehen gehabt, fo hätte er dem HErrn antworten mögen: dieſes ift ja nichts 
ungewöhnliches, fondern derfelbe ift fhon von Anfang der Welt her genug ge- 
fehen worden. Welches, daß es vor der Suͤnd⸗Fluth gar nicht geregnet, koͤnte 
noch ferner unmwiderfprechlich Durch die Suͤnd⸗Flut felbiten erwieſen werden, da⸗ 
ferne daffelbe allhier nicht allzugroffe IBeitläuftigfeit verurfachen würde. Der 
Text fagt: Ed, ein Dampf mar ausgangen aus Arez, (der Erden) der Die 
ganse Adamah obenher befeuchtete. Es ift Die Redens⸗-Art allhier mohl zu 
mercfen, daß gelagt wird, diefer Dampf fen aus Arez ausgangen, und.habe die 
gange Adamah obenher befeuchtet. Es wird zwar von den Auslegern, bendes 
Arez und Adamah, Erde gedolmetſchet; der aber auch nur mit einem Auge den 
Grund⸗ Text eingefehen, wird den Unterfchied und fonderbaren geheimen Ders 
ftand zwifchen Arez und Adamah leichtlich erfannt haben. Der Textfagt Gen. 
1,7. Und GOTT formierte den Menfchen von Staub aus der Erden. 
(Adamah). Es heit: aus der Adamah, undnicht: aus der Arez. Das Wort 
Adamah findet man zum erftenmal Gen.l, 25. und 11, 5. Wir wollen aber 
den Liebhaber der Weißheit über Diefe YBorte Arez und Adamah in das Opus 
Mago-Cabb. gewieſen · haben, allwo er mehrere Erläuterung über Diefelbe finden 
wird. Pſ. CXXXV. Er ifts, der die Dampffe herauf zeucht, vom Ende der 
Erden: die Bligen zufamt dem Regen macht: Der den Wind aus feinen 
Schaͤtzen herfür bringt. St. CXLVU, 8. Der den Himmel mit Wolcken be 
deckt, und der Erden einen Regen zurichtet; Der Graß auf den Bergen wach⸗ 
fen macht. Hiob XXXVL, 27. Dann er geucht über fich die ABaffer-Tropffen, 
die gieffen dann einen Regen aus feinem Nebel. v. 28. Und mann die Wolcken 
alfo flieffen fo trieffen fie auf viel Menfchen. Jerem. X, 13. Wann er Donnert, 
fo ift des Waſſers die Menge am Himmel; Er jeucht die Bämpffe auf vom En» 
de der Erden. Er macht NB. die Bligen zum Regen, And bringt den Wind 
al aus feinen Schäßen. It. Cap.LI, 16. Doch genug hievon. Den Lieb» 
abern Goͤttlicher Scheimniffen und nicht des Goldes und Geiges wollen wir all 
bier eine Furge,, doch deutlihe Handlung von der Materie, davon in unfern 
Schriften durchgehends geredet worden, mittheilen. Wann man demnach) 
dasjenige hat, wornach fo fehr getrachtet wird, man muß aber defien haben q.f. 
fo bewahret man e8 in einem faubern bequemen Gefäß, an einem dundeln faus 
bern und luftigen Orte, daß ja nichts unreines oder einiges anderes m. 
azu 


> 
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dazu komme, auch die Geſtirne ihre Strahlen dahin nicht ſchieſſen laſſen koͤnnen; 
der Menfchen Hände muͤſſen es nicht beſudeln, muß auch nicht bewegt werden; Doch 
fan man nach 10. x 2. darnach fehen (doch nichts betvegen ) fo wird man finden, 
daß nach und nach eine Haut darauf mdchfet, die endlich allerlen Farben, viel 
fchöner als der Regenbogen, an ſich nimmet, fo fich aber auch bald wieder verlie⸗ 
ret, und grünlich, ja leimfarbig wird, mit greulichem Geſtanck und Auffehen, als 
ob allerley unflätige Materie darauf ſchwimmet; nach und nach verlieret fich der 
Geſtanck: wann derfelbe nun gan gewichen, lieblich riecht, hell und klar gewor⸗ 
den, und Staub aus der Erden im Grund liegt, fo erfreue Dich im HErrn; Hüte 
dich aber, daß deine Erde ja nicht Durchfichtig werdes Dann nimm alle Beurig- 
Feit mit groffer SefchicklichFeit von der 5: , welche in diefer Operation durchaus 
nicht bervegt werden muß, 8 findeſt du auf dem Boden die rechte wahre Adamah 
oder jungfrauliche Erde. iefefbe laß in einem bequemen gläfernen Gefchirr ohne 
alles A trocknen, doch noch ein menig feucht bleiben, alsdann Fanft du es ohn alle 
Gefahr mit den Händen angreiffen, und Fleine Kugeln in Gröffe der Erbfen dars 
aus formierens die trockne in der Luft, daß aber Feine O oder Staub dazu 
fomme: dann verwahre ſie wohl an einemremperirten Ort, da esnicht zu trocken 
noch zu feucht if. Nun haft du durch die Fäulung das geheime Wunder⸗Weſen 
in S 2 und 8 gefihieden, nemlich in ein himmlifches Zial V oder & phil. 
und in den roth-und weiſſen O, in eine rothe Erden, das iſt Hund 2. Die: 
fes alles nun muß durch die Coagulation und Fixation wieder beftändig vereinigt 
werden, Cetera textus habet: Dann zu fernerer Befchreibung allhier Fein 
Raum mehr übrig. Wird fich alfo nunmehr Fein Menfch befchwehren Fönnen, 
daß man nicht aufrichtig gehandelt, alles in Wahrheit deutlich genannt, und bis 
jur Copulation befchrieben, verhoffende, ein vernünftiger —— werde nun 
nichts ferners von ung erfordern koͤnnen, ſonſt würden mir demſelben antworten 
müffen: Baͤte und Arbeitet Die zwey folgende legte Figuren eigen Die gang 
Arbeit undihre Bollendung zur legten Vollkommenheit, bilden Diefelbevor, leh⸗ 
ren fie aber nicht, dann dazu ift ung die H. Schrift nicht gegeben, wie anderswo 
von und bejeuget worden. 


ig. 9. | 

Diefer Figur theofophifche Erklärung findet der Liebhaber in dem groffen 

Were; Die mago-cabbalıftifche Erflärung aber in diefen Tabellen überflüßig; 
dannenhero ein mehrerd Davon zu reden, überflüßig ſeyn würde. 


Fig. ı0. - 

Diefe Figur Fan auch auf zweyerley Art betrachtet werden, einmal theo- 
fophifch, und dann magiſch und cabbal:ftifch, in Anſehung der Umkehrung der 
Dinge zu ihrem anfänglich erfchaffenen beſtandigen Lichte » Ölang und Herrlich 
keit. Wir zweiffeln nicht, es merde Diefe Furke Befchreibung der bemeldten Fi⸗ 
guren, den Klüglingen zu critiſiren genug Anlaß geben: Dann da wird «8 . 

113 en, 
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fen, daß man hie und da gar zu Furg — auch gar zu abſurd von einer 
Materie auf Die andere gefallen waͤre, welche ſich (ihrem Beduͤncken nach, ) gar 
nicht zu der vorhergehenden reimte. Wann aber diefe gute Leute bedachten, daß 
andere Menfchen auch Augen haben, fo wuͤrden fie erfennen, daß dasjenige, fo 
fie aus Unterftand gefcheben zu ſeyn urtheifen, mit groͤſtem Fleiß gefchehen, und 
- daß eben durch folche Abweichungen von einer Materie auf eine gank andere, mehr 
efagt und gezeiget worden, als ſolche merhodifch+ gelehrte Örillenfänger begreifs 
'en mögen. I unfere Schreib-Art nicht in der Schulen ausgeheckt, und nach 
derofelben Reguln eingerichtet, iſt Bun laͤugnen; Was aber mir Fleiß geſche⸗ 
ben , muß man feiner Unwiſſenheit oder Veachläßigkeit zufchreiben. Ein anders ift 
Kiffen ein anders Können. Dieſe Weiſe hat uns alfo gefallen, findet auch viel 
feicht ihre Liebhaber. Daß viele gerne fehen würden, Daß wir aufvorhergehender pag. 
ein mehrers gefagt haben mögten, Daran wein wir nicht: Anfängern in der 
Schule der Goͤttlichen Geheimniffe ift es freylich wohl zu wenig; Denen aber, 
welche die Elaffen Diefer Schule ein wenig dDurchgangen, wird, ihrem eigenen Bes 
Fänntniß nach, ſchon mehr als zu viel gefagt ſeyn. Hand» Arbeiten zu lehren ift 
unſer Thun nicht, glauben auch, daß in Erforfchung und Ausübung diefer Ge⸗ 
heimniſſen, der eine diefe der andere jene Dandgriffe gebraucht, und alfo Eönte 
dergleichen Befchreibung Irrthum erwecken. Die gröfte Wiffenfchaft beftehet 
in Deme, fo pag. 150. 500. gemeldet worden: Iſt ein Liebhaber bis dahin gefom- - 
men, daß er gründlich erlernet, daß das v der Anfang der Erden ift, und ihr 
Ende das ©, als die Gebuhrt eines ſolchen &, welches Feiner Faulung mehr un 
termorffen, und Die Erde ihren hoͤchſten Grad erlanget, wann nemlich diefelbe fo 
hoch exaltiret, daß fie nunmehr © geworden ;_ So merden ihm alsdann der 
Reifen Schriften zu völliger Ausführung feines Vorhabens Wege genug zeigen. 
Ein mehrers allhier davon zu fchreiben, it unmöglich. Wer aus diefem nicht 
fehend wird, wird ve; wohl bis ans Ende blind bleiben. Thohu Vabhohu 
muß man einen Begrif vieler Geheimniffen haben. _Unfer Vorhaben ift dahin 
gegangen, dem Titul nicht ** zu ſchreiben; Darum haben wir kein Recipe 
in Das Werck ſetzen wollen, bekummern uns auch nicht, oh jemand von unfern 
Schriften urtheilte, es ſeye nichts daraus zu lernen; Liebhaber der Wahrheit 
und Weißheit werden ein ander Urtheil davon fällen. Gilt ung derhafben gleich 
viel, 0b fie bey den Zünften vor gültig angenommen werden oder nicht, indeme 
es vor dergleichen Meifter und Geſellen auch nicht gefchrieben worden; dann die 
Weißheit diefer Welt ift doch Thorbeit bey GOTT; 1.Cor.1ll, 10. Und 
folchen werden wir auch, wann ſie dagegen ſchreiben folten, Feine andere Antwort 
geben, ald Prov. XXVI, 4. Womit mir dann tunfere Feder endlich 
niederfegen, und machen Dem-ganken Werck ein 
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Die 
Ewige Weisheit. 


Das 1. Eapitel. 


Bon der ewigen Weisheit, was und wer fie 
I eigentlich ſey? 


7 





II, 13. ꝛc. Wohl dem Menſchen, der Weissheit findet, und dem 

Menſchen, dir Verſtand bekommt. Dann es iſt beffer um fie handthie⸗ 
ren, weder um Silber; und ihr Einkommen iſt beſſer, dann Gold. Sie iſt 
edler, dann Perlen, und alles, was du wuͤnſchen magſt, iſt ihr nicht zu verglei⸗ 
‚hen. Langes Leben ift zu ihrer rechten Hand 5 und zu ihrer Lincken ift Reich 
thum und Ehre. Ihre Wege find liebliche Wdege, und alle ihre Steige find 
Stiede. Sie ift ein Baum dee Lebens allen, die fie ergreiffen; Und feelig 
find, die fie halten x. ragen wir Dann nun, was, oder wer dann dieſe Weisheit 
—— ſey, von welcher Salomon fo viel Ruͤhmens machet? So antwortet fie 
ſelbſt hierauf, und ſpricht Sir. xXXIV, 4. Ich bin GOttes Wort, und ſchwe 
über der gantzen Erde, wie Die YBolcken. Mein Gegelt iſt in der Höhe, und 
mein Stuhl in den Wolcken. Ich allein bin allenthatben , fo weit der Himmel 
ift, ‚und fo tief der Abgrund ift, allenthalben im Meer , allenthalben auf Erden, 
‚unter allen Leuten, unter allen Heyden. Und Prov. VIII, 22. x. fpricht fie: Der 
HErr hat mich gehabt im Anfang feiner Wege; Ehe er mas machete, war ic) da. 
Ich bin eingefegt von Ewigkeit, von Anfang vor der Erden. Da die Tiefen 
noch, nicht twaren, da mar, ich fehon bereitet; Da die Brunnen noch nicht mit 
MWaifer quollen. . Ehe dann die ‘Berge eingefenckt warens Vor den Hügeln war 
ic) bereitet. Er hatte die Erde noch nicht gemacht, und was dran ift, noch die 
Derge des Erdboden Da er die Himmel bereitete, war ich daſelbſt; Da er Die 
Tiefen mit feinem Ziel verfaffete, da er die Wolcken droben feftete, da_er feftigte 
die Brunnen der Tiefen: ‘Da er dem Meer das Ziel feßete, und den Wa ji ! 


(4 fpricht der weiſe König Salomon in feinen Spruͤch⸗Woͤrtern, Cap.” 
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daß fie nicht übergehen feinen Befehl; Da er ben Grund der Erden legete, Da 
toar ich der Werckmeiſter bey ihm, und hatte mine Luft täglich, und fpielete vor 
ihm allegeit , und fpielete auf feinem Erdboden : Und meine Luft ift_bey den 
HMenfchen-Kindern. Und ber Meifter des Buchs der Weisheit fchreibet Cap.VII, 
24. x. Die Weisheit ift das allerbehendefte , fie fahret und gehet durch alles, ſo 
gar Sauter ift fie. Dann jie ift das Hauchen der Goͤttlichen Kraft, und ein Strahl 
der ‚Herrlichkeit des Allmachtigen , darum Fan nichts Unreines zu ihr Fommen: 
Dann fie ift ein ee ervigen Lichts, und ein unbefleckter Spiegel ber Goͤtt⸗ 
fichen Kraft, und ein Bild feiner Gütigkeit. Sie ift Einig und thut doch alles, 
fie bleibet, das fie ift, und erneuet doch alles, und für und ir gibt fie ſich in heis 
fine Seelen, und machet GOttes Freunde und Propheten. Dann GOtt liebet 

iemand, er bleibe Dann bey Der Weisheit. Sie gehet einher herrlicher, dann 
die Sonne und alle Sterne; Und gegen das Licht gerechnet, gehet fie weit vor; 
Dann das Licht muß der Wacht weichen ; Aber die Bosheit überroältiget Die Weis⸗ 
heit nimmermehr. Gie reichet von einem Ende zum andern gewaltiglich, und 

vegieret alles wohl 2c. . 
Fun, aus diefen und andern Zeugniffen Heil. ag mehr erhellet es 
gantz Flar, daß die Weisheit, von welcher allhier Die Rede it, etwas Goͤttli⸗ 
ches, ja Chriſtus, der Ewige Sohn GHttes und Erfigebohrne vor aller Crea⸗ 
tur ‚ felber ift , fintemalen ihr eben dasjenige zugefehrieben wird , was fonften 
— eg Hirten Heil. Schrift, Chrifto, oder auch GOTT felber, zugeſchtie— 
en wird. 

Dann Joh. ı. wird Chriftus das Wort genannt, und von ihm bezeuget, 
daß es fen im Anfang by GOTT geweſen / und daß GOTT alle Dinge 
durch daſſelbe gemacht hätte, 2C. Und die Weieheit fpricht ebenfalls von fich, daß 
fie GOttes Wort ſey, und dafs fie der HERRim Anfang feiner Wege gehabt 
* und daß ſie bey ſeinem groſſen Schoͤpfungs⸗Werck ver Werckmeiſtet 

ey getvefen, Prov.Vill,22+31. Im 33. Plalm fpricht David: Der Himmel 
ift durch das Wort des GERÄT! gemacht, und alle fein «Heer Durch den Geiſt 
eines Mundes; Und Salomon ſpricht in feinen Sprüchmwörtern Cap.1ll, 19.28. 
er HErr hat die Etde durch Weisheit gegründet, und durch feinen Rath die 
— bereitet; durch ſeine Weisheit find die Tiefen zertheilet, und Die Wol⸗ 
"cken mit Thau triefend gemacht etc. er. XXXU, 19. ſtehet von GOTT geſchrie⸗ 
ben, Daß er fey groß von Rath und mächtig vonThat. Und Prov. VI], 14. 
fpricht Die Weisheit ebenfalls von ſich: Mein ift beyde Rath und That, ich 
habe Verftand und Macht. Kom. XIU, ı. fehreibet Paulug, daß Feine Obrig⸗ 
keit fey ohne von GOtt; und Prov.$8, ı5. fpricht die XBeisheit: Durch mich 
regieren die Könige; und Die Kathsherren feren das Recht. Durch mich 

herrſchen die Sürften und alle Regenten auf Zrden, 
‘Mi. 139. 
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Pſ. 139. und 1. Reg. 8. flchet von GOtt gefchrieben , daß er allenthalben 
gegenwartig fey, und alles crfülle, und Eir. 24. fpricht die Afeisheit: ch 
allein bin allenthalben, fo weit der Himmel ift und fo tief der Abgrund ift ac. 
Joh. XIV, 6. fpricht Ehriftus, Daß er das Keben ſey, uno Prov. Vill, 35. fpricht 
Die Weisheit: Wer mic) findet, der findet dasXeben. Hebt. ı.ftehet von Chrifto 

eſchrieben, Daß er f:y der Glantz der Herrlichk it GOttes und das Ebenbild 
eins Weſens, und dap. VII. flehet ebenfalls von der Weisheit gefchrieben, daß fie 
fey ein Glanz des ewigen Lichte , ein unbeflecfter Spiegel der Göttlichen 
Kraft, und ein Bild feiner Gürigkeit. ef. X, 2. ftchet von Ehrifto gefchries 
ben, daß auf ihm ruhete dev Geift des HErrn, der Geift der Weisbeit und 
des Derftandes, der Beift des Raths und der Stärcke, der Geiſt der Pr. 
Fanntniß ung der Surcht. Und Sap. VII, 22. fiehet ebenfalls von der Weisheit 
gefchrieben , daß in ihr ſey der Geift, der verftändig fey, heilig, einig, man: 
nichfaltig, ſcharf, bebend, bereöt, rein, klar, fanft, freundlich, ernft, 
woblthaätig , leutſeelig, feft, gewiß, ficher . Apoc. XXI, 5. fpricht GOtt 
der Herr: Siehe, ich mache es alles neue, und Sap. VII, 27. ftehet ebenfallg 
von der Weisheit geſchrieben, daß fie alles verneue. Matth.1,28. ſpricht Chris 
flus der HERR: Rommt ber zu mir alle, die ihr mühfeelig und beladen fend, 
ich will eud) erquicken ꝛc. und oh. VII, 37. fpricht er: Wen da dürfter, der 
Fomme zu mie und trincke: und Sir. XXIV, 25. fpricht Die Weisheit cbenfalls: 
ZAommet her zu mir alle, die ihr mein begehret , und fättiget euch von meinen 
Srüchten. Und Prov.IX, 5. fpricht fie: Kommt, zebret von meinem Brod, 
und trincket des Weine, den ich ſchencke x. Woraus dann zur Genüge bes 
tiefen, daß die Weisheit eben Ehriftus, der Sohn Gottes fen , wie er fich dann 
aud) felber Matth. XI, 19. Luc. VII, 35. Cap. XI, 49. die Weisheit nennet; 
Und aljo hatte dann aud Salomon wohl hohe Urfache zu ſagen: Wohl dem 
Menfchen, der Weisheit findet ꝛc. Sintemahlen in ihn allein unſer Heyl, Leben 
and Seeligkeit gefucht und gefunden werden muß 5 Und o wehe dem Menfchen, 
Der Ehriftum, Die Weisheit, nicht fuchet noch findet !_ dann folcher ift und bleibet 

höchft-unglückfeelig und verlohren, bis er ſich aufmachet und fie 
son gankem Hertzen ſuchet, und in ihr das Heyl, Leben 
und Seeligfeit findet. 
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III EDEL ENDETE DEE 


Das II. Lapitel. 


Bon den Liebhabern der Weisheit, wer; und wie hödhft- 
glückfeelig diefelbe ſeyen. i 


achdem wir nun in dem vorhergehenden Cap. fo etwas meniges, und zwar 
meift mit Sprüchen Seil. Schrift von der Weisheit bezeuget haben, fo 
wollen wir nun auf dergleichen Weite auch etwas wentzes von Denen 
Philofophis oder Kiebbabern der Weisheit melden, und zwar wer diefelbige 
find ? wie fie beichaffen ? und wie böchft «alückjeclig fie find. Und damit 
wir es kurtz machen, fo fagen wir, daß ein wahrer Philofophus oder Liebhaber 
der Weisheit ift ein folcher Menfch , der GOtt fürchter, die Sünde meidet, 
und von ganzem Kerzen dabin trachter, den einigen wabren GOTT, 
als die Urquelle alles Lebens und Weſens, recht zu erfennen, zu lieben, 
zu ehren, und ıbme gang unverrückt anzubangen, ibm alleine zu leben 
und zu dienen, in Seiligkeit und Gerechtigfeit alle Tage feines Lebens. 
Und bierinnen ift dann gegründet und offenbahret alle himmlifche und irrdifche 
Weisheit, fo viel die Ereatur in und auffer GOTT erfinnen und begreifen mag; 
welcher Erfänntnif es Dann auch die Liebhaber der Weisheit Durch die Goͤtt— 
ıche Gnade fihr hoch bungen koͤnnen. Dann aifo fchreibet hiervon Der Meiſter 
des Buchs der We äheit Cap. VII. „GOTT har mir gegeben meistich zu reden, 
„ und nach folcher Babe der Weisheit recht gedencken. Dann er ifts, Der auf 
„ den Weg der Weisheit führer, und die Weiſen regieret, darn in ag Hand 
„ find beyde wir ſelbſt und unfere Rede, dazu alle Klugheit und Kunft in allerley 
» Gefchäftens Dann er hat mir gegeben gewiffe Erfänntnif alles Dinges, daß 
„ ich weiß, mie die Welt gemacht ıft, und Die Kraft der Elementen 5 der Zeit 
„ Anfang, Ende und Mittel, wie der Tag zus und abnimmt, wie Die Zeit Des 
„Jahrs fich andert, und wie das Jahr herum lauft, wie die Eterne ftchen. 
„ Die Art der jahmen und der wilden Thiere, wie der A nd fo ftürmet, und 
„ mag die Leute im Sinne haben , 'mancherlen Art der Pflantzen, und Kıaft 
„ dır u ch weiß alles, was heimlich ift, dann die Weisheit, fo 
„ aller Kunft Meiſter ift, lehret michs. 

Aus welchen Worten dann febon genug zu verſtehen, wer ein wahrer Philo- 
fophus fen? mie fie eigentlich befchaffen, und wie fihr hoch fie es in d.r Erfänntniß 
bringen fönnen? Woraus dann auch ſchon einestheils ihre groffe Gluckſeeligkeit 

. ju 
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u erkennen ift. Sintemalen es fchon ein gar grofes Gluͤck ift, von GOtt mit 
o groffer ABeisheit und gewiſſer Erfänntnig alles dinges begabet zu ſeyn. Alleine, 
mann wir noch weiter in Betrachtung ziehen, was ſie ſelbſt Prov. VI, 17. fpricht, 
da es "> ch liebe die mich lieben , und die mich frühe ſuchen die finden 
nich. Reichthum und Ehre ift ben mir, warhaftig Gut und Gerechtigkeit; meis 
ne Bag ift beffer denn Gold und fein Gold, und mein Einfommen beffer denn aus- 
erlefen Silber; ich wandele auf dem rechten Wege, auf der Straffen des Rechts, 
daß ich wohl berafhe die mich lieben, und ihre Schäße voll made ꝛc. Item Was 
Salomon Sap. VII. fchreibet, da es heift: Iſt Reichthum ein Eöftlich Ding ins 
Leben? Was ift reicher dann die Weisheit, die alles — Thuts aber Klug⸗ 
heit? Wer iſt unter allen ein kuͤnſtlicher Meiſter denn ſie? Hat aber jemand Gere 
tigkeit lieb? Ihre Arbeit iſt eitel Tugend: Denn fie lehret Zucht, Klugheit, Ge⸗ 
rechtigkeit und Stärcke, welche das Allernuͤtzeſte find im Menſchen Leben; begeh⸗ 
ret einer Biel Dinges zu wiſſen, fo Fan fieerräthen beyde mas vergangen und zukuͤnf⸗ 
tig ift, fie verftehet fich auf verdeckte Norte, und weiß die Raätzel aufzulöfen, 
Zeichen und Wunder weiß fie zuvor, und tie e8 zun Zeiten und Stunden ergehen 
fol. Es it fein Derdruß mit ihr umzugehen, noch Unluft um fie zu fun, ſon⸗ 
dern Luft und Freude. Dann welche ihre Berwandten find, haben ewiges We⸗ 
fen, und welche ihre Freunde find, haben reine Wolluſt, und kommt unendli- 
cher Reichthum durch Die Arbeit ihrer Hände, und Klugheit durch ihre Gefell- 
fchaft und-Sefprach, und ein guter Ruhm durch ihre Gemeinfchaft und Mevde xx. . 
Ja ſage ih: Wann wir dieſes und anderes mehr, welches in heiliger Schrift von 
der Gluͤckſeeligkeit der Liebhaber der Weisheit aufgezeichnet ſtehet, in Betrach 
tung ziehen, jo finden wir, daß jolche fo groß ift, Daß fie mit Feiner Feder zu be- 
ſchreiben, und wir müften wohl mehr als thöricht ſeyn, wann wir unsnicht auch 
mit Salomon entfchlieffen folten, Diefelbige zu lieben, zu fuchen und alles daran 
zu feßen, damit wir nur in ihre Verwand⸗und Dekanntichaft Fommen, und 
durch fie felig und höchft glückielig werden mögten in Zeit und Ervigfeit. 

O! fomerdet dann ihr Albern die Witze, und ihr Thoren nehmet es zu. Her: 
gen! laffet euere Ohren auf Weisheit acht haben, und neiget euere Herten mit 
Fleiß darzu! nehmet an ihre Zucht, lieber dann Silber , und die Lehre achtet his 
her Dann Föftlih Gold. Ergebet euern Half unter ihr Joch, und laffet euch zie⸗ 
hen; man findet fie jegt in der Wahr. Freuet euch der Barmhertzigkeit GOttes, 
and ſchamet euch ſeines Lobes nicht. Thut was euch geboten ift, weil ihr die Zeit 
habt, fo wird ers euch mohl belohnen zu feiner Zeit. 


* 48* 
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Das 111. Eapıtel. 
Durch welche Mittel und Wege die Weisheit 


zu erlangen ? 


s mögre etwa durch die Gnade GOttes gefchehen, daß jemand ben Lefung _ 
des Dorhergehenden bewogen würde, auch nach ver Weisheit zu trach⸗ 
ten, und deswegen fragen: Durch welche Mittel und Wege fie am 

feichteften zu überfommen? Deme antworten wir mit den Worten des Apoftels 
zn da er fagt Cap. I, s. So aber jemand unter euch Weisheit mangelt, der 
itte von GOtt, der da gibt einfältihlich jederman, und ruͤckts niemand auf, fo 
wird fie ihm gegeben werden. Und diefes ift alfo das Erſte und auch faft das 
eingige Mittel, welches fich die Weiſen zu jeder Zeit bedienet haben, zu der Wes⸗ 
heit zu gelangen, laut ihrer eigenen Zeugniſſe; Denn alfo fehreibet Syrach: Da 
ich noch jung mar , ehe ich verführet ward , fuchte ich die Weisheit ohne Scheu 
mit meinem Gebaͤt Ach hub meine Hände auf gen Himmel, Da ward meine Sees 
fe erleuchtet durch die Weisheit x. Und Salomon fchreibet: Darum fo bat ich, 
und ward mir Klugheit gegeben, ich rief, und mir Fam der Geift der Weisheit 2c. 

Es iſt aber hiebey wohl zu merken, daß diefes Gebät um die Weisheit (1.) 
fein bloffes Mund: Gefchwäg fene, fondern von gangem Sergen gehen muß 5 
denn alfo fehreibet Salomon Prov. II, 3.4. hievon: So du'mit Sleiß darnach rufe 
feſt, und darum daͤteſt, fo du fie fucheft wie Silber, und forfcheft wie die Schaͤ⸗ 
kes alsdenn wirft Du die Furcht des HErrn vernehmen, und GOttes Erkäntniß 
finden; Denn der HErr gıbt Weisheit, und aus feinem Munde fommt Erkaͤnt⸗ 
niß und Verftand x. Und Syrach fehreibet: Ich ſtunde mie Ernſt nach ihr, 
mein Serg verlanget nach ihr 2c Eap.sı. Und der Meifter des Buchs der 
Weisheit ſchreibet: Daichaber erfuhr , daß ich nicht anderft fonte züchtig fern, es 
gebe mirs dann GOtt, trat ich zum HErm, und bat ıhn, und fprach von game 
gem meinem Sergen: O GOtt meiner Bätter, und HErr aller Güte, der 
du alle Dinge durch dein Wort gemacht , und den Menfchen Durch deine Weis⸗ 
‚heit bereitet haft, daß er herrſchen folte uber Die Ereatur, fo von Dir gemacht ift, » 
da ß erdie Welt regieren folte mit Heiligkeit und Gerechtigkeit, und mit rechtem » 
Hertzen richten. Gib mir die Weisheit Die ſtets um Deinen Thron ift, undvers „ 
wirf mich nicht ausdeinen Kindern. _ Sende fie herab von deinem heiligen Him⸗ 
mel, und aus dem Thron deiner Herrlichkeit; Sende fie, daß fic bey mir fen , 
und mit mir arbeite, Daß ich erfenne, was dir mohlgefalle: Denn fie weiß * 


— 
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fes und verftehets,, und laß fie mich leiten in meinen Wercken maßiglich, und mich > 
behüten durch ihre Herrlichkeit, ſo werden Dir meine Wercke angenehm ſeyn ꝛc. ꝛc. »» 
Cap. 5. „ Zweytens muß folches Gebaͤt auch im Glauben gefchehen, mie Jaco⸗ 
bus ſchreibet: Er bitte aber im Glauben und zweifle nicht, denn ein Zweifler 
dencke nicht daß er etwas vom HErrn empfangen werde; weswegen dann auch 
Chriſtus der HErr ſagt: Alles was ihr bittet in eurem Gebaͤt, glaubet nur daß 
ihrs empfangen werdet, fo wirds euch werden. Marc. XI, 24. Dann ohne Glau⸗ 
ben ifts unmdglih GOtt gefallen; dann wer zu GOTT fommen will, der muß 
glauben Daß er fen, und denen die ihn fuchen, ein Velgelter feyn werde. 
Drittens, muß folches Gebat mit einem recht berglichen Liebes »Derlan. 
gen begleitet fenn, nemfich aljo: Daß wir ung die Weisheit in unferm Hertzen 
und Gemüth vorftellen, als einen unendlich koſtbaren Schaß ‚ in deffen Ermang⸗ 
fung wir höchft unglückfeelig- in deffen Beſitzung aber höchft feelig vergnügt und 
gluͤckſelig fenn und bleiben wurden, in Zeit und Ewigkeit, und deswegen unfere 
Liebe und Verlangen beftändig in fie einführen, und von ‚Kerken dahin trachten, 
daß wir ihr, als dem edlen Kleinod, nach dem wir laufen, in allen unfern Tritten 
und Schritten, immer etwas naher kommen mögten, bis fie ſich endlich von ung 
finden laffet, und unfer fchnliches Verlangen nad) ihrftillet; dann dieſes hergliche 
Derlangen der Elenden höret der HErr Pf. 10, 17. Und diefen Bittern hat der 
Heyland verheaffen, daß fie folten empfangen. Matth. VII, 7. Es ift aber bier: 
ben zu riffen und wohl zu mercken , daß diefes Gebat Des herslichen Liebe - Berlans 
gens, oder das Verlangen, Sehnen und Stöhnen des Geiftes in der Liebe (mie 
ich etwa fagın mögte) nicht fo wohl mit dem Munde als dem Kerzen gefchicht. 
Dann das auffere Mund⸗Gebat fan nicht wohl anders alsan gewiffen Örten, und 
zu gewiffen Zeiten und Stunden gefchehen. Alleine dieſes innige Geiſtes⸗ oder 
Hertzens⸗ Gebat Fan gar wohl an allen Orten und Enden, zu allen Zeiten und 
Stunden gefcheben, obfchon zu einer Zeit heftiger als zur andern, nachdeme et» 
wa Gtt das Berlangen und Sehnen unfers Geiftes reiget und ziehet , und mir 
demſelben mit einer genauen Sammlung unferer Sinnen und Gedancken in der 
Einfamfeit und Stille, zu ftatten kommen; Dann die Einfamfeit und Stille ift 
gar ein gutes Hulfs⸗Mittel in ſich felbft einzufehren, und zu diefem innigen Her⸗ 
Bens-und Geiſtes⸗Gebaͤt zu Fommen, weswegen dann auch der liebfte Heyland ber 
ohlen, daß wir, wann wir baten wolten, in unfer Kämmerlein folten gehen, und 
die Thür zufchlieffen, und zu un Dater im Derborgenen baten „fo würde 
der Water, der insg Verborgene fehe, e8 ung vergelten offentlih. Wie er dann 
auch felbft fich oft, manner bätenmwolte, auf einen Berg, in die Wuͤſte oder fonft 
einen einfamen Ort retirirte, und allda fein Herk zu Gott erhube. Welchem Erempel 
und Befehl des Heplandes wir auch nachfommen müffen, wann wir anderft zu 
dem wahren Geiſtes⸗Gebat, und durch a zu der wahren Weisheit gelangen 
Sii ; w 
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wollen. Dann GOtt ift ein Geiſt, und die ihnanbäten, die muͤſſen ihn im Geiſt 
und in der Wahrheit anbäten Joh. IV, 24. 

Aus demjenigen was allhier vondem Gebät gemeldet worden, ift zwar auch 
wohl fchon eines Theils zu verftehen, was es mit dem Suchen vor eine Bewand⸗ 
ni habe, melches noch als das andere Mittel zur Erlangung der Weißheit und 
allem Guten erfordert wird. Wie dann GHtt felber fpricht: Jer. XXIX, 13. 
So ihr. mich von gangem Sergen füchen werdet, fo will ich mich von euch 
finden laſſen. Und die Weisheit fpricht: Ich liebe Die mich lieben, und die mich 
früb fuchen diefinden mich. Und Ehriftus der HErr fpricht: Sucher fo wer; 
der ihr finden 2. Beil aber hieran fehr viel gelegen, fo wird es nicht undien⸗ 
lich fenn , wann wir noch etwas weiter darvon handeln. 

Da das Wort Suchen fo viel bedeutet: Daß man eine Sache die man 
nicht hat, zu überfommen trachtet, ift jederman bekannt; je edler und Foftbarer 
nun eine Sache ift, und je lieber wir fie habın, je gröffer ift auch der Ernft und 
Fleiß, den wir im Suchen anwenden; Und weil dann nun die QBeisheit das aller 
edelite , Foftbarfte und fiebenstwurdigfte Gut ift, in deſſen Ermanglung wir hoͤchſt 
unglückfelig- in deffen Beſitzung aber höchft glückjelig fenn und bleiben werden, in 
Zeitund Ewigkeit, fo müflen mir fie Dann auch nothiwendig mit dem allergröften 
Ernſt und Sleiß fuchen; und Damit nun a. gefchehen und unfer Ernft und 
Fleiß, wie auch unfer Verlangen nach ihr defto mehr angereiget werden mögte, 
N müffen wir fie ung (1.) in unferm · Hertzen und Gemüth vorftellen, als das aller- 

schfte und liebensmürdigfte Gut (ei fie es dann auch in der That ift) und fie dei 
megen gar fehr theuer und werth Ichäßen, wie Salomon thate, da er fchreibet: 
Sap. VII, 8. Ich hielte fie theurer denn Königreiche und Fuͤrſtenthuͤmer, und 
Reichthum hielte ich für nichts gegen fie. Ich gleichete ihr keinen Edelſtein, dann 
alles Gold ift gegen fie wie geringer Sand , und Silber ift wie Koth gegen fie zu 
rechnen. Ich hatte fie lieber denn gefunden und fehönen Leib, und erwaͤhlete he 
mir zum Licht: Denn der Glantz fo von ihrgehet, verlöfchet nicht ac. (2.) Müffen 
wir fie und ihre Schöne lieb gewinnen, fie ung zu unferm eingigen Schatz und 
Theil ertählen, ihr unfere Liebe und gantzes Hertz ergeben und aufopffern, mit 
dem feften Sürfag: Um ihrentwillen alles zu leiden und zu dulten. (3.) Müffen 
ir dann auch um ihrentwillen würcklich und in der That nicht nur der Welt mit 
ihrer Luft, fondern auch une felber mit alleın was wir haben und befizen, 
ganz abfagen, uns ſelbſt verfäugnen und nurdahin trachten, daß mir ihren Wil⸗ 
en thun, uud ihr in allem recht angenehm und wohlgefallig werden mögen , wor⸗ 
aus dann (4.) gang unmittelbar folget , daß wir ein heiliges tugendfames Leben 
führen, und Durch Die Göttliche Gnade unfer ganges Thun und Leben alfo einrich» 
ten, daß wir ihr, gleichfam in einem jeden Schritt und Tritt, den wir thun, in 
etwas naͤher kommen mögen, bis fie fish endlich, nachdeme fie ung genug geprüft 
und 
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und ihrer werth gefunden hat, von uns finden laͤſſet, und uns begegnet als eine 
junge ſchoͤne Braut ihrem Braͤutigam, und dd mit ung vereiniget in ewiger Liebe. 
Dann gewißlich, wer GOtt und feine QBeisheit oder Ehriftum lieb hat, der 
haft auch die Gebott, wo man aber Die Gebott hält, da ift ein heilig Leben gewiß. 
Wer aber ein heilig Leben führer, der ift GOtt nahe, und es fürchtet ein ſolcher 
Menſch nichts mehr, als GOtt zu beleidigen, und er würde lieber taufendmal 
fterben, als ihme nur das allergeringfte mit Wiſſen und Willen zumider thun; 
telches dann eben die reine Burcht des HErrn ift, welche ung in heifiger Schrift 
fo fehr geruͤhmet und angepriefen wird, als da es heift Pſ. CXI, zo. Die Furcht 
des Herrn ift der Weisheit Anfang, die Furcht des n fördert zum geben, 
und mehretdie Tage. Prov.X,27. XIX,23. Die Furcht des HErrn ift der rechte 
Gottesdienſt; Ein gefegneter Garten; Eine Erone der Weisheit; Eine Quelle 
des Lebens. Sir.l.ıc. Welche wir dann auch hiermit jedermann zum höchften 
angepriefen haben wollen.” Benebſt diefem Vorgedachten Fönnen dann nun auch) 
zweytens gar wohl als aufferliche Huͤlfs⸗Mittel zur Erlangung der ABeisheit, 
in ſo weit fich diefelbe nemlich in der Erfanntnüfß und Pewürcfung natürlicher Din: 
ge duffert, gehalten und in der Furcht des Herrn geziemender Maffen gebraucht 
erden: (1.) Der Umgang und Gefpräche grit weifen, frommen, geſchickten und ge⸗ 
fehrten Leuten. (2.) Das Lefen heiliger, frommer und weifer Leute Bücher und 
Schriften, welche fie andern zur Lehre und Nachfinnung gefebrieben. (3.) Eine 
einfame, ftille und von fremden Sorgen lofe Lebens-Art, und in derfelben eine ger 
naue Betrachtung und Erforfchung der Natur und natürlichen Dingen , dabey 
dann nach Gelegenheit auch Die Hand ang Werck geleget , und diß und jenes, {6 
man vorhat und zu erforfchen gedencket , auf verfchiedene Art und Weiſe muß ges 
macht und probırt werden; auf welche Art und Weiſe dann auch die alte Weiſen 
nicht nur alle nüsliche Künfte und Biffenfchaften in denen Handwercken und ans 
dern zur Erhaltung des menfchlichen Lebens ſehr nöthige und nuͤtzliche Dinge erfun« 
den, fondern auch fogar das Herk oder dag Allerinwendigſte der Natur und nas 
türlicher Dingen erforfchet haben; alfo, Daß ihnen in der gantzen Natur faft nichts 
verborgen blieben ift, wie aus der fehon droben angeführten und allhier nochmals 
tiederholten Befchreibung des Meifters des Buchs der Weisheit zu erfehen, da 
er fchreibet Cap. VII. GOtt hat mir gegeben geroiffe Erfanntnüß allıs Dinges, daß . 
ich weiß, wie Die Welt gemacht ift und die Kraft der Elemente; Der Zeit Anfang, 
Ende und Mittel, wie der Tag zus und abnimmt, wie Die Zeit des Jahrs ſich Ans 
dert, wie das Jahr herum lauft; Wie die Sterne ſtehen, die Art der zahmen und 
der wilden Thiere, mie der Wind fo ſtuͤrmet, und mag die Leute im Sinn haben, 
mancherley Art der Pflangen und Kraft der Wurgeln. Ich w:ß alles, was heim⸗ 
lich und verborgen ift, dann die Weisheit, fo aller Kunft Meifter ift, lehret michs. 
Fa fehet, fo weit haben es die Alten Durch ihr Gebat und Fleiß in der Erfänntnüß 
natur: 
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natuͤrlicher Dinge —— und weil ſie die Kranckheiten und Armuth, als die 

wey aͤrgſte Ubel, ſo dem menſchlichen Geſchlecht anhaͤngen, auch gerne von dem⸗ 
—* abzumenden ſuchten, fo forfcheten fie in der Natur, ob dann nicht auch et⸗ 
was zu finden fene, welches — märe, ſolches Übel zu vertreiben? und fanden 
auch eine gewiſſe Sache, melche fie ihren Stein, oder den Stein der Weiſen 
nannten, mit welchem fie nicht nur alle Kranckheiten vertrieben, und alle geringe 
Metalle in Gold oder Silber verwandelten , fondern auch Da A faubliche 
Wunder würcfeten, und alfo damit Die Erone aller Kuͤnſte und Biffenfchaften 
erreicheten , au Preife GOttes und feiner Weisheit, als der Meifterin aller 
Künfte und Wiffenfhaften. 

Nachdeme wir dann nun die Mittel und Wege zu der Weisheit zu gelangen 
Fürglich angemwiefen, fo finden wir und gedrungen, einen fehr gefährlichen Ums 
und Irrweg zu entdecken, auf welchem gar fehr viele redliche Seelen beftrickt 
und gefangen gehalten werden. Dann warn oft gutwillige Seelen hören und 
vernehmen , daß fie GOTT und feine Weisheit fuchen müften , fo bedencken fie 
nicht, daß fie folhes hohe Gut in ihnen felbft in ihrem innigften Seelen⸗ 
Grund fuchen und finden müflen,, fondern gehen aus, und fuchen GOtt und 
fein Reich hie und da, bey Aufferlichen Geremonien und Schattenwercken, in de⸗ 
nen Tempeln und auf den Altaͤren, be? Menſchen und in Büchern ꝛc. und fuchen 
aljo den Lebendigen bey Den Todten, und wollen das Leben von den Todten haben, 
da fie e8 doch nimmermehr finden Fönnen, und gejchicht alfo, Daß fie nimmermehr 
zu etwas rechtes und weſentliches in fih Fommen , fondern in ihrem Kampf und 
Lauf ermatten, und von folchen Dingen beftrickt und gefangen gehalten werden, 
die ihnen Doch gar mohl zum Leben hatten gereichen koͤnnen, mann fig dieſelbige 
recht —— hätten. 

iefem Ubel Dann nun zu entgehen , fo müffen dieſe Menfchen bedencken 

und glauben, nad) dem Zeugniß heiliger Schrift, daß Chriftus und fein Reid), 
als das Reich GOttes, nicht hie oder da anzutreffen iſt, und ſolches mıcht Fomme 
mit aufferlichen Ceremonien und Geberden, aljo, daß man fagen Fönte : Siehe, 
hie oder da ift es; ſondern inwendig in ihnen fey, Luc. XVII, 21. und daß es 
nicht fen Effen und Trincken, fondern Gerechtigkeit, Friede und Freude im Heil, 
&eift, Rom. XIV, 17. und nicht beftehe in Worten, ſondern in der Kraft, 1. Cor. 
IV.20. Und diefem zur Folge, fo muffen fie fich dann von dem Auffern ing innere 
kehren, als von dem Schatten zu dem Görper und Weſen felbft, das in Chrifto 
ift, und dahin frachten, daß fie an ftatt des —— Tempels, ſelbſten ein Tem⸗ 
el und Behauſung GOttes im Geiſt werden moͤgten, 1. Cor. 3, 13. Eph. 2, 2. an 
att des aͤuſſeren Worts und Lehrers, Chriſtum, das lebendige Wort, und feinen 
Geiſt, in ſich felber zu hören, an ſtatt der auſſeren Waſſer⸗Taufe, der innern Gei⸗ 


fies» und Zeuer+ Taufe, und an ftatt des Auffern Abendmahls des innern Abend» 


mahls 
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wahls bes Lamms theilhaftig zu werden, und an ſtatt der aͤuſſern Buͤcher ſelb⸗ 
er ein Buch zu wwerden , in welches GOtt der HERR fein Heil. himmliſches 
iebe8+ Gefege mit lebendigen Buchftaben des Liebefammenden Geiſtes fchreibet 
Fer. XXXl, 33. Sie fönnen zwar wohl die Aufferliche Dinge ſo lange ynd vielges 
brauchen, als fie ihnen zu dem inneren zu kommen, in etwas beförderlid) fenn ein 
nen, aber ben leibe nicht länger, mann fie nicht ein Greuel in den Augen des 
HErrn werden, noch ihnen nicht felbft zum Strick, Fallund Verderben gereichen 
follen. Dann gleichtwie.man nimmermehr an einen Ort kommen Fan, wann man 
immer auf dem Wege an einem Stock ftehen bleibet, der dahin weiſet; alfo Fan 
man auch nimmermehr zu GOtt kommen, der da im innern wohnet und fein 
Reich hat, wann man immer am duffern hangen bleibet, und ſolches Schatten 
Merck für das Weſen felbft halt. Darum mercket dieſes wohl, ihr Übertretter! 
und gehet in euer Hertz, und laffet euch von GOtt und feiner Weisheit felbft (che 
ren, Dann es ſtehet gefchrieben: Sie werden alle von GOtt gelehret fern. oh, 
VI,45. Soll aber diefes gefchehen, fo müffet ihr lernen ftille feyn, von eurem 
eigenen und allem fündlichen Gewuͤrcke ruhen , und mit groffer Aufmerckſamkeit 
nach der Stimme der Weisheit , und den fanften Regsund Bewegungen ihres 
Geiſtes zu hören, und denfelbigen auch zu folgen. Dann ob ſchon die Weisheit 
ihre Stimme allenthalben auf den Gaſſen und Straffen hören laͤſſet, fo bleibet 
euch Diefelbe Doch unbekannt und unvernehmlich, bis ihr euch zu ihr ins innere keh⸗ 
ret, undanden ThürPoften ihres Haufes lauret auf Das, was fie euch fügen und 
lehren will, Und e8 muß nothwendig alle Welt fürdem HEren ftille feyn wann 
er in feinem heiligen Tempel Ichren fol. e 
Und Diefes find Dann nun etwa die feichtefte ae und bewaͤrtheſte Mit: 
tel, und der richtigſte Weg zu der Weisheit zu gelangen, welchen ung der HErr 
in feinem Licht hat laffen befannt werden , und durch welchen alle Weiſen fo jes 
mals auf der Welt gelebet haben, zu der Weisheit gefommen find: Will nun 
jemand bien Weg auch antreten, und dieſe Mittel gebrauchen, fo verfichern wir 
ihn, daß ihn feine Mühe, die er dabey um die Weisheit hat, nicht gereuentoird; 
dann die Weisheit ift fehön und unvergänglich, und läffet fich gerne [.h.n von dee 
nen Die fie lieb haben, und finden von denen die ſie ſuchen, ja fie begegnet, und gibt 
fich felbft zu erkennen denen, Die fie gerne haben; Wer ſie gerne bald hätte, da 
nicht viel Mühe, er finder fie vor feiner Thür aufihn warten. Ja fie geber ſel 
umber, und ſuchet wer ihrer werth fen, und erſcheinet ihm gerne unter Wegen, 
und hat acht auf ihn, daß fie ihm begegne. Sap. VI. Alleine, ohne die Furcht des 
HErrn, den Slauben, das Gebaͤt, die Liebe und ein heiliges Leben ift es gan 
unmöglich in ihre Verwand⸗ und Bekauntſchaft zu kommen. Dann Die We⸗ 
heit kommt nicht in eine boshafte Seele, und wohnet nit in einem Leibe der 
Sünden unterworffen Sap. 1,4. aber für 2 m gibt fie fichin Heilige Seelen, * 
t ma 
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machet Gottes Freunde und Propheten. Sap. VII, 27. indem fie diefelbige unter 
ihrer reinigenden Liebes⸗ Zucht alfo bereitet, wie fie GOTT haben will, und zu 
allem feinem guten Dienft und Werck tuͤchtig und gefchickt find: welches fie dann 
auch an allen denen thun wolle, die dieſes lefen! 

Wir Fönten zwar wohl allhier noch vieles fagen; Weil aber das Reich Got⸗ 
tes nicht in Worten beftchet, und wir uns verfichert halten, daß die Weißheit de⸗ 
nen aufrichtigen , welche demjenigen was wir allhier gefagt haben, zu folgen trach- 
ten, das übrige fo wir etwa noch zu fagen hätten, felbft fagen und fie in ihrem in- 
wendigen alles lehren wird, fo wollen wir dann den geliebten und aufrichtigen 
Leſer dahin vermiefen haben , mit dem herglichen Wunſch, daß er mit jenen klu⸗ 

n Kaufmann Matth. XIU, 45. alle das feine um dieſe Föftliche Perle geben , und 
he zu feinem eroigen Eigenthum in Beſitz befommen möge, zu feiner gröften 
Freude, Erquick-und Vergnügung in Zeit und Ewigkeit. Ya! 

Amen! So gefchehe es. Amen! 


Ein Lob-Befang von der Göttlichen Weisheit. 








Mel. Nun lob mein Seel ıc. Er weckteſt — 
sche! war gank voller Wunden 
O Sl ne Braut! Bol Trubfal, Schmers und Pein; 
Ni ae i Und du haft mich verbunden 
Ay a ——— ai Mit deinem Del und Wein 
W 5. i - ee 
Ser hoch von * 9 — 3. Ich gieng die breite Straſſen, 
u aller Stund und Zeit; Und ſucht im eitlen Luft und Ruh, 
eil du mir haft erroiefen Du haft mich nicht verlaffen, 
So groffe Gütigfeit, - Und riefft mir gar getreulich zu: 
Und if nicht haft verfaffen Ich folte wiederfehren, 
meiner groffen Noth, Bon der Verderbungs- Bahn, 
ondern mich thaͤtſt umfaffen, un abi Lehren 
Und retten aus dem Tod. At ienig horte an, 
2. Wie fan ichs doch ergehen, | ie ic) * nicht kannte, 
Und nur mit Worten fagen an? & a Du mir Doch ji nah 
Was du an meiner Seelen | ie Tiehfe, — ander 
ae Sana hakkgethans 1°", Doch murbefi Du nicht mie, 
Unter Fe Sünde auf: Fr riefft mir immer wieder iu, 
Du kamſt zu mir gegangen Nach deiner groffen Güte; 


Du 
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Du gabſt mir weder Raſt noch Kuh, IL Mit Lieben und Erbarmen) 
Und machteft mir gar bange Du molteft meine ſeyn, 


Mit deiner Liebes: Zuchts Sch folte dich umfaffen, 
Du marnteft mich fo fange ji die beſchminckte Welt 
Mor der verbotnen Frucht/ Gantz ungeliebet laſſen 
Bis du mich haſt bewogen Mit ihrem Guth und Geld. 
Durch deinen Ginaden» Schein, 3. Du lieffeft mir aufgehen, 
Und mich nach dir gezogen, Im innern, Deiner Gnaden Licht, 
Mit deinen Aeugelein. jün mich Darinnen ſehen 

5. Du zogeſt mich zurücke Dein wunderfchönes Angeficht, 
Vom fündlichen Verderbungs-Lauf; Du gabft mir zu erfennen 
Du rißt entzwey die Striche, Dein treues Mutter Herk, 
Die mich noch wolten halten auf; Das gegen mir thät brennen, 
Du zogeſt mich gar Eraftig Gleich einer hellen Kerk, 
Mit Deinem Liebes- Seil; Sin Slammen reiner Liebe, 
Und wareft ters gefchaftig Und zeigeteft mir an 
Zu meiner Seelen Heil, Was Du aus reinem Triebe 
Bald haft du mich betrübet, Hatteſt an mir gethan; 
Vald wieder hoch erfreut, 9. Du fhäteft mich umarmen, 
So haft du mich geubet Und lieffeft mich in ftiller Luft 
Eine geraume Zeit, Gantz inniglich erwarmen 


6. Du haft mich oft gelehret, An deiner zarten Liebed - Prufts 
Gar wunderbare Lection, {Du fprachft mit folchen Worten 
Doc war ich fo bethöret, Mir alfo freundlich ein, 

Daß ich nicht Fannte deinen Thon, [Die hier an diefen Orten 

Der mir doch manche Zeiten, Nicht aus;zufagen ſeyn. 

Gift, Seel und Leib durchdrang, Da haft du mich bewogen 


Und mir bald brachte Sreuden, Durch deinen füffen Kuß, 
Bald machte angft und bang. * 1 Daß ich Dir nachgeflogen, 3 
Du mareft mir verborgen, Und Dich nun lieben muß. 
Und doch fo offenbar, 10. Dann e8 Fan doch auf Erden 
Daß ich an allen Morgen In altem Land und Königreich, 
Yrahm deiner eben wahr. Niemand gefunden werden, 

7. Du zogft mit deinem Bande I&o dir an Macht und Schönheit gleich, 
Mid) immer fraftig bin zu din; Du bift gang ohne Mackel, 
Wiewohl ich dich nicht Fannte, (Hang heilig, zart und rein, 


VBis daß dur einft in Deiner Zier 
Degegaet.ft mir Armen, 
Und fprachft mir freundlich ein, 


Und wie die fchönfte Fackel 

Sind deine Aeugelein; 

Und weilen du vor allen ? 
Ttt 2 Biſt 
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Biſt lieblich, ſchoͤn und rein: 
Solt du mir auch gefallen, 
Und meine Liebſte ſeyn. 


ı1. Drum preiß ich deine Stärcke, 
Und rühme deine Pracht und Macht, 


Sammt deinem Liebes» Ißercke, 


Das du an mir auch haft verbracht. 


Ich preife Deine Liebe, 

Die du haft gegen mir 

Aus unverfälfehten Triebe, 
Getragen fur und für; 

Sch preife deine Schöne 
Und deine Freundlichkeit 
Mit meinem Lob: Gethäne, 
Eammt deiner Gütigkeit. 


12. Und weil ich mich fo fehne, 
Seit den du dich mir offenbahrt, 
Mit dir, O meine Schöne! 

In reiner Lich zu ſeyn gepaart, 
So bitt ih Dich mit Thranen, 
Du wolleſt mic) doch nun 
Tach deinem Sinn gewöhnen, 
Und alles von mir thun, 
MWorvor du von mir flicheft, 
Und mid) bereiten, fo, 

Pie du mich gerne fieheft , 
Du liebftes A und O! 


13. Laß mich nicht mehr geluͤſten 
Nach der verbotnen Suͤnden⸗Frucht; 


Tranef mich an deinen Brüften, 
Und halte mich in Deiner Zucht; 
Laß mich beftändig hören 

Mas dein holdſeenger Mund 
Im innern mich thut Ichren, 
Und mir will machen Fund. 

Laß mich Dir veſt anhangen 

In glaubiger Begier, 





Bis du in deinem Prangen 
Vermaͤhleſt dich mit mir. 

14. Heil, Preiß, Danck Lob und Ehren 
Sey GOtt, dem groffen Jehova, 
Dem HErren aller Herren, 


Rn ihm die liebfte Sophia 


on Ewigkeit erfohren 
Zu feiner lieben Braut, 
In ıhr ung neu gebohren, 
Und weil er ung bethaut 
Aus ihren Lebens» Flüffen, 
Und ung dardurch verneut, 
—* ſey er auch geprieſen 





In Zeit und Ewigkeit. 

15. Und du, O meine Schöne! 
Du Herrfiherin der innern Welt! 
Nach der ich mich fo fehne, 

Sen mir nun ewig zugefellt; 
Zeuch ein in deiner Erone, 

Und feße dich ın mir 

Zur Rechten auf den Throne 
Und berrfihe für und für, 

Bis alle Feind erliegen, 

So will ich dir mit Freud 
Nach deinem Krieg und Siegen 
Opffern im weiſſen Kleid. 

16. Und wann ich von der Erden 
Re deinen guldnen Freuden⸗Saal 





Werd aufgenommen werden, 

Sp will ich bey dem Hochzeit: Mahl 
E ‚, meinen Schaß umarmen 

In reiner Liebes- Luft, 


län will ich dann ertwarınen 


An deiner zarten Bruft , 
Ind mit den Himmels: Chören 


| Ein füffes Gloria 


Dir fingen, und dich ehren: 
Amen, Halleluja! 
Anhang 
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Anhang 
von verfcehiedenen raren 


Chymifchen Manufcriptis. 


J. 


Diſcurs von dem Stein der Weiſen, welchen D. Henfing 
zu Bicffen, feinen Demonftrationibus chemicis publicis 
praemittiret hat, Menfe Nov. 1722. 


§. 1. 


nter denen Betrachtungs⸗ wuͤrdigen Dingen find zwey, welche vor allen 
andern den Preiß der höchften Dortreflichkeit, den Ruhm der gröften 
Wichtigkeit, und das allgemeine Zeugniß des gemiffeften Nutzens has 

ben, und dahero wohl werth find, daß fie mit einem niestmwanckenden Ernft, 
mit mohl geordnetem Derftand und Bedacht, ohne eitele Phanrafie gefuchet und 
nach Wuͤrden gerühmet werden. 

F. 2. ch menne erftlich: Denjenigen Ort und Zuftand, morinnen wir 
immer und ewig wohl feyn : Und dann zum andern : das Mittelohne Kranck⸗ 
beit und Mandgel in diefer Welt zuleben. Das erfte ift ung allen unter dem 
Titul des Reiche GOttes und der Seeligkeit befannt: Das ander ift zu allen 
Zeiten Lapis philofophorum, dag ift, der Steinder Weiſen genennet worden, 

$. 3. Allein wann von etwas insgemein mit dem harteften Zrvenfpalt geres 
det wird, und Das in der gröften Unordnung, mit Blindheit, ohne Berftand, 
ohne rechte Mittel und Wege gefuchet wird, fo gibt es die Erfahrung, daß es 
eben diefe zwey belobte Sachen find.  * 

6. 4. Dann das erfte betreffend, dörffen wir nur die Atheiften, Goͤtzen⸗ 
Diener, Heuchler , und Sedten der ⸗Religionen wohl betrachten , fo wird die 
Wahrheit meines Ausfpruchs einem jeden ohne Mühe in die Hände füllen, und 
ed werden folches die ‚Herrn Theologi meitlduftiger zeigen Fönnens derowegen ich 
mich damit nicht aufhalten will: Es foll vielmehr meine jegige Betrachtung mit 
den Lap. Ph. befchäftiget feyn. s 

tt3 5. 
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5. 5. Es ift zwat von undencklichen Fahren her von diefem Föftlichen Stein 
viel Schreibens geweſen, tie ſolches aus des trefflich gelchreen und erfahren 
Owaı BorrıcHı Ödhriften contra UrsınuM, KıiRCHERUM UNdCon- 
rınaıum am Taglieget. Nachdem aber heut zu Tag das Gold und Sılber, 
als des Reichthums vornehmfte Materie, durch Mißbrauch und Ubermuth an uns 
rechte Örte gebracht worden, und dahero in denen Müng» Oihicınen ja fehlen bes 
ginnen , folglich eine Univerfal-Armurh eingeriffen ift, fo hat.die blinde Begierde 
“ nac) dem Lap. auch faft univerfal werden wollen, Daher in wenig Jahren fo viel 
. dicenres Davon gemacht worden, Daß man über 8.bis 10000. Bucher davon 
lefen Ean. Und ınan fehe fich nur ein wenig in der alten und jungen Welt um, fo 
wird man finden, daß viele Kanfer, Könige, Fürften, Edle und gemeine Leute, 
Gelehrte und Ungelchrte, To gar Handwercks Leute, Seiffenfieder und Strumpfs 
firicfer undfo weiter, mit dem Lapide befchaftiget gervefen und noch find. . Fa «8 
ift Die Cache fo gemein worden, daß fo gar Die geringften Koblen «Brenner davon 
juraifonniren wiſſen. Im Gegentheif find auch viele Menfcyen, die diefen Lapidem 
por eine fautere Chimere und nichtiges Werd achten, Daß fie nicht nur mit allen 
Vernunfts⸗Grunden dagegen ftreiten, fondern auch ſolche Leute vor Narren hals 
ten, die nur die Möglichfeit itaruiren wollen s daher unter andern der Cardinal 
Perronıusfagt: deplorara fünt ingenia, qu& ininveftiganda quadrarura 
Circuli, perpetuo mobili, &Lapide Philofophorum occupantur. Das find 
elende Leute, die Die quadraruram circuli, das perperuum mobile und den 
Stein der Weiſen fuchen wollen. 

$. 6. Aber es iſt dabey curios, daß nicht menige find, die fich ſcheuen dem 
Lapidi benzupflichten, derowegen die Kunft und Künftler verunglimpffen, und 
dennoch heimlich dem Goldmachen nachfpühren. Ein mercfmwürdiges Erempel 
haben wir an dem meltgepriefenen fcharflinnigen Cansler in Engelland BaconE 
VERULAMIO , welcher hin und wieder in feinen Schriften die Chymie fcharf 
an * ne er unterdeffen in feinem Haus mit groffer Begierde die Pöftliche Kunſt 
gefuchee hat. 

$. 7. Es ift aber das eine gewiſſe Hiftoria, daß vor Diefem in Srandreich 
die Alchymia fharf verboten geweſen, und dannoch hat der jegige Regent, 
diejenigen Glieder der Königlichen Socierät, fo Die Chemie excoliren, ſelbſt anges 
halten, den beruffenen Lap. Phil. zu unterſuchen. Und wer weiß nicht, daß im Pab⸗ 
ftum die Kunft bey hoher Straf verboten ift, und dannoch mwird nirgends mehr 
Feuer um ei willen angemacht , als eben in denen Elöftern. 

$. 8. Bey fogeftalten Sachen ift e8 gar bald gefibehen, daß man auf z, 
Extrema fället, da man entweder zu mild von der Cache judiciret, und in Leichtglau⸗ 
bigfeit gerath, oder man verachtet blindlings alles, und verfpottet Diefelbe wider alle 
Raifon. Weilen nun folches einem verftändigen Menfchen fehr übel En fo 

abe 
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habe vor gut angefehen, vor diefesmal von dem Welt: berühmten Stein der 
Weiſen fo viel zu fagen, daß meine hochgeehrte Herren fich einen rechten Begrif 
Davon machen und alles Unheyl vermeiden koͤnnen. Ä 
$. 9. Wann fienun diefe Materie würdig ſchaͤtzen, auf derſelben Vortrag 
ihre geneigte Attention gu menden, fo will vor Diefesmal Fürglich folgende Stück 
erklären. (1.) Was derL.P.fey? ob defjelben Verfertigung möglich, und 
Die ihm zugefchriebene Rräfte glaublich find? (2.) Warum fo wenig {ITen» 
fehen dazu gelangen? ( 3.) Die thoͤrigte und übel überlegte Handlungen, fo 
Die Sucher desLap. insgemein vornehmen. (4.) Ob jemand zu rathen ſey, 
ficy mit der Kunſt einzulaffen? 5 i 
$. 10. Damit wir nicht wie der Blinde vonder Farberaifonniren, fo muͤſ⸗ 
fen Be erftlich deutlich begreiffen, was eigentlich und im wahren Derftand, 

- P. jene? 

‚ Kar Nemlich es ift derfelbe ein Cörper, welcher durch Kunſt aus 
einem böchftgereinigten animierten Mercurio undeinenlebendigen Bold zus 
fammen gefezt und durch ein langwieriges Feuer alfo zufammen verbunden, 
daß er nimmermebr wieder zu trennen ift, in welcher Beftalterdie übrige 
Metallen augenblidlich alfo zeirigen, reinigen und figiven Fan, daß fie in 
die Natur des reineften Boldes erhöher werden. Damit alles recht verftan- 
*— ie will mir die Mühenehmen, alle Pundten der Definition ins befondere 
u erflären. 

$. 12. Erſtlich fage ich, der L. P. ſey ein durch Runft gemachter Cörper. 

Es wird zwar diefe Kunft heufiges Tages Chryfopazia genennet , ſoiches gefchichet 
aber abufive; dann wir machen kein Gold, fpricht GEBER, fondern mir dienen 
nur der Natur mit Praeparirung ihrer eigenen Materialien, daß fie den Endzweck 
der — Reinigkeit vollbringen fan. Andere heiſſen die Kunſt Alchymiam , aber 
auch improprie, dann dieſe i — befchäftiget mit Zertheilung derer natürlis 
chen Edıper, und hat viele Dormürffe und viele Endzwecke Hingegen werden 
die Grund⸗ Regeln unferer Kunſt mit Recht PhilofophiaHermerica , Die Kunft 
felbft Ars Hdermetica, und diejenigen Künftfer, welche den Lap. wuͤrcklich ausgear- 
beitet haben, werden Phitofophi adepti, oder auch allein und vornemlich Philofo- 
Phi , genannt. Und diefe haben weiter feine Arbeit alsreinigen und vereinigen. Auch 
gehen fie mit nichts anders um, als mit dem Centro des Mercuri und Goldes. Das 
Pıoductum ift endlich ein wunderbaier Corper, ein Haus des Lichts, der aller» 
Arcfte unverbrennliche, im A leicht flußigfte Schwefel der Natur, und endlich der 
© Sgamen, eine Medicin der Menfchen und Metallen. Diejenige, fo diefen Stein 
gefehen zu haben vorgeben, aldFRrIıSsDERICH GaALLus in feiner Reife nach 
der Einoͤde St. Michal, fagen, daß derſelbe ein bey Nacht hell leuchtender, bey Tag 
aber Ducchfichtiger blutrother Stein oder auch Pulver ſey; Andere verfichern, daß 
er 
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er zugleich fehr ſchwer von Gewicht feye. Daß diefes alfo ſeyn Fönne, erhellet aus 
denen Stücken , woraus der Lapis zufammen gefest iſt. Dann ich habe gefagt, 
Daß feine partes conftiruentes find ein höchft-gereinigt-animirter Z und ein lebendi⸗ 
ges Gold; Diefe Dinge müffen wir ein wenig genauer einfehen. 
$. 13. Erftlich wird gedacht eines Zii. Hier iſt insgemein zu a daß es 
ein gar alter Spruch ift: Im 2 iftalles was die Weifen fuchen. Weiter rufet 
der alte GEBER in feiner Confiderat. rerum, ex quibuseft perfectio Magilterü 
L.M.Cap.Vl. aus: Lauderur Deus benedictus. qui creavit Mercurium, & de- 
dit eiSubftantiam & Subitantix proprietates, quas non contigit ullam ex re- 
busin natura poflidere, ut in ıllo poſſit inveniri hæc perfedtio per artificium 
- aliquod,, quod in illo invenimus in potentia propinqua. Wann wir nun in {I 
cie fragen, was ift das vor ein 2? und worinnen iftderfilbe zu fuchen und am nächtten 
zu finden? So machen die Philofophi in ihren Schriften fo wunderliche Beſchrei⸗ 
bungen und fo viele Umfchweiffe, daß man IBig und Verſtand verlieren moͤgte. 
Suchet man aber doch mit unermüdetem Sei Die Concordanz und Übereinftims 
mung dererPhilofophorum und gehet der Natur nach, p finden ſich folgende Wahr⸗ 
heiten, welche, um IBeitläuftigfeiten zu vermeiden, infurge Axiomata einfchlieffen 
will. (1.) Der eine Endzweck und Wuͤrckung des L. P. ift die Vermehrung und Ge- 
neratio des Goldes. (2.) Alle Bermehrung und Generatio —— geſchiehet per 
ſpeciem fimilem: Das iſt, gleich generiret ſeines gleichen: Alſo generiret ein Loͤw 
einen Löwen und keinen Elephanten, ein Menſch einen Menſchen und keinen Baͤren; 
ein Ochs einen Ochſen und keinen Affen, oder eine Meerkatz; Aus Gerſten wird kein 
Waitzen, aus Korn Fein Ruͤbſaamen. (3.) Alles mas ſich vermehren ſoll, muß feinen 
eigenen Saamen haben, undein jeder Saame erfordert feine eigene begueme Marri- 
cem , mann andersder Saamenicht fol verderbet werden, oder gegen die Natur der 
Dinge falfche Produdtag:ben. Drum ift fein Ackermann fo thörigt, daß er fein 
Korn auf Marmor fäet, oder feine Gerfte in einen fumpfigten Pfuhl wirft, fons 
dern er bereitet feinen Acker forgfaltig und vertrauet ihm die Früchte an. Und wer 
würde einen Ackermann vor Flug halten, der Maagfaamen gefäet hat, und will 
Waitzen erndten? (4.) Aller Saamen, foll er anders fruchtbar werden, muß 
uforderfi gang und unverletzt nach feiner Sreuätur und Mixrur ſeyn; Sodann muf⸗ 
Im feine Auffere und innere Theile durch gebührende Feuchtigfeit aufgelöfet und lüfig 
gemacht werden. Uber das muß eine proportionirte Waärme diefe Solution ing 
Werck fegen, das ift: Zurvollfommenen That bringen undalles beivegen. Nicht 
weniger muß die Luft in rechter Miaaß dazu fommen, damit die Wärme nicht er⸗ 
fticfet, und die Solution und Cireulation derer Säften nicht verhindert werden. 
Ausdiefen Urfachen wächfet fein Mehl: Das Korn grünet nicht auf dem trockenen 
Korn⸗Boden; im Winter blühet Feine Gerftes und unter der Erden oder in einer 
Antlia pnevmatica ift Feine Srucht zu hoffen. - (s.) Die Seuchtigkeit, 2 den 
Ads 
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Saamen ernaͤhret, gibt demſelben Feine abſonderliche Specification, ſondern die 
wird in⸗ und von dem Saamen fpecihicıret, und dieſe Feuchtigkeit muß eben die 
Principia matcrialıa in fich haben, woraus der Saamen beftehet, nemlich Sub- 
ftantıam Dfo-pinguem, daher verderbt ein gemein & Waſſer oder B Alauns 
Waſſer die Gewächſe. (6.) Des — veget. und animalis Saamen koͤnnen 
eines feine Frucht des andern geben. Als aus Hafer Fan Fein Caninchen werden: 
Aus dem Saamen eines Zuchfen Fan Fein Bier- Baum merden. Gleichwie nun 
das Regnum vegert. und anımale, ein jedes vor ſich, feine befondere Saamen, 
Marrices , Zeugungs+ Art und Leben haben, und Feines auffer feiner Art ent⸗ und 
beftehet: Alto ıft Das Kegnum minerale ebenfalls vor ſich, und von jenem Hims 
mel-hoch unterfchieden. Wann derowegen in Diefem Regno von Saamen, Leben, 
Tod, Wachsthum, Vermehrung, Matrice, Feuchtigkeit, Warme, Luft und ders 


— geredet wird, muß dieſes alles nach der Mineralien Art und Natur ver⸗ 
anden werden. 


8.14. Nun die Philofophi Hermetici ſuchen fine fecundo die Vermeh⸗ 
rung des Goldes. So müffen fie (1.)einen goldiſchen Saamen haben. (2.) Muß 
ein gebührender Liquor da jeyn. (3.) Muüffen fie bequeme Marrices oder Aecfer 
haben. Dicfe nun zu erkennen, tollen wir abermahl Furgen Regeln nachfolgen. 
(1.) Das Gold ift feinen Qualiräten nad) in den 3. Reichen das Feuer⸗beſtandigſte, 
reinefte und ſchwereſte Wiſen; Seiner Subftanß nad) ift es ein aus dem reineften 
und fixeften Mercurio, Hre und SALE alfo zufammen coagul:rter Cörper , daß 
diefe feine Principia excepto tertio weder durch Kunft noch durch die Natur von 
einander Eönnen gefchieden werden. 


&.ı5. Wann alfo nad) der Ordnung der Natur der Saamen mit der 
Frucht gleiches Weſens feyn muß, tie wir Furg gehoͤret haben, fo iſt nach derer 
Achten Philofophorum Mennung wahr, daß der Saamen des Golds nicht auf dem 
Dornftrauch oder im Roß⸗Kafer, das ift, nicht in verbiennlichin, flüchtigen, vege- 
tabiliſch⸗ und animalifchen, ſchweflichen arfenicalifhen Dingen und fo weiter, 
fond.rn im Gold felbft müffe gefuchet werden. (2.) Allein das Gold, fobald es 
aus feiner Minera geſchmoltzen, ift todt, d. i. Fan vor fich Feine Vermehrung zur 
wege bringen, indem es nur fo viel Feuchte in fich hat, als zum Beſtand feines 
Weſens nöthig ift, eben wie wir vom Korn auf dem Boden gihöret haben. (3.) 
Soll «8 derohalben zu einem Saamen lebendig gemacht werden, fo muß feine 
Grund⸗Feuchtigkeit mit feines gleichen aufgefihloffen und augmentiret werden, 
(4.) Seine Grund: Feuchtigkeit nun iff Z, welcher von feinem Schtorfel coaguli- 
ret und in fleinernen Banden oder-Huülfen verſchloſſen iſt, wie aus der erften Regel 
erhellt. (5.) So muß ja das Solvens Auri auch ein 2 ſeyn. (6.) So muß 
diefer 2 im mineralifchen Deich gefuchet , und mit Ausſchlieſſung des vegera- 

YUuu bilifchen 


522 Anhang. 


bilifchen und animalifchen Reiches, ja aller Elementen, in demfelben gefunden 
werden. 
8.16. Damit wir aber in folhem Suchen nicht auf Irrwege gerathen , 
fo will abermahl aus denen wahren Philofophis gewiſſe Axiomata ziehen : (1.) 
Unfer Solvens und unfer Waſſer (fprechen fie) ift ein metalliſcher, ſchwerer, hell⸗ 
blinctender , die Hande nicht naß machender Liquor. (2.) Serner, unfer Waſſer 
bat mit denen Metallen eine nahe Verwandtſchaft, deswegen vermifcher es ſich 
mit ihnen genau und verläffet fie gar ungern. (3.) Unfer Waſſer gehet nach 
feiner Bereitung als ein fluͤchtiger Spiritus gang im Feuer Davon , oder bleibet 
gang befländig in demfelben. (4) Unfer Waſſer, in gebührender Maaß mit Gold 
und Silber vereinigt, machet diefelbe flüchtig, und wird auch eben mohl mit Denen- 
felben Jeuer⸗ beſtandig. Wann wir uns alfo in der gangen Natur umfehen, fo 
finden wir einen Liquorem , welcher befagte Qualitäten mehrentheils auch nur 
in feinem rohen Zuftand hat, als (arrige aures Pamphile!) das allen Mens 
ſchen befannte Dueckfilber oder 2 vulgi. Allein jeso gehet die Verwirrung recht 
anz indem alle den gemeinen 2 verwerfen, und Daher etliche einen X Corpo- 
rum , dag ift, Metallorum ‚aus Geld und Silber wollen haben, andere aber aus 
allen Elementen fifchen, womit viel 100000, find verfehmendet morden. Das 
heiffet aber eine Sache aus Indien holen, welche vor unfern Fuͤſſen lieget. Dir 
nit ung derohalben dieſe Dermwirrung nichts fchaden möge, will abermahl derer 
Philofophorum kurtze Lehr- Sage auslefen. (1.) Der vortrefliche Autor deg 
Arcani Philofophiz Hermetic& confirmıret des Gebers Mennung , wann er 
fpricht : Wer den gemeinen  , tie er von Natur ift und in finer gansen Sub- 
anß, pro folvente radicali auri anfiehet, der betrüget fich und andere, wer aber 
im ©egentheil den 9 vulgi gang und gar verwirft , handelt gegen die Wahr: 
heit. (2) Aber von dem Zrıo feine reinefte Subftang ziehen, und demfelben von 
feinem Anfas und Waſſerſucht befreyen Fan, ift auf dem nachftin Weeg, unfern 
3 zu finden. (3.) Wer des Y angebohrnen innern Schwefel nach rechtem Ge; 
wicht vermehren fan, der hat alsdann den wahren Schluffel, das rechte Waſ⸗ 
fer und Menitruum, den 2 und Z des Goldes von denen hart verfhloffenen fei⸗ 
fichten Schaalen abzufondern und lebendig oder würckend zu machen. 
$.17. Sehet, das ift das theure Waſſer, welches von Denen Philofophis 
‚mit fo mancherley Namen, zu Beftrickung derer Thoren, beleget worden, und wel⸗ 
ches ich ohne Neid, offenhergig, fo viel ich aus mehr als 400. Büchern, durch 
unermudetes Studiren und Experimentiren habe erforfchen Fönnen , droben in 
dir Definition ein hochgereinigteg animirtes Queckſilber genenner babe. 
$. 18. Nun wollen wir auch Das lebendige Bold betrachten. Das ges 
meine Gold ift, mie fchon gedacht, gang palliv und gleichfam todt: Liber das 
har es theils angebohrne fremde Zuſätze, theils werden ihm von denen Künfklern 
in 
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in denen Münk und andern Werckſtadten allerhand Dinge zugefeket, welche fei- 
ne natürliche Wuͤrde und Schönheit ungemein verringern. “Daher verwerffen 
die Phrlofophi zwar das gemeine Gold, ‚aber doch nicht das Gold felbft , ſondern 
fie (ehren es von allem Zuſatz Durch den freffenden mincralifchen Wolf, dag & ium, 
oder Durch die Quart, Solutiones und pracipitationes, caementationes und ſo 
toeiter reinigenund fäubern; Alsdann fehen fie es an. als die Materiem proximam, 
woraus der A Philofophorum erft muf gemacht werden , ehe der Lapis oder 
teahre Gold» Same frey gemacht wird. Nemlich fie machen mit einem Quin- . 
cel. (man brauchet das Gold nicht pfundtweiß wie die Betrüger vorgeben) des 
ereinigten und zu fubrilen Pulver gemachten Goldes mit 3. Quintel. des oben ge 
ehrten philofophifchen Zii ein allerzartefte® Amalgama, daß ift eine Maffam, 
welche ſich wie eine meiche Butter mit Denen Haͤnden tractiren Täflet, thun dieſelbe 
in eine proportionirte Glaß⸗Phiole, welche Das aufferliche philofophifche En ges 
. nennet wird, und eben Das nach feiner Art ift und wuͤrcket, was die Schale ei- 
nes animalifchen Eyes thut; Alsdann fehlieffen fie Die Phiol oben feſt zu, damit 
nicht mehr Luft ein oder aus koͤnne als nöthig ft. Und dann geben fie in einem 
. geraumlichen fen die gebührende Wärme ohne Aufhören Tag und Nacht 9. 
Monat lang, fo wird in der Zeitdas Gold mit dem $ flüchtig, und nach der 
Philofophorum Redens⸗Art in primam materiam gebracht. Unterdeffen erfchei- 
nen von der Schwärtze zur Weiſſe, von der ar ur Roͤthe, fo viele wun- 
deibare Farben, confequenrer fo viele veramderte ldnde Des zuſammen copu- 
lirten Zů und Goldes, Daß esdie Philofophi nicht genugfam befireiben fönnen- 
Bis endlich das Gold die Oberhand gervinnet, und den 2 alfo mit fich verbin- 
det, daß Er nimmermehr durch Feine Feuer, Waſſer oder Luft- Gewalt Fan ab- 
geſchieden werden. Jetzo ift Das erfte Rad herum gedrehet, allein der Lapis ift 
noch lange nicht gemacht, fondern es ift erftlih der H Philofoph. verfertiget, 
toelcher noch nichts anders würcket, als Daß er Das tode Gold ferner ermecke, 
blut=ja faamensreih mache. Dann wann man nun diefen 2 mit Gold ver» 
feßet , den @ Philof. Dazu thut, und wie das erftemal 7. bis 9. Monat Fochet, 
jo erlanget man endlich Den fo hochgepriefenen Stein der Weiſen in den war: 
haftigen Saamen des Goldes, welcher fich in viel 1000000. vermehren kaffee. 
So ſchen mır dann auch den Acker an, worin Diefer Saamen geſetzet wird. 
$. 19. Ein gemeiner Acker zu denen Vegerabilien muß genugfam Waſſer 
und eine fette ſaltzige luckere Erden haben, warm er foll tüchtig fenn. Und 
diefes Waffer, Fett und Salt wird in dem Korn zu Korn, indem Waitzen zu 
Waitzen, undfo weiter; Die nemliche Principia riechen in der Roſe, Nelcke, Laven⸗ 
dul, Narciſſe wohl und angenehm, in denen ſchwartzen Johannes ⸗Beeren ftin- 
cken fic, wie Lv. Wantzen, im Hyofcyame, Opio, affa feetidariechen fieebenfalig 
widerlich; Summa, fo viel Saamen . der Welt find, ſo vielmal wird das un— 
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determinirte Waſſer und Erde determiniret und fpecihcirit. Die Philofophi 
‚haben eben auf diefe Weis ihre eigene Aecker zu ihrem Gold-Saamen, und zwar 
find diefe an Güte einander fehr ungleich, wie ſolches bey andern gemeinen Aeckern 
auch zu — pllget. Dann bald fehlet es einem an Waſſer, dem andern an 
Fettigkeit und Salt, der vierte ift zu fandigt, der fünfte zu fleinigt und derglei- 

en. Es find aber eigentlich 6. Aecker von fo vielerley Natur und Werth. Der 
erſte und 8 iſt der RF. Der zweyte das CT, der dritte Das 2 der vierte 
das B. der fünfte das 2 der fechite und dabey fchlechtefte das Enfen. 

1, 20. in jedes von dieſen Metallen hat feine gewiſſe Portion der mine- 
ralifchen Seuchtigkeit, das ift, des Yii, der mineralifchen Fettigkeit, das ift, 
des merallifchen Aris in fih, und diefe find jeßo bald mit mehr, bald mit weni: 
geren verbrennlichen , irrdiichen und fteinigten glaßartigten Dingen vermifcht, 
und Daher dependiret die Wuͤrde eines jeden merallifchen Ackers; Deswegen 
muͤſſen auch etliche, als Zinn, Bley, Kupffer , und Eyſen gang befonders pre- 
pariret und purificiret werden , fol anderft der goldifhe Saame in denenfelben 
gebührende Frucht bringen. 

$. 21. Wann nun in der fo genannten Projektion oder eigentlich in ber 
Ausfaung ein Gran von dem fermentirten und multiplicirten L.P. auf rooo, 
oder 10000, Theil gefehmolgenen Metall fället , fo wird der F und A des Me- 
talls ein Nutriment und Vermehrung des Saamens, und wird zu gleicher Zeit 
vondem Saamen fpecificiretin die Natur des Goldes. Diefes alles aber gefchiehet 
allhier in einer Geſchwindigkeit, weilen erftlich dieſer merallifhe Saamen hoͤchſt 
tein, activ, und penerrantift, (2.) Weil er feineorganicam ſtructuram hat, 
fondern homogenearum partium unionem. (3.) Weilen alles im Seuer ge 
ſchiehet, deffen Adtiones und Operationes viel geſchwinder vor fich gehen, als des 
Lufts und Waſſer; Auf eben diefe Weiſe Fan aus Silber ein Saame zubereitet 
poerden, welcher die erzehlten Coͤrper zu feiner Natur bringet; Endlich ift bey die⸗ 
fem allem zu mercfen, daß der bisher explicirte Weeg, von denen Philofophis der 
trockene Weeg genennet wird. Sie haben zwar auch einen naſſen Weeg, allein 
derſelbe ift von ihnen fo geheim gehalten, daß Fein Menfch aus ihren —— 
Fan Flug werden. Deswegen wollen wir uns auch mit demſelben nicht einlaſſen. 
Genug ifts, daß meine großgünftige Hrn. aus vorhergehend.n sdifcurs Deutlich 
sernommen haben, was der L.P. nicht allein fey, fondern Daß auch fo mohl feine 
Pr&paration Eng als feine Kraft glaubwürdig ſey. 

$. 22. Wir fahren deromegen fort Die Urfachen zu unterfuchen,, warum fo 
wenig Menfchen zu dem Lapide gelangen, daß derfelbe ß gar ein feltener Vogel 
in aller Welt ift, da man doch meynen folte, die Kunft fen eben fo ſchwehr nicht. 
Ben einer jeden ABiffenfchaft und Kunſt, wann fie recht — fol erlernet 
werden, werden viele Umftände erfordert (1.) ein in der Kunſt erfahrner und — 
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Lehr⸗Meiſter. (2.) Eine gewiſſe Zeit ( 3.) eine gewiſſe Diſpoſition des Verſtan⸗ 
des und des Leibes (4.) eine kluge und beitändigellbung ( 5.) tüchtige Materialia 
undInftrumenra. (6.) Ein gelegener Orts ABo eines oder dasander von Diefen 
Umftanden fehlet, da wird Feine Kunft erlernct, zum wenigſten wird Feine Voll 
kommmenheit erlanget. Es will zum Erempel jemand ein Feld⸗Meſſer werden, fo 
muß er einen verftändigen geübten Maitre haben, der ihm zu förderft die Arten 
derer Belder nach ihrer einfachen Sfäche, oder aus Berg Ihal und Flaͤche com- 
ponirte Diſtricte: Und dann nach ihrer Figur ‚da fie entweder dreyecficht, Quadrar, 
fünf: fechs= oder mehr⸗ eckicht find, erkläre: Der ihm alsdann die Inftru- 
menta, Nuthen, Quadraten, Menfülas pratorianas und dergleichen meife, und 
ihre Befchaffenheit zum verfchiedenen Gebrauch anweiſe, und endlich nebft der 
Theorie auch die Praxin zeige. (2.) Muß einStudiofus Geometriæ jur Erler: 
mung diefer Dinge nicht nur eine Stunde, fondern genugfame Zeit widmen, (3.) fol 
fein Berftand mit der Arichmetic verfehen ſeyn, (4.) muß er gute Augen im Kopf 
zu fehen , und gute Füffe zu gehen haben, ( 5.) Sind gute Inftrumenta nöthig, daß 
die Meß-Stangenicht Frum die Menſula pratoriana fein polirtund der Quadrant 
accurat eingetheilet ſey, fonft ift alles Operiren umfonft. (6.) Was mennen fie 
aber, wird aus dem Lehrling werden, mann er mit der Initruftion feines Præ- 
ceptoris zu frieden ift und hinter dem Ofen fißen bleibet, muß er nicht fleißig auf 
das Feld gehen, und nach allen Orten deffelben Die Operationes theils felbft ſehen, 
theils felbft verrichten, damit er wohl geuͤbet werde. 
$. 23. Nun laft ung diefes auf unfere Kunft appliciren. Iſt eine Kunft 
in der Welt, die eine tiefe Erfänntniß erfordert, oder die verborgene ſubtile 
Hand⸗Griffe nöthig hat, fo ift ed gewiß Ars Hermetica. Aber 10 find Die ge; 
ſchickte und treue Lehr⸗Meiſter, Die ung die ſchwehre Steine heben helffen. Bir 
cher find gnugda, allein was hekffen diefelbe: Erftlich find fie obfcur, zum andern 
mögte ich gern den ‘Prediger, Advocarum , Mathematicum , Medicumfehen, der 
aus denen Büchern allein Flug und gefchickt in feiner gefuchten Profetlion wird. 
Bas machen nicht folche Aurodidacti oft vor Gefchirr, und warum halt manfo 
wenig von ihnen. Woher fommt es unterdeffen doch wohl, daß fo gar Feine 
oderelten lebendige Lehr-Meifter ın arte Hermerıca zu finden find? Ich will fur 
die Urſach fagen: Iſt einer ein Philofophus adeptus und laſſet ſichs mercken, fo 
iſt gleich Freyheit und Leben verlohren: Man kriegt ihn beym Kopf, und aͤng⸗ 
ftet feine Seele mit Gold machen. Sie formen des berühmten PHıLALETHE 
Fata in feinem eröfneten Pallaft nachlefen , fo erden fie fich über der IBelt Bos- 
heit wundern. Ja was foll ic) fagen, darf man doch nicht einmal Die unfchul- 
dige cdle Chymie mit Berftand und gebührender Ordnung, fo gar in feinem 
Amt wactıren, fo ift Berfolgung über Berfolgung da: Der Teufel raſet gleich 5 
Goldmacher, Chymmit, Mörder, Gift — ſcharffe unſichere Artzneyen * 
uu; en 


526 | Anhang. 


den täglich gegen einen ehrlichen Mam ausgeſpien. ch Fan ein Liedgen Davon 
fingen. Und mann folche Krifcher nicht mehrentheils Idioten in arte wären; und 
wann nicht Sexenitlimi Befehl mir die Tractationem Chemie aufgeleget hätte, 
wolte ich die Stunde verfluchen, die damit ferner gubringen folte. Ich molte 
auch faft die Hrn. Studiofos Medicine por dem Studio Chymico warnen „wann 
nicht die meifte fchon felbft einen horriblen Abfcheu vor denen ſchwartzen Kohlen 
hätten, und fo Flug morden mären, zu-fehen, Daß heutiges Tages Rodomonraden 
mehr eintragen als ale Weisheitderer Rgyptier, und dag Recept-Schreiben gnug 
fey+ ‚einen glücklichen Medicum Pralticum zu machen. Aber adrem, shneracht 
Daß Feine lebendige Lehr⸗Meiſter zu finden, fo machen ſich Doch die Kunft: begierige 
über die Bücher , aber mit fchlechtem Succeß. (1) Weilen ſie den gebührenden 
Verſtand nicht mitbringen. Dann ein Difcipulus Hermetis muß:guforderft ein 
guter Theologus fenn, daß er fih gegen GOtt und den Nächſten alfo aufzufübs 
en wiffe, Daß ihn der Unſeegen und Fluch nicht verfolge: So dann muß er ein ex- 
quifiter Moraliſt feyn, daß er ins befondere feine Aftecten im Zaum halten könne, 
Damit ernicht in blinde Begierde falle. Endlich muß er ein vollfommener Phy- 
ſicus, nach allen Theilen der Natur⸗Lehre ſeyn, der aller Cörper Inhalt, Art und 
Vermögen wife, damit er nicht, mie ein Irrwiſch, bald auf Gold bald auf 
Koth mit feiner Arbeit falle: Und dann muß er völligen Berftand und praxin 
an der gangen gemeinen Chemie haben, damit er nicht mit Diefer verrichten wolle, 
mas mit den Geheimen muß vollbracht werden. Sehet meld ein Mann der 
Philofophus adeprus ſeyn müffe, und eb ein Schneiders: Geſell flugs ein folcher 
werden Fönne, ob er fid) gleich mit der Chemia einläffet: allein batta! 
$. 24. (8 pflegen über dag die Difcipuli der fo genannten Gold + Kunft Die 
gebührende Zeit nicht dran zu wenden: Dann mann fie einen oder zwey Autores 
einmahl durchloffen, fo find fiefchon geſchickt genug, und bilden ſich dabey ein, ſo 
geſchwind fie die Kunftgelernet, fo eilfertig laſſe fiih auch das Goid machen, mors 
Aus ein Abſurdum nach dem andern gebohren wird. Und folche Leute meſſen 
ihren Berftand mit einer gar zu groſſen Ellen aus, daß'fie fich Aartiren aus denen 
Dunckeln Räseln, und Contradictionibus derer Philofophorumsdie einige Wahr⸗ 
heit auszuflauben, da man Doch zu hun hat, warn man aus verftändlich + ger 
— Buͤchern feinen Endzweck erreichen wi. Don dem Mangel der Er⸗ 
Anntniß der rechten Materie, des wahren Regiminis , wie auch non bequemen 
Dre willjetzo nichts fagen , fondern nur gedencken, daß die Haupt⸗Urſache der Wille 
Gottesift, welchem esgefallen hat , das Go und Silber ohne Corruprion und 
zwar in folcher Quantität zu fhaffen, daß alle Menfchen , wann ihrer auch zehen⸗ 
mahl mehr leben folten, bis ans End der Welt genug hätten: Wann nur.niche 
bald der Geitz alles an.einen Ort.raffete, bald die Verſchwendung alles zerſtreuete, 
und endlich der Hoffart nicht viel Millionen verzehrte , und gar zu nicht —— 
ann 
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Wann ich diefes wohl betrachte, fo Fomme ich auf die Gedancken, es fene ein rech- 
ter Schwindeb Geiſt unter Die Gold⸗Suchende ausgefendet worden, welcher fie be 
redet, Heute das G, Morgen das O, Übermorgen was anderft pro materiaLapi- 
dis zu ermählen, daß fie aljo in ihrem Suchen immer hoffen, und mann fie am 
ficheriten hoffen, am gefährlichften in von- und Durch die Hofnung betrogen wer⸗ 
den. Aber diefes iſt das dritte Propos, welches jeßo auszuführen : Diejenige, 
welche die Hermetiſche Kunft gegen die Lchre der wahren Philofophorum tracti- 
ern Um — Sophiften genennet worden, heutiges Tages aber heiſſen fie 
caymı o 

C. 25. Unter diefen Raben ihrer etliche gemercfet, daß der J Fein fchlechtes 
Waller fein, fondern daß in ihm etwas groſſes ftecfen müffe, daher haben fie ihn 
auch in die Hande genommen: Und zwar haben ihn verfchiedene fo vor fi) figiren 
und fein geſchwind zu Gold und Silber machen wollen. Allein der Spottvogel 
hat ihnen nicht nur die Glaͤſer, ſondern auch ſtarcke eiferne Kugeln zerſchlagen, ift 
im Rauch aufgeflogen, und hat ein leeres Neft zurück gelaffen, wann er aber et: 
mas beicheidener gehandelt wurde, fo verließ er zwar feine flieffende Geſtalt, und 
wurde nach fanger Zeit ein Pulver : Allein er nahm bey der erften Gelegenheit feine 
Slügel wieder und blieb 3 nach mie vor. 

Andere glaubeten zwar dem Wort deren Philofophorum , daß der % in fei- 
er Crudität und Impuritdt nichts tauge, daher fuchten fie ihn zu reinigen mit &, 
Eſſig, Laugen und dergleichen ; fie vermifcheten ihn mit G, D, x Ä, hernach 
fublimirten fie ihn 10. zo, und mehrmahlen , wann fie ihn aber wieder lebendig 
machten, war und blieb er ausfägig, und es war bey alle der ſchweren Arbeit 
Hopfen und Mal verlohren. 

8.26. Nachdem begab ſich, daß etliche noch fcharffichtiger waren, erfen- 
nende, Daß Die Salia denen merallifchen Dingen nicht ans Herk griffen, und alfo 
auch nicht de, centraliter reinigen, vielweniger Daß fie ihm den noch fehlenden 
£> erfegen Fönnen, derowegen find fie auf die Metallen gefallen, haben den J mit 
denenfelben vermiſchet, amalgamitet , deitilkiret, fablimiret, gefotten und gebras 
ten, aber Das End: war einNull. Als nun der 3 ohne allen Nutzen mit guten und 
mit böfen Worten fo zu fagen vexiret worden, hat man ihm verlaffen, und fich zu 
Denen Metallen gewendet : Und zwar ift lange Zeit aus ©. C.B.7£.@. ein Yali- 
ſches —— und gar ein lauffender 3 geſuchet worden; aber theils vergebens, 

theils ohne Nutzen. 

h 8.27. Nach dem folte es dann die Anima oder der 8 des Goldes und derer 
übrigen Metallen gethan haben, da gieng es an ein Cementiren, Calhiren, Solvi- 
ren, Frontibus, Regalibus, oleo li; Volatilifiren mit Spontibus dis, urino- 
fis, Extrahiren mit acetis radicatis und dergleichens Man qualete fich mit dem 
fogenannten Purpur-Mantel desBasınıı VALENTINT, daß viel 1000, en ver: 

wen⸗ 
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ſchwendet, und in die Luft gejaget, ja mit Afchen und Koth vermählet wor⸗ 
den, fumma: Gold und Silber folten von fich trennen laffen, worin ihr Weſen 
Becher und die andere Metallen folten hergeben , was fie felbft nicht haben. O 

orheit! o Unglück! . Aus folchen Narrenspoſſen find die Particularia und Par- 
ticular - Proceile entftanden, welche dem Laboranten fo oft und viel eine Particu- 
lam nach der andern aus Dem Kaftın jagen, bis fein ganges Vermögen in nihil 
univerfale verwandelt wird. 

8.22. Weiter, nachdem die Philofophi fagen, ihr Gold und Silber fey 
lebendig und nicht todt; e8 habe feinen Geiſt noch bey ſich; fin in Feinem Schmeltz⸗ 
gu geweſen, fo fteigen DieSophiiten in die Erggruben,, langen die Erge aus der 

ief:,und wollen das Voͤglein Aermetis mit tauſenderley Netzen fangen, mann fie 
aber mit wielen gefährlichen Arbeiten einen arfenicalifcyen Sublimat, oder ein fül- 
phurifches IBaffer, oder auch ein falınifches Pulver erhalten, fo find fie in ver Hof- 
nung ſchon reicher, als Craefus , in der That aber arıner, als Irus; Yun heiffet es, 
toir fehen wohl, Die Meralla und merallifche Erge find zu hart verfchloffen, wir müfe 
fen ad media mineralia und ad falia gehen, da lieget Der Zs und ð auri offen, und 
kaffet fich gar leicht herausholen. Da folten meine hochgechrte Deren mit Bere 
munderung fehen, wie das Arfenicum denen Laboranten die Kleider am Leibe, ja 
Bart und Haut zerfriffet. Wie das & die Sophitten mit Cacharren, Lungen» 
fucht, Suffocarionıbus und gg en, an ftatt des Goldes, belohnet. ie 
ihnen der 3 die Knochen zernagt. Wann der Kalck, Wißmuth, Zinck, Cobolt, Zins 
nober, reden Fönten, würden fie nicht IBunders genug erzählen Fönnen, wie man bald 
freundlich, bald graufam mit ihnen umgehet, und wie fie heimlich in DieLeiber Der 
Alchymilten, wie Dort der Teufel in die Säue derer Öergefener, fahren, daß fie 
haufenweis in das Meer, ich will ſagen, in das Reich der Todten lauffen; Aber 
mas fage ich von Denen Salibus ? Weilen das gemeine Küchen: Salß in dem 
menfchlichen Leibe den Den eines treflichen Lebens-Balfams haben foll, fo muß 
es auch ad L. P. gefchiekt ſeyn; teilen Das D eine groffe Kraft by fülphurifchen 
Gaben, fonderlich in Schieh Pulver, ermeifet, fo Fan es auch das hart:verriegelte 
Schloß derWatureröfnen. Weilen das ® zum Färben der Tücher ſehr nuͤtzlich ift, 
ergo ift es mit dem 2 und $ Solis haufig erfüllet? Quæ, qualıs quanta Rıtum 
tenearis amici. Aber Doc) werden dieſe Sachen mit allem Ernft und Eifer tradtiret; 

8.29. Die bereits erzehlte Thorheiten find narrifch genug, aber fie find es 
noch nicht alle, denn e8 gibt noch viel abſurdere. Sie hören Doch nur einmahl: 
Als ein gewiſſer König in Egypten, Calid genannt, mit dem Philofopho Morıexo 
von dem Lape difcurirte, und gar zu genaue nad) der geheimen Praparation des 
3 fragte, antwortete Diefer dem Könige aus Arglift, und weil er Demfelben nicht fo 
gar vor der Fauſt weg die Eröfnung der Sache abfchlagen durfte: Hæc res ex Tee 
extrahitur. Da raiſonuirten die wißigen Sophitten in aller Eil: Dahaben wir das 

Neſt, 
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Neſt, darin die güfdene Eyer liegen, warum find wir doc) lang ſo dumm geweſen? 
Iſt nicht der Menfch microcofmus % ift er nicht , mie die groffe Welt, aus denen 
4. Elementen zufammen ‚gefeßet? Geben mwir.nicht täglich, daß Steine in ihmwach⸗ 
fen? hat ſichs nicht einmal zugetzagen, Daß in Sthlefien in einem Kopf ein gulde⸗ 
ner Zahn gefunden worden, ey, warum folte dann nicht dag erſte Weſen des Gol⸗ 
des in ihm fenn? O gefegneter Moriene! du haft und aus allem Irrthum errettet. 
Kaum aber ergösten ſich Die guten Heren über dem treftichen Fund , fo.entftchen 
neueDubia. Aber mo ift (fprechen fie) der Ort in dem Menſchen, wo die Minera 
folches groffen Schases ? In folchem Zweifel ft Blut, Saar, Urina, Excre- 
menta, Knochen, Mare und noch andere Sachen von dem Menfchen genom⸗ 
men worden; aber des ARNoLDı DE Vırra Nova Spruch wurde allezeit 
wahr: Qui in merdis quærit, merdam invenier. | 

8.30. Darauf fam der Her Wıcn,der wolte am allergefcheiteften ſeyn, 
zum wenigften mar er nicht fo unfläthig, wie die andern, dann er flattirte fich, und 
wolte es die gantze Welt überreden, erhabe die rechte Mineram in tem Mundege⸗ 
funden. (Er gieng zwar ‚anfangs nicht fo gar deutlich , fondern die Lofung war 

Vifaliena Teſſæ, Daraus wurde kurtz verftanden Effentia Saliva, damit hatte die 
gantze Philofophie ein Ende. Endlich und endlich wurde ruchbar, es habe der 
Arittoteles gefagt , die Species fönten nicht transmurirt werden, wann fie nicht 
‚vorher in die erſte Materie verwandelt würden. Es wurde auch der philofophi- 
fche Spruch befannt, es müfte das Gold erſtlich in primam Materiam gebracht 
werden , ehe und bevor daſſelbe die ihm zugefchriebene Wunder verrichten koͤnne. 
Nun geben fie Achtung, denn wir werden den rechten Daafen beym Ohr befommen, 
Soll.etwas,raifonniren jetzo Die begierigen Künftler, in primam Marerıam redu- 
‚ciret werden , fo muß es alle Formam {pecificam verlichren, und einer undeter- 
minirten Materie gleich werden. Soll nun Diefes gefhehen, Jo müffen wir ung 
nach einem Fräftigeswürckerwen geiftlichen Weſen umſehen, Das zwar felbft Feine 

malerialiſche Form in ſich hat, aber Doch alle Formen der Welt in feiner Gewalt bes 
figet: und alſo nicht allein Die Eörper ihrer angebahrnen Form berauben, und nach 

Belieben und Difpolition des Kunſtlers die Transmutationg- Form einführen kan. 
So ſchnackiſch diefe Philofophie.in der Theorie ift, fo alber komme fie. auch im 
Praxicheraus. Gtliche.bleiben fein auf. der Erden, Damit fie nicht hoch fallen, und 
fagenydie Erde iſt matrix , & uterus recipiens influentiasCeli. ‚Ergo Spiritus 
ille univerfalis, fivemundi anima archzus &c.in Wlacoagularur & coagularus 
invenitur; Graben derowegen und fuchen bolarifcheettigte Eiden aus nod) nie 964 
pftugten Boden, legen Diejelbe an Die Sonn- Mond- und Stern-Strahlen etliche 
— Jang: Endlich laugen fie Die Erden aus, oder diltilliren dieſelbe; Am Ende 
bekommen fie entroeder ein (D oder teutſch Salpeter, oder ein dergleichen Waſſer, 
welches fie in copia, wohlfeiler und beſſer in Der Apothecken hätten Fauffen Fännen. 
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C. zt. Andere fifchen folche Föftliche Sachen aus der Luft, mit heftig cal- 
einirten Salien , und damit fa nichts ungeplagt bleibe, ſo muß der Thau, 
Schnee, Reif, Mersregens Wafler, Sonnen » Strahlen herhalten , und den 
Spiritum mundi hergeben. Sie mögen fich auch fperren , wie fie nur wollen, es 
hilft nichts Davor, der Artift machet aus diefen Dingen Del, Salg, Waſſer, 
Erden, feparirt, componitt, deftillirt, caleinirt, digerirt, und wann er auf 
höret, fo iſt er Flug, wie zuvor, und muß felbft über feine Weisheit lachen. 

$.32. Es ik der Sonne gerathen, daß die Herrn Altronomi ihre ungeheure 
Entfernung offenbahret habens Denn ich glaube,es würden ſich noch Thoren in Die 
felbe gewaget haben, fonderlich warn fie gehöret hattın, daß die Sonn ein pur 
lauter flieffendes Gold ſey, wie jener Phyficus ftaruiret hat. Das find nun die 
Ineptise majores ; Ich Eönte auch vieles von den Nugis minoribus melden, da 
Leute herum gehen, und bald aus Kiefel- Steinen © und C mit Profir wollen zie⸗ 
bin, bald arme Erge reich machen, oder ohne Feuer und alle Gnade unzeitige zei⸗ 
tigen; dag Granum fixum compendiofiflime extrahiren, und dadurch groffen 
Gewinnſt verfprechen. Sed manum de Tabula. Sapienti far. 

8.33. Nun find noch z. Fragen übrig zu erörtern. (1.) Ob man jemand 
rathen koͤnne, fich mit der Arte Hermetica wurcklich einzulaffen ? 2) ie 
der befchaffen ſeyn müffe, der ein glücklicher Difcipulus dieſer Kunft werden will? 
(3.) Wie man einen, der die Kunft zu wiffen vorgibt, oder auch dir fie ung lehren 
will, erkennen folle, ob er ein Kunſt⸗Beſitzer iſt? 

$.34. Auf die erſte Frage antworte rorunde mit Nein. Dann ob wir gleich 

iß verfichert find, daß in dem 2 und © die wahrhaftigen Anfange des L. P. 
iegen, fo find doch noch gar viele Schlöffer zu öfnen. Zum wenigften verfichern 
ung Die Philofophi , daf die wahre Praparation des Zris von feinem eingigen in 
fpecie und offenbahr ſey berühret worden, ja fie verfichern, Daß dieſe Preeparation 
bey Strafe des graufamften Fluch in Feinen Schriften Dörfe eröfnet werden, und 
mann einer zu diefer Erfänntniß kommen folte, müffe e8 entweder Durch immedia- 
tam infpirationem divinam , oder mediante orali revelatione & manuali de- 
monitratione eines Adepti ſub Sigillo ſecretiſſimi filenni gefchehen. Und warn 
man auch diefen J Philofophicum habe, fofenen in der Wache urbeit ratione furni 
externi, Vaſis, Compofitionis, ponderis fixi & volanlis Orıs fo viele Schwü- 
tigfeiten übrig, daß die meifte in Verzweifelung gerathen, und gar felt,n ein oder der 
andere mit dem Pontano zoomal in Gedult irren koͤnne; Und gar wenige I.ben fo 
lang, daß fie mit dem Comite Trevifano im höchften Altır Dazu gelangen Fönten. 

J. z5. Wolte aber einer diefem allen ungeacht, fich felbft fo viel zutrauen, 
daß er durch kluges Nachforfchen und unermuͤdeten Sleit: den Sat finden wolle: 
So bedenke er zur Antwort auf die zte Srage, mas dorten AurELius Au- 
GURELLUS faget: 
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RER RK 
Sn! ihr Sterbliche! folgt diefem hellen Licht, 
Das aus der Finfterniß hervorgebrochen ſcheinet: 
Betrettet doch hinfort die Frumme Weege nicht, 
Worauf der Pobel irrt, Der feſt und ficher mennet, 
Die gange Heimlichkeit von dieſer Kunft zu wiſſen, 
Auf Die viel taufend fchon vergeigne ſich —* 


* * 
Wer geigig oder faul, und ein Betrüger if, 
Ein Bürger, Sandwerdemam, ein Ardmer, der mit Waaren 
Zu thun hat, mer auch fonft fein Saab und Guth verfrißt, 
Ein armer Bauer, der oft muß zu Acker fahren, 
Desgleihen wer den Stein will aus Gewinnſucht fangen, 
Die werden alle nichts in diefer Kunft erlangen. 


. “ME Mm Rt j 
BGingegen wer ſich ganf der Weißheit Zucht ergicht, 
Nichts höher in der Welt als feinen Schöpffer ehret, 
Ihn mehr als Gold, ja felbft mehr als den Himmel licht, 
Und mit Hertz Sinn und Seel ſich gänglich zu ihm Fchret, 
Der fan fih gang getroft an dieſe Arbeit tagens | 
Die Weißheit, der er dient, wird ihm Fein Gluͤck verfagen. 

Womit das, was der unvergleichliche Auror des Arcani Hermeticz Philo- 
fophiz $. 2.4. 5. fagt, übereinftimmet, und lefens werth ift. Endlich Ipricht GeE- 
BER, man fan zwar mit geringen Unfoften jur Vollendung des Magilterii gelan- 
gen, wann mannurdiePrincipia der Kunft inne hat: Es find aber doch die Armen 
zu der Sache ungeſchickt, weilen fie gar leicht aufguhören gegroungen werden. 

$. 36. Soite ſich endlich jernand vor einen Kunſt⸗Beſther ausgeben, ſo fra 
gen fie ihn: Ob eraug dem dio allein dag gantze Magiiterıum berkerfi en, oder 
wann er Gold dazu nimmt, ob er mehr als ein Quintlein oder zum allerhöchften ein 
Loth nöthig habe? (2.) Ob er mit einem Ofen in einem verfchloffenen Glaß, ohne 
daſſelbe zu öfnen, noch zu bewegen, calcinıren, — ſublimiren, præ⸗ 
eipitiren, folviren, coagulıren Fan? Ob die Materie im Glaß erſtlich ſchwartz 
Oder weiß wird? und was es heiffe: man müffe erftlich Silber machen, che man 
Gold machenfönne? Kan erdiefes alles praeitiren und erflären, fo glaubet ihm; mo 
nicht, fo ifter ein Betrüger: gefett aber, es hätte einer diefes aus Denen Büchern 
nachſagen gelernet, fogebet Abtung, ob er auch nur eines Hillers werth pretendi- 
tet, ſo iſt et fein Adeptus, fondern will entmeder auf Die Gefahr euers Beutel pra- 

&ticiren, oder euch » che ihr es mercket, gewiß beziehen. 
er Flug ift laſſet ſich warnen. 
Xxx 2 @.no- 
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1. Was ift die Alchimie? 


Je ift eine Kunſt, die Alchimus erfunden, und die von dem Griechiſchen 
Wort Archimo, das auf fateinifch mafia heiffet, ihren Namen be: 
Formen hat, 

2. Was ifts für eine Runft, und was lehret fie? 

Diefe Kunft lehret das Weſen der Dinge von den Excrementen abfcheiden, 
und Durch fie werden die Metalle zur Vollkommenheit gebracht , da fie vorher in 
den Minern verdorben und unvollfommen waren. Daram iff zu mercfen, daß die 
Metalle, nur nad) ihrer zufälligen nicht aber weſendlichen Form , von einander un 
terfhieden finds Weshalben es auch möglich ift, alle zufällige Dinge abzufon 
den, melche nicht8 von metallifchen Weſen haben. Dann zu welcher Zeit, an 
welchen Ort, und wit welcher Hitze alle unvollfommene Metallen des verderbenden 
Os beraubet werden, Durch Die werden fie gleich zu Gold gemacht. Aft alfo 
die wahre Alchimie eine Kunſt, Die Principia, Unfacben, Eigenfchaften und = 
* 
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denfchaften aller Metallen von Grund aus zw erkennen , durch welche Kunſt die 
unvollfommene, vermifchte und verdorbene in mahrhaftiges Gold verwandelt 
werden. 


3. Wie werden die Metallen durch diefe Runft zur Vollkom⸗ 
menbeit gebugcht? 


Diefes zu erhalten, wird man vor allen Dingen ein folches Agens oder wurcken⸗ 
des Weſen zu wege bringen müffen, im weichen zugleich die Eheibande und. Die 
fieirende Kraft gefunden werde, Damit es, wann mans auf unvollkommene Me: 
talle trägt, die Kraft habe, felbige fo fange im A zu erhalten, bis alle zufallie 
ge Dinge durch des inmerlichen (nicht Aufferlihen) 48 Stärcke (fintemalen 
es durch das Aufferfiche fich nicht fo leicht ſcheiden laͤſſet) theils geſchieden und 
rc — und endlich nichts als allein das Weſen Des © oder C 
zuruͤck bleibe. 


4. Was wird fonften durch diefes: würdende Ding verftanden? 
Der Stein der Weiſen. | 


5. Was ift der Stein der Weiſen? 


Eine allgemeine Tinctur, oder Fünfttiches © , das durch Nachahmung der 
Natur aus dem % der Weifen gezeuget, übervollfonmmen gemacht „ und sum 
höchften Brad gekocht und digerirt worden. 


6. Was ift das vor ein Kochen oder Digeriren? 
Dadurch wird nur eine langfame Decodtion verftanden, vermittelſt welcher der 
% der Ißeifen erft in-ein Elixir oder röthlichen Saft (verftche © potabile } refol- 
virt, und darnach durch die Agrad zum Pulver coagulirt wird, und gear, nach 
dem die ſchwartze Farbe vergangen, erftlich in Die weiſſe, darnach in die gelblichte 
und endlich in Die rothe Blut: Farbe, welche letzte die vollfommene Digeltion 
anzeiget. 


7. Was würcker dieſe Digeſtion? 


Wann ſie vollendet iſt, ift der Z der Weiſen inden Stein verwandelt worden. 
Solenet und coaguliret man dieſen von neuem, ſo wird ſeine tingierende Kraft 
immer zunehmen und ing unendliche erhöhet werden. 
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8. Hat dann der Stein, nebft der Verwandlung noch andere 
Kraͤfte? 


Nach Auſſage der Weiſen macht er unter andern merckwuͤrdigern Dingen auch 
das Glaß geſchmeidig, daß ſichs haͤmmern laͤſt. 


9. Iſt er nicht auch eine allgemeine Artzney, die in allen auch un- 
beilbaren Kranckheiten ihre Wuͤrckung zeiger? 


Beil er nicht nur die Fraftigfte und ungerftörlichfte Subftang ift, fondern auch 
alle Kräfte des Geſtirns in fich faſſet, fo ift er freylich unter dem lunarifchen 
Globo die gröfte allgemeine und vornehmfte Artzney, welche alle unheilbare Kranck⸗ 
heiten heilet. 

10, Warum wurde oben nur gefagt, man müffe den Stein blos aus 

dem 3 machen, und ift Feines Fermentsgedacht worden? 

Man muß miffen, daß DieFermenration im % der Weiſen gar nicht weſend⸗ 
fich gefunden wird, ſondern nur zufälliger Weiſe; Und zwar nicht allein darum, 
weil er ſchon alles in fich hat, was zur Kunft nöthig ift, fondern auch weil die 
Operation aus dem bloffen X unter allen die vollfommenfte und Fürgefteift. Dars 
um war ed genug, daß andemfelben Örte nur dervornehmften Operation, die am 
vollfommenften ift, und von femer andern dependiret, Meldung gefchehen. 


11. Wie viel Arten gibr ee, Durch welche er würder, und in wel 
cher Würckung ift die Fermentation ? 


Die IHeifen haben, um ihre Operationes glücklich zu vollenden , 2. Wege 
gefunden, einen, welchen fie den trockenen, und den andern, den fie den naſſen 
nennen.” Durch den naflen wollen fie nichts anders anzeigen, als daß die 
Operation blos mit dem 3 der Weiſen anzuftellen feye, ohne Zuſatz eines an⸗ 
dern Dinges oder Fermenti: Im trockenen aber haben fie ein Ferment nöthig 
erachtet, um die Arbeit Fürker zu machen, weil der trockene Weeg, (als in mel 
chem der % phil. nicht fo geſchwind, wie im naffen Weeg, , bereitet wird) fon- 
fien eine gar zu lange Zeit erfordern wuͤrde. 


ı2. Was ift das Ferment? 


Das Ferment des % phil. im trockenen Weeg iſt zweyerley: das erfteund eins 
fältigfte ft © , Das Durch & gereiniget , und zum fubtilften Kalck gemacht wor⸗ 
den: Das andere, weit edlere, weil es zur Projection des Steins eine weit gröfe 
fere Kraft hat, ift ein jeder firer und Oiſcher &, der vom gemeinen O felbft , oder 
vom andern Metallen ausgezogen wirds wiewohl einige laugnen wollen, daß inden 
Metallen ein folcher firer ZI fene. 

13. Wie 
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13. Wie ift diefer güldifche H, welcher nebft dem gemeinen © auch in 
andern Metallen gefunden wird, befchaffen? Und was 
finds vor Metallen? 


Hier muß man zum Voraus aus Gebro feft feßen, daß die metallifche Coͤrper 
aus 2. Schmefeln beftehen , aus einem zufälligen und feften, und einem andern, 
der in dem Queckſilber verfchloffen kiegt. Der erfte, von dem aud) hier allein die 
Rede ift, findet fich nach feiner genugfamen Oariſchen Erhöhung nur in etlichen 
Metallen , nemlich nebft dem gemeinen © im or und 3; fo daß aus einem 
jeden derfelben diefer guldifche O Fan gesogen, und wann er mit dem % der 
Weiſen vereinigt wird, zum Stein der Weiſen gemacht werden. Ubrigens find 
Die fixe Schwefel anderer Metallen gar nicht als ein Ferment des g der Weiſen 

in gehrandien ‚ weil fie nicht denfelben folarifchen Grad der Erhöhung erreicht 
aben. 


14. Was ift der J der Weifen? 


Das ift diefelbe wichtige Srage , von deren gründficher Erörterung die gantze 
Wahrheit diefer Wiffenfchaft abhanget s Dann in dem verfchiedenen Verftand 
diefes Nahmens kommen fo viele und groffe Contradidtiones vor, daß ein je 
der , beym erften Anblick , en. wird , an diefer wahrhaftigen Kunft zu 
— : Wann aber die Sache ein wenig genauer erwogen wird, findet man 

ald, daß alle ſolche mancherley Bedeutungen, die mit verſchiedenen Worten 
ausgedruckt werden, nur auf ein eintziges Ding abzielen: Daher wird, um 
beſſern Verſtandes willen, der 3 der Weiſen in Diefem dreyfachen Sinn völlig 
Fönnen und müffen betrachtet werden 5 Erftlich, wie er die entlegenfte YiTaterie, 
(2.) wie er Die nähere und (3.) die nächſte Materie des Steins ft. Als die ent- 
legenfte Materie ift er nichts anders, als Die bloffe himmlifche Impreflion , die un- 
mittelbar von dem Geſtirn im der Luft gefchicht, und durch diefelbe allenthalben 
ausgegoffen ‚_ endlich aber von der Erde empfangen , und in dieſer cörperlich 
greilich und fihtbar gemacht wird. Wann diefe Würcfungen der Natur voll- 
racht find , fo hat die Materie zwar ſchon eine cörperliche Sorm überfommen ; 
aber fie ift Doch noch unvollfommen, und aus der entlegenften die nähere Materie 
geworden. Wird nun diefe ferner durch verfchiedene Operariones und Altera- 
tiones zu einer fo vollfommenen Form und Natur gebracht daß fie Feiner weitern 
Bereitung bedarf, fondern — in das philofophifche En Fan geleget werden, 
fo nennet man fie die nachfte Materie. Weil aber nur im trockenen und nicht im 
naflen Weeg, von der innerften Auflöfung dee © oder der fixen A, die man 
sum Ferment gebrauchen will, gehandelt wird, fo muß auch der X der a 
en 
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den man vor die nächfte Materie nimmt, in dem einen Weeg unter ziner andern 
Form, als in dem andern, erhalten werden. 


15. Uster weldyer Geftalt erhalt man den % phil. im 
trockenen Weeg. 
Nothwendig unter der Geftalt eines lebendigen, Tauffenden und nicht — 
den Ziiz zu welcher Geſtalt er aber aus der Materie nicht Durch die Natur, ſon⸗ 
dern Durch die Kunft gebracht wird, 


156, Warum aber in der Geftalt eines Tauffeniden und nicht 
naß machenden &uedfilbers ? 


Weil in ihm allein dag gemeine ©, famt allen fixen und güfdifchen Heln, 
wie Eiß im V, gründlich und unzertrennlich aufgelött werden, welches fo 
fein Menſtruum fhut: Dann das Auflöfende und Aufgelöfte müffen, tie Eiß 
und V, einer gang gleichen Natur ſeyn, und beftchet nur darinnen der Untere 
ſcheid: Gleichwie das Eiß in Anſehung des aufgelöften Waſſers ein gefrornes 
oder congelirtes Vaſt; alſo verhält fichs auch mit dem Y der ABeifen in Anſe⸗ 
hung des © und der fixen H, welche nichts anders find und ſeyn koͤnnen, als 
ein congelirtes und ausgekochtes aufgelöft:8 und gewiffer Maffen rohes Queck⸗ 
filber. Gleichwie wir nun ſehen, daß das Eiß ſich alsbald in Waſſer und nicht 
in einen andern Liquorem auflöfet , weil e8 unmittelbar aus dieſem geworden 
iſt; alſo Eönnen auch das © und Die fixe folarifche 2 durch daffelbe und in dafs 
felbe unmittelbar aufgelöft werden, was fie zuvor waren, und woraus fie unmits 
telbar geworden find. "Philaletha fpricht: Aus dem hatte, che er 2 wurde, 
etwas anders werden Fönnen , als ein Metall oder Mineral ; "Nachdem er aber 
8, oder ein lauffendes und die Hände nicht benegendes 7 geworden, ſo ift er 
nunmehr zu Annehmung einer metall-vder mineralifchen Form beſtimmet. Dar⸗ 
aus erheller, Daß der X oder das Queckfilber (weil es in der That ein lauffendes 
und nicht naß machendes v if) die nächſte Materie aller Metallen feye > und folge 
lich allein durch und in daffelbe alte Metallen unmittelbar refolvirt'werden mufs 
fen , weil die Natur in ihren Würcfungen feinen Sprung thut, und die Kun 
alſo auch Erinen thun muß, wann fie jener folge, 


17. Was ift der J der Weifen zur naͤchſten Materie im 
naffen Weeg? 

Eine doppelte Zialifche Subftang des v, und der X der Weiſen, der im tros 
ckenen Werg aus der nahern Materie gemacht worden, nemlich durch verfchiedeng 
Bereitungen und Beranderungen, Die unten weiter werden befchrieben werden. 

18. Das 
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18. Das gemeine U wird wohl im trockenen Weeg ber % ber Wei 
| e ein lauffendes und nicht —— Viſt? — 


Weil es ſchon von der Natur in die Geſtalt eines Queckſilbers gebracht worden, 
und zum Theil wegen des Uberfuſſes, zum Theil auch wegen des Mangels, mit 
dem © nicht gleicher Natur zufenn befunden wird, wird es um deswilien von allen 
Weiſen billig verworffen. | 

19. So ifts dann X corporum ? 

Ob gleid) der Yder Eörper nicht fo viel des vorgemeldten überflüffigen Weſens 
hat, nie das 2, aud) der Natur des © nicht zuwider ift, inzwiſchen aber doch fein 
&, in der Natur verändert worden, und er Dadurch feine rohe Geftalt und durch 
dringende Kraft verlohren hat, ſo wird auch auf ihn im Wercke, wie auf den ger 
meinen &, nichts geachtet. 

20. Was verftcht man unter der Crudität oder rohen Geftalt-des A? 


Einen nicht figirten 2, der im Grunde des  ftecfet, und ven Gebro Arfeni- 
cum genannt wird; In welchem (nicht figirten H) Doch dag einige Fundament 

der Wurckung gang allein beruhet; Dann wann er fix wäre, fo wurde in unferm 
Werck Feine Würchung fepn, weil er Die wahre innerfie (radicalis) Warme ift, 
oder, wie Phiialecha vedet, Die Age Kraft zum Brennen. 


#1, Der % der Coörper, zumal der merallifchen, hänge am gemeinen © 
und D, Fan alfo mit denfelben unzertrennlich figirt werden, 
welches unter den Kigenfchaften des 9 der Weiſen 
eine mit iſt. Darum x. 


‚ Ob gleich der Y der Metallen mit dem O und C figirt wird, fo erhält mar 
Dadurch doch nichts weiter, als daß das O und C im Gerichte zunehmen, weiche 
Eigenſchaften aber Den % Phil. zu erfennen nicht hinreihen; Dann diefer iofet esft 
die vorgemeldte Metallen gründlich auf, ehe er mit-ihnen durch eine geheimere 
Fixanon, nicht mie vorher in gemeine O und C, fondern in den Stein der 
Weifen verwandelt wird. 

22. Der $ Phil.wird von den Weiſen Z der Metallen genennet ;alfo wird 
er Dann der 3 Der Lörper ſeyn? 


Man muß wiſſen, daR diefe Wörter Cörper und Metallen von den Weiſen 
unterſchieden werden, fo Daß der 2 Phil. zwar auch $ Merallorum genennet, aber 
mit dem cörperlichen nicht wertvechfelt werden Fan. Diefes verftche man aber nur 
tvegen feines .meralkifchen Urſprungs: Dann da der & Phil. in einer Queeffilber; 
Geſtalt (zu welcher der gemeine X Merallorum von der Natur gebracht iſt) ‚gar. 
nicht gefunden wird, ſo wird cs auch vergeblich in folcher geſuchet. 


Yyy 23. Wann 
« 


* 


538 Anhang. 


23. Wann der % Phil. in der Natur nicht exiftirer, wo will. 
man ibn dann fuchen ? 


Ob er gleich in der Natur nicht ift, in Geftalt eines Queckſilbers, fo ift er doch 
in einer andern vorhanden , und fan auch durch die Kunft endlich in ein wahres 
Dueckfilber, das ift, in ein lauffendes nicht naß machendes v verwandelt werden, 
welches folche Tugenden befiget , zu Denen das gemeine Durch die Natur nimmer; 
mehr gelangen fan. 


24. Wie folte aber die Runft, indem fie der YIatur nachahmet, ein Queck⸗ 
filber, das beffer, ale das gemeine fey, aus einer Ylaterie, die ein purer 
Dampf ift, bervorbringen Eönnen? 


Zu befferm Brftand diefer Frage ift oben dargethan worden, daß der der 
Weiſen auf dreyerley Art zu betrachten ſeye, einmal nemlich, als die Materia re- 
motiflima, ferner, al8 remota, und endlich als proxima.. Wann man nun die: 
fes vorher wohl gefaffet und betrachtet hat, fo ift zu wiſſen, daß fothane Nachah: 
mung der Natur von der Kunft keinesweges alfo zu verſtehen fene, als ob fie in der⸗ 
felben Materia remotillima oder dem bloffen Dampf, der noch in der S ift, ge 
fibehen Fönne, bielweniger, daß fie darinnen anzufangen ſeye; fondern daß alle 
diefe vorhergehende und den Weg gleichfam bereitende Arbeiten in der entlegenften 
Materie, der Natur allein zuftändig und möglich , folglich auch ihr allein zu übers 
offen fenens Haben demnach die Weiſen, mann fie dem Künftler die Nachahmung 
der Natur angerathen, folches nicht von der entlegenften, (remotiflima) fondern 
von der nähern (remora) Materie verftanden, wie fie ſchon in ein cörperliches We⸗ 
fen gebracht, aber unvollfommen gelaffen worden ; Dann alfo und nicht eher ift fie 
von der Natur in den ermünfchten Stand gefeßet, in welchem fie auch der Kunft 
übergeben wird, um fie auf der Z in ein wahres & ‚ das befler , als alles natür- 
liche zu vollenden. Und meil dann nun die Wuͤrckungen der Natur nicht hinlaͤng⸗ 
lich find, Daß fie weder im trockenen noch naffen Weeg aus der Mäteria remora in 
der Erde den 2, vielweniger den Stein der Weiſen hervorbringen Eönnen , fon- 
dern nur ein Queckfilber und Die gemeine Metallen ; Alfo kan man mit Wahrheit 
fagen, daß die Kunft nicht allein der Natur helfen, fondern fie auch noch vollenden 
und übertreffen möge. 

25. Unter welcher Sorm wird die Materia remota von der Natur unmittel- 
bar der Aunft zur Vollendung übergeben ? Und wie beißt fie 
fonften bey den Weifen ? 

. Wann die nähere Materie zum erftenmal in des Künftlers Hand kommt, iſt fie 
ein weiſſes cörperliches Weſen, Das fich im Waſſer auflöfen läffet, und zu Cryſtallen 
wird, tie ein anderes & oder Alaun 5 und hat folgende 2. befondere Eigenfchafs 


tern 
n 
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ten an ſich, wodurch fie von allım fremden & und Alaun unterfchieden wird: 
erftlich ıft fie fchon einer metallifchin Natur und glänget in ihrer Hm pe N 
wie Silber. Zweytens, wird ſie nur in den Metall >und mineralifchen Tiefen ge 
funden. Dieler zweh Eigenfchaften halber mird fie auch von den Weiſen Das Cen- 
tral-und Metall-& genannt, meil fie würcklich in derfelben Centro liegt. 
26. Oben ift gefagt worden, es ſeyen alle Metallen von der Natur aus der 
nabern Materie (Materia remota) hervor gebracht, welche ein® ift: Ser» 
mes aber fpricht, daß der Simmel der Metallen Datter feye, und die 7 , 

- ihre Mutter; Item, daß fie der Wind in feinem Bauch getragen 

be; wie Fan aber diefes aufe 9 appliciree werden? . 

Das Cenrral-& der Metallen ifteben der mwahreundrechte Saamen, aus wel⸗ 
chem nicht allein in dem Eingereide der 7 felbft das Queckfilber, nach der Natur, 
und aus diefem alle Metallen und Mineralien, fondern auch über der F der der 
Weifenund der Stein ihrenUirfprung befommen haben. Weil aber dieſes & in 
— erſten Urſprung von den Sternen gezeuget, hernach in die Luft oder den 

auch getragen, und endlich von der F empfangen, in ihr coͤrperlich gemacht, 
und zu vollfommenen Metallen verwandelt worden ; Daher hat Hermes gefagt: 
Der Himmel fene der Metallen Batter und die Erde ihre Mutter geweſen, und 
der Wind habe fie in feinem Bauch getragen. 


27. Der A und & ift, nach Gebro , die Materie aller Mineralien und Metal⸗ 
len; Darum wird es Das obgedachte & nicht ſeyn koͤnnen? 

Baco löfet die Frage am beften und fchönften auf , wann er fpricht: Es wer⸗ 
de ein geroiffes Ding in der Natur gefunden, das durch Bereinigung und propor- 
tionirte Bermifchung eines reinen lebendigen Y mit einem dergleichen 2 zu einer 
feften Maſſa congelırtfenes welches von andern Flärerentdecfet, und nichts anders 
ift, alsermehnted®; dann im Metalle wird der A und 3 gefunden. Der 
Feine Bauer fagt: Ob gleich in der Weiſen Schrift oft ſtehet, daß alle Metallen 
aus 4 und 3 gefchaffen worden, fo foll mans doch niemalen von einem 9 oder 

auffer dem Saamen der Metallen verſtehen; dann die Principia der Metallen 

ind im Saamen , welcher ihr vollkommenes und unverdorbenes & iſt; und 

wann fiedaffelbe in eine Doppelte Yial-Subftanz gebracht haben, fo nennen fie den 

einen Theildeffelben verdoppelten Wefens, 2, und den andern 3 ; verſtehen aber 

doch nichts anders darunter, als das &, welches in folche Doppelte Subltanz ges 

bracht worden. 

28. Die Weifen fagen, dafalle Metallen, welche in jedem Seuer flieffen, 
aue der Erden und dem Waſſer feyen; Solglichnicht aus 2 und 3? 

Die Weiſen verftehen unter der m. 7 auddasobgemelte&. — 

yy2 ie 
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fie nun ſagen, daß das Metall⸗O ihr Virriok ſey, meynen fie einenfolchen, dir zu⸗ 
ſammen gefest if aus Fund V, die mit einander digerirt und gefocht worden. 
In dieſer Kochung wird dag fubrife irrdifche Weſen öligt und zu einem I; Das 
. wäfferige aber wird mit der fubtilen  leimigt , oder ein Urftand des Dueckfil- 
bers. . Und: auf folche Art bringet Die Natur ferner alle Metallen im der Erden her: 
por; indem fiemit einer beftändigen Alteration, blos durch die Hitze, welche in den 
mineralifchen. Gebürgen iſt, wuncket, vermittelft welcher diefe Subftantien endlich 
vereiniget, und aus dieſen, nachdem fie vereiniget worden, und entweder rein 
oder unrein ſeynd, volllommene oder unvollkommene Metallen erzeuget werden. 


29. Die neuere Philofophifagen, daß drey Anfänge der Metallen find; diefe 
Fönnen aber das& und das verdoppelte Weſen nicht feyn? 

Max muß allerdings fich beicheiven, daß wann von den drey Principüsder Natur 
Meldung geſchicht, diefelbe gleichermaffen in dem Saltz find, und aus dem Sal 
herkommen, weil Diefes Doppelte Weſen aus felbigem nicht Fan erhalten werden, 
wo es nicht norher in feine drey urfprüngfiche Theile, aus welchen es unmittelbar 
geworden, aufgelökt wird, 


30. Wie Fan man aus wahren Autoribus bündig beweifen, daß obgemeld⸗ 
tes S die wahre und einige Materie fowobl dee % Phil. 
als auch des Steine feye? 


Nur etliche der berühimteften Autorum arzuführen ‚ fo fpricht erftfich Hermes: 
Das Metall⸗Saltz ift der Stein der Weiſen. Diefes Wort Stein wird vor die 
materiam remotam genommen, das ift, vor das & , welches auch Raimundus 
Euliius und Arnokdus , unter Dem Namen des Steing , heiffen, in feineElementa 
oder Principia aufldfen, und ſagen, wann ſie von allen ihren Imreinigfeiter gereini⸗ 
get, und in ein Weſen vereinigt worden, fo ſeye der todte Leib wieder lebendig worden, 
und Flar, weiß, glaͤntzend, wie der Mercurius: Wollen alio diefe beyde Autores 
den 3 und Lapidem Phil. aus dem bloffen 8 machen. Geberfpricht: Die na 
eürfiche Prineipia der Metallen find 2 und 9 ; daß diefe aber nichts anders als 
ein in ein doppeltes Weſen gebrachtes & ſeyen, ift oben bewiefen worden. 

Bafılus. Wer dag Metal 9 nicht bereiten Fan, Fan den 3 der Weifen micht 
machen. Trevifanus: Manmuß das doppelte Yialifche IBejen, melches, mie Batı- 
hus aneinemandern Örtfagt, im Sal I ‚ za Quecffilber machen: Wie dann fok 
es auch aus dem Meinen Bauer erheltet : (Dieweiffe und rothe Lilien, oder das weiffe 

«ib und Der rothe Mann, desgleihen P und X, in welchem das & verbor- 
gen liegt:) Dann mie er felbft geftehet, fo wird daffelbe ganß in dem metallifchen 
Saltz gefunden. Hiemit ſtimmen noch folgende Autores überein: Turb. Philof. 
495. 356. Flamellus fol. 31.32.40. 44. Magilter Degenhardus 475. Turb. fol. 

158. 
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158.159. Flamel.fol. 152. Hiftoricus Chimicus —— Aus dem Saltz wird 
Waſſer, und aus dem Waſſer Mercurius. Arnoldus: Das Queckfifber kommt 
aus einem nicht brennenden ZA: und da er anderswo dieſe Worte erklaͤret, ſchreibt 
er: das & der Metallen iſt der Weiſen ihr nicht brennender A. Richardus Ap- 
glus befräftiget dieſes mitfolgendem: Das Queckfilber kommt aus einer weiffen H⸗ 
lichten Erden, undhellem Waſſer. Diefes ift wiederum aus verfchiedenen.Örten. 
Batilii klar, mann er fpricht: Es habe befagtes Q auchfeinen Geiſt infich, melcher 
vonRichardo Anglo, Arnoldo und Raymundo-Lulio ein helles Waſſer genen- 
netwird. Der Weifen ihre Erde aber iſt das Metall⸗S, welches vielen a in fich 
hat. Anaxagoras fagt, unfer Gold ift roth und feuriger Natur, mit der Ser 
fe und Natur der T vermittelt des Geiſtes vermiſchet, fintemalen das gaı 
Compofitum nicht8 anders al& der X Philof. if. Morienus: Wann nicht 
Sonne und Mond im einen Leib-gebraxht werden, ift es unmöglich zu Diefer Kunſt 
zu gelangen. Diefe beyde Stücke werden von andern alfo erkläret: Das & der 
Metallen ift der Mond oder das Silber der Weiſen, welches in feiner Tiefe den 
rothenund weiſſen Dampf in fich halt, davon der erftere einnicht firer H, Arfenicum, 
Gold und Sonne,der andere aber Hermetis Vogel, der Adler, Drachen⸗Schwantz 
helles Waſffer, Geift und J genennet wird; welche drey Theile miteinander, als 
das gantze Compofitum , wiederum umser dem Namen des 9 9 und Zi der 
Weiſen angedeutet werden. .- 
31. Aus: welchen Metallen muß mar dann diefes 5 heraus ziehen? 
Weil bey Erwaͤhlung der Mineralien und Metallen nicht eine geringe Schwuͤrig⸗ 
keit entſtehet, fomercfeman: folgende weſentliche Kequiſita: Erſtlich ſoll es von ſol⸗ 
chen Metallen extrahiret werden, in welchen ſeine weſentliche Theile, worunter 
2. flüchtige ſind, nicht zugleich in eine fire Coagulation gegangen ſind. Zweytens 
ll es gnug gekocht ſeyn, und eine Scheidung ausſtehen koͤnnen, dadurch es in 
ine drey urſpruͤngliche Theile zerleget wird, em, Ser Zergliederung 
nur zur Ausfegung der inwendigen Unreinigkiten hilft. rittens foll es ohne 
Abgang der Geiſter erhalten werden. Durch daserfte wird ausgefchloffen Das ges 
meine Gold, meil in ihm allein alle Geiſter in Die härtefte und fireſte Coagulation 
übergangen: Durch das zte wird es nach Bafılio und andern nur auf gewiffe Meral- 
fa und cin Minerale „ nemlich Eyſen, Kupffer und Vitriol reftringiret. Durch 
das dritte werden alle Mineralien und Metallen ausgeſchlofſen, die im Feuer ge⸗ 
fhmolgen worden. 
32. Kan man dann den Stem —— geſchmoltzenen Metallen 
machen 
Man muß wiſſen, daß ein Metall, das noch in der Minera, und nach ſeiner 
Saamen-Subitang volllommen und a ift, von Denen durchs A gegan- 
nY 3 genen 
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genen Metallen unterſchieden ſeye, als melchen Durch folches die zwey Theile der 
Saamen: Subftang , Geiftund 2 non fixum , dergeftalt verſchwunden, und zum 
Theil geſchwacht und deitruiret find , daß der ð Phil. und der Stein nicht mehr dar⸗ 
aus zu machen; und ob gleich Diefe Durchs A gefchmolgene Metalle ihr 9, 2 und 
3 noch infich haben ‚ fo find dochnicht die Principia „ welche die Weiſen fuchen, 
fondern vielmehr geriffer malen Görper , die von den Metallen felbft gezeuget 
worden, und das mineralifche Corpus felbft und das Metall immediare ausma⸗ 
chen. Dann die Weiſen haben nicht Das ganze Metall, fondern nur die mittlere 
Subftang gemennt, wann fiegelprochen: Die Principia der Metallen find im Sau 
men, welcher ihr volllommenes und unverdorbenes , und nicht aus geſchmoltze⸗ 
nen Metallen, fondern ihren Minern genommenes Salt ift; Darum wird es von 
Arnoldoder volle {1Tondgenennt, und das ohne Abgang der Spirituum recupe- 
rirtworden. Diefes ift eines der grofien Geheimniffen zu Erreichung des wahren 
Endes. Hieraus folget nun, daß in denen durchs Schmelg ; A noch nicht 
verringerten Meta einfirer 2, geiftlicher 2 und nicht firee 2 gefunden 
werde, welche im bloffen © verborgen liegen, und mit demfelben den vols 
ligenSaamen ausmachen: Dann diefezwey Beifter, inwelchen allein das 
eben der Mietallen enthalten, fliehen im Schmelgen von den Metallen 
wer, undlafjendentodten Corper surüch, welcher nicht mebruniverfaliter, 
fondern nur particulariter feine Kräfte erweifen Fan. 


” 33. Wie bringt man diefee O aus den Metallen? 


Bios und allein durch Die Extraction mit dem eig, (feine Auflöfung iſt im 
Bar tie Bafil. und andere er ) durch eine vorhergegangene conveniente 
alcination, vermittelft welcher das Metall in eine Aſche verkehrt wird, die nicht 
wieder zurück zu bringen ift: NB. Dann Bafılius ſagt: wer die Afchenicht hat, Der 
hatdas® nicht; und wer das Metall⸗ nicht machen Fan, fan auch den @ Phil. 
nicht machen. Item andere: Alfo Kr die in dem calcinirten Coͤrper wuͤrckende 
Schärffedes Efigs die 9 Subltang zu ich, und mit diefer zugleich den fubrilen a 
Sulphur intrinfecum genannt ) derim Salt verborgen liegt, in welchen beyden, 
und D nemlich, alle Metallen der Reifen zu finden find. 
34. Was bat dig © vor Bigenfchaften, daraus man die uns 
trügliche Wahrheit erkennen Fan? 
Hann es im v aufgelößt wird, iftesgrün; coagulirtaber weiß, cryſtalliniſch, 
füß , und leicht auf einem Blech flieffend, wie Wachs, und hat feinen febendigmas 
chenden Geiftund Seele in fi: Uber das ift auch in dieſem & / ie oben er 
toorden, ein lunarifcher Schein ; daher Die Weiſen ſagen, man foll ſolches 
nehmen, das in den Coͤrpern ein lunarifhes Weſen zurück laffes welches alfo zu 
verftehen: wann nemlic) diß © auf ein gluend Fupffernes Blech gelegt wird N ie 
ie 


“ 
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fieft es wie Wachs, und der Geiſt gehet Davon, ber Saltz⸗ Leib aber bleibet auf: 
dem Blech zurück, und glängt wie Silber. _ Dann diefes find die unfehlbare Kenn- 
jeichen des Central-&e8 , wovon die Weiſen fo viele Bücher gefhrieben haben. 


35. Wie verfaͤhrt man dann mit diefem erhaltenen & ferner, daß endlich 
der 3 Phil. und der Stein daraus gemacht werde? 


Man muß es nicht nur aus feiner natürlichen S⸗Form in andere Geſtalten ver: 
ändern, fondern auch in feine urfprüngliche Theile auflöfen, weil man von einem 
Extremo zum andern nicht anders, als Durch ein Mittel gelangen, mithin auch von 
der Materia remota, dag ift, vom &, ju der proxima, oder Der Doppelten Yial- 
Subftang, nur durch ein Mittel Fommen Fan, nemlich durch verfchiedene dazmi: 
fehen Fommende Gradus der Praeparation und Alteration, deren einer Den andern 
nothwendig voraug feßt. 


36. Welches und wie viel find aber derfelben ? 


Davon haben die Weiſen mit Sleiß niemalen nach der Ordnung gehandelt, da⸗ 
mit dieſes fo groffe Geheimniß, das bloß in_befagter Ordnung der Bereitung 
und Derdnderung beftchet, jederzeit in ihren Büchern verborgen bliebe; Hier 
aber merden diefelbe Gradus mit Flaren Worten befchrieben. 

Der 1. Grad der Alteration wird vonlsaaco HoLLANnDo die Roth: 
machung des & genennet, und alfo zu verrichten gelehret: Man folle nemlich dies 
ſes Oin ein hermetifch verfiegeltes Glas thun, und eine folche gelinde Wärme dar- 
unter machen, Daß es nicht flieffen Eönne, bis es erftlich eine gelbe, und endlich eine 
rothe Farbe bekommen, weil die Grüne alsdann in die Köthe verwandelt worden, 
und forthin beftändig roth, und nicht fix bleibet; welches groöfte weſentliche Re- 
quifitum alfo durch diefen Grad erfüller worden. 

Der 2.3. und 4. Grad find imBasırıo und dem kleinen Bauer genugfam 
enthalten, und wird Durch den zweyten dieſes roth gemachte & zu einem ®el de- 
ſtilurt, welches Batilius Den Spiritum % nennet, und wird auch alſo gemacht, 
nemlich aus Diefem roth gemachten O feine Spiritus, welche zweyfach find, nemli 
ein trockener und ein feuchter Dampf, alle beyde unter einer Mifchung in Geſtalt 
ein.8 Dels beftchen, Durch Die A-Örad herausgezogen werden, welches Del man 
fo lange wieder auf Die im Glas licgen bleibende Materie gieffen und abdittilliren 
muß, bie es feinen Leib, der das fixe B ift, ganz zu fich gesogen babe, 
und die ganze Subitang des rothen & durch wiederholtes Diltilliren in 
eine Dels Beftalt gebracht worden. 

Der 3. Grad der Veränderung befteht bloß in der Faͤulung diefes Dels durch 
die Digeitiond- Wärme, durch welche die rothe Farbe nicdergefchlagen, und ein 
weiffer Saft (die rothe pracipiuirte Materie) oben ſchwimmend bleibet, der nn 
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n ein durch die Diftillation von ber Materie abzuſcheidender Spiritus und % heife 

tz die zurück gebliebene Materie aber muß man mit einem langfamen & calcini- 
zen, und den gemeldtenSpiricum wieder übergieffen, daß der A fine eigen: Seele 
(die fonften auch & ©, und Arfenicum genannt wird) heraus ziehe, und ihn 
wiederum won feiner Seel: abziehen, bis ein Del zuruͤck bleibet, Das wie eine 

füende Kohle leuchtet: Darnach calcinire Die zuruͤck gebliebene Materie noch 

ager, bis ſie zur Aſche wird, in welcher der Schatz der Weiſen verborgen 
liegt, nemlich das fire Saltz, ohne welches die Kunſt nicht kan vollendet werden, 
Diefes muß man zulest Durch eben Denfelben Geift von feiner 5 extrahireny 
woꝛinnen es, nad) der Calcination, noch eingewickelt lag. Diefer Dritte Grad 
heißt Anatomia &, (Die Auflöfung oder Zergliederung des Salßes , ) und durch 
ihn wird daffelbe ſowohl von duffer- als innerlichen Kæcibus gereiniget. 

Der 4. Grad faffet nichts andere in ſich, als daß gemeldtes 9, das durch 
die Anatomiam in feine drey natürliche Principia zertheilet worden, in eine 
doppelte Yial-Subftang verwandelt werde; deffen Geiſt mit dem & vereiniget, 
die eine, und die Seele, der 2x oder Arfenicum (tie fie Geber nennet) vor 
ſich ar die andere ausmachet. Hier mercke man ins beſondere, glächfam 
im Borbeygehen, was der Eleine Bauer in diefem Stück erinnert, daß nem⸗ 
fich diefer mit feinem & vereinigte Geift ſogleich in eine gewiffe Subitanz vers 
wandelt werde, und zwar Dergeftalt, Daß, wann man von Dem — ein wenig 
mehr nehme , als Die Proportion litte , Die Materie Davon Dick werde, wie 
Butter; und wann jemand Diefe Materie über der 5: (aus melcher im Einge⸗ 
Fe: * ge alle Metallen herfommen find) haben Eönte, fo merde ihm Die 

unft nicht fehlen. 

Der 5. Grad der Beränderung Fan endlich aus den Elaren Worten Trevisanı 
etiernet werden, Da cr fpricht: Kin jeglicher muͤſſe die Doppelte Zial-Subitang 
in &ueckfilber verwandeln. Hier hat Das Queckfilber, fo zu reden, feine volle 
kommene Natur erlanget. Im trockenen Neeg aber ıft nicht nöthig, daß Diefe 
Doppelte Zial-Subitang in ð vertwandelt werde; fondernda wird nur.der mit jeinem 
Coͤrper vereinigte Geift, fo mie er ift, unmittelbar zum Stein ad album coagu- 
litt, welches die Weiſen befräftigen, und fagen: das Werck zum meiffen werde mit 
drey Elementen, &, 5, und V, vollendet, das A aber ausgelaffen, welches here 

ad) mit feine Seele ımbibiret, und zum Stein ad rubrum coagulıret werde. 
DicheO eration Fan int naffen ohne vorgemeldte Fermenta gefihehen, nemlich aus 
diefem & oder X allein; weil ſchon oben gaiger worden, daß ben. den Weiſen S, 
Stein und & einerley ſey. Im trocknen Weeg aber muß man, nad) I’revısana 
und anderer Vericht, aus Der doppelten Z ıal-Subftanz ein Quecfjilber.oder laufe 
fendes und nicht netzendes V machen, und daffelbe mit einem von obigen Fermenris 
fermentiren, und nach der Kunft bereiten. Dieß find alfo die verfchiedene Gradus 
i der 
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der Veränderung der Weiſen, und nad welchem Grad nun da8 © genommen 
wird, nachdem hat es auch bey verfchiedenen verfchiedene Namen. 


37. Mit welcherley verſchiedenen Namen wird dig Salg, wann es | 
nach einem oder dem andern Brad genommen wird, ins 
befondere von den Weifen genenner? 


Damit bey den mancherley Namen des S, als der Materie remote, Feine 
Schwuͤrigkeit mehr übrig bleibe „ fo werden folgende Namen , die alle einen ges 
wiſſen rad voraus fegen, ordentlich erzehlet, und zwar erftlich diejenige, welche 
die vollfommene und nicht veränderte Mareriam remoram betreffen ; in welchen 
Stand fi: vonden IBeifengenannt wird: SecundevumChaos noftrum: Dann 
gleichwie aus denen erften in unferm Secundævo Chaote vermifchten Eigenfchaften 
(in welchem die vier Klementa vermifchet, und in unfer Waſſer verwandelt find,) 
unſere Elementen oder Principia hervor kommen; Alfo heiffet es auch fonften der 
Stein, 8,%, die Minera, in welcher die Natur ihre Wuͤrckungen angefangen 
hat, Minera P, Minera ©, Mincra aller Metallen, Magncfia, (B, grünes Erg, der 
grüne Loͤw, Chelidonia, 3 coagularus, trocfenes und nicht lauffendes V , durch 
Die Trockene Des AB coagulirtes v, der volle Mond, Urine® und Sal perre &c. 
Daß es aber auch ein vegerabilifches und animalıfches & genannt wird, folcheg 
gejchicht wegen feiner grünen Farbe, und meil es aus Geiſt, Seele und Leib befteher. 
Hierauf folgen Die Namen, welche den erften und andern Gradum Alterationig 
angehen; und zwar im erften wird es wegen feiner Bereitung und erlangten Roͤthe 
genennet das gemeine preeparirte 8, $ pracipitatus, der rothe Pfenning, Mars, 
Colchotar , der rothe Knecht, Zinnober: Und im zweyten, , weil e8 ein Del oder 
öligter und zugleich rother Liquor ift, wird e8 genannt ein X , der die Hände naß 
machet, Spiritus $ , und nach Balılio das flüffige O, Bley der Weiſen, megen 
feine Schwere, weil e8 Durch die Dittillarion ſchwer in Die Höhe zu treiben, fo, daß 
Faum in einer Stunde ein Tropfen übergeht ; Desgleichen wird es auch ge— 
nennet, das unverbrennliche Del, Waſſer dis Lebens und nicht des Weinſtocks , 
V des Metall, Ses, das Blut des rothen Mannes, -@ Mercuriorum, ın wek 
chem des X Namen durch das Wort Ziorum unpollfommen, und nach einem 
jeden Theil particulariter genommen ift, vor diefelbe Theile felbft, oder Die dri 
Principia der Natur, melden mit einander diefer Name 3 ohne Unterfcheid beyges 
jegt wird. — den dritten Grad ſind folgende Namen gekommen: 

altz, 


Schwefel, Queck filber, 
Leib, Seele, Beift, 
Erde, Feuer, Waͤſſer, 
Sal petræ, Gemein), Sal armoniac, 
Herbe, (bitter) Süß, Sauer, 
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Silber, Gold, Queckfilber, 

Mond, Sonne, Mercurius, 

Der Drach mit ſeinem Blut und Schwantz, 

Diana mit ihrer rothen und weiſſen Taube, 

Der alte Mann, der zwiſchen den Bergen gehet, und zwey Blumen, nem: 
lich, eine weiſſe und rothe, in den Haͤnden tragt ıc. 

Die Rahmen, die zum vierten Grad gehören, find folgende : Nach Gebro, 
Arfenicum und Queckſilber; Dann das & wird, wie es Bracefcus erfläret, Ar- 
gentum vivum genennet,der A mit % vereiniget, Arfenicum; dann er fagt, man 
muffe das ‚\rfenicum vom ial-V ſcheiden; Das Yial-v aber, und der 2, 4 oder 
V/, heiffen einerley: In dieſem Grad wird e8 auch noch mit andern Namen belegt: 
als, die doppelte Fial-Subitang, der verdoppelte Z, Die göldene und filberne Natur, 
Mann und ABeib, A und & , Die weiffe und rothe Lilie des Kleinen Bauren; weil 
auch über das in Diefem ausdruͤcklich ftehet, daß der .n- mit dem & vereiniget in 
eine weiffe Nußige Materie, wie Milch, verwandelt werde, fo h.ifit es aud) bey 
den Weiſen die Sungfraus Milch : meil aber, wie er ferner redet, wann von 
dieſem & feinem .n mebr beygefest würde, als die Proporuon leider, die 
Maſſa dick werden würde, wie Butter, fd wird fie auch genannt die leimigte 
Materie,butyrum Antimonii und Mons Sueviz : Desgl.ichen hat auch Die andere 
Zıal-Subitang ‚ teil fie wie eine glüende Kohle fcheinet, nocy mehrere Namen, 
nemlich Carfunckel, Sonne, Licht der Welt, Glang der Sonnen ıc. 

Im fünften und legten Grad, Durch welchen dieſe gedoppelte Subitang in den 
vorigen vollfommen.n, einfachen und . verandertin Stand gebracht wird, 
hat ee nur din wahren Namen eines HOucckſilbers erhalten, da fie erftlicy in der 
That ein lauffendes, und nicht negendeg, aus einem, zweyen, und drey Iheilen be⸗ 
reitetes V iſt; woraus klar zu fehlieffen, daß, obgleich der 9 der Weiſen einmal 
genennet wırd, ein Die Hande naß machendes, und ein ander mal, ein die Hände 
nicht naß machendeg v ; mieder einmal, Die trockene, und Das andıre mal, Die 
oͤligte, bald die einfache, zwey⸗ und dreyfache; bald die rothe, Die weiſſe, bald 
die grüne xc. Materie heiffet, man fich doch nichts verfihiedenes einbilden folle, 
fondern sin einiges Subj. ctum oder Materie , die uns von der Natur unmittel- 
bar gegeben wird zur feıneren Ausarbeitung 5 dann Diefilbe wird in ihrer Berei⸗ 
tung bald ın zwey, bald in drey, bald wieder in eine Subitang verwand.dits und 
fan uber das ſowohl in, als auff.r dem Ey, nach verfchiedenen Umftanden der 
Zeit, in mancherley Farben und Formen verandert werden, ehe fie die voͤllige Pas 
fur des Queckſilbers und des Lap. erlänget, nach welcher Berfihiedenheit der Ber 
reitung, Zeit und mancherley Sarben, von den AGeifen jo visle Namen find ers 
dacht worden. 


38.Gibre 
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38. Gibts dann auffer diefem Univerfali auch Particularia ? 


Ja; und zwar fo viele als ein jedes gefchmolgenes Metall annoch leibliche 
Theile in fich hat: Nun befteher aber ein jedes, ob gleich ſchon gefchmolgenes Me: 
tall, tie die cörperliche Zerlegung fehret, annoch aus dem cörperfichen $ ‚firen A 
und firen 8; Es gibt alfo cbenfo viele Particularia, von welchen ein jedes infonder- 
heit mit Wugen feinen Effedt haben Fan. 


39. Was würden dann die Particularia, und zwar erftlich, des Zii, 
und dann auch des Be und Ze? | 

Des $ corporalis erfte Wuͤrckung ift diefe, daß er mit dem O Kalck vers 
einige und figirt, eine Vermehrung ( Augmentum) gibt. Die andere: daß, 
mann erdurd) Vfort. aufgelöft, hernach Ftirt, und Durch dieCalcination, aus 
(ung und Dittillation in ein Del verwandelt worden, gleich bereit ift zu Particular- 
Tincturen. Die dritte, daß mit dem Delaud) der AO ausgezogen werden Fan. 
Des firen Bes erfte Würcfung ift: daß, wann ed aus einem Metall, es fen wel⸗ 
ches es wolle, gezogen wird, Den gemeinen 2 in D vertwandelt, ohngeachtet es 
feine &;ifter durch das Schmelgen im A verlohren, mie in dem Univerfäli gemels 
det worden; Dann diefesiftnicht abfolure, fondern nur von den vornehmften Thei⸗ 
fen (in fo ferne es nemlich untüchtig geworden, daß der 2 der Weiſen und der 
Stein daraus zu machen) zu verftehen. Darum muß man wiffen, daß das Me 
tall-& durchs As Gewalt nicht fo Re werden Fan, daß es nicht noch genug⸗ 
J— habe einzudringen. Die zweyte Wuͤrckung iſt, daß es, nach dem 
roth geworden, wie im Univerfali gezeiget, iſt, um gemeldter Urſache willen, 

zu cinem Deldiftillirt werden fan; und alsdann figirt es (nach Hollandi Zeugniß) 
nicht allein den Z, ſondern tingirt auch die Metallen im zehenfach⸗ hoͤhern Grad 

aufs Rothe. Des firen Schwefels Würckung ift endlich auch dreyerley. 
Die erfte, daß er die D gelb färbet (citrinat;) Die andere, Daß er den 
gemeinen $ figirt, und drittens der Grund der Particular- 
Ticturen ift, mie Batıl. fagt. 


333 2 Zuga⸗ 
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Zugabe 
Aus Dreyen Eins zu machen. | 


oder 


Ein deutlicher Proceß, wie aus den 3. bisher erzehlten Principäis im 
naffen, al den kuͤrtzern Weg, der Stein der Weifen, ſowohl 
zum Weiſſen ale Rothen zu bereiten feye. 


ann du ein Loth des aftralifchen oder Central-Bes, 3. Loth der Seele 
oder Des glängenden A, und 8.2oth des Geiſtes, als des Z erhalten 
haft; fo nimm von deinem oder Spiritu 4.Loth und ein halbes; dieſe 
vereinige mit deinem 8 in Gewicht 1. Loth; thue es miteinander in eine hers 
metifch verfchloffene Phiole, fo wirft du fehen, mie die Materie im Glaß oder 
Phiole über einer gelinden Waͤrme eines Balnei, immer auf und nieder feiget, und 
wieder gank ſchwartz, ja endlich in 34. Tagen gänglich zu einem ſchwartzen trocke⸗ 
nen Pulver wird, das auf dem Grund liegen bleibt. Wann man diefes fiehet, muß 
man das A verftärcfen, und in felbigem Grad fo lang Damit anhalten, bis die 
Materie wie ein weiffer Schnee, und glängend wie ein Silber⸗Blech wird: Iſt nun 
Diefes geſchehen, und die Materie noch nicht fir germorden, muß man von neuem 
das A vermehren, und alsdann wird die Materie wieder anfangen aufsund abzu⸗ 
fleigen , auch in der Höhe des Slafes, oder in der Mitte, behangen bleiben, und i 
nerhalb 38. natürlicher Tagen den Grund nicht berühren, binnen welcher Zeit, fi 
ben 30. Tage lang, fich fo mancherley Farben zeigen werden, daß es nicht zu beſchrei⸗ 
ben; Endlich fencft fihdie Materie zu Boden, unddanniftfiefigirt, undein Gran 
davon tingirte, nach JoDoco, Drittehalb£oth 5 in C. Alfomwird, nad) Jopoco, 
BasıLıo und andern, der wahre Stein der Weiſen im naffen IBeg, zum Weiſſen 
bereitet. ach diefer Bereitung nimm die Seeleoderden A, am Gewicht 3. Loth: 
Vereinige fie mit denübrigen 33 Loth des g, und dittillire fieoft durch einen Alem- 
bic, bis fie durch die Diitillation wohl mit einander vereiniget worden. Hernach 
theile fie in 7. Theile, und imbibire den Etein mit einem Theil nach dem andern, 
Durch fiebenmaliges imbibiren und coaguliren; Alsdanntingirtder Stein in derer 
ften Imbibition und Coagulation dag H und Hin C, undinder D find nach der 
Scheidung wiederum ben 2. Gran © gefunden worden. In der ten Imbibition 
aber tingirtein Theil 4. Theil Kupffer in O; inder sten fällt fchonein Theilauf 100, 
In der sten auf 10005 In der 7benden auf 10000, Und fo ift der Stein 
auch zum rothen bereitet. 


GOTT allein die Ehre. 
Il. Ausg: 
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Auszug 
Aus dem Lateinifchen Manufcript: 


MANNA COELESTE, daß himmlifche MANNA 
genannt. 


Die Bereitung ded Steind. 


imm im Namen GOttes vom beften H (verftehe die Philof. Bley »Mine- 
— ra) oder Erde, ſiebe und reinige ſie von aller Unreinigkeit, Wurtzeln, Stei⸗ 
nen, oder ſonſt allem fremden Weſen, das die Natur hat angefangen zu 
formiren, dieſen Hnum thue in einen Alembic, decke es mit einem blinden Hut 
mohl zu, und ſetze es 40. Tage in Roßmiſt. Darnach dittillire feinen dreymal 
davon, fo wird der leßte alsdann der wahre philoſophiſche und mineralifche- & 
ſeyn; den halben Theil bebe auf zur Dereinigung, und mit der andern ‚Helfte vers 
fahre weiter zur Faͤulung im Hocmif 42. Tag lang: Darrach ziehe deine beyde 
vermehrende Zios heraus, und verwahre fie, einen jeden abfonderlich, in 2. Glaͤ⸗ 
fern, bis zur Zeit der Vermehrung: Darnach Be © naturæ, das im Grund des 
Alembici übrig geblieben, und thue 2. mal fo ſchwer vom erften aufgehobenen Yio 
dazu; verfiegels in einer En» formigen Phiol, und laß es im Roßmiſt ftchen , bie 
das weiſſe Werck vollendet worden, welches innerhalb 7. Monaten gefchehen wird, 
in welcher Zeit es weiß wird werden: Nachgehends nimm «8 heraus, und multi- 
plicir mit deinem weiſſen ð, fo wird der Stein in Furger Zeit vermehret, und zu 
einer Durchfichtigen Röthe getrieben werden. 
Die Multiplication. 

- Be deinen weiffen Stein, folvire ihn in deinem weiſſen $ , den du hierzu auf- 
behalten : thue ihn einen Monat lang in den Ofen, wie du in der Praxi bift ges 
fehret worden, in welcher Zeit dein Stein wird roth twerden. Darnach Be deinen 
rothen 3, oder Del, und löf: Darinnen den rothen Stein aufs laß es wieder ei⸗ 
nen Monat ftehen , fo wird Deine Artzney von 10. Theil bis 100. vermehrt wer: 
den. Diefes Fanft du 4. mal wiederholen, aber vor der sten Wiederholung 
büte dich, damit du nicht dein Glaß zerbrochen findeft , tie ichs durch mei: 
ne unglucfliche Erfahrung gefunden habe. _ Wäre ich alfo ben der Hand geleitet 
und gelchret worden, fo wuͤrde ich nicht gefehlt haben: Viermal kanſt du multipli- 
ciren, abermehrnicht: Alsdann ift der Stein gut, 1. zur Geſundheit. 2. zur Ir. 
mehrung. 3. Bereitung Fofibarer Perlen. 4. Verwandlung aller Metallen in 
% cur. und 5. zur Derrichtung nes Magiſcher Dinge. = 

5 3 Der 
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Der erite Gebrauch zur Gefundheit. 


Es haben viele unter den Weiſen, die den Gebrauch des Steins nicht ges 

wuſt haben, etliche 1. Biertel Gran, andere mehr oder weniger Davon genommen, 
‘und an flatt der Geſundheit den Tod gefunden. Dann e8 erfordert mehr Sorgfalt, 
als man fich einbilden mögte. Der eingige und ficherfte Weg, alle Kranckheiten damit 
zu vertreiben in allen Menſchen, tft folgender: 

Be. des Steins 4.Gran, nad) Goldfchmide - Gewicht, und [öfe fie ineiner 
Pinte Rhein⸗ oder Bransöfiihen Weins auf, nicht aber in ſtarcken Liquoribus, 
‚als der Spanifche, Canarıfche, Muſcaten-⸗Wein, ein Aqua vitæ und dergleis 
chen higige Weine find. Thue es in ein groß Glaß, das fauber und ftarcfift, fo 
wird der Wein gefchroind roch werden, faft mie Die Artzney, nemlich gantz hochs 
rorh. Laß das Glaß alfo vier Tage von Staub befrevet und bidecket ftehen, 
weil es ein Öhlichtes Weſen iſt, das du nicht eher auflöfen Fanft. Darnach gieffe 
nod) eine Pinte Wein dazu, ruͤhre es mit einem faubern Hölsgen oder Helffenbein 
um, und gieffe immer mehr Wein zu, bis «8 eine fhöne Gold » Sarbe befommt, 
und du fieheft, daß Feine Roͤthe mehr inwendig vorhanden feye. Dann diefe, 
wann noch welche da ware, twürdedirein Zeichen geben, daß die Tin&tur noch nicht 
genug ausgedehnet fene, und daher den Leib entzunden und den Geift austreiben. 
Ob aber der Wein gelb genug fene, Fan man oben drauf im Glaß, daran fehen, . 
wann nemlich ein fubtiler und weiffer Eircul , tie N, erſcheinet, welches nach 
einer 4. ftündigen Bewegung zu gefchehen pflegt. o bald du ein folch Zeichen 
— alsdann filtrire den Wein, fo wird dieſes Weiſſe an dem Filtro, mie eine 
Perle hangen bleiben, der Wein aber gelb werden, wie das © felbit. 

Dig find die geroiffe Zeichen, nach welchen du dir feinen Schadenthun, und 
ohne welche der Wein fo ſtarck werden wird, daß er den Leib inflammiret, oder- 
wo er zu ſchwach ift, Feinen Nutzen bringet. Wiſſe demnach, daß dieſes ein grofs 
fes Geheimniß ſeye. Gib in allen innerlichen Kranckheiten von diefem Liquore alle 
Morgen einenLöffel voll ein, fo wird es Diefell= bald Durch einen gelinden Schweiß 
austreiben; Dann e8 purgirt den Leib nicht, erregt auch Fein Erbrechen, treibt - 
auch feinen fo heftigen Schweiß , daß man ſchwach drauf wird, fondern ftärcke 
den Menfchen; und warn die Kranckheit viele Fahre gedauret hat, fo brauche dies 
fe Artzney 12. Tagebeftändig aneinander? Ale andere Kranckheiten aber curirt fie 
innerhalb 24. Stunden. In äufferlichen Schäden, als: Geſchwaͤren, Gräße, 
Fiftuln, noli me tangere &e. fehmiere den ſchadhaften Ort mit dem Stein felbft, 
welcher ein Del ift, das im Wein nicht aufgelöft worden, und diß thue 9. Tage 
aneinander... Sonſten, wer den Stein vor fih trägt, Fan von Feinem bödfen 
Geiſt Hu werden, wird fich auch Feiner zuihmgefellen. Wird der Stein. 
bey einem Befeffenen gebraucht, fo Fan der böfe Geiſt nicht länger bey ihm bleiben , 

dann 
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dann er ift die Quinteffenz ‚in welcher Feine Corruption ift; und wo die Elemen- 
ten nicht verdorben find, da Fan Fein Teufel bleiben; dann die Hoͤlle beftchet in der 
Corruption der Elementen. Diefe Artzney, wie ich vorhin gefagt habe, brauche 
9. Tage, und falbe alle Morgen die Schläfe mit dem Stein, fo macht er den 
Menfihen fo leicht und frifch, als ob er fliegen Eönte. Mercke aber wohl, daß der 
weiffe Stein zu feinen andern, als lunarıfchen Kranckheiten folle gebraucht werden. 


Der II. Gebraud) ift zur Multiplication. 


Diele haben den weiſſen und rothen Stein gemacht, die feine Multiplication 
nicht gerouft haben. Dann der weiffe Stein wird roth, wann man mit dem Auf 
ferlichen A anhält ; Es gibt aber weder der rothe noch der weiffe eine höhere Pro- 
jeetion ,alseinestheilsauf 10. Bo du Dich aber nicht wohl vorfieheft und verwah⸗ 
reſt, wird dich allein Der @eruch davon tödten Finnen. Willſt du nun den Stein 
ins Unendliche vermehren, daß er nicht m:hr in einen Staub congelirct werde, fons 
dern in der Sorm eines Oels bleiben muffe,fo verfahre alfo: Nachdem der g Phil. 
bereitet iſt, (melches innerhalb 40. Tagen gefchehen Fan) muft du ibn cben fo 
wieder zur Saulung bringen, wie du ihn gemacht haft; und folches fäft ſich 
in Furger Zeit in einem Urin Glas oder Cucurbirula mit einem blinden Hut, wohl 
verrichten. In daffelbe thue von der Materie mehr nicht, als 12. Ungen; verlu- 
tire oder fchlicffe es zu mit einem Luro, den ich dich hernach Ichren will; (in einer 
Phioiv ab.rgehtesnicht an.) Wann deine Materie nun, wie cingefchmolsenes oder 
flieſſendes Pech wird, jo nimm das Glas heraus, und ſtell es in den Öfen mit ges 
meer Afche 5 und wann es in 24. Stunden fuhl. worden, fo thue den blin 
Hut von der Cucurbirula, feße einen andern drauf, und lege einen weiten Reci- 
pienten vor. Siehe dich aber hiebiy ja mohlfür, daß dir der Dampf feinen Scha⸗ 
den thue. Ferner verlucire Die Juneturen des Huts und des Recipienten fleißig mit 
folgencem Luro : Be. 1.Unge 24. Stunden lang calcinirter Enerfchaalen ; fub- 
tler, wie ein Mehl pulverifirter, Amaufe 2. Ungens und mifche es unter einander 
feuchte es mit unter einander geflappertem Eyerweiß an, und mache einen Teig 
deaus; mit en fehmiere eine — Schweins⸗ oder Rinds⸗Blaſe, lege 
fi: hernach dreyfach um Die Juncturen, und binde es wohl zu. Laß es alſo 24. Stun⸗ 
den Darauf trocknen, und ſtelle das Glas fo tief in die Aſche, Daß fie über Die purre- 
ficırte Materie 6. Singer hoch heraus gehe : Das Capitellum foll fehr Falt fen. 
Mache ein gelindes Feuer, bis du einen ſchneeweiſſen Dampf fieheft auffteigen ; 
und halte jo lang Damit an, bis fein weiffer Hauch oder Dampf mehr auffteige; 
darnach laß es 24. Stunden Falt werden, fo wird vorgemeldter weiffer Dampf zu 
einem Oel, oder Dicken, fchleimichten und vifcofifchen Saft werden, welches der 
weiſſe 8 ift, zu Dermehrung des meiffen Steins: Darnach thue den Recipienten 
davon, lege einen andern vor, und verluuire ihn, wie vorhin ; werfe Den on 
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poll Kohlen , bis daß die Capelle, worinn der Sand ift, glüend merde; fo wirſt 
du einen gelben. Dampf oder Rauch aufſteigen fehen , der plöglıch in einen Blut⸗ 
rothen wird verwandelt werden : Mit diefem A halte an, bis du ficheft, daß 
nichts mehr aufſteige. Darauf wird der Recipient von dem Rauch gang dick und 
trüb werden, welcher fich feßen, und zu einem Del coalefciren wird, welches der 
rothe & ift, womit der rothe Stein vermehret werden muß. in jeder Liquor fo 
wieder a parte aus Der Cucurbira und dem Capitello 7. mal rectificiret werden, 
daß er Feine Faeces zurück laſſe; darnach Fan man ihn feft zubinden und zum Ges 
brauch verwahren: An einem Falten Drt find beyde Liquores wie ein Saltz; aber 
von der geringften ABarme flieffen fie, wie Wachs, und find G, 2 und 2. 
Wann der weiffe Stein gemacht ift, ift er nicht guffl.g oder flüffig, fondern 
tie ein fubril- geftoffener Sand, und vermand.lt Feinen andern Cörper in C, ale 
Kupfer. Zu 3. Theilen Diefes weiſſen Steins Be. einen Theil des weiffen redtif- 
cirten $, in welchen du Doch vorher ein ‚Drittel feines Saltzes folt aufgeldfet har 
ben: Mit diefem imbibire den weiffen Stein, fo wırd er den 3 an ſich nehmen, und 
wie ein Brey werden: Darnach luuire dein Ey⸗foͤrmiges Glas, (dann alfo muß es 
jur Mulciplicarion geftaltet ſeyn) mit vorgemeldtem Luto; ſtelle es ans erfte Feuer, 
fo wird e8 innerhalb 40. Tagen faulen, und alle Farben durchgehen ; e8 wird meiß 
und fix werden, und cin Iheil deffelben 100. tingiren. Diß wirderhofe mit dem 
andern weiſſen 2 und 9, und halte mit folchem euer- Grad an, fo wird feine 
Kraft allemal zehenfach vermehrt werden; und wann du us damit fortfähreft, 
wirft du es endlich dahin bringen, Daß e8 zu einem weiffen Del werde, das bey 
‚Nacht, wieder Mond, leuchtet. Alsdann aber laft fiche nicht weiter vers 
mehren, weil es in Feinem Glas Eönte erhalten werden. Zur Projettion 
mit dem weilfen Stein nimm den roten Theil Silbers, und wirf 9. Theil des 
Steines drauf, halte es 24. Stunden im Fluß: Das iſt die Fermentation. Erſt⸗ 
lich tingirt der Stein 2 ; darnach alle merallifcye Coͤrper; zten den gemeinen % 
und alsdann ifter ein Elixir der Geifter. Wie du mit dem weiſſen Werck verfah⸗ 
ren haft, alſo verfahre auch mit dem rothen 8 und feinem S, und fo fällt (1.) «in 
Theil auf 10., (2.) auf 100., und (3.) auf 000. und fo ferner ins Unendliche: 
un aber wird ein rothes Del Draus wurden, welches des Nachts einen wunder⸗ 
aren Schein von ſich wurft. Diefer Stein vertreibet alle böfe Geiſter; und fo 
muß er ſeyn, ehe er alle Kranckheiten heilet, und dem Menfchen eine magifche Kraft 
zumege bringt, verſchiedene Wuͤrckungen auszurichten, Die ich hernach befchreiben 
will. Der dritte Wu ift 


III. Perlen oder Edelgefteine zu machen. 
Wann du den der Weiſen bereitet, und aus dieſem den weiſſen und rothen 


x verferriget haft, und willſt hernach aus Eleinen Orientalfchen Perlen geoffe 
machen, 
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machen, fo verfahre alfo: Be. Kleine weiſſe Perlen, und loͤſe fie in dem weiſſen % 
auf, dann er thut e8 gleich ohne Feuer. ann fie nun wie ein Teig geworden, 
daß man fie mit der Hand rradtiren Fan, fo formire Perlen daraus, von welcher 
Giröffe du wilt, und drücke fie in eine filberne polirte und mit dem weiſſen Stein 
oder Del gefalbte Form: Laß fiealfo 3. 0der 4. Tag fichen, darnach nimm fie her: 
aus, und laßfieander Sonne austrocknen, Doch daß fie nicht allzu heiß auf fie ſchei⸗ 
ne, fo werden fie fehöner werden, als Die natürliche orientalifche. Aber zur Bes 
reitung der Diamanten nimm weiſſe Kiefel- Steine ,_ftoffe Die Auffere Rinde da 
von, und loͤſe ſie im weiſſen Z auf, daß fie zu einem Saft werden, nicht zu einem 
Brey, darnach thuefiein einer wohl verlutierten Phiole in warme Aſchen, fo wird 
der gantze Saft in 12. Stunden zu einem Stein coagulirt werden: Darnach mas 


che das A ftärcfer, daß das Glaß faft glitend werde; laß es wieder Falt werden, 


und nimm es hernach heraus, fo wirds wie ein Kiefelftein ausſehen; meift du ihn 
aber zufchärffen und zu poliren , oder läffeft «8 einen thun, der es weiß, fo wirft 
bu einen harten Diamanten in ihm finden, der Eoftbarer, als jemals ein natürfis 
cher geweſen feyn wird. Wilt du aber Fleine natürliche Diamanıen aufidfen, fo 
werden fe defto beffer werden. Die übrige Steine, melche im weiffen 7 fi) auf 
loͤſen laſſen, behalten ihre Farbe; wann du aber Rubinen oder andere rothe Stei- 
ne machen wilt, fo mache fie aus demrothen $ und aus Erpflall. Den Carfunckel 
Fan man machen aus rothem 3 , in welchem ein Cryſtall aufgelößt ift, und mit 
dem 10. Theil des rothen Dels oder Steins, wie vorher, durchs A coaguliren: 
Wann er darnad) Funftmäßig polirt wird, glaͤntzt er bey Nacht über Die Maffen 
fhön, mehr als die natürliche, 


Der IV. Gebrauch ift , alle Metallen und Mineralien, die 
3 in fih haben, in ein lauffendes lebendiges Queckfilber 
zurück zu bringen. 


Gleich in der erften Bereitung des weiſſen Steins, und nicht hernach, wann 
du dein Glaß aus dem Ofen nimmſt, wirſt Du unter dem weiſſen glängenden Puls 
ver, ein anderes ſubtiles graues finden, Das ungefehr den vierten Theil fo ſchwehr, 
als diedrauf liegende Materie ſeyn wird. Recipe von jedem Metall 1. Pfund; Mas 
che in das Metall ein Loch, alsein Gerſten⸗Korn, undthue 6. Gran deines grauen 
Pulvers darein; Legedas Metallinein Crucibulum bey warmer Afhen; Wann 
das Metall warmwird, fo wird das drauf gelegte Pulver das Metall u aarden 
und in lebendigen verwandeln; Darnach wirf ihnin ein höfgernes Gefäß voll fri⸗ 
fches Faltes Waſſers, fo wird daffelbe die ftaubigte Schlacken vom % abfondern: 
Dig Pulver ift nichts anders, als des Steing feine terra damnara. 


Anna u Der 
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Der V. Gebrauch ift, zu einigen Magifchen Wuͤrckungen; 
Deren erfte vorftellee und abbilder 


Die Schöpffung der Belt. 


or Regen- Waffer, ungefähr 30. Pfund, verwahr es in mohl verſchloſ⸗ 
fenen Glaͤſern 40. Tag lang, fo wird es ſtinckend werden, und die Hefen fich zu 
rund ſetzen; das Klare gieß fittig davon inein weit rund hölgern Geſchirr; Damit 
das Geſchirr ein dritt Theil voll werde. Stelle es an einem geheimen Ort an Die 
Sonne zu Mittags: Zeit: Laß einen Tropffen des — Steins in dieſes 
Waſſer fallen, ſo wiſt du bald einen dicken und — Rauch auf der Ober⸗ 
Flaͤche deſſelben ſehen, wie es in der Schoͤpffung war: Darnach gieſſe noch ziwen 
andere Troͤfſein darzu, fo wirſt du die Scheidung des Lichte von der Finſterniß 
erkennen, und ſo thue nach und nach alle halbe Viertel Stunde hinein, 3. , hernach 
4. ferner s.undendlich 6. Tropffen, hernach aber nichtsmehr, ſo wirſt Du auf dem 
Waſſer eins nach dem andern fehen, mas GOtt in 6. Tagen gefchaffen hat , wie 
auch die Art der Schöpfung und unausfprechliche Geheimnifle. Laß es alſo fte- 
er r —— in einer halben Viertel Stunde darauf alles verſchwinden. Die An⸗ 
ere ſtellet vor 


Den Himmels⸗Lauf. 


‚Be. Sieben Stuͤck Metallen, ein jedes nach den 7. Planeten des Himmels: 
drücke einem jeden Metallden Charadter feines Planeten zu der Stunde ein, da et 
regieret;s Ein jeded Stuͤck der Metallen foll fo groß fenn,. als eine Rofenoble, Des 
9 aberfoll ein Biertel3. an Gewicht feyn, und ihm Fein Zeichen eingedruckt wer⸗ 
den. Darnach lege fie in eine Schlaf Kammer nach der Ordnung, die fie am 

immel haben, nemlich D zuunterft, Darüber &, hernach 2,©, 0%, %, B: Ber 

pffe Die Genfter, daß die Kammer gang finfter werde, ſchmeltze hierauf alles mit 
einander mitten in derſelben, und gieffe ſieben Tropffen deines gefeegneten Steing 
dazu, fo wird alsbald eine feurige Flamme aus dem Crucibulo auffteigen, und ſich 
durch Die — Kammer ausbreiten. Fuͤrchte dich aber nicht, dann es wird dir 
feinen Schaden thun, und deine Kammer wird fo hell werden, als ob © und D 
drinnen ſchienen; Uber Deinem Haupt wirft du dann fehen, wie O, D , Planeten 
und Sterne am Firmament ftehen, telche fich dir in ihrer-Ordnung und in ihrem 
Lauf prafentiren werden. Laß es eine Viertel Stunde ruhen, fo wird alles ver⸗ 

ſchwinden. Die Dritte hilft zu — 
Ei⸗ 
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Einer guten Geſellſchaft und Bekanntſchaft mit den Weiſen. 


Wann du im vollen Licht den Stein vor dir traͤgeſt über unferm Horizont, und 
allein im Garten geheſt, fo nimm einen Theil des erftern preeparirten Regen⸗Waſ⸗ 
fers; gieffe nur vom weiffen Stein fo viel dazu, als du vorher vom rothen Dun 
gegoffen ; alsdann werden bald Dünfte bis - D auffteigen, und mann du diß alle 
Monat zur rechten Zeit in Acht nimmſt, ſo wird auf demfelben Horizont, da du 
lebeft, Fein Weiſer feyn, der auch ein Befiser des Steins ift, melcher dir nicht 
folte befannt werden: Dann zur felbigen Zeit geheter auch heraus, und ſiehet fich 
gegen Dften, Süden, Welten und Norden um, ob er eine folhe Wuͤrckung 
twahrnehme, die von einem Künftler vollbracht wird, der gerne in feine Bekannt: 
chaft Fommen wolte; und wird dir fo gleich auf Deine Operation auf eben diefelbe 

efagte IBeife wieder antworten: Alfo wirft du die Beliger des Steins erfennen 
fernen, Die Vierte hilft zu — 


Einer guten Zuſammenkunft. 


Verlangeſt du der Weiſen und ihrer Mitgeſellen Zuſammenkunft, fo ſalbe 
die Schlafe deines Haupts mit dem weiſſen Stein zu eben derſelben nächtlichen 
Zeit, und bäte ernftlich, daß du erfahreft, was e8 vor eine Perfon fey?.Lege un- 
ter dein Haupt» Kuffen 3. frifch abgebrochene Lorbeer» Blätte: , und figire deine 
Imagination auf feine Erkaͤnntniß; fehlaf alfo ein, mann du aufwacheſt, fo erin⸗ 
nere Dich des Befichte der Perfon, ihres Namens und des Orts, mo fie fich auf: 
halt; und wann dunichtzu ihm geheft, wird er zu Dir fommen, und mennen, das 
Geheimniß fen dir vielleicht noch nicht offenbar : Die Urfache diefer Wuͤrckung 
en allgemeine Luft «Geift, der im Stein verfchloffen folches ausrichtet. Die 
Weiſen, mit denen du alfo allenthalben kanſt befannt werden, offenbaren fich 
mehr unter einer armen, als reihen Geſtalt. Ehe du aber dieſe Operationes 
vornimmt, muft du den Stein neun un nacheinander ges 
e 


brauchen, wie ich dich vorhin gelehrt habe. 
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Non plus ultra Veritatis, 
Das iſt: 


Eine Unterſuchung der Hermetiſchen 
Wiſſenſchaft; | 


Ohne Mifgunft 
Don 


Francifco Sebaftiano Fulvo Melvolodemer, Pifano, 


In einem Furgen Büchlein befchrieben, und denen Soͤh⸗ 
nen der Runft zum Beften jetzund zuerft ang Licht gegeben ; 
Damit fie 
Sowohl durch die Theorie als auch durch die Traxin , unfere Schifz 
fahrt über das groffe Meer der Weiſen vollenden, und am Ziel des Herculis anläns 
den, jagarfelbitüber die Theorical-Sdufen hinfommen, und in dem Haafen des 
, lang gerwünfchten güldenen Americz auf dem Schifflein der 
Praxis glücklich einlaufen koͤnnen. 


Dom Thau des Aimmels und dem Serre der Erde. 
(Der Thau dee Himmels ift X, das Fett der Erde 2 und Salz ) 


Aus dem Lateiniſchen überfest. 
SE 


Vorrede des Autors. 


as ſuchſt du weiter, mein lieber Leſer? ich habe in dieſem kleinen Buͤch⸗ 

fein aufrichtig geſchrieben, was die alten Weiſen in fo vielen Büchern 

haben zu verbergen gefucht. Hier haft du ohne Decke ſowohl Die 

Materie, als das Feuer, ja Fon die Arbeit, welche Das vornehmfte in Diefer 
Kunft if. Derfteheft du diß Tractätgen nicht, fo wolleft du meine Lehre nicht 
verdammen , fondern Deiner Unwiſſenheit die Schuld geben, weil feiner vor mir 
ein klareres Werck gemein gemacht hat. Darum forfche mit mehrerm —— 
itte 


— 
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bitte GOtt, daß er dein Gemuͤth erleuchte, fo wirft du erkennen, daß ich ohne 
Neid gefchrieben, und ohne Zweydeutigkeit alle Geheimniſſe erfläret habe, wel⸗ 
he die mißguͤnſtige Weiſen jederzeit mir fo groffem Fleiß verheelet haben. Baͤte 
derhalben und arbeite; vornemlich aber , wann du erft nreinen Sinn, und nicht 
die bloffe Sylben verftchen wirft. Sehe zu, daß du nicht betrogen werdeſt: 
“ Alle erfchaffene Dinge im mineralifchen ſowohl als auch im vegerabilifchen und 
“ animalifchen Reich haben von einem und demfelben himmlifchen, auf die Erde 
“ qusgegoffenen Beifte ihren Urfprung: aus der Erde waͤchſet alles; dann die Er⸗ 
““ de ziehet den setherifehen Geift beftändig an, und behält ihn in ſich; dieſer wird 
“ nicht fichtbar, es fen dann, daß er in der Erde cörperlich werde: Aberdamitdu 
“ diefe Wahrheit beffer verftcheft, fo wiſſe, daß alle Dinge von den Elementen 
“ in der irrdifchen Subitang durch Die Kraft des himmliſchen Einfluffed gewuͤrcket 
“ werden, weilen Die Elemente, Waſſer, Luft und Erde, (wann fie durch den 
“ Strahl des Einfluffes und die Bewegung des Feuers, welches mitten in ihnen 
“ allzeit wuͤrcket, find gefchwangert und beweget worden, ) unfere Principia, —*— 
“ Seele und deib, zeugen, welche durch beſtandige Decoctiones in X, A und 
“ coagulirt werden, um in den 3. Keichen nach ihrer Art Thiere, Pflanken, Mis 
“ neralien und Metallen zu formiren. Weil num die Erde ein Behaͤltniß ift 
“ derer Saamen aller Dinge, und alle Würckungen der Elementen, ale die 
“ fübrilen Strablen der Sonne, des Mondes, wie auch aller himmliſchen 
“ inflüffen, auffafler, ja weil fie eine Mutter, Ernehrerin und Zeuges 
“ zin aller Dinge ift; So fommt auch aus der Erde alles hervor: dann ins 
“dem fie allzeit denen Siderifihen Einflüffen, und Strahlen der Sonne und des 
“ Mondes unterworfen iſt, wird fie fruchtbar und geſchwaͤngert von den Kraͤf⸗ 
* ten und Wurckungen der Elementen, welche ihr ſubtiles Weſen in den Mittel 
Punct der Erde hinein werffen; daher bringt fie Kräuter, Würmer, Thiere 
“ ger, Mineralien ze. aus fich felbft hervor, indem fie in ihrem Mittel-Punct alle 
“ Saamen verfihloffen hat, melche fie Durch den Archeum der Natur, nemlich 
“ durch den himmlifchen Geiſt, der ein pur lauteres Reuerift, Fochet und fublimirt, 
“ und das Derborgene alfo offenbar macht. Wiſſe demnach, geneigter Leſer! 
daß in der Erden Mittel Punct die Tungfrauliche & verborgen ſeye; 
und diefe ift nichts anders , als befagte drey principia, woraus die Fungfräulis 
che beitchet. Du wirft aber niemalen cin Befiter der Kunft werden, wann du 
dieſe drey principia nicht, nach dem philofophifchen Weg, feheideft, und wieder 
zufammen fogeft: Und dieſes wirft du nicht thun Fönnen, wann du nicht eigentlich 
aus dem Grund faffeft , was dieſe drey princıpia feyen, Die G, 2 und g genen; 
net werden. Weiche dergemeine X, nicht der gemeine as das gemeine & find 
dieſelbe principia, Die in dem Mittel: Punct unferer Materie liegen, und unfere 
Aungfrauliche Erde ausmachen. NB. = find drey Sale in Einem, das iſt, * 
aaa 3 erer 
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ferer Erde; Siefind eine Erde in drey principiis, nemlich in der Wurtzel⸗Feuch⸗ 
tigkeit, melche X genannt wird; in der angebohrnen (natürlichen) Waͤrme, wel⸗ 
che A heißt, und in dem Central-Salg, welcher beyder ihr Leib ift: Ca unfere 
Aungfrauliche Erde beftehet aus allen drey principien, aus allen dreyen Salgen, 
und empfängt aus den Sonnen» Mond und Sternen Strahlen diefe 3. princi- 
ia in ihrem Centro , von telchen ich offentlich und ohnverblümtjage, daß es drey 
alge find, nemlich Salpeter, (aber der centralifche , nicht der gemeines) Ar- 
moniac, (nicht Das gemeine; ) und dag Sal alcali der Natur, (nich der Kunft:} 
Das erfte ift aus den Strahlen der Sonne und des Monde empfangen worden; 
Das andere durch den unfichtbaren allerflüchtigften Watur-und Welt Geift ge 
biidet, (informatum;) Das dritte Durch die Gewalt der irrdifchen und himmli⸗ 
fhen Some, deren congelirter Strahl in feinem Centro die Magneſia ift, welche 
Die andere zwey Saltze an fic) ziehet; ja dieſe drey Sale find, wie ich gefagt has 
be, nichts anders als unfere Sfungfräufiche Erde, melde fie empfängt, an fich 
jiehet und behält. Darum wann Du wilſt den Stein machen, fofcheide, reinige 
und feße zufammen mit unferm euer, nicht mit der Hand, die reine Dinge mit 
reinen, die Gekochte mit Gefochten, wie Senpivocıus ſagt: Weil du weiter 
nichts nöthig haft, als im Anfang die blofle Scheidung , in der Mitte die Reini⸗ 
gung, und am Ende die Zeitigung, wann die Geifter in einer vollfommenen Ber 

einigung fir getworden. 
Damit du aber meine Lehre defto leichter faffeft, fo laffe vor allen Dingen die 
alchymifche Narretheyen fahren, als das calciniren, füblimiren, diftilliren, coho- 
biren, reverberiren, amalgamiren, die pr&cipitationes der Antimonien, tartaro- 
rum , tutien, Marcafiten, Metallen, der Salße, Thiere, Pflantzen, der Kreyde, des 
Honige, Wachſes, des Thaues, des Sandes. Danndiefe mühlame Sophiftereyen 
verderben die Materie gantz, und — dag Magiſterium nicht zum Stand. Dar⸗ 
nach begib dich auf den fehnurgraden Weg der Natur, und fuche den Stein in der 
Sonne und im Mond, dann der Steinifteinin der Sonne und Mond coagulirs 
tes Waſſer, welche beyde die Wurtzeln unferer Materie find, dann fie ift nuraus 
2. mercurialifchen Subitangen zufammen gefeßet, und wird ein zähes viſcoſiſches 
trockenes Waſſer, daß nur Durch die Kraft Des metallifchen Schwefel gewürcket 
(actuata) wird; Daher nennet ParaceEısus unfere Materie gar mohlein uns 
jeitig mineralifhes Kle&trum. Go machedann aufphilofophifche Art mit dem 
Zu der Sonnen und 2 Des Mondes, des himmlifchen ſowohl als des irrdifchen, 
dieſes Eledtrum , fo wirſt du mit Erftaunenfehen, NB. daß es von allemfalgigten 
tartarifchen , alaunifchen, falpeterigten und vitriolifchen überflüßigen Weſen gereis 
niget , weiſſer als der Schnee in feiner irrdifchen Haren erpftalliichen Schaale herz 
vor glänge, und Doc) unter Diefer weiſſen glangenden, reinen und Durchfichtigere 
Farbe eine groffe Röthe verborgen habe: Endlich bringe diß Eledtrum, ie Dei 
| imm⸗ 
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himmlischen Cörper, auf eine wunderbare Weiſe wieder in fein Chaos, in fein 
erftes Waſſer, welches Spiritus Vini, Drachen: Blut, der allerfchärffte Eßig, 
“und der natürliche Mercurius genennetwirds mitdiefem Fanft du das gantze Werck 
verfertigen, wann fu Der Congelation und Solution, die Flores oder Ticturen 
und — idee des © und Cs, (aber unſerer nicht der gemeinen) aufbehal⸗ 
ten werden. 
O! glückfsfig ift derjenige, der die feimigte, trockene, nicht naßmachende 
Beuchtigkeit bereiten Fan ! Dann aus derfelben haben die Weiſen das negende 
Waſſer des Lebens geichöpffet, welches ohne feinen Leib niemalen beftändig und 
bleibend it. Nas * ich geſagt? Was meyneſt du? Wann dir das Schickſal 
unſtig if, ſo haft du die gantze Sache innen, weil das groͤſte Geheimniß in die⸗ 
* 2. Waſſern beſteht, deren eines aus dem andern herkommt, weil aus zweyen 
leiblichen Dingen eine weſentliche Subitanz wird, aus welcher unfer lebendiges 
Queckſilber und unfer leimigtes trockenes Menftruale heraus gezogen wird, wel⸗ 
ches mir Durch eine wunderbare Kunft in ein feuchtes vermandeln; und alſo wird 
der gemeine Spruch wahr: Mache den 3 durch den % in einem Zalifchen 
Waſſer; das ift, bringe die Cörper durchs Waſſer ins Waſſer zur erften Mate⸗ 
rie wieder zuruck, fo haft du Die ganke Kunft. Lebe wohl! 
Cap. 1. Don der Rürge und Gluͤckſeeligkeit der Sermetifchen 
Wiſſenſchaft. 
In Erlernung einer mechaniſchen oder andern freyen Kunſt, findet ſich, daß die 
RKunſt lang und das Leben kurtz ſeye: Aber wann man die Hermetiſ. Wiſſen⸗ 
fchaft hat, wird eine furge Kunft und langes Leben erfordert; Dann unfer Werck 
ift fo leicht, daß mans nicht glauben würde, mann e8 mit Haren Worten folte 
ergehlt werden, und unfere Medicin ift fo lebendig, daß die Weiſen ein auffere 
ordentliches hohes Alter Dadurch erreichen. 
Cap. II. Warum die Wiffenfchafe ſchwehr, und warum fie 
leicht fey? A 
Die Schwuͤrigkeit derfelben beftehet, mie Trevısanusfagt, in unfern 
Worten und dem Sinn derfelben: Die Leichtigkeit Fommt her von dem Vers 
ftand der Woͤtter, nach) dem Sinn, nicht nach der Ausfprache, weil das Ver⸗ 
ſtehen nach dem Buchftaben lauter Unmiffenheit ift. | | 
Cap. IL. Die Materie zu erkennen, ift ſchwehr, aber recht mit 
ihr umzugehen, weit ſchwehrer. I 
Die ErFanntniß der wahren Materie , an welcher ſowohl die Natur als auch 
die Kunft arbeitet, iſt recht ſchwehr zu erlangen, meil die mißguͤnſtige Weiſen Die; 
felbe unter denen Namen aller Dinge verborgen haben; „Aber meht ET 
gi I 
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ift die Erfanntniß der Arbeit, welcher fie ſich bedienen, in Tractirung deffelben 
Dinges, woraus die Kunſt Die wahre Materie ziehet, welche die Natur in den 
Mineren hat. 

Cap. IV. Wie die Materie der Weifen befchaffen feye? 


Die erfte Materie der Weiſen ift Die legte der Watur : Die Kunſt fangt da an, wo 
die Natur aufhört; Aber die Kunft hilft, als eine Hebamme, der Natur, wann 
fie ohnmwürckfam bleibt, entroeder aus Schuld der unfchicklichen Gebahr- Mutter, 
oder eines zufälligen Überfluffes von fremden Dingen. 

Cap. V. Die Zintheilung der Materie. 

Die Materie ift zweyerley: Eine mird die erfte, Die andere die zweyte genennt, 
und ift Diefelbe welche an allen Orten gefunden, und öffentlich um den geringften 
— verkauft wird; die man auch in feinem eigenen Hauſe umſonſt haben Fan, 
Die erfte hat man nicht auf Erden auch nicht unter der Erden, dann fie ift unfer 
Waſſer, das ift, unfer mineralifcher Z, derdurch die fünftliche Arbeit der Wei⸗ 
en von der zten Materie — morden, Die grob und ſchlecht iſt, und von 

en unwiſſenden ſehr gering, aber von den Weiſen gar koſtbar geachtet wird. 
Cap. VI. Die Beſchreibung der zweyten Materie. 


Dieſe bekannte Materie findet man an allen Orten, bey allen Menſchen, und 
m einem jeden Ding. Sie iſt ſchlecht, und wird gar oft von den Maͤgden auf 
die Straffen gemorffen, desgleichen fpielen auch Die Knaben auf der Gaffen das 
mit. ie wird täglich iniberfluß auf der ganzen Fläche des Erdbodens ausge» 
breitet; Es ift dieſelbe Materie, melhe Adam mit fich ins Grab genommen; 
welche die Baus Leute des Tempels Salomonis verworfen haben, ohne welche 
niemand leben Fan: Mit welcher alle Dinge genähret werden : die wir Tag und 
Nacht beftändig vor Augen haben, und deren coagulirter Geift befferift, als die 
ganke Welt. 

Cap. VII. YOas die nächfte Materie feye? 

Sie beftehet aus 2. Iheilen, nemlid aus 2. mercurialifchen Weſen, die 
einander entgegen find: Dann, wann die eine warm iſt, fo ift die andere Faltz 
Iſt Dieeine flüchtig, fo ift Die andere beftändigs Iſt Die eine weich, fo ift die ans 
dere hart; die eine Öhlicht, fo ift Die andere ſaltzigt. Doch find dieſe widrige 
Weſen unzertrennlic) vereiniget, und Eönnen allein Durch einen Weiſen ohne Zer⸗ 
ftörung des Hansen von dem überfüßigen Öhlichten Weſen, das zufälliger Weiſe 
unter de gemifchet worden, gefchieden werden. \ 
Cap. VII. Die Erklärung der YTaterie durch SEnDıvocıum. 


Die erfte Materie der Metallen ift eine Feuchtigkeit, Die mit der — 
uft 
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Luft vermiſchet iſt; Die te Materie ift die trockene Waͤrme ber Erden s abet 
die erfte und andere Materie find nur eine, und nichts andere, als. eim mit dem A 


vereinigtes Waſſer, wie dann eben derfelbe — zur Beſtaͤttigung dieſer 


Wahrheit an verſchiedenen Orten folgendes ſagt: Unſere Materie liegt der gan 
Welt vor Augen, alle Menſchen leben in dem philo —— Meer; Koche Die 
guf ‚ daß fie zu Waſſer werde , und hernach Fein Waſſer; Und wann. du die 
Luft nicht Fochen Fanft, fo wirft du ohne Zweifel irren: Dann fie ift die Materie 
der alten ABeifen. Die Luft de die Magnefiam, der Magnet aber bringet 
unfre Luft zum Norfchein : Es ift in der Luft eine verborgene Lebens, Speife 
deren Geift NB. beffer iſt, dann die gange Erde ;_ aber dieſen congelirten Gei 
oder Luft aufjulöfen koſtet rechte Arbeit und Mühe , weilen es nicht fo leicht 
machen ift, daß Waſſer und Feuer Sreunde werden , (mie eben derfelbe Sendi- 
vogius in feinem Gefpräch vom a erinnert.) weil ohne die Scheidung des Waſ⸗ 
ferd von der Erden, und nachmals ohne Wiederausgieſſung des Waſſers auf die 


Erden, weder das Waſſer feurig, noch das Waſſed wäſſerig (d.i. zu unferm 2) - 


werden fan, aus ro das Kind der zfen Zeugung gebohren wird, welches von 
feinem Ding in der Welt an Koftbarfeit übertroffen wird, 


Cap. IX. Wasd dieſe congelirte Luft, welcheSenpıvocıus die erfte 
Materie der Metallen nenner, vor einen&eib annehme? 

Wann das verbünnerte Waſſer inLuft verwandelt wird, fo Fan Die congelirte 
Luft nur in ein Aquam perpeflam verwandelt werden; Und Aqua perpefla nimmt 
feine andere, als Sal. und Eyß⸗ Geſtalt an fich; daher Fan diefelbe congelirte Luft 
nur in Geſtalt des Eyſes oder Salges gefehen werben; Ein Saltz aber von folcher 
Natur und Form wird von der Aurelia occulca in 4. Theatri als die Materie 


befchrieben. Es ift ein Aqua perpefla , dag jedermann befannt, aber von den ale 
4 erfannt wird nach feiner Koftbarfeit, Dann vor ein fehlechtes, geringes 


lerweni 
und verworffenes Waſſer erkennet und hält es die gantze Welt. Dieſes Aqua 


perpeſſa wird von Hornıo in g. Theairi genennet, der —— ie 
Ding, aus meh ' 


oder ein Mineral in fich haftender Effig; Won OrLıverıo: Das 
chem alle Dinge Nahrung und Kraft empfangen. In Via veritatis ſtehet ges 
fhrieben : Der Stein wird aus Feinem anderen Ding gemacht, als allein aus dem 
Weſen der Naturen, aus welhen Weſen alle Dinge ihren Urfprung herhaben, 
und fich hernach durch mancherley Wuͤrckungen und vieles Kochen in verfchiedenie 
Weſen zertheilen. In der Idea dee vollfommenen Magilterii , in 6. Theatri: Der 
3 der ZI wird auc demjenigen gezogen , wodurch alle Dinge ernähret wer⸗ 
den. In fecretis fecretorum FaBrı pag. $.: Dasjenige Weſen, welches die 


Weiſen den nichtegemeinen Vitr. nennen, wird bey ea Ne — in größe " 
t zerſtreuet, ange 
kroflen.: 


fefter Menge ausgebreitet und fehr hauffig 83 gantze 


X 
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troſſen. Zum Beſchluß hat Morremus noch deutlicher geredet, wann er ge 
' fprochen: O König! von dir nimmt man es, du bifl auch eine Minera ; mie in 
folgendem Cap. wird bemwiefen werden. 


R Cap. X. Zıklarung dee Sprüche MorıEnt. 


So iſt es. Auch aus dem thierifchen Reich wird unfere Materie genommen; 
Bann das vegerabilifche und mineralifche ferne — —— derſelben empfan⸗ 
gen, warum nicht auch das thieriſche? Allerdings, weil eine allein die Materie 
Der ſublunariſchen Dinge iſt, und alles Weſen in feinen erſten Urſprung aufgel 
wird. Auch eines todten Menſchen eigene Compoſition dunſtet in feiner Au 
fung völlig in die Luft aus, und er nimmt dieſelbe erſte Materie, aus welcher er 
jufammen gefegt und erndhret war worden, ſamt demjenigen am fi), aus wel⸗ 
chem wir mw, feben und ernährt werden. Ja der Menfch ift nicht allein in ſei⸗ 
ner täglichen Auftöfung, welche Durch Die anempfindliche Ausdaͤmpfung geſchicht, 
fondern auch nach dem Tod, eine meit heftigere und Fräftigere Minera unſers mi- 
- neralifchen Daher nicht ohne Grund gefagt wird, daß der Stein der 
Weiſen aus allen Dingen Fönne gemacht werden. et 


Cap. XI. Was das Vorhaben oder Intention dee Rünftlere 
bey dem Subjecto eye? 


Die Intention der Weiſen ift in unferm Werck Feine andere, als die Natur def 

& in unferm Subje&to zu vermehren, damit unfer Stein höchft: vollfommen werde, 
welcher durchaus ein pures Feuer ſeyn muß, auch nichtd anders, ala Feuer ſeyn 
an. Wann Hermes von dem Intern redet, meynet ev nichts anders, als dag 
Seuer, welches wir auf Dem Heerd vor Augen haben: Und wann ar von dem 
obern redet, verſtehet er Dad A, welches in den Sonnen » Strahlen herab 
Zomme, und in Der Sonne if. Nun Fomme ich zum Zweck. Diefes Seuer 
y beftändig weg, friffet, gerflöhret , und nimmt alles mit, indem «8 alle Dinge 
uft auflöfet, worinnen es von der Natnr in einen wäfferigen, aus congelin 

ter er ‚und trockener Erde zuſammen gefesten Coͤrper gefchleffen wird; Und 
Diefer Leib iſt Das Saltz alker Dinge , aus Song: krtem Waſſer, durch des 
As Gewalt, im dem innerſten Schoos dieſes verſchloſſenen Coͤrpers zuſammen 
geſetzet a Aber , weil das A in allen Sen allzufchr gebunden , und deffelben 
gene (Juansicdt über das mit Unreinigfeiten vermifchet ift, fo bekuͤmmert ſich 
er Weiſe um dieſe Oe nicht, fondern gehet fie alle when, ausgenommen das 
tuft-& unferer Lunarize, worinnen das Feuer nicht {0 veifchloffen liegt, welches 
in einem rothen Rauch erfeheinet, wann es dem Kunfiler gefällt; Aber mann es 
ſcheinet sin rother Ranch zu erden, alsdann ift es nicht figirt, fondern —— 
worden > 
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worden: welches der Zweck eines vollkommenen Kuͤnſtlers nicht iſt, dann der. 
gehet, wie geſagt, nur dahin, Daß dieſes Feuer vermehret und figiret werde. 


Cap. XII. Daß der Stein aus nichts als Feuer gemacht werde, und 
Das A nur ein einiges feye, fowohl im Simmel, ale 
auf Zrden. 


Das Weſen des Steine ift nichts anders, als ein pures A; und daffelbe A, 
Das in den Küchen brennet, im Licht nz ‚, und am Himmel leuchtet, und Das 
Leben gibt, ift das wahre Weſen unfers Steins; Auch wird der Stein vom A 
nicht unterfchieden, als nur darinnen , daß der Stein der Weiſen, ein fire, 
das elementariſche A aber ein flüchtiged Feuer ift ; Wiſſe demnach ſehr⸗ begieris 
ger Fünger! daß die Fluͤchtigkeit oder groffe Bervegung des Weſens des A, wann 
es brennet, die Verbrennung und Alterarion in allen verbrennfihen Materien 
verurfachet;s Dann alle Dinge , ausgenommen das Gold , durchdringet Das 
Dame nach ihren allerHeinften Theilgen , und hebet fie wegen feiner ungemein ges 
ſchwinden Skächtigkeit in die Höhe, und trennet oder fheidet fie im Aufheben von 

einander , und führet alfo das gange mit fich hinweg. Wann, wie im Gold und 
Stein, etwas fire irrdiſches überbleibet, hindert und widerſtehet es der ſtarcken 
Vereinigung nit; Dann, weil das gange Weſen deſſelben Ag das aflerfubtilfte, 
flüchtigfte, und Durchdringendfte Alcali ift, das von dem fubtilften irrdif 
lichten Volatili angezogen worden, fo wird es Durch die Gewalt des unauf⸗ 
hörlichen Lichtes allmählich beweget und umgetrieben, welches, indem es mit dem 
ubtilſten Weſen des Alcali fih vereinigen will, Diefelbe gervaltig und heftig 
eweget, ob es gleich von ung nicht deutlich und eigentlich gefehen werden Fan, 
Hieraus folget, daß, wann daffelbe fubtilefte Helen fir mare, felbiges nicht 
verbrennen Eönte, teil e8 Diefelbe Bervegung , die die Natur beweget, und wor⸗ 
aus Die Verbrennung entftehet, nicht haben würde. Dieſes fubtiffte alcalifche 
& Weſen wird nur in Metallen — in denen die Kälte rin eh 
Ja das wahre lautere metalliſche Weſen iſt nichts anders, als Lie die Natur des 
As, nemlic) Das congelirte A felbft. Der Künftler aber muß das congelirte 
auflöfen, und das aufgelöfte figiren, wann er den Stein machen will, und dies 
fer Fan auch aus nichts anders, als aus der Natur des A gemacht werben. 
Es find 2. Elementa, Erde und 7, ja es wird nur ein wahres, nemlich 
das Y , gefunden; Anders find die vermifchte Tiefen des A und der Luft be 
ſchaffen, mit welchen das Licht jederzeit nereiniget wird; Das Licht aber fan in kei⸗ 
nen Coͤrper oder Element leichter eingehen, als in das Weſen des Ad, und das 
Weſen des as ſelbſt Fan ohne das Licht nicht würden. Da alſo nun der Stein 
nur ein figirtes Feuer ift, fo muß diß Weſen des A8 felbft vor die Materie ge⸗ 
halten merben, und Da es die RR in den Thieren und allen N 
2 Ä AR 
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n vermehren muß, baß bendes fie felbft erhalten, als auch die Form und das 
eben in —— oder das in den vermiſchten Dingen und Coͤrpern gebundene 

Licht conferviret werde; So muß man nothwendig ſchlieſſen, daß der Stein aus 

den Weſen des A zu bereiten feye, indeme allein das Weſen des Feuers daffelbe 

Licht anziehen und behalten Fan, welches allen Dingen Geftalt und Leben gibt. 


Cap. XII. Die Erkaͤnntniß der Materie iſt ohne die -Aunft - 
unnüg. 

Die Erfänntniß der aten Materie ift Die Thür, welche zum verfchloffenen Pal- 
(aft des Königs einen freyen —— Hernach iſt die Erkaͤnntniß unſers 
O, welches die nächfle Materie des Steins genennet wird, fo ein verborgenes Ge⸗ 
heimniß, daß fie nur allein Durch die heimliche Kunft der allerleichteften Pratic, 
Die aber gar fchroehr zuerlangen, vw wirds Ja ſie ift ein Wunder der Kunſt: 
Dann mer die Arbeit verfichet , begreift Die gange Wiſſenſchaft, und mer dieſel⸗ 
be nicht verftchet, verlieret Zeit, Mühe und Koften in Tractirung der Materie, 
weil die philofophifche Operation in der Bereitung, nur Durch eine groffe Babe 
Gottes, vermittelft langroterigen Sleiffes, oder durch den Unterricht eines erfahr⸗ 
nen Meifters Fan erlernet werden: Daher. kommt es, daß viele, die Die Materie 
fennen, felbige nicht zu gebrauchen wiſſen. 


Cap. XIV. Warum viele, die die Materie Eennen, diefelbe nicht 
zu gebrauchen wiffen ? 

Die Urfache dieſer Unwiſſenheit in der Kunft- Arbeit, ift blos die Verſchieden⸗ 
heit der Zubereitungen bey den neuen fomohl als alten Audtoribus, die durch 
mancherlen Wege zu dem Werck gefommen find. Etliche haben es mit groffer 
Arbeit und langer Zeit, andere mit leichterer Mühe und Fürgern Handgriffen ers 
kanget. Die Alten treiben gr auf die Auflöfung, die Neuen auf die Calcination, 
Artefius feßet Die gange Kunft im Feuers Womit Pontanus und Trevifanus ein- 
flimmen. Lullius in den Gewichten: Sendivogius in Ausziehung feineg falis ar- 
moniaci, und Paracelfüs betheuret, daß in der Compofition feines E.le&tri Mine- 
zalis das — beſtehe. Darum irren die Schuͤler der Kunſt, weil ſie bey 
dem einen Auctore nicht eben die Dinge finden, welche fie bey andern anmercken, 
und bedencken nicht , daß ein jeder Audtor feinen eigenen Proceß habe: Daher 
ft es ungefchicht, bald diefen, bald einen andern beitrafen , als twären fie nicht 
einftimmig, fintemalen fie Durch verfchiedene Mittel einen Zweck in einer einigen 
Materie erhalten haben, nach dem Sytalienifchen Sprichwort: J noftri Anrichi 
per diverfe vie fono tutti arrivati ad un’ effetto.(Es haben lang vor uns die 
Weifen Akten, durch viele Wege einen Zweck erhalten.) 


Cap. 
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Cap. XV. Was die nächfte {Materie fey? 

Die naͤchſte Materie ift unfer flüchtiges V, welches von Feinem einkigen ve⸗ 
getabilifchen mineralifchen oder animalıfcher Ding , nicht aus dem Than, nicht 
aus dem Regen, nicht aus Honig, Wachs, oder Kreide, nicht von Saltzen 
oder Metallen, fondern allein von der jetzo befchriebenen zten Materie heraus ger 
jogen wird, melche von der Erden gen Himmel fteiget, und vom Himmel auf 
die Erde, durch Kraft der © und D:Stralen. Don diefer 2. Materie wird 
unfer v allein extrahirt, welches die nachfte und erfte Materie des gefegneten 


Steins ift. 
Cap. XYT. Was unfer Waſſer ſeye? 


Unfer Waſſer ift der Brunn, in welchem fich der — die Königin baden, 
und das wahre B. M. der Weiſen. Es ift naß und trocknet; Trocken und feuch- 
tet. Auffer diefem v folten die Chymiften fonft nichts fuchen 5 Keinen Ofen 
fein Geſchirr, Fein euer: Diefes v faſſet alles in fih, was ndthig if. Esi 
das A, Das Sefchirr, der fen, und alles, 


Cap. XVII. Wintheilung des Waſſers. 


‚, Unfer v wird in das erfte und andere getheilet: Das erfte nennet man, Eva; 
die unbeflecfte Syungfrau ; den flüchtigen Theil; geiftliche geſchwaͤngerte ar 8 
univerfalem : Die andere wird genennet, das Patur-&, Jungfrau⸗Milch, 
beftändige Seuchtigfeit, Terra Foliata, % der Ißeifen, der alles in fich faffet, 
mas Die Ibeifgp fuchen. 


Cap. XVIII. Von dem philofophifchen Brunn, Befchirr 
und Ofen. 


Unfer Brunn, Gefäß und Dfen find in unferm v. Das ift der Ofen, Ge 
fhirr, Brunn und Berfchlieffung. (Claufura) In ihme, als einem Flaren, hellen, 
lauffenden, warmen und lebendigen v7, wird unfer König wieder lebendig A und 
toͤdtet alle feine Feinde. Das A, welches in demfelben d, digerirt den A und 
waͤrmt das Bad: Die Feuchtigkeit, welche in ihm ein Rauch ift, halt die Ber 
chlieffung und das ‘Band in fih; Und alfo ift diß Waſſer, welches ein überaus 

ler, aus dem Meer gefchöpfter , Flarer , ernfallinifcher , und noch nicht in 
eine Sialifche Natur Durch unfere Kunft surdich geführter Brunn ift, euer, Rauch, 
Bad, Schloß, und Band; Summa, es ift alles. Sin ihm, mit ihm; und 
durch es iftalles, wird alles, beftehet alles; Und alles ift nichts anders, als un⸗ 
fer V, ja ohne daffelbe ift Eitelfeit der Eitelfeiten, und alles gang eitel im 
chymifhen Wercke. 


Bbbbz Cap. XIX. 
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Cap. XIX. Warum das philofophiffhe v Ein vfortis 
‚genannt ‚werde? 

Unſer erfied Waſſer wird ein Scheid⸗Waſſer genannt, meil es ein Merry, 
ſcharf und gerfreffend ift: Daher ſpricht Sarmanazarı Unfer v if ein corrofivi- 
ſches A, und fan auch nicht anders ſeyn, weil unſer veein purer Geift, der ohne 

einen’ Leib allezeit gerfreffend iſt. Es wird aud darum 1 fort. genannt, weil es 
neget, und alles calciniret, ausgenommen- die metallifhe Wurtzel⸗Feuchtigkeit: 
Und warn ednicht negete, wuͤrde Feine Auflöfung zu wege gebracht werden. Eine 
. Auflöfung Ban, wie Geber lehret, nicht allein durch faure Spiritus, die Ponticira- 
‚res haben, gefchehen, undderfaure Geiſt exiſtiret im gohne ſeinen Leib mit der uns 
— Befeuchtung; obgleich daſſelbe Waſſer, fluͤßig, clar, rein, und 
eryſtalliniſch iſt, netzet es doch nicht, als nur auf gewiſſe Weiſe, bis daß dag 
nicht netzende metalliſche und unfterbliche u mit feinem Leib ohne Corroſivitat, 
Tondern vielmehr mit einer groffen Süßigfeit, „vereinigt morben. 
Car. XX. Don den philofophifiben Feuern. 

Wir haben drey A, ohne welche das hermetifche Werck nicht verrichtet wirb. 
Das ———— kommt aus Sonne und Mond, und iſt die eingebohrne Wars 
me, der Natur⸗O, welcher in ihrem innerften Schoß congelirt if. Das TTichte 
natürlichye ift, das durch die Kunfl.erreget, und von dem Philofopho aus einem 
trockenen ineinfeuchtes verwandelt wird, weil in Diefem A, welches. ein Bad heiſſet, 
das ift, ein y, die Faͤulung unſers Coͤrpers, oder unfers Adams vorgehet. Das 
Wieder natürliche A —— — I, welches alles zerſtoͤret x calcinirt, zer⸗ 
reibt, und deſtruirt; Dann es loͤſet Die Form — serie 
¶ ſpeciſicam) Figur nicht in Wolcken⸗ ſondern in ein philoſophiſches v auf. 

‚Gap. AXI. Die: widrigen Wuͤrckungen der Seuren. 

Das Wieder: natürliche A zerftört Das Compofirum:und bringts zur Faͤu⸗ 
lung; Aber das Natur⸗ A, welches ihm beygeſetzt wird, congelirt hingegen den 
Geiſt, des von dem ABieder snatürfihen in ein philofophifches und nicht Wol⸗ 
tens v-aufgeläften feſten Eörpers ; Jedoch wird im — «u das natuͤr⸗ 
Jiche A, der flüchtige Geift niemalen ohne feinen Leib gefehen. 

Cap. ZA]. Eintheilung der Seuren durch Art Erıum. 

ArTEriUS.theilet fie ein in das Afchen« A, Lampens&, und das A unſers 
Waſſers. Unſer w iſt ein Feuer, deflen wir im gangen Werc beduͤrffen, im 
Anfang, in der Mitteundam Ende. Der andern 2. beduͤrffen wir nicht, als nur 

uweilen; Aber mann wir wollen frey reden, fo merden-in unferm alle Ae 
begriffen; In demfelben ift H, der. zwar nicht herrichet, Doch das 8 des 
Konigs 
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Koͤnigs und der Königin erwaͤrmet, als · ein Pförtner:- und daſſelbe A iffinichts ans 
ders, als dieſelbe angenehme Lampen IBarme, welche die Materie täglich um⸗ 
treibet - aus welcher e8 nicht genommen twirdy-che. und bevor diefelbe‘calcinirt und 
trocken erfcheine, und zur Afche werde, aus welcher. ein Dampf. auffteiget , der‘ 
Bas Afchen: euer genennet wird. 
Cap. XXIH. Von des gemeinemund' chymiſchen Caleination 

Die gemeine Calcination: it Die Scheidung des feuchten und trockenen, und eine 
Zerftöhrung des zuſammen gefe —* ja ber bung des flüchtigen und fixen: 
Humidi radicalıs, fo daß ein ur ie der — — die ſich nicht 
—— laͤſt, verwandelt morden :: enge ui eit feinen Guß, 

ndern wird zu Glas. Die BiloophgCalinaon eine geiftliche und uns 
fiihtbare Ausdampfung unferes flüchtigen Weſens von unferm örper, und eine: 
Austrocknung deffelben Coͤrpers, mit —— pen nd wi —— 
dureh —— it, daß ſie ihren — Fire —— ee 

eine: wunderbare Kun ft- von den wird. 
Fin de or mit einem — gm Sn A u: V forti;‘ 5; ba un 

mit dem allergelindeften A , ohne groffe G der Flamme „damit Beier 
serie in Ausziehung des flüchtigen v8 ihre Luckerigkeit oder Porofirdt: 


Gap. XXIV. Von der gemeinen und chymiſchen Diftillation. 


Die genteine Diftillätion iſt eine Ausziehung aller ——— aus der —* 
‚ mit Verſtellung des Zuſammengeſetzten, und bare mr 
‚Sorm;- Bon —— icis wird fie eine Circulation 
welcher im Grund dei Re ecipienten- zu: Waſſer wird: Die Ohiloß — — 
lation — des V von der Z/ ja eine A unf Wes 
s in ein 7 „welches kan gemeines V, fondern ein Geiſt iſt, Der auf einem feiner 
rt gleichenden 7 fißets und dieſe Ausziehung ıft Das Geheimniß der Kunft, weil 
fie auf eine-fehr wunderbare Art, wegen ihrer Lei a ohne einige bey den Al- 
ehymilſten gewoͤhnliche Art zu diſtilliren, gefchicht 


Cap: XXV. Von der gemeinen und chymifähen Sublimation: 


—* gemeine Sublimation iſt eine Aufhebung der Materie nach den Seiten des 

r & in capite Aludelis: Aber die philofophifche Sublimation iſt eine 

Ausfegung. der Unreinigfeit von- der Matırie, Dun) we che rn 
flüchtig, edel und-rein gemacht; und gleichwohl nichts fremdes zu t, au 
re einem Weſen genommen wird, fonderm man fablimirt fie nur undt 

Br. und fremde weg, nicht. Durch eine gemeine Sublimation, welche nicht 

a was uͤberſußig, un.ein- un ha iſt / in die ——— verwandelt, 

wie die philoſophuſche, vermittelſt unſers AB, thut, a‘ 

ä Ay 4 Cap. XV L 
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Cap. XXII. Daß die Sublimation, Diſtillation, Calcination, Aufloͤſung, 
Saulung und Dereinigung allein durchs Rochen verrichtet werden. 
Man calcinirt nicht, ohne Dittilliren: Man diftilliret nicht ohne Sublimiren; 
und füblimirt nicht ohneSolvireg; man folvirt nicht, wann die Materie nicht zur 
Faͤulung gebracht wird; man vereinigt fie nicht, wann fie nicht gefchieden morden: 
Und fo vieferfey Arbeiten find, wann man unfer philofophifches A hat, nur eine, 
nemlich das Kochen. Koche,und laſſe Dich Das Kochen nicht verdrieffen, weil allein 
im natürlichen Kochen fo viele Arbeiten verrichtet, und das Gold durch das bloſſe 
Kochen in unferm Waſſer, wann e8 zum höchiten Grad digeriret iſt, zuruͤck ges 
bracht, und ein Stein wird, der alle gemeine Metallen in Gold tingiret. 


Cap. XXVII. Ob das Gold, deffen der Stein bedarf, gemein © fey? 
Das gemeine © iſt gank und gar ein todtes O, und hat den fruchtbarmachen- 
den Geiſt Des Lebens nicht mehr, fondern hat ihn im SchmelgeA verlohren. Ders 
felbe mineralifche Geiſt, der von dem gefchmolgenen gemeinen © geflogen, ift das 
- Bold, deſſen die Weiſen bedürfen: Wie weit aber eines von dem andern unters 
fchieden ſeye, will ih, aus Mitleidven gegen die Blindheit eines unerfahrnen 
ee bewogen, nach allen Stüden in folgender Gegeneinanderhaltung er⸗ 
nen, 


Cap. XXVIII. Ungleichheit des gemeinen und philofophifchen Boldes. 

Unfer Gold ift lauter Geiſt: Das gemeine fauter Leib. _ Unfer Geift ift des © 
eörperliche Form: Das gemeine ift Die von dieſem Geift geformte Materie. Wie 
weit Die Materie von der Geſtalt, jo weit ift auch Das gemeine von dem philofophi- 
ſchen O unterfchieden. Das gemeine macht die Natur bloß durch die Coagularıon, 
teil fie Feine Hände hat, die Materie Durch wiederholte Auflöfung zu folviren 
und zu coagulıren: Das philofophifche © bleibt nicht in der erften Coagulation 
der Natur ſtehen, fondern wird Durch unfere Kunft höher gebracht , und durch 
miederholtes Auflöfen und Coaguliren in. einen tingirenden geiftlichen Coͤrper ers 
höhet. Das gemeine ift dick und dichte, ein materialifcher Theil, der * 
geiſtlichen Weſens beraubet iſt, welches es in der heftigſten Feuer⸗Marter hat tabs 
ten laſſen: Unſer © ift dieſelbe geiftliche Subftanz ſelbſt, die im A davon flichet. 
Das ine O endlich ift nur ein todter und ein eingiger Leib: Unſeres aber ein 
lebendiger und doppelter ; bavon der einesfeft, gekocht und gereinigt ; der andere 
roh und nicht völlig digerirt iſt; alfo und dergeſtalt, daß, wo Die ungefhäftige 
Vatur hat aufgehört, die Kunft anfängt) und nach abgefondertem überflüßigen 
Weſen und vollbrachter Scheidung | en Theils von dem flüchtigen, der Na⸗ 
tur aufs neue forthilft, bis Daß aus 2. feibern unſers Oes, ein Durchdringender, 
unfterblicher und tingirender werde, 
eg Cap. XXIX. 


u —— u u Ei — 
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Cap. XXIX. Ob der gemeine J zur Bereitung dee Steine komme? 
Der gemeine J kommt nicht in unfer Werck, es Pan auch: weder mit ihm noch 

aus ihm der Stein gemacht, oder Der X der Weiſen gezogen werden, als wel 
von dem gemeinen leiblichen gang unterfchieden, den man mit Recht einen Betruͤ⸗ 
ger der Alchymiften nennen fan. Unſer & ift ein mahrhafter Geift, aus welchem 
alle Metalle, gleich als aus einem Saamen, herfommen ; und felbft der gemeine 
3 oder Quecklilber, das in den Apothecfen verfauft wird, ift ein wahrer Leib, der 
alfo marerialifch verblieben, teil ihm die Natur feinen eigenen Wuͤrcker nicht zus 
Hefüget hat, ungeachtet, Daß in dem gemeinen % Derfelbe allgemeine Geift Häufig 
verborgen ift, den mir fuchen ; Dann eben in dem Augenblick, da er in Die feibliche 
Materie des Queckfilbers eingeht , wird er fpecificirt und zu unferm Werck un- 
tüchtig, melches. allein mit lebendigen geiftlichen Metallen umgehet, und nicht 

‚mit leiblichen, welche innerlich mit unferer allgemeinen Materie vereiniget find. 


‘Cap. XXX. Eimwurf gegen.die Materie. 

Wann ein jedes Ding feines gleichen hervor bringt; und das zum höchften Grad 
gefochte © ein tingirender Stein wird, fo muß man ja den Gold machenden 
Saamen im © fuchen, und. fan ihn nicht in einem fo geringen und allgemeinen 
Ding finden, wie das VI. Cap. will; fondern allein in feinem Leib, welcher das © 
iſt: Dann der Saame des Waitzen ift im Waitzen, Der Saame des Hundes im 
Hund, des Menfchen im Menfchen. Und ift des Senniıvocin Sprud) dieſem 

nicht entgegen, daß Das gemeine O im SchmelgsA den Geiſt verlohren habe, und 
daher todt ſeye; Dann wann dem alfo wäre, ſo Föntedas geineine © nicht wieder 
lebendig gemacht werden ; fintemal ein todter Eörper ohne ein Wunder der Goͤtt⸗ 
lichen Allmacht nicht Fan mieder lebendig werden; Alſo Fan auch in einen entfeelten 
merallifchen Leib der Geiſt nicht roieder zurück kehren; Nun kan aber Doch dad O 
wieder belebet und bis zum Stein» Xbefen erhöhet werden; Darum muß ver 
—&tein im O gefucht, und unfer 3 von Feinem andern Ding, als von dem © 


„genommen werden. 
: Cap. XXXI. Widerlegung obiges Einwurfes. 

Im © iſt des Oes Saamen , und aus den Metallen müffen die Metalle wer- 
"den. Alfo fehreyen die unerfahrne chymifhe Stümpfer getroft, melche ihr Ges 
muths⸗Auge über den Horizont ihres leiblichen Gefichts nicht erheben. - Aber Die 
. Metallen und Mineralien, wann fie noch an ihrer Marrice hängen, haben, gegen 
diefe Meynung, ihren Saamen in ſich; allein auffer den Minen und Marricen 
find fie ohne Saamen , als wie zertrennte Leiber, oder Slider, die von Thieren 
und Pflangen, welche feinen Saamen haben, abgefchnitten und gefchieden find, ja 
felbſt von dem Augenblick an, Da ber u » Der auflicigende — 
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Gift, som Bold ober andern Metallen ausgefahren , find fie nicht mehr gefchickt, 
als ein Saamen Metallen hervor zu bringen, weil Derfelbe von der Kunft zu Feiner 
andern Vollkommenheit Fan gebracht werden, als zu melcher ihn die Natur felbft 
gebracht hatz und mann fie Derohalben in dem Bley, Zinn, Gold ꝛtc. daffelbe fpe- 
cificirt hat, Fan fie es nicht weiter bringen, und den Theil, der Davon geflogen, 
mit feinem Coͤrper nach den geringften Homogeneitäten wieder vereinigen, weil 
in dem fpecificirten Coͤrper, dem der Geift er fein Saame ift, indeme 
alfo der Geift ausgedämpfet, und die Form zerſtoͤhret worden; und darum läßt 
fich der Waigen mit dem Gold nicht vergleichen, weil Das gemeine von feiner Ma- 
zrice abgeriffene Dichte und geſchmoltzene Gold unfruchtbar bleibet, wie ein gemah⸗ 
fees und im Brod gebackenes Waitzenkoͤrnlein. Gleichwie nun das Brod feinen 
Waitzen mehr hervor bringt, wann «8 fchon in die 7 getvorfen wird; alfo ift auch 
das gefchmolßene Gold unfruchtbar und ohne Saamen. Derowegen ſchlieſſe ich, 
daß der Gold» Saamen, aus welchen Die allgemeine Artzney bereitet wird, m 
aus den gemeinen Metallen oder Mineralien, fondern allein aus demjenigen Leib, 
welcher gantz ein merallifcher Saamen ift, aus welchem die Metallen und Pflans 
Ken geworden find, herzuholen feye. 


Cap, XXX. Der Stein wird weder aus einer animalıfchen, noch vege- 
tabilifchen Materie gemacht. 


Es ift unmöglich, den Stein aus etwas zu machen, das der thierifchen Natur 
nahe ift, als zum Erempel, aus Blut, Sleifch, Beinen, oder Saamen, wann 
fie nicht zur Faulung gebracht, und nach der Faͤulung zur mineralifchen Natur des 

und 3 reducirt werden: Bann aber die thierifche Natur von ihrer nahen 
Materie etwas wegwirft, ald etwas der thierifchen Natur fremdes und überflüf- 
figes , fo mwird daſſelbe Weggeworfene und Uberfluͤßige, weil es Fein thierifcher 
Theil ift, gewiß, entweder ein Vegerabile oder Minerale ſeyn; Kein Vegerabile, 
weil es zu fehr verändert und fubrilıfirt ift von der Natur, als daß es einer vegetabi⸗ 
Yfchen Natur feyn Fan; dann feine Zufamtmenfegung muß auf dem v fchtwimmen, 
mann eseine vegerabilifche —5* oder Kräuter-Subftang waͤre; wann eg aber ein 
Saame märe oder Saamens Natur hätte, fo würde es in der Erde hervorkeimen. 
Uber das waͤre «9 ungereimt von der Natur, mann fie aus einem Ding einen Saa⸗ 
men hervor brachte, Das von der Natur des Saamens unterfchieden waͤre; Dann 
ein jegliches zeuget feines gleichen. Ferner, ſo ift daffelbe von der thierifchen Na⸗ 
tur weggeworfene fremd -artige Weſen entweder in der Nahrung, oder vor der 
Nahrung weggeworfen, oder nach derfelben. Iſt es in» odır vor der Nahrung 
— fo wird es ein gröberer Theil der Speiſe ſeyn, aus melcher Die 
Nahrung und einfältige Reinigung der Speiſe iſt; iſt es aber nach der Nahrung 
weggeworfen, ſo ift es erft in die nachfle Natur eines thicrifchen Weſens er 

wande 
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mandelt worden, welche But war, und ift datnad) in der fernern Dauung und 
Verwandelung weggeworffen worden; entweder, weil es ein fubtilerer oder grds 
berer , falgiger oder oͤligter, oder fettigter Theil , oder aus beyden Theilen und 
Principiis geweſen: Iſt es ein gröberer und falsiger Theil, fo wird aus demfelben 
der Urin, der hermach abgefondert wird; ift es aber ein dickerer und feifter Theil, 
fo wachien aus demfelben Die Nägel, und werden zu dufferft abgeworffen; ift es 
aber aus beyden se zufammen gefeßt, nemlich dem ſaltz⸗ oder dligten, und 
zwar aus einem fehr.Dicken, fo werden Die Facces oder ſtinckende Excrementa folvirt; 
Dbgleich Diefelbe vielmehr von der Speife, als dem Blut herzufchreiben; Doch weil 
die Speife ſchon in den Nahrungs-Saft verwandelt, worden ift, fo behal⸗ 
ten die Foeces dieſen Ort. Iſt daffelbe Weggeworffene ein fubtilerer Theil, ß 
wird e8 durch den Schweiß ausgetrieben ; a es aber ein dfigtes Weſen, 
ſcheidet ſich Das Bette; weil nun dieſes nicht anders, als mit derftärckften Hitze in die 
Höhe zu treiben, fo wird es durch — der kalten Luſt gar leicht an die 
Haut gettieben, und haͤngt insgemein an derſelben. Aber wann dieſer ſubtilere 

eil aus beyden Principus dem Saltzigten und Oeligten, beſtehet, fo werden an 
den Menfchen die Haare, und an Thieren die Borften Daraus gegenget; Wor⸗ 
aus offenbar ift, daß die Haare einfubtilerer Theildes Thiers, ein abgefchiedenes 
und aus benden Principiis, überflüßiges Ding feyen ; und weil es abgefondert iſt, 
darum hat es nicht Die ratur des Bluts oder thierifchen Materie, fondern die ans 
dere Natur in diefer legten Sublimation behalten; Doc) ift in an one die allers 
ſubtilſte * ſaltzige Natur die leidende Materie, und die gar fette oͤligte Was 
tur die QBürckende, welche dieſe Materie congeliret. Dem ungeachtet, Fönnen 
weder die Haare, noch Fleifh, Knochen, Blut, Feeces und was durch fie aus 
dem thierifchen Weſen kommt, die Materie des Steine ſeyn, welche eine metallie 
fhe Natur, das ift, ein Hlichter Dampf fenn , und aus einem Coͤrper gezogen wer⸗ 
den muß, der ein Metall werden Fan, wie in folgendem Capitel bewieſen wird, 


Cap. XXXIII. Der Steinwirdnurauseiner metallifchen Materie gemacht, 
Wann der Stein der Weiſen, eine Gold⸗ Tinctur iſt, welche alle Metallen 
tingirtund zu O macht, fo Fan der Stein von nichts anders, als von einem Metalle 
Serchlecht herfommen; teil nur ein Agens , das metalliſcher Art ift, aufdie Mes 
tal, Natur wuͤrcket. Daffelbe Agens oder wuͤrckende Ding, aus welchem allein 
die Metalle werden , ift der Geift der metallifchen Natur, aus welchem and) die 
Mineralien,genähret underhalten werden; Sa, tveil er keines weges von dem alla 
einen Weit ⸗Geiſt unterfchieden ift, von welchem alle Dinge ernähret werden, 

0 wird auch gefagt, daß er in allen Dingen ſey: Aus welchem Ding er aber von 
dem Philofopho juextrahiren fen? haft du ſchon aus dem vorher gefagten verſtan⸗ 
den, wann du feinen dummen Kopf Hall indem ich die Materie klar befchrieben —8* 
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a Metall, biefed Mineral, dieſes aquam perpeflam haben die mißgünftige 
Weiſen mit allem Sleiß verborgen ; ich habs ohne Neid entdecket, und Damit ich 
dir noch mehr ein Genuͤgen thue, fageich dir aufrichtig,. daß der Höchftevom Thau 
des Himmels und aus dem Fett der Erden die Artzney gefchaffen habe, und daß aus 
dem Thau des Himmels und dem Fett der Frder Stein der Weiſen gegogen werde. 

Cap. XXXIV. Wasd der Thau des Himmels und die Seiftigkeir 
der 5 fey? 

Der coagulirte Thau des Himmels und das Fett derz find 2. verfihiedene ab- 
gefonderte Wefen, aber von einer Wurgel. Die eine iſt dag & S/ die andere 
% Fettigkeit der 5 Beyde kommen aus der S, allwo ihre Wurtzeln grünen. 

ende Fommen aus der Auflöfung der Eörper und vermifchten Dinge, welche in 
2 aufgelößt werden, und wegen der beftandigen Zeugungen und Nahrungen 
aufs neue cörperlich gemacht, und wieder corrumpiret werden, indem fic unauf- 
hoͤrlich auf⸗ und niederfteigen. Cine ift der andern entgegen, fintemal die gröfte 
Feind ſchaft zwiſchen ihnen ift, mann du fie aber Fanft beylegen, und den Metall⸗ 
durch ihren agen Geift anzunden, fo wirft du glücklich ſeyn, und mird dich 
jemand, als GOTT allein hindern Fönnen, Gefundheit und Reichthum zu 


erlangen. 
Cap. XXXV. Von der Settigfeit der Erden? 


Die fFettigfeit der Erden wird, Damit ic) aufrichtig rede, in den 3. Reichen 
mit einem verfchiedenen Namen genennets Im thieriſchen heift fie dick, (craflum ,) 
und Die Minera derſelben iſt ein Thier, ja gar der Menſch felbft: Im vegerabilifhen 
wird fie genannt ein Hark (relina) und Del; und Die Minera dieſes (Fettes rft eine 
jede Pflange. Im — heiſt fie H, und derſelben Minera find alle Me⸗ 
tallen. Dieſe Fettigkeit beſtehet aus zwey Extremis, aus einem irrdiſchen feſten 
und einem fluͤchtigen Himmliſchen; aber zwiſchen den Kxtremis werden viele Stuf⸗ 
ſen der Eigenſchaften wahrgenommen, obgleich in einem jeden Grad allzeit die 
Fettigkeit einetley bleibt, welche allein das A als ein Magnet auf Die Z ziehet; dann 
dieſes würde ohne dieſe Fettigkeit, Die eine magnetiſche Kraft gegen daſſelbe hat, vor 
unſern Augen auf der F niemalen bleiben. Ich gehe weiter fort , und fage: 
Die Fertigkeit wird eigentlich Z- genannt, und heift 23 fie wird Waſſer genannt 
und heift Hartz; ſie wird genannt, und heift era: Dannoch ift fowohl im voge- 
tabil ſchen und thierifchen, als auch im mineralifchen Reich die Fettigkeit der rund 
aller Dinge, und in derfelben find alle Elemente, alle Principia und ale Saamen 
withalten. Daher muß man wiſſen, daß es Fein Alcaligebe, als ausder Aſche d 
verbrannten Fettigkeit: Wann Dannenhero in einem verbrannten Alcalı Deifelbe 

gefunden wird, telchen Der Weiſe, zur Bereitung des Steins fucher, fo folge 
not hivendigr daß im Fette ein Alcali ſtecke, und im Alcali ein X , welcher von dem 
Weiſen gekochet und zum Stein erhöhet wird. Darum muß man EL 

u 
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daf die Alcalia unzaͤhlich ſeyn, weil aus einem jeden & ein Alcali gemacht 
we den fan, und unter fo vielen Alcalien fiehet man doch daffelbe fire Alcali nicht, 
dergleichen das Gold ift, wie es von dem Weiſen erfordert wird: Das Alcali®, 
Q, und anderer Ben verſchwinden im Schmelg = A von einem Flaru mantico in 
kurher Zeit: Das fire Alcalı aber, welches der Weiſe kennet, verſchwindet nicht 
ini dr ja es freuet fich Drinnen und wird Durd) daffelbe gereiniget, weil es von der 
Natur des © ift, als ein fires Gold: So befleißige dich, mein Sohn, daß du 
erftlich die Fertigkeit oder Erde findeft, aus welcher Daffelbe fire Alcalı Fan ausge⸗ 
jonen werden, darnach, wie du daffelbe ohne Zufaß eines emigen Dinges in fem 
erftes Waſſer zuruck bringeft , von welchen 7 viele nicht nıennen , daß es in uns 
form Alcalı £önne gefunden werden, nemlichin unferm trockenen Meer, in welchem 
die Weiſen nicht glaubten, daß ein V vielmeniger ein Geift feye. 


Cap. XXXYT. Yor der Bereitung werden zwey abfonderliche 
WMaterien erfordert. 


Wann du Feinen unfähigen Kopf haft, fo mirft du ſchon 54 haben, daß 
man 2. Materien verſchiedenes Weſens bey der Hand haben muͤſſe, Die aber im 
Anfang von einer Wurtzel entfproffen , und daß dieſe Materien muſſen unterfchies 
den ſeyn, und doc) nureine Natur haben: Dann fo Die eine mannlich und Die andes 
re weiblich ift, alsdann Se eine Zeugung 5 Dahero, wann fie nicht von 
einander gefchieden wären, Fönten fie nicht vereiniget werden. Wann aber die 
Vereinigung derfelben Materien gefchehen, fo ift es diefelbe Materie, der nicht6 
und nichtd benommen wird, nach dem Zeugniß Zacharid, melcher ſagt, 
r, Bereinigung Fein Werck leichter fene als Das unfere, indem man 
n Arbeit, als der Decoction folcher fchon vereinigten Materien, bap 

ürffe. Mamit Du aber dieſe Wahrheit faſſeſt, will ich fie in denen jetzo folgen» 
den Cap. aufrichtig und weitlduftig eröfnen. 


Cap. XXXVII. ©b unfer Stein, weil er nur einer ift, auseinem eini- 
gen Eörper ausgezogen werde? 


Nach des Trevifani Bericht brauchen wir in der Mitte und am Ende unfere 
gungen Wercks nur 2 und A ; Aber im Anfang verhält fich die Sache anders: 
Danndaıftesnochnichtunfer 8. Dannenhero geſchicht alles, es fene was es wolle, 
du.ch8 A, mann vorher der 3 der Weiſen bereitet ift. Aber che unfer 2 K 
macht nid, muß man in der erften Bereitung 2. Eörper haben, zwey Queck ſil⸗ 
ber, zwey a, aus welchen die Hige der Sonnen und die Feuchtigkeit , (dar 
Sprichel) des D muß genommen werden , welche wann fie in gehöriger Maſſe, 
durch phil,fophifche Kunft vereinigt morden , ineinerdritten Natur erſcheinen, und 
die unmittelbare Materie oder Subitan — Steins ausmachen. Daher 
— ccec -SEN- 
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Sendivosıusreht: ‚Hier komme ich wieder zu meinem Gürhaben, und 
dir Die Wahrheit, mein Sohn! eins wird nicht aus einem gefe ‚ weil: 
GOTT allein zukommt; Laß dir daran genügen , daß du aus zen ein D 
Das dir mutzlich ift, hervorbringen Fönneft. Gesrı Spruch ft dieſem nicht zu 
wider, von der einkigen Sache, welcher nichts zugefegt noch etwas benommen, 
fondern von der das überflüßige in Der Bereitung nur gefchieden wird. Danner 
verſtehet diefes von der unmittelbaren Materie Des Steins, melde weder unter 
noch über der Erden gefunden wird: Diefelbe ift das eingige Ding, von welcher 
Pontanus betheuret, daß alles befchte, alles unreine, —— vers 
mittelft unſers A, in die wahre Materie verwandelt werde. des Pon- 
zanı A fan man von diefer eingigen Materie nicht nehmen 5 Wie er fell 
fpriht: Das A nimmt man anderswo her, nicht aus der Materie; Es 
auch mit der Materie nicht verwandelt, weil es nicht von ihr ift: * 
man den Schluß machen, daß gewiſſe Coͤrper gefunden werden, in 
und 8 gebührlich mit einander vereiniget find, und von welchen fie Durch die wun⸗ 
derbare Kunft des Philofophi gefchieden twerden, mann er Diefelbe Cörper in bie 
e Materie des Steing zurück bringet; So nehme man dann nicht'den 
fel allein, und den & alleine, dann jener fchrwärget nur und verderbet ohne 
Meifterfchaft , aber mit derſelben, das ift, mit dem % vollendeter das Werck. GE- 
BER befräftiget diefes, wann er fagt, aus dem X allein Eönne Die Artzney nicht 
— werden, weil er aus ſich ſelbſt nicht vollfonmen gemacht wird, ſon⸗ 
mit einem Zufaß, das ift Q, und ohne diefen twird die Meifterfchaft 
aufs —— ad —— ya verzögert: Darum that 
digerirten 2 zum I, das Werck zu verfürken, welcher 2, ohngeach 
eben dem fubj. aus welchem det 8 genommen wird, Fünte gefunden werden, da 
noch eine alljulange-Operation erfordern , und des Künftlers Leben zu Derfelbe 
Bollendung nicht hinreichen würde. Wann auch Gezerfpriht: Wer es aus 
Mercurio affein machen Fan, wird ein glücklicher Sucher feyn, fo hat er: 
auf dieſen vom 2 abgefchiedenen % geredet , fondern von unferm gangen Ding ,. 
Das aus dieſen vereinigten Stücken, 2 und % , zufammen gefest ift, ( 
von dem 2 der Weiſen,) verftanden. — 28 


Cap. XXXVN. — Coͤrpern, nicht aus Einem, wird — 
iner, 


Aus dem A und Y, wann fie vereinigt find, wird bie Materie des Stein, 
aus welcher der X philof. extrahiret, und in welchem alles das gefunden wird, 
mas die Weifen ſuchen. Aus dem A allein, und aus dem % allein ift nichts 
zu unferer Kunft nüßliches zu holen. Daher, warn GEBer fagt: nicht aus 
Dem bloffen 2, nicht ans Dem bloffen A; So folgt nothwendig, daß m. 
. a⸗ 
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Materie , unfer $ runfer Stein aus beyden Naturen fol zufammen geſetzt wer⸗ 
den. Ich ſchlieſſe demnach, daß zwey abfonderliche greifliche,, und unter fich wi⸗ 
derwaͤrtige Eigenſchaften habende, und Doc, von einer Wurtzel herkommende 
Materien erfordert werden: Daher ift Die eine Zialiſch, Die andere Zu. Die 
eine Big , Die andere oͤlicht; Die eine Pnariſche, die andere Olariſch; “Die eine 
feurig verbrennfich, und ihr inmendiges leicht von fich laſſend, und die andere hin⸗ 
gegen ift weiß und durchaus verbrennlich ; Beyde find keicht zu ſchmelen sı Die 
eine irrdiſch, weil fie aus der Erden kommt, die andere himmliſch, weil fie vom 
Himmel kommt: Cine ift die untere, Die andere die oberes Die eine von den Som 
nens die andere von den Mond» Strahlen; Beyde aber find aus einer luſtigen 
Wurkel, und werden in der Erden gefangen. Darum if dag Geficht des Arı- 
st a1 bedenckfich ‚ welcher ſahe, Daß am Ufer Des Meers viele ftunden, die Maͤnn⸗ 
kin mit Märmlein, und Weiblein mit Weiblein vermifchen wolten, aber ohne 
Srucht, meil fre ohne Zeugung Zeit und Mühe vergeblich anmwandten. Was be 
deutet dieſes Geſicht anders ; ald Daß die Zeugung aus zweyen, nicht aus einem 
gefchehe? Zu wahrer Erfänntniß der Metallen wird nöthig zu wiſſen fenn, fpricht 
FLAMELLUS, daß, wann fie noch in ihren Geſtalten find, nemlich in A und 8, 
fie alsdann zwey Formen, eine männliche und weibliche, haben, welche beyde fie 
in der Kunſt mit Schlangen, nemlich einer fürchterkichen geflügelten, und einer 
andern, die zwar Feine Fluͤgel hat, aber viel fürchterlicher iſt, verglichen haben, 
wie in Praxi der Augenfchein (ehret, 
Cav. AXXIX. Die Praxis des [Werde in einem Rägel befchrieben. 

Schneide der doppelten fehuppichten Schlange, die ihren Kopf in rother Ex 
den verftecht hat, den Schwantz ab: Diele Schlange findeft Du in Feldern, die 
groffe Feuchtigkeit haben , und auf grünenden Wieſen, weil fie ſich gern an fols 
en Orten aufhält. Wann der Schwantz von dem ſtinckenden Leib abgefchnit- 
ten ift, p reiß ihr auch Dusch die Kraft des ſtarcken Vulcani den a ab; Dann 
du wirſt befinden ‚ daß er fix ift, und fi vor dem A nicht fürchte. Dom 
Schwan fhneide ferner, fo gut du immer Fanft, die Spike ab > alsdann fe 
‚das Haupt folcher Geſtalt an den Schwantz, Daß Die verborgene Feuchtigkeit, noeh 
ehe am Kopf ift, mit der Feuchtigkeit des Schwantzes vereiniget heraus gehe, und 
die herrliche Artzney gefehen werde, teil fie Die el⸗Feuchtigkeit ft: Ders 
mehre in derfelben die folarifche und himmlische Kräfte, Durch die Rraft des 
Schwantzes, der aus dem Firmament angezogen worden s fo wirſt Du fehen, 
wie Die irrdifche Krafte eine wunderbare Anziehung befommen, daß der Schlan: 
gen Kopf anfängt fich aufzurichten und zu leben, auch wird der offene Mund fo 

aßig feyn , daß er ſchier auf Feine Weiſe wird Fönnen gefattiget werden, 
und allzeit feinen Schwantz, ob er gleich siner ziemlichen Gröffe, — ver⸗ 

hlingen. 


“ 
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fingen. Endlich wirft du fehen, daß die Schlange aus ſich felbft ſchwan 
———— * eng männlich — weibliches nee 


gebahren wird, welches Die Könige auf Erden fuchen anzubäten; Aber weder Koͤ⸗ 
nig noch Kayſer haben einen tz, Der ihm zu vergleichen wäre, 


Cap, XL. ine andere Practica. 


Der Ort unferer Materie ift eine mineralifche Höhle, oder eine fteinichte und 
ſaturniniſche Minera, Die dem ewigen GO TT allein gewidmet, und nur den 
Weiſen offenbahr ift, ob fie gleich nad) ihrer Koftbarfeit den Augen des Pöbels 
unbekannt, nach ihrem fchlechten Wehrt aber Demfelben befannt ift. So wiſſe 
dann, daß die ſchwartze Raben gemeiniglic) in alten Mauren gefunden werden , 
und gerne dort fliegen; Die irrdifche Kröten aber werden in leimigten 

ugen , in ſtinckenden Mift- Hauffen, und in unterirrdifchen fetten Höhlen nicht 
eiten angetroffen: Was mehr? Bey der Kröte.und dem Naben, die an dem 
as Freien, wirft Du diejenige antreffen, welche die abſcheuliche Dinge auffuchen, fo 
Daß von den Weiſen nicht ungereimt behauptet wird: Wir machen aus dem groͤ⸗ 
ſten Gift die Artzney. Es ift fürmaht munderlich, daß aus denen vergifteten 
mineralifchen Eörpern, Die aus dem allerfälteften Chao entfpringen, der Sons 
nen edelfter Sohn gebohren, und aus dem 7 Das A, aus dem Gift Die Artzney, 
und aus Dem Tod das Leben hervorgebracht werde. Mache derohalben, daß aus 
dem Naben ein Adler, und aus Der Kröte ein Loͤwe komme, welches alddann ges 
fchehen wird, wann Du die Fettigkeit der Erden, durch ihre eigene graduirte Bewe⸗ 
gung des Geiftes von dem Thau des Himmels weiß machen Fanft, der Bauch foll 
nicht allzu rein ausgerwafchen (dilurus‘) werden; Bringe ihn in ein klares V, in 
welchem das weiche zärtliche Weiblein bis zur Weiſſe gerwafchen wird, welche nach 
‘dem rothen Mann begierig ift, wie die Materie nad) der Korm ; Vereinige und 
bereite fie aber nackend, Daß Du feinen Schaden leideſt; Mifche Waffer mit Waſ⸗ 
fer , und digerirs bey heitern Wolcken. Die Hochzeit muß im Haus der Natur 
volljogen, und die Bermifchung zu verfehiedenen wiederhohlten mahlen gefchehen, 
demit Die Bereinigung begieriger und Die Empfängniß defto geroiffer werde. Däs 
Gefäß der Weifen ift ihr v3 Wir brauchen aber deren 2. um Fürker Davon 
Fommen. Betrachte, mas die Materie , bey Ausziehung der Roͤthe wegwirft: 
dann fie macht einen fehr groffen Schaum : (ampullofiratem) Die Abkuͤrtzung 
beftehet in fleißiger Scheidung der Excrementen; Daher, wann du fie mit einem 
philoſo rn Sieb abfonderft, fo haft du weiter nichts mehr nöthig: Wann 
on “ it bift, wirft du beffere Dinge, als diefe find, verſtehen, oder.ich beffere 
eben Fönnen, 
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| Cap. XLI. Wine andere deutlichere Praxis. 

Nlmm von dem congelirten Thau des Himmels und dem Fett ber Erde, fo viel 
du willft, reib fie und vermifche ihre Cörper, und lege fie in ein wohl verfchlöffeneg 
Ehebette: (Cameram deleetationis) Und teil fie von auffen Falt find , und Feine 
Luft haben, ohne die reigende Bewegung, fo reitze fie durch ein mÄnnliches A, 
daß fieentzündet werden, und durch ihre heimliche Dermifchung ihren Saamen 
laffen mögen, das ift, einen Rauch oder Ausdampfung, in welcher derfelbe Geiſt 
verfchloffen ift, den mir fuchen, und fehr nöthig haben ; dieſer Geiſt, der im 
Bauch des Windes odır der Ausdämpfung , von der Luft congselirt ift, lauft in 
einem fihr klaren Waſſer Tropfen weiſe in einen wohlverſchloſſenen Recipienten, 
und laͤſt unfern trockenen, feiften, und von dem Beyſchlaf geſchwächt⸗ und dur⸗ 
ftigen Latonem im Grunde des Gefaffes zurück 5 Diefen curire mit demfelben 
V;, welches ein V des Lebens ift, und ergäntze Den Latonem wieder, dem der 
Beift mangelt: Laß ihn trincken fo oft und viel, bis er durch unfer geiftlicheg 
Waͤſſer gefättiget, ſichtbarlich auffchmellet : Darnach muß er in die Schlaf 
Kammer gebracht warden, daß er einfchlafe, und feine Wahrung, weil fie ıneral- 
lifch ift von unferm lebendigen 7, durch eine-gute Digeition verwandele ; Was 
fremd ift, gehet alsdann als ein Schweiß heraus durch die unempfindliche Auzs 
dampfung. Du folt dich auch nicht wundern, wann du vielerlen innerfiche Far⸗ 
ben auf feinem Angeficht Durch einander erfeheinen fieheft, Dann e8 Fan anders nicht 
fepn, weil unfer 9 veinigend ift, welches alle zufällige Unreinigfeiten ausfeget, 
welche nicht in das wahre Weſen und in feine Materie koͤnnen verwandelt werden; 
Und alfe fiehet man bey Austreisung der überflüffigen fehleimichten Feuchtigkeit 
allerley unbeftändige Farben, die alle flüchtig find, bis auf die weiffe: Aber, 
ehe du zur weiſſen gelangeft, muft du ein groftes Geheimniß wiſſen, und das be 
ftehet in Erfanntniß der Zeit , worin die wuͤrckliche Empfängniß gefchiht: Du 
muft demnach Die Weiſe, twie Luna zu erfälten fene, wiffen, Damit du die Warme 
Solıs findeft, welches Feinem dummen Artilten gelinget, weil in dem Aufgang des 
Steing die Vollkommenheit des Wercks beftehet. Wann Laton weiß geworden, 
fo brich-die Bücher und freue Did), dann in der weiffen Farbe werden Die Spiritus 
figirt, und Lato fürchtet Fein ftärcferes A mehr, bis er zum dufferften Grad ger 
kocht und mit einer innerlichen Roͤthe gefärbet, und felbft der gefegnete Stein wer⸗ 
de, welcher alle Metallen in © faͤrbet. Wann du demnach, aus dem, was ich 

fagt habe, nichts verftehen oder fernen Fanft, fo bift du vom Glück nicht beruffen: 
Die Materie des Steing der Weiſen, und wie man damit verfahren folle, habe ich 
deutlicher, ald es hätte ſeyn follen, befchrieben. Biſt du verfländig, fo haft du 
hier alles, was du verlangeſt; bift du aber unwiſſend, fo werde ich vor Dich nichts 
gejagt haben. j 
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se Zugabe. 
VEIT INA ZI 


3ugabe, 


Georg RIPLEI Lied von dem neugebohrnen 
Chymifchen König. 


— 
Nch will der Philoſophen Heimlichkeiten jetzt furbringen, 
—J Und davon ein artig Lied mit erhabner Stimme fingen, 
Aus erfreuetem Gemüth, welchs mich treibt zu folchen Dingen, 
Und foll in der Hörenden Hertz und Sinn gar fieblich Flingen.. 
z. Als einft der Mercurius an den allerfernften Enden 

ochzeit hielte, da geſchachs, daß ich mufte mit vollenden 

ie beitellte Gaſterey, Da es hergieng mit Verſchwenden, 
Da erfuhr ich, was ich jetzt Neues in die Welt will fenden. 

3. Ein gebohrner König war gantz unfruchtbar und ohn Erben, 
Höchftgeadelt und fo fchön, daß Fein Mahler Eönte färben 
Etwas fhöners, um des Gunſt maͤnniglich ſich muß beiverben, 

Bon fanguinifcher Natur, der beklagte fein Verderben, 

4. Sprechend, warum bin ich Doch bey fo mächtigen Regieren, 
König und der Eörper Haupt, und Fan alle Länder zieren 
Mit Gewachs und Sruchtbarfeit, aber nicht den Namen führen 
Eines Datters, der da hätt je gezeugt aus feinen Nieren. 

5. Zwar Die Urfach mag wohl ſeyn gang natürlich und gegründet, 
Oder ang:bohrner Weis ſich bey mir ein Mangel findet, 

Ob wohl von Natur ich rein bin, und mic) nie hab verfündet, 
Auch ernahrt bin von dem Glantz, den Die Sonn ung felbft anjünder. 

6. Was nur aus der Erden wachſt, ſich von feinem Saamen mehret, 
Wie auch alles Thier- Gefchlecht fich zu feines gleichen Eehret, 

aaret und — ſich, wie es die Natur gelehret, 
amit junge Art ſey da, wenn die alte wird zerftöret. 

7. Aber mein fehr ſtarcker Leib ift dermaffen hart verfchloffen, 
Daß von felbft Fein Saamen Fan daraus werden ausgegoffen, 
Daher ich unfruchtbar bin, hab des Beyſchlafs nie genoffen, 
Und ift bis auf dieſe Zeit nichts von meinem Stamm entfproffen. 

» 8. Wegen 
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8. Wegen ——— meines Leibes ſtets beſtehet 
Kin Kraft, diemeil mir nicht Säftigfeit des Leibs entgehet, 
Durch Nerdünftung, ich werd gleich heiß gemacht , gebrannt, gebehet, 
Ja in groͤſtem eur ich. nur werd ohn Abgang mehr erhöhet. 
9. Meine Mutter mich daheim runden Weſens hat gezeuget, 
Und bin alfo von Watur zu der Rundigkeit geneiget, 
Durch und durch bin ich fo rein, daß mein Glantz gar viel betreuget, - 
Jeder König mit mir prangt, wenn er fih zu Ehren zeiget. 
‘10. Weiß demnach nunmehr gewiß, daß nicht möglich zu gefchehen, - 
Daß ich folte fruchtbar ſeyn, wann nicht andre mir beyſtehen, u 
Denn ich alt bin und betagt, und Fan mich zu nichts verfehen, 
Anders ats daß Kinderlos alle meine Tag vergeben. 
11, Meine $ugend ift dahin, und hab weiters nichts zu hoffen, 
Als daß ich werd dermaleinft von des Todes ‘Pfeil getroffen, 
Doc duͤnckt mich, «8 fteh die Thür der Verheiſſung mir auch offen, 
Daf man fommen muß aufs neu aus der Mutter Leib gefehloffen. 
12. Denn ich Fan fonft anderft nicht in Das Himmelreich gelangen, 
Ro ich nicht zum andern mal werde zur Geburt empfangen, 
Darum thut mich wiederum nach der Mutter Schos verlangen, 
Um regenerirt zu fern, das will ich nur bald anfangen. 
13. Hierzu hat die Mutter felbft diefen König angetrieben, 
Eilte zu empfangen bald ihn mit mütterlichem Lieben, 
Welches groffe Wunderwerck fie auch wuͤrcklich that verüben, 
Empfieng in fich, als ein Kind, dieſen König unter fieben, 
14. Wunderlich war anzufehn, wie fo bald aus ihnen beyden 
Ein vermifchtes Weſen ward weiß ausfchend faſt tie Kreiden, 
In das Muürterliche Blut thät das Kind fich gang verkleiden, 
Eo daß hinfort nimmermehr alle beyde find zu feheiden. - s 
15. Drauf die Mutter fich begab in ein reines weiſſes Bette, 
Deſſen Weiſſigkeit auch ſtritt mit dem hellen Mond in Wette, 
Schloß die Kammer-Thür veft zu, auf daß fie nicht Unruh hätte 
Don den Fremden, wurde Doch Franck an der einfamen Stätte. 
16. Ja, fie kam in Sterbens⸗Noth, und gieng in ein heklich Faulen 
Ihr vorhin jo weiffer Leib, Doch Font man nicht Hulf mittheilen, 
Ob fchon ihre Noth man fah durch das Fenfter unterweilen, 
Dar fie Doch veriperrt und durft fie aud) niemand übereilen. 


Dddd z 17. Un⸗ 
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27. Unterbeffen mufte fie P fauen: Steifch zur Speis genieffen, 
Und von dem Mercurio affen ihr Getraͤnck — f 
aß der grüne Löw, als er umbracht wurde, ließ verflieffen,, 
Und muft fo das arme Weib gleichfam im Gefängnig büffen, 
= 18. Doch in. diefer Schwangerheit hat fie Dis gar fein vertragen 
Gantzer viertzig Wochen lang, jedoch auch nicht ohn Wehklagen, 
Da fie Thraͤnen viel vergoß über ihre ſchwere Plagen, 
So wie Milch gefloffen find für ihren Gebaͤrungs⸗ Tagen. 

19. Gar vielfärbig war die Haut anzufehn an diefer Frauen, 

Schwartz und grün und Afchengrau, und gleich einem Schtwang der Pfanen. 
Augghochroth wie Blut fo flieft aus den Adern fo zerhauen, 
Oftmals auch fie auf und ab fich beivegend mar zu fehauen. 

20. Hundert und auch funfjig Tag in der Schtwachheit fie zubrachte 
Und vergoß in dieſer Zeit Thranen und viel Klageng machte, —— 
Endlich auch nach dreißigen unfer König neu erwachte, 

Und in fchöner Srüfings- Zeit wiederum die Welt anlachte. 

21. Sein Bauch, der zum erften war nach propor der Leibsgliedmaſſen, 
Kont jegt taufendmal fo viel weder vormals in fich faffen, 

Wie der Anfang durch das End wird beglaubigt befter maffen, a 
Deffen Prob fo oft man will fi) im Feur darf fehen laffen, 
22. Ein bequemes Kaͤmmerlein war daſelbſten zugerichtet, - 
Schön getäfelt überall, und zum glatteften gefchlichtet, 
Aufgefuͤhret in die Hoh', auf das dichtefte gedichtet, 
Damit nicht von Falter Luft wuͤrd die zarte Frucht jernichtet. 
23. Darum auch zu ſolchem End war ein Defelein zu egen, 
Den den aufgemachten Bett , teil sum höchften dran gelegen, 
Daß mit gant gelinder Warm man möcht Dis Gemach verpflegen, 
Aller Kälte abzumvehren, die der Frucht ift gang entgegen. 

24 Es war auch die Kammer-Thir wohl mit Schloß und Band v e 
Damit niemand unerlaubt weder ein noch aus möcht gehen, ER, 
Das Eaminloch war verwahrt, und Font Feine Luft durchwehen, 

Damit nicht, wenn Kraft entgieng, dadurch Schaden möcht geſchehen. 

25. Hier des Kindes Gliederlein wurden auf das neu gefaͤulet, 

Und zu Afchen alles wurd und in zarten Staub zertheilet, 
Schwartz und heklich, und als ſichs damit feine Zeit verweilet, 
Dat des Monde und Sonnen Glantz wiederum herfür geiler, 


26.8 


Zugabe. 581 


26. Als nun Zeit war, daß das Kind werden ſolt zur Welt geboren 
Don der Mutter, welches fie hatt! empfangen hiebevoren, 
Sie zum andernmal gebar ein recht Himmels Kind erfohren, 
Einen König ſeins Gefchlechtd mwiederbringend was verlohren. 
27. Borhin war der Mutter Bett zugerichtet mie vier Ecken, 
Aber nach gedachter Zeit thaͤt ſichs in Die Munde ftrecfen , 
Und ward nach und nach gang rund wie der Nand an einem Decken, 
Weiß und glamkig wie der Mond, und ohn Mackel oder lecken. 
28. Alſo die Dierecken- Form ward am Wett nun rund gefehen, 
Und die vormals ſchwartze Farb ſah man bell und weiß aufgeben 
Und hernach in Furkem fich in die hochſte Roͤth erhöhen, 
Worin diefer König groß unaufbörlich wird beftehen. 
29. Nunmehr GOtt hat aufgethan mweit die Paradiefes Pforten, 
Da der Glantz des hellen Monds herrlich fehien an allen Orten, 
Und fich immer mehr erhöht nach der Philefophen IBorten, 
Zu dem Sonnen: Kreis ; gegiert mit rubinten güldnen Borten. 
30. Diefed Könige Wapen war der vier Elementen Zeichen, 
Mitten eine Jungfrau ftund, fo nicht hatte ihres gleichen, 
Weiß⸗ und rother Roſen voll abgebrochen von den Sträuchen, 
So die Kraft der Quinteffeng thaͤten völliglich erreichen. 
31. Diefe Jungfrau iſt geziert mit den ſchoͤnſten Edelfteinen, 
So mit ihrem Glantz und dein überaus fürtreflich ſcheinen, 
Auch der Weiſen eigen find, und gehören nicht den Schweinen, 
Welche abzuhalten fie ihren Garten ſtarck umzaͤunen. 
32. In der Jungfrau Schofe fah man den grünen Löten liegen, 
Dem der Adler Speife bracht, deffen Art ift hoch zu fliegen 
Don des Löwen Leib floß Blut, der mit Staͤrcke pflegt 8 iegen, 
Dis Blut gab Mercur zum Tranck unfrer Jungfer mit Vergnügen. 
‚33. Wunderbarlich war die Milch, welche Fam aus ihren Brüften, 
Die der Löwe tranck und fieß fich nach folcher fehr gelüften, 
Sie war auch in vollem Thun einen Badſchwamm zuzurüften, 
Um zu mafchen ihn mit Mitch bey Gefundheit ihn zu friften. 
34. Sie war auch mit einer Cron unfäglichen Wehrts gefrönet, 
Und auf einen groffen Thron fehr hoch in der Luft — 
re Kleider um und um find mit Sternen ſchoͤn beſchoͤnet. 
o daß aller Weiſen Hertz fich nach folcher Schönheit fehnet. 


Dddd 3 35.Die 


582 Zugabe 


35. Die zwoͤlf Zeichen um das Haupt ftanden , wie auch Die Planeten , 
Das Gewoͤlck und Tunckelheit alles fern von ihr ſich thaten, 
Und war fie nun gantz befrent von den vorgedachten Nöthen, 
Und ihr König nen geborn ift nun nimmermehr zu toͤdten. 
36. Welcher über alle Feind’ iſt ein hoͤchſter Triurhphirer, 
ber alle König’ auch der großmachtigfte Regierer, . 
Mit Geſundheit und Meichthum ein vollfommen reicher Zierer, 
Welchem aufpaßt groß und Fein bis zum fchlechften Küchenfchürer. 
37. Er Fan Geifteund Weltliche mit fich felber reich begaben, 
Alle Kram gewordene wieder zur Gefundheit laben , 
Wer folt nicht von feinem Schag gern was in Beſitzung haben, 
Weil es nicht gefreffen wird vom Roſt, Wuͤrmen oder Schaben. 
38. Die nun gutes Willens find, denen woll GOtt Gnad verleihen, 
Diefer Ding theilhaft zu ſeyn, und uns alle Suͤnd verzeihen, 
Faffen dief und andre Gaben zu der Glori fein Gedeyen, 
Und ung helffe daß bey ihm wir ung ewig mögen freuen. 
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Und O (Dffenbar. I, 8.) iſt Fleiſch hatte Finnen unſterblich 
GOtt der Batter.. 308.L. fenn? 430. 
Abendmahl mit EArifto] Adeptus, mie. der befchaffen ſeyn foll, der 
(Dffenb. XUI, 20.) 209. ſ. einer werden till? 530. [. wieeiner, 
ſechs Stuffen bis zu demfelben. ibid der fic) Davor ausgibt, zu Pan: 
Einfeßung und Zweck. p.461. | 
Adam wann er ochlm? ; 153.156, 
wat männlich und weibl. rer 
139 
fhon gefallen, als der Shlf auf 
ihn fiel 143. [ Alcali, feine Signatur. 90, 
mit einem durchfichtigen Leib er⸗ Alchymie , ob fie jemanden zu ra 
ſchaffen. 138. f. then? s30. was fiefenu.lehre? 532. 
Warum er in unfer © Syftema, und! Alteration der Materie. 
nicht auf eine andere Welt verftof.] ihre 4. Gradus befchrieben. 543. ſ. 
fen worden? 417. Antimonium ‚feine Öeburth. 28.Signa- » 
was fein Name heiffe? 227. . nur. 88. 
ſeine Nahrung und Wohnung ge! wiefeind, 2 u. Szu machen? 374.1. 
weſen? 138. [. fin 2 ift eine Reinigung des ©. 
wie er auch in feinem angenommenen 215.22:, 
Eeee 2 in 


9— 


deln. sı. 
aus Küchen-9 zu machen. 55. 
ſeine Signatur. 90. 


53 
* in ein Küchen: S zu vertan: 
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in alcalifcher Lauge aufgelöft, geht in| Autoris, Trackat vom Leiden und Ster 
eine eu mit groſſem Geſtanck. ben JEſu Chriſti. zor, 
240, was dem Autori in Verferti⸗ Chronologia. 292. | 
gungdesreguli 2 orpaffirt? 375.1 Uberſetzung Der Tab. direct. & prof. 





Armoaiacum ©, feineSignatur. 90,, } Regiomontani. 3792. 
ee — 28. £ 

Arfenicum, feine Signarur. 88. : ; 

Artʒneyen, warum fie nicht zuallen Zei- a —— Dog den 


ten gleiche Wuͤrckung haben? 204. | | : 
emacht werden. 34. [. | 
Afpeöten der Planeten, ts ie würden Der Weg zum Baum des Leben, 
399.199. s ; ; 

Aftrologia. 377. ff. Des Erfänntniffes gutes und vi. 


Bon wem fie urftände? 367. Beelzebub, wer er fee? 268. 
Auferftehung, die erſte, was ſie 278. fein. Streit mit nt ibid. 
wie mir mit dieſem unferm Fleiſche gerge brennende , fommen von dem 
auferfichen follen? 265. ’ centralifdyen A. 178. 
Aurum potabile, ift nicht aus gemenem Bergmännlein, was fie fenn? 126, 
© — st. 198. zweyerley, | Bismuch, feine Geburth. 22. 
„2000 RD — Bley, aus einem Pf. find bey 14. Ungen 
eine allgemeine Artzney. 203.£| eL ð * Beer 22. 
! ine Signatur. 86. f. 
— — DE = ein Gradierund ee alle 
. 197. Ertze aus demſelben zu machen. 374 
welches das wahre fen? 232. 194 —— ſoll an Beh die Far⸗ 
an tan — ben haben urtheilen koͤnnen. 242. 
tor, hei 9. ! i ſſ. 
——— Tagen mit Blig, woher er komme? 357 





© Schaden in 1. Tagen der. Naͤchtliche bey hellem Better, 
höret — — ab- woher? 360, fiten nicht e⸗ 
ſurde von * Auferſtehung Ra Pun, Pen And ve a item 
gen. 245. 1. ; h — 
sb er das Aurum porabile gehabt? a N main zu 


der in Phil g. 

worum er nicht Deutlicher in Philofo- : 

phicis gefchrieben? 195. _ | Cabbala, der Küdifchen Beſchaffenheit. 

widerlegt einen Carteſianiſchen P e| 296. 
ſophum. 241, IE wie die Wahre zu fernen? ibid. 

Calcina- 
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. Calcination, vonder gemeinen und ehy- ] wann es wieder hervor gefucht wor⸗ 
den 


mifchen 567. ibid, 
enger, tie Die geheime verrichtet FRE tl 7 nd von GOtt ausgefloſ⸗ 
werde? 217 | fen, 2, a. wieder in Gott, 


Central-& er Metelen, hat verfchiedene 16.6.3 
Namen nach den 4. Grad derf unſi — den Elementen.133.lqq: 
Akkeration. 545. [. 473. ſſ. fiche auch Geift - Men⸗ 


iſt die Materie der Weiſen. 539. feben, 
— af * 2 und (B zu extrahi⸗ : 
was feine —— feyen? Fa Dagon der Philiſter, was er — 
wie es zu bekommen? 
ferner damit zu verfahren? 743. ſ. Ban, I: x mischt 


Chaos, feine Figur. 105. Diftillation 
gemeine und chymifche.567. 
Cherubim. 207 —— iſt ein en des 





—* mei 3* — f. —— 
wer fie geroefen im Varadieß und wann er aufgefoinmen? ibid, 
* — | Donner — die Macht Gottes 
Chiddekel, was er ſey? 141. 
Chriſtus eg betviefen 448. fT. Sin year 359, 
wann er gebohren? 252. 
foar dor — im Scholz go. arten Sheep bewieſen. 446.1. 
was uns ein Leben lehren 452. 
wie er Durch die verfchloffene Thür 9% he — . Sri nicht 
arnemlich fine Lehre bef 
worin fürnem ne Lehre beftan- 
den 453.1. Ecliptica, unter —* iſt Dns * 
| am gefalgenftei 


Cläavicula Salomonis, sertworffen. 118. — 
Complexion eines Menfchen, wie fiel Edelgeſteine, ob fie a koͤnnen vers 


durch die Altrologie zu muth- wandelt werden? 37. 
maffen? 390. j\ Eden, was und wo es geweſen? 137.MT. 


Conſtellation —8* viel bey der 140. 
| mag feine 4. Fluͤſſe ſeyen ? 140.L. 


burth eines Menſchen. 386. 
ESrper, himmlifche, tie weit m von Einfluß der © C und nen ift nichts 


einander entfernet 431. als ©. p.4- 5. 184. 
Corpus Juris, die drgfte — — —D — hehe 
weltlichen Sachen. 295» gtoſſen Schmeltgen 237, 


Eree 3 fan 
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Fan der gemeine A nidx leiden. 224. 
2 orhatfürtveffl. Eigenfchaften. 223. 
Slementa, Signatur derfelben. 167. 

Elohim , Bedeutung Diefes Namens 


105.1. 446. 
wird zumeilen den Menfchen bepgeleot 
10 





7.1. 

niemalen Dem Teufel. 263. 

Engel haben menfchliche Figur. 1838. | 

heiffen nirgend in ver Schrift Söhne 
Gottes. 124.474. ſſ. 

mas ihre Speife und Nahrung? 190. 

fie vor Leiber annehmen, wann fie 

erfcheinen? 255. | 

erde, hat vor allen himmlifchen Coͤrpern 
einen Borzug. 431. 

ift Durch und durch euer. 166, 178. 


286. 
ob fie ftilfe ftehe? 222. 
wie viel Cubic-Meilen fie in fich halte? 





vom phofphoro und deffen Blitzen. 


F 377. 
‚von Berwandlung des Oin9.35.L 


vom buryro phofphori. 358. 

von der Wuͤrckung eines aus der Slin- 
te gefchoffenen F. 3759. 

von einem Gerſten⸗Korn, das Ar. 
Halme getragen zo1. 

von Zeitige und Vermehrung des B u, 
CErtzes. p.202. 

son der Wuͤrckung des Olei H bey 
einem 19. Sfahrigen fitulirten 
Schaden. 203. 


[Sat Adams, Urfache und Befchaffen- | 


heit, 49. Sröffe. 431. 


warum GOtt der Creaturen Ball nicht 


ehindert? 58.1. wann er geſche⸗ 
en? 153. ſ. 156. 


270. wie weit fie von der Son-| Sarben, werden alle vom 2 mit dem ð 


nen entfernt? 426. 


erzeuget. 241. 


Erg, wie einem verwitterten zu helfen?) Fauni, was fie geweſen? 127. 
202.] Fermentum , im trockenen Wegzweyer⸗ 


Ewigkeiten, find beftimte Zeitläufte 


ley. 734 


179.| Sem, ift auch warhaftiges 7 37. ſ. 


Excrementa des Menfchen. Siehe 

Menſch 

Experiment, daß alle Waſſer Sand 

bey fihführen 10. 199. 

daß das Licht der Sonnen wie auch | 

Ausflüffe des T etwas weſend⸗ 
.. lihep.ın. 
daß ein jeves Tröpflein u das ganke 
Schamajitm in ſich habe. 14. 
auch die Terra Damanara ein © ſeye. 


wird bey den Verfern heilig gehal⸗ 


een. 64. 
was bey ArArbeiten in acht zu neh⸗ 
men? 417. 

Der Weifen, mie vielerley? 566. ſ. 
materialifches , wie es verdamte Geis 
fter qualen Fönne? 172. 
Unterirrdifches bewiefen. 16. bricht nur 
in hohen Bergen aus. 178. wo⸗ 
von es in feiner Kraft unterhals 

ten werde? 178. ſ. 


34.35. 
yon des Ses folar. und lunarifchen] Sieber, wider ale Magen» Sieber eine 


Theilen. 17. 


Artzney 
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Artzney aus Ofen⸗Ruß zu bereis] haben die Alten in verborgenen Kuͤn⸗ 

ten. 222. ften und in der Aftronomie unter- 

Sinfterniß, wie fie in ihr anfänglich er- richtet. 367.17. 
Ben umgefehre] bewohnen die 4. Elementen. 113. ſ. 


Ban 5. ſſ. ſind nicht von —* Güte. 114. ſ. 
Steifc de8 Mrenfhen, iR aus mehr Stzen die —— = eines jeden Ele⸗ 
und 2 zufammen geltät, als ments. ibid. 
aller Thiere. 233 ihre Converfation ift nicht zu rathen. 
Sortpflamgung der — iſt an ſich 120. 420. 422. 
ſelbſt unfündlich. 463. | nicht leicht zu erlangen. 122. 482.1. 
G was — er werde? ibid. 
+ 2.11. 
Gebaͤt, was e8 fen und wie es Rotdhn offenbahrt | Feiner, der derfelben ges 
fol? 458.1. 588.1. nieflet. 419. 1. 
des Errn, Furg erklärt. "460. | Eigenfcha ten,nac) den Planeten. 418. 
Geift, was fein fubftantiales Weſen 420.[. 
ſey? 251.254.[. Figur.ı21.Unfterbfichfeit.121.124.[. 
womit er an beften zu vergleichen? Unterfchiedliche Art derer aus dem Elge 
206, ment der Erde. 12£.1. 


der Heilige, en das neue Jeruſalem 
— 210. C ift wahrer GOtt. 


de⸗ Renſchen wird nicht per tradu-| Geruch, worin er beftche? 167. * 
cem fortgepflantzt. 125. ſ. 150.ſ. fan vom ‚gemeinen A Abe 33 
alſo auch nach dem Tode —5 En r Thieren und enfchen, 
ret werden. 262. 


GOttes, der auf den Waſſern ge Mr fin nur viererley in der Na⸗ 


Genii der Alten, was fie geweſen? 367. 
Gerften: Rörnlein, hat etlich 40. Hal⸗ 
me getragen. zo1. 








ſchwebet, war nicht der-Heil. Geift. tur. 240. ſ. mar bey dem Mans 
174. fondern dag Fiat. 175.1. na verfchieden , und twarum ? 
Geiſter, ſiehe auch Geſpenſter. Watum 245. kommt her vom, A 
von Beruffung derfelben der Auror' . und %. ibid. 
nicht Deurlich gefchrieben. 423. Gefez Sorne iſt moͤglich zu halten. 
weinung derſelben wurde in der ii 
hdifchen und ei ften Chr ftl. Kirche! Geſetzes erde, was fiefenn? 45 el. 
Higlaubt. 250, „GB: fpenfier, find abgeftorbene Seelen. 
„Beift Menichen » find unfi chtbare j 262. (fiehe auch Geiſt) 
| Ereaturen in den Clementen.  mulche am feichteften erfcheinen? 1 17. 
473-485. warum viel lang an einem Ortgehen? 
117. 
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117. ſſ. ihnen foll man nicht flus]| was vor > zum Lap. gu nehmen ? 
hen. 119. was es mitihrer Erſchei⸗ 568. ſ. 

nung vor eine Bewandtniß habe? Ungfeicpbeit des gemeinen und philo- 
211.0, 247.1. warum fie geſehen Tophifchen. ibid. 

erden fönnen? 255. marum fie GOTT, Erfänntniß deffelben aus der 
in gewiffen Orten, Zeiten umd En Natur. 445.L Perſonen find in 





Kleidungen erfcheinen? 256. ſ0. Fön GOtt NIht.441. Dreyeinigkeit. 
nen aus Thophet und Scheol bes 446.1. Einigkeit.447. Groͤſſe. 


ruffen werden. 261.C. Citation und Unbegreiflichkeit. 486. 492. Uns 
Beſchwoͤrung derfelben von GOtt bildlichkeit. 446.1. 486. 492. 
verboten, 262.1. Dffenbahrung feiner Majeftät - 


Gin, * Fluß in Eden, was er ſey? durch die Schöpfung.494. wird 
oft ein A genannt. 493. 
Gift Fe * bereitet, tödtet augenblick-  Gradir- Haus , beym Saltz ⸗ Sieden 
lich und_bringt den todten Leib ſchaͤdlich. 43. 53. 4. 
in 24. nn in eine Sdh-lGradir-Y foll nichts vom & * per 
rung. 2 campanam —5 — 216 
«hlaube, der mas er fen? ı22.|Bräge, an je gefahrlich mit 8 ge⸗ 
256. zum Guten und Boͤſen, 
—* in einer kraftigen Ein Grube, (Dir Bor) mas fie in Heil, 
bildung. 272.L. ! chrift bedeute? 248.1. 
Bold, Bund Sonne, find im Weſen Gur, was fie ſey? 28. 376. 
einerley. 30. | 
in & zu verwandeln? z75.L. 
feine Signatur. ®r. IHeiwie, mas toiderlegt. 495.11. 





* 


 potabile , ob es aus dem gemeinenO |HELwıG, mas er vor Die Materiam 
a ju madıen? 355.L 198.  pulve- der Weiſen angegeben? 529. 
rifirtes ohne Corrofiv , dient wie-| Geyden, * — und Helden Ur⸗ 
der viele Gebrechen. 198.1. ohne rung. 4 
Corroſiv aufjuldfen, daß es nicht  Siftorie, von — und dem Koͤnig 
wieder reducırt werden Fan. 199. Calid.528.L einem Theologo,der 
iſt das Ferment im trockenen Weeg. nit feinem ſchwartzen Bart wieder 
534. . ‚auf zu erftehen vermennte. 245.1. 
—— — durch Au einer Stimme, die zur Zeit des 
Todes Chriſti ſich hören laſſen. 268. 
mit EA, ———— * ſich in jedem 
Saft auf. 219 


von den Nachkommen Seth und 
Gain. 478. von erſchienenen Geiſt⸗ 
Das lebendige, — ſey? 722. ſſ. 


3 N 
Menſchen. 481 Zölle, 





— m — —— 
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Sölle , was ihres Materialifchen As ZwebsArandheit, wird mit dem grũ⸗ 
Nahrung fey? 288. mie die Ber-| , nen 2 Balſam eurirt 228. 
damte und Teufel dadurch gequalt Kuͤchen⸗Geſchirr, unverzinnt⸗ kupffer⸗ 
werden Fönnen? 172. Ort derſel⸗ ‚nes der Gefundheit ſchadlich 227. 
ben 284. Zupffer, feine Signatur. 80. mit A 

Hylech der Aftrolog. tie er zu fuchen? ‚cementirt nußt fehr ‚bey groffen 

387.1. Sihmelgen.2 17. Durch 2 zu vers 
2 23. feiner een ii 
äbrung, moherfiefommer 239.1] 1NSCuneiken. 225. Ehen Sallamı 

A Das neue, befchrieben.469. IT. ‚aus — su Be 229. jeis 

ift der H. Geiſt 336. 1.210. L. | nee 238 a nt 

Imagination, mag fie fene? 256. ſ. £. bey inund auſſerl Gebrauch 226. 


— £.Ean in kurtzer Zeit in den grauſam⸗ 
ee — iſt lau * Gift ar han 
2,3 02 ng fein grüner Balſam iſt gut in allen 
kommen ao nn |  umiih fuffnden Oxhaben. 228 
Juden, tie fie die Teufel austreiben? hal ie 
212. was fie GOtt mit dem leviti⸗ 2 
TS 
REN : ’ 19, wird aus $ Der Weiſen 
Jungfraͤuliche Erde iſt der —— gekocht. 533. macht das Giaß 







eich. 734. warum er eine allge 
meine Arkren fen ? 734. wird durch 
einen .naffen und trockenen Iße 
bereitet. 534. Materie deffelben i 


K 


Ralck, Signatur des ungelöfchten. 39. 


Robolte, mas fie fen? 126. i 
Zoblen, (gemeine Holtz ⸗) find ein fixer das Central-& der Metallen. 539. 
222. ſ. ob er aus gefchmolgenen Metal: 
Fönnen in einen rothen Saft aufgelds len gernacht werden Fönne? 541. 1. 
fet werden. ibid. Procefle von feiner Bereitung. 
Zrandbeiten find nur zweyerley Arten, 448. ſ. s58.L 575... Mulo- 
und werden alle von Hitze und Kälte plication. 449. syı. Gebrauch 
verurfacht. 63.1. 199. | zur Gefundheit. s so. zur Mulcipli- 
epidemifcher Urfprung u. Cur. 464. cation. 551. ſ. Perlenund Edelſtei⸗ 
lunarifche, womit zu curiren? 11. ne zu machen. 752.1. alle Metal: 
ängen noch nach dem Tode dem fen und Mineral. in % jurreduci- 
örper an, bis du deffen legten Zer⸗ ven. 553. Die Schöpfung der Welt 
ftiebung. 237. sorzuftellen, 554. Den Himmels⸗ 
Sf ff Lauf. 
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Lauf. ibid. Mitdenadeprisin Be⸗ 
Fannefchaft zu Fommen. p. 554. 

wird nur aus A gemacht: 563.1. aus! 

6. einer metallifchen Praterie. +70. [. 
Ob der gemeine $ zufeiner Berei- 
tung Eomme? 569. 
Ob er nur aus einem einhigen Eörper 
genommen werde? 573.L 
Bon demfelben find bey 10000. Bir) 
cher zu lefen. 5 18. woher die allge- 
meine Begierde nach dem Lap. 
fomme? ibid. 

Warum fo wenige dazu gelangen? 





) 
⸗ ⸗ lebendige Lehr⸗Mei⸗ 
ſter in der Kunſt find? 525. 
Leben, ob das Ende deſſelben vorher zu 
wiſſen? 386. £. 


Leib des Menſchen hat keine eat) 


chung mit andern Creaturen. 233. 
Ver Elementariſche beftebt * 
3.Principiis az 8 238.1. wird 
durch Den Tod geichieden, und das 
Verweßliche in das Unverweßliche 


Fan nicht auferfichen. 247. 
Geiftliche , beftehend aus Geiſt, 


verrwandelt werden. 238. 1.263. 5 


mit allen feinen Heerichaaren 
Menfchliche Geftalt gehabt. 189.1. 
worinnen feine jeßige Weſenheit be: 
fiehe? 190. ift fchon vor Schöpf- 
fung der Welt mit Ketten der Fin⸗ 
fterniß gebunden worden. 268. hat 
in feinem Fall den allgemeinen Z, 
oder das Licht verlohren. 35x. feine 
Beſchreibung u. Abbildung. 497. 
wie unfer © Syſtema aus ihm ges 
fchieden worden? 498. IT. 


Zufr, die allgemeine, hat viele Regio- 
nen m lid). 464. 
24. {T. | behält die Formen alfer menfchlichen 


Thaten und Worte. 115. . 


hat viel & in ſich. 5. 
verurſacht, 


2. Perſonen zu gleicher 
Zeit Freude oder Traurigkeit ein⸗ 
pfinden. 116. £. was Die Apecten 
der ‘Planeten am ihrer Verande⸗ 
rung wuͤrcken? 399. fT. verderbte, 
verurfacht viele Seuchen. 5. unter- 
irrdiſche. 15. 


M. | 
der] Magia, die wahre, ift aufden Glauben 


gegrumdet.461.L. 


Seel und Leib, ift in dem elementa⸗ Magus, feine Reguln und Eigenſchaf⸗ 
rifchen verfchleffen, 2 34. 264. ſ. un. 462. 
der verdamten Leiber Beſchaffen⸗ Manna, warum es allerley Geſchmack 
it 238.1, x abt? 245. | 
Leoitifche Gottes» Dienft, deffelben | Marcaſiten, ihre Geburth. 28. 
— 450. ſ. Materie der Weiſen, wird von vielen 
Lucifer, Das erſte Geſchopf Gottes. 96. im Menſchen geſucht. 529. ſoü 
ff. wie er len? 101, fl. mie er| der Speichel im Munde ſeyn. 
Adam gefällee? 142. f. ſuchte im ibid, —*— andere in lettigter 
Grimm eine eigene Welt her Erde, ibid, wie fie auffehe, und 
‚anbringen, 273,6 hat vor feinem mas fir für Eigenfchaften habe 


742. 
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— [5 38. € kan auf dreyerley 
+ betrachtet werden. ibid. iſt 
das Ceneral-& der Metallen 
539. wie und aus welchen Me⸗ 
tallen fie zu extrahiren. 541. (. 
Gradus der Alterarion und 
—— 443. fl. verſchie⸗ 
dene Namen. 545. f. Anweiſung 
des Autoris, wie mit Derfelben: 
zu verfahren? zoo. ſ. wird im 
gemeinen 3 gefuht. 527. M 
dem D des © und der Mes 
tallen. ıbid. in ungefchmolgenen 
Erben. 528. tie fie Paracelfüs 
nenne? 558. Eintheilung und 
Befchreibung. 560. IT. was der 
eck Des Künftlers ben derſel⸗ 
9,562. L. Erfänntniß derfel- 
ben ift ohne die Kunft unnuß, 
564. was die nächte Mat. fen? 
565. ift weder animalıfch noch | 
vegetabilifch. $ 70. Bor Berei⸗ 
tung des Steins werden z. ab- 
fonderl. Mat. erfordert. $73-: 
Mathematicus, der von ber Sonnen⸗ 
Möthe gefchrieben, wird wider⸗ 
legt. 241. IT. 
leer V, ift unter der Ecliptic am ge 
falgenften. 4. 5.17. _ 
Menfch, der Aeuſſere. Seine Excere- 
menta, was fie ur und nußen? 
235.[. wie ſie ohne Abgang ums 
zufehren? 236. L. feine Geſtalt, 
aicht fchlechthin viehiſch. 187. 
hat Lucifer ‚auch gehabt, kan ſie 
‚aber nun nicht mehr ebha fer 





annehmen. 199. ſein Leib hat Fei 


ne Vergleichung mit einer an- 
srtf 


* 


dern Creatur. 293.1. wie er ihn 
hefommen? 238.1. feine Speife 
and Mahrung. 190. f. was die 
Afpeeten bey Menfchlichen Ge⸗ 
burthen wuͤrcken 399. fl. 


Der "innere beftchet aus Geiſt, Seel 
und Leib. 188. hat ſeinen Urs 
fprung aus denen Engel» Wels 
ten. ibid. ift gleich dem -irrdis 

engebildet. 188.189. auf was 

ft er ſeine Behauſung verlaſſe? 
238.1. 245. 

Mesttruum. Zerfreffendes ift undienlich. 
354. T das allgemeine ift der 
bimmifche 2. 356. der Weiſen 
A und 8. p. 197. ift dag aller- 
‚einfachfte Ding und loͤſet das @ 
und die Metallen gründlich auf. 
192.L. ifteine allgemeine —— 
194. wie und wo es zu bekom⸗ 
men? 197. (.237. Bereitung 
und Wuͤrckung deſſelben. 197. 

Mercurius.( ſiehe uch Queckſilber) des 
allgemeinen ober himmlifchen, 
hat der Menſch am meiften in fich. 
353. ift Lucifer durch feinen Fall 
SHerluftig morden, 351.366. £. tvie 
ihm Mofes.nennet? 227. deffelben 


Erzeugung 341-343. 
bung. ibid. $Begeichnung 344 iſt 

der Beift und Erhalter aller fub- 
nar. Erenturen. 354. fl. Durch 
gehet alleCörper. ibid. ift das alls 
meine Menitcuum 356. die Ur⸗ 
fache-gefunder Witterung 356. C 
erhält alle Mineralien. 360. iſt das 
2.: Prin- 
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Principium aller Metall » und Mi- 
neralien 360. 361... deffelben fan. 
das vegerabilifhe Reich nicht ent- 
dähren. 362.. aus. ihme iſt alles ers 
fhaffen.. 366. erjeuget mit dem 
2x alle Farben 241. $ 

Der Weiten, mas erfey? y3r.L. ein 
Lied des Autoris Davon 489. [. un⸗ 
ter telcher Seftalt er im. erodenen| 
Weeg erhalten werde? 536. 

Der Coͤrper, ift nicht F der Wei⸗ 
fen. 537. der Metallen und Eörper; 
nicht einerley 537. 





| 


Erzeugung. 346. af 


Mineralien , ihr Urfprung 20. ff. 
Wachsthum und Vermeh⸗ 

zung 201. . 

chie, die vierte, wird durch 

das: vierte Thier (Dan. VIL) 

nicht angedeutet 316. 

Mond ob er kein eigen Licht habe? 18 3. 
feine Ausflüffe find etwas we⸗ 

2 PR 

Motus;primus der Aftronom. ifferdich- 
tet 434. 

Mumia.66, welcher ſich die Zauberer be: 
dienen ? 234. was: int medicin. 


Monar 


Des irrdi Gebrauch derſelben vor ein 
iſt ein. Slichtes ©. ibid.. eine Af⸗j Sehler votzugehen:pflege? 235. 
———— —— 8 R. 

atur / Nutz und Gebrauch deflel-| Kracher, warum ber derſelben den Men⸗ 
ben 369-377.. wunderliche Dee] ei une € 
benheit, von einem  currente aus a ie ha ne. Jurcht ankom⸗ 


Urin und Menſchen Koth. 3775. ſ. 

Der Planer 3 , woher er alſo genen⸗ 

net werde? 367. feine Eigenfchafe 
ten. 368. 

Metallen, ihr Urfprung: zo. ff. We⸗ 

bung oder Textur. 21. ob das gie 

meine & 2 





durch einen: einiger Tropffen V 
jerfprengt werden. 363. ob die ges 
ringere haben © merden en | 
169. mie fie zur Vollkommenhei 

gebracht werden Eönnen ? 533. 
ihr Central-& ift die Materie 


der Weiſen. 5 39. ihre 3. Anfänge! " 
en? 540. aus mel-| 


wie fie zu verſteh $ 
hen das Metall O zu exrrahiren? 
41. auf welche Art? 542. des 
Metall» Ses verſchiedene Ran. 
545. ſ. 


— ——— — 


und 3 ihre Princi-[ 
pia? 361.. koͤnnen im Schmeltzen |; 


Vachtmahl, fiche Abendmabl. 
Nativität, mie fie zu ftellen? p.379. 11. 
Tüichte, ob: die Welt daraus erſchaf 
‚fin? 343.394. 
Nitrum. Kan zu gemeinem & gemacht 
merden. p. 2. 51. feine Signa- 
tur 89. würckt groffe Vermeh⸗ 
tung inden Pflantzen, wann es 
zu einem Magneten: gema 
wird. 200, durdy Kohlen Er 
bet und alcalifirt, warum es 
ale gleiche Wuͤrckung überall 
ERofebein, Dengeichen f Sermuth 
, dergleichen iſt vermu 
lich; auch unter dem Sud» Pol. 
442.1. hat vielleicht eine Gleich⸗ 
heit mit dem Ringe Sarurni. ib. 
Nymphen, mas fie ſeyn? 127. 


D. 


Das dritte Regifter. 


ſchwehrſten zu praepariren. ib: 

| — nicht der & der Weiſen. 537. 
n durch h⸗rauch in B redu- 

eirt: merden. 373. feine fixe 
Prœcipitata find unnüß.. 372. 


D. 
Ofen der Weiſen, ift ihr Vi s6r. 
Offenbarung Johannis erklärt. sao.| 


340. | 
Orimasda: der un Perſer, was es 


—8 ſeine — 87.L. 
ealgarem, ihre Seburth. 28. 
Paradieß, iſt nicht auf dieſer Erde ge⸗ —— iſt vor. der Suͤnd⸗Fluth nicht ge⸗ 
weſen. 428. 138. 135.ſſ. weſen 348... 
Particularia, ar — es gebe, und Religion. 444 
was je wurden? 547. Koſten der Erge, Durch unverfländiges 
Perſonen, 3.Schul- — ſind fr geſchicht Biel Schaden, 218. 
nicht in GOtt. pe 6, der gemeine iſt ein H. 222. 
Pflangen, Fönnen auf z. Arten, — Spiegel-Kuf gibt eine rothe 
tet werden: zor. Tinctur, wider alle Magen- 
Philofophus „ wer ein wahrer fen? 506.| Bieber.. ibid. 
Phrat und ap z. Slüffe in Eden}, 
mag ſie ſeyn? 141. 
bi —— — J Subbanp von * ESabbaths ⸗ Ruhe 
laneten, ihre Eigenſchaften 396. Sacra 
was fie vor ein Weſen haben? 7 —— 
438. I. find: lauter bewohnte‘. 460, 


&Geiten 423.1. 435. ſſ. wie Salpeter, ehe — 

ihre Einwohner befchaffen Saitz. Aus allen Ben eine wahre Tin- 

425. ſ. 440. M. ob fie ihr eigen Aur jr bereiten 231. 

Acht haben? 436. wag ihre] Das Geme ine aus demfelben kön— 
Afpeöten münchen? 399.11. | — — gemacht wer 

| m 

iſt —— Eigenſchaft 47. (. 

das Band, womit der Teufel iu 
der Hölle gebunden wird 70. f. 





&usekfilber‘, (fiche audy Mercurius) 
| bindet den P in Bereitung 
des Zimmobers.. 218. [.. iſt eim‘, 
munderbarer Magnet 370. von/ das A und der Anfang aller Din: 
vielen: in ein 7 reducirt: wor⸗ 3.1T. 
den. 370.1. aus allen Eörpernit burchfipeinunber Form 43. ſ. 
zu extrahiren 371. iſtnah Der] guͤßig und nur — alle 
ſchaffenheit derſelben ſeht ver⸗ er. 
ſchieden ibid.. iſt aus & am. im Meer, in det Luft x. p. 4. f- 


Sfffs in 





——- 


Has dritte 
L 
D. 17.10 
Kuühlend. 48. 
SMitdem © und der Sonneeinerlen 
Weſens. 30. 


fauren und zufammen giehenden 
Geſchmacks 45. würfllichter Fi- 


gur. 4a ſſ. 
kan feiner folarifhen Theile beraubt] 
erden ſ 


w .427. 4. 
Mutz und Gebrauch deſſelben. 62-93. 
im Schmeltzen. 65. 
Natur deſſelben. 40-61. 
feine Sure wird durch die O⸗ 
Duͤnſte Des anterirrdiſchen As 
verurſacht. 32. L | 
‚Signatur. 75. [. 78.1. 
Tin&tur ift am ſchwehrſten zu bank 
ten. 233. 
Urfprung. p.,2-40. 
wie das © in S zu verwandeln? 
35. [. wird von der O Dund xnen 
im Meer gezeuget. 6. 1. 
Das flüchrige, ift nicht die Urſache 
des widrıgen Geruchs. 232. 
Salg fieden. Gradier-Häufer dabey 
Ihadl. 43. ſ. 53.1. Br 
Saltz⸗Sohle, mie eine geringhaftige 
durch einen Niederſchlag mit Vor⸗ 
theil zu benutzen? 53.1. 
‚Sal Tartari, tie es zu einen medi- 
cinalifchen Nüßigen A zu bereie 
ten? 230. 
Samuel, wie er durch das Weib von 
Envor beruffen worden. 107. f. 
Sand der goldführenden Fluͤffe. Aus 
demſelben fan immer neues O 
gewafchen werden. 362. 





Saturnus. Geine Einwo 


og; 


Regifter. 


in ſeinem inmerften ein weſendliches Bes war ſchon durch die Geburth 


Chriſti ſehr geſchwaͤcht. 314 
421. 
find ſehr Falter Patur. 446. 
°P Sar. eine herrliche Artzney. 208. 
Saryri, was fie fenn? 127.481.L 
Schamajim, (Simmel) 
Ausfluß.deffelhen wird durh © 
D und % allen Greaturen 
mitgetheilt. 4. aus demfelben 
find © I und & erfchaffen wors 
den. 132. was e8 fin? 181. 
woraus das Wort Schamajim 
zuſammen geſetzet? .··.. 
Schatʒ ein vergrabener, mann er ben 
Erd⸗Geiſtern heimfalle? 118. 
Schag; Graben, ſoll nicht Durch zau⸗ 
berifche Künfte 118. ' 
was daben ju oblerviren? 464. 
Scheol , mas es ſey? 248. fl. 
Schlange im Paradieß, was fie gewe⸗ 
fen? 146 ſ. 
Schnee, Schloffen und Eiß x. wo⸗ 
her? 360. 
ffung .diefer gantzen Welt, nad) 
dem Ball Lucifers. zor. fl. ihre 
Drönung. 3. 4. ſ. ſechs Tag- 
wercke. p. 109 - 155. ' Ends 
zweck. 49. wie fie gefchehen ? 
ıbid. 


Schwalben, wo fie den Winter über 


bleiben? 135. 
wefel. Des gemeinen. 
alfam , ob er dem menfchl. Cörper 
nuge? 194. 
Defchreibung. 214. 
ergeuget mit dem % alle Farben. 241. 
Gebrauch inn⸗ und aͤuſſerlich wieder 
die 


Das deitte Regiſter. 
die Graͤtze, ift gefährlich. 214.| Scorbur, woher? 66. ſ. 


Gradus deflelben. 215. Seele, ob fie durch die natürliche Zeit⸗ 
ift faft unverweßlich. 222. gung fortgepflanget werde? p. 
die cingige Urfache alles widrigen Se r25.f. 250. f. wie ihre Eigen⸗ 
suche. 232. aller rothen Sarbe.t ſchaften und Zufälle ex altro⸗ 


“7 logicis zu muthmaffen? 391. 

fan im einen rothen Saft” aufgelößt| Seligen, werden einander ihreverfchie: 
werden. 224. dene Gradus nicht mißgoͤnnen. 

Vatur, Nutz und Gebrauch. 213. ſſ. 209. 
* im Schmeltzen eben fo wohl, Sephirorh:, was dadurch bey den Juden 

als ver Kieß. 217. ſ. angezeiget wird? 208. 
Signatur deſſelben. 89. Seraphim haben menſchliche Geſtalt 128. 
vermehret Das Kupffer. 223. Sigilla, nutzen nichts ohne den himmli⸗ 
Urfprung und Erzeugung 165 - 18 en. 212. 462. zu ihrer 
Verbrennet nicht , und behält fein Bereitung gehören 2. Wege. 
Gewicht, wann er mit einem: ibid. Theophraftus hat Das 
Brenn-Spiegel angezuͤndet wird. Geheimniß feiner Siegel vers 

x 170, borgen: 462. 

Der güldifche fixe H, iſt das Fer-|Signatur, des Saltzes. 75.L. des Lichts: 
ment im trockenen IBeeg..g 34. wie der Nacht: des Waſſers. 79. 
er befchaffen, und in welchen Me: | der Erde: des Feuers: Der Luft. 
tallen er zu finden? 535. 80. des Goldes. 81. des Sil⸗ 

Des binnnlifchen, Balſam, iſt dem ber. 82. Kupffers. 83. Eifene. 





Teufel fehr zumider. 212. . WE 93.1. Zinne. 36. Bleys. 87. 
Erzeugung und-Urfprung. 120, ſſ. Antimomii. 88. Arfenici, 88. 
Gebrauch und Nutz. 192. IT. i Schwefels: Zinnobers: unge 


toͤſchten Kalcks: Nitri: Virrioli: 
89. Salis armoniaci: Alauns: 
Alcali: Tartari.90 der 4. Ele⸗ 


wo er am leichteſten zu erlangen? 187. 
199. Wuͤrckungen im Menſchen 
und Thieren. 192-200. in Mine» 





ralien und Pflantzen. 200. fT, menten. 167. 

durch denfelben kan aus allen Metiten] Silber, mit 2 verzundert, loͤſet ſich in 
und Miner. eine wunderbare Artz⸗ einem jedenLiquoreauf. 219.L. 
ney bereitet werden. 203. [. | Vermehrung Ddeffelben durch 
> der menſchlichen Excrementen Auripigm. 


| zıf, 
beraubt das O ſeines rothen Schwe⸗ Sohne Gottes, (Gen.Vi. ) find Geift- 
feld. 236. | Menfchen, und keine Engel ge 
Schwefel-Kieffe find © und D hal- weſen. 474. MT. 479. M 
tig. 30, 31, fgg, Sonne, iſt ein bewohnter Eörper. 435. 
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LT. ihr Sicht etwas weſendlichs. fen Nutzen haben würde? 443. 
11.18. [. ift mit-9 und Gold ‚eine jede Stern: ZB Be 
in der Wurtzel einerlen. 30. ‚einen Beherrfcher 44 
Sonnen: Roͤthe, ſo 1661. obfervi-| Fix-Sterne find — 438. 
ret worden, eines Carteſiani- 


wie lang eine Kugel von denſel⸗ 
ſchen Philofophi Meynung da⸗ ben an bis zu unſerer Erde zu fallen 





von, wird refutirt 435. ſ. hätte? 434. 

Sonnen Strahlen, in mora⸗ Stern Deut-Aunft. f. Aftrologia. 
ftigen Waffen, 7 ‚, Stein [Samen Sn Schnuppen, was? 360. 
Kohlen ꝛc. 197. Störche , mo fie den Winter über blei⸗ 

Sonntag , war bey den ai Ehriften ben? 137. 

‚unbefannt. 307. [. Sublimation, Von der gemeinen und 

Speife , dieäufferliche, nur ein Vehicu- chymijchen, 587. 
lum der geiftl. Speile 191. ISudr, die — Artzneyen da⸗ 

Spiritus Vini rectiſicatiſſ. wie et mit © wider 222.23 


Q zu vereinigen? 364.1. 





Suͤnde, iſt ei pr 7 in den Heili⸗ 


Stein * — ſiehe LapisPhilo- gen Geiſt, was fie ſey? 420. 
fophorum. Suͤnd⸗Fluth, vor derfelben hat man 
Steine. as dieirfache derer Steine, noch nicht Fleiſch gegeffen. 349. 
die in den Gebürgen zu ‚finden, hats nicht geregnet. 348. fT. 
und aus viel 1000. andern ‚Flei- * mpathetiſchen Pulvers Wuͤrckung, 
nen farbigten Steinlein zuſam⸗ und deren Urſache 465. 


men geſetzt find? 220. 
Steinmachender Quellen Urſprung. T 


‚Stein » Roblen. .28. 5 Gattungen vr |Cagestänge in den Planeten. 433. [. 


felben. ibid. Il. Ta werde de 
— Erkaͤnntniß ihrer Eigenſchaf⸗ | 3 thöpffung. pag. 109- 


en it durch Offenbarung und — Seine Signatur. 90.1. Ole- 


* 367. 378. das Fallen um Tart. vereinigt ſich nicht mit 

derſelben vom Himmel my- | Spir. Vini — * * 

ſtiſch zu verſtehen. 305. ſſ. ſind S mit demſelben zu vereini 

— Welten. ı 3. wie 3.64. undineinen medici 

ihre Einwohner ‚befhaffen. 425. ZU zu verkehren? —— L. e* 

c Fönnen I; — die a malo hypochondr. 

au 434. [. mas eine völli- pr und Auflöfung des 
—A— ihrer Contte| D aꝛc. guten Nutzen —* 

* und Wuͤrckungen vor groſ⸗ 


Tauffe, fest den Glauben des Taͤuff⸗ 
Taufendjäbriges Reich, ob e8 1000. 


Terra damnata, fiche Afche. 
Teufel » Austreiben der Sjuden. 212. 
wer unter Diefem Mamen zu] Vegera 


Tin&uraQ vera, tie zu bereiten? 2 ol. 
Tod, ob er vorher zu miffen? 336.11. 


Triebfand, ift die jungfräuliche Erde. 
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lings voraus. 461. 





dens. 11. M. ein jedes Theilgen 
deſſelben hat den gantzen himm⸗ 
liſchen Saamen in ſich. 14. 


unferer O⸗Jahre währen wer⸗ Turff, eine Brenn⸗Erde, tie fie gezeu⸗ 


De? 112. 272. 


Temperament, in der Nativirdt-Stels 


fung zu urtheilen. 392.L. 


verftehen? 269.1. find in Die 
4. Elementen , als Gefang- 
niffe, eingefchloffen. 111. 112. 


‚get werde? 19, 


U. 


Unſterblichkeit Adams, ihre Beſchaf⸗ 


fenheit. 430 


bilia, haben in der erſten Melt 


geoffe Kraft gehabt. 131. f. 
oͤnnen auf 2. Arten vermehret 
mwerden. 201. 


toben unter den beyden Polisi Verdammte, Defchaffenheit ihrer un; 


am meiften. 116. von ihrer 
Einfercferung. 267.11. Los⸗ 
laffung und Testen Berftoffung. 
279.1. Quaal in der Hölle. 
285-288. mas fie ben ih: 





verweslichen feiber. 266.2 38.17. 
ihre Quaal. 225.7. ftchen mit 
eben denfelben Seibern wieder 
auf, melche ins Grab gel.gt 
worden. 247. 


ren Erfiheinungen vor Leider! Virriol , beftehet meiftentheils aus 2. 


annehmen? 255. wie fie von 
einem marerialifchen A Fins 
nen gemartert werden ? 172. 
352. wiſſen der Menfchen Ge⸗ 
dancken. 119. 


Thier⸗Kraͤyß, feiner Zeichen Eigen: 


fchaften. 


95- 
Thiere, wie fern fe nur Antheil an der 


Sinfterniß haben? 234. 





item, die Art Des Todes? 389. 
wie die Defchaffenheit eines ge⸗ 
waltfamen zu muthmaffen | 


389. 
Träume 4 der ſchweren und greßlichen 


rſache. 116. 





8. Die Grundvefte des Erdbo⸗ 


168. ift das Subjedtum Æſch 
Majim nicht. ibid. Fan aus ge: _ 
meinem & gemacht werden. ss. 
wie er wieder in Daffelbe zu ver: 
wandeln. 52. 


W 


Wachsthum, woher ein guter komme? 


200. Vermehrung deſſelben 
durch 2. 216. J 


Waffer, das materialiſche, ift dag 


erfte Element. 81T. führen alle 
Sand bey fih. 10.1. haben 
alle eine Stein» und Sand ma⸗ 
ende Kraft. ibid. füffe wer⸗ 
den unter der Ecliptic dich, 11. 
ı8. das kleinſte Troöpflein hut 
dag gange Schamajim in ſich. 
14. viftauch wahrhaftes a. 
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37. ſ. nur ein Tropfe je” 
fprengt cin ſchmeltzendes Metall 
in 1000, Trummern. 363. 

Waſſer, der Weiſen, was es fen? 722. 
565. Eintheilungdefielben.s 65. 
ift der Weiſen ihr Biunn, 
fen ꝛc. 565. warum es ein V 
fort. genennt werde? 566. _ 

Wafferfucht, Die anfangende, zu u 
ven. 222, 

Weeg, der naffe und trockene. 534.13abl , 
der trockene befchrieben. szı.fl. 
g24. mas fein Fermentum 
ſeye? 534. Der naffe wird von 
den Weiſen gar geheim gehal⸗ 
ten. j24. 

Weinſtein, fiche Tartarus. 

Weisheit , Die ewige , ift Ehriftus. 
503. ſſ. durch melche Mittel 
fie zu erlangen. y08. ſſ. ihrer 
Liebhaber 
Gluckſceligkeit. 506.1. ma 
vor ein Irrweg in Suchung 
derfelben zu meiden? 512. 1. 
ein Lob » Gefang von ihr. 


514. Iſ. 
Welt, daß mehr als eine ſey, bewieſen. 

431.fl. 435.1. ©, Dun 

Rnen find lauter bewohnte 











Wiederbringung aller Dinge. Wie 


fie geſchehe? 56. ſ. durch ein 
chymifches Experiment erläus 
tert. 35.£ 44. ſ. in mie viel 
geitläuften fie nad) des Auto- 
ris Rechnung werde vollendet 
werben? 76, 


3. 


des Thiers. p. 271. ſ. die 
fiebende, eine geheime, darin 
nen alle Zeiten der Ewigkeiten 
verborgen. 76. faſt alle Zah⸗ 
len im Alten Teſtament find 
myltifch. 271. auch viele im 
Neuen Teftament. 272. fl. 


Zauber⸗Buͤcher, benennet. 422, 
Zauberer bedienen fich gewiffer Mu- 


mien. 234. 


eſchaffenheit ver a dieſer AB It, ift in 6. groffe Wo⸗ 


ey e Tage eingetheilt. 158. 
ihr Ende nicht zu_beftimmen. 
158. 1. ob die Altrologı ers 
forfchen Fönnen , zu welcher 
ei dieſes oder jenes gefchehen 
olle? 392. von der Vollen⸗ 
dung und Aufhebung aller Zeis 
ten. ıs5.l. 


ilten. 133. Der gegenwars Zeugen, wer Die 2. apocalyptifche ſeyn 


tigen Schöpfung, nad) Lucifers 


all. 101. . ift um 6.0der 7000. Zinck, 
ahre willen nicht gefhaffen. | Sinn, cine Signatur. 86. - 
Zinnober, Fine Siguatur. 89. ein ge⸗ 


112, Die uranfangliche. 93. 
Werde, des Geſetzes, mas fie ſeyn? 

456.1. Die gute, ob fie zur 

Seeligkeit nöthig? 455. I. 





werden? 3160.ſſ. 


eine Geburth. 28. 


wiſſer, der in der fallenden 
Sucht gut zu gebrauchen. 222, 


Zodiacus, fiehe Thier⸗Kraͤyß. 


ENDE 


Bericht wegen der Kupfer. 
1, An den Buchbinder. 


Tos. I. Tas. z bindet gegen Pag. = - 
Tom. L Tas. II - 73 
Tom. L Tas. 1. - - - 93 
. Tom. L Tae. IV. - . = 94 
Tom. L Tas. V. - - - 96 
Tom. L Ta. VI. - - - 105 
Tom. I. Tas. L - - - - 167 
Tom. I. Ta. I. - - a - 170 
Tom. 1. Tas. III. - - - 258 
Tom. I. Tas. IV. - - - 335 
Tom. III. Tas. L - - - 343 
Tom. Ul. Tas. I. - - - 380 
Cravss Op. Tae. 1. - . . 494 
Cıuavis Or. Tal. - - * 498 
Cıaviss Or. Tas. I. - - - 498 


2. An den Leſer. 


Weil der Autor gar oft eine Figur an verfehiedenen Orten 
anführet und erklärer, fo fuche man die Figuren dee 


Erſten Theile, Num. 2. bis ıı. auf dem Kupfer Biat ben pag. R. 


12. bie 51. 
52. a Tu 5 ⸗ 2 
53. ⸗ ⸗ ⸗ 94 
4, & ⸗ ⸗ ⸗ 26 
55. bis 59. ⸗ ⸗ 105 
Zweyten Theile, Num. L bie 5. ⸗ 167 
6. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 170 
z 8. ⸗ ⸗ ⸗ 167 
x e , 258 
Be bie ı 15. ⸗ ⸗ ⸗ 335 
Dritten Theile, Num. ı. big 11. ‚ . . 343 
12. big 19. - ⸗ ⸗ 380 
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